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Der Durchlenchtigſten 
Chriſtlichen Potentaten 


Kriegs ROMAN., 


Das iſt: 
Außfuͤhrliche 


ne che: ö ’ - 
r ER u u a 


IR Ks 
WMeſchreibung/ 
Dieſes letzthin geführten blutigen Kriegs; 
Worinn [ev are 
Aller damit intereirter Hoher Potentaten Land» 
fchafften/ vornemfte Staats⸗Maximen / Kriegs⸗Macht / 
ſo wol zu Waſſer als Land / und mithin deroſelben Admiralen / 
Feld „ Herien und Obriſten Namen / ſam̃t veruͤbten Helden, 
baten in Belagerungen/ Schlachten und audern 
böben Kriegs » Operatiönen / Br 
Unter einem anmäbrigen Liebes⸗ Geſpraͤch / 
erlicher Africanifchen Prinzen und Princeflinen : 


—28 — Nebens 
Warhaffter Erzehlung / nicht nur derer in Euro- 
pa, fondern auch andern Theilen der Welt vorgegangenen 

Kriegen / Friedens, Schlüffen/ Auf» und Abnehmen derdarinn 
befindlichen Koͤnigreichen / Refpubliquen / 
Herrſchaäfften / u. a. nt. 

Gantz unpartheyiſch / mitvielen Politiſchen / Hiftorifihen/ 
Geögraphifchen und dergleichen leßwuͤrdigen 
Sarchen/ anden Tag gegeben / von 


EG HH. 
Auffs neue überfehen / von hiebevorigen vielen Erratis geſaͤubert / 


und 
i Mit ſchoͤnen Kupffern gesiert. 
| re 
Middelburg / 
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Der Vice⸗Roy von Neapolis beflager feinen Zus 
ftand / muſtert dag wider die Banditen auffgebostene 
Volek / finder bey Poſilippo zween Srembölinge 4 deren. 
einer wegen etlicher verlohrner Perfonen eine Antwort 
erlanger : Sie ziehen zufammennad) Neapolis, woſelbſt 
der SrembdlingeSolopefto eine kurtze Beſchreibungdeß 
Candiſchen Krieges hält. Be 314 ER 


\ —— EN, 
C Un erfahre ich erſt daß man den Gewal⸗ 
* tigen groſſe Gewalt thut / wann man ihnen ein 
> glücieliges geben beym ſet : ja ich ſehe und erfahre 
Wleyder / daß Seute 7 fo in hohem Ampte fiken/ viel un⸗ 
gluͤcklicher find / alsein genreiner Mann / und/ Ah 







wolte Gore ! ich moͤhte mich mit einer ſolchen Zufriedenheit kitzeln / 


als der einfaͤltigſte Geiß⸗ Hirte dieſer Start / fofünte ich ja noch mie 
Recht ſagen / daß ich mir felber/und nicht einem andern lebte. Als ich im 
Spanien noch auff meine n Stamm⸗Hauſe ohne Koͤnigliche Bedie⸗ 
nungen mein Leben zubrachte / Da ſahe ich andere hohe / ja wol gar die 
niedrige Madritiſche Hoͤflinge mit ſcheelſichtigen Augen an: und als 


mir m eine Gemahlin zur Seiten geleget wurde da ward dieſer narz 
riſch e Wahn in mir ſolcher Geſtalt geiteiffer / daß ich taum der Hoch⸗ 


zeit⸗ Feyr abwarten kunte; Maſſen mir und ihr ale Minute gantze 
Jahre ſchienen /welche wir verſaͤumeten / am Koͤniglichen Hof eine an⸗ 
ſehentliche Charge zu erlangen / da mir Doch billich hatte gnug ſeyn ſol⸗ 
jen / daß ich ein Grandis von Hiſpanien: Mich auch meines ſeeligen 


Berrn Baͤtters tägliches Spruͤchwort mit beſſerem Nag druck in 


meinen Ohren und Gedaͤchtnuͤß nach ſeinem Todte widerſchallen ol⸗ 
len / da er zu ſagen pflegte: 


A Not — 








2 Chriftlicher Potentaten Kriegs Roman. 

Non fitalteris, qui ſuus eſſe potaſt. — 
Wax hilfft mir es mn! daß ih durch erlihe Hofftaffeln zn dem 
Thron — von Neapolis gefttegen bin? was gibt mir dieſe 
Wade anders nzerfennen/ als meine und meiner hochtrabenden 
mahin Tpoxheit? Ich fiße in grofien Ehren / das iſt wahr : aber bes 
trachte ich Die groſſe Gefahr / und tauſenderley Ungelegen heiten / won 
mir dieſer Ehren⸗Braten verſaltzen iſt / fo tan ich nichts anders tbun? 
alsmein ungiſck beweynen imd einem andern/ auch meinem äraften 
Seinde ein foldyes Unglück / ats in welchez mich mein tinreiffes nachfün 
nen geffüirket/ auf demtieffeften meiner Seelen Anztneinfipen. 

As der hoch⸗ betmmerte Herr diefe Klag Worte hart gnug 
außgeſtoſſen / da ward feine Stimme niit imzehlichen Seufffern unter⸗ 
brochen / biß er endlich durch fein unrubiges ſeine neben ih 
fanffeihlaffende Gemahlin erwedete | und ale d efelbe die Urſach 
nesumterbrocenen Schlaffes zu wiſſen begehrte / er ihr auch dieſelbẽ 
nit turken Wortenvor Augen ſtellete da kunte fie ſich nicht euthakte 
die Gluͤckſelgkeit ihres Standes mit nachfolgender Rebe außzu r 


Ken. | 

pie! liebſte Seele / ich hoffe ja nicht / daß es euer Ernſt iſt / unſern 
jekigen Zuſtand ungluͤcklich zu nennen Betrachtet doc) einmahl⸗ 
vie viel aroffe Fürften und Herren einer bichen Wuͤrde / in welhe uns 
der Himmel auergnadigſt erhoben / foherkliches Belangen fragen = 
füprseeun iu Genmithe/ das ihr ein gantzes Koͤnigreich nit andere‘ 
als der König beherrichet. Wie viel hundert taufend elen lauren 
auf euren Winck. Wie mancher Printz und groffer Der verlanget 
eurem Befehl einen Genügen zutsun ? Neapolıs die Crone aller 
Stätten/und der irrdiſche Paradiß deß Erdbodens iſt eure Wohnung / 
wagihr gebietet / das geſchiehet und was ihr wuͤnſchet / wird aapalD, 

33. hen ı 


Der Vice⸗Roy konte dieſer ſich ſelbſt ſchmeichlenden Frauen nicht 
laͤnger zuhoren / er ſchuͤttelte den Kopff/ und hemmete ihr mit dieſen 
Woͤrcen ihre Pral Rede: Deuchte euch dann/ ſprach er / dieſes ein ge 
ringes zu ſeyn; En Vice⸗Roy oder Unter⸗ Koͤnig zu heiſſen / und de 
ſeines Lebens nicht eine Stunde geſichert zu ſeyn ? O kennet ihr d 
WVaãiſchen Gemuͤther noch nicht? Ste ſtellen ſich freundlich / und hab 
einen Scheimen moragen alle die vornehmſten in Reapolis find me 
ne abgeſagte Feinde: Ein jeder von ihnen hat vor mir gehoffer dieſe 
Dignirätzu erlangen / und washat anders den Maribeit Aſtorgas 
toider mich auffgewickelt / welcher faſt den ganken Adel ton aufffene 
Ceite betommen? Wer ihr nicht / wie ein Leichefinniger und uf ⸗ 
Iher Pobelallhier iſt? einen ſattſamen Beweiß daven haben wir an 
der merckuchen Auffruhr deß Mas Anıello,oder 120 ogeln. Das 
ganke Land ſcheinet mehr gut zu ſeyn / als es an ihm ſelber iſt / * * 

| | r 





geriieret / und 
nur beliebet. Sch kan ni 

dasift/ohne Verleumb⸗ 

oͤr ein ſolcher / 








— 


der | | 
ich ar 






hen Sand-AubiHın habe 

die verfluchte helffen 

ten: Aber wie duͤnne kamen fie herbey ? ein jeder fich mehr 
dal n Strafft. 
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Se; j \ —— .. — 
wolte die Sterne zermatmen / und die gantze Set zerbrechen / Söhne 
und Mond muͤſten vor meinen Augen ver inſtern / weil ſte zu ehen tͤn 
nen / daß ich alſo in lauter Ungiuͤck und Berfoigung herumb ſchweif⸗ 
fer Aserdieiesfagte/ zuͤckete er einen Saͤbel / und ſchlug nad) dem‘ 
Felſen / als wann er nicht recht bey Sinnen waͤre. 
ESs ließ ſich aber jemand anders hoͤren / der zu dem Tollſinni⸗ 
gen fagte: Halt ein/ mein Solopefto, beſinnet euch doch / und laſſet 
ine Berzweiffelung Über euch herrſchen. Wollet ihr den Himmet 
ſtuͤrmen / da ihr doch nur ein ſchwacher Erden Wurm (end? roollet. 
ihr üb GOTT zürnen/ deſſen Gerechtigteit in allen Wegen under 
greifflich / und deſſen Zorn brennet wie Feier ? Wollet iht denfcho- 
nen Himmels⸗ und Erden⸗Liechtern Gewalt anthun / die euch cure 
Trachıla Haben gezeiget / und mit GOttes Huͤlffe wieder darſtellen 
werden? Ich goͤnne euch gerne / daß ihr dem falſchen Betrieger Mas 
homet flüchet ¶ aber den Himmel zu draͤuen / das ſtchet teinem dapffe⸗ 
ven Helden / tie ihr ſeyd / zu / dencket doch / wie hoch ihr eure Trachila, 
mit dieſen Worten beleydiget / wenn ſie noch in der Zahl der Lebendi⸗ 
getniſt / ſolte ſie aber ihre Wohnung ſchon im Himmel auffgeſchlagen 
haben / mit was vor einem Augeſichte wuͤrde fie euch empfangen N, 
ihr daher kaͤmet / als sin Stoͤrer ihrer Freude 2 Ach wie elende Cute 
Hyd ihr doch / ſamt euren Glanbenggenoſſen! Ihr habt um ungat 
keinen Troft/ und im Gluͤcke uͤberſchreitet ihr allwege die Maaß: Die 
Chriſten hergegen feeuen ſich / wann es ihnen zuweilen ungln kuh erge⸗ 
het / als gewiß verſichert / daß alsdann noch GOtt an ſie gedencket. 
Diefer Menſch haͤtte noch weiter fort geredet / woſern ihm der 
ander nicht das Stillſchweigen aufferleget haͤtte. Schweige — 
ſprach er / du biſt mir mitgegeben ) meinen Leib vor allem An fall ſchuͤ⸗ 
Ken zu helffen / und nicht meinen Slatıben zu tadeln. Trachılafelper‘ 
wird ſich noch eines heſſern beſtnnen / uud zu uns treten: Was darf 
fu dich dann unterſtehen / auff das jenige zů ſchmaͤhen / was das alle⸗ 
weiſeſte Fraͤulein von der Welt alsdann billich ruͤhmen wirdd 
Ih verſchere euch aber / mein Solopeito fieng jener abermat 
an)daß der Hoͤchſte nicht ſo ungnaͤdig ſeyn wird / ein ſo rommes Fran⸗ 
lein mit einem Ungetaufften zu vaaren; hingegen werdet ihr andere, 
Gedanden bekommen / undden Mahometaniſchen Instauben fahren 
laſſen fo verfpreche umd verfüchere ih euch daR ihr noch por Jahres 
Friſt eure Trachıla werdet gefunden haben. 
Solopeſto hegunte auff dieſe Worte etwas zu brummen gab 
ſich doch beſſer zu frieden / und verſprach dem Panfa einen reichen Un⸗ 
terhalt/ und gewuͤnſchte Heyrath / darern er mit ſeiner —— 
daß er die Trachıla in Jahres Friſt wieder finden wuͤrde einfräfe ; 
Worauff Panfa feine Berficherung abermahl wiederbolete aber mit 
Bedingung / daß fh‘ Solopeito etwas miſſigen nmifte/ non dem 
rochten Stauden der Chriten uͤbel zu reden 3 Wchheg jenem aber 
. ' gar 


\ inden-KRopff wolte / fondern er gieng tieffer indie Hoͤhle bir 
En gend: Dian Parmir lehemahlen herichtet/ —5 
e 


Man | daß vor Zeiten 
Die Oracula auch wohLdie tluge Sybillen in dergleichen Höhlen h⸗ 


* Bantafonte ſi des Lachens nicht enthalten / und als ihn Solo- 
pet anſahe / fieng jener alfoan zu veden : Wiſfet ihr denn 


i „Kaum hatte er die e Worte außgeredet / da hoͤrete er eine fanffte 
Stimme) ſo ihm von obenherab dieſes anttoortete : 

Lieb beſtaͤndig glaub’ an dem/ dem dur ſonſten flucheſt / 

Glaube nur / ſo wirſtu ſchon finden, was du ſucheſt. — 
Dieſe Worte erwecketen beydenen/ fo ſie augehoͤret / unterſchiedli 
Gedaßcken. Lanſa kunte ſich / wie fung er auch war/ rg 
greifen ; wor ein WBunderwerdzubasten/ fihtene ihm ımgereimt/ fb 
war er auch nicht gewont / daR der Teuffel einen Menfde zum Shriffi, 
Glauben anreigenfotte endlich ſo konte man fi auh keines Ber 


trugs befahren / maſſen alle Umbſt aͤnde ſolchen chweruch verſtacte⸗ 


ten, sSolopeſto hingegen hielt eg gewiß por ein Oracul und Goͤttli⸗ 
che Stinme / doch wuſte er den erſten Verß nicht anzudeuten / weß⸗ 
wegen er Pamfa umb Rath fragte / wie derſeibe zů vertehen 2 Derfel- 
beaber funte nicht anders thun / als ihn von Mahomet zuCpritto 
au weiſen / welchen Solopeftoumd alledie den Makpmerifchen Glau⸗ 


ben zugethan/ offtinapten fluchten: und dieie Deutung bekam durch 


die im andern Verß verſprochene Verheiſſung einen gewaltigen Nach⸗ 
Deutin des Splopefto Herken) welcher dem Panta periprad) / Diefeg 
Glaubens wegen hinfuͤhro ſich mehr zu bemuůhen / und Hiemir tratten 
fie u ass der Hoͤlen umb herauf zu gehen, 
si les der Neapofitanifihe Bice-Roy vermertete / 409 
ex ſah behende mieden Seinenzuri / und ſtellete fir / als hatte 
er von Dierem allem nichts vernommen : Da ihm aber die zween 
Srerhdlinge ehen ſtutzeten fe und erſchracken / daß fie nicht wuften / 
was fie anfangen fülen ©. Den Solopefto beſorgte ſich von den 
Chriſten auffgeſangen zu — Als ſolches banſa — 
Aiij aſſete 





« Chriſtlicher Potentaten Kriegs-Roman. 
faſſete ex ein Hertz / und redete jenem alſy zu: Ihr habt euch / mein 
Herr / in dieſen Landern keines Ubels zu befahren / inſonderheit leuchtet 
* a (auff den Vice⸗Roy zielend) Die Redlich⸗ 
Es kunte ſich aber der Neapolitanernühtlänger enthalten / dem 
Solopeito und ſeinem Gefehrten die Hand zu bieten / und fie nit dieſen 
Worten auffjumun 


si | den Solöpeto fo freymuͤthig reden hoͤrete / 
Hatte er ein ſonderbahres Gefallendaran / und ließ zwey Pierdeherz 
fuͤhren / worauff ſich die zween Frmbdlinge ft und Hmuptlich hin 
nad) der Statt zu ritten: Auff dem Wege aber fuͤhrete der Komigl. 
Statthalter diejeRetezuSolopetto: Das Gluͤck hat euch an ein ſol⸗ 
Ufer geworffen / da ihr leichtlich in Gefahr / und umter die liederlich 
1 Gefellen von dem gangen Erdboden haͤttet gerathen toͤnnen: Mit 
einem Wort / ihr ſeyt in dem unterſten Theile Italiens / und zwar nahe 
vey der Stait Neapolis / von dern Landes er Guͤtigteit und Uberfluß 
an allem gan Europa zu fagen weiß / ſehet da ihre Pallaͤſte und 
Schloͤſſer / derenz. vornehmſten reiner andern Fuͤrſtlichen Reſidence 
weichen / unter denen aber am meiften beruͤhmt it die Neueburg 6 Ta⸗ 
feel Novo Jin welchen ich wochentlich . mahl erſcheine / und Gericht 
halte. Die meiſten E inwohner ſind Edelleute / und darunter viel Marck⸗ 
grafen/Grafen und Herren; Die freyen Kuͤnſte haben ihren immer⸗ 
warenden Eitz allhie / und ſcheinet die Natur dieſes Orts einem Men⸗ 
ſchen lauter Wiſſenſchafften mitzutheilen; Dann hier haben vor Zei⸗ 
ten gelebet Die aller⸗gelehrteſte Leute / deren Buͤcher und Schrifften in 
aller Weit betandter / als betand ſeyn. Darunter ſind die vornehmſten / 
Virghus Livius Horatius, Seneca, Claudianus. Agellus, Petrat- 
cha Beccadellus, Laurentius Valla, und andere / ſo alle den Wiſſen⸗ 
Mafften 


* 


Erſtes Buch. Cap. 1. 3 

— — gelegen. Ich will nicht ſagen 
von vielen Cardinaͤlen di 

———— —Sä— 








— — zn / ſi innerhalb we⸗ 
nigen Tagen in ihrem deeſt ſelber / das iſt im Gebuͤtge 4. Meilen von 
dlis / anugreiffen / und mein Heyl an ihnen zu verſuchen / ſinte⸗ 
Mahien es dem armen Landmann unmoͤglich fället ¶ den vielfaͤltigen 
Einfätlen/ undtaglichem Pluͤndern ſoicher Buben / länger unterworf⸗ 


Ghoſſe Freude empfand ſo wol Solopefto, als der ehrliche Pan- 


"fa, als ſie —B— 

or Augenzufehenbetommen. Unter waͤrenden die ſem Ge⸗ 
Praͤch gelangeten fie vor die Capuaniſche Pforte zu Reayolis) und wie 
det Dice Roy ſehr Gaſtfrey / und ein grofier Liebhaber frembder Nas 


tionen war alſo kunte er nicht voruͤber dieſe zween Antoͤmmiinge in ſei⸗ 
nen Paliaft zu noͤthigen / deme dann dieſe auch mehr auß Gehorſam 
als Hoͤflichteit nicht lange widerſprachen. | 
Bender Abend- Mahlzeit wo dep Statthalters Gemahlin und 
—* fer auch erfchienen/lich ſich So€lopefto vernehmen/ daß er der 
meiſten Candianiſchen Belagerung etliche Monaten / abſonderlich bey 
Ubergabder Veſtung / beygewohnet haͤtte wehhes den Statthalter 
peranlaffete/ihn zu bitten / daß er ihm eine gar turtze Beſchaffenheit die⸗ 
fee Krieas/umd der Eroberung Candiens mittheilen möchte / worzu je⸗ 
‚ter fh willig erzeigete/ und darauff alfo begunte: Es wird auffer al⸗ 
° fen Zweifel E Erceil. wie der ganken Welt betand ſeyn daß bie Tuͤr⸗ 
Een vermog einer eingebildeten Mahometiſchen Verheiſſung / ihnen 
die Herrſchafft uͤber die gantze Weit veſtiglich verſprechen / weßwegen 
"'fieesdann auch tiůguch in allem darnach einricten und gleich vote ein 
ccht / wie es mitten in einem Gemach ſtehet / ſeinen Glanktz viel fuͤglicher 
taufbreiten tan / als wann es an einem Ende ſtehet. Al⸗ 
Die Luͤrtken ihren Sik vor allen Dingen recht mitten in Der 
alten Welt erwehlet / Dann aus Sonftantinopel tan id) in Aften ſehen / 
sand in wenig Tagen in Africam ſegeln / jafeitgerg fie an Dieiem Drte 
ihre Buufahne mirdem halben Mond auffgeßecket / haben ſie nicht an⸗ 
ders als ein verzehrendes Feur umb ſich gefreſen. 
Erſtlich muſten Thracien / und gantz klein Aſien / als die naͤchſten 
Sandihafften/fuhwor brem Sävelpiizen: Hernach ga te es Bulga⸗ 
rien / Servien / und gantz Geiechenland / ſamore acedonien in Eurov 
ug N} 


8 Chriſtlicher Potentaten Rriege,Roman. 


Baden abe. ——— Syrien / das gelobte Land / und 
pten in Africa / den Veg nach der hohen Pforten tennen zu er⸗ 
sen: Endlid) find auch Ungarn / Dalmatien) Albanien / dieſſcie 
der andern Seiten aber Meſopotamien / Babylonien / und ein groß 
elvon Arabien Tuͤrckiſh worden / worzu noch heurzu lage 

tberbefte Theil von Habaſſen oder Mohrenlandt / der gan⸗ 
se Strich an der Ser von Eanpten biß nach Algiers/ ein Weg von 
sehr ale 600. Meilen : Moldau: Wallachen und Siebenbürgen 
—— Vaſallen / ja der Crimiſche Tarter ſelber iſt niht be⸗ 


de daß er die Maltheſer Ritter ag / und die arnsıt | 
anzı eine geſchworneF 





hey 6oooo. Mann far an Camdien / umb ihr Heyl 5* a 


er 

offen ſtehẽ eſſen | 
dern wie ſie fü des Landes bald moͤglichſt bemeiſtern moͤchtẽ / maſſen 
fie dann auch in wenig Jahren nemlihvom 1645. bif 1648, aller 
Derter und Beifnnge | 
tzige Daupeftatt Eandia, welche fie in jeßrgemeltem Jahr jo Furieus 
—— 7. Stunden durch die gemachte Preſe in de 
E:rattforpten / gleihwoht aber durch die Tapfferteirder Belagerten 
wieder heranß getrieben worden. 


* 4 





Von 
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| aen ar zu ſchw 
tif set / Die dann / wiewohl die meiften nicht añders alg 
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4 Ye a u 
Br... fo er * / oder tuͤchtig worden ra * 15842 | 
Klein und — tig wordene Canonen  #" | 
rg Off icierer und gemeine Kneihte" + 
€ 7 ⸗ ⸗ 
Verwundte Conſtabel ⸗ > 
Fodte | 3 7 #7) er .* BL 
undte und Todtezufammen + ⸗ her 
\ ‚Sorten find die Benetianerden Türden zur See allwe 
legen geweſen / und habenindiefem Kriege / wie an mich beri 
manchem See⸗Scharmuͤtzel ihre Feind in groſſe Noth tmd € “m 
gxbracht / doch Haben fie es niemahlen zu einem Haupt» Treffen too) 
ommen jaffen/ dann wären jie einmahl auß der See geſchiagen wor⸗ 
den / ſo hätten fie ſich nicht ſo bald wieder fegentönnen. 7 
—— Hin) die Dapffert ———— ir 
tains ſo unter benen Benetianern ein Schiff hatte/zurühmen: Dies 
Rameng Thomas Mıdleton ‚ gieng mit dem Venetianiſt en Ad⸗ 
miral / der einen Anſchlag auff die Dardanellen hatte / nach dem Helle- 
fpont,dafelbft warder vornen andie Spitze geſtellet / daß er vor jedem 
Schuß in Geſahr ſtunde. Derowegen fagteer zum Adınmaldaß er 
hieſelbſt dem Feind feinen Schaden thun fine. Weiler aber gar kei: 
ne / oder doch ſchlechte Antwort erhielte / fo führere er fein Schiff] as an 
welchem feine ganke Vohlfahrt hieng / auß der groſſen — 
in. Als nun das Spiel vollendet da hat ihn der Admiralalsemen 
verzagten Hudler / abgedancket. Die Soldaten wirdenauß feinem 
Schiff (welches er in der RepubliaDienften verdungen hatte Jgenoms 
men/ und man ließ ihm nur o. Engliſche Knechte / mirdenfeiben nach 
ſeinem gr en zu — — | * 
Raum war er von der Flotten abgefahren / als ihm ben ſehr 
ftillem Wetter 25.Türeifche Seegel/unter welchen ı8.derbeftenGalle- 
zen waren / die der Groß⸗ Tuͤrck in feiner gantzen Flotte hatte / auffftie⸗ 
ren: Dieſe rieffen alſobald Barbariſcher weile / dag ite Engliſh Och: 
ſenfleiſch zum Mittags⸗Mahl haben wolten: Cie fielen auff ihn loß / 
und verlieſſen ſich drauf / daß fie das ſtille Wetter zu ihrem a © 
f: 





Erſtes Buch. Cap. gt 
Volk und Schiffen ſehr ſtarck waren. Aber ihre re Hoff⸗ 
Fanny ee — and.) / maſſen nach einem ſehr ſcharffen 
oda commandireten / ſampt iroo⸗· gemeine umbka⸗ 
ee Bauen, und ward über dem die gar — e Schwa⸗ 
verſtreuet / daß fie kaum Ruder hatten / fortzutommen. 
m Midleron hatte weder Wind noch Segel noch Tauen behal⸗ 
— hätte verfolgen koͤnnen / doch kam er endlich mit gro 
Be zu — und verehrete daſelbſt dem —— 
n⸗Khoffe von denen / die er in dieſem 
eurer er Worüber jedermanerftarret ſtunde / 
— rn See⸗Held von dem Rath zu Benedig mit 
ar wenen Ketten und Gnaden⸗ Pfenning beſchencket. 
Shnerachtet aber / daß die Venetianer folder Geſtalt Meiſter 
ee eine gervaltige Menge Bolksin Candia war / ſo 
och der Sr Bezier/dem es fonft umb jein eben geichehen waͤre / 
be Gewalt gebraucht / daß es ſich mit den Belaͤgerten zum Unter⸗ 
ja neigere. Es verſambleten ſich zwar die Huͤlff⸗Vlcker nach Can» 
man allen Enden von Europa / wie dann in den 4lekten Monaten 
gemblich im Maio die Luͤneburgiſchen 2400. Mannftare/ 
—* illigen: Im Juno booo. Fruntzoſen ohne die Freywil⸗ 
Sedereuv Schiffen: wie auch 1200. 
vriſch im Augufto aber 2000. Italijaͤner / und alo zuſammen 
ankamen: So daß zu derſelben Zeit auff einmahl i6000. 
hafft die grangen nd Beſchaͤdigten ungerechnet / in 
— die Franhoͤſiſch DK und Maltheſer 
onftfür Volck auff de —* . Schwadronen 
A Ara arinen daB ihon2aca, ayſerliche Voͤlcker zu 
en Secours angelauget / fo aber nicht weiter begehret 







































— un Das lt. Capitel. x 
'Solopeftc fährer in feinem Bericht von Candia fore/ und 
meldet / wie diefe beruͤhmte Veſtung endlich mit Accord 
an den Seindüibergangen. Der Statthalter von Neapo⸗ 
lie reitet mir den weyen Frembdlingen auß / wo er von 
Banditen überfallen, entfuͤhret / aber von Quelle 
ertertet wird / welcher hart verwundet die Statthalt erin / 
mbetwag wichtiges mit ihr zu reden / allein zu ſich bit⸗ 
tenlälfer. 
s Volck wolte gegen die feindliche Macht nichts erklecken / 


— Summa begunte gar bald zu zerſchmeltze ni eheils 


durcydie ſcharffſchneidende Sabelder Feinde / denen es nur eine Kur: 
wcil 
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2 Chriftlicher Potentaten Krieges-Roman. 
weil war / denen. außgefallenen Chriſtlichen Reutern im vorberja⸗ 
gen einen Kopff als eine Riibe herunter zu ſchlagen —— durch 
De den Frembben ungewöhnliche Lufft und Getraͤnck / worauß hiti⸗ 

Kranckheiten entſtunden: Alſyo / daß alle Monaten / einen in den 
andern gerechnet / der Verluſt in Candia gar wohl auff zooo. Mann 
aufhägen war. Don den Luͤneburgiſchen 2400. Mann blieben inden 
4. Monaten nicht mehr als boo. Mann übrig: Die Frantzoſen ver: 
lohren von ihren sooo. Mann au fiber 4000. innerhalb. Wochen: 

1d fo gienges auch mitdenandern. Man hält dafuͤr / daß inder 

n Belagerung feit deimis. May / des 1667. Jahres ( Bann vorhe⸗ 

ro vom Jahr 1649. biß auff dieſe Zeit ward die Veſtung niemahlen - 
mir Ernſt angegriffen) uͤber 100. Dbriften (ohne dic Generals und 
Gtands-Perfohnen / auch Malthefiſche Ritter) und mehr als 2000, 
Capitains geblieben find / dann mancher funte offtmahl ohne Jam⸗ 
| Fi und Mitlen den nicht anſehen / daß ben Begraͤbniß eines Obri⸗ 

en unterweilen deſſen gantzes Regiment mit 8. oder 10. Fahnen ihm 
‚zum Grabe folgete / und doch hur etwan 10, oder 20. Mann ſtart 
war / alſo / daß offtermahlen einer zwo Fahnen in der Hand hielte. 
Und kan ich den Deren Statthalter verſichern / daß es in Candien 
Compagnien gegeben davon nur 2. oderz. Mann uͤbrig blieben find, 
Gleichwoliſt die Anzahl der Todten hey den Feinden weit groͤſſer gewe⸗ 
ſen / und geſtehen fie ſelber / dap ſie in den dreyen Belagerungen über 
bier mahl hundert tauſend Menſchen / und darunter den Kern von 
ihrem See⸗Volck verlohren / dadurch Candien in gantz Tuͤrkey nichts 
anders / als der Teuffel gefuͤrchtet worden / und wann einer einem aͤrg 
ſten re ein Ungluͤt wuͤnſchen wolte / ſo wuͤnſchete eripmdenZug 
por andıen. | . 13% 

Wie demnach die Huͤlff⸗Voͤller dergeſtalt zerſchmoltzen md 
noch uͤber dem die Frantzoſen ihren Secours / iNzo00.Mannübrig? 
abzogen / die uͤbrige Beſatzung aber ſehr ermattet / der Feind hinge⸗ | 
gen ſchon vor den letzten Abfihnitten / abfonderlih vor dem Boltwert 
5. Andrea ſtunde / and) die Auß⸗ und Einfahrt des Haffens / als de 
einkigen Troſt bißhero der Veſtung zu ſperren begunte Man atı 
wegen Mattigkeit und Mangel der Minirer und Stuͤt⸗ bedienten nicht 
in dem Standt war / in Candien einen neuen Abſchnitt zu machen / 
und mit einem Wort / an allen Dingen Mangel ſich eraͤugete / aufge: 
nommen an Proviant / da begunte man ſich nach einem guten Accord 
umbzufehen / wiewohl der Benetianifihe Eapitain General allein von 
keiner Ubergab hoͤren wolte. Als ihm aber die andern Generats-Per: - 
fohnen den ſchlechten Zufiand der Veſtung zu Gemuͤthe fuͤhrten / und 
ihn zu einer andern Entſchlieſſung brachten / da ſchikte er etliche Bene: 
tianiſche Edelleute hinaus zum Tuͤrkiſchen Groß-Dezier/ wegen Can⸗ 
dien zu accordiren: Aber dieſer hochtrabende Mann wolte fie/Ber- 
mög einer der Türken angebohrnen hoffaͤrtigen Ahrt / nicht N 












dergeſtalt / daß 

| ſondern ſich 

der alten Statt außzubeſſern / dieſelbe 
wagen. Welches 






Au Bu n / und das aͤuſſerſte zu 
nwar 


[ aber den 
antſcharen Bee ken [dann / jo bald fie der Belagerten An⸗ 
— eh ln } welcher vielleicht auch Lunden 

en ihn gleichſan iellei 
en N] Daß Die Venetianer und die gantze Beil 


Bollwercken ud der ek 


allerendanın zu Seegein / ohngeachtet alles Feindlichen Shieß 


ao fipi@ete nun der Groß⸗ Vezier etliche vornehme Officirer 
Ba Statt/den Accord von feiner Seiten anzubieten / da dann zu bey⸗ 
Seiten Seiffelaußarwechieit/und den26.Augufti in Türen La⸗ 
eDiefe Pimeren ungefähr eingegangen worden. 
rw Sol Die Betagerten 10, Tage Zeit haben/alles was ihnen 
fiebe/ anno fie in joker Zeit fortbringen tonnen/ abzufüpren; wann 
unaeftühm Better / undfie die Schiffe nicht zu gebrauchen ha 
X he Tage nicht gerechnet werden. 
Qu Einwohner mogen mit außziehen/ und ſoll niemand ver⸗ 
Den jenn in der Statt zu bleiben. 
Die übrigen Veſtungen und Seehaͤffen im Konigreic Can⸗ 
eeerung Venedig noch ein hat / wie au die Inſum 
erigo/? Eephalonien und Corfu / mogen fieinbehatten. 
Fr Sie follen au Schug-Heren des Meers heiffen und blei⸗ 
keal umd depwegen gewiſſe Schiffe gegen die See⸗Raͤuber und Cape 


5 | 

as die Benetianer in Dalmarlen vor sand und Veſtun⸗ 

fomn— moͤgen ſie behalten. 

. ES folen auch Macht haben / freye Commercien und 

x krenin gang Tuͤrckey zu treiben. 

ande. Sin Haren Standia/ td zur Abfuhr aus uuruͤſten / 40. 

aa olhen Dafen gebrauchen / amd was etwann fon ken mehr bey 

cland ift verabſchiedet worden. 
gegen ſol die gartze rin Caudia / auch die Inſulund 

Btandiaden Turcken verbleiben. 


| De 
















a 


1 


14 Chriſtlicher Potentaten Kriegs Roman. 


„Die Statt Candia ſoll alſ / wie ſie nun ift/aelieffert/umd ander 
 Fortification, Haͤuſern und andern nichts weiters zerſtoret oder pers 
derbetwwerden. ie. ara 

3. Alle noch vorhandene / und verfertigte Minen ſollen den Tuͤr⸗ 
— keine verhalten / auch ſernerer Schade deßwegen ver⸗ 
huͤtet werden. | * 

4. Sollen die Belagerte so. Metalline Stuͤck / und zwar nicht die 
Khlimmeftenzimüdelafen. f 
,, Unter ſolchen Bedingungen ift dieſe fo beruͤhmte Veſtung / deren: 
gwol ihres gleichen in der ganken Welt wenige hat / nach⸗ 
dem fieden Benetianern ſchon Über 400. Jahr zugehoͤret / ſampt dem 
gun Konigreicpe/in der Tuͤrcken Setvalttommen, Esift jonften. 
te snfinldie gröffefte in Dem gantzen Mittel Meer (es jen dann / daß 
ihr Sieiliendiefen Preifid (puren moͤchte / bey 40. Teutſcher Meilen 
lang / und 12. biß 15. Meilen breit; die Polis Hoͤhe iſt daſelbſten 34. Grad / 
und ligt von allen drey alten Theilen der Welt / Europa / Aſia und Af 
ca / faſt in gleicher Weite ab, * > 
So hat dann / war deß Bice-Roy Einwurff / die Republig Vene⸗ 

dig nunmehro nichts mehr ander Candiſchen Gegend? welches Solo. R 
peito aljo beantwortete: Obey weiten nicht ! "Die Binerianer ae 
ben noch Harte NRuͤ ſe vordie Türkendaperumb/dannerftlihhabenfie 
noch und behalten in ihrer Gewalt die im Königreich Candia ander: 
Mord-Seiten der Inſul ins Dften gelegene fleine x ul und Veſtung 
Spina Eonga/weldhesein überanf fefter Ort iſt Zum andern haben. 
fie die feine Snfukund Veſtung Carabuſa / fo Candienander Weiter 
gen belegen ift/und dann drittens die über 12. Meilnicht davon entiege⸗ 
ne snfulund Beſtung Cerigo / ſo nicht weitvon Morea igt. Und ende 7 
lich die eg nicht weit von Candien gelegene Inſul und Bes 
ſtung Suda. Ich will jetzo nicht ſagen von den andern mehr gegen 
Vordweſt gelegenen anſehnlichen Veſtungen und Inſuln / als Zante / 
Zerhalonin/Corfarzc. UÜber dieſer def Solopeito Eyjepfung/ woran 
der Vict Roy ſich ſehr beluſtigte / ward es fpäte Abend/weilfie aber am 
andern Tage etwas fruͤhe auff ſeyn / und dieſer ſcinen angenehmen 
Frembdlingen die Statt Neapolis und derfeiben umbligende Gegend / 
zeigen wolte / ſy begaben fie ſich alleſambt zur Ruhe. 

Fthe Morgens /als Phoxbus feine Roffe taum angeſpannet / die 
Ober⸗ Welt wieder zu beſuchen/ Kunde solopefto auff/ und weckete 
auch feinen lieben Pauf a,der unweit von ihm in Sager betommen hate, 
ee | als fie ſich aber inihren gewoͤhnlichen Morgenländiichen Habit 
Aciden wolten / datamı ein Edeltnabe mit einem Arm voll Kieiderı 
Europaͤiſcher Tracht / und bate ihn / mm Mahmen feines Pancipalen/d 
ein Jeder eines darauß waͤhlen und anlegen moͤchte / maſſen ſich der 
Vice⸗Royh ſonſten ihrer Perſon wegen / unter dem Pobeieineslinhentg 
befuͤrchtete: welchein dieſe nacht amen wol — 5 = 
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; Erfies Buch. Cap- 1. 1 


wann mattin der Frembde ſich allewege nach der X r 
uf wo moglit T inatlen Etiiten  Dieniche wider ve 


Ehrbarteit ſtreite 


n * * 

Selopefto Bush, Kleid / wie es die Roͤmiſchen Edel⸗Leute 
tragen / dunckelbraun von Farbe / mit einer Goldgelben mit Siper 
dunchwircketen Feldbinden / und einem Schneeweiſſen Federbuſh 
Panfa aber trug ein grünes Kleid / und eine ſchwartze mit rother Seiden 
gewirckte Feldbinde aber feinen Federbuſch. Sie beyde aber behielten 
an den Seiten ihre Saͤbel / dann in die Spaniſchen Stoßtlingen konten 
fie ſich ſo bald nicht ſchicken. | 

Nach eingenommenem — —— mit un⸗ 
fern Frembdlingen und etlich Dienern zu Pferde / und beſahen zu erſt 
das Vornehmſte der Statt / da ſich dann Solopefto nicht gmig ver⸗ 
wunderu tonte über die prächtige Palläfte und Gebaͤude der Statt ja 
er hatte nicht Augen genug/ den Pracht einer ſolchen unvergteihlidyen 
Statt ſattſam zuberrachten/ das jenige ſo ihn in Die gröfte Berände- 
rung und höchftes Vergnuͤgen brachte / waren die unterfihiedeneBrun: 
nen:daer mit fonderbahrem Ergetzen ſahe / daß bald an einem Ort dag 
Waffer höher als Piauen hoc) indie Hohe ſpruͤtzete / bald an einen an- 


dern Ort auf mehr dann hundert Röhren, auff einmahlals ein zarter 


Thau regnete/ wieder an einem andern Orth / fahe er das flareffe 
Wafſer jo die als ein zumlicher Baum ftard hervor auellen / wel⸗ 
ches dann alles ohne fondesbahre Vergnuͤgung nicht tonte gefchen 


erden. u | 

As fle vor das Thor kamen / daergöketen ſie ſich an dem aller⸗ 
Keblichften Anblick tauſenderley Bluhmen und Garten⸗Fruͤchte / an 
den ſchoͤnſten Luſt⸗ Haͤuſern und annehmlich tuͤhlen Grorten / anden 
luſtigen Hügeln und uͤberauß luſtigen Außſicht uͤber das Meer da 
ſahe man eine Felouque ein / dort eine Barque auf / an einem an⸗ 
dern Orte cine Gallee vorbey ſeegeln / und weildas Werter helie die 
Zeit auch alſo beſchaffen / Daß es weder zu kalt noch zu heiß war / fü hiel⸗ 
ten fie ſich auff einem Bor-Gebtirge / nicht weit von dem breimenden 
Berge Veluvio . enwaslange auff / ſo gar / daß derilnter- König fich 
entſchloß / auß der naͤchſt⸗gelegenen Herberge etliche Gerichte und 
Getraͤnck Holen zu laſſen / und an diefem fehr kuffigen Orte das Mi⸗ 
tags⸗Mahl einzunehmen / weßwegen er Daun auch drey von feinen 
Dienern au Pferde nach gemeldter Herberge ſchickete / und nur drey 
derſelben / ſanwt den zween Srembben bey ſich behielte. Dieſe Muhlzeit 
aber tame den Vice⸗Roy und ſeine Gefährten theuer zu fteben / dann 
che fie es recht innen wurden / tahmen über 20. Reuter tiber das Gebͤr⸗ 
geherab/ und jekeren recht auff dieſe Geſellſchafft / welch e taum fo 
viel Zeit harten / daß fie ſich zu Pferde ſetzen konten / als jene ſchon 
feind ſeeliger Weiſe zu erlennen gaben / daß ſie auß der Zahi der voſen 
Banditen waren. Sie erlegten alſobald mir ihren Piſtolen zween 9 

de 





fefte. enefihloffen waren / entweder mic einander zu ferben /-oder 
den Bertuft der iprigen / mit der gänklichen Kırffkeibung der Uinferem/ \ 
aufzuführen. \ Mn 


Spieß betommen/und alſo vom Pferde ſtuͤrtzete fo kunte er feinem, 
Solopeſto nicht länger zur Seiten fechten /maffen er aug Ohnmacht } 


fe Wunden empfangen / neben feinen Beſiher darnieder fand) und 
Alp warennung. Schelmen allein über den Solopeſto her / da 


 Ken/und von dieſen Moͤrdern weiter erwarten muſte / was fie miti un. 
und feinem Heren anfangenwürden. Derfelbe aber/ober gleich ft on k 


Es war ihnen aber mehr umb feine Perſon / ats umb fein Er 
zu thun / ſintemahl fie fihon an verfchiedenen Drehen offtinahla A 
ihn / wann fie etwann Kundtſchafft wegen feines Außreitens erlanget 
hatten / gelauret / es hat ihn abermahl theils feine 99 
theils das ſtarcke Gefolge feiner Leute vor einem vichen Unguick ber 
wahret ; Hierinnen erwieſe ſich das Glück den Banditen sehr gůn⸗ 
ſtig / Dann da 5. von ihnen den Solopeſto warn hieiten / bem heten 
ſich Die uͤbrigen viere / den Vice Roh lebendig zu fangen / weßwegen 
fie dan ſich ſo viel / als es moͤglih war / vorſahen / daß ihm am Leibe 
keinen Schaden zufügeten/maffen fie vor ſein Sofegeld nichts anders / N 
als einen Generak-Perdon zu haben/ perlangeten. J 
Wie ſie demnach ſchon uͤber eine habbe Sumde mit ihm allein 
in Streit geweſen / da begab ſichs / daß fein Pferd frürkere/ under ſelb 
ber mit don rechten Schenckel darımter i liegen kam/ alfo war Be N 
nem nicht ſchwer / ihm den Degen zunehmen] welchen er unter vielen 
Schmaͤchworten endlich verueren muffe. Sie ſaͤumeten hlerauf * 


Erſtes Bush. Cap. II, h, 17 
lange / fondern feßten ihn wieder zu Pferde / nahmen ihn alfo zwi⸗ 
—* n ſich/ — Weges / dafledannihrendrey nn 
Sammeraden (dann Solopefto hatte in waͤhrendem Streit noch 
‚ztoeen zu Boden gerichtet) befoblen/ dag Blutihrer erfchlagenen 
Sefellen an diefem jungen Teufel (alſo beliebte es den laſterhafften 
ungen die Tapfferkeitfelber zu nennen ) rechtfchaffen zu rächen / 





Es waren diefe Troppenfaum 3. oder 400. Schritt fortgeritten / 
da begegnete ihnen in einem Thal ein anfehnlicher Zünglıng in 
Mohriſcher Kleidung/welcher eben ſtill Bielte/ und feinen Gäbel ab; 
wiſchtt / als dieferdieonfommende 4. Banditen fahe/ auch daß fie 
eınen fo anfehnlichen Gefangenen unter fich batten / darieff er al, 
ſobald / O ihr leichtfertigen Buben tan eurem Weſen ſehe ich ſchon⸗ 
was vor Voͤgel ihr ſeyd / ſaget an / wen fuͤhret ihr hie efangen?Den/ 
frac einer von diefen / dem du alfobald Sefellfchafft leiften folt. 
Hiemit waren zween bereit / dem —— die Haͤnde auff 
den Ruͤcken / und das Pferd / worauff er faffe/an einen Strauch zu 
binden / fo lange die übrigen zween wie ein Blitz auff den Fremden 
in Moprifcher Kleidung loß giengen/welchem fie meyneten/ aljobcld 

ven Halß zu brechen: Aber es miß lunge ihnen ſehr weit / er thaͤte ſei⸗ 
ne zween allererfie Saͤbelſtreiche gar nicht vergebens wider fie / maſ⸗ 
fen xyermittelſt deß einen / dem erſten den Kopff fait der halben 
Schulter / vermittelſt deß andern aber / dem andern Banditen den 
rechten Arm und deſſen Pferds halben Halß abſchnitte / wodurch 
dieſe zween untůchtig gemacht zu fernerem Widerſtand / und alſo 
ihren zween übrigen Geſellen eine kraͤfftige Ermabnung waren / ſich 
wit dem Sefangenen / dafern ihnen ihr Leben lieb waͤre / ſo bald es 
nur immerdar möglich/davon zu machen / und haͤtte aljo gleichwol 
der elendig gebundene Stadthalter dieſen loſen Buben nach ihrer 
Pfeiffen tantzen muͤſſen / wann es ihnen der dapffere Mohr mit ſei⸗ 
nem birgenden und ſcharffſchneidenden Saͤbel nicht verwegert boͤt⸗ 
fe. Diefer nun flohe auff einem ſchnellen Hengfte / alsder Wino 
hinter den luchtigei ber/welche/wie ” die lautere Lameglschicit 
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zu entkommen / vor Augen faben/den guten Stadthalter fahren lich 


fen / und der eine bie / der ander dorthin nach dem Gebirgeflobe; 


Der Mohr boblete gleichwol den einen nochein / von welchem 
‚ernichtsandersals denKopff zurück brachte/ und zum Stadt» 
‚halter eilete / auß deffen prächtigen Kleidern und erbarem Anfehen 
‚er ſchon von feinem hoben Stande zu urtbeilen wufte :, Er rıtfe 
demnach näher hinzu / ſchnitte den Stridt/ womit ihm die Hände 
gebunden / entzwey /und fprach: Sch dande dem Himmel / mein 


f ihret/damein Saͤbel die Boßheit ſtrafen / die Unſchuld reften / und 
hiedurch mir Zweifels frey die Gewogenheit eines vornehmen Mans 


nes zu wegen bringen kan. Saget mir demnach / mein Herr / da⸗ 


‚fern ihr mich eurer Kundſchafft würdig achtet / wer ihr ſeyd / damit 
ich euch nach Staudes,Gebübr dienen / und euch alſobald zu den 
‚Eurigenwiederverhelffen möge. | | 
Nun erfahre ich allererſt / war deß Stadthalters Autwort / dag 
das Sprichwort und gemeine Rede gantz falfch iſt / welche ung 
überreden will/daßman in Mobrenland nichts als Tyranney und 
Betrug wiſſe; O Schandeuber Schande ! Chriſten / Europäer / 
ja —— ich till nicht ſagen Unterthauen / trachten ihrer 
Obrigkeit nach dem Leben und Freyheit / hingegen ein Fremdling / 
ein Mohr und blinder Heyde/reitet mich in meiner böchften Noth / 
miteinem Wort / mein Freund / ibr habt den Koniglichen Spani⸗ 
ſchen Stadthalter über diefes Königreich Neapolis / von dem 
Muthwillen der allerfchlimmeften Buben / die auff dem Erdboden 
mögen gefunden werden / erlediget/ unddafern ihr mit mir ein we⸗ 
nig nach diefem ©ebirgereitet / und fo vollends mich nach Haufe 
begleitet/ fo. werdet ihr das Magß eures Dienſts und Freundichaft 
«verdoppeln / und mich verpflichten / in meinem gangen Leben / 
—* nichts ſo ſehr / als nach der gebübrlichen Wiedergeltung zu 
14 nei. ’ Fr . 144 - — 
Als er dieſes geſagt / bathe der Mohr / entweder an dieſem 
Ort nur ein klein wenig ſtille zu halten / oder einen gar kleinen Ab» 
weg mit ihm zu nehmen / maßen er kurtz vorhero zween Reuter / ſo 
er in einer nicht gar weit entlegenen Herberg angetroffen / in ei⸗ 
nem ſcharffen Scharmůtzel mit eben ſolchen Banditen binterlaffen/ 
als er aber geſehen / daß es an dieſen Ort auch ſehr ſcharff daher 


as ermich aneinen folchen Ort zu folcher geiegener Zeit ge⸗ 


— 


gegangen / habe er ſich hieher gewandt / zumahlen weil ihn gedeucht / 
daß die andern beyde Partheyen einander die Stangen noch wohl 


zu halten wuſten. —— 
Kaum hatte er außgeredet / da kamen deß Stadthalters zween 
Diener / die er nach obbemeldter Herberge / umb Speiſe zu holen / 
außgeſchicket hatte / ſehr berwundet ibm entgegen / und dieſe waren 
es / von welchen ver Mohr Quello (fo wolte er geneunet ſeyn) z3 
rede 
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redet hatte. Sie verwunderten fich über den Zuftand ihres Herin/ 
erfreueten fich gleichtwolfeiner glüdlichen Erlöfung / und erzehle⸗ 
ten/ jr fie in der Herberge etliche zu Pferd angetroffen/ welche 
auch alsbald abgeſeſſen / wir ſahen es ıbnen zwar bald an / fuhr 
der einein feiner Erzehlung fort / was ſie vor Oaͤſte waren / aber 
wir dorfften uns nichts mierden laffen / kurtz hernach kam diefer 
anfehnlicheMauritanier Quello ſamt einem Diener in eben diefel, 
bige Herbergegeritten / welcher ung umb deß Wegs nach Neapo, 
li befragte / deme wir verſprachen / ihn / dafern es feine Selegen, 
beit leiden wolte / mit in unſere Gefellfchafft zu nehmen. Nach 
eingenommener furger Mahlzeit begab er fich alfo mit uns auff ven 
Weg / da wir dann etwa drey Piftolen, Schüffe von der Herber⸗ 
ge / von den 6. vorhin bey ung geweſenen Banditen überfallen wur⸗ 
den / deren erſter im erſten Aufall ſeinen Frevel dem Quello mit dem 
Kopff bezahlen muſte / die andern wurden auch dergeſtalt geputzet / 
daß noch zween hart verwundet von ihren Pferden ſtuͤrtzeten; dar⸗ 
auff begab ſich Quello / der wie es ſchien / gerne in dickeſten Hauf⸗ 
fen / und wo die Oefahr am groͤſten / Fechten wolte / von ung ab / 
wie er ſagte / einem andern Scharmuͤtzel beyzuwohnen: Er zeige⸗ 
te uns den Ort / und bathe uns nach erhaltener Victori, darinn er 
uns hinführo keinen Eintrag zu thun begehrete / ehiſtens zu folgen / 
welches hiemit auch geſchehen dann nachdem einer von den 
dreyen Ins Graß gebiffen/ giengen die zween übrigen durch / deß 
Ouello Diener aber machte fich gleich im Anfang def Streits auf 
dem Staube. Mach diefem ritte der Statthalter mit dem an» 
dern gefamten Hauffen nach dem Orte / wo fie am erften waren 
angefallen worden / wo Solopeſto alleweil den letzten vom Pfer⸗ 
de Itürgete / alfo daß man fich der Banditen wegen an diefem Ort 
nicht mehr zu befahren hatte. Sie erfreueten fich ſaͤmtlich über 
den erhaltenen Sieg / dann man befand / daß Panſo noch lebete / 
welchen fieauff ein Pferd fegeren/ und alfomit einander uach Nea⸗ 
poligeileten. . 

Ohngefaͤhr eine vierfel Meile vor dem Thor begegnete ihnen 
der Capitain und die gantze Leihwacht deß Statthalters / welche 
von etlichen Bauren dieſes Scharmuͤtzels halber waren berichtet 
worden / dannenbero fie ſich gefchwind auff gemacht / dafern es 
noͤthig ſeyn wuͤrde / ihrem Herrn / von deſſen Gefahr fie inſonder⸗ 
heit doch nichts wuſten / auff allen Fall hülffreiche Hand zu rei⸗ 
chen / dieſe nun waren eben fo hoch verwundert uͤber die erzehlte 
Sefahr / als die gantze Stadt Neapolis / woſelbſten die Burger 
jung und alt bey tauſenden auf ihren Haͤuſern gelauffeu kamen / 
und 2 Hohen Obrigkeit mit Thraͤnen Gluͤck wünfcheten/zu der 
glũctlichen Entkdigung auß der tyranniſchen Banditen 
Haͤnde. 5 ii Voe 


— 
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Vor de Statthalters Palaſt kam feine Gemahlin und beyde 
Sräulein berauß / da dann jene auß inbrünftiger Liebe und über 
mäßiger Freude/ihm umb den Half fiel / und dem Höchften vor 
feinen gnaͤdigen Beyſtand in obhanden getwefenem groffen Unglüd 
andachtig dandete: Und weil ſie wol erachten fondre / daß Solo» 
pefto fein Blut vor den Vice, Roy reichlich gewaget haben würde/ 
fo dandete fiedemfelben gar berglich / / zumahl da fie den hart ver⸗ 
wundeten Panfa anfommen fahe / derihr mit-fanffter Stimme die 
Beſchaffenheit dieſer Reife kuͤrtzlich hiuterbrachte: Ein gar glück 
feliger Stern/fprach fle zu Solopeſto / muß euch / O dapfferer Rit⸗ 
ger! indiefe Gegend gebracht haben. Und wolte GOTT ! id 
möchte nur ein Drittel erſinnen können euch den meinem atterlich» 
fien Gemahl ertwiefenen treuen Beyſtand zu erwiedern / ichwürde 
nichts / fo hierzu dienet / unterlaffen / und ſolte es auch mein halbes 
DBermögen foften. Solopeſto neigete fich faſt zur Erden / alger 
die Frau Statthalterin fo reden börete : Ich muͤſte nicht werth 
feyn/ war feine Antwort /daß mich der Erdboden trüge / wann ich 
einem folchen Haufe/ das mich auß meinem Elend auff und anger 
mnommen / ja darinn ich meinen Batter und Drutter wieder gefun⸗ 
den babe / mit meinem legten Bluts/Tropffen zu Huͤlffe zu kom⸗ 
men / mich nicht äufferften Fleiſſes bemuͤhen folte. Und ich dancke 
dem Himmel! ja ich erfreue mich von ganger Seelen / daß ich heute 
Gelegenheit erfunden / zu erweiſen / wie hoch ich E. Gnaden und 
deren gantzem Hauſe verflichtet. ae 

Der Vice ⸗Roy hatte feiner Gemahlin ſchon lange zugehoͤret⸗ 
alser aber feine Zeit fabe / fiel er ihr ins Wort / und ſagte: Was 
deucht dich dann / O liebſtes Hertz? bey dieſem Mauritanier ? 
C auff Quello zielend ) diefer hat mir ebenimäffig das Leben und 
Freybeit erhalten / und Solopefto wird es vermög feiner allzugroſ⸗ 
fen Hoͤfflichkeit / gang nicht ubel deuten / wann ic 
in gleichem Grad der Ehrebalten werde, Als man num der Fran 
GStatthalterin mit Umftanden hinterbrachte / in welcher Roth da» 


mablenihr Gemahl geweſen / als eben Duello zu rechter Zeit an⸗ 
fommen waͤre / und ihm durch feinen durchdringenden Saͤbel eine 


Erloͤſung zu wege gebracht haͤtte / da ſahe ſie ihn recht an / und em⸗ 
pfand alſobald eine recht hefftige Neigung zu ihm: Sie gieng ihm 
entgegen / und empfieng ihn alſo / als eine Mutter gegen ihrem 
Sohne zu thun pfleget / und nachdeme ſie ſich im Nahmen ihrer 
ſelber und ihrer Kinder / gegen ihm wegen ſeiner treuen Handlei⸗ 
fung beſter maſſen bedancket / da faſſete Quello ihre Hand und 
nachdeme er dieſelbe gefüffet /fpracher:: Ich glaube / daß auch die 
unverſtaͤndigen Thier ſich nichtlangefolten bitten laſſen ’ ein von 
ihres gleichen / dasın Noth ſtecket / nach Vermögen bülffreiche 
Haadzu leiſten / wie foltedann ein Menſch / der doch mehr = —* 
— 


dieſen hinfuͤhro 
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Beſtie ift / und dieſelben in allen Dingen zu uͤbertreffen ſich bemü« 
bet / wohlimmermehr unterlaſſen koͤnnen / ſeinen in Noth ſieckenden 
Nechſten zu erledigen? und warlich / wann ich die rechte Warheit 
bekennen darff / ſo habe ich es mehr als ihr vor ein Gluͤck zn achten / 
alß der ich von dem Himmeleben zu folcber Zeit in hiefige Gegend 
eführef worden / da eine ®elegenbeit fich erauger / in welcher ich 
Armer/undvon den Meinigen verlaffener Denfch/ mir die Sunft 
eines fo anfehnlichen Herrn erweden können. : Indem Quello 
noch alfo redete /merdeten die Umſtehenden an ihm / daß er unter 
dem Geſichte gang erblaflete /_ die Seulen feines Leibes wurden 
chwach / die Zunge begunte mehr zu lallen als zursden / bißer end» 
ich garzu Boden fand / und in eine fieffe Ohnmacht fich/ welches 
allen Umffehenden berglich leid war / deßwegen fich dann jeder, 
man bemubete / einen fo lieben Menfchen wieder zu ermuntern / 
und als folches durch allerhand fräfftige Waſſer gefcheben / da 
ſprach er mitleifer Stimme: Ach wann ich noch etwas bey euch 
gelte / fo bringet mich in ein Semach allein / damit ich verbunden 
werde / dann ıch fühle nun allererft / daß ich an einem folchen Ort 
meines Leibes verwundet bin /da ich einen guten Wund⸗Artzt von ⸗ 
nöthen habe / wann ich wicher zu rechte kommen foll : Ach weh 
mir / daß ich meinen Diener nicht babe! derfelbe ift bißhero mein 
———— geweſen / aber leider / ich muß ohne denſelben nun ver⸗ 
erben. 
BSiemit blieb ihm abermal die Sprache ſtehen / und man ſahe 
das Blut haͤuffig an dem rechten Schenckel herab lauffen / banner 
war in dem Streitvon den Banditen mif einer ſpitzen Langen ger 
fiochen worden / und weiler alfobald ein Schnuptachlein umb die 
Wunde gebunden / dieſelbe auch in ihrem Bluten nachgelaffen hat⸗ 
te / ſo meynte er / dieſelbe wuͤrde nichts zu hedeuten haben / andier 
fem Ort brach ſie wieder auff / das Blut kam Hauffenweiß hervor 
geſtroͤmet / und verurſachet eine ſolche Mattigkeit bey dem anmu⸗ 
tbigen Quello / daß es einen Stein hätte erbarmen mögen. Man 
trugibn in ein anfebnlich Gemach auff deß Statthalters Schloß / 
und die gange Geſellſchafft folgete ihm ale einer Reiche auff dem 
uſſe nach / vor atlen andern aber gieng diefer Zufalldem altern 
raulein deß Statthalters Namens Sabilinda fehr nabe / welche 
| en allzuhaͤuffigen Thränen bey Zeiten von der Gefellſchafft 
abfondernmanfte/ umb den andern nicht Materie zu geben / ein 
oder andersvon ihr zu argwohnen. Als man den obnmächfigen 
Quello inein Semach gebracht / und ihm angedeutet batte / daß 
man ficb umb den alferbeften Wund ⸗Artzt / fon gang Neapolis zu 
befommen wäre/ bemuͤhete / da fchüttelte er feinen Kopff /und bafbe 
denibmaugeordneten Diener/dager es dahin bringen möchte/ daß 
die Frau Statthalterin/gang allein zu ihm au fommen/ficb belieben 
laffen möchte, Bi. Dieſet 
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Diefer war bebende / fein ihm anbefohlnes Ampt zu verrich: 
fen/ und lieff alfobald nach der Frau Statthalterin Leib, Diene. 
rin / welche erdeß Duello Begehren hinderbrachte/ und hoͤchſten 
bathe / diefe Bitte / dafern fiedem Mauritanier fein Leben erhalten 
wolte / von Stund an gebührlich anzubringen. Alſo lieff dief 
Dirne geſchwind / zu verrichten dasjenige / womit fiedem Erreffe 
ihrer Herrfchafft den gröften Dienft zu erweiſen Mh ige Un 
warlich / Feine Mutter fan fertiger zu Fuſſe ſeyn / wann fie vernim̃t 
daß ihr Kind im Feuer ligt / alg die Frau Statthalterin damapleı 
war / damanihr die Zeitung brachte / daß Ouello fich nicht welt 
mit einem IBund-Argteinlaffen / er hätte fie dann zuvor mundlic 
undin Öeheim gefprochen. Sie eylete gar behende / und als fi 
alle Leute auß deß Duello Gemach gefchaffet / Cobne die Schilt 
wache / welche vor feine Thür geordnet war /) da feßefe fie fich vo 
fein Bett auff einen Lehn Stul: Was iſts doch immermehr/mei 
allerwerfhefter Freund/ fprach fie / das euch beweget / mich im 
Seheim zu fprechen ? wann die Redlichkeit euch nicht fo Hauffer 
weiß außden Augen leuchtete/ fo würden theils die frengen Ebi 
Geſetze unfers Landes / tbeils auch meine eigene Reputation/ mic 

enugfam abgehalten haben / euch in diejer Anforderung cine 
834 ſchlagen zu laſſen. Nun aber da mir euer gutes Weſen 
und meine hertzliche Zuverficht von eurer Erbarfeit/ ein weit aı 
ders verſpricht / ſehet jo komme ich allein zu euch ; Ich ſitze vı 
eurem Lager / und erwarte mit Verlangen anzubören / das jen 
ge/das mir vielleicht eine erwuͤnſchte Erflärung iſt / meiner ei 
renfhalben gleich im erften Anblick gefaßten Gedancken. Wol— 
dann /faget frey herauf / was enor Hertz ängftet / offenbahret eu 
alſo / als wann ihr eureleibhaffte Mutter vor euch bier figen feheı 
undgedendet / daß fich ein Hoch,Adeliches Gemüth dadurch a 
allermeiften beleidigef zu feyn achtet wann manesmit der Unwa 
heit/oder fonft ettvan einer Verſtellung /teufchen fuchet. 

Als der bißhero vermeynte Quelio ein fo angenehmes Waſſ 
auff feine Mühle raufeben hoͤrete / da veränderte ſich das Geblů 
in feinem Leibe / fein Her& erfreuete fich / als er eine Mutter & 
kam / undfein Gemuͤth war verſichert daß es an dem Statth 
ter ſehon einen rechtſchaffenen Vatter bekommen hatte. Que 
lenckete ſich dieſesmahl zu der Statthalterin / und fprach: Hoc 
gebohrne Frau /. ich hätte den aͤrgſten Tod verdienet wann ı 
euch zu hintergehen trachtete/ ſehet wer ich bin betrachtet mi 
Sejchlechte:: als fie diefes ſagte / riffe fie ihren Manns, Rod w 
auff/ und gab durch ihre zwo Milchweifle zarte Bruͤſte gungfe 
zu verffehen/daß fie ein gebohrnes Weibsbild war. 

Sie ſprach fein Wort mehr darzu /-fondern wartete / w 
die Frau Statthhalterin darauff anworten moͤchte; Wie fe r 
Icte 
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ieſelbe als ein unbetvegliches Hol / auff ihrem Seffel figen blei⸗ 
senfabe / da famlefefie alleihre Krüfftezufammen / hub fich auff / 
und fiel ihr umb den Half / und bey einem angebrachten herglichen 
Kuß / fprach fie: von diefer Zeit an / meine Fran / vergönnet 
mir / daß ich euch vor» und an jfattmeiner Mutter ehre : febet/ich 
tinein Weibs Bild / von nicht gar niedrigem Stande) die Be, 
fehaffenbeiten meines Zuffandes und Abentheuren haben mich in 
rn Verſtellung geſtecket nun aber zwinget mich 
eine gefäbrliche Wunde / daß ich mein Geſchlecht / leider! wider 
meinen Willen offenbabren muß.  _ | FAR 
Eines ſolchen unglaublichenZufallsbäte ficb weder die Frau 
Gtatthalterin / noch; fonften jemand zu diefer Zeit verfeben/ fie 
fandealsein Bild/ fielich fich Fuffen/ und wuſte nicht was ge, 
ſchahe / ihre Augen wurden verdundelt durch das jenige/ was fie 
jetzund ſahen / undihr Gemuͤth war auſſer ihm ſelber / weil es nicht 
begreiffen kunte / was alleweil geſchahe. Als ſolches der ver 
meynte Quellomerdete/ fuhr er in feiner Rede fort: Wie? fprach 
er /ift dann euer Hertz / hochwehrteſte Frau / ſo garvon mir ar⸗ 
men und verlaſſenen Fraͤulein abgewandt / daß auch ſie mir den 
ſuͤſſen Mutter, Namen / deſſen ich anjetzo jo hoch benoͤthiget bin / 
abſchlaget? Ach Gott / womit habe ich das verdienet! 

Wie ſich nun nach einer kleinen Weile die Frau Statthalter 
rin wieder erholet hatte / da fiel ſie der Tispafıia umb den Halß / und 
kuͤſſete ſie nicht anders / als ihre leibliche Tochter. Ach mein lieb 
fies Kind / ſprach fie zu ihr / in dem fie ihr Haupt gar liebreich 
an ihre Bruſt druͤckete / was hat euch doch immermehr vor ein 
Gluͤcksfall in diefe Kleidung / in die Fremde / ja / folte ich nicht fa, 

en/indiefen unglücteligen Zuſtand verſetzet? Tispafia wolte ihr 
eine Zeit laffen / weiter zu reden / fiel ihr ius Wort; Wann ihr 
bocbgeliebteund herrlich geehrte Frau / ſprach fie/ mir den füffen 
Muder- Namen ja goͤnnen wollet / ach fo erweiſet doch eure Ge, 
wogenbeit anfangs vor allen Dingen darinn /daß ihr mit dem aller. 
erften eine erfahrne Aertztin anben schaffen / damit meine 
Bunde verbunden werdesund mein Befchlecht 
verborgen bleibe, 


= (0) 
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Quello gibt der Statthalterin zů erkennen / daß ſie ein 
Weibsbild ſey / und ſolches gerne heimlich" gehalten 
hätte: Sie erzehler auch ihre Herkunffe / daß fie dep 
BGaila Tochter / der fie mit einer vornehmen Spanie⸗ 


. rin ſam̃t noch zween Brüdern gezeuget / infonderheit. 


berichtete ſie dag Pring Pintel von Kaquander gefan⸗ 
gen / und in einen tieffen Thurn geworffen worden! 
wæelchen zu befreyen / fich verſchiedene Kämpffer mit 


Raquander in einen Zwey- Streit eingelaflen / fo aber 


alle überwunden biß Tıfpafia unter dem Namen Quel- 


erhalten. | s 
ES verdroß die Statthalterin fehr / daß fie vor allzugroffer 

Derwunderung und Freude, / die Wunden vergeflen hatte / 
fie rieff dem nach alſobald eine von ihren Dienerinnen / welcher fie 
ins Geheim befahl/ die wolbefannte/ und in gang Neapolis fehr 
berühmte Bund» Aertztin berbep holen zulaffen. Welches alfo» 
bald gefchahe/ und da dicfelbe herein tratt / ſprach die Statbal» 
terin zu ihr; Frau / bie Übergebe ich euch eine Perfon zu beilın / 
die mir ſehr liebift/ und ihr weiblich Geſchlecht auf gewiſſen Urſa⸗ 


chen nicht will befande haben / thut euer Beftes / und ſehd ver⸗ A 


ſchwiegen / was ihr verdienet/"foU euch zebenfach vergoften wer» 
ben. Alſo traste die Aertztin in Gegenwart der Frau Gtatthalte» 
rin (welche feines Weges dahin Fonte gebracht werden / daß fie 
fo lange einen Abtritt genommen bätte ) hinzu / und befahe die 
Bunde / welche aber nicht fo gefährlich befundenmard / als man 
beforget hätte / diegroffe Ohnmacht war bloß allein auf der algu⸗ 
—— igen Verblutung entſtanden / welehes dann fo wol der 
Pacientin als der Statthalterin einen groſſen Muth machte/ alfo/ 
daß die Wund⸗Aertztin in ehe Tagen fie wieder zur völligen 
Oefundheit zu bringen/ fich v 
ner Berbindung ihren Abſchied nahm / und gegen den morgenden 
Tag ſich wieder einzufinden/verfprochen: | 
Wie nun garleicht zu erachten / daß die Statthalterin umb 
das Scheimnußdeß Que'lo oder vielmehr Tifpakia gar gern mehrer 
Nachricht gehabt hätte/als kunte es ihr nicht übel gedeutet werden/ 
wan fiezuder Verwundeten alfo redete: Wolte Gott!liebfteTifpaba 
ich hätte mich bey euch ſchon foverdient gemacht/ oder fonften mein 
getreues Oemuͤthe erwieſen / daß ihr feinen Ziveifel trüger/ mir u 
wahre 


Jo ſich mie ihm zum Kampff angebotten / und ſoſches 


verpflichtet / welche anigo nach getha⸗ 
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wahre Beſchaffenheit / und die Urſach dieſer Verkleidung zu ent⸗ 


decken / fo wuͤrde ſich mein Gemuͤht in vielen Stuͤcken zu frieden 


geben. J | | 
Ich müfte der undanckbareſte Menfch in der TReltfevn/ fieng 
ihr biemit die Berwundete das Wort auff / wann ich einigen Zweif⸗ 
fel an euerer Redlichkeit und Berfchwiegenpeit haben wurde/ habe 
demnach hohe Urfachen / dem Höchften berginniglicben Dand ad» 
zuffaften / der mich an einen folchen Ort / und zu folchen Freun⸗ 
den geleitet / wo ıch nicht anders alseine leibliche Tochter foll geeh⸗ 
ret werden / und ich muß es geftchen / daß mir mein Hertz wallete / 
da ihr / hochwehrteſte Frau / mir vor einer Weile zum erſtenmal un⸗ 
ter die Augen trattet / dahero ich dann umb ſo viel weniger Beden⸗ 
den trage / Euch meinen Stand zu entdecken. Wann ich aber ver 
ſchiedene hohe Urſachen habe / ein folches Geheimnuͤß in Oegen⸗ 
wart eures Oemahls / und beyden Fräulein Fund zu machen / ſo bit⸗ 
te / mich hierin zu beſeligen / daß ihr / dafern es euch anders beheben 
kan / jetztgemeldte Per ſonen / anhero zu fommen/befördern helffet. 
Dieſes bewoge die Statthalterin dahin / daß ſie ſelber hinauß 
zu ihrem Gemahl gieng / zu welchem ſie / weil er eben allein in ſei⸗ 
nem Gemache waͤr / ſprach: Hertzliebſter Schatz! wiſſet ihr auch 
wohl/ wem ihr eure Erloͤſung zu dancken habt? Naͤchſt Gott / ant⸗ 
wortete derſelbe / dem Solopeſto und dem Quello; worauff jene: 
Was gilts / Solopeſto iſt auch nicht derjenige / vor den er fich auß⸗ 
gibt / und iſt mir leyd / daß an andern Orten die Weibes⸗Perſonen 
ſo dapffer ſind / daß ſie unſern Mannsbildern mit gar geringer Muͤ⸗ 
be obzuſtegen wiſſen: Kommet nur auff ein Augenblid mit mir/ 
Quello will euchvor feinem Ende noch umb etwas biften/ welches 
ihr ihm nicht abſchlagen durffet. Wie ſoll ich dann das verfichen ? 
war deß Statthalters Gegen⸗Frag hierauff; Welches die Statt, 
halterin alſo beantwortete: Quello haͤll umb unſere aͤltiſte Tochter 
an / wann er darin fehl ſchlaͤgt / ſo will Er ſich ſelber vollends vom 
Leben abbelffen. Ich will ja nicht hoffen / fuhr der Statthalter 
darauff fort / daß ihn feine Krandheit fchon fo verworren gemacht 
bat/ dag er alſo irre redet Denn wann ich fchon unfer Sabilinda 
dem Spanifcben Rifter und groffen Hapeftilon noch nicht zugefage 
haͤtte fo würde ich ja doch nicht ohne Urfach groffes Bedenden 
tragen —— fie einem jo Blut / Frembden / von dem wir allerſeits 
nichts wiſſen zu ſagen / als von feiner Tapfferkeit / gleich im erſten 
Augenblid zu verſprechen. | 
Dieſes beantwortete feine Gemahlin nicht anders / als mit 
einem holdfeligen Gelächter ; endlich faffete fie ihn ben der Hand/ 
führete thn mit ſich /und fprach : Kommet nur her / mein Herg/ ich 
weiß gewiß / Quello wird euch ſchon zu frieden zu flellen wiſſen; 
Im Fortgehen fprachen fie — in der Fraͤulein Zimmer * 
) v 7) 
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welche fie alle beyde zu folgen ermahneten / und da fie allerſeits / 
nemlich ihrer viere / vor def Quello Bette famen / fprach der Statt» 
Balter zu ihm : Wie ſtehets tapfferer Quello ? gehabt ihr euch wohl? 
Welches jener beantwortete: Wie fans einem übelgehen/ der mit 
‚der Befuchung fo hober und lieber Freunde beehret und erfreuet 
wird? Schweiget flille mit dergleichen Somplimenten / fprach 
der Statthalter / ıch erkenne euch vor meinen Erbalter ; worauff 
jener: Und ich ehre euch als meinen leiblichen Vater : doch/ damit 
ihr nicht länger vergeblich bier harret / fo feßet euch doch nur eine 
Kleine Weile zufammen nieder/ich wil euch etwas erzehlen/welches 
ihr nicht wiſſet / undvielleicht zu erfahren verlanget. 
NVNachdem ſie ſich nun alleſamt niedergelaffen /fieng Quello in 
feiner Erzehlung folgender GOeſtalt an: Ihr bildet euch itzo ein / al⸗ 
lerliebſte Freunde / daß ihr hier ein Mannsbild / Neamens Quello / an⸗ 
ſehet / aber dieſe Bruſt (hiemit entbloͤſſete fie dieſelbe ein wenig) gibt 
euch ein weit anders zu erkennen / nemlich / daß ich bin ein Weibs⸗ 
bild / verlaſſen / verlohren / und doch von einem wackern Helden eife⸗ 
rigſt geſuchet Kurtz zu melden / Ich bin gezeuget in dem Africani, 
ſchen Lande Habat / unter das Königreich Fez gehoͤrig; mein Herr 
Vatter iſt der zweiffels frey auch dieſer Orten woblbefante Fuͤrſt 
Dayla / dieſer iſt der vornehmſte unter den Laudes Fuͤrſten beſagten 
Koͤnigreichs / dahero er auch eben ſo billich / als ein ander / mit dem 
Tafileta umb dieſelbe Kron / da ſie zur Beute auffgeſetzet werden fol, 
fe / gefochten hat / wiewohl ihm das Glück nicht allemal beygeſtan⸗ 
den/ ſintemal er/da er von feinen Feinden zum viertenmalausdemn 
Felde gefchlagen worden / fich/ weiler fein Unglüc fabe/ nach Al 
giers begab / umb dafelbft auff beffere®@elegenbeit/fich ſeines Rechtes 
au Fetz zu bedienen / zu erwarten: Man muß aber wiſſen / daß vor 
etwa 20. Jahren / da Gaila noch geruhig auff ſeinem Schloſſe in 
Habat unweit der See wohnete / ein Tripolitanifches Raub ⸗ Schiff 
durch einen hefftigen Sturm an daſſelbe Ufer geworffen / und dr 
ſelbſt zu ſcheitern gangen /dadann viele Schäge / abfonderlich viel 
Ehriften,‚Sclaven/ zu nichtefommen und vergangen find: Unter 
anderen geretfetenGachen und Perfonen aber befand fich eine über, 
ſchoͤne Spanifche Jungfrau / welche als eine Braut dem damali⸗ 
gi Spanifchen Statthalter inder Mardgraffichafft Oran zuge» 
chictet / von gemeltem Raub⸗Schiff aber auffgefangen/ und an 
meines Vatters Örängen gebracht worden. Diefe nun foltedas 
Loͤſegeld feyn der Räuber diefes Schiffes ; Diefe brachten ſie zu 
Daila / ſamt allem ihrem Schmuck und Koſt barkeiten / fovielnoch 
davon war gerettet worden / und baten ihn / ein fo hebreiches 
Geſchencke nicht zu verwerffen / und Sie alfo mit Zreuden in 
a andern hierzu erfaufften Schiff / ihres Weges ziehen zu 


laffen. “ 
Sara 


1) 
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Gaaila war jung/ ſchoͤn / dapffer / reich / vornehm / und in einem 
ſolchen Zuſtande daß man Ihn wohl lieben kunte / das meiſte aber/ 
daß die vornehme Spaniſche Braut (die ſich Tereſta neunete / und 
öffentlich bekennete / daß fic aus dem vornehmen Haufe Medina Si⸗ 
donia entſproſſen /) dieſen Pringen zu lieben bewogen / war / daß er 
die Chriſten in ſonderlichen Ehren hielte / wie er dann auch offter⸗ 
malen geſagt / daß er / dafern es der Zuſtand feiner Unterthanen zu⸗ 
laſſen wolte / ſich gar willig zudem Chriſtlichen Olauben / als in 
welchem ibn feine Frau Mutter/ fo gleichfalg eine heimliche Chri⸗ 
fin geweſen / gar wohl unterrichtet batte/wendenwolte. 
Solcher Geſtalt war der Kauff bald richtig / Oaila hielte mit 
Terefia Beylager / nachdem Er Ihr verſprochen / nebſt ihr / wie der 
Mahometaner Gewohnheit / keine andere Beyweiber zu halten / und 
den Kindern / wann ſie das zwoͤlffte Jahr erreicht / ihren frehen Wil⸗ 
len zu laſſen / ſich entweder zum Chriſtlichen / oder zum Muſelman⸗ 
niſchen Glauben zu wenden: Aber die Froͤmmigkeit / fleiſſige Obſicht 
und Vorſorge meiner Frau Mutter / welche ung allezeit / auch nach 
ihrem Tode) durch einen gelehrten Spanier im wahren Ehriften? 
Shriftenthum unterweiſen laffen/ bat es/dem Hoͤchſten ſey hertzlich 
Dand davorgefagt / dahin gebracht / daß alleihre Kinder ihrem 
beygefalſen / welches auch in dem Ogila feinen Eyffer er⸗ 
we | | 


ef. | 

Ihr müffer aber wiſſen / daß meine bergliche Muffer ihrem 
©emapl 3. Kinder gezeuget / namentlich zween Pringen / Piniel / 
welcher der aͤlteſte Pring ft; ein Jahr bernach ift gebohren Fuͤrſt 
Quello / deffen Namen ich bißbero gefuͤhret habe / auch noch nicht 
abzulegen willens bin. Ich felber Tifpafla/ bin die dritte in der 
Ordnung / aber leyder die Undanckbarkeit zu nennen / als dieich 
meiner lieben Mutter inder Geburt das Leben genommen/ und al, 
fo dag Glüd levder nicht gehabt habe / mich ibrer Mufterlichen 
Treue lange Zeitzuerfreuen. Etwan d. Jahr nach dieſem ſchmertz⸗ 
lichen Hintritt / ſchritte Gaila zur andern Ehe / und weil er ſich bey 
der erſten wohl und vergnuͤgt befunden / nahme er abermal eine 
Shriftin / und hielte fie als eine Ehriftliche Gemahlin / das iſt / keine 
Meben⸗Weiber bey ihr. Diefewar eine zur See eroberte) und wer 
gen ihrer groffen Schoͤnheit / zu Algier theuer eingefauffte Leib» 
eigene / deren Oeſchlecht bißhero vor ung verborgen blieben / viel, 
leicht / weil fie fich deffen nicht groß hat ruͤhmen dürffen/ oder auch/ 
weis fie uns deſſen zu berichten nicht wurdig geachtet / doch glaube 
ich nicht/ daß Sailadeffen unberichtet bliebenfey. Diefe Gemah⸗ 
lin gebahr dem Baila im erfien Jahr 2. Kinder auffeinmal/ weıl 
fie aber etwas ſchwaͤrtzer waren / als unfere Landes Art mit fich 
brachte /fo ward ihr Gaila gram / und beſchuldigte ſie eines mit ei⸗ 
nem Mobren (der anunferem Sof cin anfehnliches Ampt ey ; 

nete 
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ruch®. 


Beil fie aber ein folch Weibesbild war / die einem durch ihre 
Scheinheiligkeit das Hertz gar bald zulenden wuſte / fo wufte fie 
fich dergeſtalt zu entſchuldigen / daß fie der Gaila auffs neue lieber 
—— als jemalen vorhin. Etzliche Jahre hernach gieng der 
Krieg mit dem Tafileta an / auff welchen der andere mit dem nun» 
mebroregierenden Koͤnig von Fer folgete/ fo wohl meinen beyden 
Brüdern / ale mir/ zu einer fonderbaren Lehr. Schul dienete/ umb 
uns fertig zu machen/das Ampt eines guten Soldaten in Zeit der 
. Mobt anzutretten/ und ſolches hat uns hernachmahs groſſen Vor⸗ 
theilgeſchaffet / dann ich habe / ohne Ruhmraͤtigkeit zu ſagen / mei⸗ 
nen Herr Vatter zwey, und Printz Piniel einmal mitten aus deß 
Fein des Händen glücklich durch meinen Saͤbel errettet. 
I Ichmwürdedie Mühe gar gerne über mich nehmen / euch den 
wahren Berlauff alter unferer Mauritaniſchen Kriege, Läufften zu 
erklaͤren / dafern ich nicht wuͤſte / daß das Serüchtederfelben ſchon 
alle Europäifche Länder ſattſam aufgefullet/ja/ dafern es nicht ein 
heftiger Eckel wäre/allein derfelben zeit außgeſtandene Ungelegen, 
beiten / gleichfam als alte Wunden / durch die wiederholte Erzeh⸗ 
kung wieder zu erneueren. Kurtz zu ſagen: Eslieffdabinauß/ daß 
Oalla gänglich aus dem Felde geſchlagen wurde / der ſich zu Algier 
mit feiner Gemahlin und Kindern haͤußlich niederließ / und als 
ein ſchlechter Burger daſelbſt lebete / doch ſtetigs auff Gelegenheit 
— dermaleins ſich ſeines Rechts im Koͤnigreich Fetz wieder 
anzumaſſen. 9— 

Inzwiſchen ſtarb die andere Gemahlin auch / nachdem ſie die 
Stelle unſerer Stieffmutter +. Jahr verwaltet hatte / und wie ſich 
eine Zeitlang hernach ein groſſer Krieg entſponnen zwiſchen den 
gzweyen Printzen in Tunis / denn der aͤſteſte den jüngern gar ent 
erben wolte / weil er ein heimlicher Chriſt waͤre / da rüftete ſich mein 
Bruder Printz Piniel zum Krieg / dann Baila gab ihm 200:Reur 
ter / welche er ausfeinem eigenen Beutelwarb / und ließ ihn hiemit 
von ſich / da er ihm dann frey ſtellete / ſich zu derjenigen Parthey zu 
ſchlagen / die er ſelber wählen würde. di 

Piniel gieng mit diefer Mannſchafft / mit welcher er groffe 
Ehreeinzulegen verboffete/ gerades Weges nach Tunis) und daer 
eine lange Zeit in Zweifel geftanden / zu welchem von den zween 
fireitenden Pringen er fich fchlagen wolte ? da erwähleteer end» 
lich den jüngern / als deffen Sache ihm am gerechteften vorfam; 
Diefer Fürft (den man Remini nennete) empfing ibn alfo/ alg 
man gewohnet ıft zu ſehen wann ein Erretter zu einen Dart» 
dedraͤngeten kommet: Sie machten in furken Tagen eine folche 
vertrauliche Freundfchafft miteinander / daß fic — 

ſchiene 


f 
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ſchiene / und me fie ihren Feind / der fich auch nicht lange 
verborgen hielte/ in größer Furie an / aber leyder zu ihrer aller 
groffem Ungluͤck / dann Ihre Armee ward aufs Haupt gefchla» 
gen: was die Graufamfeit deß Saͤbels überließ / das ſchlug fich 
zu Raquander / dem älteffen Pringen / und alfo behielt Printz 
imini nicht mehr / als 60. Woblberittene von ſeinen Getreue⸗ 
en übrig/ mit welchen cr fich ing Schürge reterirte / in Hoff 
sung / die dafelbft herumbſchweiffende Araber / wann er Ihnen 
verheiffen wurde / daß fie bey feiner Regierung nur halb fo viel/ 
ei bey feinem Hn. Vattern / an Tribut erlegen folten/ an fich au 
ziehen. | “ Ni | 

Aber ach ! das altergröfte Ungluͤck betraff meinen allerlieb⸗ 
fien Bruder / derfelbe ward lebendig gefangen / und / nachdem ew 
taufenderley Plagen und Schmähungen von dem graufamen Ra⸗ 
anander dulden muͤſſen / in einen fehr tieffen Thurn getworffen / 
woſelbſt Waſſer und Brod fein täglicher Auffenthalt getwefen : 
Raquander aber fchichte meines Bruders Leib» Diener / Namens 
Laps / ung wieder zurüd / der ung alle durch dieſe betrübte Erzeh⸗ 
lung in groffe Bekuͤmmernuͤß fegefe; und battebey meinem Herrn 
Vatter noch einiger Troft hafften fönnen / wann ung nicht Ra⸗ 
quander zuentbietben laffen /daBer bey dem Mahomet gefchworen/- 
deß Gaila Feind zu leben und zu ſterben / und derotvegen den Prin⸗ 
gen Piniel mit täglichem gelinden Hunger dergeſtalt außzumer⸗ 
geln/ daß er auff feinen Beinen nicht mehr ſiehen künte/ und ihn als⸗ 
dann in die Hacken zu werffen. arg 

Pring Riminipatte Hertz irn ap in feines Bruders Pring 
Quello Erledigung gebrauchen zu laffen/aber Oaila wolte ihn nicht 
in folcher Sefabrwagen / fondern/ als das beffe Werckzeug feiner 
Rache / bey fich behalten / umb durch ihn dermaleins allen feinen 
Feinden zu vergelten/was fie an ihm verdienet hätten. Alfo mach» 
fe ich mich zu Gaila / und ftelleteihm unfere Odliegendeit/ vermög 
welcher wir verbunden wären/ bey Pringen Piniel Haab und Out / 
ja felber das Leben auffzufegen / folange wir noch feinen gewiſſen 
Bortenfeines Todes hekommen häften/vor Augen. 

Es ließ ſich Oaila durch meine Rede dergeſtalt bewegen / daß 
er entſchloſſe / hundert tauſend Krohnen außzubieten / ſo ſich ein 
dapffer Mauritanier / oder ſonſten ein vornehmer Held in dem 
Gebiete der Barbarey unferfangen würde / den gewalt⸗ thaͤtigen 
Raquander zum Kampff augzufordern / und zu uberwinden ; und 
warlich /ich hätte nimmermehr gedacht/ daß fich fo viel Fluge Leute 
durch den ſchaͤndlichen Seit alfo haͤtten blenden laffen/ daß fleumd 
deßwegen bloß allein einen ſo gefährlichen Kampff auff Leib und 
Reben angeben wolten. 

€; 
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Es kamen demnach verſchiedene berühmte. Helden / mit wel, 
chen allen Gaila die Bedingung angieng / daß er ihnen vor deß Ra⸗ 
quanders Kopff / und deß Piniels Leben / mit gemeldter anſenli⸗ 
chen Geld⸗Summa wolte verpflichtet bleiben / und ſolcher geſtalt 
find ſchon 12. Ritter von Raquander erſchlagen / und über 20, 
lebendig gefangen worden / daß fich bernach / zumal weil Ra 
quander öffentlich außfagenließ/ daß er feine Ehre genugfam geretz 
iet / und binfüro demjenigen / der fich erfübnen wärde/ ıbn abermal 
zum Kampff außzufordern/ Fein ficher Geleit / fondern feinen Leib» 
eigenien übergeben wolte / daß fleihn zu todt prügelten / Feiner mehr 
finden wolte/ fich in ſolche harte Bedingung zu wagen, 

Allſo blieb diefes allein übrig / daß entweder Gaila / oder Quel, 
Io / oder auch ich / den legten Verſuch an Raquander zu thun / 
fchuldig waren. Denn Saila wolte meinen Bruder Quelle und 


mich folches Streits gerne überheben / und durchauß nicht zuger 


ben / daß wir uns in diejenige Gefahr / welche außzufteben / wir 


ſchwerlich baſtant waͤren / begeben folten. So wolte auch Gaila 


deßwegen feinen von uns heyden zu dieſem Kampff laſſen / weil noch 
ungewißwaͤre / ob auch Piniel noch im Leben ſehe? Unterdeſſen 
duͤnckete ung ein jeder Augenblick / den wir alſo vorbey geben lief» 
ſen / faſt ein gantzes Jahr zu ſeyn / alſo / daß Quello und ich einmals 
allein deßwegen mit einander redeten / und ung beredeten / drumb zu 
loſen / welcher den Kampff mit Raquander angehen ſolte. Das 
Los traff mich / dannenhero ich meines Bruders Gegenwuͤrffe nicht 
lange anhoͤren wolte / ſondern ihm befohlen / meine Abreiſe bey dem 
Gaila mit meiner ſchweſterlichen Schuldigkeit / womit ich ihnen 
beyden / abſonderlich aber jetzo dem Benoͤhtigten verbunden waͤre / 
zu entſchuldigen. ji A — 

Immittelſt gieng ich in meine Kammer / waͤhlete mir das beſte 
Gewehr / welches war ein guter Saͤbel / und zwar der jenige / der 
mir vor wenigen Stunden die Freundſchafft dieſer lieben Geſell⸗ 
ſchafft mit geringer Drubeerworben/ zwo leichte Lantzen / einhen Bo⸗ 
gen/und einen guten Köcher vol Pfeile; Ich ſuchte auch ein ſchoͤn 
vor einigen Wochen zubereifefes Mannes. Kleid/ welches mit mei, 
nen vorigen Manns,Kleidern / umb defto unbekandter zu ſeyn / 
in vielen Stůcken unterfchieden war- Mir feblete es nur an ei» 
nem gefreuen Diener / den ich doch nirgend beffer / als. an deß 


Piuiels zurackgefandtem Raps / finden Eunte : Diefer war von 


Geburt ein Spanter / und mitmeiner fel, Mutter dem Gaila zu⸗ 
gleich übergeben worden. Dannenhero auch bey uns allen je 
derzeit in groffem Wehrt / nicht allein wegenfeiner groffen Treue/ 
ſondern auch / weil er ein fehr beber&ter Drenfch / und daben« 
ben einen fehr gefchwinden und poflirlicben Kopffbatte: und 06 


hm gleich Raquander / bey feiner Yofertigung / aͤuſſerſt und mit 


gro ſ⸗ 
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groſſen Draͤu⸗Worten verbotten / feine Graͤutzen nicht wieder zu 


4 * 
* 


betretten / fo galte doch die Liebe / mir und dem Piniel zu dienen) viel, 
mehrdevi 8 der Zorn deh graufamen Raquanders. Mit die⸗ 
fem Eutſchluß begab ich mich deß folgenden Morgens) ehe Gaila 
— Hoffſtatt auff die Beine famen / allein mit meinem 
getreuen Zaps begleitet / welcher meine Waffen fübrefe / in aller 
Gtille auff den Weg / nachdem ich zuvor einen furgen Brieff an den 


Gaila hinterlaſſen / ungefähr diefes Einhalts: 

Herr und Vatter: | 
an ich wuͤſte / Daß die ſchuldige Treu und Siebe einer 
Schweſter / bey unfers gefangenen Hr,Bruders E⸗ 
lend / dem Gehorſam damit ein Rindfeinem leiblichen Vat⸗ 
ter verpflichtet / zu weichen ſchuldig wäre, fo hätreich den Tod 
verdienen / darumb geheich in groffer Zuverficht hin / euch ent⸗ 
weder einen tapffern Sohn / und mir einen lieben Bruder / 
aus den ſchaͤndlichen Banden eines Tyrannen wieder dar⸗ 








zuſtellen / oder durch meinen Tod meinen Frevel / wann es 


‚euch ja belieben ſolte / diefen meinen Vorſatz alfo zu nennen/ 
zu buͤſſen: Inzwiſchen Halter auch an Quello fo lange, big 
demſelben die Helffte der vaͤtterlichen Huͤlffe bey ihrer Zus 
rückkunfft ab- und auff ſich kehren wird die Freudenmuͤhtige 
iſpaſia. 

Wir ritten inzwiſchen ftarck fort / und erreichte ich / unter 
dem Namen deß Mauritaniſchen Ritters Quello / die Tunetani⸗ 
ſchen Graͤntzen in gar weniger Zeit: etwan eine halbe Tagreiſe 
von Tunis legten wir uns in eine gute Herberge / umb ung in 
2. Tagen ſam̃t unfern fehr ermarteten Pferden wieder zu erholen ; 
‚da man uns dann berichtete / daß Raquander vor etwan s. Tagen 
über 100. Reuter außgefchicket haͤtte umb feine Schwerter die 
Kuchen Belonefta / die fich urplöglich verlohren haͤtte / auffzu⸗ 

üchen:. Wir bekamen auch biefelbft die Nachricht / daß Printz 
Remini fich vergeblich umb die Berg, Araber bemühet/ maffen Ra, 
quander ibm zuvor kommen / unddiefelbe alleſamt / durch eben der⸗ 
gleichen Aunbott / auff feine Seite gebracht hatte, 

In dieſer unſerer Herberge beredete ich mich lange Zett mit 
dem Laps / ob ich ihn ſolte hinſchicken / umb die Außforderung 
an den KRaquander in meinem Namen zu fhun / oder ob ich es 
lieber feldften auffmich nehmen folte? Diefes legfe war von ung 
vors beite gebalten / fintemal ich den Raquander viel ehe fel» 
ber / alg durch meinen Diener / zum Kampff zu bringen Bent e 
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Ritte alfo in Begleitung deſſelben in Tunig / woſelbſt ich mich in 
die nachft dem Schloſſe belegene Herberge legte / und meinen 
Fan binauff ſchickete umb mir Audientz bey u Ya zu er⸗ 
Als dieſer hinauff war fommen/ bafte er ihn wie er bers 
nach berichtete/) mir einem graufamen und troßigen Augeficht 
alfo angeredet : Wer bat dich Ergböfewicht hieher beruffen 2 
Niemand / wor bierauff deß Laps Antwort geweſen; worauff je» 
ner zorniglich: Bon wannen fommeftudann? Lapsantwortefer 
Bon Sala. Raquander fuhr fort: Weiſt du dann nicht mehr/ 
was du bey deiner leßten Abfertigung vor Beſcheid befommen? 
Laps antwortete: Damalen hattet ihr Gewalt über mich / nun» 
—* aber habe ich einen andern Herrn / dem ich zu gebott ſtehez 
Kaquander: Go darffft du dich noch erfühnen / mit dergleichen 
Hobnfprechen mein Anfehen zuverkleinern? Laps: Audi, mein 
Herr / miteinem verbo: Bolt ihr pugairen / oder woltibrslaffen/ 
fagt mir einerley / oder wollt ihr mirs nicht fagen/ fo Fönnt ihre 
ebeamäffig laffen? Raquander hörete ang feinen Reden wohl/ 
(maffen er noch niemalen fo viel Wort mit ihm getwechfelt hätte) 
daß fein Kopff auff einer fonderlichen Stelle Funde / unterhielte 
ibn demnach tbeiter im Reden / und begunfe ihm (doch nur zum 
Schreden) den Tod zu draͤuen / weiler wider feinen Befehl ſei⸗ 
ne Orangen befretfen ; Welches aber Laps mit einem hoͤnlſchen 
Gelaͤchter alfo zu verfegen wufte: Raquander / ihr bildet euch 
ein / ich babe wider euren Befehl gethan / wann ich euch aber er» 
weiſe / daß ich hieran unfchuldig bin/ wie wolt ihr dann beftehen? 
Wie? fuhr hierauf Raquander in groffem Schein» Zorn her» 
auß / biftu dann nicht alleweil in meinem Gebiete? Laps ante 
wortefe: O lange nicht / dann Tunig geboref euch nicht mehr 
zu / als eine —5 von zweyen Streitenden / ſich das Re 
über das Ding / worüber ſie ſtreiten / mit Fug anmaſſen fan / doch / 
weil ich ſehe / daß ihr mich nicht fo capabel daltet / meines Herrn 
Oewerbe anzufragen / fo ſcheide ich davon / und überläffe fol» 
ches meinem Sammeraden: (alſo folteer mich nennen ) biemit 
wolte er zum Semach binauß/ und wieder zu mir gehen / aber deß 
Raauanders Leid, IBache hatte ihn auff Befehl angebalten/ und 
ihm gedräuef/ in die Hacken lebendig zu werffen: Diefes hatte 
den Laps zu folcher Entrüftung gebracht / daR er wie ein junger 
Teuffel zu Raquander war gelauffen/ fagende: Habt ihr Tyrantı 
mandiref/ mich in die Hacken zu conjicıren / fo müffet ihr concs- 
diren/ daß mein Hr. poteltaͤt hat / mich an euch wieder zu ulcifeirem/ 
bleibt bey euren Knechten / diefelben puniret wie ihr wollet / ich bin 
euer Diener oder Unterfhan nicht / und che wolf ich Laps in alle 
Ewigkeit bleiben. orig 
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Als er Diefes gefagt / war er / obnerachtet alles Einredens / 
Schloß herauf gelauffen/da er denn zu mir kam / und ſeine gans 
Beribtung erzeblete; worauf ich nicht anders urteilen kunte / 
is das Raquander noch ein tractabel Gemüpt hätte / fo / daß 
S midauffmachte/ ihn felber zum —— es 
often) was es wolle: Deßwegen befahl ich dem Laps / daß er 
Pferden bleiben / und mir nicht folgen ſolte / maſſen 
Anfauge als cin Diener aufs Schloß zu fommen gefon, 


ch trat demnach hinauf / und bate die Wacht / dem 
| a andenten zu laffen/ daß eine frembde Derfon ihm mag 
 Baniges anzubringen hätte: Kurg darauff Fam ein anfehn» 
- her Füngling/ mit etlichen Dienern / der mich in einem an⸗ 

lichen Semache / meines Gewerbes halber / zu Rede flellete, 
Bi ch if im aber nichts Anders antworten wolte / als daß ich 
nen 2 fe / jemand anders / als Raquandern felber / 
ine NBerbung anzubringen: Da gieng er voll Unmuhts von 
ie biaauß / und ließ mich bewachen / biß er wieder zu mir 


| Mach einer fleinen Viertelſtunde kam er ſchaumend wieder pers 
Fund fagte: Füngling! Pring Raquander hat gefchworen/ 
mir nicht offenbaret /von wannen ihr feyd/ und wer euch 
F daß er euch aledann alsbald wolle zu dem gefangenen 
in den tieffeften Thurn werffenlaffen. So muß gewißlich / 
Antwort / alle Tugend bey diefem Fuͤrſten verſchwun⸗ 
Bien. Diele Worte drungen dem Tunetaner dergeftalt ins 
' Herg/da er. alfobald der Wache befabl/ mich nach dem Thurn zu 
ringen) umd wie fich dicfelbe zu mir nahete / zudete ich den Saͤbel / 
mich zur Wehr / aljo Fam es zu einem harten Gefechte/ 
ich deß Raquanders Ruhm außzuftreichen auch gar 
Endlich aber/als die Menge der Soldaten zu groß) 
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Bien Durch eslſiche Zangen ſchon zu Boden geworffen war / da 
lepperen fie mich cine hohe Stiege hinunter / und wolten ohne 

1sige Or ade mich indie Haden werffen. 
ottefie mit mir über den Hoff giengen / erſahe ich eine anſehn⸗ 
lich; Pe ee enſter ligen welche ich vor den Raquan⸗ 
orin ich auch nicht irrete: Dannenhero wandte ich 
m) und ſagte: O Raquander / bißhero hat man dich vor 
ipfergaicholten / nun aber / da du mit dem rechten Manne kaͤmpf⸗ 
tt olt/verfi ucheftdudich/ warlich es iſt mir umb deinent halben 
| de ne bißherige Ehre / durch gegenwaͤrtiges Verfahren / ei⸗ 

ſo merctlichen Stoß landen ſoll! | 

f ug Worte Packen — da —25— 
doas fieeinbielren / und mich zu ihm braͤchten: 
- 4 Ben x a alſo 
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alfo muſte ich mit meinem Gefolge abermal binauff ; Ich kam i 
ein recht Zurftlich Zimmer / worinn mir Raguander entgegen Fan 
weil er aber ſtille ſchwiege / ſ o brachteich dieſe Worte herfuͤr Prin 
Raquander / ſeyd ihrein Fuͤrſt / fo verfabret Fuͤrſtlich / ſonſt wũ 
euch ein Fuͤrſt Gemũht dieſes Namens unwuͤrdig fchäßen/ bißh 
ro habt ihr euch wohlgehalten in allen Kämpffen die deß Prinke 
Pinielswegen angeftellet. ee 
Eure Ehreiſt gen Himmel dadurch geſtiegen. Thut nur di 
ſes noch hinzu / und waget den letzten Streich mit deß Piniels ei 
higen Bruder) überfoindetihr ihn / ſo machet mit ıhm / wagen. 
geluͤſtet. Soltet ihr aber ungluͤcklich ſeyn / ſo fan euer vorhin ſ 
erworbener Ruhm ) durch einen unglüclichen Streich nicht gaͤnt 
lich zu Boden gerichtet werden / und Piniel ſamt feinem Brud 
find die geringſten / die ihr euch im Fall jener hierdurch fol 
feines Gefaͤngnüſſes wieder entlediger werden / werdet. biß au 
den legten Blutsiropffen verbündlich machen : gank Barbarı 
und alle Tugenden felbft werden euren Ruhm preifen / ur 
machen/ daß deß Raquanders Name unter die Sternen verſetz 
Unter dieſer Rede ſtunde der Printz vor mir faft aus fich fi 
ber/ er befrachtefe mich von Haupt biß zun Züffen / und wie 
fahe/ Daß ich meiner Rede ein Ende machte/ gab er mirdiefe An 
wort; Abgeordneter deß fapffern Pringen Quello wiſſe / daß mic 
deine nachdenckliche Rede auff eine gang andere Mepnung g 
bracht / ich verlange von Stund an nichts mehr/ als deinen Fu 
ſten in vollen Waffen zu ſehen / und mein Hertz ſaget mirs / daß neı 
heute Fuͤrſt Piniel mit groſſen Freuden aus feinen Banden won 
exlediget werden. Es gefchehe auch durch Sieg oder Verlu 
Derowegen eile/ und bringe mir den Duello nur bald dag ich mı 
ihm Abrede nehme wegen def Rampffd, re 
Hierauff bedanckte ichmich/ und wuſte vor lauter Freudenife 

fein ort mehr zu machen / biß mich Raguander nochmalene 
innerte / ihm den Quello vorzuffellen, Da tratt ich ibm näbe 
und fprach: Printz / es iſt mir eine Anzeige/daß ihr den Pinielnid 
recht angeſehen habt / ſonſt wuͤrdet ihr ſein Ebenbild in meinem A 
gefichtefinden: ſehet mich recht an / ich bin Quello felber / befrac 
tet doch / obich nicht hohe Urfache habe / meinen eingigen Brud 
aus einer ſchnoͤden Sefängnußzureften?. er — 
. „zus er dieſes hoͤrte / fabe er mich noch weiter an /und In 
dieſes aus feinem Drunde hören: Pfuy dich Naguandert. chaͤn 
dich / daß du aus dieſen Fuͤrſtl. Reden und Gebaͤrden nich alſ 
bald urtheilen konteſt / wag vor einen vornehmen Srembden d 
vor dir haͤtteſt. Hiemit empfing er mich nicht anders/ als bef 
Freunde zu thun pflegen / er nabm mich bey der Hand / und fagt 
| | S 


ofen es dann alfoymwerdet ihr/meintheurer Fir mir im Kampff 
ebfiegem/fofoll Piniel durch euch / fonften aber aus meine bloſſen 
Guͤtigkeit / erlediget heiſſen. | PER 
— — — 


BR Ra Das IV. Capitel. a 
Der vermeinte Quello befehreiber feinen mir Raquander ge, 
| rein und daß er/ wie erfeinen Bruder aus 
dem Gefaͤngnůß haͤtte führen mollen/ nicht ihn ſelber / ſon⸗ 
dern fein bluiges Kleid gefunden / worauff er ſich wieder 
auffden Weg nach Hauſe begeben / und unterweges von 
‚etlichen Arabern überfallen worden / da ihn der ihmunse, 
kante Pring Remint errettet / den er folgenden Tags aus 
dergleichen Gefahr ebenmaͤſſig gerettet / dafiedann einen 
ſonderlichen Vergleich Miteinander eingegangen / und ſich 
entſchloſſen haͤtten / die Printzeſſin Volodetta zu ſuchen / 
unt erweges auff der See aber waͤren ſie / ineinemharten 
Gefecht mit etiichen See⸗Raͤubern / voneinander fom 
men. Wello aber nach langem Umbſchweiffen am Ca; 
lat rifchen Ufer geſtrandet: Endlich gibt ſich die Statthal⸗ 
terin kund / daß fie der Tılpalia Mutter Schweſter ſey. 
3 Fr nahmen alfo wohlvergnügerfürglich Abrede / daß wir am 
-s rolgenden Tage mit der Langen erftlich/und bernach mir den 
Saͤbel und einem guten Schilde zu — da es die Noht er⸗ 
fordern wurde / auch zu Fuß kaͤmpffen wolten, Alſo machte ich 
mich / von Freuden gautz uͤberſchůttet nach meiner Herberge zu, 
, ruͤck/ und berablmeinem Raps / daß erfich bereit machte/ auffallen 
Fall feine Frafftige Wund⸗ Salbe zur Hand zu Beben. 
+, DiefeldeRachtwat mir länger / als 10, andere / wie nun der 
° Tag anbrach/ fo mich und unfer ganzer Haus in groſſes Bergnus 
gen meiner Einbildung nach) fegen folte: Epleteich/ mich auffs 
bequemſte zu Fleiden/ ich nahm zwo gute Lanken/diefelbe ließ ich den 
Laps nachfuͤhren /Aind auff meinen Schild und Göbel funte ich 
mich auch wohl verlaffen: Nicht lange war ich am beftimten Ort 
geweſen / als Raguander mit nur ziween andern feiner Leute auch 
daber tratte / er ſaß auff einem braunen Spaniſchen Springer/und 
legte feine Lantze alſobald ein ; wodurch er mich zu einem gleichmiß 
figen bewogen: Ich will mich nicht auffhalten/ den Kampffnach 
der Laͤnge zu befchreiben, 
Es lieff dahmauß / daß wir unfre Lantzen ohne Gefahr bepders 
ſeits zerbrochen / und niemand / ar Schilde / die Krafftdenieiven 
IJ empfun⸗ 
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empfunden/dahero wirdann genöhfiget wurden/zur Geiten, Behr 
zugreifen / wobey icherinnera muß / daß / was meinem Schilde 
abgieng / das erſetzete die Vortrefflichkeit meines Saͤbels / und bey 
aquander war esumbgefehret/ alfo/ daß wir einander lange Zeit 
feinen groffen Schaden thun kunten / wiewohl wider meinen Wil⸗ 
fen/en Streich mißlunge/ der meines Gegenparts Pferd den Kopff 
zerſpaitete / welches alfobald zur Erden ſtuͤrtzete / und zwar alſo / daß 
Raquander mit einem Bein darunter zu liegen kam. 
Die Gebühr erforderte es nun / daß ich feinen Vortheil 
vor jenem zu haben / mich _alfobald ebenmäflig entfatfelte / und 
das meifte darbey thaͤte daß Naquander wieder auffkam / welcher 
nichts anders zu mir ſagte / als diefe wenige Worte: Zürft Ouel⸗ 
fo! miteurer Höflichkeit habt ihr mir fchon obgeſieget / gebrauchet 
euch nur eures Vortheils weiter / und zweiffelt nicht an einem glück 
lichen Erfolg. | ur 
- Alger diefeg gefagt / da hub er einen Säbel wieder auff und _ 
ermahnete mich dardurch zur Auffſicht / wie wir aber kaum erliche 
wenige Streiche gegen einander gethan / da fprang feine Klinge 
in drev Stck / und in’ demfelden Moment glitſchete ich hinten auß / 
daß ich auff die Erde zu fallen kam. Wie wir uns nun / nachdem 
ich auffgeſtanden / einander anfahen/ da begunten wir unszugleich 
benderfeitg zu Gemüht zu führen / daß fich in diefer legten Bege⸗ 
benbeiteinjeder von uns vor uberwunden halten koͤnte / ſolche Ge⸗ 
dancken iocketen dem Raquander dieſe Worte aus dem Munde: 
Printz Quello / dafern es euch beliebet / ſo wollen wir es hierbey be» 
wenden ſaſſen / ihr habt geſieget / und ich doch nicht unten geleg u/ 
euer Bruder ſey frey / und ihr beyde müffet meine allerbeſte greun⸗ 
de binfüro ſeyn / mit dem Bedinge aber / daß euch der rebelliſche 
Kemini nicht lieber ſey / als Raquander / dem das natürliche 
Kecht/ und die Oebuhrt / die Herrfchafft über fein Land gefchendet 


af. 

Alſo ward eine fefte Zreundfchafft zwifchen mir und dem Fuͤr⸗ 
ſten Raquander geſchloſſen / welche noch groͤſſer ward / da dieſer 
ſich anbotte / in eigener Perſon den Piniel aus feinem Sefängnüß 
zu holen. Solchem nachritten wir gantz verändert nach der Stadt / 
vorderen Pforten / etwan eine kleine Viertel Meil berauß / uns ein 
Keuter/der imvollen Lauff daher eilete/ begegnete/ und Raquander 


- die Zeitung brachte / daß fich unfern diefer Stadt eine anſehnliche 


Parthev Reuter ſehen lieffe/ welches bey Zeiten zu binterbringen/ er 
vermdg Ordre nicht umbbin gekoͤnt. 

Raquander kehrete ſich bierauff alſobald zu feiner mifgenom» 
menen Diener einem/ und befahlihm/nächft mir nach dem Gefaͤng⸗ 
nuß zugeben / und den Piniel auff freven Fuß zu flellen! welches 
noch die annehmlichften Worte geweſen / die ich in langer Zeit u 

gehde⸗ 


% 
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| gehoͤret hatte: Er nahm alſo ſeinen Weg Sudwerts / und ich ei, 


lete / ſo viel ich kunte / meinen allerliebſten Bruder zu umbfahen. 

Ich ſtudirte ſchon / in meinem Gemuͤhte / auff einezierliche 
Rede / womit ich ihm mich zu erkennen geben / und ſeine Erlaſſung 
andeuten wolte: Ich erſanne die allerfreundlichſte Worte / und die 
lieblichſten Oeberden / deren mich gegen ihm bedienen wolte: 2 
wolte mich Anfangs nicht zuerfennen geben : und folcher geftalf 
einen freundlichen Scherf mit ihm treiben ; Aber / ach! diefe 
meine ©edancken und Vorbereitungen waren leyder alle umbfonft/ 
dann wie folte ich den umbfangen / der nicht zubefommen war? 
umd wie fonte ich fchergen mit dem/ den die Rache deß Raquanders 
erwurgetbatte? | RR a" 

Nachdem mirdie Thür def Thurns geöffnet / gieng ich mit 
dem Laps / und dem/der mir von Kaganderwarzugeordnetworden/ 
binein / da wir dann eine lange Leiter befamen/ auff welcher wır 
binunfer Feigen muften. Ich nahme den Säbelin die Hand/und 
folgete meinem Laps / der mit einer Fadel die adfcheuliche Fin? 
ſternuß diefes Kaͤrckers erleuchtete / auff dem Fuſſe nach / wie wır 
aber an den Ort kamen / wo Piniel feynfolte/ (weh mir / wann 
ich mich deß elenden Schaufpiels erinnere! ) da funden wir feine 
lebendige Seele mehr / fondern anderen Stelle allerhand Todten⸗ 
gebeine / ja wohl Köpffe/ die da fchienen/ als wann fie mit dem 
Schwerdt vom Leibe wären abgefondert worden : Wir bemuͤhe ⸗ 
gen ung zwar / def Prinken Leib außzufinden / aber davon war das 
geringftenicht mehr übrig / fondern an deffen Stelle finden wir ſei⸗ 
nen langen Rod und Haupt » Kleidung / oder Mauritanifchen 
Bund / welche doch allerfeitsfehr zerſchnitten / und mit haͤuffigem 
Blute befudelt/ Hin und wieder zerftreuet lag. 

Diefes jämmerliche Schauſpiel zwang mir eine reiche Thrär 
nen, Quelle aus meinen Augen / ich kunte nichts anders thun / als 
den erbarmlichen Tod meines allerliebften Bruders beweinen ; 
Endlich aber fragte ich deß Raquanders Diener : Wie er fo ver, 
zweiffelt boͤß ſeyn koͤnte / daß er mich an diefen Ort geleitete / an wel 
chem sch doch nur gequaͤlet und gehoͤhnet würde? Go wahr 
Mahomet lebet / begunte fich jener zu entfchuldigen / ich habe 
von diefem allem nichts gewuſt / glaube auch nicht anders / als 
daß Pring Pinielwider deß Raquanders Willen alfo ſeye mißhan⸗ 
belt worden. 

Was folte ich machen ? länger bey einem folchen elenden 
Grabmale zu ſtehen / war wider die Natur einer leiblichen Schwe⸗ 
fer : zumaldaich ausdiefer eingigen That nunmehro allein urthei⸗ 
len konte / daß Raquander kein Drenfch/ viel weniger ein Fuͤrſt / ſon⸗ 
dern ein rechter eingefleiſchter Teuffel ſeyn muͤſte; und dieweil ich be⸗ 
ſorgete / er möchte feine Tuͤcke (maſſen on alle Treueund —— 
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keit auß ſeinem Gemüthe gebannenzu ſeyn ſcheine /) an mir eben⸗ 


maͤſſig erweiſen; ſo gieng ich zum Kaͤrker hinauß / und als ich auß 


dem Schloß tratt / ſagte ich zu Raquanders Leuten: Saget zu en» 
rem Herrn / wann er nach Haufe kommet / daß es ihm nimmermehr 
fon wol geben / weil keine Ehre mehr in alten feinen Thaten iſt. 
Saget ihm auch / das ich Himmel und Erde zu feinem Verderben 
verſchworen / und daß aucb das Mauritanifcbe Frauen, Zimmer 
dieſen an Piniel begangenen Mord rächen würde: Saget ihm end» 
lich / daßes mirvon nunan leid fen / daß ich ihme vor einer halben 
Stunde nicht das Leben nabme/und ich wuͤnſche / daß ich ihn noch 
einmahl allein vor meinen Saͤbel bekame / Er folte ſterben / und ſolte 
es auch zween meiner Hälfekoften! EEE" 
Mit diefer Abſchieds⸗ Rede fügte ich mich nach der Herberge/ 
und mein Lapsthäte inzwilchen mieht anders / als ob er in Thraͤ⸗ 
nen faſt zerſchmeltzen wolte. Wir ſetzten uns aber ungeſeumbt zu 
Pferde / und eileten voneinem ſolchem Orth zu kommen / wo feine 
Redlichkeit mehr galte / und dem ich nichts anders als Feuer und 
Schwert / zur Belohnung meiner Herberge / anmwünfcbere. 
In den zween erſten Tagen hatten wir keine jonderliche Hin⸗ 
derung / aber am folgenden / ſahen wir zwiſchen dem Gebirge herab 
6. ſtreiffende Araber zu Pferde auff ung loß geben / von welchenz 
weil ſie in keinem gebabneten Wege ritten / wir nicht anders ur⸗ 
theilen kunten / als daß ſie ſich vom Plündern und morden ernähre» 
ten / in welcher Meynung ung alfobald befräfftigten / ihre umb den 
Kopff gefchwungene glängende Säbel / mit welchen fiefo.cifferig 
auff uns zugefeget kamen / daß fie uns im erſten aungrif auffzufrefs 
fen mevneten. Aber es mißlunge ihnen fehr weit/ maffen in einem 
Hupder eine ohne Kopff /der ander aber ohne die lincke Schulter/ 
davon tantzen muſte. Laps thaͤte zwar fein beſtes / aber er ward mit 


einer Zangen in dag rechte Ober» Bein durch und durch geſtochen / 
und weil fein Pferd zugleich auch eben einen barten Streich über 


den Halfe befam / daß ibm die Käble vermiktelft derfelben abge⸗ 


Schnitten wurde) fomuße Reuterund Pferd fallen / und Babe ich 


Fe dazumal feines getreuen Beyſtandes nicht mehr erfreuen 

oͤnnen. | 
Sch muß befennen / daß ich es damablen mirrechtfcbaffenen 
Soldaten zu thun hatte / und war es immer ſchade / daß einer von 
ihnen / den ich vor den Vornehmſten hielte / fich in einer ſo liederli⸗ 
ben Lebensarht auffhalten ſolte: Doch muſte es damalen gefoch⸗ 
ten oder geſtorben ſeyn / Ich hatte zwar das Gluͤck / daß ich die 
Zahl meiner Oegener noch umb einen verringerte / aber hierdurch 
ſchienen die übrigen 3, deſio mehr Muth und Kräfftezu befommen/ 
alſo daß ich damablen in einer fehr groffen Lebens ⸗Gefabr ſchwe⸗ 
bete; und ward die gewiſſe Eimbildung meines Todes umb 
| groſ⸗ 
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groſſes gemehret / als ich noch drey Barbaren uͤber zwerch Feld zu 
uns eilen ſahe. HRS 


Wer haͤtte aber wol immermehr gedacht / daß die jenigen / die 
mir in meiner Einbildung ſchon den Garauß machten / much von 
Rott vielmehr erledigten Die alleweil hierzu eylende 
drey Barbaren giengen wie ein Blitz auff die Araberlog / und der 
einevertwießibnen ihre böfe That / mit diefen Worten : Iſt dann 
feine Redlichkeit mehr bey euch Schelmen ; daß euer fo viel über ei⸗ 
nen eintzigen Fremdlingen ber find 2 hat ihr Zwieſpalt mit ihm / ſo 
fomm einer gegen einen / itzt muß euch eure Boßheit belohnet wer⸗ 
den! Hiemit ſchlug er dem einen den halben Kopff weg / und ob ſich 
gleich die zween andern bemuͤheten / mit der Flucht davon zukom⸗ 
men / ſoward doch der eine noch von hinten her mit einem Wurff/ 
Spieß dergeftalt getroffen/ daß er feinen mit groffer Mühe entkom/ 
menen Öefehrten ( diefer war der / den ich gleich im Anfange vor 
De, Vornehmen angefehen ) feine weitere Geſellſchafft leiften 
onte. | a —— | 

Diefer einkigehatte alfo nur dag Glůck/ dager uns entrann/ 
undweildie Schnelligkeit feines Arabifchen Pferdesfo groß / daß 
ihn feiner einholen kunte / folieffen wir ihn zu feinem Unglüd hin« 
reiten : Inzwiſchen machte ich mich zu dem Anfebnlichften von 
dieſen Frembden / ihmvorfeine gethane Hülffleiftung zu dancken / 
aber derielbeiwartefemeiner nicht lange/zumahlweiles fchon etwas 
ſpath in den Abend warsfondern fagtenurdiefegzu mir : Herr wer 
ihr ſeyd / ſo dancket nicht mir / fondern dem Him̃el / ich muß itzo eilen / 
als einer dem ſein Feind auff dem Fuß nach laufft. Hiermit gab er 
feinem Pferde die Sporen / und flohe ſamt feinen Gefehrten / als ein 

Blitz / auß meinen Augen / daß es mich alſo ſehr gereuete / meines 
Erloͤſers keine fernere Kundſchafft zu erhalten. An; 

Am allerbilligften war es demnach / daß ich mich nach mei» 
nem getreuen Laps umbſahe / und nachdem ich.abgeftiegen / mich 
feines Zuftandeszwerkundigen / dafandich ihn ſchon wieder auff 
den Beinen; reitet nur dorthin / fprach er zumir/ und bolet mir von 
deren Erjchlageneu 2* eines / damit ich nicht gezwungen wer⸗ 
de / hinführo zu Fuſſe zu ſerviren / der ich fonften gewohnt geweſen 
bin / zu Pferde zu famuliren: Es war mir leicht / ein ſolch Reuter⸗ 
lo ſes Pferdzubekommen / welches ich meinem Laps uͤberreichete / ihn 
benebens fragend / ob er auch das Reiſen vertragen koͤnte / und wie es 
mit feiner Wunden ſtuͤnde? | | 

Mit mir / antwortete er / hats nichte zu bedeuten / ich habe 
mein Loch fchon zu genagelt : hiermit fchwangeer fich auff das ihm 
zugefuͤhrte Dferd/ und titte binfer feinem Herzen her / welcher ſeinen 

Weg Weſtwerts einrichtete / umb — eberje heber wieder mins 
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Geinen zu feon/dann ich muß befennen/daß mein Schmerg weger 
meine Bruders Unfall mich dermaffen unterdruckete/ daß es mi 
zu ſchwer werden wolte / und ich alſo die Meinigen ſuchen mu 
d bey welchen mich. umb ein Theil von diefer Laſt zu befreyer 
offefe. | er 6 
Selbige Nacht haften wir unfer Zager zwifchen unerjieigl 
chen Gebirgen / wo wir unfere Pferde an einen Baumbunden/do 
alfo/ daß ſie das daherumb fichende fette Graf abweiden kunten 
wir felber nahmen unfere Ruhe in einer groſſen Höle/ wo wir bil 
andenlichten Morgen gar fanffte fchlieffen / undıch glaube / Lap 
wäre noch lange nichherwachet / wo ihn nicht fein hungriger Ma 
gen erwecket hate. Ä | 
Er fam demnach zu mir/und bate mich umb ein Stuͤck zu Eſ 
ſen:du Marz! fprach ich/babeich doch ſelber nichts: Worauff jener, 
wie koͤnt ihr denn mein Her: ſeyn? dann ein Heramuß feinen Die 
nerernähren/oder keinen annehmen : Ein Herr/ war mein Gegen 
wurff / kan in der Frembde leicht in einen folchen Zuffand fommen, 
daß er felber/fambt feinem Knechte / nichts zu eſſen hat / und ſolche 
iſt wolvornehmen Koͤnigen begegnet / wirſtu aber ſo klug feyn/uni 
uns an dieſem wuͤſten Orth etwas zu Eſſen ſehaffen / wolan / ſo ſolti 
ſo lange Herr / und ich will Diener ſeyn / biß ich wieder was zu 
Speiſe darbieten kan. Ich nehme dieſe Bedingung willig an / ſagt 
jener / daun mich verlauget einmahl zu erfahren / wie einem zu Ab 
iſt / wann einer einen andern zum Diener bat/und nicht felber dienet 
Mit dieſen Worten faſſete er feinen Bogen und Köcher /umi 
gieng in das Gebirge / mit dem Abfchiede / daß er in einer halben 
oder auffs höchfte in einer vollen Stunde fich wieder bey mir ein 
finden wolteswelcheser auch hielte / denn noch vor der befftimmtet 
Zeit / kam erlacbendes Mundes daher gefchnandet/ und hatte zwe 
todte Murmel⸗Thiere unterdem Arme :diefe hielte er mir dichrfü 
die Nafe/ undfagte : Quello , diefe Beufe wird euch ohne aller 
Zweiffel nicht gefallen / als welche meinen Stand. mit eurem ver 
wechfelt / doch / es mag drum feyn/cinmahlmöget ihr noch Her 
bleiben / aber fölteich euch hinfuͤhro ferner ernaͤhren / ſo muͤſte gewiß 
lich eine andere Ordnung unter uns getroffen werden. — 
Ernambierauffdas eine Murmelthier(welches er ſammt den 
andern in einer Hoͤle ergriffen hatte) und legte es / nach dem ihn 
Das Fell abgezogen/unterden Gattelzrittehernach fo gefchwinde 
konte / in einem Kraͤyß umbher / biß feinem Arabiſchen Pferdede 
Schweiß allenthalben herauf brach / da ſtieg er wieder ab / nahm da: 
halb gahre Fleiſch / und fraß es bey einem guten Trunck auß einen 
ſchoͤnen Brunnen / faſt über die Helffte auff / Er botte mir zwar audt 
feine Tractamenten an / aber mein Hertz und Gemuͤthe waren meh: 
wit der Bekuͤmmernuͤß / als mein Mage von Hunger geplaget. 
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Es war febon weit inden Tag hinein / als wir uns zu Pferde 
ſetzeten / umb einem Weg zu ſuchen / der uns nach etwa einer Her⸗ 
berge braͤchte / die wir dann auch nach einer Stunde reitens gl , 
lich funde Nachdem wir aber etwa eine halbe Stunde In demſelben 
fortgeritten/ da erfaben wir in einem tieffen Thal / ſo faſt allenthal⸗ 
ben mit unerſteiglichen Felſen / deß fich bin und wieder außbreiten⸗ 
den Atlas / umbgebenwar / einen ſehr harten Schnrmugelunter 
etwan 8. Perfonen. Ich ſtutzete anfangs) und ſtunde in Zweif⸗ 
fel/ob ich mich mit einlaſſen / und dem ſchwaͤchſten Theil beyſtehen / 
oder ob ich meinen Weg anders wohin fortfegen folte ? Endlich 
aber/ daich erblickete / daß der jenige / fo mich geftrigen Tages fo 
glüclich ın dem unverfehenen Anfall der Araber gerettet hatte / mit ⸗ 
ten im Hauffen hart geaͤngſtiget worden / damunterteich meinen 
Laps auff/und fagte zu ihm: Auff mein getreuer Laps! hiekönnen 
ir dieunsgeftern erwieſene Freundſchafft / loͤblichſter maſſen an 
unſerem Wolthater erwiedern / drumb Rn deineZangeein / und 
folge mir behertzt / fihe / derjenige iftin groſſer Noth / der geftern in 
dergleichen Scharmügelunfer eingiger Erretter war. 

Wir feßten alfotapffer unter die Rauber an / und nach einem 
langen Oefechte / wurden fie dergeftalt geputzet / daß Ihrer viere auff 
dem Plage blieben / dieübrigen aber hart verwundet fich mit der 
Flucht davon machten / unterdenen abermabl fich finden ließ der 
jenige anfebnlichejunge Araber/der uns des vorigen Tages fchon 
zu feinem Slüd entrunnen war / dann die Schnelligkeit feines 
Pferdes war unbeſchreiblich. 
Der Errettete kam nach gluͤcklich vollendetem Streifzu mir / 
umb ſeine Danckſagung gegen mir abzuſtatten / als er mir aber 
recht unter die Augen ſahe / da ſtund er halb entzůcket / und nachdem 
er mich eine kleine weile angeſehen / ſprach Er: Wie / ſehe ich mei, 
nen allerliebſten biniel, oder iſt es ſein Geiſt / der auch nach feinen 
Tode nicht ablaͤſſet / mich von meinen Verfolgern zuretten ? Ich 
war damahl halb in Sorgen / maffen ich mich nicht fo bald auff ei⸗ 
nerechte Antwort bedenden kunte / ftundealfolangezeit in Zweif⸗ 
fel / weſſen ich mich entfchlieffen folte/zu fagen. Solches fahe Laps, 
der näber hinzu ritle / und zu mirfagte : Fuͤrſt Quello . fragef fein 
Bedencken / euch diefem dapfern ha Reminizu offenbaren /er 
ift eures Bruders Piniels allerbefter Freund / kan euch alfo nicht 
fchädlich feyn/wann ihr eure Waffen mifeinander vereiniget/ und 
gefambter Hand hinfuͤhro eure Feindeangreiffet. | 

Diefe Rede bewoge uns / daß wir alle beydevon den Pferden 
ſtiegen / da dann Printz Remıni mich alſo anredete: Nun feheich als 
jererſt / daß mich das Gluͤck noch nicht gantzlich verlaſſen hat / weil 
es mich in eure Geſellſchafft / hochtheurer Priutz / komen laͤſſet: Piniel 
iſt gefangen / und ich fan ihn leider — Weiſe a 
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babe mich zwar bemůhet / mein kleines Laͤger mit den Berg, 
Arabern zu verſtaͤrcken / aber diefelbe find mir fchon umgefaufft/ und 
bin ich unter ihnen in die gröfte Lebens, ®efahr kommen / alfo vap 
ich kaum mit meinen zwed Dienern / die ihr da geſtrecket ligen ſeh et/ 
entrunnen / auff meiner Flucht aber bin ich auch von der Araber 
Führer / der uns nun zum andernmabl/ wie ihr wol wiffet / eutkom⸗ 
men/angefprenget/welcher/wie es ſcheinet / von Raquander meiner. 
Derfonwegen/groffe Vergeltung mußzugetvartenhaben. 

Auff dieſe gethane Erzehlung machte ich ihm erftlich befandf/ 
tie ich von Laps des Zujtandes meines Brudersverftändiget/ mich 
ibn zu erlofen auff den Xbeg gemacht / und was fich weiter deßfalls 
zugetragen batte ; Dafich dann Reminiin feinem Hertzen / leid / we⸗ 
gen des Piniels Todt / faſt nicht zu mäffigen wuſte: Jftdann/fprach 


Er/ meineeingige Zuflucht ſo gar zu Grunde gangen ? ſol dann 


meine Schweſter Volonetta, welcher ich in meinem Hertzen einem 
folchen Brautigamzugedacht hatte / eine Wittibe werden / ebefie 


eine Frau geworden ? Doch wasklage ich viel über das welcheg _ 
nicht zu andern ſtehet: Printz Quello fol hinführo mein ander Piniel 


eyn / un d dafern es euch beliebet / mein Printz / ſo trettet umb des 
Himmels willen in die Bedingungen / die ich undener nunmehr 
leider abgeleidter Bruder eingegangen babe. Er verſprach mir / ſei⸗ 
nefo genante Fräulein Schweiter Tifpafia beydem Gsila zu einer 
Braut zu erwerben / wogegen ich ihm die Ehe mit meiner Schwer 
fier Volonetra perfprochen /-und folcher geftalt wollen wir unfere 
Machtvereinbahren/ und auffunfere Feinde loßgeben/ auch nicht 
ehe ruhen / biß zuvor Fetz wieder in des Gaila, Tunis aber in meiner 
Gewalt waͤre. 

Wuie mich deuchte / brachte ich Dagegen vor / fo ſeit ihr beyde 
in Eurem Verſprechen etwas zu milde geweſen / zumahlen / da kei⸗ 
ner die Macht uber feine Schweſter in feinen Händen hat: Doch 
nehme ich diefe Bedingung auß Raache wider Raquanderwilligan/ 
wann nur Gaila und Tifpafiadarcin willigen werden / dann von. 
Pringeffin Volonerrafan ich nicht fagen / weil es fchon offenbar 
iſt / daßdiefelbefurg verwichener Tagen fich den Augen der Tune, 
faner engogen/ und man noch diefe Stunde nicht weiß/ wohinfie 
fi) mag gewendet haben / wietwolRaquander fich fehr bemuͤhet / fie 


eheſtens wieder zu befommen/ maflen ihr Verluͤſt ihm vielleicht den - 


gröften Schaden thun koͤnte. . } 
Bas die Volonerra anlangef/ fiel mir Remini ing Wort / ſo 

it mirsfonderlich leide / daß fich diefelbeverlohren / maffen ich euch 
verfichern kan / daß fie/lauf ihrer Brieff/welche fie mit mir zu wich» 
ſelen pflegete / ihr meine Borforge/cinesfo gewaltigen Bräutigams 
wegen / gute Wahl gefallen lieſſe. Als kan ich leicht erachten / daß ſie / 
den Raquander flihend / ſich mit ihrem beſten Schatz davon und in 
—— 
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die Shriftenheifbegeben / als welchen Glauben fievon Jugend her 
angefangen/umb daſelbſt die übrige Zeit in Sicherheit deſſelben zu⸗ 
zubringen:: und weilmandurch fieiſſige Nachferfchung auch das 
allerverborgnefte findenfan/ foboffe ich / Volonetts ſol ſich auch/ 
dafern wir Ihr nur eifferig nachforfcben / endlich wieder finden laf/ 
fen. Doch eriwarteich enre Meinungzuvor hierüber/dann ich ger 
—— — daß ich nicht ehe nach Algiers kommen kan / ich 
bab dann zuvor meine Schweſter wiedergefunden. ch 
Waun ich reden foll/wie es mirdamablen umbs Herke wars 
ſo muß ich freplich befennen/ daß ich bey mir einen heftigen Streit 
empfand/dann einestheils war die Jungfraͤuliche Schambafftig> 
feit fo groß / daß ich lieber wolte das Leben laffen / als wider die 
ſelbe / obne Noht / das allergeringfie begehen : andern theils begunte 
die Liebe ſchon mit außgeſpannten Seegeln in meinem zarten Her⸗ 
gen einzufabren / ſo gar / daß es mir gang ohnmoͤglich ſchiene / dieſem 
Pringenetwaszuverfagen / dag ohne verletzung meiner Ehren, 
Fontegehalten werden. Zwiſchen diefen beyden Eyrtremitäten mu» 
ſte ich nohtwendig das mittelſte erwaͤhlen / dannenhero ich ihm die 
Sunſt meiner Schwefter/fovielnehmlich an meiner Seite möglich 
waͤre / zuſagte. Womit Printz Kemini dermaſſen vergnuͤget war / 
daß er mich umbfing / und als feinen leiblichen Bruder kuͤſſete / wel» 
ches mir einegroffe Schamröthe,/ dem Laps aber ein innerliches 
Lachen aufjagte / daß der guteRemini nicht wufte/ wieer mit ung 
bepden dran war/und dannenhero gezwungen ward / den Laps alfo 
anzureden : Wie iſts / mein Laps, warumblachet ihr? Weil ihr ein 
Maunsbild küſſet / gab dieſer zur Antwort / da man ſonſten gewoh⸗ 
net iſt / in Weibsbild zu kuͤſſen | De 

Ich will euch/ ihr allerliebſten Freunde / fprach Tiſpaſia zu 
dem Statthalter undübrigen/ nicht lange auffbalten / zu erjeblen/ 
mas weiter vorKeden unter ung vorgelauffen ſind / doch dienet dic» 
ſes zu wiſſen / daß ich den Printzẽ dergeſtalt in mein Hertz geſchloſſen / 
daß ich ihn hernach ſchwerlich eine Stunde auf den Augen laſſen 
kunte / dannenhero mir ſein jetziger Verluſt unertraͤglich ſcheinet! 

Sonſten begaben wir uns den geradeſten Weg nach dem 
Meer/und langten in kurtzer Zeitzu Bugig an / woſelbſten wir ung 
in ein Schiff / ſo nach Oenua gehorete/ feeten/ und mittelft deſſen / 
in Hoffnung bald in Europam uͤberzuſetzen / uns auff das hohe 
Meer begaben, | | —* 

Es ſchiene aber / daß auch hieſelbſt uns das Ungluͤck und der 
Menſchen Verfolgung / auff dem Fuſſe nachfolgete. Dann nach 
dem wir drey Tage nach unferer Abfahrt ernen fo hefftigen Sturm 
außgeſtanden / daß wir nicht anders meineten/als Hımelund Meer 
wolten fich in eine Maſſa zuſammen vermifchen / und ung armen: 
Pilgern zufainen den Garauß machen/da gerietben wir / — 
Wwite 
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es wieder ftill Wetter worde war/under zwey Tripolitaniſche Raub ⸗ 
Schiffe / dieſe fegten ung bey dem damapligen flillen Weger / vermit ⸗ 
teiſt ihrer wolbefegtenRuder/desmaffen nach / daß fie uns in z. Stuu⸗ 
den / nach unſerem erſten Anblick / einholeten / und alſobald angriffen. 

Es waren auff unſerem Genueſiſchen Schiffe nicht mehr als 
56. bewehrte und ſtreitbare Leute / und unter denſelben ein anſehnli⸗ 
cher Genues / der ſich Torre neunete / der da / wie es ſchiene — ein 
verftändiger Drenfch feyn mufte/und daß er der Verzagteſten feiner 
war/folcheshater indem fcharffen See/Oefecht / worinn wir mif 
den Barbaren geriethen / mehr als überflüffig erwiefen / daß ich bes 
kennen muß /feines gleichen weniggefebenzu haben. | 

Alſo fegtendie Barbaren tapffer an/und fielen ihrer uber hun» 
dert ep dem erfien Augriff in unferm Schiff / welches auch nicht 
feyrete/feines Sefchüßes fich rechtichaften zu bedienen / Dannenpero 


auch die Feinde gezwungen wurden / vor diefesmabl mit Berluſt 


34. Toden und mehr als fo viel Verwundeten / fich nach ıbrem 
Naubfchiffezuretiriren. 

Pring Remini wolte feinen Muth vor allenandern fehen laſ⸗ 
ſen / deßwegen war er der erſte / der in das Raub⸗Schiff hinein ſpran⸗ 
ge/demedann viele von den jungen Leuten folgeten / und ich waͤre 
wol der nechſte umb ihn geweſen / wann er mich nicht gebetten haͤtte / 
in unferm Schiffezu bleiben / damit es von aller Mannſchafft nicht 
fo fehr entblöfet wurde: Aber / ach leider !bädeich ihm nur in diefer 
Erinnerung nicht gehorſamet / fo wäre ich vielleicht noch bey ihm / 
entiveder lebendig oder tod: dann ich muß euch die erbarmliche Zei 
fung (web mir bey diefer fehmerglichen Erinnerung / welche mir 
meine Hertzens / Wunde von neuem wieder auffreiſſet!) mitthheilen / 
daß ſich inzwiſchen das andere Raub⸗ Schiff zu uns nahete / welches 
mit uns in ein blutiges Gefecht gerieth / daß ich einen ſo harten 
Kampff noch niemablengefehen. Endlich aber muſten fiedoch mit 
groffem Verluſt unfern Boorfverlaffen / welcher mıt Toden ders 
Etui befüet war / daß man keinen Fuß mehr auff das Getaͤfel fegen 

onte. 

Wiuir hatten in dieſem Treffen auch über 25. Mann verlohren / 
mitdenen/foin das erſte Schiff dem Feinde allzu hitzig nachgeſetzet 
hatten / und von dieſen haben wir nichts anders uͤbrig behalten als 
das bloße Nachſehen / dann mit meinem allergroͤſten Hertzenleyd 
muſte ich ſehen / daß die zwey Raub⸗/ Schiffe / nachdem fie ziemlich 
Schadloß geſchoſſen / fich nach dem Oſten wendeten / da fieung 
dann vermittelftihrer Ruder /achleider ! nur allzufrübe auß dem 

Geſichte fommen.- a. | | 
Unfer Schiff hatte auch ziemlichen Schaden gelitten /dannen» 
bero es den allererfien Hafen zu fuchen gendthiget war / da wir 
dann am folgenden dritten Tage vor io in Steilien anlegten/ 
| und 
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und das Schiff außbeſſerten: und wie ſolches geſchehen / lieffen wir 
abermahl Seewarts ein / bekamen aber den andern Tag bernach 
gantz wideriwärtigen Wind / welcher / weil er auß Norden bließ / 
und darzu ſehr hefftig wehete / uns weit hinunter nach der Bojari⸗ 
ſchen Kufte warff / alſo / daß wir abermahl in neuer Furcht vor den 
Barbarifchen Raͤubern leben muſten. | 
Endlich aber wandte fich der Wind / und bließ auf dem Sud⸗ 
tweften/ daß wirinnerhalb 4. Tagen den brennenden Etna in Sick 
lien von ferne ſeben fonten : doch überfid ung in derſelben Nacht 
ein fo befftiger Sturm/ daß wir ung alle/ auch die allerverzagteften 
Schiffleute/denen die flippichte Gegend dieſes Oewaͤſſers wol be⸗ 
Fandt twar/zum Tod bereiteten/wiees auch dann ſchlecht genug mit 
ung ablieff / dann nicht weit von dem unterſten Theil Salabriens 
firandetedas Schiff / und gieng zu febeitern/doch kam keine eintzige 
Herſon dara uff umb ihr Leben / ohne den Schiff · Koch / welcher fich 
—* Loch in die See ſtuͤrtzete / und alſo nicht wieder gerettet wer, 
en konte. | 
So viel Perfonen/ fo viel waren Wege vor uns / ich fauffte 
in der Stadt Reggıo vormich und meinen Laps Pferde/ undmach» 
fe mich auffden Weg nach Neapolıs ‚weil ich in gedachtem Regg:o 
dernommen / daß man an diefem Orte nicht allein viel fehen / fon? 
dern auch auf allen Orten der WeltYtachricht haben koͤnte. Da 
ich dann vor wenig Tagen gelangete in die Herberge / wo etliche 
son meinem geehrten Herrn Statthalter abgeordnefe Diener wa⸗ 
ren/ Speifezu bolen/ was hernach weitermit ung aller ſeits vorge⸗ 
iauffen iſt/ das wird auffer alten Zweifel ſchon bekandt ſeyn. Ich 
dande immitteiſt dam Hoͤchſten / daß er mich am einen ſolchen Ort 
batgeleitet/wo ich den Verluſt meines Baderlands nicht fo hoch 
empfinden werde / wo ich mit eheſtem hoffe einige Nachricht von 
meinem hochtheuren Pringen Remını zu erhalten: Dann was mei⸗ 
nen fonften fehrigefrenen DienerLaps anlanget/fo wird fich derfelbe 
auch ſchon bey Zeiten einzufindenwiffen / ob ich gleich anigo nicht 
weiß / was vor ein Zufall ihn mögevonmir abgeſondert haben. 
— Rd = ung —9— og ein —F machete / da kuͤſſete 
e atthalterin die Hand / und ſprach: Herklich regrau 
——— Unglud habt ihr nun ſattſam vernommen / Ride 
mir doch nur diefeSgreundfchafft noch /zu den jetztg eleiſteten Wol⸗ 
fhaten / daß ich auff eure Bergunftigung mich biß zu meiner völlie 
gen Benefungindiefem Palaft möge auffhalten / und euer Sohn 
beiffen/weiljamein Stand und Geſchlecht noch nicht füglich koͤn⸗ 
nen offenbabrettverden. | 
Bar esder Frau Statthalterinmolmüglich/fich länger zu ent⸗ 
baltenvon diefem ? Ich babees wol gedacht / meine allerliebſte 
Tochter Tiſpaſia, und mein Hertz bat mich nicht geteuſchet / da * 
| mic 
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mich im erſten Anblick zu einer innerlichen Liebe und recht mütter⸗ 
lichen Oewogenheit gegen euch anflammere : Sehet / ich bin eu⸗ 
rer ſeel. Frau Mutter T erefia leibliche / aber jüngere Schweiter / 
ich bin eine gebobrneaußdem Hergoglichen Haufe Medina Sıdonia 
in Spanien; Wir baben zivar nıemaplen erfabren koͤnnen / wo 


unfere Schweſter Tereſia, von welcher wir wei die Zeitung hat⸗ 
ten / daß fie gauff ihrer Heimfuͤhrung geraubet worden immer⸗ 
mehr moͤchte hinlommen ſeyn / doch hat ung eineund-andere flie⸗ 
ar ee jederzeit guten Muth gemacht / das Befte von ihr 
zu hoffen / wiewdlwir biß hieher mit olcher Hoffnung find auffge 
halten worden: Alſo kan ich nicht anders thun / als mich erfreuen / 
über eureglüdliche Ankunfft an dieſem Orte / der groſſe SSu bat 
es ohne alen Zweifel alſo geſchiclet / daß wir eininahl auß dieſem 
Traum kommen / und batunsdiewahre Abbildung / und das le⸗ 
bendige Conterfait unſerer Tereſia, ſehen laſſen: Seyd mir. dem⸗ 
nach von Hertzen willlommen / meine gllerliebſte Tpaua mein 
Kerken; geliebte Tochter / ich bin binfübro eure einKige Meutter / 
unddiefe meine Tochter erden euch willig voribre Schwerter ans 
nehmen : So hat auch der Staghalter / mein liebſter Gemahl / keine 
geringe Urſach / ſich gegen euch nicht anders / als cin Vatter gegen 
feinem Sohne / zu verhalthte. — 
Als ſie dieſes geſagt / ſiel ſie ihr umb den Haiß / und truckte ſie 
an ihre mütterliche Bruſt / nach ihr lieh ſie Hlatz dem Stacthalter 
und ihren zweyen Toͤchtern / welche allerſeits nicht Worte genug 
finden konten / ihre Liebe gegen Quello an den Tag zu geben. 
Weil aber diefe der Ruhe hochbenoͤthiget / fo nahmen fie ing. ger 
ſamt vor dieſes mahl Abſchied von der freundlichen Tipahia, 
welche den Derluft wegen; ihres liebſten Remini durch, die auß 
der — Munde empfangene Nachricht / groſſen theilg 
verfüffete. HI Na en a - 1 
Es war ſchon at, indie Nacht / dannenbero der Statthal⸗ 
fer eylete / umb nicht laͤnger mit der Abendmahlzeit zu verziehen /zu⸗ 
gleich auch dem verwundeten Quello feine Kube - ..., 
| zu goͤnnen. 
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N: Das V. Copitel 
De la Torre thut einen umftändlichen Bericht / wegen 
deß letztern Kriegs zwiſchen Savoyen und den Genus 
fen. Der Vice⸗Roy haͤlt eine ſchene Rede uͤber 
Das Ab» und Zunehmen der Königreihen und Herr, 
Mafften. A Sr 
———— Tage / ungefaͤhr umb die Mittags Stunde / ka⸗ 
Amen etliche Goldatenvondenen / ſo der Statthalter dem Auff⸗ 
bott zugeordnet hatte/ dieſe brachten zween Banditen mit / fo fie 
BnarDe N tapolie gefüngen befommen hatten / felbige wurden al, 
ſobald wol verwahret / umbihnen zu rechter Zeit ihren gebühren, 
den Lohn zu geben. Etliche Stunden aber hernach fam einer von 
den Schloß, Bedienten /und berichtete den Statthalter / daß der 
eine don den heute, Gefangenen/ als er von Quello gehöret / fich 
böchlich erfreuet / noch mehr aber / als maun ihn berichtet / daß der⸗ 
ſelbe in fo groſſem Anſehen an dieſem Hofe wäre/ dannenherd er ihn 
Da vermöcht/daß er verfuchen mochte / ob ihn Quello hören 
polte. aka 220: I 
Dieſes ward Quello alfobald angemeldet / und weil fich ders 
felbe damahlen in einem ziem ichen Standebefand/fintemalfich die 
Wunde zu jedermans böchfter Freude gar fein zugeſetzet hatte/ fo 
fruger Berlöngen / zu vernehmen / was ihm diefer Bandit anztır 
bringen batte / maſſen ibm nicht wiſſend / daß er mit einem außdic, 
fer liederlichen Geſellſchafft jemahlen ſolte Freundſchafft gepogen 
baben. Er ließ aber zuforderft Nachricht einholen / was vor ein 
Landsmann gemeldfer Bandit ware/ damit er fich auff dem Fall 


- 


zu verhalten wuͤſte / wann er etwa ein Africaner oder fonftenein 
Auglanderware kr | 
As man ihm aber andeufeke/ daß er ein gebohrner Italiaͤner 
ſein muͤſte / weil er volllommen diefelbe Sprache redete / ſo befahl 
er / daß man ibn Be lieſſe / da er dann im erften Anblickfeinen neus 
lich auff dem S von Bugia her geweſenen Reiſe⸗Gefehrten 
Torre erkandte. Er reichte ihm die ey und nach abgelegten 
Bewilfommungs, Somplimenten/fragteeribn / wie esihm ſeit ih⸗ 
rer neulichen durch den erlittenen Schiffbruch geſchehenen Zer, 
trennung ergangen? welches jener kuͤrtzlich hiemit beantwortete: 
Was jolteich machen ? ich thaͤte / was andere auch thäten / dann 
nachdem ich mein Bufverlobren /dandeteich Gott / daß ich felber 
mit dem Leben davon kommen war / ich machte mich auff den Weg 
nach Reggio / umb von dannen mit dem erften Schiff nach Haufe 
äufegeln / weil ſich aber daſelbſt feine Gelegenheit fo bald eräugen 
wolte / ſo machte ich mich auff den Weg nach Neapolig / pr Me 


mt denamand.. 


— — 


48 Chriſtlicher Potentaten Kriegs /Roman, 
Hoffnung / daß es mir hieſelbſt feines wegs fehlen ſolte / wann ich bi 
gehrte / nach Haußzu kommen. | 

Unter Weges gerich ich in Geſellſchafft eflicher Banditen 
welche/alsfiemeinen Namen Torre hoͤreten / vor Freude aufſpran 
gen / und fich übermeiner Gegenwart erfreueten/ dann hate id 
nicht Torre gebeiffen/ fo wäreich von ihnen nicht unangetaftet blis 
ben. Soiſt dann / (fiel ihm bier Quelio ine Wort /) dernabm 
Torre ſo ſehr bey dieſen loſen Leuten befandt : worauff jener: FC 
fan meinem Herrn nicht bergen / daß in Genua wegen einiger Ube 
thaten einer / Namens Raphael dc la Torre, von derſelben Republi 
vor ein Bandit erklaͤret / das iſt / ins Elend vertiefen worden. Esi 
mir zwar leid / daß ich bekennen muß / wie dieſer Torre mein leibliche 
Vager iſt / wann aber ein Sohn fich ſeines Vatters Ubelthaten nich 
theilhafftig machet / ſo fon ihm ſolches auch feinen ehrlichen Rame 
nicht verkleinern: Dann ich habe mich allezeit enthalten / meine 
Vatfers Anſchlaͤge gut zu heiſſen worzu mich die groſſe Freund 
meiner Eheliebſten / welchen dieſe Haͤndel gantz nicht angenehm wa 
ren / gewaltig anſteifften. Mit einem Wort / dieſe Calabriſche Ban 
diten meynten nicht anders / als daß ich / wie ich deß Torte Sohn / al 
fo auch ein Verthaͤdiger feiner Stüdlein waͤre / und haͤtte ich fie 
dieſer Meynung nicht gelaſſen / ſo waͤre es mit mir eben alſo abge 


lauffen/ als mit denen / die unter ſolche liederliche Burſch gerathen 
alſo bin ich mit ihrer guten Vergnuͤgung eine Zeitlang mitihne: 


gereiſet / biß wir unweit Reapolisvon etlichen Reutern angegriffen, 
und alleſam̃t bieher find geführef worden. N 
Unterdiefer Erzehlung fam der Statthalter felber hinzu’ de 
vondeß Raphaeldela Torre Bannifirung ſchon Nachricht hatte, 
undweıler wuſte / daß darauß einige Weitlaͤufftigkeiten entſtanden 
ſo bathe er dieſen Genueſen / ihm dieſes letzte auß ſolchem We 
fen entſtandenen Genueſtſchen Krieges wegen volllommene NRach 
richt mitzutheilen / mit dem Verheiſſen / daß er feine Reiſe / in Anſe 
bung feines Zuſtands / eheſtens ſelbſien befördern wolte. 
MNachdeme nun Torre hierauff ſich gegen dem Statthalter 
mündlich bedancket / ließ er fich in folche Rede berauß : Waunt 
man anden Hund will/ ſagt man im gemeinen Sprichwort / fi 
mußer Leder gefreffen haben ; fo gieng eg der unfchuldigen Stad 
Genua vor Furker Zeitauch / dann esifbefandt / daB Savoyer 
allezeit alg ein unfreuer Nachbar / feine fonften getreue Nachbar 
rin/ mit fcheelfichtigen Augen angefeben / dannenhero er Auf 
Midel und Wege bedacht geweſen der Republicq Senugdie Fin. 
gelalſo zu beſchneiden / daB man ch ihrentwegen nichts mehr zt 
befürchten haͤtte / und in ſolchem Bornehmen ward er von Frauck 
rach / auß deſſelben Königs eigenem Staats⸗ Intereffe / Dil 


| Erftes Buch Cap. V. 49 
Fhrils angefriſchet / da doch fonften die. Statt Genua / gleich wie a 
andere Republicqen / nicht gerne fuchen/einen von ihren benachbar, 
ten Potentatenzu beleidigen / oder offenfive gegen fie zu agiren) 
dann es it Ihr NRutze alfo befchaffen/daß fie das jenige / was fieigo 
beſitzet geruhig beſitze / und fich nicht allzu hoch fchwinge / fintemat 
eine Republicg allewege mehr Mißgoͤnner hat / als ein Fürftnder 
Koͤnig / welche nur auff die geringite Gelegenheit lauren/eine folche 
Statt ſtundlich anzugreiffen/und ihr etwas abzuz wacken Hierzu 
‚Fand nun der Her&og von Savoyen neulich bald eine Gelegenbeite 
Er gab vor/ daß ervon Frandreich alles dasjenige Recht /iwefcheg 
derjelbe König auff Genuazu haben vermeinte/auff fich übernom» 
men/unddagegen an Frauckreich alle feine Anfprüche / deren Er/ 
als Herkog auffdie ——— wegen des Succeſſion⸗Rechts 
der Donna Catharina, Philippi II. Königs von Spanien ältefter 
Princeffin/ befůget zufeyn vorgab / abgetreften haͤtte. Zu diefer 
Haupt/ Urſach ward noch hiubey gefüget / daß die Unterthanen 
eines jeiner Bafallen von den GSenueſiſchen Unterthanen beunru⸗ 
biget worden / Auch daß einiges Viehe / ſo denen von Rocca zuſtuůn⸗ 
de / von den Genueſern waͤr weggenommen worden. 

Unter dieſem Vorwand nun uͤberrumpelte der Hertzog die 
Stadt Pieveo neeinäigevorhergangene Andeutung des Krieges / 
und ob man fich gleich an Feindes Seiten ſtarck bemübete / diefe 
Eroberungzu bemänteln / jo kunte man doch den Unfug aller des 
Hertzog Wercken ſattſam ſpuͤhren / auß dem / daß derſelbe mit 
Srandreiıch ſchon lange Zeit zuvor ein Alliance gefchloffen / wor⸗ 
auff er aber auch ſtarck werben laſſen / und durch einige zugeftoffene 
Frantzoͤſiſche und Bayerifche Voͤlcker eineanfebnliche Armee auff» 
gerichtet hatte. Alfo daß er im anfangedes 1672 /fen Fahrs) ſchon 
bey acht tauſend Mußqueten Und 4000. Piden hatte aufffauffen 


laſſen. 

Und muͤſſen die Herren wiffen/daß alles dieſes dem Raphae! 
dela Torre,meinem boͤſen doch leiblichen Vatter / eine ſehr tyranni⸗ 
ſche Gelegen heit war / dann dieſer hatte ſich mit einigen unruhigen 
Koͤpffen wider die Republicq Genua verbunden / auch ſchon cıner 
Feluquen und anſehnlichen Summa Geldes / foder Statt zuge⸗ 
hoͤrete / demaͤchtiget / weßwegen er auß dem Genueſiſ chen Oebiet 
verbannet worden / und ſich hernacher an denfelben zu raͤchen / er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit fand / fich zum Gavoyarden zufchlagen- 
Worau ffdann / zumahl die Republicq ſchon benachrichtiget worz 
den daß ſchon einige Voͤlcker zu Pferde und zu Fuß mit einem gu⸗ 
ten Vorraht An Ammunition fich den Genuefifchen Frontieren 
bey Savona und Vado näbreten / diefelbe jetztgemeldte Derter ale 
Vi mit jo vielem Bol befegenlich / ale die Bertheidigung der⸗ 
felben erforderte. — Sie 


so Chriſtlicher Potentaten Kriegs Roman, 
Sie ſandte auch noch andre Mannſchafft hin / umb die Graͤn⸗ 
Ken wider der Savoyer Einfalle zu bewahren / die dann in kurtzen 
Tagen dermaſſen ander Zahl zunahmen / daß die Savoyer / ſo ſich 
nicht weit von ihnen gelagert hatten / ihre Poſten verlieffen / und 
unvermuthlich in die Weſtſeite dieſes Staats eindrungen / da ſie / 
wie oben geſagt / die Statt Pieveunvermuthlich uͤberrumpelten. 


Alſobald darauff ward von den Savoyern eine Schrifft im Na⸗ 


men des Grafen Catallano, ſo die Savoyſche Armee commandirte / 


anßgegeben / dieſes Einhalts: Daß dieſe feindliche Action auff Be⸗ 


fehl feines Herrn geſchehen ſey / umb fich wegen der Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten / fo durch einen Genueſiſchen Vaſallen zu Rezzö , wider 
die Einwohner von Cenona, des Marquiſen del Marro ‚fo ein Sa⸗ 


voyſcher Bafal/verüber worden / zu raͤchen. 


Diefe Urſachen waren bey weitem nicht guͤltig der Bell 


den Unfug des Feindesauß den Augen zu nehmen / maffen jeder 
man befandf / daß Genua wegen diefer Mißverſtandnuſſen den ger 
bußrlichen Rechremitteln —9 jederzeit unterworffen / wie dann 
auch noch niemand Fan entfallen feyn / daß alle dieſe Streitigfei, 
ten durch mediation des Königs von Frandreich / der deßwegen 
febon vor etwaun anderthalb Jahren den Abt von Servient deßwe⸗ 
gen außdrudlich dabin geſchicket Hatte/zu beyderfeits bochfter Ber) 
gnügung/warverglicben worden. Auffdiefesgemelte Savoyſche 
Manifeft autworteten die General⸗ Commiſſarien ſo über die Trou⸗ 


pen der Republicq geſetzet waren / und in Savona damahlen fich 


auffhielten / daß die Republicq geneigt waͤre / das Examen nebſt der 


gerichtlichen Erkaͤntnuͤß und Erörterung der Rezziſchen Sachen 


der Academi von Bolonien, auff ſolche Weiſe auffzutragen wie 


dergleichen mehrmahlen geſchehen waͤre / doch mit dem Beding / 
daß der Hertzog von Savoven zuvor feine Trouppen auf Pieve ab⸗ 
marchiren ice 

reittwilligfeit der Commiſſarien wegen der Kepublicg / fo fern die ber 
börige reparation , nebſt der Sachen wieder Erftattung erfolgen 
ſolte / nemlich / ſie wolte ihren Bafallen dahin vermögen’ daß er dem 
Collegio, als feinem erwaͤhlten Richter / ſich unterwerffen / und 
dieſem Urtheil nachleben ſolte / mit Verſicherung / daß fie alles das 
jenige / was in demſelben Collegio gerichtlich entfchieden werden 
ſolte / der Oebuͤhr nach zu unterhalten / und außzufuͤhren geſinnet 
waͤre / laut einer folchen Borfichtigkeit/ wiean Seiten des Hertzo⸗ 
gen foltebegehret werden. — — 

Auff dieſes billige Erbiethen vernam die Republicq / daß der 
Hertzog ſich zu feinem Vergleich oderCompromifs verſtehen wolte: 
Dannenbero fie genöthiget wurden / allen Welſchen Fuͤrſten und 
Staͤnden durch befondere Brieffe bekandt zu machen/mitwas für 
Auffrichtigfeit ſie handelten / und daßfie Feines weges geſin net waͤ⸗ 
ren/einige Urſachen zu Welſchlandes Unruhe zu geben. Sms 


Auß dieſer Antwort erhellete nun fattfam die Be⸗ 


Erſtes Buch. Cap. V. 7 
Immittelſt gefchaben zu Genua groffe Pr&paratorien zum 
Kriege/und warn dem groffen Kabf befchloffen/ daß die Kriegs⸗ 
Sadın nur durch 9. Perfonen folten dirigiref werden : Worzu 
der Hertzog / 4. Kabtsherrn/ nemlich Grimaldi, Lomellino, Duraf- 
fo undOdonc,nebft 4. aus dem kleinen Raht /nemlich / die Herrn 
Fiefeo,Brignola,Spinola und Jußiniani erwaͤhlet wurden. Zur Mir 
litz wurden 4. Obriften und 3. Feld» Marfchalcke / nebſt dem Herri 
Marco d’ Oria; der die Galleren commandiren folfe/erwähler: Alfo 
wurden die Werbungen mit groffem Eoffe rforfgefegev/und damit 
ze. deſto beffern Fortgang haben moͤchten / ward durch ein Pla⸗ 
tatallenverbanneten Coren gußgenommen den jenigen / welche 
ſich an ©®ott und der hohen Obrigkeit eriminaliter verfündiger / 
odereinen Todfchlag begangen) falfı che Muͤntze gemacht / und der, 
gleichen grobe Miſſethaten verüber hatten / Freyheit und Dardon 
gegeben/fofern fie der Republic dienen wolten. Zu Unterhaltung, 
des Kriegs tefolvirte der groffe Raht eine jährliche Summa au 
die 10. erfte Fahr von den Einwohnern der Kepublicg zu beben/ 
wie auch den hunderften Pfenning don Allen Gütern. Liber die 
brachte die Kepublicd groffe Geld, Summen ex Depofito zuſam⸗ 
men ja / viele Einwohner boten ihr Oeld freywillig an / wodurch 
die Rentkammer fehrreich ward; Dian bereitete auch mit unge 
meinem Eoffer alle Nobtwendigfeiten/fo daß in kurtzer Zeit / in und 
umbSavonacın Lager von mehr alg 12000, Mann formiretward/ 
welches an der Land ſeite ſehr genaue Achtung m den Feind gab; 
da ımmidelffetliche Gallen und Kriegs, Schiffe nach Albenga fer 
gelten/umb des Feindes Anfchläge zu verkundſchaffen / wei derſel⸗ 
beviel Schiffe in dem Seebuſem von Aratro verſamlete 
Ich Fan auch nicht umbhin / zu berichten / daß man dem jeni, 
gen / der den Raphael de la Torre lebendig / 6000 der aber feinen 
Kopfflieffen würde / 4000. Eronen äufagfe : Alle feine Blurg, 
Berwänte wurden auf dem Kaßf gefeger/ iind etliche Perfonen/ 
jo an Räphaels Berrätheren ſchuldig waren / wurden gefänglich 
eingezogen. Und weildem Feind an Savona viel gelegen war / fo 
bemuübefe er ſich vor Allen Dingen/diefelbe Stad zu befommen; Zu 
diefem Ende muſten 10 Frantzoͤſiſche Salleren und 7. Kriegs. 
Schiffe / ſo zu Marſilien und Tonlonzugerüftetworden/vor ißtge, 
meldter Statt zu Waſſer agıren / da inzwiſchen dela Torre durch 
das Gebürge eine diverfion machte / und der Graff de Catallano 
die Stat zu Lande unvermuthlich angreiffen ſolte. 
Wie aber dieſe Verraͤhterey entdecket ward / da nahmen die 
Savoyſchen Trouppen das Caſiel Vechio ein / des Vorhabens / 
ch daſelbſt zu verftärdten / und weiln den Senuef ern die Wichtig⸗ 
eit dieſes Orts nicht unbekant war / auch Nachricht erhalten hair 
teu / daß die Feindenur für 2. oder E50 Proviant bey fich — 9— 
ij wand⸗ 
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wandten fie allen Fleiß an/diefen Ort wieder zu getvinnen/ worauf 
fie denfelben mıt 9000 Mann berenneten/und allePäffe abſchnitten / 


fo daßder Oraf de Catallano,der fich mit mehr als 1000. Mann in _ 


demfelben auffbielte/ geängftiget wurde / und fich deßwegen ent, 


ſchloſſe / das Caſtel Vechio mit den meiſten Soldaten befeßt zu laſſen / 


und ſich mit den vornehmſten Officirern und etwan 200. Solda⸗ 
ten durch die Genueſer mit Gewalt / und dem Degen in der Dan / 
zuſchlagen / welches ihm zwar auch gluckete/doch mit Verluſt feiner 


meiſten Leuten / worunter auch viel Officirer blieben. — 


hielten die Genueſer den Ort fo enge beſchloſſen / daß die Guarniſon 


endlich gezwungen ward / ſich auf diferetion zu ergeben. Durchiwel, 


be Vickorie die Genuefer viel Gefangene befamen / und groffe 
Beute machten/wodurch ihnen der Much gewaltig wuchs / daß der 
Major Kiftori mit 700. Eorfifanern vor Pieve zweper feindlichen 
ten fich bemächtigte/und fich wider derfelben Außfall mannlich 
efendiite: wodurch die Savoyer genöfhiget worden/ Pieve zu ver⸗ 
laſſen / nachdem fie zuvor den gröften Theil der Fortification in Die 
Lufft fliegen laffen. Sie fandte auch einigeTrouppen nach Oneglia/ 
die einen ziemlichen Theilvon Rezzi abbrandten / und alfo in dem 
Weſt⸗Gebieth def Lands / das Land mehr verwuͤſteten als eroberten. 
In allen uͤbrigen Actionen hatten die Wafen deß Feindes ein 
folchen Erfolg / wie ſie ohne Urſache ergriffen / und am allermeiſten 
zum Verderben der Genueſiſchen Unterthanen gebraucht waren. 
Dann 2. Eſquadronen Savoyer / welche fich in dem Albengiſchen 
Vorplatz conjungirer,umb die Stadt zu befturmen/murden imFel⸗ 
dedurch vorhin gemeldfen Riftori und feineZeute abgefcbnitten/und 
ſolcher Oeſtalt angegriffen/daß fie fich mit einer ſchaͤndlichen Flucht 
davon machen muften. Deßwegen auch die Republig diefen Riftori 
mit einer güldenen Ketten von 150. Piftoleten/und die andern Off» 
cirer mit So. Piftolctten/die Gemeinen aber / jeden mit einem Mo⸗ 
nathlichen Sold und einem paar neuen Schuh begnadigte. 
Der Her: Joſeph Centurione befam 200. Pferde und Maul 
efelnebftso gemeinen Knechten / fo diefelbe «onvosrten, und alle» 


famt auß Oneglia kommen / wohin fie Ammunitiou gebracht bat» 


ten : und eben umb diefe Zeit ward Crenföla von den Genueſern ein? 

enommenund befeßet, Zezzio aber nebjtnoch 2. andern Savopir 
fen Orten eingeäfchert / weil die Savoher das Oenueſiſche Land 
mit Feuer und Schwerdverwüftefen/und keine Oelegendeit faben 
daffelbe einzubefommen. 

In dieſem Glück belägerfen die Senuefer die Stadt Oneglia/ 
und eroberten das Schloß/melchesfie verbrandten/weilfiein einem 
Hauſe vergifftetes Brod und Wein gefunden hatten / wovon 2.Corli 
ſturben / ſobald fie davon geſſen und getruncken hatten / ja / ſie bemaͤch⸗ 
tigten ſich der Stadt ſelbſt / Krafft eines Accords: Wie ſie dann auch 
Bria einnahmen / pluͤnderten und verbrandten. Der 
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Der Major Riſtori hatte inzwiſchen Tonda helaͤgert / welches 
— muſte / fo bald die Republiq auff Ankunfft Mouſt. 
Gaumonts auß Franckreich / an aller Orten Ordre abgefertiget 
hatte / daß man alle Feindſeligkeit an die Seite fegen folte. Diefer 
Vorſchlag def Monfr, Gaumont heſtunde in unertraͤglichen Præli- 
minaribus, nemlich / wir ſolten zuvor Oneglia wieder hergeben / den 
Sullſſtand der feindlichen Actionen unterhalten / und uber das noch 
Die gantze Sache dem Koͤnige von Franckreich ganglich anheım 
fiellen ; hierauß ſahen wir / daß Frandreich mehr unfer Feind / als 
Scheidsmann ſeyn wolfe / und folches fo vieldefto mehr / weilder 
Hertzog von Savoyen feine Trouppen zerfbeilete /. und fich gefaft 
machte / umb offenſiye zu gehen. Weßwegen dann auch die Repu⸗ 
blig ihren Soldaten Ordre gab / den Feind anzugreiffen / die dann 
im erften Scharmuͤtzel abermahl gut Gluck hatten / indem fie eine 
gute Beute und viel Gefangenen vom Feinde bekamen. Gleichwol 
erwieſe die Republiq dem Koͤnige reſpect, und ſandte alle Frantzoſen / 
welche ſte unter dem Feind hatten gefangen bekommen / gantz neu 
bekleidet / dem Koͤnige zum præſent wieder nach Hauſe. 

Inzwiſchen foͤrchtete ſich der Pabſt / es moͤchte dieſe Kriegs⸗ 
flamme in Italien weiter außbreiten / derowegen ſandte er Monſt. 
Spada nach Genua and Savoyen / zu Beſchleunigung der Frie⸗ 
dens,Tractaten/worauff Monfr.Gaumont quch ftard trieb / ſo daß / 
unerachtet der Hertzog den Krieg lieber continuiren wolte/ umb ſei⸗ 
ne Ehre und reputation, fo durch feine Officier verlohren waren / 
wieder zu befommen/ gleichwol efliche Articul zu Papier gebracht 
wurden / als fich die Kepublig erbotte / Oneglia zu reftituiren / unter 
welchen ein Articul war / daß weder der Hergogvon Savoyen / 
noch die Republiq hinfort widereinander Krieg anfangen folte/ es 
ſey dann / daß zuvor dem König von Frandreich 6. Wochen vorber 
deßwegen Nachricht ertheilet. Dieſe Articuln und beyderſeits Do- 
cumenten wurden dem Koͤnige von Franckreich eingeliefert / wor⸗ 
auff die Republiq Hoffnung zum Frieden ſchöpffete Savoyen 
aber/feinen Schimpff zurächen / nam inzwifchen die Derter Dolce 
Aqua und Rocheta in Befig/undverforgte Sofpello, Saccorgi ‚ Bre- 
81, Tenda und Pigna mif aller Nothdurfft / ja/ feine Soldaten verů⸗ 
beten zu Falelco, und andern Genuefifchen Orten / folcben Muth⸗ 
willen] daß die Republig ihnen zu wiſſen thaͤte / fofern feine Solda⸗ 
fen mit folcher Gewalthaͤtigleit nicht würden einhalten / daß man 
ihm alsdann 20 Köpffe der Fuͤrnehmſten von Piemont , die in © 
nua gefangen ſaſſen / zuſenden wolte, 

Hierauff thäfen die Savopifchen Trouppen einen Anfall auff 
Nave,t wurde aber durch Ritorfi zu Ormea wieder zuruͤck getriebẽ / wie 
fie dann auch zu ZeriftolaCafteluccie abgewisien wurde: Ein gleich⸗ 
mäßiges wisderfubr einer andern zu Giogli un nn Er 

if „ne 
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worüber die Savoyer.alfo ergrimmeten / daß fie fich zu Feir 
Stillſtand der Wafen erklaͤren wolten/obgleich die von Genug / 
deß von Goumonts Erſuchen / nebſt der reſtitution von Oneglia 


denſelben bereits eingewilliget hatten. | 


— 4 


Der Hertzog / damit er einen deſto ruͤhmlichern Frieden 


den Genuefern fchlieffen möchfe/ wolte noch zu erft / ehe man in 


Tractaten ferner fortfahren ſolte / verſuchen / ob er ſich nicht 
Stadt Oneglia Würde bemaͤchtigen können / welches ihm a 
nach Wunſch gluͤckete: dann der Marckgrafe de S. Damian rü 
fe mit einer groffer Macht vor den Paß Baronie genannt / verja 
die Genuefer mit dem Degen in der Fauſt / und faffefe Pofto 
Oneglia ‚deffen erfich auch bald wieder bemächtigte / ohne den 
ringften gefundenen Widerſtand / maßen die Genueſer die Fort 
cation niedergeriffen/unddie Stadtverlaffen hatten. 
Nach diefem Giegmenneteder Gouverneurvon Nizza, | 
Caſtel Penna zu erhafchen/ward aber durch den Herrn Gio Pr 
einem Genuefen/mit Verluſt 150. Toden/ aufferden Berwun 
ten/wiederabgefchlagen.: — — 
Weil Monfr. de Gaumont fuͤrchtete / es moͤchten die Feint 
ligkeiten je mehr und mehr zunehmen / reiſete er von Genug auff 
Poſt nach Turin/wofelbiten er den Hergogen zum Stillſtand 
Wafen beivegefe/der auch kurtz darauff feinen Anfang nahm / u 
welche Zeit Orada der Republicq Genua reſtituiret / und von al 
Feindfeligkeiten ein Ende gemacht / und zu beyden Seiten die € 
fangene außgelteffert worden. Hierauff hielte man beyderfe 
vor ratbfam/die Friedens. Tractaten zu Acqui anzufangen’ wol 
fich die allerfeitigen Deputirten verfügeten / und endlich nach ei 
gen Unterbandlungen/ dem Kriege ein Ende machten / wobey 
Frantzoſen bedungen/ daß fo wol die Genueſer als Savoyer a 
ihre getvaffnete Troupen die fie abdancken muften / ibm überlafl 
folten/welche ungefehr 15000. Mannaußmachten. 
Eirn ſolches Ende nahm diefer Krieg / in welchem Feiner nich 
gewonnen / aber beyderfeits viel Seld angewendet worden / d 
es viel beſſer waͤre geweſen / niemahls angefangen zu haben. I; 
muß euch aber immittelſt berichten / daß ich kurtz bernach in m 
nem eigenen Schiff nach Bugia an der Barbarifchen Kufte gei 
gelt / wo ich nach vollbrachtem Handelmich nicht lang auffgeb: 
ten / fondern mit Herrn Quello und noch zween ihrer Geſellſchaf 
nebft meinen übrigen Leuten / wiederzurüdgefegelt / undob mi 


gleich die Feindfeligkeit deß Nepruni allermeiner Schäße / die i 


damahlen bey mir führefe / verluftig gemacht hat / fo dande i 
doch dem Höchften / der mich mit einer groffen Zufriedenheit ur 
Sedult dabeneben außgeruͤſtet / daß ich mir diefes alles weniger 

| nich! 
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aichts zu Hergenziebe: Und wolte Gott ! ich möchte meine Liebfte 
zur che zu fprechen befommen / ebefie einige Bottſchafft von mei, 
nem gefcheiterten Schiff erlanget/dann fonften folte fie durcheinen 
gäblingen Schreden / wegen ihres jetzigen Leibe Befchaffenheit/ 
mich und fich felber in die allergröfte Bekuͤmmernuͤß von der Welt 


ſtürtzen: Iſt alfo mein eingiges Berlangen / daß mich der Herr 


Stadhalter zieben laffe / damit ich mich an Umfapung der Meis 
nigen nur bald ergegen möge. 

„Der Statthalter danckete dem dela Torre feiner gegebenen 
Nachricht wegen/und ließ aljobald in dem Porto fragen / ob nicht 
en Schiffvorbanden/ fo der Wegs nach Genua fegeln wolte? da 
man dannzur Autwort wieder brachte / daß zwar innerhalb zwey 
Stunden eines ablauffen / feinen Cours aber, nicht nach Genua / 
fondern nach Livorno inToßcanen nehmen würde: Auffwelches 
fich de la Torte bedunge / und nachdem er dem Statthalter und 
Quello feineimmerdar bereitftehende Dienſte angebotten / ſich durch 
den Wind davon wehen lßee. — 
Ein groſſes Nachſinnen verſpuͤhrete man inzwifchen bey dem 
Vicce/⸗Rod / welcher in feinen verworrenen Gedancken faſt entzuͤcket / 
hin und her wandelte / und mehr auß / als in ihm ſelber war. Sol⸗ 
ches merckete feine Gemahlin und Kinder / ja auch Quello und So- 
peſto.nebſt Pauſa / ( welcher ſchon wieder gehen konte / fo viel hatte 
der Wund⸗Artzt bey ihm innerhalb z. Tagen außgerichtet dannen⸗ 
hero konte Quello,alg jegtgenandte Perſonen einsmals beyſammen 


waren / und ihn auff fein Begehren beſuchten / nicht umhin / gegen 


den Vice⸗Roy dieſe Rede zu führen: Waun eine wahre Liebe(fprach 
er/) zwiſchen Eltern und Kindern / ja zwiſchen guten Freunden ſeyn 
ſoll / ſo kan keiner dem andern etwas / das er ſonſten zwar heimlich 
balten wolte / verbergen: Ich ſehe Euch / Hochgeehrter Herr und 
Batter(dann dieſer Ehre habt ihr mich ſelber theilhafftig gemacht /) 
bißhero / am allermeiſten aber nach dem Abſchiede deß Oenueſen / je, 
derzeit in ſchwermuͤthigen Gedancken gehen / wann aber bekandt iſt / 
daß die Beſchwerlichkeit und Laſt / ſo aüß einigem befümmernng ent⸗ 
ſtehet / umb die Helffte ſich vermindert / wann man dieſelbe einem 
Hertzens · vertrauten Freunde anvertrauet / und denſelben ſolcher 
heimlichen Unruhe theilhafftig machet / ſo iſt dieſes meine kindliche / 
und reſpective freund / und demuͤthige Bitte / er befeelige ung mit der 
hohen Ehre / daß wir uns koͤnnen ruͤhmen / hinter den rechtẽ Urſprung 
ferner heimlichen Traurigkeit gekom̃en zuſeyn / ich wuͤrde mich einer 
ſolchen Kuͤhnheit nicht unternehmen / wañ ich nicht verſichert waͤre / 
daß die Schwermuth mehr auß einem Staats⸗Eifer / als etwa auß 
ſonſten einem andern Dinge / ihren Urſprung haͤtte / gebet mir hier/ 
tinter die Probe eurer väterlichen Gewogeuheit / und verſichert 
euch / daß aledann meine STR. doppelt jo viel foll Bas en 
9» ame 
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damifich morgen/ mit Gottes Hülffe/ wann ihr / wie ıhr beſchloſſen 
habt / diefes Hauptwerck nicht länger — / bee Perg 
baffter mit den Banditen fämpffen/unddurch Hülffe eines getreu⸗ 
en Beyſtandes / euch einen angenehmen und rühmlichen Sieg/ dem 
Lande aber eine ſehr nügliche und erwünfchte Befreyung von die» 


ſem lofen Oefindlein erwerben möge. 


Der Vice-Roy hätte wol gewuͤnſchet / daß er dieſesmahl über - 
hundert Dreilen von diefer Sefellfchafft angewefen wäre / maffen eir 
ner allwege fein Anligen mehrzubergen / und fich felber allein das 
mit zu plagen/alg folches einem/will geſchweigen vielen andern / zu 
entdecken / ſich bemuͤhet. Gleichwol fabe er fich dieſesmahl gefan» 
gen /und erachtete es voreine Schickung / daß erfolche —— 
faud / fich deß groͤſten Theils feiner Bekummernuͤß zu entbin hen. 

Wer ein getreuer Unterthan iſt / ( diß war ſeine Antwoͤrt) den 
ſchmertzet das Unglück / fo über feines Herrn Haupt ſehwebet ⸗ 
eben fo ſehr / als fein eigenes / ſolchem nach Fan ich nicht umhin / und 
die ſtarcke Berpflichinng/Krafft welcher ich alten jetzo allhte Anwe⸗ 
ſenden zum hoͤchſten verbunden / tringet in mich / zu befennen/ / wie 
daß ich groſſe Furcht trage/für einem ungluͤcklichen Zufalle / womit 
der Spaniſchen Monarchie gedraͤuet wird. Es iſt auch allerſeits / 
ja in der gantzen Welt bekändter / alsbefandt / daß ein jegliches: -, 
Reich / und zwar eines nach dem andern/ wann es auffden hoͤch⸗ 
ſten Sipffekfeiner Herrlichkeit geſtiegen / durch einevon Aufang der 
Welt her gewoͤhnliche reyolution oder Abmwechfelung entweder auff 
einmahl / oder auch nach und nach / gleichſam mit langſamen 
Schritten wieder abgenommen / und geringer worden. Ein Chem» 


pelgeben ungzuforderft die fogenandte vier Monarchien Wo iſt 


das Babeloniſche Fürftenthungeblicben ? Es daurete kaum ans 
derthalb tauſend Fahr, da machte ihm Cyrus ein Ende/und brach». 
te ſeine Perfifche Krone empor / welche aber kaum 225. Jahr bluͤhe⸗ 
te / da ſtuͤrtzte ſie der Groſſe Griechiſche Alexander / deſſen Nachfolge» 
rein ihren vier gewaltigen Koͤnigreichen ficb doch nicht länger alg: 
etwan 280 Yabrıbres Glangesrühmen und erfreuen fonten. “ 
Wo if. die Nömifche Monarchie? man muß fie nebt mehr 
zu Rom Dean ga in Teutfchland und ihr befte Flor iſt ſchon 
laͤngſt verduncke t. Nechſt dieſem find ſonſt unzehlich viele und ge⸗ 
pe Fre reiche auffgangen / aber auch zu ihrer Zeit/ wo nicht 
gäns ich/ doch gröften Theils wieder vergangen. Egupten führet 
einen eigenen Scepter mehr/Armen ien Pontus / und die Indiam⸗ 
ſchen Koͤnigreiche find theils gang erlofeben / theils kaum noch mit 
ahrem Namen zu finden. Wo bleiden die Afhenienfer? die Lace— 
demonier? die Sicyonier ?die Creter? die Argiver? die Corintbier? 
die Mpcener ? die Trojaner ? die Lydier und dergleichen obne- 


Zahl? Scepter und Kron iſt bey ihnen verlopren / und fund: 


theils 
1 
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theils noch bloſſe Dörfflein/ theils aber kaum etliche verwüſtete ſtů⸗ 
cle Mauren / ſehet an / was jener Poet hievon ſaget: | 

— —— — ſic omnia verti 
Cernimus, atque alias aſſumere robora gentes, 
Conciderehas. Sic magna fuit cenſuque virisque, 
Perque decem potuit tantum dare ſanguinis annos, 

Naunc hunfilis veteres tantum modo Troja ruinas, 
Et pro divitiistumuloesoftenditavorum, 

‚Clara fuit Sparta, & magnæ viguere Mycenæ, 

Nec non & Cecropis, nec non Amphĩonis arces. 
Vile Solum Spartæ eſt, altæ cecidere Mycenæ: 
Oedipodioniæ quid funt, nifi nomina Thebæ? 

Quid Pandioniæ reſtant, nifinomen, Athenæ. 


Weie iſt es mit den alten Teutſchen Koͤnigreichen ergangen? 
Sie haben alle auffgehoͤret / und find nichtmehr. Von den dapf⸗ 
fern Wenden / Gothen / (als unſerm růhmlichen Urſprung) Heru⸗ 
len/ Sarmaten / Daciern / Pannoniern / Hunnen/Sriefen/Sacb» 
ſen / Schwaben / ꝛc. wiſſen wir nicht auders / als von uhralten Ge⸗ 
f chichten/zu erzeblen / undunfereNachwelt wird die Sefchichte 
Diefer Voͤlcker vor ein Gedichte achten: Daß man alfo nicht anders 
ſchlieſſen Fan) als daß den jetzigen Königreicben ein gleichniäffiges 
begegnenwird Ungarn und Pohlen nehmen ſchon gewaltig ab/ 
und das Teutfche Kaͤhſerthumb liegt ſo kranck / daß maneber an 
feinem Auffkommen zweiffeln ſolte. Venedig und Genug / als die 
zwo aͤlteſte und maͤchtigſte Welſche Republieqen / klagen über einen 
Verluſt von mehr als der Helffte ihrer ehmabligen Landſchafft. 
Der Schweitzeriſche Bund / und die Vereinigten Niederlanden/ 
find noch nicht lange in ſolchem Flor gewefen / aber was ilts / 
ern fie auffs hoͤchſte gekommen find / fowerden fir uhrplöglich 

nden? ⸗ꝰ 

Daͤnnemarck und Schtweden feheinen zu dieſer Abwech felung 
noch nicht reiff gnug zu feyn/doch kunte jenes vor taufend Jahren 
mehr Länder in der Garten auffweiſen die ihm unterworfen wa; 
ven as es nun thun kan. Moßcow iſt noch in dem Wachsthum / 

und zweyet ſieh mit dem Türden darumb / wer ammeiften wird 
verlieren fönnen. Und / wann ich die beufige Könige von Enge 
land anfebe/fo können fie/ in Betrachtung ihrer Vorfahren / nicht 
höber ſteigen dannenhero es kun Wun der if/ wann ſich in demſel/ 
ben Lande alles zu einem allgemeinen Untergang anlaͤſſet. 

Aber wann ich auff Eyanien komme / ſo möchte mir das Her» 
tze bluten / an dem ich betrachte / daß ich eben zu der Zeit gezeuget 
worden / da es ſchon beginnet wieder zu fallen / und nit / da es wuchs / 
oder in feinem Flor war. Was iſt wol F ai Koͤnigreich der 
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der gangen Welt mit dieſem zuvergleichen gewefen? Die Rt 
‚haften groffe Graͤntzen / Alexauder herrſchete jehr weit und brei 
Zuürcen haben ein gewaltiges Land / der Moßcowiter befige: 
Land / welches mit dem halben Theil Europa wol zu verglei 
ware. Die Tartarn undalten Scythen herrſcheten und herrf 
m Afien vom eufferjten Orient / biß an den euſſerſten Occident/c 
gis und Teimurlängue wuſten ihres Landes fein Ende ; aber 
iſt dieſes alles gegen die Herrichafften Spanicus? Diefes Koͤ 
reich war vor etwa hundert Jahren / und zwar am allermeiften 
ter dem glorwuͤrdigſten Könige Philippo dem Andern / zu fol 
Macht und Herrlichkeit geſtiegen / daß es allem Anſehen n. 
nicht hoher ſteigen kunte / dann wann wir anjeben/ was der feht 
lahrte Valdchius, indem Praͤcedentz Streitzwifchen Spanien 
Srandreich/ichreibet/fo hatte diefer König unter feiner Gewa 
Europagank Spanien(worunter wir begriffen alleg aſtiliani 
Königreiche / wie auch das Königrerch Navarra und Aragon 
jamprihrenzugeborigen Laͤndern / das Baleariſche / das Ste 
niſche / das Neapolitaniſche und Sardiniſche Reich / deßgleit 
das Hertzogthumb Mayland / Burgund / und das gantze Nie 
land / hierzu kommen die maͤchtige Landſchafften in America/u 
welchen Neu Caſtilien und Peru die groͤſſeſten / ſampt unzaͤhli⸗ 
dabey liegenden Provintzien: Wie auch faſt alle Inſulen in den! 
xicaniſchen Seekuͤſten / deren Macht man / auß dieſem allein urt 
len kan / was der gelahrte da las Caſas in einer Klagſchrifft w 
der Spanier Tyranney ſehr beweglich ſchreibet / daß nemlich / di 
der Caſtilianer unerſaͤttlichen Geitz und Blutgierigkeit / auff der 
tzigen Inſul Cuba übers. Millionen oder fünff tauſend mahlı 
ſend Menſchen umbs Leben gebracht worden. Uber dem hatteı 
Spanier damahlen auff der Africaniſchen und Afiatiſchen K 
abſonderlich in den Orientaliſchen Inſulen / eine unbeſchreibl 
Macht. Endlich aber ſtieg die gange Macht zum hoͤchſten © 
der Bollfommenpeit/ als es bey Abfterben des Portugiefiichen 
nigs Hentici ( fd zuvor Cardinal geweſen / und an ſtatt ſeines( 
man davor halt)im Mauritaniſchen Kriege erſchlagenen Bru 
auff den Konigl. Thron / in Ermanglung der Leibes und Mar 
Erben / erhoben worden) daſſelbe gantze Koͤnigreich / mit allem 
fie in allen Eden der Welt beherrſcheten / unter feine Macht bef 
und ob gleich Portugal nicht lange dieſem Joch unterworffen 
ben / auch mit der Zeit nach und nach mehr Ränder von einem 
andern den Spantern abgezwacket worden/fo beſitzet es doch! 
auff diefe Stunde / mehr Zand als gautz Europa großift/ danı 
bero mirnichtsungereimters vor kompt / als das jenige / wat 
gemeine Mann taͤglich im Munde fuͤhret / daß nemlich der © 
Tuͤrck das dritte(etliche ſagen gar vom halben Theil der Welt 


| 
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frfich hatte / da er doch kaum den so. auch Spanien wol dreymal 
ſo vielSuder hat / als der Turck 

Dank meine liebe Freunde wol fragen / woher esdann 
nan ſich der Tuͤrcken halben / wohl 3. mabl mehr / als des 

| oder einegandern Potentaten wegen/zubefurchten / dar⸗ 
net aber zur Antwort / daß wir Chriſten uns deßwegen fo ſehr 
Tuͤrcken fürchten / weil er ein Erbfeind aller deren ift / die 
‚Ebriftonennen. Und dann / dietveilerein weit gröffere 
Racht kan auffdie Beine bringen / als einiger Potentat in Euro, 
Mund folches aus diefen Urſachen / weil er ın feinem Lande unbe» 
ns / weilalle feine Unterthanen zugleich Leibeigen 
/ unddasgange Land von feinem Fürften oder Edelmannın 
iB/dabero er fo viel Maun auffbringen kan / als er begehret. Doc) 
zuwiſſen / daß wir von deren andern unchriſtlichen Potentaten 
meen in diefer Gegend fo viel nicht zu hdren bekommen / als von 
den Türcken/weilunsdiejer am naͤchſten gelegen/und mit dem wir 
sammeiften zutbun haben. Sonſt bringen die Orientalifchen 
ige/anıß eben diefem Grunde / fo viel/ wo nichtmehr Volcks zu 
ann fie in einen Krieg gerabten / alsdie Tuͤrcken ımmer, 
mehr/ denn im vorigen Sineſiſchen Krieg/ obngefehr umbs Fahr 
1640, giengen über die zehnmahlhundert taufend Maun / von bey, 
Im Geiten/auffeinander loß. Der groffe Mogol ziehet faft niemahl 





































een taufend Mann zu Felde /jaman fagt/ daß 


n feinen Stadthaltern / und zwar dervon Bengala, den man 
Sroflen Nabab nennete/alser wider die Könige Azo und Azam 
eine Armeevon Sooo00. Mann geführet / deme doch einer 
Hfeinen Feinden mit 1000000 Mann begegnet Damit ich 
ieder auff meinen vorgenommenen Zweck gelange / ſo finddte 
fen auch defwegen ung entlegenen Böldern erfchrödlicher/ 
Sandere / weilwirvielvon ihnen hören/ aber wenigevon ihnen zu 
che befommen / und alfo Fan man von den meiſten Oceidentali- 
che Be das jenige wol fagen / was der groſſe Alexander in 
ine unterungs,Redezu feinen Soldaten fagte / die ihnen 
Voͤlcker befchrieben/ nemlich/ daß er fehr vielerley Natio- 
Aunter fich au Felde führete / welche ihnen deßwegen nur ers 
hrodlich vorkaͤmen / weilman niemahlen von ihnen gehoͤret / viel, 
Deniaer jemablen mit ihnen gefcblagen bäde / dannenbero es leicht 
alaubensdaß ein Ungar/Polad/oder Benetianer/ nicht mehr / ja 
feinmablfovieleinen Türden / alseinen ihrer benachbarten 


fürchte. 
- Und diefesift alfo die rechte Urſach / warumb ſich jederman 
bordem FZürcten mehr fürchtet / als vor den Spaniern / worzu 
noch — dieſes koͤnte angefuͤget werden / daß die Tuͤrcken 
—* 


ren Sefangenen viel grauſamer umbgehen / als andere 
Natio⸗ 


— 
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Nationen. Daß aber Spanien / ohnerachtet es fo viel Ki 
reiche und Zänder beherrſchet / kaum fo viel Volcks / als cı 
Srandreich / oder Engeland / auff die Beine bringen kan / d 
iſt eines Theils Urfach/ daß es feine Laͤnder uber die maffen | 
laufftig vertheiler ligen hat dann in allen Orten und Ede 
Welt find Spanifche Untertbanen / und fan jener Spanier 
mit gutem Grund der Warheit ruͤhmen / daß in dem Sp 
ſchen ©ebiete die Sonne niemalen untergehe / welches 
doch auch ohne Abbruch der Warheit heute wohl von Port 
und den Hollandern fagen möchte. Da hingegen obgenat 
mit unferm Monarchen verglichene Könige / Ihre Länder 
alle nahe beyfammen haben / und fich nicht fo. fehr bemul 
frembde Länder zu erwerben / als ihren Handel darin zu frei 
dann was folte Engeland hindern / in Oſt⸗Indien das je 
zu leiften / was Holland (Chierunter verfiehe ich die Bereit 
Miederlanden ) geleifter hat? Und mit diefen heiſſet c8 billich: 
unita-fortor, 


Die andere Urſach warumb Spanien fo ſchwach ift / 


- dieſe ſeyn / weilnemlich aus Spanien felbften/ als ausdem J 


ter⸗Ort / alleübrige Länder muͤſſen beherrfchet und behauptet 
den / dahero Spanien fo arm an Volck / das es fein eigen $ 
nicht einmalrecht beherrfchen fan. Vielleicht möchte dieſes 
eine Urſach deffen Unkrafft ſeyn / daß es / wonichtin Europa, 
entweder in Indien / oder America, oder aber in Africa, imme 


im Kriege begriffen iſt welches dann ihnen viel Volcks fi 


Und ich glaube/ es waͤre auch nicht übel geredet/ wann man 
die vierfe Urfache diefeg beybraͤchte daß aus denen fo fern © 


genen Ländern fat nichts/ oder doch nichts erkleckliches / at 
Kron von Intraden gelanget / fondern daß die Bedienten dag 


Fett davon ziehen / und ob gleich viel Redens iſt von der Sp 
ſchen Silber, Floffeaus Peru , fo glaubet mir doch ſicherlich 
die Schäßefchon (wie man zu ſagen pfleget) alle vorgeffen 2 
find / dann diefe Flotte bringet nichts anders mit / als Mittel 
Schulden zu bezahlen / fo die Cron bey den Kauffleufen fe 
gemacht /undfoltediefe Flofte nur einmal in 4. oder 5. Jahren 
kommen / daß inzwiſchen die Renten fleigen müften/ ich glaube, 
Crone wurde in folche Schulden gerabten / darauß fe fich ihr 


benlang nicht wieder herauß wickeln koͤnte. — 
Alſo haben meine Liebſte (fuhr der Freunde Neapolitaniſch 


cece Roy zu den Anweſenden fort) nun gehoͤret / was es mit Spa 


vor eine Beſchaffenheit habe / und daß daſſelbe ſchon in gradu def 
denti ſey. Nun muß ich ihnen auch erklären / wer denn dag: 
wieder aufffomme? denn wo einerverleuret/da muß ein andern 
wendig wieder gewinnen ; bier dienet nun zu wiſſen / daß in S 
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Theilen der Welt jederzeitein Reich geweſen / dasfeinen Benach⸗ 

‚barten / wo nichtoffenbar / doch zum wenigſten / heimlich/ Geſehe 
vorgefcbrieben bat: Wie es vör Zeiten damit bergegangen / und 
was folchesvor Ronigreiche geweſen / das geben ung die Hiſtorien / 
“ach bleibe bey dem/ was ıchin gegenwärtiger Zeit finde. 

In Afien ift der König von Perfien/ vor welchem ficb alle umb⸗ 
liegende Fürften und Könige Der Veen In Africa.iffeg der groffe- 
Przftegan oder Abaffener Koͤnig / der allen feinen Benachbarten 
einrechter Schredenift: Indem Süder,America (dann wann 
ich die Groͤſſe dieſes Theils der Welt anſehe / ſo kan es in Betrach⸗ 
tung der andern / wohl vor zwey paſſiren / wie es denn wohl 10. mal 
fo groß / als Europa iſt /)) war das Reich der Inga, und in dem 
Morder, America das Theil / wo man igo Neu,C aflilien ſindet / un» 
fer dem Mutezuma in folchem Stande /daß es den Benachbarten 
begunte Geſetze vorzufchreiben/ und heute haben fich die Spanier 
uber beyde itzgemeldte Rönigreiche zu Herrengemacht. 

Was Europam betrifft / fo bat dafelbft lange Zeit der Roͤmer 
Sebiet/ hernach die Teutſchen Meiſter gefpielet: 180 aber begin, 
net fich der König von Franckreich dergeftalt zu erheben / daß er es 
noch alien beyden gedencket vorzuthun; wie er es aber anfänget/ 
und was fürklugeAnfchläge er hierzu gebrauchet / davon können 
wir etwan auff eine andere Zeit Gelegenheit befommen / zu reden. 
Hie iſt nun auch zu fehen / daß alle diefe mächtige Potentaten/ 
und zwar ein jeder an feinem Orte / faſt recht im Drittel eines 
groffen Welt» Theils gelegen / denn gleichwie Teutfchland/ oder 
auch das nabgelegene Frandreich / das Herk von Eurepa iff/ 
(man muß aber dieſes nicht nach der Draffe deß Landes / fondern 
nach der Macht der umbliegenden Länder befrachten/) alfo ift 
Perfiendas Mittel und Hertz in Aſien / Habalfena oder Groß: Mob» 
renland in Africa, Peru und America Meridionali und Caltilia 
Nova,in America Septentrionali: Wo bleibet aber inzwifchen der 
Zürdifche Bluthund / welcher fein Facit nicht allein auff Afien / 
Europam oder Africam, fondern auff diefe 3, Theile zufammen / 
gemacht hat? und hiezu hat er feinen Gik an einem folcben Orte 
erwäblet / da er allen dreyen Theilen der Welt gleiche nabe ıft) und 
ob man gleich alle menschliche Mühe antoenden würde/ folche voro 
nehme Periodos , oder das Ab, und Zunehmen der Rönigreiche zu 
verhindern / ſo wäreesdoch einelautere Thorbeit/ fich dem augen, 
febeinlichen Raht Gottes ( der da alles / was in der Welt ift/ wech» 
ſelweiſe haͤlt / wiean den Winden / Ebbe und Fluth / Sommer und 
Winter / Tag und Nacht Sec. zu ſehen /) dißfalls zu widerſetzen; 
Welcher auch dem allermaͤchtigſten Fuͤrſten allwege einen / ob 
gleich viel ſchwaͤchern Feinde / gegeben / der ihmgnug au fchaffen 
machen fan. 

Perſien 
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Perſien fan fich gegen den groffen Mogol und den Türden 
wohlfchügen/ wann aber die Üsbequer (ifteineArt Tartarn)ing 
Land fallen / fo ift alles voller Schrecken / ja/ er unterftehet fich nie» 
malen / diefelben wie ſchwach fie auch find /in ihrem Lande auzu⸗ 
greiffen / ſondern venenref ihre Haͤupter jederzeit mit groffen GW 
ſchencken / wozuer feine Staats-Urfächen bat. Dem Praftegan 
ift der ſonſt beh weitem nicht fo mächtige König von Adel recht zur 
Straffe an feine Orange gefeßet/ ei feine Zeit bey dem so. tür 
gigen Faſten der Mohren (wann fie nemlich durch den Hunger 
recbtichaffen außgemergelt feyn/) gar wohl in acht zu nehmen 
weiß / indem er aladann miteiner geringen Macht einbricht/ und 
viel tausend Mobren zu Sclaven machet / die er alsdann an alle 
Soßen der Welt verfaufft/ und daher komts / daß man allwege von 
leibeigenen Mohren zu ſagen weiß / dann dieſe Leute find unter an» 
dern arbeitfam/ gefreu/ und ſtarck von Leibe, 

- Das Türdificbe Reich har fich gnug dor den Coſacken / ei⸗ 
nem ſehr ſchwachen Voͤlcklein / zu fürchten ) welche wohl cher 
mit etlichen taufend Fleinen Schifflein über das ſchwartze Meer 
geſetzet / und ſelbſt ih Sonftantinopel hinein gedrungen find / dans 
nenbero fich der Groß /Tuͤrck bemuͤhet diefelbe mehr mit der Ouůte / 
als den Waffen zu gewinnen / wie fich auch ſchon viel zu ihm ges 
fchlagen / abfonderlich/ der Dorofensco, dem aber der Mofcoviter 
ſchlechten Danddeßwegen abgeſtattet. Hanenko aber haͤlt es noch 
mit den Pohlen/ und die übrigen Coſacken Ken ee find dreyerley/ 
und wohnen alle an und in dem groffen Reuſſiſchen Strobm Dnie, 
per / vor Zeiten Boryfthenes genant ) mit Mofcau doch nicht/ 
als Untertbanen/ dann fie leben von Saͤbel und Bögen / fondern 
asColdnr. ..iu Ag, Mei 

Srandreich bat fich bißhero immer dar vor dem Kleinen Bol 
cke der Niederländer gefürchtet / nunmehro aber ſcheinet fich das 
Slat an diefem Orte zu wenden / und aljo muß man glauben / 
daß es auch mit den mächtigiten Königen in America daher ga» 


en ſey. —* * 
Hierauff (To fuhr der Vice-Roy zu der Geſellſchafft fort 
ſehen nun meine liebfte Herren verboffentlich gnugfam die grofie 
und unerforfchliche Anfchläge Gottes / in den Königreichen und 
Herrfebafften der Menſchen / itzo willich euch ſaͤmtlich eine gerus 
dige Nacht wünfcben/ und mich zur Ruhe begeben / damit ich 
morgen indem Banditifchen Streit deſto wachſamer ſeyn möge 
welche zu verfolgen / ich nicht länger aufffebieben fan: Hiemit 
nahm er feinen Abtritt / und die andern begaben fihauch 
ein jeder nach feinem ihm zugeordneten . 
Gemache 


Das 
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Das VI. Capitel. 

Sabilinda ersehletder Tifpatia, die Liebe / ſo ſie zu Franciſco 

d' Aflorgas trüge/ da fie hingegen ihre Eiterndem Ha- 
peftilon verfprochen hätten ; der Statthalter areiffer die 
Dandiren an / und drüber wird Quello gefangen’ / weicher 
den Banditen Perdon erlanget / und famt Pring Renuini 
zu Neapolisanfommir. | 


MR diefer Nacht woltefich Fräulein Sabilinda feines weges von 
ihrer allerliebften Schweſter und Berwandtin Tiſpaſia trennen 
Laffen / fie blieb demnach / auff Erlaubnüß der Ihrigen / dieſe Nacht 
bey ihr / und nahmen ihr Lager / als zwo leibliche Schweſtern / zu, 
BEN dann die Liebe war unter ihnen beyden mehr als Schwe⸗ 
ferlih, | 

Umb die Dritternacht/als fie fich fchon vor etwa zwo Stunden 
einen füffen Schlafbemeiftern laffen/fprang Sabilinda gehling auff/ 
und rieff : Ach Francelco! mein Schatz / wo gedendtet ihr bin? 
Diele Worte entführen ihr leyder wider ihren Willen / doch ach» 
tete fie esvor eine gute Schickung / daß fienochdurch die Ohren der 
wachſamen Tiſpaſia (fo nenne ich deu verſtelleten Printz Quello 
bey feinem rechten Namen /) waren gehoͤret worden. Dieſe fuhr 
ebenmaͤſſig aus dem Schlaffe auff / begriff ihre Benfchläfferin/ 
und nachdım fie diefelbe rechtermuntert / fprach fie zuibr : Aller, 
lieb ſtes Schweſterchen / was träumet euch? Worauff jene: Was 
wohleinemanderntraumenfan Tıfpsfia fragte weiser: Woher 
kom̃t dann der jüffe Name Francefco ineuren Mund? Ag fiedier 
ſes redete/ merckte fie ein rechtes Schaudern / fo diesabilnda ber, 
fiel/ und weil diefelbe ihre letztere Frage nicht anders als miteinem 
ticffen Geuffger beantwortete / fo lage fie ihr hart an: Wann ihr 
ja / ſprach fie / meine beſte Freundin ſeyn wollet / und ich / wie ihr 
Ne alas eures Hertzens Meifterin bin/ ach! ſo quaͤlet euch 
und mich doch nicht lange/ dann ıch fpühre ans aulen Umdftänden/ 
daß euch ein heimliches Anliegen plager : machet es fund/Fan ich 
dann nicht helfen / fo will ich zum menigiien die Helffte eurer 
Trangſal auffmich nehmen. 

Sabılında begunte ihre Rede abermalmit einemrechten Her, 
Kend-Geuffßer/ nach welchem diefe IBorte folgeten : Ich bineuch/ 
allerliebftes Schweſterchen / allzu boch verbunden / darumb muͤſte 
ich cure wahre Freundſchafft und Liebe ſehr mißhandeln / wann ich 
ench das jenige / welches ich ſelbſt meinen lieben Eltern verborgen 
gehalten habe / nicht offenhertzig mittheilen würde. 

Wilſſet demnach/ daß mich mein Herr Vatter vor ohngefehr 
«nem halben Viertel⸗Jahre dem Hauptmann von feiner Guarde 
| ehe⸗ 
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ehelich zugeſagt / derfelbe heiſt Hapeſtilon, und iſt von einem ſehr vi 
nehmen undreichen Haus in Hiſpanien; was feine Perſon betrif 
fo koͤnt ihr wohl wenig davon urtheilen / denn ihr habt ihn kaı 
einmal / bey eurer Ankunfft allhie erblickt / doch muß ich euch 
kennen / daß er ein Juͤngling von groſſer Beſcheidenheit und gu 
Reſolution / dabeneben anſehlich und verſtaͤndig / ja / der mit ein 
Wort alle die Beſchaffenheiten hat / die an einem vollkommei 
Juͤngling erfodert werden. Ohnerachtet dieſes alles habe 
doch etwas vielmehr in meinem Hertzen / als an ihm gefund 
welches mir feines weges geftaftet / ihn zu lieben / ja / mich deuch 
ich wolfelieber in ein Feuer fpringen / als mit ihm zu Bette geh 
wiewohl ich.gleichwol geffehen muß / daß ich ibn febr hoch ba 
aber ach! Chie unferbrache die gute Sabilinda ihre Rede mite 
eben Seufftzern:) Ach fuhr fie fort, / es ift ein anderer / der 
meinem Her&en berrfchet/ ebe ich denfelben wolte verlaffen / 
muͤſte fein warmer Bluts⸗Tropſſen mehr in allen meinen Aerı 
findenfon, - N Alk 

Als fie diefes geredet / da blieb ihr die Zunge aus groffer O 
macht befteben/ welches Tılpsfia wahrnabm/ und fie wieder erm 
terte / da denn Sabilında ihre Rede dafelbft wieder begunte / w 
diefelbe abgebrochen hatte. Ach liebſte Tifpafia , fprach fie/ e 
befenne ich eine folche Heimlichkeit/ die Feinem Drenfchen mehr; 
mir und noch einer eingigen Perfon/ bewuftift: Zuvor müffe 
aber wiffen / daß der Marckgraf von Aftorgas, fo fich io bieq 
haͤlt fehbon vor langen Fahren mit meinem Herrn Battern ine 
Succefions-Gacbe in einen fehr harten Streit gerabten / wel 
fohoch geftiegen / daß die beyden Häufer Medina und Aftorgas, 
verſoͤhnlich zu ſeyn / von jederman geachtet worden / zumal / dan 
Herr Vatter dem von Aſtorgas beymiſſet / ale waͤre er die ein 
Urfach daran / daß er umb feinen eintzigen Sohn und männli 
Erben / da derſelbe kaum ein halbes Jahr alt geweſen / kommei 
von welchem wir hernach Feine andere Zeitung gehabt / ale de 
etlichen See/Raͤubern verkaufft worden/ mit welchen er/ famt 
Schiff / und allem / was drinnen geweſen / ohnweit von der* 
Minorca, ın einem greulichen Sturm vergangen und umd 
men ſey. u ne | 

Dem fey nun / wie ihm wolle / fo Dienefeuch ani&o dieſes 
zuwiſſen / was meine Angelegenheiten inſonderheit betrifft 
nemlich kurtz vorhero / als mein Herr Vatter mich bernach 
der mein Wiſſen und Willen/ dem Hapeftilon zuſagte / mic 
meine Schweſter eine Luft anfam/ nach dem Luft, Zelfen Pof 
zufabren / welches wir auch unfer einer anfebnlichen Begle 
von menes Herrn Batters Leib⸗Wache erhielten / auff dem: 
wege aber wurden wır von mehr / als 40: Banditen angef 
| MM 


— 
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welche fich mit unſern Geleitsleuten dermaſſen herumb ſchlugen / 


4 


9 


daß beyderſeits viel Bluts vergoſſen ward / endlich behielten doch 
die Banditen die Oberband / und führten mich/famt meine Schw» 
ſter / wie auch den hart verwundeten Hapeltilon, der dann in al⸗ 
len Fällen mir feine Dienjifertigkeit zu erweiſen / fich aͤuſſerſt bemů · 
bete / gefänglich davon : und eg wurde vielleicht damalen einen 
schlechten Außgang mıt ung genommen haben/wann nicht 6. Reus 
ter von ungefehr den Banditen dieſe Beute auffs neue zweiffelhafft 
gemacht baͤtten: Dieſe waren alle mit gutem Gewehr verſehen / 
und fochten fo behertzt / daß die Bandıten/ biß auff zweene / welche 
ihren übrigen ©efellen dieſe betruͤbte Bottſchafft brachten / auff dem 
Platze blieben. 

Dir Vornehmſte von unferen Errettern / der die übrige com- 
mandirfe/ ware verkapt / abererfochte nicht anders/ als ein Hercu- 
les, er tratt nacherhaltenem Siege zu ungbeyden/ und fuͤhrete uns 
mit feinen Händen zu zweyen Pferden / und nachdem er etwau 
zwey Woͤrter gefprochen / wolte erAbfchied nehmen; Ich aber 
bicktefeine Hand/ und erfübnetemich/ ıhn alfo anzureden: Tapff⸗ 
rer Held/ daferneure Berdienftegegen ung volllommen ſeyn ſi ollen/ 
fo muͤſſet ihr noch diefes hinzu thun / daß ihr ung befennet/ wen wır 
unſre Erlöfungzu danden haben. Worauff jener: Zraulein/wer 
ich ſey / darffichnichtoffenbaren/ maffen ich von den Eurigen eben 
fo febr/ ale wir mit einander furg vorbero von den Banditen / vers 
folget werde: daß ich aber euer gefrener Diener lebe und flerbe/ deſ⸗ 
fen fol mein Degen Zeugnuß geben. Hiemit Füffete er meine 
Hand / und wie erfich zumeiner Schweſter lenckete / da bebielte 
ich immittelſt feine lincke Hand / an deren Finger einem / Ich ihm 


einen zwar kleinen / aberfehr fräfftigen Ring ſteckete / meiner hie» 


bey * gedencken / welches doch alles geſchahe / daß es niemand 
merckete. | 
-  Hernach neigefeer fich / und tratt zu Hapeftilon , welchen cr 
auffrichtete/ und zu Pferde brachte / und als er ung biß vor das 
Capuaniſche Thor begleitet/ danabın ereinen anderen Weg nach» 
deme er zuvor auch von Hapeſtilon einen anſehnlichen Ring zur 
Dandbarkeit erhalten hatte. ————— 
Ich will auffhoͤren / zu berichten / wie wir damalen von une 
fern Elternempfangen find / wie eifferig fie darnach getrachtet / zu 


4 zu erfabren/ wer unſere Erretter geweſen ſeyn / ſondern ich will ge⸗ 


l 
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fi 
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_radezu demjenigen fchreifen/ was mıch wiederzu meinem allerlieb⸗ 
jien&rretier brachte: Wiſſet demnach /allerliebfter bergen, Schwe⸗ 
ſterchen / daß unlängft bernach auff einem anfehnlichen Banquet / 
welches der Ertz⸗Biſchoff pielte/ nach gebaltener Taffel/ etliche ver⸗ 
mummele Yünglinge/ nah Neapolitaniſcher Weiſe herein tratten/ 
uud das fämtlichegrauenzimer — außfoderten / da mir Zi * 
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das güfige Glück abermal meinen Errefter an die Hand llieffert 
diefen kennete ich zwar nicht / aber alle feine Leibes / Oeſchi 
lichkeiten und hörliche Gitten gaben gnugſam zu erkennen / dag 
ausfeinemgemeinen Holgegefchnigefwäre. . ... 

- Endlich) als wir uns / nachdem ung das vielfältige Tank 
die Beine ziemlich ermuͤdet / ein wenig neben einander niederlieffe 
da wandte er fich zumir / Bubfein Mafque auff /und fagte: Fra 
lein / was deucht euch bey meiner Berwegenbeit? ſehet / ihr fü 
bey dem / dem euer Herr Vatter lieberden Tod / als das Leben / go 
net / ich bin der junge Franceſco d’ Aftorgas, und ich würde mi 

biefer Kuͤhnheit / euch an diefem Orte zu bedienen / nimmer 
unterfangenbaben/ wann mich euer neulich mir freywillig eing 
reichter allerliebfter Ring nicht verbunden bäfte/euchvor Augen 
ſtellen / weme ihr damalen fo gnadigfevd gewefen. Iſts nun 
che / daß es euch kan gereuen/ einfolch liebes Oedenck⸗Zeichen 
gegoͤnnet zu haben / ſo bin ich bereit / daſſelbe wieder an denſell 
Finger zu ſteclen ven welchem ich es empfangen habe: Ci 
aber eine bimmlifche Schidtung euch dahin bereden fünnen/ i 
ihr mich diefer Gabe würdig (ach / darffich auch ſagen / deß 
ringſten Theils eurer Gunſt nicht unwurdig! ) erklaͤret / ſo ſchw 
ich bey dem hoͤchſten Schoͤpffer alles deſſen / was da iſt / daß ich m 
dieſer Gnade wuͤrdig zu machen / alles das jenige / was euch und 
rem Herr Vatter etwan im Wege ſtehen moͤchte / aus dem We⸗ 
ſchaffen / ja / nicht eher ruhen will / biß ich Gelegenheit gefund 
Euch / ſchoͤnſtes Fraͤulein / zu zeigen / wie hoch ich eure und eu 
gantzen Hauſes Freundſchafft ehre und gehte: Ich bitte euch di 
nach umb eurer Barmhertzigkeit willen / thut mir kund / ob France 
leben oder ſterben folle? TS. —— 
Wie deucht euch wohl / meine liebſte Tiſpaſia, wie mir daı 
len muß zu Muhte geweſen ſeyn / als ich den jenigen in ſolcher? 
muht vor mir funde/ dem mein Hertz ſchon ohne dem ergeben io. 
was kunte ich anders thun / als in Betrachtung / daß ung die: 
nicht lange vergoͤnnet / ſolcher geſtalt allein zu ſeyn / ihm diefe A 
wort auff ſeine Rede mitzutheilen? Mein Franceſco, wann ich 
re an mir erwieſene That / da ihr mein Leben und Ehre zu retten/« 
Blut fo freygebig wagetet / gering achtete / ſo waͤre ich nicht wi 
zu ſeyn / die ich bin / wiſſet demnach / daß meine Ounſt zu verge 
‚mir allein zukom̃t / das Recht aber über meine Perſon / bleibetn 
nem Hu. Vatter ungekraͤncket / in dieſem kan ich euch nicht helf 
von jener aber ſeyd verfichert/ daß ich ſie kinem vorbehalten Bi 
der anders heiffe als Francefco d’ Aftorgas ; hiemit drückete ich fi 
Hand / und gieng / umb feinen Verdacht bey den Anweſen 
au verurfachen/ mit ihm an den Reygen / da wirdann mit w 
gem Abrede nahmen / daß er / dafern ihm etwas umb mich — 
| ẽ 
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waͤre / ſo offt es ihm belichet/ ein Briefflein an mich/ unter dem Ma⸗ 
men Merulan, zu fehreiben/ und in die dicke Hecke / nabeander Pfor, 
te unſers Gartens / verſtecken folfe/ dafelbft-wolte ich ihn febon zu - 
finden/ und ihn gebübrlich zu beantworten wiffen. Dochdörffte 
er mich indenen Brieffen nicht anders als Crofcenfa nennen/damif 
alles/ biß zu befferer Gelegenheit / unvermercket bliebe. 

Ich habe aber nur einen Brieff nach dieſer Abrede von ihm / 
= 3. Tageher/ an verabredefem Ortempfangen / welcher alfo 
aufefe: REN | —* 
Meine Croſcenfae — 
Woarneuch meine Ehre lieb iſt / fo koͤnnet ihr mir nicht übel 

deuten/ daß ic) io auff Befehl meines Herrn Darterg 
nach Spanienreife/ umb dafelbft dem wider Srancfreich vor» 
bandenen föniglihen Feld⸗Zuge beyzuwohnen / Sch bleibe 
immittelſt der eurige / und erwarte morgen zum allerhoͤchſten 
eine kleine Antwort von eurer allerlichften Handy dann ohne 
ſolchen Segen befinder fich auff feiner Reife ungluͤckſelig der 
ſonſt mit eurer Gunſt zum höchften flolgirende | 
— | x Merulan. 

Alle diefe Worte waren faſt lauter Donnerfchläge in meinem 
Hergen / welches noch gank ungewohnt war / folcheharte Schei 
dens-Puffe außzufteben. Doch kunte ich nichts anders thun / als 
u; bedenden /diefen Antwort Brieff an gehörigen Ort zu lief 

ern. j 

| S.iebffer Merulan! * 
Nerachtet meine gegen Euch tragende Liebe noch gar neu 
iſt / ſo kan doch dieſelbe ſich vielleicht mehrer Vollkom⸗ 
menheit rühmen / als eine andere / die da wohl zehen Jahr 
lang gewehret / dannenhero verſichert Euch / daß mir euer 
ploͤtzliches Abſcheiden ſchmertzlicher vorkomt / als der Tod ſel⸗ 
ber / gleichwohl muß ich den Sauffeurer Ehre nicht hemmen / 
ſondern zugeben / daß ich hinfuͤro heiſſen muß / die einſame / 
euch aber nichts deſto minder beſtaͤndig liebende 
| Crofcenfa. 
— Mach der Zeit habe ich nicht das geringſte Wort von mei; 
nem Francefco gehöret / da immittelſt meine Eltern febr auff mich 
gedrungen / meinen Willen indie Hcyrafb mit Hapekilon zu geben. 
Ich aber habe ihnen jederzeit rund herauß befannt / daß ich ihn 
zwar liebfe/ doch nimmermehr vor ur Epegemablerwaßlen > 
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te; ſolches hat fie in die Gedancken gebracht / daß mich die jung 


fraͤuliche Zucht abbielte/ mich weiter und außdrüdlich herauß: 


4 


— 


x # 


laffen / dann ich kan euch / meine liebſte Tifpafıa , die groffe © 
wogenbheit / fo meine Eltern zu Hapettilon tragen / mit Wort 
nicht gnugſam befchreiben. Sehet / das iſt mein Anliegen / tont 
ihr mir hierin guten Rapf zu meiner Vergnüguug mittheilen / 
werde ich euch hinfuͤro für meine Goͤttin ehren. BE 
Triſpaſia umbfieng ihre Beyfchläfferin gar freundlich hi 
auff / und ließ ſich gegen diefelbe alfo vernehmen : Allerliebſ 
Kind! ich befenne/ daß eure Angelegenheiten fich wohl dep der 
ten Heyden Oraculo felber Rahts zuerhoblen / hochnoͤthig bat 
dann Menfchen»Berftand übertrifft diefe Sache / da ihr kurtzut 
den Franceſco zu eurem Bräutigam/ eure Eltern nur den Hap 
ſtilon zu einem Sohn erwählen/ und zwar am allermeiften/ we 
es fchon dahin kommen ift/ daß ſo wohl an eurer/ als an eu 
Eltern Seiten / an zweene verfchiedene Orten die hohe Verſic 
rung gegeben worden. Ich muß hicbey meines Verſtandes B 
digkeit befennen / dann anders weiß ich euch nicht zu rabfen/ 
daß ihr in eurer Liebe beftandig bleibet/ und zugleich auch en 
Eltern auff allen Wegen gebübrenden Gehorſam zufraget / € 
lich auch / daß ihr euch dem Hapeltilon nicht ungeneigt erwei 
fo wırd ſich dann die Gerechtigkeit def Himmels zu feiner ; 
ſchon anzunehmen wiffen/ wann esanders wahr feyn joll/ % 
man zu jagen pfleget/ das die Ehe im Himmel gefebloffen werde 
| Unter diefer Erzehlung begunte es endlich zu fagen/ dan 
hero einjeder fich dem Nacht⸗Lager entnahm / und ın die Kle 
begab, Tifpafia , welche ſich bißhero ſchon etliche mal aus 
Bette begeben hatte) befand ſich nun wieder baſtaut / den Nar 
Qucllo, dag iſt / Mannes⸗Waffen zu führen. Dannenber 
feine gewöhnliche Mauritaniſche Kleidung / ohnerachtetihm 
Statthalter ein ſchoͤn Neapolitaniſches Ritter Kleid angebo 
ward /anlegte / und zu den übrigen / diefich zum Außreiten fc 
längft aufgemacht hatten/verfügef, 

Der Statthalter führete felber den Hauffen / deme die zw 
Frembdlingen / als Solopetto und Quello, nebſt Panfa, am naͤch 
folgeten / nach ihm fuͤhrete Hapeſtilon 20. Wohlberittene von 
Statthalters Leib⸗Wache. 

Wuiie fie vor dag Thor kamen / funden fie ſchon die < 
gebottene Mannfchafft am behörigen Ort zum Auffbruch feı 
da fie denn nicht lange faumeten/ fondern in allem bey 2000 M 
ſtarck nach dem Gebirge / als dem rechten Auffenthalt der Ba 
ten/ fort marchirten: als fie in wenigen Stunden daſelbſt a 
langet /und nur eine Stunde außgerubet hatten / da ward der g 
tze Hauffe in drey Tronpen zertheilet 7 weil fich die — 

re 
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dreyen Orten vernehmen lieffen : den erften führefe der Stattbal» 
fer / welchem Hapeftilon mıt dem Antheil feiner untergebenen 
Leib⸗Wacht allewege zur Seitenblieb; der ander ward angefübrer 
unter Quello, und der dritte unter Solopefto. / 
Keiner war. in feinem Zuge glüctlicher / als. Quello, wel, 
cher die gegen ihn rangirte Banditen bald übern Hauffen warff/ 
und fie eh weit ins Gebirge verfolgete. Solopeſto hatte das 
Gluͤck / daß er zween vonden Bornebinften gefangen befanı/ und 
die übrigen biß vor einen groffen Eingang verfolgete / welcher 
ein Zutritt zu ſeynſchiene / in ein unter» irdiſches Felſen Gebaͤu⸗ 
de: bie fand er mächtigen Widerſtand / und ee warıbm unmuͤg⸗ 
lich / hinein zu dringen/ weil zween ſtarcke bölgerne/ mit Eifen 
dicht befchlagene Schuß, Bartern alfobald vorgefchoffen wu 
den / gegen welche er aber diefe Lift brauchte/ daß er aljobald aus 
den nachffgelegenen — etwas Stroh und andre brennen⸗ 
de Materialien bringen ließ / welches er davor warffe / und alle 
die Schuß» Wehren auffbrennete. Ehe aber auff ſolche Weiſe 
der Weg hinein gedffnet ward / lieſſen ſich die hineingefluͤchtete 
Banditen ſchon hauffenweiß auff dem Berge ſehen / maſſen fie 
von dem groſſen Dampff allefamt aus diefem Schlupff⸗Winckel 
waren herauß gejaget worden : Diefe nun zuverfolgen / muften 
die wenige von der Reuterey / fo Solopefto führete/ abfigen / und 
nebſt den übrigen zu Fuß Bergoan geben / welches ihnen aber 
ubel befam / dann etliche von den Banditen / denen dieſi Wege 
befandter als befandf waren / kamen durch einen langen Umb⸗ 
weg an den Ort / two efliche wenige zurücgelaffene Verwundete 
die Pferde verwahreten / welche fie ſamt den Pferden in ihre ib» 
nen bekandte Schlupff,Windel zur Beutedahinführeten: Wie 
demnach Solopefto mit feiner Mannfchafft unverrichteter Ga, 
chen (denn die Banditen giengen.aus einer Hole in die andere/ 
welche alle wobl verriegelt werden kunten /) zurüc fehrete/ und 
mit den binterlaffenen Pferdenden Vice-Roy aufffuchen wolte / da 
fand er ein lediges Neſt. | 
Gleichwohl machte er fich auff die Beine/ und folgefe dem/ der 
vondem Vice-Roy an ihn alleweil/ umb Hülffezu bolen/ abgeſchi⸗ 
det war / da er dann fie allefamt ineinem befftigen Streit begriffen 
fand / und haͤtte der Vice Roy leichtlich dürffen den kuͤrtzern ziehen / 
wenn ihm nicht Solopefto bey Zeiten wäre zu Huͤlffe kommen / da 
ieng es nun allererſt recht an / Solopefto griff die Banditen ſehr 
4 an / und brachte ſie ohn langen Widerſtand auff die Flucht / 
da man dann nicht vorbey gehen muß / daß Panſa in dieſem eintzigen 
Gefecht 6. Banditen mit eigener Fauſt / und zwar einem von die» 
fen / der da eben die Hand auffgehoben /dem Vice-Roy (welcher 
von dem Hapeſtilon in etwas war abgetrennet worden) einen tödt⸗ 


E nj licher. 
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gangen / feinen Quello zu erledigen / und folte es auch noch einmal 
ſo finffer geweſen feyn. | { 
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lichen Streich zu verſetzen / erleget/ und dardurch in gantz Neapo⸗ 
lis einen febrrübmlichen Namen erworben habe. 
Bleichwohlwar esunmoglich/ fich eines volligen Giegs über 
diefes loſe Sefindlein zu rubmen / welches feinen Vortheil allen 
‚Wege in der den andern unbefandfen Retirade nach dem Gebirge 
zu fuchen wuſte / dannenbero bey antreffender Nacht der Vice- 
Roy ſam̃t allen bey fich habenden Leuten / fich zurüd nach der 
im Anfange verabredefen Berfamlungs Orte zoge / in Hoffnung? 
daſelbſt feinen lieben Quello als eine fiegbagfe Heldin zufceben zE 


-befommen. \ 


Er wartete zwar an diefem Orfe feiner über eine Sfundez 
aber vergebens / daß erfich endlich auff den Weg nach der näch» 
‚fen Herberge begab / allwo er gleich nach feiner Ankunfft berich⸗ 
tet ward / daß etliche von deß Quello Leuten gantz blutig und hart 
verwundet anfommen waren / welche berichteten / daß ihr Führer 
ſamt ihnen mit einander von den Banditen an einen betrieglichen 
Ort gelocket waͤren / daſelbſt hätten fie die Feinde in einetieffe Hoͤhle 
hinein verfolget / aber aljobald wären fie von. den Bandıten von 
hinten und fornen umbzingelt gewefen/ da fie dann den tapffern 
Quello, der der förderte gewefen/ und am fapfferffen gefochten/ 
am erfien mitlangen Picken gefüllet/und gefangen betommmen Dog 
auff fich ihrer nur 3. durchgefchlagen haften / umb diefe zeitung 
angebörigen Ortzuüberbringe N - war. 
Bas vor eine groffe Beſturtzung diefe Zeitung bey allen An⸗ 
Wefenden verurfachet / iſt fchwerlich zu befebreiben. Inſonder⸗ f 
beit wolte der Vice-Roy feine Haare außrauffen / ja/ haͤtte ihn 
das vernuͤnfftige Rathen deß Solopeſto, Hapeftilon und Panfa 
nicht abgehalten / er wäre gleich in demſelben Augenblick außge⸗ 
Dieſes mal muſte er es biß auff kuͤnfftigen Morgen anſte⸗ 
ben laſſen / da es doch abermal nicht nach feinem IBillen gieng/ 
dann die meiſten Landleute hatten fich viefe Nacht davon gemacht ° 
and verlaufen laffen / daß fie das Ihrige nun gerban / und viel 
Kammeraden dabey zugeſetzet doch damit wenig außgerichtet 
haften: über das wäre guug zu fehen / daß man dem ränbria 
fchen Feinde in feinem Vortheil nichts anbaben Fönte/ und fol 
sen fie denfelben noch mehr zerren / fo würde er es ihnen hernächft 
DEN ſtetiges Rauben und-Einfallen fattfam wieder nach Haus 
ringen. | | | j 
Aſo ward der Statthalter gezwungen / wider feinen Willen 
nach Haus zu ziehen / wofelbft er fich entfchloffe / jemand au die 
Bandıren abzufenden / und den gefangenen Quello durch ein ge 
wiſſes Loͤſegeld wieder aus ihrer Gewan zu beirepen. : 27 
aum 
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Raum aber war er dafelbft anfommen/ da kamen noch etliche 


von deß Quello Leuten / famt einem gefangenen Banditen / den fie 


⸗ 


auff der Flucht / vermittelſt der duncklen Nacht / in ihre Gewalt ge 


bracht hatten / zu Neapolis an. Dieſer Gefangene ward alſobald 
deß folgenden Tages examiniret; da er dann bekandte / daß ein 
frembder Juͤngling / den die Seinigen unter dem Namen Quello 
bellaget / von den Banditen waͤre gefaͤſſelt / und einem ihrer neuen 
Fuͤhrer (der da neulich erſt in ihre Zahl waͤre lommen / ſonſten aber 
ein gebohrner Tuͤrck ſeye /) wäre zum Praͤſent uͤberantwortet more 
den / welcher ihn ohne Zweiffel zu ſeinem Leibeigenen machen / und 
zu ae indie Tuͤrckey führen würde, 
gkan ein jeder leicht bey ihm abnehmen/ was vorein Trau⸗ 
ren und Klagen fich über diefe allerbetrübtefte Poft in deß Statthal⸗ 
ters Pallaſt erhoben/die Statthalterin felber gerieih auseiner Ohn⸗ 
macht in die andere / als wohl erachtende daß es nun umb ihrer 
lieben Tifpafia Ehre und Leben gefhan wäre/ dannenhero fie auch/ 
als fie wieder ein wenig zu ihr felber ommen/indiefeJammer-IBors 
te herauß brache: O du wunderbarer Schluß def Himmels! wie 
felgam biftu doch in deinen Anfchlägen ? die Tugendvergilteftu bald 
mit Straffe und Verfolgung / und die allerfchändlichften Laſter 
ſcheueſtu dich nicht offtmalen mit anfehnlichen Belohnungen an» 
zufehen. Oduvollfommenes Tugend, Bild/Tifpaßa! haft du mich 
darumb neulicher Zeit durch deine angenehme Rundfchafft fo fehr 
erfreuet / damit mir nur diefer allzufrubgeitige Verluſt deiner ans 
nehmlichen Gegenwart deftomehr verfauret wurde? hiſtu darumb 
eine Princeflin — damit du zu einer veraͤchtlichen Sclavin 
eines geilen und grauſamen Tuͤrcken gedeyen muͤſteſt? haſtu dar⸗ 
umb deine Helden⸗Kleider angezogen / daß du dardurch deine Frey⸗ 
heit verliereſt? biſtu uns deßwegen zur Rettung geſandt / daß du dar⸗ 
über ſelber gefangen wuͤrdeſt? ach Tılpafia meine Tochter / ach 
mein Hertz / meine Seele / was wird dein Pring fagen / wann er 
deinen Zuftand vernehmen wird : Webhe mir! ich ſehe fchon in 
meinen Sedancken / wie er ihm felber aus Verzweiffelung das Ler 
ben nehmen wird. A —— 

Solche Reden fuͤhrete die Statthalterin in ihrem Gemach⸗ 
und weynete alſo / daß man es über den Fin hören kunte / und die 
beyden Fräulein waren nicht minder befturgt/ abfonderlich Sabi- 
linda, welche an diefer Tifpafia , in Abweſenheit ihres Francefco, als 
lein Troftzu ſchoͤpffen gehoffet hatte. 

Was thaͤte aber immittelſt der ehrliche Statthalter? erklagte 
nicht lange / fondern berathſchlagete ſich mit Hapeſtilon, Solopefto 
und Panfa, wie man den gefangenen Quello bald moͤglichſt aus den 
Banden deß Tuͤrcken wieder eñtfreyen möchte / zu ſolchem Ende 
bothe erabermal-den naͤchſtfolgenden Tag das Land⸗ Volk au 
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und ließ auch die Neapolitaniſche Ritterſchafft bittlich erfuchenum 
einen Beyſtand / damit er einen vonfeinen naͤchſten Anverwanten! 
der neulicher Zeit in der Banditen Haͤnde verfallen waͤre / wieder 
loß machen moͤchte. | 
Aber / O ihr borbbetrühfen Hertzen / wiſchet eure Thränen ab, 
und trocknet eure ſaltzigte Augen, Quellen / laſſet alle Traurigkei 
fahren / und hanget dem Schmertzen nicht weiter nach / danne: 
kommt der jenige von einer folchen Reife wieder / wovon ihr zwa 
indieböchfte Betruͤbnuß feit verſencket / er felber aber ohne dieſelb 
einefolche Gluͤckſeligkeit nicht hatte erhalten fünnen. — 
Kurtz zu ſagen / es meldeten ſich am folgenden Tage / etwa 2 


ſtunden nach dom Mittage 3.Banditen vor des Vice⸗Roy Pallaı 
‚an/welche umb Verhoͤr baten; und als ſie hinein gelaffen wurden 


tratt einer in Mauritaniſchem Habit vorauß/ und nachdem er de 
Statthalters Rock gekuͤſſet / ſprach er zu ihm die Worte: Ich Lap: 


Odbriſter Leibſchuͤtz des dapffern Quello, und anigo zugleich gevol 


maͤchtigter des ehrlichen ſchelmiſchen Banditen/Geſindleine 
komme hıeber von meinem neulich wieder gefundenen Herrn / un 
der fäinprlichen ehrlichen Rauber⸗Geſellſchafft / an euch abgefert 
get/mit diefem Vortrag / daß / fo fern ihr Vice-Royson Neavoli 
den Quelio wieder erledige zu feben verlanget / ihr zuvor der gange 
Bandıten Roten einen SeneralsPerdon febrifftlich zufcbicke 
muͤſſet / hieruͤber koͤnnet ihr nur 2. Stunde deliberiren/mir und de 
2. mitgeordncten Banditen etwag zu effen fpendiren/zund ung da 
auff mit einer Antwort wieder dimirtiren > dann es gilt mirur 
up Herrn nunmehro gleicheviel / ob wir erledigetoder gefaı 
gen ſeyn. 
i Der Statthalter fabe diefen Menſchen von oben biß unt 
an/und erinnerte fich dabey deffen / was ihme Quello ehemahl ve 
dieſem Diener erzeblet hatte / wie er nemlich gar fonderliche Ei 
fälle hätte : Fragte ihn demnach / wie er darzu kommen wäre/ d 
er in nenlichem Kampf feinen Herrn fo freulofer IBeife verlaffe 
und die Flucht genommen hätte ? Ich habe / war Lapfen Antwor 
von meinem Herrn und der bochlöblichenBanditen Rottirung Fei 
Vollmacht ůͤber etwas anders / alsüber das fchon angefange 
mich mit euch/ mein Herr / einzumiſchen: Hilfftunsaber eureg 
fe Refolution dermahleins wieder zufammen / fowill ich auff di 
N A ee / und meine Unſchuld desfalls demonftrirg 
arumb repetireich noch) ut fupra, laffet euch belieben / über m 
aen Anfchlag forderfambft zu deliberiren / und ung etwas zu ef 
fpendiren. - _ 

Es ward demnach Befchlertbeilet / dieſe drey Abgeordn 
alfobald auffsperrlichfezu bewirten / undimmittelt ein Gener 
Perdon auffgefeget / womit der Statthalter den Laps r Br 
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Sefchrten zuric fandte / denen er zu mehrer Verficherung den 
en ——— welche alſo deß Handels eins wurden / 
en der Banditen bey vier hundert zu Pferde am folgenden 

Tast yon vor Neapolis an / weiche von dem Vice Roy der gegebenen 
Köny cheu Perdon wegen / im Namen ſeines Königs / auffs neue 
van ; * ert * und darauff ein jeder an feinen Ort verwieſen 


o inzwiſchen führefe einen Fremdling bey der Hand) 
mit welch em er von feinem Laps und den übrigen / fo ihm vorhin 
£ n f — — zugeordnet worden / begleitet nach deß Vi⸗ 
fm = Palaſt eylete / woſelbſt er ın dem innerſten Hof von der 
mptlichen Herrſchafft empfangen ward: Esiftmirleyd / ſprach 
zu dem Vice viod / feiner Gemahlin / und zwo Fräulein / daß 
/ dermög euer reipe&ive Elterlichen und Schweſterlichen 
Et /umb dee Berlufts meiner Perfon wegen / habt einige 
mernußcmpfinden müffen / dann mir ift ee / ſeyt meiner 
niten Ocfangenfchafft/ nach Hergens, Wunſch ergangen 
ann / bieftelleich euch dareine Perſon / dieich eben fo fehr / 
nich felber liche, Mit diefen Worten gab er ein Zeichen / daß 
übrige gerne heimlich reden wolte/ dannenbero fiezufammen 
ice, Rov inuerftes Zimmer traten /wofelbft Quello zu ſei⸗ 
mi 3 ehrten / den er jederzeit bey der Hand fuͤhrte / ſagte: Pring 
in Beet nur kein ferner Bedencken / euch dieſer Geſellſchafft 
ren / deren unſere Wolfahrt eben fo ſehr / als warenfie 
* eibliche Eltern / angelegen iſt. 
ierauß erlennete der Statthalter und die en was fie 
Saft befommen hätten / empfingen demnach ge» 
lich / und hielten ihn bernach nicht andey* als ihren leıbli, 
L en Sohn / weſſen er fich fehr verwunderfe 4 biß er berichtet 
wu urde / da6 Quello deß Statthhalters Gemahlin mit fo naher 
u greundſchafft zugethan waͤre / doch ward er / auff Be⸗ 
gehren der Tiſpaſia, in dem Wahn gelaſſen / daß dieſe 
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AR Das VI. Gapitel. 
Bell Remini und Hapelilon den Quello und die Tiſpa 
Sia fehr geheim miteinander umgehen fehen/ fo entrüfte 
fie ſich dergeftale hierüber / daß fie ohne Abſchied vol 
_ Neapolis heimlich weg ſcheiden / unterwegs rertenfie erli 
che hart bedraͤngte / und kommen deß Nachts in der Hai 
berge mit etlichen Moͤrdern in ein hefftiges Gefecht. Zi 
Meyland kom̃t Remini; fo ſich Zachiel nennete / zum 
Venetianiſchen Geſandten / welcher ihm die Urſach de 
Frantzoͤſiſchen Kriegs erzehlet / dabey der Einhalt der von 
Franckreich zertrenneten Tripel- Alliance eingeführt 
wird. | 


| DyI Freude ſchien nunzum allerhöchften Staffel der Vollkon 


— 


menheit geſtiegen zu ſeyn / als ſie uhrploͤtzlich mit der hoͤchſte 
Bekũmmernuß verabwechſelt wurde: Quello lebte zu Neapolis nich 
anders / als ein Sohn / und hatte darzu ſeinen allerliebſten Fuͤrſte 
Rewiniſtets umb ſich / die aumuthige Geſellſchafft der zwd Fra— 
lein verſuͤſſeten feine lange Weile / und der FrauStatthalterin Mů 
terliche Meynung bannete alle Befchwerung guß feinem Gemuͤth 
Aber ach vergaͤngliches ABefen! ach unbeſtaͤndiges Gluͤck! dei 
Tuͤcke ſind nicht zu beſchreiben / wann du am lieblichften fcheinef 
ſo ſtichſt du am fchärffeften/ und wann du lacheſt / fo fchieffefti 


toͤdtliche Pfeile. 


Es waren kaum 4. Tageverfloffen/alsfichs ungefähr an ı 
nem Morgen bey der anmüthigen Fruͤhſtunde zutrug/daß Remni 
und Hapeftilon , ( welche gar genaue Freundſchafft mit einand 
pflogen / angeſehen ihrer vermeyntlichen naden Schwaͤgerſchafft 
fich in deß Statthalters Luſtgarten / unter dem lieblichen Morge 
Thau/etwas erfriſcheten und mit allerhand Unterredungen / it 
lange Weile zu kuͤrtzen bemuͤhet waren: Sie waren aber kaum ei 
halbe viertel Stunde beyſammen geweſen / alsfle ein Geſpraͤch v 
ferne hörefen/dannenbero fie fich ın eine dicke Laube verkrochen / ur 
ungefeben zu bleiben / und die Ankunfft der zufammen fprechend 
daſelbſt abzuwarten / maſſen den Remini ſchon däuchte / er habe 
liebliche Stimme feines allerliebſten Hertzen ⸗/Freuudes / deß Que 
vernommen/ und dem Hapeftilon begunte fein Hertz auff die M 
Funfft feiner Hertzgeliebten / aber ibn nicht auff folche !Weifehe 
lich wieder liebendenSabilinda,vorher zu weiffagen/worinn fie dar 
auch Feines Weges irreten / maßen fie jeßtgedachte zwo Perfon 

nB alleine durch einen langen mit kleinen Bäumen dicht befetz 
ang daher tretten ſahen. iR Gold 
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Solches verurſachte in den Hertzen der beyden Verborgenen 
rechte blutige Stiche / wie fie aber länger laureten / und mit ihrem 
— ine und leibhafftigen Leyde zuſahen / daßfie 
ufammen unter einem ſchattichten Oelbaum niederſetzten / 
nd bald QuellodieSabilinda, bald dieſe jenem umb den Halß fiel / 
undfih recht Schwefterlich bergefen und Füffeten / dawurden Re- 
mini und Hapeftilon voller Grimmes und Unmuths / daß fiefich 
heimlich auf dım Garten hinauß ſtahlen / umb dadurch hiemit 
mcheuen nicht zu einer feindlichen Thaͤtlichkeit gereiget zu wer⸗ 


7 Damablengiengen fie miteinander in Hapeſtilons Gemach / 
und ſchwuren einander ewige Freund chafft zu / daß ſie auch dieſen 
Hofund fo folgends die Freundſchafft beyder in Verdacht ergrif⸗ 
feinen Schweſtern und Bruders verlaſſen / und ſich in die wilde 
Sremdezdag manlange Zeit nichtsvon ihnen zu hören bekäme / be⸗ 


gebenwolten. | | 
. Mach folchem Entſchluß ſetzte ſich Remini nieder / und ſchrieb 
en Heine Briefe / einen an den Statthalter/diefes Inhalts: 


Mein Hoerr! 
Enn demſelben an feinem Hofe einige behaͤgliche Dien⸗ 
e erweiſen koͤnte / ſo wuͤrde es vor eine Unbilligkeit erach⸗ 
rin Berrachtung der mir unbekandten erwieſenen hohen 
Bunften/fo plöglich von hinnen zu reifen/ welches ich Jeko zu 
thun geswungen werde / umb verſchiedener Urſachen willen / 
deren eine iſt / damit fein FräuleinSabilinda gegen denhier fo 
hodsgehaltenen Quello defto ungehinderter ihre Siebe hegen / 
amd von diefem / widergemachte Freundſchafft / nicht mis 


fheelfichtigen Augen angefehen werde der unglückliche 
A \ Remini, 
An den Quello ſchriebe er folgende Zeilen: 
pfferer/ aber untreuer Quello 


Seven es nicht alauben können / daß ihr euch eben fo 





































“DI bald foller entſchlieſſen koͤnnen / eine Siebe anzufangen / als 
zu endigen / nun aber iehret mich euer mehr als bruderlicher 

- Umgang mit der fhönenSabilinda, auf vielen Umſtaͤnden 
- erfennen/vaß es euch eine geringe Mühe iſt / eine verlohrne 
- undnimahlen gefehene Tuncranerin gegen eine wolbefante 
- Heapolitanerin zuverfegen: Ich gehe hin/euch hiering niche 
binderlichzu ſeyn / und meiner Schweſter / wannich durch 
*8 ottes 
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Gottes Huͤlffe wieder gef ınden habe/zuhinterbringen / daß | 


fie von zween Mauritaniſchen Pringen fey gelieber worden/ 
aber mit groffer Ungleichheit. Gehabt euch demnach wol / 
und leger euch bald in die Arme eurer S bilinda ich willunters 
deſſen denEuropz:fdyen Mars beffer fennen lernen / und mich / 
biß auff beſſeres Gluͤck / hinfuͤro jederzeit nennen den ungluͤck⸗ 
lich verlaſſenen | * or 
| — Remini. 
HapeftilonsBricff an den Statthalter Tauteteobngefehr alfo : 
11 Nerachtet ich lange Zeit durch den Hochmuth der Sabi- 
linda fehr verachtet bin worden fo habe ich doch ſolches / 
in Anfehung der groffen und Vaͤtterlichen Bunften  feidy 
von Eurer Ercelleng ruhmmitrdiaft genoſſen / mit Gedult 
außgeſtanden: Munich aber mit meinen Augen fehen foll / 
daß das jenige / was mir allein zugeſaget von einem andere 
genüget wird / ſo kan ich nicht anders thun / ale der untreuen 
und hoffärtigenSabilinda gute Nacht zu ſagen / und die werte 
Welt zu ſuchen / unter dem Namen deß verf hmaͤheten 


Hıpeftilon, _ 


Der Brieff aber/den er an dieSabilinda hinterließ / war dieſes 
Einhalts: | 
Treulofe Sabilinda ! ip | 


run fan mir allererft leid ſeyn / daß ich euch bißhero fo fleiſ⸗ 
ſig auffgewartet / maßen jetzo ſattſam erſcheinet / daß der 


Zweck meiner an euch erwieſenen Dienſten gantz nicht zu er⸗ 


halten ſtehet / gleichwol hat mir die Natur etwas mitgethei⸗ 
let / welches mich / euch zu lieben / zwinget / unerachtet ich ſe⸗ 


hen muß / daß ihr zudem Fremdling auß Manritanien größe 


ſere Liebe / als eine Blutsfreundin / traget. Ich ziehe auff 
eine Zeitlang von euch / damit ich eurem Sinne Zeit goͤnne / 
ſich eines beſſern gegen mir zu bedencken / dannenhero wuͤn⸗ 
ſcheich euch / ein ſolches Gluͤcke deſſen mit der Zeit auch theil⸗ 
hafftig ſeyn moͤge der bißhero verfihmähere - 


Hapeſtilon. | 


Diefe 
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Dieſe vier Brieffe wurden je zween und zween zuſammen ge⸗ 
bunden / und zweyen unterſchiedenen Knaben gegeben / diefelben 
uͤber zween Tage allererſt au gehoͤrige Orten zu beſtellen. Sie im⸗ 
mittelſt bathen den Vice-Royumb Verguͤnſtigung / ſich auff einer 
kleinen Luſt⸗Jagt zu erluſtigen / welches ihnen erlaubet ward / dan⸗ 
nenhero Printz Remini ſich alſobald in einen Europaͤiſchen Habit 
ſteckete / und einen armen Neapolitaniſchen Edelknaben / zum Leib⸗ 
Diener (Florian genant / )annahm / Hapeſtilon aber behielte ſeinen 
gewöhnlichen Knecht Ginerro bey ihm. 

Hiemit begaben fich dieſe zweene / nach ihrer Meinung hoch» 
beleidigte Kitter/ auff die Reife / und nahmen ihren Weg Norden⸗ 
werts hin / maffen Hapeftilon dem Gouverneur zu Meyland alg 
feinem naben Anverwandten auffzuwarten / und fich deffen Rahts 
in feinem ferneren Entfchluß zu bedienen entfchloffen war / deme 
dann Remini williglich folgete / angeſehn ihn ſtaͤts deuchte / je hoͤher 
nach dem Norden / je naͤher nach deiner Schweſter. Welches an⸗ 
zuhoͤren / will geſchweigen / zu glaubẽ einem wohllacherlich vorlom⸗ 
men duͤrffte / wann nicht die Erfahrung mit tauſend Exempeln er⸗ 
wieſen / daß offtmahlen eine innerliche Regung / oder wie man ſagt / 
daß das Hertz jemand treibet / das jenige fo man verlanget / an dem» 
ſelbigen Orte zu ſuchen / da man es dann auch offters indet. 

IIch wilmich aber ein klein wenig wieder zurůct nach Neapo⸗ 
lis wenden / und in des Statthalters Pallaſt einkehren / umb zu ver, 
nehmen / wie dieſer Abſchied daſelbſt auffgenommen / und was er 
gewuͤrcket. Als hieſelbſt nach verflieſſung der obgenanten Zeit / die 
Brieffe gehoͤrigen Perſonen eingehaͤndiget wurden / fabe man 
nichts / als lauter Verwunderung und hoͤchſtes Trauren. Der 
Statthalter und feine Gemahlin wolten faſt in Thraͤnen ver— 
ſchmeltzen uͤber den ſeltzamen Abſchied des Hapeſtilon, welchen al⸗ 
lein ſie an Sohns ſtatt auffzunehmen / noch neulich der Heil, Ma- 
ria ein ſtarckes Geluͤbde gethan / umb dardurch ihre Tochter deſto 
eher zu ſeiner Liebe zu verbinden / welche auch zwar traurete / aber 
mehr umb ihrer Eltern / als des Hapeſtilons willen / von welchem fie 
rund herauß bekennete / daß ſie ihn zwar hertzlich / aber nicht anders / 
als einen Bruder liebete / dannenhero fie auch ſchon in ihrem Her⸗ 
tzen dem Heil. Joſepho ein gar hartes Geluͤbde gethan / in des Ha» 
peſtilons Armen ſich mit ihrem guten Willen nimmermebhr finden 
zu laſſen. Inzwiſchen war es ihr doch leid / einer ſolchen Perſon 
muͤſſig zu geben / von welcher der gantze Hoff ſehr viel hielte / und 
aus deſſen Reden / wann ſie von keiner Liebe gedachten / ſie eine ſon⸗ 
derbahre Ergetzung empfande. Aber mein Quello / ich muß dich je⸗ 
tzund nit als einen Printzen / ſondern ale die wehmuͤtige Printzeſſin 
Tifpafia betrachten / warum wiltu dich dann keines wegs zu frieden 
geben über den ſchmertzlichen Verluſt deines Tunctaniſchen Prin⸗ 


Ren: rꝛ 
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Ken? weiftu nicht/ daß nach dem trüben Gewoͤlck die Sonne wieder 
berfür zufommen pfleget ? N 

Diefe Drinceffin konte ſich nicht zu frieden geben / Fein Troſt 
wolte bey ihr hafften / fie ſchloſſe ſich inihr Gemach / und jammerte 


ohn Auffhoͤren. Ach duunverjehämtes Gluͤck! ſprach ſie / iſt dann 


deine Grauſamkeit gegen mich nicht einmahl zu befänfftigen Ach 

mein liebſter Printz Remini! ich befenne meinen Fehler / ich babe 

Gchuldan eurem Verfahren und Miktrauenvich will gerne büßen/ 

kommet nur noch einmahlzu eurem Quello, ich will euch diegange 

— —— und meine Unſchuld klaͤrlich fuͤr Augen ſtel⸗ 
u 


Ibr Jammern und Wehllagen hatte fein Ende / und konte 
nicht beſchrieben wer den / biß am andern Tage fie ſich von Sabilinda, 
dann niemand anders wolte ſie umb ſich haben / wieder beſuchen 
ließ / da ſie dann beyde einander Ihr Ungluͤck vorhielten / und eine jed⸗ 
wede ſich einbildete / ihres waͤre das aller groͤſte. Trauret aber ım, 
mer bin / ihr beyde verliebte Hertzen / der Himmel weiß wol / 


wann es Zeit iſt / euch ſolcher unangenehmen Buͤrde wieder zu 


Unterdeſſen ritten Remini und Hapeſtilon, ſamt ihren zween 
wohlgeuͤbten Dienern / ſtarck fort / und erreicheten am fünfften Tage 
die gewaltige Hauptſtadt der Welt / wie ſie ehemahlen betittult wor⸗ 


den/die Mutter aller Staͤdten / nemlich Rom / woſelbſten fie ſich aber 


ihrer Angelegenheiten halber nicht lange auffhielten / ſondern am 
dritten Tag hernach ihren Weg gerade durch Tofcanen vor die Hand 
nahmen. Im Gebirge wurden fie gar bald eines ſcharffen Ser 
fechts gewahr/und wen fie fich entſchloſſen / umb der geringen An⸗ 


zahl der Kaͤmpffenden willen / naͤher hinzu zu tretten / ſo ſahen fie/daß 


ihrer zween von 4 Maußloͤpffen hoch betraͤnget wurden. Wie man 
aber geſamter Hand auff dieſe loß gienge/da wehleten fie die Flucht / 
und lieſſen ihre erſchlagene Geſellen im Stiche F 

Es wuͤrde den zween durch die Ankunfft der Unſrigen erledige 
ten ſchwer gefallen ſeyn / ſich vollends von dieſen Schelmen abzu⸗ 
helffen / deren im Anfange 9. geweſen waren / mit welchen ſie ſchon 
über 2. Stunde gefochten / und ſich alſo faſt auß dem Athem ge 
kaͤmpffet hatten: dannenhero fie dieſe Erledigung vor Die eintzige 
Erhaltung ihres Lebens billich erkenneten / und ſich mit dieſen in 
Geſellſchafft auff den Weg begaben / da ſie bey ſpaͤthem Abend eine 
gantz allein im Gehoͤltze ſtehende Herberge antraffen / in welche fie 
einkehreten / und die zween Sremdlinge / als welche alle beede hart 
verwundet waren / einanderselber verbunden / maßen fie auff allen 
Fall / ihre IBundfalben/ und was mehr dazu gehoͤret / jederzeit 
mitfich fuͤhreten. Sie hielten darauff einenach Belegenbeit dieſes 


Ortes / gar kleine Mablzeit/inach welcher fie fümprlich / angefeben 
— | ihres 


— 


—2 


— 
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thres harten Kampffs und ſtarcken Tagreiſen / nach einem guten 
Nachtlager umſahen. PEST 

Der Haußwirbließ feine Frenndwilligkert in allem fehr ſpuh⸗ 

ren / wieſe demnach je zween undzweene nach einer abfonderlichen 
Kammer und ob man gleich an Effen und Trinden /wie auch übris 
gen Haufgerätbegroffen Mangel verfpäbrefe / ſo ſchien es doch / 
als wann er mit der Zahl guter Bette// allen dieſen Mangel reichlich 
haͤtte erſetzen wollen. Remini ſchickte ſeinen Florian hin / das Nacht» 
lager zu beſehen / als aber derſelbe berichte / daß das Obergebaͤude 
der Hauſes in lauter Heine Kammern abgeiheilet / vor deren jeder 
auſſerhalb ein groſſer hoͤltzerner Riegel waͤre/ da begunte er dem 
Dinge weiter nachzudencken / beredete fich demnach mit Hapeſtilon 
und den zween Fremdlingen / daß fie zuſammen in der unterſten 
groffen Stuben bleiven/ und auff alles gute Obacht nehmen müs 
ſien / dafern fie fich nicht allem Anfehen nach felber in Gefahr ſtuͤr⸗ 


zzen wo | 

. ie lieffen etliches Beitgewand herab fchleppen/ wiewol wi» 
der des Haußwirths Willen / welcher folches durchauß nicht zuge» 
ben wolte / aber hätten fie diefesnicht gewehler/ es folte Ihnen dieſel⸗ 
be Nacht miteinander die Hälfegefofter haben / dann etwan eine gu⸗ 
fe Stunde nach Mitternacht kamen etwa 10, oder 12, ſtarcke Ras 
Ten mit groffen Merten herein /und begehrten indie Stube/ weil eg 
aber den unfern nicht gelegen war / diejenigen berein zu laſſen / von 
Denen fie fich nichts guts verſahen / fo gieng es an ein Schelten/da 
dann der Haußwirth ſich beklagte daßer und feinegrau von den 
Unfern wäre außder Stuben / wo erfonft zu fchlafenpflegte / bin» 
auß gejagt waͤre / ſuchte alſo Schug und Hulffe bey denen / die er 
wol kennete / und ohne allen Zweifel ſchon hieher zu einer groſſen 
Beute beſchieden hatte. 

Von den Worten kam es zu den Schlaͤgen / und begunten die 
Bauren / oder vielmehr Moͤrder / mit den Xerten an der Thuͤr den 
Anfang zu machen / als ſolches Hapeftilon fahe / bielte er es nicht 

rathſam / fo langezuverziehen / ne iin Stuͤcken zer⸗ 
hauen / und alſo dieſe Boͤßwichte Hauffenweiſe hinein tringen koͤn⸗ 
ten / ſondern er nahm Kiſten / Stühle und Bändeyund ſetzte ſie alſo 
vor die Thuͤr / daß fie nicht weit konte geöffnet werden / hernach 
machfeerfieein wenig auff / daß nur eine Perſon auff einmahl gar 
genau hinein fringen fonte. | 

Bie wolte nun en jeder der erſte ſeyn / feine Art anden Mann zu 
bringen / aber die Piſtolen⸗Kugeln und ſpitzige Degen / fowechfel, 
weißbinauf giengen / machten die Anzahl ver Beſtuͤrmer bald ges 
ringer/biß die Unfern fahen / daß berfelben kaum 6, mehr übrig wa⸗ 
ren/da trungen fiemifbellem Hauffen binauß/ machten darnieder 
was fie kouten / und lieffen nur einen eingigen / welchen fie nicht zur 
laſſen bekommen konten / entlauffen. Darauff 


E 


ſes als der Stuben / auffs beſte verriegelt/und bep jener den Florian, 
hey diefer aber Ginerto zur Wacht bingeftellet / wieder auff ihr 
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Darauff legten fie fich/nachdem die Thür fo wohl des Haus 


Strod.Lager/ und rubeten garfanfft biß an den liechten Morgen. 
Wie ſie von dem Wirth ſo viel beraußbrachten/ daß er ſelber einer 
von dieſen Raubvoͤgeln waͤre / und alle Abend / wenn er etwas von 
guter Beute in feinem Haufebade/ mit einer Kreide on feine Hoff⸗ 
chuͤr ein groſſes Merckmahlſchriebe / welches allemahl von einem 
der uͤbrigen ihres Mittels gemercket wurde / da ſie ſich deun verſam⸗ 
teten / und die Beute theileten / und auff ſolche Weiſe haͤtten ſchon 
viele reiſende ihr Leben einbüffen muͤſſen. * 
„Er ward demnach gefeffelt / und mit nach der naͤchſten Stadt 
gefuͤhret / wo man ihn dem Richter übergab /der weiter nach dieſer 
Sachen forſchete / und dieſe Peſt vollends aus dem Wege raͤumete: 
In dieſer Stadt blieben die zween neulich errenete Frembodlinge/ 
welchewegen ihrer Wunden / anfernerem Reifen verhindert wur⸗ 
den/zur Danckbarfeit aber vor die ihnen damablen zu gelegener Zeit 
gefchebene Huͤlffe / uͤberreichete einjeder dem Pringen Remini,welo 
cher am legten Abſchied von ihnen nahm / und ihm ihren Zuſtand 
ſehr zu Hergen gehen ließ / einen foftbarenfmg — J 
Mach verfüeſſung wenig Tagen kamen fie zu Meyland an / 
woſelbſt Hapeftiion fich alfobald zum Gouve. neu: begab / vonRe- 
mini aber funteer nicht fo dielerhalten / daß er daſelbſt mit ihm ein» 
gezogen waͤre unerachtet ihn der Gouverneur felber böchlichdar» 
umberfuchen ließ / fondern er wolte umb gewiſſer Lirfachen willen 
indiefer Gegend unbefandt ſeyn / welcheser auch feinem bißberie 
gen guten Freunde anverfrauet / und biemit ſchon Adfcbied von 
ibm genommen badte/ unter vielfältiger Beteurung einer ernfligen 
—— Aapeltilon hielte ſich auch nicht gar lange zu Meh⸗ 
and auff / ſondern verfügfe ſich / nicht lange / nach dem Reminıfich 
von dannen begeben hatte / nach Final, woſelbſt er zu Schiff gieng/ 
und nach Barcelona ft elte/wie es ibm aber welter ergangen / davon 
fonnen wir etwa känfftig ferner Nachricht erlangen. Ya 
Print Remini aber änderte alfobald feinen Namen / nnd lieh 
fich von feinem Diener und allen andern Zachielnennen / welchen 
Namen wir ihm binführojederzeit gonnen müffen. Diefer Zachiel 
nun hatte das Glüdjdaß er eben in die jenige Herberge war zu ligen 
fommen/wovor etlichen Tagen ein Venetianiſcher Sefandteren® 
gezogen/ und dafelbft wegen einiger zugeitoffener Leibsſ chwachheit 
ji lag / dieſer kunte nicht zur Taffelfommen / und muſte ſich auff 
dem Bette peiſen laſſen / wovon er groſſe Beſchwerlichkeit em» 
pfand / maſſen er ein Mann war / der gerne in Geſellſchaff 
fremder und verftändiger Leute lebete / anjetzo aber / weil 
er der Spanifchen Nation verhaffet / wenige Beſucher — 
ane 


eh 
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dannenhero es ihm garlich war / als fich unfer Zachicl bey ihm an⸗ 
. melden ließ 3 daß dafern es ihm nicht ungelegen feyn würde/ ein 
————— und ſchweiffender Ritter kommen wuͤrde/ ibm. 
zu dıchen. War 
Diefer ward. alfofort eingelaffen / und neben den übrigen. 
Staats Bedienten deß Geſandten fich nieder zuſetzen / genoͤhtiget / 
Da denn der Abgeſandte zuforderſt nach der Urſache fragte / die un» 
fern Zachiel bewogen hatte / gang ein ander Theil der Welt zu kie⸗ 
ſen? wor auff diefer : wann ich meinem Herrn den gangen Berlauff 
meiner Abentheuer vortragen folte/ fowürdees ung an Zeitgebre» 
‚chen / über das iſt mir die Erinnerung meines Unglücks eben fo. 
ſchmertzhafft / als wann ich es noch außzuſtehen hätte / wann ſich 
aber binkunfftig Gelegenheit finden kan / meinem Herrn deßfalls zu 
willen zu ſeyn / jo will ich itzo nur dieſes berichten / daß ich bin ein 
Tunetaner, eines hohen Geſchlechts anitzo meines Vatterlandes/ 
guß trieb eines tyranniſcheu Wůterichs / verluſtig / und demnach 
Selegenheit ſuche / durch die Waffen mir eine Europäif.mächtigen 
Pringen verbündlich zumachen / damit ich durch deffelben Hülfe 
- federmahleins meines Erbtheils wiedertheilhafftig werden möge. 

Der Abgefandte wendete fich hierauf zu unferm Zacbiel.fa» 
gend ; Sodandetdem Himmel/mein werther Freund / daß ihr fo 
zu gelegener Zeit eine Perſon angetroffen / die euch zu einem folchen 

urften/als ihr verlanget/ fuhren kan / denn ihr foltwiffen/ daß der 

oͤnig von Frandreid) in einem gewaltigen Heerzugbegriffen/ in 
welchem er dapfferer Leute Beyſtand hoͤchſt henoͤthiget iſt / und da» 
fern es euch belieben ſolte / ihm zu dienen/fo koͤnt ihr verſich ert leben / 
daß er ein ſolcher Herr iſt / der einen jeden nach Verdienſt wohl zu 
bezahlen weiß. BERN! 

Ich habe fchon / warff Zachiel dagegen ein / etwas von dem 
Srangofiichen Borbaben geböret/mocht demnach / dafern es mei⸗ 
nem Herrn nicht zu wider ſeyn wird / gar gerne voͤlligen Bericht 
von diefem Zugeinnehmen : maffen ich verficherflebe / daß er / als 
zweiffels ohn ein guter Eſtats- Mann / von dergleichen Sachen gute 
Nachricht haben werde. RR 

Monir. Sranvello /(fobießder Ambaſſadeur) fabe hierauf 
dem Zachiel recht indie Augen / undbegunte &ldlich alfo: Mein ' 
Herr / die Redlichkeit fiher euch auß den Augen deßwegen Fan ich 
nicht umhin / euch aller meiner Heimlichkeiten tpeilbafftig zuma⸗ 
chen. So wiſſet demnach / daß der itzige Koͤnig von Frandreich 
- Ludovicusder XIV. ein folcher Herr iſt / an dem die Natur nichts / 
was zur Bolllomenbeit eines Fuͤrſten mag erfohert werden / ver⸗ 
geſſen hat / dannenhero es Fein Wunder iſt/ wañ eſich über andere 
Printzen zu erheben / und zu einem vollko meneu Monarchen über die 
gantze Chriſtenheit zu machẽ trachtet. Hierzu habẽ ihm ſeine nech⸗ 

ſte Bopfahren / durch Unterdrückung der Parlamenten, einen ll 
F Bor⸗ 


— — 
— 


— — ⏑⏑[ BE 


u“ 


| F 
22 Shriftlicher Porkhraten Kriegs Roman- 
groſſen Vortheil gethan / und was der beruͤhmte Cardinal Richelie 
angefaugẽ / das bafMazarini vollenfuͤhret / der / als einer von den elüs 
fen Saͤats Leuten / bat den König feiden Lehrling dergeſtalt ui 
ferrichtet/daß er fich deſſen unterfaͤnget / woran auch der Allermaͤch 
figite deſpenren doͤrffte. — | 
| Car, Hannibal, Alexander Magnus , Attila, Tamerlan til 
anderethätendas/wasfietbaten/durchdie bloffe Waffen / maſſen 
mehrentheils gegen folche Leute zu Felde giengen / die ihnen entw 
der nicht gewachſen / oder doch in einem ſolchen Zuſtand wareı 


daß fie ſich nicht beſtand befunden / ihrem Feind gewachſen zuſey 


was fie Mi gewonin/dashaben fiebloß ihrem Schwerdf zuda 
een. „Aber diefer König fonger feine U gank anders an) 
nimmetflugeAnfehlage zu Hulffe/ undaaljofaner mit feiner Bo 
fichtigfeit bey einer kleinen Armee mehr gewinnen / als ein andern 
einer noch fo groſſen Macht nicht thun wurde. * 
Zum allererſten hat er ihm einen guten Schatz gefamler/ w 
er wohl weiß / daß man mit dem Gelde das allermeiſte in der W 
aufrichten fan/ja dat man dadurch Menſchen und Götter verſt 
nen / wo nicht umb kauffen fönne/und man wirdin diefen gegen: 
tigen Kriegs⸗Koſten ſehen / daß der Koͤnig ih Franckreich weder d 
großen Mogol / noch dem Groß /Tuͤrcken / was bie Barſchafft! 
trifft/ im geringſten weiche / welches man bißher vor unglaubl 
Er ai haben: Diefer Krieg aber wird die Warheit an 
ag thun. | N. 
Das ander Hauptmittel iſt daß er in Friedens⸗Zeiten 


Soldaten aufffuchete/und alfo bekam er einen groffen Zulauf € 
Zeutfchland / Welſchland / außden Niederlanden und andern g 


ten ber/welche nur nach Paris giengen/ ihren Auffenthalt/ den 
fonften nirgend findentonten / dafelbft zu ſuchen /und wann jat 
oder ander geringe Parthey in einen kleinen Krieg verwickelt w 
den/fovertrug er dieſelbe / und nam ihre Voͤlcker zu ſich 
Das dritte Mittel zu dieſem groſſen Hauptwerck / war / da 
faſt an aller Herren Hoͤfen ſeine vertraute Leute hielte / auff wel 
er groſſes Oeld ſpendirte jawolgar die vornehmſten Bedienten 
denfelben Höfen drch Geſchenck an feine Seite brachte: 
Zum Vierdiik / fo wuſie erfich feiner vornehmen und Fly 
SHINE far meifterlich zu feinem ——— 
nen/als welche er an fremde Herren verheyrathete / da ihm dadu 
derfelben Gunſt erwarbe. — ae 
— Idh / daß er in den meiſten Gew, Hafen wat 
Schiffleufeverorihiete/umb die Jugend in der Gerfahrt/ nnd N 
darzu erfordert worden / zu unterteifen /daferfeine Kriege? 
ter täglich im Gewebr übete / daß er fie richtig beſoldete / wodu 
fiein ihrem Hergen fich verpflichtet befunden / alle — 
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Slut und Leben vor einen ſolchen Koͤnig zulaſſen· daß er auch über 
200. junge Edelleute quff die Kriegs⸗Schiffe vertheilete / umb fie 
folcher geſtalt tůchtig zumachen / zu anfehnliche Chargen zur Sue. 
Wie nunin dieſem allem gute Vorſehung gethan/damufie ein 

— Ramdgeivehler ſehn zum Sitz des Kriegs / und zum anfange der vor⸗ 
8* habenden Frautzoͤſiſchen Monarchie / dieſes Land und Regierung 
mufealfo beſchaffen ſeyn / daß es von anderen Potentaten mehr ge» 
nade/als geachtet wurde / damit ihm deſto ſchwerlicher Huͤlff von 
Denfelben wiederfuͤhre; und als manlange Zeit rundumb herger 
dacht) Fand man die Vereinigten Niederlanden hierzu am beque⸗ 
Mnelten / als deren groffe Slückfeligkeit alten Europaͤiſchen Zürften 
bon in die Augen leuchtete/dannenbero faſt keiner war/der dieſelbe 
von ganker Seelen beneidete : Zumahlen auch / weilfiefich 
febon zu verfchiedenen mahlen unterftanden hatten / Kaͤyſern und 
zn Sriede oder Friedens. Haudlungen/ Geſetze vorzu⸗ 


{ n. | .w 
land(ſo nenne ichdie Vereinigte Niederlanden) kam auch 
Bekiwegen bey Franckreich ın feinemvorhabenden Zug in groffe Ber 
fracbtung / weildaffelbe/ faft fo au fagen / lauter Silberne Tächer 
— ein unglaublicher Reichtbumb / außaller Welt verſam⸗ 
Te F dafelbfi gleichfam auff einem Hauffen zufammen geſchuͤttet 
lagertiber dem war auch bekant / daßdiegebornen Holländer mehr 
rentbeils lauter Weichlinge/wie denn allemapl ein Land / wo grof- 
fer überflußvorhanden/ ſich mehr auff die Uppigkeit als Dapfferfeit 
Taet:und waren alfodie alten Batavier/ da fie noch in einem arm⸗ 
en Zuftande waren/ und von folchem Reichthumb und Schifr 
michtswuften / dieallerdapfferften Bölder zu ihren Zeiten. 
Endlich fotware auch bekant / daR die Stande in Holland felber 
zichtgar wol übereinftimmeten / maffen etliche mit dem ewigen 
Editt, Bone das Hauß Oranien gemacht / nicht wol zu frieden 
waren /Audereaber warenrefoleirct / daffelbemit ihrem Blute zu. 
bekräfftigen / darauß dann ein fehr groſſes Unheil erfolget iſt und 
Hollandfeiner beftenParrioten verluſtig worden / wie die gar neulich 
eriehrödliche Mord»Befchichte der beyden Brüdern Witten vor 
 Qugenftellet. | | 
un war Sedesbelliumdder Anfangs⸗Ort /zueinem fo weite 
nden Werck / erwehlet / alſo fehlete es noch daß man den ume 
en Potentaten deßwegen nicht allein Feine jalouſie erwecke/ 
fe/fondern fie vielmehr felber als Helffers Helffere in die Frank. 
Procedureneinwiclelte / und bierzu wurden an der meiften Poten» 
taten Höfe Mbgefandsen geſchicket / die da einen jeden Hoff mit 
dem jenigen/wasihm angenehm zu ſeyn / erachtet wurde) befriedis 
gen / undzum Kriege wider Holland auffmuntern / oder wo fol» 
bes nichtauerbalten fünde/zum wenigſten das Stillſitzen erlan⸗ 
gen folten. | ‚Bd Print, 


— 









Isa 


Laͤnder trungen / alſo befänfftiget : Arbores cæſæ & dejectæ moxre- 
vpaſcuntur, Virorum autem cæſorum non iterum prompta eſt facul⸗ 


ſen weit außſchenden Krieg angefangen / wann ihm nicht Holland 


Urſachen wolte meinem Hn. weitlaͤufftiger erklaͤren / wann ſoiches 
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Printz Remini bathe umb Vergebung / daß erein Wort dar⸗ 
zwiſchen reden möchte: Ran esaber/fprach er/wol möglich fehn / daß 


der König von Frandreich / als ein gerechter Potentat/ und den 


\ 


manden Aller⸗Chriſtlichſten nennet/ ohne einzige andere Urſach / 
als etwa umb’feinesbloffen Intereſſe und Eigennußes willen‘ den 


Hollaͤndern feindſeliger Weiſe ins fallen folte ? 


Es iſt mir lieb/ antwortete dagegen der Benefianifche Am+ 
baſſadeur, daß mich der Herr auff das jenige fuͤhret / welches ich / 
ohnerachtet es das nothwen digſte / bald vergeſſen haͤtte / vorzutra/ 
gen: dannenhero muͤſſet ihriwiffen/DaßderKäung gar hohe Urſachen 
gehabt / den Krieg wider Holland zu declariren, ohne welche er ſich 
niemahlen hiezu wuͤrde verſtanden haben / als der ſich gar wol erin⸗ 
nerte / was Plutarchus von Periclein vita ejus erzehlet / daß er die jeni⸗/ 
gen/ welche hart auff Schlachten und Verwuͤſtung der ſeindlichen 













tas:d.1. abgehanene Baͤume fönnen wieder wachfen/aberdieRöpfr ⸗ 
fe der Menſchen wachfen nicht twieder, Er wuſte und erinnerte 
fich auch / daß Mars beyden ftreitenden Partheyen gemein ſey / und 
fich offtermahl / ehe man es vermuthet / auff deſſen Seite lencket / da 
man nicht gedacht hätte, Wie ſolches Hannibal der tapffere Sol⸗ 
dat ſelber bekennet bey Livio im 30. Buch / Nuſquam minus, quam in 
Her see sefpondet, dag Gluͤck iſt nirgends veranderlicher / als 
im Kriege. | — 
Dieſes alles erwoge der Koͤnig von Franckreich ſehr wohl und 
ich glaube / er / als ein hoch/ friedſamer Herr/bätte nimmermehr die 


ſelbſt darzu das Schwerdt gleichfam in die Hand gegeben haͤtte. 
Dann uͤber das / daß die Holländer fo hoffaͤrtig wurden / daß ſie den 
Frantzen Koͤnig auff keine Wege relpect erweiſen wolten / welchen 
ſte ihm / in Anfehung/daßerzu ihrer Befreyung von der Spaniſchen 
Boltmaͤſſigkeit das meiſtẽ conttibuiret / ſchuldig waren / ſo kamen fie 
noch neulich her / und verbotten in ihrem Lande alle Frantzoͤſiſche 
Waaren / welche Urſach wol allein waͤre capabel getwefen./ einen 
Potentaten zum Kriege auffzumuntern. Aber der Koͤnig hat 
deſſen nicht einmahl in der Kriegs⸗Declaration gedacht / ſondern nur 
dieſe drey Urſachen vorgeſchuͤtzet. 1. Sein Hißvergnuͤgen über 
Die Regirung / welche die Hn. Staaten / in Anſehung ſeiner Königl. 
Perſon / einige Jahr her gefuͤhret haben. =. Ihre groſſe Undanck⸗ 
barkeit / wegen der groſſen Wolthaten / die ſie von ihm und ſeinen 
Vor ⸗Eltern genoſſen hatten. Und dann 3. feine Ehre. Dieſe 3. 


* 
— Fa 
2 


nicht ſchon in einem gewiſſen Buch / ſo man das DerwirrereEuro- > 
pa neunnet/teitlaufftig gefcheben waͤre / wohin ich ihn verweiſe / weil 
ich toch noͤthigere Sachen vorzutragen habe, Mun 
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Nun koftefees groffesNachfinnen/wieman/nach dem das Ziel 
fchon feſie geſtecket Holland alle Macht benehmen / undfich felber 
mit Außlaͤndiſchen Fürften verbindlich machenmöchte. Da danu 
am allererfien in Confideration gezogen ward/die nichf vor langer 
Zeit / nemlich im Jahr 16068. den 25. April Aiyl. ver. zn Londen in 
Engelland/zwifchen Engelland / Schweden und Holland geſchloſ⸗ 
ſene ſo genannte Tripel-Alliance,vermöge welcher hochgemeldte Po⸗ 
tentaten ſich verbunden / zwiſchen Frauckreich und Spanien / ale 
welche wegen der Spaniſchen Riederlanden einander immerdar in 


den Haren lagen / einen ewigen Frieden zu ſtifften / und dadurch die 


gantze Chriſtenheit in ewige Ruhe zu ſetzen. Und weil dieſe Allı- 


ance ſehr nachdencklich / nnd jederman davon zu ſagen weiß / zumahl 
da fie von dem Könige in Engelland ſelber ein Ooͤttliches dreyfa⸗ 


bes Band genennetward/fo willdem Herrn hiemit den Inhalt der⸗ 


gelben fürglich für Augen ftellen. 


Die zwifchen | | 
Engelland | Schweden und Holland gefchlof- 
ſſene ſo genandte A 
-TRIPEL-ALLIANCE 


Sy hdem durch Gottes Gnade der Durchleuchtigffe und 
SroßmächtigfteFürft und Herr/ Herr CAROL der Andere / 


‚König in Broß-Britannien/ Franckreich und Drland/Befcbirmer 


deß Glaubens / rc an einer/ und die Hochmögende Herrn Gene- 
sal Staatender Bereinigten Niederlanden/an der andern Geiten/ 
mit Softfeligem und feurigem Eyfer / auch unverdroffener Arbeit / 


* »abin bedacht geweſen / daß die zwischen denen Durcbleuchtigften 


Königen von Srandreich und Spanien entſtandene Uncinigfeiten 
und Seindfchafften/ jo in einen Fläglichen Krieg aufgebrochen / 


‚möchten niedergeleget/ und der Same und ABurgeldiefes umb fich 


freflenden Ubels von Grund außerfterbeund außgereufef/und nicht 
endlich Dadurch die gange Ehriftenbeit in zerrigung und Zwyſpalt 
verſetzet und alfo der Brand durch Europa außgebreitet werde. 
Beil auch diefer Urſachen halben vorgedachter Herr König / und 
die Herrn Staafen durch Ihre Deputirte und Gepollmaͤchtigte in 
Dem Haagam verwichenen 13.23. Jan. einen Vertrag unfer inag» 
der haben auffgerichtet C und zwar auff folche Conditiones , die ge» 
‚genmwärtiger Sachen Befchaffenbeit nach gang Europa follen an» 
enehm ſeyn / welche fie auch durch gewöhnliche Ratification ber 
ätfigef )darınn fle die Urfachen und Mittel begreiffen/durch welche 
ein heilſamer Friede ztwifchrn den vereinigten Koͤnigẽ bald und ficher 
verücuert werden koͤnne Und dieweil uͤberdas / vorgedachte PDT 


— 


Aal ou 


_ 


ZES Snade König und Erb⸗Fuͤrſten der Schweden / Gothen 


‚ jeftät von Schtosden:: Wie auch der Herr Geraldus Apffelbaum / 


. Hergogin Bäyern/ Cumbrien &c. Mitgenoß un? Ritter defbe» 


\ 
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auff eine ſehr freundliche Weiſe den Durchleuchtigſten / und Oroß · — 
maͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn C AROL durch ED» 


und Wenden / Groß Fuͤrſten von Finland / Hertzogen von Sca⸗ 

nien / Eſthonien / Liefland / Carelen / Bremen / Vehrden / Stettin / 
Pommern / Caſſuben und Vandalien / Fuͤrſten von Rugen / Herrn 
von Iugermanland nad Wißmar / Pfaltzgraffen am Rhein / Her⸗ 
Bogen in Bäyern / Ouͤlich / Cleve und Bergen / c. erſuchet haben 

dar ihm belieben wolte / als ein vornehmes Glied / feinen Fleiß uni 

Arbeit hierin mitanzuenden/und obbefagte Handlung und Bore 
$rag ſelbſt zu unterzeichnen. Weil aber zuder Zeit / der Hochger 
bohrne Herr/Chriftophorus Deificus, Burg ⸗Graff und Sraffvon 
Dona / Erb, Herr in Larwınden/Schlabitten/ Bockersdorff / Stoo 
ckenfeld und Fißbach / Feldmarſchall / Kriegs ⸗/Rath und Extraor- - 
dinair-Ambaffadeur Seiner Durchleuchtigſten Koͤniglichen Mae 








Erb⸗Herr von Süderbey / Hoffrabt und Extraordinair Ambafla- 
deur derfelben Königlichen Majeſtaͤt von Schweden / zu Untere 
zeichnung vorgemeldten Vertrags / kaum im Haage zu bewegen / 
ebe und bevor erwehnter Herr Extraordinair- Ambafladeur vor. 
Schweden / ſich haͤtte in Engeland / wohin erzu reifen fich fertig 
machte / mut böchitgedachtem Koͤnige von Engeland einiger wenu⸗ 
gen Puncten halber / ſo zum vorigen Handel gehoͤren / beſprochen; 
So lieſſen dennoch die Herren Minitri von Schweden nicht nach) / 
damit fiedie gute auffrichtige Meynung und Anfehen des Durch» 
leuchtigiten Königes von Schweden zu erkennen geben möchten? / 
das über diefe Sache geſt ellte Intrument zu unterzeichnen / lieſſen 
auch gerne zu/ daß einlediger Raum in benantem Tractat vor ih⸗ 
ren gnaͤdigſten Rönig und Herrn möchte gelaffen werden. 
Und weil befagter König von Schweden / ob er gleich diefen 
Tractat noch nichtunterzeichnet hatte / dennoch unterdeffen nicht 
nachließ/feinen Fleiß und Pflicht überall/ daman glaubte/daß fol» | 
ches zum gemeinen Nutzen gedeven koͤnte / nebft ermeldrem Könige 
von Engeland/ und gedachten Herren Staaten/nach feinem Ber» 
mögen anzumenden/ damıt mehrerwehnter Zweck möchte erreicht 
werden / und hiedurch nicht wenig zu Befoͤrderung deß Friedens 
geholfen hat / worzu bereitsmehr Hoffnung algzuvor fich eräuger 
fe; So hat man endlich vor gut und erfprießlich angefeben / die: 
legte Hand an das Werck zu legen. Zudem Ende find Deputirfe 
und Sommiffarien von Hoͤchſtged. Durchl. Könige von Enger 
land/ Herr Robert / von Gottes Gnade / Pfalkgraff am Rhein/ 


ruͤhmten Ordensdes Hoſenbandes:Wie auch der Durchleuchtige 
und Hochgeborne Herr Orlandus Bridgeman , Ritter des 4 
| lieg 
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Slies/ und Baron, Groß⸗Siegel/Bewahrer in Engeland: Johan- 
ses Robertus, Baro de Truro, Bewahrer des Secreten Siegels des 
Röniges vo un : Georgius/ Hergog von Büdingham : 
Geortgiu Krk gvon Albemarle/ und General⸗Capitain uber die 
 Armeodes gemeldten Durchleuchtigften Königs von Engeland/ 
au DbrifterderKeuterey /beyde Rittern und Mitigenoffen des 
beragten berühmten Ordens des Hofenbandes: Henricus / Baron 
iington / und Guilhelmus Maria / Ritter desgülden Vlies / 
| und: ron,Secretarius des primaten Staats bey den Durchleuch⸗ 
een Konige von Sroß, Britannien. Als auch vorgedachter 
Herr Exeraordinäir-Ambafladeurvon Schweden / Chriſtophorus 
Ddlfiaus / Burg,Sraffund Sraff in Dona / und nechft ihm der 
Boph Edle Herr Johannes Mehrmann / All» Burgermeifter der 
Gtadfkeiden / und Ordinair,Depufirter zu der Berfamlung der 
Deren Seneral, Staaten der Bereinigten Niederlanden:und Herz 
SobannesBoreel / Alt-Burgsrmeifter der Stadt Middelburg/ 
nar»D enutirter vorgedachter Berfamlung / und beyde Am⸗ 
fadeurebefagter Herrn Staaten C derer Derfonen Namenam 
Ende Diefes Inſtruments von Wort zu IBort mit eingeführef) 
raffeibrer Bollmacht/ auff folgende Weiſe find ubereinfommen 
‚and verglichen: f | 


Daß der Durchleuchtigfte König von Schweden / als ein vor ⸗ 
ebmes Slied /invorgenantem Tractat und Vertrag auffgenom⸗ 
undeinverleibet werden foll/welcher ſich deßwegen auch zu al» 
km/wasin felbigem Tractat begriffen / im geringſten nichts auß⸗ 


Ben ac Eben fo/ und dergeftalt/ als haͤtte er mehrge 



















Hachten Tractat gleich anfangsdurch feine Ambafladeuren ſchlieſ⸗ 
fen und zeichnen laffen; undin Anfehungdeffen befagter Tractat 
Som erften Augenblict an / dieForm und Gelbftftändigfeit einer 
Teipel-Alliance, oder dreyfacben Verbundes gehabt: welcher Urſa⸗ 
hen balben man auch gut befunden hat / mehr erwehnten Tractat 

Biervon Wort zu Wort mit einzufuͤgen. — 

* damit dieſe Tripel-Alliance, oder dreyfacher Bund auff ei⸗ 
Srund beruhe / fo iſt außdrücklich geſchloſſen / und ber 
tilliget/daß zwiſchen denen Ourchleuchtigſten und Großmaͤchtig⸗ 
Dnigen von Groß⸗Britannien und Schweden / und denen 

SHokbmogenden Herrn Oeueral / Staaten der Vereinigten Nie⸗ 
— eine feſte und wolgegründete, Freundſchafft ſeyn 
and bleiben/und ſelbige fo ernſtlich und auffrichtig ſoll unterhalten 
and gehalten werden / daß eine jede von denen Contrahirenden Par⸗ 
epen den anderen Vortheil und Nutzen / ſo / als es ihre Wuͤrde 

| F iiij 
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erfordert / von Hergenund getreulich zu befürderen / und alles /fo 


dem zu wider / auff die beſte Weiſe abzuwehren trachten ſoll. 
— ——— J— | I 


a welchen Ende/und damit allerfeits Reiche / Landfcbafften) 
und Unterthanen unter einander mögen beſchirmet / und die Herr⸗ 
ſchafften / Rechten / Freyheiten / Unlaften/ Kauffhandel / Verbin, 

dung / und hergebrachte B@ewonbeiten fo zu Lande / als zu Waſ⸗ 

ſer / dewahret werden; auch die alten Verbundnuſſe und Tractaten / 
Durch welcher Krafft und Vermoͤgen beſagte Könige und Könige 
reiche/ und ermeldte Staaten fich vor dieſem unter einanderbaben 
verbunden und verpflichtet / jahr feſte und unverbrächlich bleiben. 
\ Ivan, | 


Wie dann auchvorgedachte Parteyen nichtallein verpflichtet 
ſeyn follen/ allen Fleiß und Embfigkeit anzuwenden / daß der Frie⸗ 
de zwiſchen Denen Benachbarten flreitigenKönigen auffs ſchleu⸗ 
nigftegefchloffen / unddarnach unverhindert conferviref werde: 
Sondern auch ihre Pflicht / ſo viel moͤglich / dahin zu ſtrecken / daß 
gantz Europa den Frieden / wornach fo ſehr verlanget wird / lange 
Zeit möge genieſſen und befigen ; und ſo ferner dahin zu feben/ daß 
alles in dem ruhſamen Stande möge bleiben darinn esdurchop 
fentliche Friedens, Berbunduuffe gebracht worden. 7 >" 

| J V 


So fern aber geſchehen folte/ daßdiefe freundliche Vorſtel⸗ 
lung der Bundsgenoſſen verkehrt / und( welches Gott verhüte) auffs 
aͤrgſte würde auffgenommen / und deßhalben vielleicht jemand der 
Bundsgenoſſen eine unzeitige Raache / oder auch der Krieg von ei ⸗ 
nem der neuen Kriegs⸗Erreger / oder von denen / ſo ſich möchten an 
ihre Seite begeben / oder von andern Staͤnden wurden angetban: 
So ſollen die Bundsgenoſſen gehalten ſeyn / einander getreulich 
behzuſtehen / und alle Gewalt abzuwehren / einander: beyde» - 
ſeits in ihren Koͤnigreichen / Landſchafften / Herrſchafften / Rech» 
‚sen und Freyheiten zu Waſſer und zu Lande auffs eyfferigſte zu 
verthaͤdigen: und foll Feiner von ihnẽ Macht haben / von disfer Treue / 
Gegen⸗Beyſtand / und gemeinen Guarantie abzuffeben / und die 
felbe auffzuheben / ehe und bevor fie einander. auß der Gefahr erret/ 
tet / und die untereinander ſchuldige Hülffleiftung und Sicherheit 
abgeſtattet und erwieſen baben- 3% | or DAR 


Dieſer getroffene Vertrag / alles und jedes ins beſonder / ſo 
darinn begriffen / ſoll von befagten Herrn Koͤnigen von Groß, 
Britannien / und Schweden / und von ermeldten Herrn General⸗ 
Staaten der Vereinigten Niederlanden / durch offene Brieffe mit 

dem groſſen Siegel dekraͤfftiget / in gehoͤriger und enufer 
Form innerhalb den dreyen nechſtfolgenden Monatenv oder ai 

‚ % 





. 
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c es geſchehen kan / befeſtiget und ratificiret / auch die allerſeits ra⸗ 

ificirte Inſtrumenten in gemeldter Zeit außgewechſelt werden. 

Zur Berficberung und gröfferer Bekraͤfftigung alles deffen/ 
Babenivir Gedeputirte und Commiffarten von Seiner gefrönten 
Königlicben Majeſtaͤt von Groß⸗Britannien / wie auch der Herr 
Eriraordinair⸗Ambaſſadeur von Seiner gekroͤnten Koͤniglichen 
Majeſtaͤt von Schweden / und dabeneben die Herrn Extraordinair⸗ 
Am ſſadeure der hochgemeldten Herrn Geueral⸗/ Staaten der 
Vereinigten Niederlanden / dieſes Inſtrument unterzeichnet / und 
mut unfern Giegeln bekraͤfftiget. Gethan zu Weſtmünſter im 
Königlichen Pallafi/den 25. April/alten Stylsim Jahr 1668. 





ie Unten war gezeichnet: 
. (L.$.) Rupert. | | 
E (L 5) Ord.Bridgeman, | *(L.$,) Meerımmn. 
C(S.) Buckingham. | - | 
(L.S.) Arlıngon, | | (L.$,) J. Boreel. 
(L S,) Albemarle. | * 
Das V. Capitel. 


Begreifft die zwiſchen Franckreich und Schweden geſchloſ⸗ 
ſene offentliche und heimliche Alliance. 


— Ehet nun Zachiel, dieſes war die feſte Tripel⸗Alliance / welche 
ewig und unzertrennlich zu ſeyn ſchiene / und weil dieſe eben 
unſerm Monarchen fo ſehr im Wege ſtunde / ſo muſte er vor allen 
Dingen dahin bedacht ſeyn / daß ſie getrennet wuͤrde. Zu ſolchem 
Ende ſandte er die Mdame d' Orleans, feine Schwerer /nach Ron» 
den / welcher nicht lange hernach der vornehmſte Staats⸗Bediente 
Monſieur Colbert folgete / dieſe lencketen die Englifeben Koͤnigli⸗ 
chen Bedienten durch groſſe Geſchencke bald auff hieſigen Königs 
Seite / zumabldafl een noch uber das erbotte / allen 
Schaden nnd Koflen / foden Engelländern diefes Kriegs wegen 
zuftoffen würde / allein völlıg abzufragen / dannenhero gefcbabe 

es / daß Printz Robert und etliche andere / die dem Srangöfifchen 

-  Gefuch fehrzumider waren / gaͤntzlich auß dem Gebeimen Raht 
geſtoſſen wurden Und alſo ward beſchloſſen / dieſe vor etlichen Jab⸗ 
"ren gemachte ewige Tripel⸗Alliance zu brechen. Engelland war 
zwar damahlen nicht eben bey den gröften Geld Mitteln / maffen 
es ſich durch den vorigen Krieg in den Fahren 1665. 1666, und 
1667. entbloͤſſet hatte dannoch ws obbemeldtes — 

v Aher 


gellaͤndern mit 30. groffen Kriegs-Schiffen zu Hülffe fommei 


90 Ehriftlicher Potentaten Kriegs / Koman. 
Auerbieten der Frantzoſen / und aus Hoffnung / daß ihnen di 
reichen Holändifchen Flotten von Smyrna und Of, Jndien/ {0 
mit nächftem erwartet würden / in die Hande gerabten wurden, 
gieng es vor fich. % ‚a 
Solchem nach ward zwifchen Franckreich und Engeland im, 
Jahre 1672. den 12. Februar. eine Offenfive- Alliance mit jolche 
Bedinge gefeeloffen! daß Engeland von Frandreich zur Außru 
fungund Kriegs IAnftalt alfobald 6. Millionen Ouͤlden / und dann 
alle Monat 300. tauſend Eronen empfangen folle/ daß auch D 
©raf von Efiree/ als Vice-Admiral von Srandreich z denen 








und daß / zur Vermeidung aller Unordnung undder Streitigket— 
fen/ wegen der Precedentz beyder Rönigl: Flotten / bemelter Örafe, 
die Avant-gärde oder den Vorzug; Der Herkog’von Ford die 
Bataille oder die Haupt⸗Flotte / und der Englifche Vice-Admiral 
die Arrier-garde, oder den Nachzug führen folte. 3 
- Bann man diefen Traftar genau anfichet/ fo kan ein. jeder ve 
nünfftiger ſattſam darauß urtheilen / daß Franckreich und Engela 
in ihrem Hertzen ſchon die Niederlanden ſolcher geſtalt miteinande 
getheilet hatten / daß jener Holland und die uͤbrigen Provintzien 
Engeland aber Seeland zum reẽcompens bhehalten wolten / wiewoh 
Engeland noch höhere Gedancken bey dieſer neuen Ligue führete. 
Engeland / fageich/ fuͤhrete hohe Gedancken bey dieſem neuen 







Verbund / dann es hatte ſchon vorlaͤngſt mit Unwillen geſehen / daß 
ihm Franckreich zu Land / Holland aber zur See allzumaͤchtig wer⸗ 


den würde / von dem er ſich doch ain meiſten zu beſorgen hätte / herz 
gegen aber / daß die Spaniſche Macht / als mit welchem Engelande 
Interefle vereinbaret zu ſeyn ſchiene / allzuſehr abnehme / daunenhe 

er auff Mittel und Wege bedacht war / entweder Franckreich durch 
eine Berbuͤndnuß mit den Niederlanden zu Landẽ / oder dieſe durch 


Verbuͤndnuß mit jenem zu Waſſer / klein zu macben/ domit er als 


— 


dann mit dem uͤbrigen Theil zuſammen ſpannen / und. den dritten 
Mann unter die Fuͤſſe bringen möchte. Hierzu nun prafentirte 
fich alfobald eineunverhoffte@elegenheit/zumalibm die Holländer 
zur See allzugroß zu werden / begunten / und hier die Gefahr groß 
fer ſchiene / als dorten / alſo fam es / wie ich febon gemeldet / daß 
Fraͤuckreich mit Engeland eine Buͤndnuß machte / welche hernach 
den Hollaͤndern uͤbel bekommen iſt. N „A 
Es war aber der König von Franckreich nicht zu frieden / mit 
Engelland allein in guter Berftändnußzuleben/fonderner bemuͤhe⸗ 
te ſich auch andere Potentaten auff feine Seiten zu befommen/ zu 
dem Ende bemuͤhete man ſich / auch das ander Glied von der: Tripel- 
Alliange , nemlich Schweden / als an welchem Frauckreich mehr / 
als au allen Europaͤiſchen Potentaten / deß Lagers wegen / ads 
u 7 J N | 
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iſt / auff ſeine Seite zu bringen / ſolches zu erlangen / wurden aus 
Srandreich daſelbſt hin geſchicket Monir. Pompone, der Marckgrafe 
von Vaubrun, pernach Mon fr. Courtin, und endlich der Marckgrafe 

de Feuqwiers;welche auch in ihrem Oewerbe / vermittelſt hrer Loui- 
- Sen, den erwünfekten Ziveddergeftalt erlangeren/ daß fie zwar of⸗ 
fentlich und vor aller Welt dieſe u m: — 


Von En debemeldfem dato an ſoll zwiſchen Frandreich und 
Schweden eine Defenſiv-Alliance, Zur Beſchuͤtzung ihrer Laͤnder / 
und zur Sicherheit deß Oceans * der Oſt / See / ſeyn. 


Soll dieſe Allianceeinkig und allein auffgerichtet ſeyn zur Un 
terhaltung deß Friedens im Römifchen Reich/ wie auch zur coni- 
nuation deß Munſteriſchen AO * 


So ern der Kaͤyſer und die Churfůrſten / oder Reich®,-Fürften/ 
jemand von dieſen beyden Koͤnigen feindlich angreiffen folten/ ent» 
. Weder direte oder indirete , unter was Fuͤrwandt es auch-fepn 
möchte / und dardurchdiefe Alilance zu brechen ſuchen ſolten; ale» 

dann follen hemeldte Könige ſchuldig ſeyn / mit geſamiter Hand fich 
denen zu widerſetzen. J— 


Soll man beyderſeits trachten / die Reichs/⸗Allirten zu dieſer 
Alliance zu bewegen. re He | 


Soll es dem Kaͤyſer / Chur⸗ und Fuͤrſten deß Reichs frey ſteh en/ 
ſich in diefe Alliance mit zu begeben. | 


VI. | — 

Beyde Könige ſollen beförderen/damif auff dem erſten Reichs⸗ 

tag in Teutſchland dasjenige erfuͤllet werde / was dem Weſtphaͤli⸗ 

ſchen Frieden noch maugelt / auff daß alſo ein jeder Furſt feine Oe⸗ 
rechtigkeiten und Privilegien je habe möge | 

Sofern ein Fuͤrſt den andern in ſeiner Ruhe oder Beſitzung / 

feiner Suter oder Rechte wegen / beunruhigen wolte/ follen ſolches 


beyde Königemit gefamter Hand — | 


Undim Fall dieſer Allirten Länder folten.angegriffen werden / als⸗ 
dann jollanerdem andern beyſtehen / und nicht eher ablaſſen / biß ihm 
vollige satisfaction eleiſtet wordenʒ und ſol derjenige / dem dieſes wi⸗ 
derfaͤhret / die Wahlpaben/ Bold —* Geld zur Hulffe zu begehren. 

| 


Erneuret der Koͤnig von Franckreich / wegen deß Oliviſchen und 


Sopenbagifchen Friedens Tractats deſſen Guarantıc , ie 
| 3* pri 


| ‚Ber die Schwediſchen Provin gen nichts unternehmen ſoll. 


ſo anıbre Staats, Bedienten follen gefcbrieben werden /diedarauf 


fprichfbep feiner Königlichen Treue / daß der König vonDännemard 









er,“ 
1 


Derſelben Guarantie ſoll auch der Hertzog von Holfkein/Sof 


| denDurlach/fellen auch als Alliirte diefe Befchirmung genieſſen. 
| 217, & 


Die Cron Schweden foll eine Armee zu Fuß / und eine zu 
Pferde/ und warzu bepdengeböret/ fertigund parat halfen/ dafur 
ſoll fievon Franckreich / nach Gelegenheit der Armeen / jährliche 
Subfidien»Gelder empfangen / welche in + Terminen in Hamburg | 
richtig follen bezablet werden, ER | wu 


. XIV. 
Der König von Franckreich verheiffet denim Jahr 1058. mil 
Spanien gemachfen Srixden “ es Surfen feſte zu unterhalten. 


Diefe Alliance foll zehen Jahre währen/ von dem Tage an 19 
rechnen/wann dieRatifieation wird eingeliefert feyn/welches aufs 
böchfleindreyen Monatengefchebenfol, TEE 


Actum Stocdholmden 4. 14. Auguft.1672, | ı 
Unten ſtunden dieſe Nahmen :;:;:; 

Cr. E. Orh.  (L:S.) Nicolaus Brahe (L.$.), > 
StenoBielke (L. $.) ; Joh.Guldenftern (L,S.), i 
H.Courtin. (L.S.) | k — 4 
— 


Pr I Ni 
grs geheim aber haften fleeinen gank anderen Vertrag gen 
iächtToBTgefehrbiefes Einhalts: Are, ar; 
—— War —— 
Zerde Durchleuchtigſte und Maͤchtigſte Kdnige von Seht 

den und Frauckreich (wie ſolches imvierfen Articul —J— 


u Bi chen 
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then Tractats / fo zwifchen ihnen auffgerichtet / if bedungen und 
bewilliget/ ) follen nicht allein den Feinden def ( Teutfchen) Reichs 
auff keinerley Weiſe helffen; fondern / wann der Kaͤhſer / oder je 
‚mand ausden Reich8, Ständen / wider den Inhalt deß Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens / einen unter ihnen bevden Koͤnigen durch die Waf⸗ 
fen/ oder offentlichen Krieg wolte beleydigen / over ihren reſpective 
Feinden / es ſey auffer, oder innerhalb deß Reichs / unterwas Ras 


. men oder Borwand es auch fepn möchte / mit Bold oder derglei⸗ 


chen wuͤrde beyſtehen; fo und alsdann ſoll einer dem andern helf⸗ 


fen / und mit geſamter Hand den Friedens⸗Brecher feindlich ae 


greiffen / fo fern er alle vorhergegangene freundliche Abmahnun⸗ 
geninden ABindfchlagen folte.  _ - | —9— 
II. 


Seine AllerChriflichfte Majeſt. bat das feſte Vertrauen \ 


daß / wann er den Kriegwider das vereinigte Niederland wird an» 
„gefangen haben / und wann feine Armee die Provincien, Städfe 


und Schlöffer / auch Veſtungen deffelben Staats / werden anta» 


ſten / fich alsdann weder der Kaͤyſer/ noch einiger Chur⸗ und Fuͤrſt 


deß Reiche/ werden mit einmiſchen / oder dem gemeldfen Niederlaͤn⸗ 
diſchen Staat) Seiner Majeſt Feinden einge Hülffewiederfab» 


ren laſſen; Sofern es aber gefcheben folte/ daßder Hochgemeldfe 
Käyfer / oder jemand unter den andern Chur, und Zürften deß 
Reichs/ das Vereinigte Nicderland mit Kriegs Voldern fecun- 
diren wolten / oder auff was Weiſe es auch gefcheben würde, in 
waͤhrendem Kriege wider die gemeldte Chriſtlichſte Majeſt oderder» . 
felben Alliirten / die Waffen ergreifen ſolten / fo wird auffer allem 
Ztveiffel in Teutfchland dadurch ein Krieg erreget / und dieRube 
deß Reichs zerftöret werden / wlebes Ubel Geine Königliche Maj. 


von Schweden erſtlich durch freundliche Interpofition, und ſofern 


ſoll zu verwehren ſuchen. 


+ 


dieſes vergebens ſeyn ſolte / mit Gewalt und durch die Waffen 


| III. — 
Derhalben ſoll der Durchlaͤuchtigſte Koͤnig von Schweden / 
als der eyferigſte —509 deß Teutſchen Reichs / ſich bemuͤhen / 
vermoͤge freundlicher Abmahnungen / den Kaͤhſer / Chur/ und 
Reichs⸗Fuͤrſten in ihrem Fuͤrnehmen zuverbindern / und wann 
diefe liebreiche Interpofition folfe fruchtloß feyn / und der Kaͤhſer / 


‚oder jemandunter den Chur» und Fuͤrſten deß Reichs / er fen wer er 
wolle / dem gemeldten Niederländischen Staatwider den Chriſtlich⸗ 
ſten König beyzuſtehen / nicht wurde ablaſſen wollen : fd ſoll der 
Durchl. Königvon Schweden mit den Waffen trachten / zu erwer 
ben die Ehre / daß er den Frieden im Teutſchen Reiche durch freund, 


che Mittel geſucht habe: Und damit die gantze Sache dermaſſen da⸗ 
bin dirigiret werde / haben ſich die confcoderirten Koͤnige verglichen. 
| \ IV: 
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ann der Känfer/oder ein ander Chur» und Fuͤrſt deß Keichs / 
fich unterwinden möchte / den Vereinigten Niederländern wider 
den Ehrifil. König/ oder deffelben Confoederiite, Auxiliar Troupen 
zu fenden/ oder fie feindlich anzugreiffen / fo fol der Durchläuchng, 
fie Königvon Schweden/fofern er frube genug von Gr. Chriſtlich 
Ken Majeſt. erfuchet und ermabnet werden wird / nemlich drep ‘ 
Monat vorber / eine Armee von zebentaufend Mann zu Fuß / und 
fechstaufend zu Pferde / mit aller Artillerie und Zubehör/ in dag 
Stift Bremen oder Pommern fenden / umb / damit den Käpfer/ 
oder andere Reichs Fuürften/ welche den Bereinigten Niederlanden 
einige Hülffeleiften/ oder dem Chriſtlichſten Koͤnige / oder deſſen A 
lüirten / Schaden zugufüugen gedachten / mit offentlicher Sewalt 
anzugreiffen/ undauff alle Weiſe mit den Waffen zu verhindern] 
damit feine Auxiliar- Troupen den Vereinigten Niederlanden wie 
der den Allerchriftlichiten König mögen geſandt werden / und foll 
Geine Durchläuchtigfte Majeſt. von Schweden nicht ehe die IB afe 
fen niederlegen / bevor der Käyjer oder andere Hochgemeldte Prin⸗ 
tzen ihre Waffen werden niedergeleget haben. 4 











' V, | 

Uber diß / damit dieſer Krieg (deffen eingigesAbfeben der Frie⸗ 
de und Ruhe deß Teutſchen Reichs iſt /) mit deſto groͤſſerer Krafft 
moͤge fortgeſetzet werden / ſo ſoll der Chriſtlichſte Konig / nach Noht⸗ 
wendigkeit der Sachen / nemlich / wann die Waffen deß Kun 
von Schweden/ und der alli rten Chur/ und Reichs Zurfiennicht 
beftand genug ſeyn möchfen / wider den Kaͤyſer und Eburfärften/ 
und andere confoederirte Pringen / eine Armee ins Reich fenden/ 
mit welcher er abfonderlich / oder mit der Schwedifchen Armee⸗ 
ſoll verfahren nach erheiſchender Beſchaffenheit deß Krieges/ und 
hy u von einem Frangöfijchen Generalifimo comman- 

iret werden. 


VLi- | Be 
Es verfpricht auch der Allerchriſtlichſte König / daß er he. | 
die Borforge deß Friedens im Teutſchen Reich / welcher ihm und 
dem König von Schweden anbefoblen iſt / laut deß zehenden Arti⸗ 
euls / mit Rabt und Waffen / und nach der Gefahr mit fo. groffer 
Macht/ als moͤglich / beyſtehen wolle / fofern der Kaͤyſer / Chur⸗ und 
Fuͤrſten / oder jemand aus den Reichs/Staͤn den / ſich mit einmiſchen 

wird in den Krieg / zwiſchen dem Durchlaͤuchtigſten Keönig von 

Schweden / und feinen Feinden / es fen/das fie fich zu den Feinden 

gar gefellen/ oder ihnen mit Auxil ar Voͤlckern heyſtehen / und dag er 
nicht ehe die Waffen foll niederlegen/ als der Kaͤyhſer / oder Die andere 
gemeldte Zurften folches werden gethan baden. 

| Yu. 
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VII. F 

Und weil mit nichten zu zweifeln iſt / es werde der Friede deg 
Roͤmiſchen Reichs (welchen die confaderirre Könige fehr beher⸗ 
tzigen /) merdlich zerſtoͤret werden / wenn die Oerter im Reich / wel⸗ 

che mit Niederlaͤndiſcher Guarniſon eine Zeit hero beſetzet geweſen / 
durch die Waffen Seiner Chriſtl. Majeſt. ſolten angegriffen wer⸗ 
den: Dann Geiner Chriſtl. Majeſt. mit Zug und Recht nicht 
Pan verdachtiwerden/ die feindlichen Ort/ von welchen er Uberlaft 
leiden ſolte / zu verfolgen / ſo erklaretfich Seine Majeſtaͤt von Schwe⸗ 
den? daß es auff alle Weiſe hochnoͤthig ſey / daß Gr. Chriſtl. Maj. 
von dem Reich / oder von dem rechten Eigenthums⸗Herrn der 
- Städten und Veſtungen / völlige Verficherung geſchehe / daß aus 
den Hefagten Städten und Veſtungen / den Waffen Gr. Chriſtl. 
Maſeſt. Fein feindfi Eintrag gefcheben foll und wann er diefe 
Verſicherung dem Könige von Frandreich nicht würdeleiften kön» 
| * und dadurch der Chriſtlichſte König a wer⸗ 
den / die gemeldte Oerter mit Waffen anuzugreiffen / fo ſoll der 
Durchl. König von Schweden daſſelbe mit nichten vor einen 

' griedend, Bruch halten. ey 


| Im Fall diefer Krieg mit gemeiner Hand wider den Käpfer/ 
oder deffen Alliirte unternommen würde/ fo verheiffen hoͤchſt⸗ 
emeldte confoederiste Konige unter einander / daß fie mit dem 
Fänfer feinen Frieden / oder Stillſtand ver Waffen wollen ma« 
cben/ es geſchehe denn mit-beyderfeits Willen / Eicherheit und ge 
höriger Bergnugung.- ie { 
- (. Bf 
| Falls auch der Catholiſche König/ wider den Inhalt dep Py- 
renæiſchen Friedeng/ fich mif den vereinigten Niederlaͤndern in die⸗ 
ſen Krieg verbundlich einlaffen würde/ und der Käpfer/ oder einiger 
Chur⸗ und Fuͤrſt deß Reiche / wider den wahren Inhalt dep Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens / dem Catholiſchen Könige einige Hulffe lei, 
 fien/ und dardurch die Sicherheit / die der Chriſtlichſte König/ 
Krafft deß Ange 3) een von dem Reiche hoffet / auff in» 
Arecte Weiſe zu Waſſer machen wurden: alsdann ſoll der Durch, 
laͤuchtigſte König von Schweden / zur Erhaltung deß Friedens 
im Reiche / dem Kapfer / Chur, und Fuͤrſten deß Reichs / durch 
freundliche Abmahnungen davon abzuziehen frachten /und dafern 
ſolches nichts fruchten wuͤrde / ſoll er auff befimöglichfte Weiſe vers 
fahren / damit ihnen gebolffen RER 


Uu—nd nachdem im obbemeldfen Öffentlichen Tra&tac, auch et, 
was gehandelt worden iſt / von der bevderfeifigen Hülff e und Bey» 
fand, Doch nurin terminis generalibus, ſo iſt vor nöf,tig gehalten 
wor⸗ 
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worden / in diefen geheimen Articuln daffelbe genauer zu erklären? 
nemlich / daß der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤnig alle Jahr / in Hampurg/ 
dem Zurchlaͤuchtigſten Koͤnig von Schweden? oder deſſen depu⸗ 
tirten Mmiſtris, frey und koſtloß zahlen ſoll ſechshundert saufend 
Reichsthaler / umb dardurch die Unkoſten zu erleichtern / welche 
der Durchlaͤuchtigſte Koͤnig von Schweden zu gemeldtem Kriegs⸗ 
Anſtalt in Zeit der Roht anwendenmuß, Dieſe Summa muß in 
zwehen Terminen / nemlich jedes halbe Jahr / die Helffte bezahlet 
werden / welche Bezablung ihren Anfang nehmen ſoll / von dem 
bemeldten Tag / waun der Aller» Chriſtlichſte Koͤnig degehren wird 
daß die bemeldte Kriegs⸗Macht auffziehen / und ſich nach dem 
Feinde begeben ſoll. J 

1x 4 


Damit auch der Durchlaͤuchtigſte König von Schweden 
fich bey allen Vorfällen und Gelegenheiten deito eber ferfig ma⸗ 
eben / und den gemeldten Artictuln nachkommen möge/ ſoll er 
im Anfang Sommers deß 1072ten Jahre fecbszeben taufend 
Mann/ auffer und über die ordentliche Beſatzung in Pommera 
und im Gtifft Bremen / haben und balten / worzu der Aller 
cbriftlichfte. König verfpricht und gelobef / von dem Tag au/ wann 
die Ratificarion diefer Articuln wird aufgelicffert werden / alle 
Fahre / gleichwie in erwehutem Articul außgedruckt worden / die 
Subfidien zu bezahlen / fo nd dergeſtalt dannoch / daß vor der 
Ratification die Helffte bezahlet werde dem Durchlauchtigſten 
König von Schweden / oder feinem Nefidenten in Hamburg # 
End fo lange Seine Aller» Edriftlichfte Majeſtaͤt Zeit waͤhrenden 
dieſes Tractars, von dem Könige von Schweden dieſe effektive 
Huͤlff und Beyſtand wider den Kanfer oder die Reichs, Fürften/ / 
noch nicht wird erfuchf haben /_oder diefelde / weil es die Nobe 
noch nicht erforderm möchte / für unnöbtig halten folte/ fol ee 
dem Durchläuchtigften König von Schweden bezahlen vierbun⸗ 
dere tauſend Reichsthaler / fo und dergeitalt dannoch / wenn der 
König von Schweden auff Erfuch, und Anmahnung dep Koͤ⸗ 
nigs von Franckreich / das ——— Laͤger Franckreich ſoll 













überfenden / daß ihm die gantze Zeit / in welcher daffelbe unter 
feinen Sübrern dienen wird / Jaͤhrlich ſoll bezahlet werden die | 
gemeldfe Summa der vierhundert taufend Reichsthaler; Daaber 
vor Außgang diefes Tradtars im Teutſchen Reiche der Friede 
möchte gemacht werden / und deßwegen das beruhrte Lager um 
Reich/ weder vor den König von Schweden/ noch vorden Ehriſil. 
Koͤnig / mehr noͤhtig ſeyn folte: fo ſollen biß an das Ende dieſes 
Tractats nur allein 400000, Rthl deb Jahrs von dem König vom 
Srandreich/ dem Durchl, Koͤnig von Schweden beanpleh IPOD 
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— 


die ihm verſprochen ſind / ehe er die Armee zu dem Ende / ſo im be⸗ 
| fagten ANHESHERNNDEL geinorcen batte, | 
| xl.’ ; 


j Und weil Se Aller⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt mit beſonderer Freu⸗ 
de ſeines Hertzens mercket / daß der Friede im Norden am 27. May 
Anno 1660. Krafft eines Tractats zu Kopenhagen erneuert / von 
Tag zu Tage mehr befeſtiget wırd/ daß Seine Majeſt. von Schwe⸗ 
den in aller Auffrichtigkeit mit dem Koͤnig von Daͤnnemarck juchef 
zu unterhalten, alle Zeichen deß — und gute Nachbarſchafft / 
und daß der Durchlaͤuchtigſte König von Daͤnnemarck der Weit 
guugiam zu verfichen gibt feine gute Meynung und Fürnehmen/ 
- umb mitaller Treue und Bermögen denfi eben Frieden und Freund» 
| jebafte beiliglich zu unterhalten / fo bat der König befoblen / die hei⸗ 
lige und ruͤhmliche Intention derbeyder benachbarten Königen/vers 
möge feiner Interceflion , noch mehr zu ſtaͤrcken /und hat veftwegen 
in diefem Articul zum Behuff ihrer beyden/ auffrichtige Caution 
zu leiten verfprochen / zu Unterhaltung defjenigen / was in. ge» 
meldtem Copenhagiſchen ie beiwilligef worden. 
Hi.’ 


Weil aber der König von Schweden gehalten ift/ Krafft die» 
ſes Tradtats , feine Waffen zu führen wider den Käpfer/ und die 
Reichs, Fürften/ nachdem fiegebübrlich ermabnet/ und abgerabten 
find / aber nicht ablaffen wollen / den Vereinigten Niederländer 
wider Frandreich Hülffe zu leiſten und dem gemeinen Beſten 
noͤhtig zu ſeyn fcheiner/ alle andere Fürften und Ständezur Krieges 
Sulffe zu nobfigen: So follen die confoederirte Könige mit ein» 
ander ſich berahtichlagen/ ob fie den Hochgemeldfen König von 
Dännemard/tvo fie es gut důncket / nöhfigen follen zu Ergreiffung 
der Waffen wider Teutfchland ; fo dennoch/ daßes beyden con- 
foederirten Koͤnigen allein ſoll frey ſtehen / den König von Daͤn⸗ 
nemarck deß Kriegs in Teutſchland mit genieſſen zu laffen/ oder 
ihn zum Gehulffen / für einige Subfidien „ Gelder anzunehmen / 
doch mit gemeiner und einmuͤhtiger Bewilligung ihrer beyder Koͤ⸗ 
nige. 
— XIV. Krim 


Sleichwie auch der König von Schweden den Frieden 
zwiſchen ihm / und dem Durchläuchtigften König von Dännte 
marck / beiliglich unterhalten ſoll / fo fol der Adler » Chriftlichfte 
Konig die Guarantie, welche Krafft diefes Articuls erneuet wırd/ 
leiften :_ umd fofern der König von Daͤnnemarck / wider alles 
Vermuhten / wider den König. oder dag Königreich Schwe⸗ 
den etwas unternimmt / aledann foll der Ehriftlichfte König / 
hach vorhergegangener freundlicher intervention , den Koͤnig von 


Schweden nut aller Macht / ohne Verzug rei MEREHNunD die 
© Staate»ioliothek Be 
BE HF 2a ale za ra 
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Unterhaltung deß beyderfeitigen Tratats , nach dem deutlichen 
und wahren Verſtand / wie die Guarantie befeſtiget worden / ben 
fordern. £ v | 1503 
X 


Gleichwie auch diefe geheime Artieulen aus feiner intention, 
die confoederirce Sfände zu beleydigen / und umb feiner anderen 
Urfachen willen geſchloſſen werden / als zur Unterhaltung deß 

Reichs Ruhe / laut deß Weſtphaͤliſchen Friedens: Co follesdem 
Durchl. Koͤnig von Schweden auch hertzlich angenehm ſeyn / daß 
die Freundſchaͤfft zwiſchen ihm und denen Herren General,Staw \ 
ten / jederzeit ungekraͤncket bleibe/ ſo daß Seine Königliche Majeſt. 
von Schweden anfeiner Geiten nichts unterlaffen ſoll was gm 

Unterhaltung diefer Freundſchafft gereichen-Fan ) weßwegen ee 

auch verhoffet / daß die Herren Oeneral, Staaten die vorgemeldfe - 

Articnl nicht übel deuten / fondern vielmehr wegen der beyder ſeiti⸗ 
gen Freundfchafft mit dem König von Schweden / mif gleicher 

Sertigkeit.diefelde befeftigef werden / auch dasjenige vermeiden) 
was ıhrer beyderfeitigen Freundfchafft und auffrichfiger Corre⸗ 
fpondence folte hinderlich feyn konnen - Dafern es aber wider 

Berboffen fich begeben folte/ daß die Herren General, Staaten 
den Koͤnig von Schweden wegen diefer Alliance auff einige Weiſe 

/anfeinden / oder darin nicht zugeben wolten / daß Se. Maj von 

Schweden ſich der Macht bedienete / welche allen Koͤnigen frey 

ſeyn muß) und die er zum Beſten feines Reichs für noͤhtig halten 
wuͤrde: So verſpricht Ge Ebriftl. Majeſtaͤt / daß er dem Durchl. 

König von Schweden / nach Erforderung der Sachen und ®er 

fahr / folange wolle beyſtehen / biß er eine rechtmaͤſſige und voͤllige 

Satisfattion wird erhalten haben / und daß er / umb ihrer beyden ge⸗ 

meinen Beſten willen / Feine Tractaten mit den Generab⸗/ Staaten 
chlieſſen wolle / es ſey denn / daß durch die Guarantie deß Aller Chriſt 
oͤnigs / das Zoll /Recht Sr. M. von Schweden und ſeiner Unter⸗ 
fhanen Commercien und Schadloßhalten / gleichfalsverfehen/und 
in guten Stand gebracht Bern 2 > 


Diefe Berbündnüß/ in fo weit fie eigentlich auff die Ver⸗ 
wehrungder Ungelegenbeiten/ welche ſich bey Fall deß Kriegs zwi⸗ 
ſchen S. K. M. vonrandreich und denen General Staaten im 
Teufſchen Reich ſolten entſtehen koͤnnen / zielt / ſoll z. Fahr wahren? 
von dem Tage an / der außgedruckt ſtehet im erſten Articul deß offent⸗ 
lichen Fractats, und ſoll alles ſtets bey feinen völligen Kraͤfften bleiz 
ben/welches nur einiger.maffen die Erhaltung und Sicherheit deg 
We ſtphaͤliſchen Friedens betrifft / welches beyde Könige vom 
Srandreich und Schweden/ Krafft deß vorgemeldten Friedens im 
Reich / verheiſſen. — 
xyu, 
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XVII. | 
Diele geheime Articuln follen diefelbe Krafft haben / als wären 
fie von Wort zu Wort dem offentlichen Tr- &tarteinverleibef wor: 
den / und ſollen mit der Ratification bepder Könige von Frandreich - 
und Engelland/ innerhalb drey Monaten / nach dem Tageder Un» 
terſchreibung / confirmırefiwerden, 3 x 
Stockholm / den 14. April. 1672. 


Dasıx, Capitel. | 
Granvello berichter/ wie Srancfreich fich bey andern Euro- 
.  peifchen Porentaren umb Huͤlffe / oder doch ihre Neurra- 
Ataͤe beworben / und was er bey jedem außgerichtet: Wie 
| ranckreich durch Heyrath ihm viele Potentaten anhaͤn⸗ 
gig gemacht / wie er die letzten Europæiſchen Pacificationes 
zu ſeinem Vortheil außgeleget. Zu ſolchem Ende iſt der 
Friedens⸗Schluß zwiſchen dem Tuͤrcken und Pohlen: 
Item / zwiſchen dem Tuͤrcken und dem Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſer / und die vornehmſten Artikel deß Oſnabruͤggiſchen und 
Copenhagiſchen Friedens mit eingeführet. 


fer ſehet nun / mein Zachiel, fuhr der Abgeſandte in-feiner Rede 
| fort / daß dieſer König fchon zween machtige Potentaten / deren 
einer zur See / der andre aber zu Land / groſſen Beyſtand auff ſeiner 
Seiten hatte. Nun war es Zeit / an Spanien auch zu verſuchen / 
ob es nicht / wo nicht zum Beyſtand wider die Hollaͤnder / doch zum 
wenigſten zur Neutralitaͤt zu bringen / hierzu geſchahen an dieſer 
Seiten groſſe Offerten, inſonderheit ward die junge Princeſſin deß 
Aller⸗Chriſtl. Koͤnigs dem jungen Spanifchen Könige zur Braut 
auffgetragen: Aber ſie lleffen an dieſem Orie/ wider alles Ver⸗ 
muhten / wie man ſagt / eine blaue Stirne / und erhielten weniger 
als nichts / und alſo gieng es auch in Portugall / dann die Gemeine 
wolte mit keinem Kriege durchauß nichts / abſonderlich wider 
Spanien / (wider welchen fie auff allen Fall auffgemuntert 
WE * zu thun haben / doch hat ſich dieſer Hof zur Neutralitaͤt 
erkläre | | 
Mun lam die Reige auch an den Daͤhniſchen Hofe / wel, 
cher fich aber mit Franckreich wider die Niederländer ebeumäfs 
‚fig in feine Tractaten einlaffen wolte/ ungeachtet auer groffen 
 Siyilisgten / fo ıbm deßwegen theils von Frauckreich / theils von 
Engeland (welches fich hierin über die maſſen geſchaͤfftig erwleſe /) 
mwiderfabren, 


Si | Aam 


Be 


‚mifchen Käyfer allzunabedurch Heyraht verbunden / ware 


welche einigen Nachdruck und Macht baben/ dafich dann vorallen 


"welchem nicht viel nachgeben wird der Churfürft von Sachſen. 
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Am Polnifchen Hofe gieng «8 nicht minder unglüdlich vor 
Franckreich ab / dann in Betrachtung / daß derfelbe mit dan Rd 














falls alle angewandte Drühe vergebens / dannenhero man auff an» 
dere Mittel bedacht ſeyn muſte / Polen zum wenigften/ wo es nitzur 
Neutralitaͤt zu bringen / eine anderwaͤrtige Unruhe an die Hand zu 
ſchaffen / weßwegen dann der Groß⸗Tuͤrck / die Tartarn und Co⸗ 
ſacken / und zwar dieſe faſt alle auff Frantzoͤſiſche Anreitzung und 
dl den Polnifchen. Hof und diefelbe gange Republig beunru⸗ 
igten. — 
Was den Känferlichen Hof anlanget / ſo hat Mr. Gremonyille 
feinen Fleiß / umb den Kaͤyſer zum Stillſitzen zu bewegen / infon» 
derheit ſehen laſſen aber den Zweck feines Vorhabens niemalen er» 
langen koͤnnen. — — 
Inſonderheit iſt Franckreich geſchaͤfftig geweſen / die vor⸗ 
nehmſten von den Teutſchen Fuͤrſten auff ſeine Seite zu bringen] 
da dann vor allem zu mercken iſt / daß Teutſchland zwar das allerz 
maͤchtigſte Koͤnigreich in gantz Kuropa iſt / maſſen es innerhalb 
24. Stunden 200000. bewehrte Mann auff die Beine bringen fanf 
und ſolte es die Noht erforderen / ſo ſagt man / daß es gegen den 
Tuͤrcken 1100000. Mann in kurtzer Zeit auffbringen / und ohne 
groſſe Beſchwerlichkeit erhalten koͤnte / wann nur eine jede Stadt / 
groß und klein / einein die andere gerechnet/ 5. (etliche fagen 2.) 
ein jedes Dorff aber 2. (etliche rechnen es auff 1.) Mann lief 
fern wuͤrde / welche Mannſchofft ein jeder Orf auch leichtlich une 
terhalten würde können. | | 
Die groffe Macht Teutſchlandes / welcher fein Känfertbum 
oder Königreich widerftehen könte / iſt fehr geſchwaͤchet Durch die 
groſſe Uncinigfeit der Stände / infonderbeit durch die —— 
Sorge / daß das Haus Oeſterreich ihnen nicht zu groß wachſe / ohn 
erachtet fiedeffen Treue und vaͤtterliche Borforge bißhero mit groß 
fem Nutzen genoffen, ’ | — 


HRun will ich ıbm/ mein Zachiel, diejenigen Fürften nennen / 


prefentiret das Haus Oeſterreich / welches wohl den dritten Theil 
vom Kömifchen Reich allein erblich beſttzet. Naͤchſt dieſem iſt am 
mächtigften der Churfuͤrſt von Brandenburg / welcher allein fo viel 
Land hat/ als zween andere von den mächtigften Ehurfurften/geget 
Defterreich aber zu rechnen / möchfe er etwa nur den driffen Theil 
baben / ich rechne Ungarn nicht hiebey / als welches mit Teutſch⸗ 
land nichts zu thun hat. 2 e 
Derdrittean Macht mag wohl ſeyn der Ehurfurftvon Bayern? 


ee | | 
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io mit dem Stifft Luyk und Hildesheim verſtaͤrcket /fich vor allen 
andern Ertzſtifftern und Shurfürftenwohlmag febenlaffen. 
„Rab Chur, Söln/ Fan ich nicht undillig den Bifchoff von 


Muͤnſter vor den maͤchtigſten Fürften im Roͤmiſchen Reiche prei» 


fen) defienZand fehr groß / und gute Nabrung bat; Welchem 
auch nicht vielnachgibt der Hergog von Wirtenderg / ohne daß deſ⸗ 


ſen Land nicht gar reich iſt: Hierdaͤchſt bringe ich zum Borſchein 


Chur⸗Pfaltz / Chur⸗Trier / und den Hertzog von Neuburg / deren 


Vvaͤnder einander/weder an Groͤſſe noch an gutem Weinwachs / im 


geringften weichen. Endlich fommen die Fürften von ‚Heffen/ 
und die Zureburgifchen Herren /in groſſe conſideration, nicht fd 


ſehr wegen ihrer groffen oder reichen Känder / als wegen ihrer tapf⸗ 


feren Unterthanen/maffen jene dic beſte Fuß⸗Knechte/ diefeabereine 
ſehr gute Reuterey auffbringen Fönnen. Auſſer diefen Fürften 


i 


und Ständenfeynd in Teutfchland feine in einem folchen Zu ftande/ 


daß fic bey außländifchen Königen infonderbare confide:ation fom; 
men wären / dann obgleich etwan Galgburg / Bamberg und 
Wuͤrtzburg /mächtig gnug ſind / fowaren fie vordicfem/ als pure 
Clerici, nicht groß geachtet/ zumal/ weilfie auch an einen folchen 
Orte belegen ſeynd / da fie ſich dafern fie wider ihrer Nachbaren 
Interefle etwas vornehmen würden / kaum rühren dörffen/ ange 
ſehen / daß alsdann Oeſterreich dem Er Biſchoffen von Saltzburg / 
Wuͤrtenberg aber / und die Marckgraffen von Bahreuth und An, 
ſpach / den Fraͤnckiſchen Biſchoffen alſobald würden auff der Hau⸗ 
benfißen; wiewohlſie in dieſem letztern Krieg wider Srandreich/ 
allerfeitstrefflichen Ruhm davon gefragen, - | 
Ohne dieſe jegrgedachte Stände / fam Chur, Mraynk bey 


X 


dieſem Monarchen auch ‚in groſſe Betrachtung / wiewohl fol, 


. bes nicht wegen feiner Macht / fondern wegen feiner guten Ge⸗ 
legenheit / maffen er feine Länder am Rbein und Mayn liegen 


bat. Und dann auch/ weil — Cantzler / bey den 
a Fön Teutſchlandes viel zu ſagen bat/ und in fonderem 
nfeben iſt. | 

Bunss bat fich alfo bey ben meiften obgemeldfen Stäne 
den ſehr bemuͤhet / fieentiweder auff feine Seite / oder doch zur 
Neutralität zu bewegen / bat aber bey den wenigſten Nutzen ge 
ſchaffet / und zwar nur bey denen/ die cr ihm durch ‚Heprabten 
und Schtwägerfchafften verbindlich hatte gemacht/deren es dann 
auch in Italien etliche Fürften gabe. Gintemal man wiffen 


muß / wodas Geld / als das kraͤfftigſte Mittelund Metall / nicht 


durchdringen Fan / daſelbſt kan doch die Liſtig und Anmuptigkeit 
einer Frauen ficb einfchmeichelen / deßwegen eben iſt man bey 
Zeiten bemüher geweſen / daß die Hertzogin von Nevers, Marıa 
Louifa Gonzaga erftlich mit —— und hernach mit deſſen 


iu Bru—⸗ i 
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Brudern Gafimiro ‚beyden Koͤnigen in Poblen vermaͤhlet worden: 


Daßderigige Polniſche König Johannes Sobietzky mit der Frame 
Böfifchen Dame d’ Arquin 5 daß Alphonfus VI. König von Port 
gall / und nach der Zeit bey feinem Leben / fein Bruder Don Pedro 
regierender Printz von Portugall/mit Madame d’ Aumale ; daß d 
Hertzog Cadeval, welcher außdem Portugallifchen Haufe de Bra 
ganga iſt / mit der Hertzogin von Loraine, eine Tochter des Graffeh 
von Harcourt; daß der Hertzog von Savoyen / Carl Emanuel der H 
erſtlich mifFrancifcavon Bourbon , Tochter auß der zweyten & 
deß Herkogen von Orleans, Gafcon de France genant / nunmeht 
aber mit Maria Johanna BapriftaypnSavoyen, Carls Amedei, Se 
‚Kogen von Nemours Tochter : und Coſmus der III. Hertzog vo! 
 Tofcanen oder Florentz / mitder Herkogin von Valois vermäßle 
worden find. | | | \ 
Eben auf diefem Grunde / wurde dem nunmehro Geel. He 
Bogen von Hanover auß dem Hauß Luneburg/bengelegefdie Pfall 
graͤffin Benedicta, und dem einen Herkogen von Medlenbur 
Schwerinifcher Linie/ die Fürftin Chaftillon : Dem Bruder dx 
Shurfürften von Bäpern/ dieMadamedeBouillon ; Dem Brudi 
deß Königs) nehmlich dem Duc d’ Orleans, die Ehur“Prineeffinvo 
Heidelberg / jaıch glaube / wäre ee möglich gewefen / in Engela 
eine Ehefcheidung zu procuriren / fo würde man denfelben Komi 
mie der Madame de Neversvermählet haben ; undich weiß wol / da 
man fchon einen Anfchlag gehabt / die Duchefle de Guife mifdir 
regierenden Koͤnige von Schweden /oder / wie folches nicht angeh 
wolte / mit deß Hertzogen von Jorck Tochter zu vereheligen 
Franckreich hatte ſich ſchon eine Zeithero bey den Schweitze 
riſchen Eydgenoſſen umb Beyſtand vergeblich bearbeitet / wie m 
ihnen aber eine innerliche Unruhe / ſo ſich in Religions /Sa 
zwiſchen der Statt Bern und dem Biſchoff von Baſel erhub / übı 
den Hals brachte / da bequemeten ſie ſich bald. 4J 





















Mun hatte demnach Franckreich ſchon halb gewonnen / als 
die Koͤnige von Engeland und Schweden / nebſt dem Churfuͤrſte 
von Coͤlln / und Biſchoffen von Muͤnſter / auff feiner Seite hatte, 
dann den übrigen Potentaten/fo ihm hinderlich haͤtten ſeyn koͤnnen 
wurden die Fluͤgel durch erregung allerhand Unruhe / als dem Kaͤh 
fer durch die Ungariſche Rebellion / dem Pohlen durch der Coſack 
Auffſtand / und dem Spanier auff andere IBeifedergeftaltbefchni 
ten / daß fie ihnen ſelber kaum helffen kunten. — 

Hierzu kam noch die Erinnerung der neulich in Europa ge 
ſchloſſenen Friedens⸗ Tractaten / welche vor die Europaͤiſche Po 
gentaten mehrentheils ſehr uͤbel außſahen / und gnugſam an den 

Pi gaben / daß fieinfchlechter Poſtur wären/ fich in einen ſo weit 


Di 


* 


laͤufftigen Krieg eimzumiſchen. 


= 
j 
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Die vornehmijten Parificationes Maren die / ſo zwiſchen dem 
Käyfer und dem Oroß,Türden im Jahr 1664, gemacht / und die/ 
ſo zwiſchen eben diefem Tuͤrckiſchen Groß. Herrn und dem Könige 
von Pohlen im Jahr 1672. getroffen / und endlich der Friedens, 
ſchlußzwiſchen DannemardundSchweden zuXofchildt gemacht; 
Der Einhalt deß Polnischen Friedens war ungefähr diefer 
Sriedens; ARTICULN, | 
So zwiſchen dem Koͤnig von Wohlen / und dem 
Durchlaͤuchtigſten Fürften der Drtomannifchen Pforten / 
als Turdifebem Käpfer/ durch Heyderfeits hiezu verord» 
| nete Commiſſarien / den i8. October Anno 1672, 
geſchloſſen worden, 


ö 


SU man den Tartarn / fo vor diefem im Königreich Pohlen / 


> gewohnet / und ſeither d Lipke genennet worden / ſich auch wie⸗ 
der zu der Ottomanniſchen Pforten gewendet haben / ihre Weiber 
und Kinder / ſamt ihren andern Gůtern / ſo ſie noch in Pohlen bar 
ben / franco folgen laſſen: dergleichen ſoll man auch den jenigen 
vergonnen / die im ſelbigen Reiche geblieben ſind / und fie daſelbſt 
frey bleiben und wohnen laſſen. 

I 


Soll Seine Königl. Maiefl, von Pohlen durch feinen Ge⸗ 


ſandten / alle Jahr der Ottomanniſchen Pforten 22000, Ducafen 


lieffern / und am Ende dieſes Jahrs einen Anfang davon machen⸗ 
auch foferner alle Jahr den 15F. Noyemb. an Demetrii Tage dar⸗ 
iunen fortfahren: doch auff dieſe Bedingung / daß der Tuͤrckiſche 
Suldan alle angraͤntzende Tuͤrcken / Tartarn / Coſacken und andere 
ſtreiffende Partheyen / ſo ihm untkerthan ſind / von allem Einfall und 
Streiffungen abhalte / und wofern ſolches nicht gefebicht/ olle der 
Koͤnig deß wegen ſchriffliche datislaction degehren: Welche / wann 
er fie nicht von dem naͤchſtgelegenen Baſſa erhält/ foll Se, Majeſt. 
auch nicht gehalten ſeyn / daſſelbe Jahr den Tribufzufenden. 
| 111. 


| Podolien foll / folgends den alten Gränken / der Offomans 


‚nifchen Pforten untertbänig bleiben: und fo einige Streitigkeit/ 


beylegen. 


wegen der Graͤntz Scheidung fürfällt / follen. bevderfeitg Com- 
miflarien nach dem fireitigen Orte geben / und daſelbſt die Sache 


— 


IV. | 
Die in Podolien befindliche Beſatzung folle mit Sack und 
Pad: aufziehen: hergegen die Ottomannifche Pforte dem König 


alle eroberte Caſtele / Schlöffer = Derier in Reuffen wieder ein, 
| | ui 


raͤumen:; — 
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räumen: doch mit dem Beding / daß alle Edelleute ihre IBeiber) 
Kinder und Outer in Podolien jollen frep behalten / und der Unsere 
thanen Kinder nicht weggenommen wurden. 2 FRE 
Soll ein’ jeder ein freyes Exercitium in feiner Religion ha⸗ 
ben / und denen Kirchen kein Schadeizugefüget werden / ſonder⸗ 
lich auch in den Schlöffern/ wofelbft man Türdifche Kirchen auf 


= 


bauen wird. 











V I. : Frl 

Aus Caminiec und andern Orten in Podolien / folleinem je⸗ 

den frep ffeben / innerhalb zwehen Monaten mit allen Gutern weg⸗ 

zuziehen / und in Sicherheit nach Pohlen begleitet werden. 

VII. | | 

Wegen der Ukraine follman mit den Coſacken nach alter An» 

Weifuug verfahren / und Bialacierkieu und andere Veſtungen / ſo 

zur Ukraige gehoͤren / ihuen gelaffen werden: Die Polnifche Suamı 

niſon aber folte herauß ziehen / mit allem wasfie drin hat / außge⸗ 
nommen das grobe Geſchuͤtz — 

11 


Die unter Hanenko g Wweſene Cofaken fol man ohne Bel 
digung auff hre Guͤter zuruckfehren laffen : Der Hanenko aber fol 
in Polen bleiben. 


— BP 
Und ferner follen diealte Acten unverletzt bleiben / denen bie 
mie nicht widerſprochen wird. | 


Uber diefen vor Polen fo ſchaͤnd⸗ als fchädlichen Frieden’ 
muften fie dem Srimifchen Tartar Cham auch groffe Sarisfa&ion 
geben / wie folches von dem Tuͤrckiſchen Kapfer zuvor bedungen 
war; dannder-Cham forderfe über das fchon empfangene Geſchen⸗ 
ei von 16000, Rtbk noch 10000. zur Berfühnung/damandann 
bißauff 0000 Kthl. acco direte / und zwar dergeftals/ daß er Jaͤhr⸗ 
licb 22000. Rthl. mit dem Bedinge empfangen folte/ daß weder ſei⸗ 
ne Tartariſche Militz / noch andere Tartarn / das Polniſche Koͤnig⸗ 
reich auff einigerley Weiſe beunruhigen ſolten / bey Verluſt der ver⸗ 
abſchiedeten Summe auff daſſelbe Jahr. | 


Solte nun Polen / dag in einen folcben miferablen Zuſtand 
gerabten war / daß es dem Tuͤrcken und Tartarı war zinsbar wor 
den/fich unterfangen/in den Niederländifchen Krieg einzumifchen? 
ich glaube nicht. | | 


Laſſet uns aber den Srieden / den der Koͤmiſche Käyfer mit 
der Offomannıfchen Pforten im Jahr 1664. imSeptember Monat 
geichloffen/ anfeben/ deffen Einhalt alfo befchaffen: \ ı9 g 

| 1 Da 

































Erſtes Buch. Cap. IX. 105 
R Nil \ 
 Yafdiemit Käyferlichen Soldaten beſetzte Städte und Schloͤſ⸗ 
rin Siebenbürgen / dem Furſten und den Ständen wieder einge, 
raumef/vorhero aber beyder Theile Kriegs Völcer zu gleicher Zeit 
außgemeldrem Fuͤrſtenthum Siebenbürgen abgefuhret / und ge, 
dache Oerter / wie auch ſonſten alle andere darinn gelegene Plaͤtze / 
Amalten ruhigen Stande gelaſſen werden fo dann / waun das 
‚gutenthum ledig werden folte/ die Siebenbuͤrgiſche Stande/ 
mbihrer alten Käpferlichen Capitulation, unter fich einen Fuͤr⸗ 
finzumacben/freye Macht haben/und auch von nun an ihrer ale 
MmSreyheit und Juriediction genieffen folten. 
II. 


F Daß die R.K Majeſt. ihre zwo Sefpanfebafften Zathmar und 
Sabolehz / wie auch die andern der Abm. Kayı. Maj. in Ungarn 
Igende Eeſpanſchafften und Provintzien / ſamt ihren Ständen und 


* 


x 
aa 
\ L 


is 


Unterbanen /Städten/ Schloͤſſern Drärdten und Doͤrffern / und 
Almandern Zubebörungen, in ſpecie, mitfreyer Jurisdietion , wie 
flbıgevor Alters der Roͤm. Käyf. Majeſt. zugehörig geweſen / auff 
aled Weiſe / und unter keinem Vorwandt / weder von den Tür⸗ 
den noch von den Siebenbuͤrgern ſelbſt / ihrem Fuͤrſten / noch von 
WMand anders / mit einigen Aufoderungen / Tributen und Contri⸗ 
 btionen beunrubiget foudern alle dergleichen Pretenfiones , ſo cf» 
Dan einige darauff geweſen ſeyn mochten / gaͤntzlichen auffgehos 

hen / und ins Fünfftige nichts mehr darauff gefordert werden 
ii; IM. ln) 
Daß die Roͤm. Käyf. Majeſt. zu Verficherung ihres Landes / 
ieesbißberv auff den Grängen gebräuchlich geweſen / die Gtädfe 
Id Sehlöffer in vorgedachten Geſpanſchafften/ infonderheit aber 
Rakbmar/Szaboleg / Calo und andere / nach Belieben befeffigen 


Aalfen möchte: Nirgends aber einiges Kriegeheer mit Ocneraldr 
Derfonenvon keinem Theil eingefübret / aber das Schloß Zekilhei, 
Re) zur Berbütung alles Unheils / fo zu beyden Geiten auff den 
- rängenentfichen möchfe/mit allenFortificationen nieder geriſſen / 
w der Erden gleich gemacht werden ſolte. 

De, ‘ IV. 
Daß def Ragotzy nnd def Kemini Janos Söhnen verboffen 
tden folte / mit einigen Kriegs, Völdern auß Ober Ungarn ın 
Siebenbürgen zu geben/und dafeldft neueLarube zu erwecken / und 
dieZürden und Siebenbürger bergegen dergleichen auch gegen 

dieRäyferl, Geſpanſchafften in —— nehmen ſolten. | 


 Daßbepderfeits Feinden/und andern böfen Leuten / kein Un⸗ 
fenfchleiff gegeben werden ſolte. — 


* 
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* VI. F 
Daß bie Seriniſche Schanse bey Caniſcha / ſo bey dieſem 
Kriege erbauet worden / von keinem mehr wieder auffgefuͤhret / noch 
einige Beſatzung darein geleget EDEN ſolte. J 
Me — 


Daß allen / ſo bey der Giebenbürgifchen Unruhe intereſſiret / 
und in dieſem Kriege dem einen oder andern Theil auhaͤngig gewe⸗ 
ſen / ihre Guͤter / Gerechtigkeiten und Ehren wiedergegeben / und fie 
deßwegen weiter nicht angefochten werden / hingegen dieſelbige ih⸗ 
rem Fuͤrſten unterthan und gehorſam feyn/ und mrgends kein Un⸗ 
heil noch Ungelegenheit mehr ſuten ſollen. N 

III. 


Daß die R. K. M. Macht haben ſolte / zu Beſchuͤtzung ihrer 
Graͤntzen / diſſeits der Waag / eine neue Veſtung auffzurichten/und 
jenſeits Gutta zu beveſtigen. — 


| IX BAR > 
Daßbinführo gang feine Streitigkeiten und Feindſeligkeiten 
von beyden Theilen gefchehen / und die Verbrecher ernftlich abge⸗ 
ſtrafft werden folten. | | J 


X. 
Daß zu mehrer Sicherheit / und der guten Nachbarſchafft 
zwischen beyden Kaͤhſern / dieſer Friede 20. Jahr waͤhren / und inner“ 
halb 4. Monaten / durch vornehme Sefandtenund offentliche Di- 
plomata confirmirefiwerden / hierbey aber deß Roͤmiſchen Käyfers 
Abgefandter/zu einem Zeichen der Freundfchafft/ ein freymilliges 
Orfcbende/auff 200000. Gulden werth/ und der Ooniannifche . 
Dagegen gleichgültigemitbringen ſolte. RR 
Bas folfewolnunden Königvon Frandreich hewegen / fich 







indiefem Kriege vor dem Römijchen Kaͤyſer groß zu fürchten / als 
welcher von dem Türcken fo mächtig überfallen wurde/daßer aber, 
mahl ein groſſes Theilvon Ungarn / unerachtet feine Wafen durch 
Außlaͤndiſche und deß Reichs Huͤlffe verſtaͤrcket zu werden begun⸗ 
ten / wider alles Bermutben bat abgetreten ? Und ob es gleich wohl 
ſeyn kan / daß die Rom. Kayf. Draj. hohe / ungaberunbefandte/ ii, 
ſach gehabt / damahlen / wider alles Vermuthen / einen ſehr ſchaͤdli⸗ 
chen Frieden einzugehen / ſo iſt doch gewiß / daß allerdings auch die 
Ungarn / ob ſie gleich der Tuͤrckiſchen Sraufamfeitmehr offen ſun⸗ 
er I als einiges ander Land / damit gar nicht zu frieden ge» 
en | — 


ann als die Ungariſche Stände von dem Kaͤyfer / umb die» 
ſen Frieden gut zu heiſſen / nach Wien beruffen worden / und man 
die Urfachen/fo die Kaͤhſerl. Majeſt. bewogen hätte / diefen Frieden 
An zugehen / ihnen vorgetragen /dabeneben erfuchet worden / den (la 
ben zu unterſchreiben auch alle Feindſeligkeiten bey — 

chen 


— 
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ſchen Soldafen und an den Orängen einzuftellen / einige Teutſche 
Regimenter im Lande halten / undbinführo bedacht feyn wolten, 

die Käyferl Befagungen / und die Bevefigung aller Poften/ auff 
ihren eigenen Koftenzuunterhalten / wienicht weniger auch/ ehe⸗ 
ſtens Mittel an Hand zu fchaffen/und Sommiffarien ernennen / da⸗ 
mit die umbNeubäufelligende Beſatzungen / als: Levventz, Schin- 
ta,Neutra,Schella und Gucta beffer beveſtiget / und mit noͤthigem 
Unterhalt verſehen werden möchten. Da haben ſich die Stande 
erklaͤret / dieſen Vortrag in Bedencken zu nehmen / giengen auch et⸗ 
liche Tage daruber zu Rath / und erklaͤrten ſich endlich dahin / daß 
ſie zu Unterhaltung der Kaͤhſerlichen Beſatzungen in Ungarn / wie 
auch zu den neuen Fortificationen umb Neuhaͤuſel (welche treffli⸗ 
che / und faſt vor den Pforten der Stadt Preßburg gelegene Ve⸗ 
ſiung die Tuͤrcken in dieſem Frieden erhalten) ber / wegen ihrer Un? 
vermoͤgenheit / und verderbten Lands / keine Mittel beytragen kon⸗ 
ten/ inſonderheit / weilihre Privilegia vermoͤchten / daß kein Krieg 
wider die Tuͤrcken ſolte gefuͤhret / noch Friede gemacht werden / ohne 
ihren Conſens / wie dieſesmahl gleichwol geſchehen ware / wodurch 
ſie in die endliche Extremität geſtürtzet worden. | 
| ‚Alle diefe Protetationes wären bingegangen/ mann fie ihren 
+ groffen Widerwillen nicht durch nachfolgendesam allermaftenzu 
verfichen gegeben hätten: dann fie fcheueten fich nicht / die Ungariſche 
Koͤnigl. S. Stephans Krone / welchefieinvorigem Jahre inden 
" KRäpferl. Schatz / zu mehrer Sicherheit/ gegeben baden / wieder zu 
fodern/welcheihnen dann auch wieder zugejtellet / und nach Preß⸗ 
burg / als der jetzigen Hauptſtadt in Ungarn / verführet ward. 
Doch was halte ich mich auff / in meiner anderwaͤrtigen Er⸗ 
zehlung fortzufahren? maßen die Herren nun ſattſam vernommen / 
® dag der KRäyfer und Pohlen wider den Turden ungluͤcklich zu Feld 
gelegen /unddaß es den Benerianern eben alfo ergangen / wird ihm 
3 vielleicht wol befandtfiyn ; Nun will ich darſtellen / daß bergegen 
" Srandreicb und Schweden in diefem Seculo durch ihre Kriege und 
Siege defto glůcklicher wider ihre Feinde gefahren / und alfo ın dem 
Stande find / dem fich ihre Feinde nicht wohl zu widerfeßen ge» 
frauen. Ich wuͤrde euch den gangen Munfterifchen Frieden der 
zwiſchen dem Käyfer / König in Srandreich und Königin von 
Schweden gefchloffen/ von Wort zu Wort erzehlen: weil aber viel 
darinn enthallen / fo nicht eben zu wiſſen noͤthig / als willuurden 
RKern darauß nehmen. MS | 


So iſt nun zu wiſſen / daß in demfelben der Kaͤyſer / mit Be⸗ 
willigung der Churfuͤrſten und Staͤnden / an die Kron Schweden 
abgetreten bat : 1. Gang VorPommern / mit der Juſul 
und Fuͤrſtenthum Ruͤgen / und ang Hinter, Pommern a! 
Kr ' artz/ 
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Gartz / Damm / Solnau/und die Inſul IBollin ; Zugleich auch 


den Oder, Strom/ ſamt dem Friſchenhafft und den Porten / Pein/ 


Schweine / und der Divenau / biß an die Oſt⸗See / mit allen Frey» 
beiten / Rechten und Gerechtigkeiten im Geiſt ichen / zu ewigen 


Zeiten. Wegen der Orange folten fich auch /nach Inhalt ge 


meldfen Articuls / die Königl. und Fürſtl Commiffanıi gürblich 


vergleichen. Was weiter die Hergogen in Bor, Pommern von - 


Collationen der Pralatureu und Præbenden gehabt andem Sam 
niſchen Capittel / folcbe bleiven der Krone Schweden alfo / was 
aber vor Oerechtigkeiten die Hergogen im Hinter, Pommern ge 
habt / folche bleiben / fanıt dem gangen Stifft Samin/dem Chum 


Fuͤrſtl Brandenburgifchen Hauf. So wol das Königl. ale 


Brandenburgiſche Hauß gebrauchen fich deß Tiruls der Hergogen 
von Pommernohne Unterfcheids/doch das Brandenburgifche / 0b» 
ne das Zurftenthum Rügen. , Wann aber das Hauß Branden, 


burg obne männliche Leids / Erben abgehen wuͤrde fo fol alsdann 
auch Hinter-Pommern/famt dem Biſthum Samin/mit allen Sa 


rechfigfeifen an die Cron Schweden fallen. | 
2. Ubergibt der Kayfer / mit Einwilligungder Stände/der Cron 
Schwedenzu ewigem Erb⸗Lehen dir Statt unden Hafen Wißmar / 


mit dem Wallfiſch / und den Aemptern Poelund neuenKlofter/famt - 


allen Oerechtigkeiten / wie ſolche die Hertzogen in Medlenburg ge 
habt / doch daß Wißmar an ihren ‘Privilegien nichts abgebe. | 

- Es überließ über dem der Kaͤyſer / mit deß Reichs Conſens / 
an die Cron Schiveden das Erkftifft Bremen / und das Gift 


Berden/famt der Stadt und Ampt Wildshauſen / mit allen Gau 


rechtigkeiten / wie ſolche die vorige Bıfchöffe gehabt. ( doch daß dem 
Hauſe Hollſtein / und dem Capittel zu Hamburg / an ihren Privile⸗ 


gien nichts abgehe /) zu einem ewigen Erb⸗Lehen / unter dem Titul 


eines Hertzogthums / daran die Sapıftel-Herrn und andere Geiſt⸗ 


⸗ 


Va U m 





liche feinen Anfpruch und Gerechtigkeiten mehr haben. Dochfoh 


fe dieſes alles der Stadt Bremen an Ihren Privilegien nichis ber 
nehmen ; was aber ſonſt vor Streitigkeiten zwifchen dem Bi ' 


fchoffe und der Stadt vorgefallen / die folten gütlich beygeleget 


werden. Br 
Und wann ich den Friedens, Schluß / der zu Spenge 
zwifchen Schweden und Hennemarck / den27. May Anno 1660, 
gemacht/anfehe/fo find diefe Die vornehmften / und vor Schtweden 
vortheilhaffteſten Articul. | —— 
I. Iſt beſchloſſen und verglichen/daßalle Schiffe / ſo der Cron 
Schweden / oder dero Unterthanen zugehoͤren / bewehrte und unber 
wehrte / Heine und groffe/ fait allen Waaren / wie die auch Ma— 
men haben moͤgen / nicht allein im Oreſund und Belt von allem 
Zoll / viſitiren / anbalten/ und andern Beſchwerungen Pe 
3 ni 


Erftes Bud, Cap. IX. 109 
nicht noͤthig haben follen / einige Certification ihrer Ladung Wegen 
auffzumweifen / wonn fienur im Koͤnigl. Dänifchen Zollhaufe zu 
Helſingburg und Nyburg ihren gebübrlichen Gceepaß-auffzeigen 3 
was aberdie Schwedifche Guͤter / ſo in frembden Schiffen verfüb» 
ret werden/ aulanget / fo ſoll es damit / was die Certificationes au⸗ 
Ianget/gehalten werden / wie deßfalls im Bremſebroiſchen Vergleich 
abgehandelt iſt / daß ſie nur ihre Certiſicationes der Wahren auff⸗ 
zeigen / und alsdaun ungehindert hin und her ſegeln mögen, Die 
jenge frembde Schiffe aber / ſo mit Schwediſchen Guͤtern be, 
laden / und ihre Certificationes nicht auffweiſen können / ſollen Zoll 
fallig bleiben fowolim Sund / alsim Belt. Gleich wie am 26. 
Februar. Anno 1605 8. von dem Koͤnige von Dennemarck an den 
Koͤnig von Schweden abgetreten it das Schloß und Ambt Ba⸗ 
hus / wie auch Schonen/ Bledingen und Halland/fampt allen an» 
gebörigen Stätten und Beftungen/ Inſuln / Zelfen/ undder In⸗ 
ful Huena / mit allen hohen und niedrigen Berechtigkeiten / fo wol 
Geiſilichen / ale Weltlichen / auch allen undjedenIntraden, fo wohl 
zu Waoaſſer als zu Lande / wiersnehmlichen vorber die Konige von 
Dennemard und Norwegen befeffen/daß gemeldte Länder binfübro 
auff ſolche Weiſe mit der Cron Schweden follen zu ewigen Zeiten 
vereiniget bleiben 2 Alſo wird in diefem Artickul völligund auffs 
neue befräfftiget die Ceflion „ daß nemlich gemeldte Zander und 
Aempter / zufampt allen Staͤtten / Veſtungen / Haffen Inſuln / 
/ hohen und niedrigen / Geiſt / und Weltlichen Gerechtig⸗ 

eiten/onch allen und jeden intraden, in Schwediſchen Handen zu 
ewigen Tagen bleiben ſollen. Der Koͤnig von Dennemarck übers 
gibt auch vorfich und feine Erben / alle Befund IBeltliche Ger 
rechtigkeiten / fo weiter dieſelbe über etliche Güter auffder Inſul 
Ruͤgen gebabt. So hat man fich auch dahin verglichen / daß/ 
Mann die Beftungen feiner Königl, Majeft. von Schweden Com⸗ 
miffarien übergsben werden / alsdann zugleich auch alle Documen» 
ten/von der Beſchaffenheit ſelbiger Laͤnder / von denen Einkuͤnfften / 
Graͤutzen und Uffern / auch wie die adminiftration der Juſtitz ber 
trifft / uͤbergeben foll/ fo viel deren noch zubefommen find/undwann 
folchesgefcheben/daß alsdan zween oder 3. Commiſſarien von bey» 
den Geitengeordnefwerden/welche alle Orangen zwiſchen den ab» 
getrettenen und derfelben Benachbarfen Zandfchafften und Aem⸗ 
pternnachfehen / unterfcheiden undordiniren follen / damit fo viel 
mehr allen Streitigkeiten deßfalls vorgebauet werde / nnd ein jeder 
dag feinein Ruhe beſitzen möge. Ebenermaffen läflef auch der Kie 
nigvon Schweden alle feine Serechtigkeiten un Anfpruche/welche 
er wegen des Stiffts Bremen gehabt / oder fonften unter einemane 
dern Vorwand möchte gehabt haben/an die Graffſchafft Delmen» 
borft und Ditimarfen/ und übergibt folche Juraan Ge. Majeſt. vor 
Dennemarck / und derofelben Nachkoͤmlinge und Hergogen bon 


710.,  Ehriftlicher Porentaren Kriegs,Romat, 
Holſtein Königl. und Gottorfiſcher Linien/alfo/daß der Koͤnig von 
Schweden und deſſen Erben / hinfuͤhrokeinen Anſpruch auff dieſe 
Länder machen ſollen / nnd was der König von Schweden / etwann 
auch vor Anſpruche / wegen des Stiffts Bremen / auff etliche Holl⸗ 
ſteiniſche Adeliche Guͤter haben moͤchte / derfelbenverzeihet er ſich 
hiemit ebenmäflig / und verſpricht die deßfalls vorhandene Docur 
menten dem König von Daͤnemarckund den Hertzogen von Holl⸗ 
Fein Koͤnigl. und Gottorfiſchen Linien / herauß zugeben, a | 
So wurde auch damahls der Fuͤrſt von Schlefwi, Hole 
ftein Gottorffiſcher Linien vor abfolur erfläret/ mag Schleßwig an⸗ 
langet/da erzuvor über daffelbedie2ehen von Dennemardempfan» 
gen mufte / undgehalten worden dem König von Dennemardzur 
Zeit der noth mit 40. Reutern / und So. Fußknechten / beyzuſtehen. 
Was anlanget die zween Frieden-Schlüffe zwifchen Spa» 
nien und Franckreich / und zwar der erſte bey dem Pyrenzifcben Ge⸗ 
buͤrge / auff beyder Koͤnigen Graͤntzen / und der andere zu Aachen/ 
wegen der Vereinigten Niederlanden / getroffen / ſohat Franckreich 
abermahl etwas Land darinn von Spanien erhalten. Und fo iſt es 
auch in dem / zu Oliva bey Dantzig / zwiſchen Schweden / Pohlen 
und Brandenburg getroffenen Frieden ergangen / wo gleichfalls 
Schweden / als Franckreichs Alltirser/diefesmahlgroffen Vortheil 
por Pohlen erhalten hat. Nies SA 
" Zachiel ſchuͤttelte feinen Kopff / undließfich/ als er ſahe / daß 
der Ambaffadeurfeiner Reden ein Ende gemacht) alfo vernehmen 
Ich bekenne es / daß Franckreich auff ſolche Weiſe in groſſe Conſi⸗ 
Jeration, fowolin / alß auſſerhalb Europa bey allen Potentaten 
fommen muß/nurdiefesmangelt mir noch an ihm / daß ich nemlich 
wiſſe / ob er auch lange in Rubegefeflen / und keine Kriege gehabt/ 
dann wo dem alſo iſt / ſo wird er mit ſeinen Landsleuten / die da ſoi⸗ 
chen falls keines Feldzuges und anderer Kriegs ⸗ Ungelegenheiten 
gewohnet / wenig aufrichten / und es nohtwendig auff die geworbes 
nen Frembdlinge muͤſſen ankommen laffen : Was aber ein Poten⸗ 
tat/der folcher geſtalt fernen Krieg fuͤhren muß / vor Nutzen ſchaffe / 
weiſet uns die Erfahrung. 4 —— en 
Der Herr/ war des Geſandten Antwort) mußden klugen : 
Königvon Frandreich nicht vor fo thoͤricht anfeben / daß ihm die» 
feg alegverborgen waͤre / O nein / er hat ſeine Leute ſchon in verſchie⸗ 
denen Feldzuͤgen probiret / und rechtſchaffen außgeuͤbet und want 
er feiber keinen Krieg in feinem Rande hatte ( woran es ihm doch fe» 


len mangeite febickfe er anderwerts ſeine Leute hin / ſolcher geſtalt 


x 


SS — 







Haben ſeine Leute / dieer dem Käyfer wider den Tuͤrcken int legten 
Ungarifchen Kriege zu Huͤlffeſchickete / groſſe Ehre eingeleget/und 
der Welt zu erkennen gegeben / daß ſie lieber mit ihrem Feinde / wann 
fie ihm das weiſſe im Augefeben koͤnten / als fern von ihm —— 
127 


1 


W Erſtes Buch. Cap. IX, X 
Geſchoß fechten moͤchten. In Candia kamen fieden Unfrigen auch 
mit einem anſehnlichen Boldezu Huͤlffe / und hat man ſich mehr uͤ⸗ 
ber ihre kurie, als Zaghafftigkeit daſelbſt zu beklagen gehabt; Dann 
nachdem ſie unter dem Commando des Duc de Navaille, und Ad⸗ 
miralen Duc de Beaufurt, bey die 6000. ſtarck / ohne etliche hundert 
Freywillige / daſelbſt glücklich ankommen / und der Capitain Gene, 
ral ſampt anderen Generalen alſobald berahtſchlagten / was zn 
thun wäre / und auff was Arth und Weiſe der Succurgam füg, 
lichſten anzubringen waͤre; da kunten die Frantzoſen / ihrer ange⸗ 
bohrnen Hitze nach / nicht einmahl ſo lange in Gedult ſtehen / big 
deßwegen ein voͤlliger Schluß gemacht worden; fondern fie wol» 
fen allein die Ehre haben den Feind auffzufreſſen / und Candien 
zu befreyen > fogar / daß fieauchdie Deutfchen höhnifcher Weiſe 
beſchuldigten / daß ſieallzu zaghafft und tragewären : ja auch vor» 
gaben / fiehatten vermeinet / dieDeutfchen / infonderheif die Luͤne⸗ 
durgiſchen / bey welchen fie ihren Poften hatten’ wären beffere Sol, 
daten / warumb ſie doch fo wenig außgerichtet und den Feind noch 
nicht aus den Approchen gefchlagen hatten ? Cie befamen zwar 
Anfangsteine andere Antwort / als daß man zuvor gefinnetwäre/ 
zufchen / was ſie dann (die Frautzoſen) vor ſonderbahre Thaten 
außrichten wuͤrden / maſſen ſie den 7— noch nicht recht kenneten / 
vielleicht würden flees hernechſt beſſern Kauffs geben / wie dann 

auch rechtſchaffen geſchehen iſt. RR, 
Dann/alsfieunsmahls fruͤhe Morgens / etwa eine Stunde 
por Tag/ in 4, odergooo. Mann ſtarck / mit 50o. Reutern / unter 
der Anführung des Duc de Beaufurt auff die Attaque von Sabione- 
sa, und die Keuter aufffelbiges Lager einen Außfall thaͤten / und zu 

dem Endeanziveyen Ortenauß der Staff gelaffen wurden / fo har, 
ben ſie zwar mit groffer Fürie und Herghafftigkeit die Tuͤrcken in 
‚ ihren Approchen angegriffen/viel derfelben erleger/und gar big auff 

diedritte Batteriefommen. — | 
Als aber die Tuͤrclen dieſen gewaltigen Nachdruck der Frans 
Kofengefchen / da haben ſie auß den Srotten und Loͤchern / foam 
Berge gegen dem Cronwerck S. Demetrii / und dem Bollwerck 
Sabionergübergelegen / nicht auders / als ein Hagel⸗Regen mit 
Mußqueten und Büchfen auff die Frantzoſen gedonnert / fich auch 
fo Karl inden Approchen verſamlet / und dem wuͤtenden Feind die 
Stirn gebotten / daß ſelbiger nicht langer zu widerſtehen vermochr: 
Worzu dann noch dieſes lommen / daß in wehrender Aktion durch 
UngludinetlichePulver-Tonnen/fo den Türden gehoͤreten / Feuer 
iſt gerahten ) durch deffen Entzündung efliche Frantzoſen m die 
Lufft geworfen und befchädiget worden / daher fie / und andere/fo 
weit davon waren / geurtheilet / estwaren Minen Cvon welchen man 
vorbero viel gehoͤret hatte ) welche.die Tuͤrcken nunmehro — 
| efen 


ſich hernach unterrichten laſſen / was zu thun ſeyn möchte. 


burg. Tiſpalia hält ein Geſpraͤch mit laps, welche er be⸗ 


gelencket ha 
Engelands / gegen die Vereinigten Niederlanden gluͤcllich fahren 


wegen ihrer groſſen Gewalt / Reichthum / guter Gelegenheit unt — 


. Mer / daß Spanien lieber die Niederlanden / ſambt Birgu \ 
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sn die Frautzoſen dardurch dem Lufft / Gott Zolo auffzu⸗ 
opffern. a ER“, | 
In folchem Schreden haben fie alfo/was bereite erobert / wie⸗ 
der verlaffen / und fich mit Verluſt ihres Senerals/ soo, Todten/ 
und über 1000, Beridundeten / in grofler Linordnung nach der 
Statt zurüd gezogen; Unterdeffen iſt es den Reutern ım Tuͤrcki⸗ 
ſchen Lager nicht beſſer ergangen / weildiefeibe die rechte Gelegen⸗ 
heit des Orts und Situation nicht gewuft / ſind ſie ebenmaſſig in Con- 
fufion gebracht/ihrer gar vielen von den Tuͤrcken / auff den Pferden 
fihende) die Köpffe herab geſaͤbelt / und folcber geftalt umbzufehrem 
beurlaubt worden/ worüber die Tuͤrcken fehr gefrohlocket / und deſto 
bebergter tworden/fo daß fie weder der Frangen/noch andern Suc⸗ 
curs mehr geachtet / ſondern nur verlachet Die Frautzen hingegen 
haben ihre feiffe wol einziehen koͤnnen und angefangen / vielvon 
den Teutſchen / üund dieſelbe vor ihre beſte Cameraden zu halten / auch 
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Das X. Capitel. fe 


Der Abgeſandte dilcuriret weiter von Spaniens Befhaf. 
fenheit: Zachielreifer fort / und fommer nad Philips“ 





richtete / wie er unter die Banditen gerahren / mo er den 
ringen Remini angetroffen / und von ſeinen Wunden 
euriret, 1 
Auf ſolche Weiſe iſt itzo Franckreich und Schweden in der gr⸗ 
ſten Confideration in gang Europa / zumahl/ dajener Chur⸗ 
Cdlin und den Biſchoffen von Drünfter / zu offenbaren SGehulffen 
erworben/undden Ehurfürften von Bäyern / wie auch Luͤneburg 
Hannover / wo nichtzu heimlichen Helffern/ doch zur Neutralitaͤt 


bat. | 2 A 
Nun muͤſſet ihr wiffen/ daß Frandreich/ wann es mit Hulffe 


folte/die Spaniſchen Niederlanden / als auff welche es groffe Pr 
tenfiones macbef / gar bald anzäpffen wird / maffen ihn dieſelbe 
gewaltigen Handels / allezeit in die Augen geſtochen: Sind dieſe 
fort / fo fan Burgund / oder die Franche Comte nicht unane 
gefaftet bleiben / und auff diefelbe wird alsdann ungesweiffelt fo 
gen das trefflich fruchtbare und reiche Meyland / ich glaube” 


Erſtes Buch. pl m 


als das eintzige ——— Meyland miſſen wuͤrde / als woran ihm / 
wider die Italianiſchen Fuͤrſten / ‚gewaltig viel gelegen iſt / dann / 
wann wir die gand-Rartenrecht anſehen / ſo hat Spanniendas herr⸗ 
liche Welſchland auff beyden Seiten beſetzet / und das Mittlere wann 
erwil / ſo gut / als ſchon in feiner Gewalt / dafern ihm Franckreich / 
mit welhem es deßwegen die Welſche Fuͤrſten mehrentheils hatten / 
nicht im Wege ſtehet. Dennoch iſt Spannien ſehr behutſahm/ und 
ſuchet in Europa nicht mehr zu gewinnen / damitegnicht mehr Fein⸗ 
de auff den Half bekomme / und ſolcher Geſtalt Oft- und Weſt⸗ In⸗ 
dien als ſeiner beften Schatz Kammer gejaget werde: und halte 
ich gaͤntzich Davor daß es mit Holland bloß umb dieſer Uhrſachen 
willen nicht wohl tan zur Freundſchafft bewogen werden / weil es wohl 
weiß / daß es alsdann vor demſelben / als Meiſter zur See in Ori⸗ 
ent bald / winicht agen von Decident / den kuͤrtzern ziehen wuͤrde 
ja unerachtet Spannien in Stalien das meiſte Sand bejitget / ſp demuͤ⸗ 
thiget es ſich doch vor dem Pabſt jo ſehr / Daß es denfelben auff keine 
Weiſe zubeleidigen eve und von demielben Das Königreich Nea⸗ 
polts zur gehen empfänget / ja uber das wegen jetzt gedachten Konig⸗ 
reichs / jetzt gemeitem heiligen Vatter alle Jahr / zur recognition der 
Sber⸗Herrſchafft | einen weiſſen Zelter / geſattelt und auftgeputzt / 
mit einem rothen Sammeten Sattel und Zeuge / ſambt einen Beu⸗ 
telmit 7000. Ducaten ſchicket / welches der Vice⸗Roy von Neavolis 
auffbeftimbten Tage gebuͤhrlich uͤberreichen muß. Cs hat zwar ber 
Apoſtoliſche Stuhljederzeit ein ſolches Recht auch auff Sicilien behaup⸗ 
ten wollen / aber Spannien hat ſich allemahl / abſonderlich von den 
Zeiten Carolı V. bißhieher dawider geſetzet; dannenhero au) Ba- 
ronius, weil er in einem Tract⸗t de Monarehiæ Siciliæ welcher im 
Thoma X1. ſeiner Annalıum zufinden / wider des Pabſtes Recht dege 
fals etwas hart geſchrieben / ſeine Hoffnung die er hatte / dermahl⸗ 
eins Pabſt zu werden / gaͤntßzlich verlohren / und derſelbe Tractat con- 
Beil ſich auch die halbe Nacht / unter dieſem Geſpraͤche verlauf⸗ 
fen hatte/ / ſo nahm dazumahl Zachiel von dem Venetiauiſchen Abge⸗ 
ſandten ſeinen Abſchied / und legte ſich ein wenig ſchlaffen; Es war 
aber kaum Tag worden / als ſich feine Augen ſchon wieder eröffnet / 
maſſen ſich die vielfältige Sorge / und fein unruhiger Zuſtand / ihm we⸗ 
nig Schlaffs und Ruhe vergonneten / bald betrachtete er die Uneinig⸗ 
keit / ſo er mit ſeinem Bruder hatte / bald tam ihm das jenige in den Sinn / 
was er zu Reapolis mit feinem ſonſt geliebten Quello vorgehen geſehen. 
So kam ihm ah feine perlohrne Schweſter faſt alle Augenblick in die 
Sedancken und wann er an den Todt ſeines allerbeſten Freundes des 
ringen Piniels aedadjte/fo wolte fein Hertz Blut weinen. - Wann er 
dann aller dieſer Gedancken entſchlagen hatte} ſo dachte er hin und 
her / wo er nun feinen Weg weiter hinnehmen woite / bey wem er Huͤlffe 
en/und wem zugute er feinen ur ah ſoite? 
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Die Beſchaffenheit der Frantz ͤſiſchen Waffen war ihm am vorigen 
Tage bergefialt nor Augen geſtellet / daß er an allem guten rn 
ite: Endbch nahm er ihm vor nach Holland zuziehen als woſelbſt 

Ho Die Armeen gegen einander zu Felde lagen / umb daſelbſt eine gute 
Gelegenheit die zu feinen Zweck dienete / zůergreiffeen. 
Zu ſolchem Ende gieng er zum Venetianiſchen Ambaſſadenr / un 
nachdem er von demſelben Abſchied genommen / ging er mit ſeinem Fl 
zian geraden Weges nach der Schweitz / von dannen begab er ſich na 
Straßburg / und wie er ſich daſelbſt in ein Rhein⸗Schiff geſehet / rieb 
in einer groſſen Geſellſchafft den Strom hinunter: am z. Tage die 
Sciffarth da ſie hey dieSpeyrifihen/igo aber mit Franhoͤſiſcher Gua⸗ 
nifon beſetzten Veſtung / Philipsbirg kamen / wurde das ——— 
ten / und unſer guter Zachiel / well er dem dortigen Commendanten kei 
nen rechten Grund feiner Reife zu geben wuſte / ſampt feinem Diener 
von den andern/ welche fortzufahren / Urlaub bekahmen / abgeſondert 
und indie Veſtung gefuͤhret. SE 2 
Bleibe nur hie mein Zachiet / meine Feder fol immittelſt zuruͤck na 
Neapolisin Italien kehren / und beſchreiben / was daſelbſt mit deiner 
ſpaſia und andern vorgelauffen / dieſe beweinte Remini / und weiß nich 







daß unter dem Nahmen Zachiel ganß verſchwund / und keinem Meı 


fihen betant ſey / fie hoͤrete in den drey erſten Tagen nach ihres Printz 
Reife nicht auff / ihre haͤuffige Zaͤhren zu vergieſſen / fo ſchmerßlich ka 
ihr ber Verluft eines ſo wackern Printzen an/_am allermeiften aber 
kuͤmmerte ſie das jenige / daß fie dem guten Fuͤrſten nicht ein wenig ai 
dem Zweiffel / ihres Standes wegen / geholffen haͤtte: füldhes war Ur 
che / daß ihr das Hertze berften wolte / wan ihr die unſchuldige Sabilin 
vor Augen kam welche ſolches merckend / ihre Geſellſchaft bey ſo geſta 


aurigteit meidete / ſo vielesdie Erbarkeit zuließ fi mitteiſt herh 


kaͤrmend / daß ſie eines fo angenehmen Troſtes beraubet ſeyn muſte. 
Am 4,Tage hernach wante ſich Tiſpaſia (welche man in dieſem⸗ 
ſtande billiger alfo/als mit dem Nahmen Quello nennen mag) is 
gtreuen Laps / welcher ſtets umb ſie war / und alle harte Worte = 
feines Einredeng wegen wider ihn außgoſſe / mit groffer Gedult an 
xete: Page Did einmahl vor allemahi weg von mir / prach fiezu i 
ich wil dich vor meinen Augen nicht mehr ſehen / denn du haft mr 
nen Printzen verlohren: Laps ſprang geſchwinde hinter die Tiſpaſi 
da neben einem Tiſchlein auff einem Stuhle ſaſſe und blieb ſock 
ſtehen: jene wuſte nicht was Diefes bedeutete, twante fich demnach ge 
Ihm umb / ſagende: mißbrauchſtu alfo meine Gedult ? hab ich nich 
ſagt / daß ich dich nichtmehr vor meinen Augen ſehen wolte Eben 
wegen / gab Laps hierauff lachend zur Antwort / hab ich mich zur eu 
Rucken geftellet / Damit ich eurem Befehl gehorſahmbte nun aber 
ihr mir eure Augen ſelber wieder zuwendet fehe ich/ dag uch eure 
de fein Ernſt fen: überdas / bin ich Uhrſach dran dap Remint ı 
gelauffen ? Habt ihr mir anbefohlen/ ihn zu halten) ihr ſelber - 


2 


TEE a ME — GE WE | Do Ze ———————— ET 


E.rſtes Bud, Cap.X. _ tig 
durch eure Unbeſonnenheit verfkoffen/ und wann ihr mir noch einmahl 
draͤwet mit gen/ ſo wil ich thun / was ich mir fonften ſchon laͤngſt 
vorgenommen habe: Tiſpaſia / begehrete von ihm zu wiſſen / was er 
damit meinete / daß er ſagte / er wolte thun / was er ihm ſchon laͤngſt vor⸗ 
De hette: Laps ſchuͤttelte den Kopff / ſing laut an zu lachen und 
agte: Ich habe mir ſchon vor etlichen Monaten vorgenommen / euch 
nicht ehe zu verlaſſen / bis ich euch eurem Vater / dem alten guten ehr⸗ 
lichen Manne / dem —— Gaila wieder dargeſtellet hette Das wil 

auch thun / und dabey ſoll es bleiben / und wanıı ihr euch auch deßwe⸗ 
n zerreiſſen wuͤrdet / ſo wil ich doch bey euch bleiben / und zum wenig⸗ 
en die ſtuͤcken eures Leibes nach Hauſe bringen / denn ich habe eurem 
Bruder Quello zu Haufe einen Eyd leiſten muͤſſen / euch in der Fremb⸗ 
de nicht zuverlaſſen / wo vor er mir euer Leibmaͤdgen zur Gemahlin ver⸗ 
ſprochen. Und habt ihr euren Reminilieb / fo iſt mir meine lam/ 
euere Dienerin auch lieb / dieſelbe muß ich mit meiner Treue gegen euch 
verdienen / wolt ihr aich aber vor euren Augen nicht ſehen/ ſo kehret 






muir den Ruͤcken zu / den ſelben pflege ich doch mehr / als euere Augen auff 


der Reiſe / und ſonſten zu ſehen / ja ich ſehe eurdaugen lange nicht ſo ger⸗ 
ne/ danıı wann ihr mir dieſelbe zeiget / fo heiſſet es gewis / Laps / bringe 
mir diß / hohle mir Das/ putze die Stieffel / ſattle die Pferde / fuͤttere mei⸗ 
nen Hengſt / und was dergleichen verdrießliche Sachen mehr eyn / fan 
mir demnach die Verbannung aus euren Augen nicht anders / als an⸗ 
enehm / die Cammeratſchafft euers Ruͤckens aber hergegen muß und 
nn mir hinfuͤhro tauſendmahl lieber ſeyn. 
Was tonte die ſonſt hochhetruͤbte Tiſpaſia anders thun / als uͤber 
dieſe Reden lachen? wie aber ſolches Laps erblickete / ſprang er auff einer 
Stelle wohldreymahl luſtig herumb / und rieff uͤberlaut / Hey gewon⸗ 
nen!gewonnen ! hiermit (eff er zum Saat hinaus / als wann ihn der 
Feind jagte / alſo / das Tiſpaſig nicht wuſte / wie fie mit ihm daran wäre. 
Kurktz darauff kam dieſer in vollem ſprung wieder zum Gemache 
herein gelauffen / und hatte einen Ducaten zwiſchen den forderſten Fin⸗ 
ern; jener ſprach er / was mir euere Freundlichteit zu wege bringen kan? 
)e Frau Statthalterin hat mir dieſes Stuͤck verſprochen / wann ich 
euch zum lachen bringen wuͤrde / ſo Hat fiemir es auch redlich gehalten / 
und was its! DaB ihr euch den Bertuft euers Prinken fo ſehr zu Her⸗ 
Kennehmer? cs iſt ja gnug / leben der Hoffnuñg / ihn bald zufinden. 
Aſſaſia ſeuffhzete ſehr tieff auff dieſe Worte / welche ſie mit dieſen 
antwortete: ſo meinſtu wohl / mein lieber Laps / daß ich meinem Prin⸗ 
Ken einmahl wiederſinden werde ?wolan ich wil mich zu Frieden geben/ 
und deinen Toſt annehmen / doch mit dem Bedinge / daß du mir getreu 
au Seiten bleibe ſte nicht zur ſeiten / fieldaps ins Wort / ſondern auff dem 
Ruͤcken. Aſpaſia / ich wil dir das Verſprochene / ſo wahr ich eine ehrliche 
Princeffin bin / halten. Aber ich beginne ſchier an deiner Treu zu zroeirein/ 
mann ich mich erinnere / duß du mich BR. ich mit etlichen Banditen 
| | i in 


"or 
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in einem Kampff gerieth / in welchem ich den Vice⸗Roy einer groſſen Ges 
fahr hefreyete / ſo ploͤtzlich / als ein zaghaffter Hudler verlieſſeſt / und da⸗ 
von floheſt / und ich dich auch hernach nicht wieder geſehen / als du mit 
meinem Remini zu Neapolis ankommen biſt. 
| Dergute Laps begunte über diefe Worte die Princeffin etwas 
entrüfter anzuufehen/ er machte ein Kreutz vor die Stirne / Bruft und 
Bauch) ſahe ſie hernach auffeine Seite an/ und ſagte etwas ungedul⸗ 
tig: O Fraͤulein! Verzeihe es euch GOtt / daß ihr mir ein ſo Ehrloſes 
Stuͤcklein auffbuͤrden wollet / ftdafider ZDanck meiner Treue? fe das 
fe Belohnung meiner Vorſorge? doch damit ich euch kuͤrtzlich aus dem 
raum helffe /ſyo ſollet ihr wiſſen / daß ich euch damalen keines Wegs aus 
einiger Kleinmuͤthigteit verlaſſen / dann der wäre wol einer ſolchen Pein⸗ 
ceſſm Gnaden nicht werth / der ſich von dem loſen Banditen Geſindlein 
in den Sack lieſſe jagen / O weit gefehlet! daß ich aber mich damahlen 
wein Pferd wegtragen lieſſe / geſchahe gantz aus einem andern Geunde 
denn als ich ſahe / daß einer von des Vice⸗Roy Dienern/ der neben euch 
kaͤmpfete / ſehr verwundet war / ihr aber den übrigen raͤuberiſchen Sche 
men noch mehr als genug gewachſen waͤret / da wolte ich euch dieſer Eh⸗ 
re des völligen Sieges nicht berauben / in Erwegung / daß ihr mir deß⸗ 
wegen neulich unweit Tunis / da wir mit den Arabiſchen Raͤubern in ei⸗ 

— — eben umb dieſer Urſachen willen verweißlich vor⸗ 
eworffen hattet / daß ich euch nur immerdar / wenn ihr es mit zween 
zu thun haͤttet / nicht ſolle beyſtehen / damit ihr niemahlen ohne 

hm ſiegen moͤchtet. ea A 
Solchem nach marht ich mich ſchleunig zuruͤck nach der Derberge/in 
welcher ich die Buchſe mit meiner Wundarst-Gerähtfihafft unteiffend ' 

Hatte liegen laſſen / dieſelbe wolte ich holen / und mein Amt in Bezbindung 
Der Verwundeten / zu verrichten / als ich aber kaum ⸗. oder zos. Schrift 
von der Herberge wieder zuruͤck nach Eee ekehret / da ſtͤrtzete 
ich mit meinem Reggianiſchen Klepper ſo unſanfft über einen Stemgur 
Erden / daß mir Hoͤren und Sehen vergieng / und ich uͤber eine Stun⸗ 
de / ohne alle Empfindigkeit / liegen blieb. Be; 
Vielleicht weren dazumal Leib und Seele von einander gefrenettwor: # 
den / wañ ſie nicht durch das frafftige Band meiner Wund⸗ ſalben auff⸗ 
neue waͤren verbunden worden / dann ich ward endlich gewahr / daß man 
mir etwas von dieſer Salbe unter die Naſe / und mich ſonſtan dem blo⸗ 
fen Leib mit naſſem ſande beſtrichen hatte / welches mir meine Lebens⸗ gei⸗ 
ſter wieder verſamblete / daß ich mich entſinnen konte / wie ich noch nicht 
in den Einfifchen/fondern in den Neapolitaniſchen Feldern lebete. 
Als ich mich aber recht um⸗ und meinen Erretter unter die Augen ſa⸗ 
heda erkante ich an ihrer Kleidung und Weſen / daß fie auch ſolche Erke 
Boͤſewicht aus der Banditen Geſellſchafft waͤren / ich bejammerte mein 
geben ſolchen Schelmen zudandenzu haben / und als ich ſahe /daß fie ſich 
memes Saels und Bogens ſchon bemaͤchtiget hatten / da ſprach ich zur, 
hnen: (ihrer waren 4.) Ihr guten Leute ih bin euch hochverpflͤchtet 
| wegen 
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wegen eurer Barmberkigteit/foihr mir Abgeſtuͤrtzeten erwĩeſen habt / ich 
wileuch mit meinẽ Leben verbundẽ ſeyn / wañ ihr mir noch dieſe Freund⸗ 
ſchaft hinzuthut / daß ihr mir meinen Saͤbel und Bogen / wie auch mein 
Pferdt wieder gebet / und mich ziehen laſſet / Geld zu holen / womit ich eu⸗ 
re anſehnliche Gutthaten in etwas erwiederen moͤge. 

Eiuer von dieſen dem die Schelmſtuͤcke aus den Augen gucketen / und 
das Wort ſuͤhrete / leß hierauff dieſe Worte hoͤren: Kerle / wer du auch 
biſt / ſ biſtu nun in unſerer Gewalt / daũ ohne uns waͤreſtu des Todtes 
geweſen: darum wegere dich nur nicht lange / mit ung nach der Bandi⸗ 
ten Herberge zu ziehen / dañ wir haben einen Wundt⸗ Artzt daꝛum erret⸗ 


tet / daß er uns hinfuͤhro wieder dienen moge/wirftufleifig und getreu 


Sn uns ſeyn / ſo fol Monathlich 20. Ducaten umd eine freye Wundte 
Buͤchſe von uns zu genieſſen haben / darumb mache Dich auff dann ung 
ſere verwundete Geſellen / deren einer hieſelbſt in dieſer Geſellſchafft iſt / 
warten mit Schmertzen nach einem Wundt⸗Artzt / weil uns der unſeri⸗ 


ge vor 4. Tagen in einem Scharmuͤtzel erſchlagen iſt. 


— 


Es kan ein jeder leicht dencken / wie mir armen Schlucker damahlen 


muß zu Muthe geweſen ſeyn / doch weil ich ſchon im Netze / muſte ich mich 


nichts mercken Laffen/fondern noch darzu die jenigen/meine Herren titu⸗ 
lieren / die ich lieber ohne / als mit Kopfen geſehen haͤtte. Nachdem ich 
alſo von ſtund an den einen verwundeten Cameraden verbunden / ſetze⸗ 


ten wir uns ſaͤmptlich zu Pferde/ und ritten nach dem Orte hin / den ich 


lieber mit einer ehrlichen tapfferen Mannſchafft / als mir dieſen Compa⸗ 
nen beſuchet haͤte. 
So bald wir indie Hoͤhle kom̃en waren / kam einer der mir d 


abnahme / und mein Gewehr verwahrete / ſintemahl ſie mir noch nicht zur 


trauen hatten: Ich ward in ein tunckeies Kammerchen eingefuͤhret / 
welches mir / als ich ein wenig drinnen geweſen / heller vortam / dann der 
Zag fiel durch etliche Felſen⸗ Ritze wunderbahrer Weiſe in dieſe unter⸗ 
irdiſche Gemaͤcher / deren bey achtzig hintereinander an verſchiedenen 
Reigen eingehauen waren / daß man dieſen Orth wohl vor eine Felſen⸗ 


oder Berg ſtatt hätte duͤrffen vaſſiren laſſen: Man berichtet mich / daß 
etwa eine halbe Meile Davon eben ein ſolcher bewohnter Berg wäre / 


e 


daß der Bandıten über 700. zuſammen wären / deren verborgene 
Ange und Schlupfwinckel bald hie/ bald da/ bald dorthin / unzehlbar 
waͤren und den Raub / den ſie zuſammen /doch jeder vor ſich / in feinem 
ſteinern Behaͤlterlein verwahrten war nicht zu ſchaͤtzen / welches nicht zu 
verwunderen maſſen das gantze Koͤnigreich Neapolis von langer Zeit 
hero / und noch taglich Hierzu beytragen muſte. 
Aber hebſte Princeſſin / es iſt mir leyd / daß ich geſagt habe / ich ſeye mit 
Unwillen in dieſe Höhle getom̃en / wann ich mich erinnere / denjenigen 
gefunden zu haben / deſſen Verluſt mir damahln eben ſo ſchmertzlich war / 
als er jetzo auffs neue wieder iſt / mit einem Wort / ich war faum eine 
viertelſtunde in meinem Kaͤm̃erlein geweſen / da fuͤhrete man mich nah 
einem groͤſſern Gemach / wo man mir Speiſe vorſetzte / die warlich * 
| H iij ii 
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au verbefieen ftunden / und der Wein war auch alſo beſchaffen / daß ie 
die Afrıcanifihen Koͤnige ihren Dienern nimmermehr übertaffen wrden. 
Sc nahme al o eine guche Mahtgeit zu mir / maſſen ich es vor eine Thor⸗ 
heit hielte meinen Seib mit hunger und durſt abzumatten / da mein Ge⸗ 
muͤth und Hertz ohne dem ſchon auff der Bölter-band vieler betůmer⸗ 
nuͤſſen außgeſtrecket lage. — 1—68 
Wie meine Mahlzeit geſchehen war / da ward ich auffgefordert ver⸗ 
ſchiedene verwundeten zu verbinden da man mich am allererften a | 
ihrem Obriften brachte / welcher in einem ſcharmuͤtzel / den er neulich w 
Der etliche geſtrandete Seute gehabt / gefaͤhrlich verwundet darnieder (ar 
Er war von herkunfft ein Griechiſcher Chriſt / auß der Inſul Cerige 
von Geburt ein Edelman / der da auff einem KauffSchiffe nach Staz 
lien reiſend / von den Dalmatiſchen Corſaren war genommen worden 
Nachdem aber dieſelbe bey Brundiſi im unterften Theil Italiens g an⸗ 
det / und mit denſelben Einwohnern in einen Streit und Gefecht gerah⸗ 
ten) fo war er gefangen worden / von welchen ex ſich aber heinlich (oe 
gemacht / und feinen Weg nad) Rom nehment/ bon diefen Banditei 
gefangen worden/ und weil feine Mittel ſchon verlohren / Er aud) diefe 
Orths feine onderliche Hohe Freunde am breth hatte / ja weil er uber dag 
von ſeinem eigenen Vatter einiger groſſen ubelthaten halber / Erblo⸗ 
toareerfläret worden / ſo ließ er ihm der Banditen Weſen wollgefallen 
und in betrachtung daß er ein Tapferer junger Menſch / anſehnlich / mild / 
und holdſeelig war / ſo wardt er vonder Geſellſchafft / die ihren FÜR 
damahlen erſt neulich durch den zeitlichen Todt verlohren hatten/zum 
Oberhaupt erwehlete / ntemahlen man wiſſen muß / daß ſich kein BA 
ſcher leichtlich zu dieſem Dienfte wirdt gebeauchen laſſen / weil fiedieat 
lergroͤſte Marter von der Welt / falls fie in der rechtmaͤſſigen DI 3 
Hände geranten ſolten / wrden zu getwarten haben. — 
Dieſer gute Edelman und Obriſte nun / der ſich Alban Regla 
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war hart verwundet / und feine Wunden Hatten ſich / in ermangelung 
eines erfahrnen Wundt⸗Artztes / ganglichengiindet / alſo/ — Due 
ner anfunfft der ganke — und die linke Schulter / in weiche er be 
wundet war / von dem jo genanten talten Brandt gank angezuͤnde 
worden / welcher dergeſtalt uͤberhand genommen / daß Ernichenme 
kunte gedaͤmpffet werden / weswegen er auch innerhal wenig ſtunde 
ſeinen Geiſt auffgab. —— 

Diefer Tod roflade die —— in ein unauffhoͤrliches tra 

ren geſtuͤrtzet haben / wofern ihnen nicht das Gluͤcke / wie fie para; bei 
einen andern anſehnlichẽ jungenfremdling zugenieffen gefellet hätt/deim 
fie binfuͤhro / alf ihrem Oberhaupr/ zu gebort fiehen/ nnd unter denen 
kluger und Heldenmuͤhtiger Anführung ſie ihren Schaßtaften t efter: 
maſſen bereichern fönten: Diefer war aber ebenmaͤffig pertoundet/hofe ö 
wohl nicht ſo gefaͤhrlich alfder vorige/den fonften voiirde fh Tifpapta 
in dem allersröften ungluͤt der Weit befunden haben: maffen ihr wi 
ſen muͤſſet / daß diefer euer theurer Fuͤrſt Remini ſelber wars As 
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Als manımidauim infein abgefondertes Zimmer fuͤhrete / da bah⸗ 
te er alle umbfiehende / daß ſie hinaus gehen möchten, damiter dem 
Wundt ⸗ Artzt feinen ſchaden deſto freyer offenbahren dürffte/ tuiefolcheg 
geſchehen / und unſer keiner noch den anderen wegen der tunkeln Gemaͤ⸗ 
cher / ertennet hatte / da wante er ſich zu mir / und fagte: Mein Freundt / 
von allem) was ich habe / iſt mir nur dieſer eintzige Ring uͤbergeblieben / 
hiemit reichete Er mir den ſelben / ſehet da / ſprach er weiter dehmet hu 
hin mit dem bedinge / daß ihr mich in meinen Wunden ſterben taffer/ und 
wann nach meinem Todt ihr etwas von einem oder andern / der ſich 
Quello / oder Volonetta nennet / zu hoͤren bekommen werdet, fo bemiis 
het euch / dieſelbe Perſon auff zuſuchen / und meldet ihnen / daß ich geſtor⸗ 
ben ſey vor hergenleid / piten fie aber nach meinem Nahmmen forſchen fo 
moͤget ihr frey herauß ſagen / ich habe Remini geheiſſen: Drumb bitte ich 
Luch / ſaͤumet nicht / dieſes geſchencke an mehmen von einem hoͤchſtbe⸗ 

kuͤmmerten und allenthalben verfolgeten / dem der Todt eine ruhe und 

Ergeglichkeit) das geben aber nur lauter Schmerke/ und ein rechtes 
‚Sammerthatift: Wegert Euch nicht / dieſen meinen letzten Willen ing 
Bert zu richten / und fülte euch dieſer Ring eine ſolche Muͤh⸗ 
waltung nicht ſattſam belohnen / den ich doch auff 7000. Cronen ſchaͤtze / 

fo bitter den Quello / oderdie Bolonerta/ umb meines nahmens willen / 
daß fie euch eure deßfalls angewante Mike völlig moͤgen erſetzen. 

sh ſtunde bißhero gantz entzůcket / und war kaum bey mir felber/ ja 
ich wuſte fein eintziges Wort auff dieſe Rede zu antworten / weiches Re⸗ 
mini mierckend alſo fortfuhr: Ach Himmel! haftu dann ſo gar in mein 

Ungluͤck geſchworen / daß ich auch nunmehr eines erwuͤnſchten Todes 
nicht habhafft werden kan? Bas perzieher Ihr unbarmberkiger Wund⸗ 
Arkt/ein RJecompens zuverdienen mit eurem Nihtsarbeiten?und was 

umet ihr anzunehmen ein ſolches Geſchencke welches einer vornebmẽ 

Surfin allein vorbehalten / war? Hiemit warff erfihumb / nad) der 
Felſenwand / rung die Haͤnde / und gehub ſich klaͤglich / endlich ſtreckete er 
ſein Bein auß dem Bette / und ſagte: Wolan dann/Wundarkt/wollet ihr 

nicht wie ich / ſo bleibe ich in eurer Gewalt / thut demn ach was ihr wollet. 

. Mittlerzeit hatte ich mich auch in etwas wieder erholet/und meine 

Sejiſter hatten ſich allmaͤhlich wieder eingefunden/dannenhero ich mich 

nit länger zwingen kunte / dieſe Worte gegen ihn außzuftuffen/ in dent 

— Bein kuͤſſete: Verflucht muſte Laps ſeyn / wenn Er einem 

ſolchem Fürsten das Leben würde nehmen/und fein Gedaͤchtnuͤß muͤſte 

non der Erden perbannet werden / wann er feinen hochtheuren Quello 
ſoher geftaltin die hoͤchſte Bekuͤmernůß der Weit ftürgen würde Nein/ 
ring Remnimuß leben / weil fein Quello lebet. 

u ee orte waren ſomachtig daß mir der Fuͤrſt umb den Half 

fiel/und fagte: Ach mein wehrter Freund /it es moglich, daß ihr bie ſel⸗ 

ber ſeit? Ach ſaget mir bald / wie es mit Quello ſtehe? wann derſelhe le⸗ 

bet / und auffzufinden iſt / ſo will ich x leben. 24 
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ch erzehlete ihm hierauff / wo und in welchem Stande ich letzthin 
— geritten waͤre / und daß ich hoffete / ja der gewiſſen Zuverſicht 
lebete / ihr wuͤrdet nun zu Neapolis in gutem Wohlſtandt leben. Ally 
gab Er ſich vollig zufrieden / und unterwarff ſich und feine Wunden / 
welche doch nicht die gefährlichften waren/meinem 5 “ 


Das X 1. Gapitel, 


ring Remini erzehlet / wie es ihm / nachdem er in dem letz · 
ten Kampff zur See von Quello getrennet worden / ex⸗ 
gangen / daß er nemlich mit Sarbanel gekaͤmpfft / denſelben 
erleget und dardurch eine gefangene Jungfrau ſampt ih⸗ 
rem Bruder erlediget / hernach gehet er perMaltha nach 
Ssraltensmird aber auffs neue gefangen; Doch ſtrandet 
Das Raubſchiff / und Er fombt alfo inder Banditen Ge⸗ 
alt, Tifpafia will Remini fachen / wird aber abge» 
halten. 
Nʒwiſchen ward Er von der Banditen Rotte / hoch und niedrigd 
taͤalich bedienet / und wie dieſelbe einmahl in groſſer Menge auff 
den Raub aufgegangen waren, Ich aber, allein bey dem Prin⸗ 
Ken war / ertuͤhnete ich mich/denfelben zu ditten / mich zu berichten /wie er 
in dieſen Zuſtand / und an dieſen Ort gelanget waͤre? worzu er ſich wil⸗ 
lig erklaͤrete / und als ich zuvor die Thuͤre wohl den fing ex jn ſeiner 
Erʒehlung alfo zu mir an: Wolte GOtt! Ich machte dieſe Rede 
dor meinem hochgeliebten Quello ablegen ſo wuͤrde ich mich ſchaͤen in 
des Gluͤckes Schoß zu ſitzen / doch dancke ich dem Hoͤchſten / der mir durch 
euch yon meinem beſten Hertzens Freunde neulich eine frotiche Poſt hat 
bringen laſſen. Ich erkenne — die himmliſche Schicung 









fich bey allen unſern — und Sachen einfinde/ und alſo di 
felbe allemahl einem Menſchen alsdann zu Huͤlffe fomme/wann ex fi 
deſſen am wenigſten verſtehet / ja Daß dieſelbe nicht zulaͤſſet/ daßd 
Men ſchliche Schwachheit / ob fie gleich groß iſt ¶ von den ungkäckticge 
Verfolgungen nicht erſticket werde: Ich bin / ſeithero daß wir von ein 
ander ſind tommen / in viele und grafe Beſchwerlichteiten gerahten / daß 
u faſt jedes mahl gemeinet / it wuͤrde die Schaͤrffe des Schwerdte 
durch meine Gurgel — haben mir faſt jedesmahl die jeni⸗ 
gen / von denen ich dag Todesrtheilermartete/das sehen zu erkant und 
weiches am hoͤchſten zu verw undereh / die ich beleidiget hatte find wie 
freywillig zu Gebottgeftanden. | F 
Doch was halte ich mich auff/zur Erzehlung meiner Abentheuer 
ſelber zuſchreiten Es wird euch deſnnach Boch unvergeffen —2 
Ad 


a — 
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ih in dem Kampf mit den See-Raubern etwas zu hitzig angriff/ maß 
en ich nüht veraniget war/die elbe auß unferm Schiff abgetrieben zu 
baben/fondern ich meinete / es wuͤrde meiner Ehre nachtheilig ſeyn / wañ 
ich ſie nicht biß in ihr eygen Schiff verfolgete / ſo geſchahe es aber / daß ich 
auß einem offenbahren Uberwinder / aguß meinem bloſſen verſehen / und 
thoͤrichten Ehrgeitz ein freywilliger Gefangener ſeyn muſte deren / die 
ich ſchon uͤberwunden hatte. 2 | 
Ich haͤtte mich war lebendig nimmermehr in der Feinde Gewalt 
begeben / aber als ich ſahe daß alle die jenige / v mic nachgefolget / ſchon 
eſtreckt lagen / da achtere ich es mehr vor eine Thorheit / alß tapffere Ent⸗ 
chlieſſung / ſich allein einer ſolchen Menge Feinde / denen ich doch weder 


entkommen / noch ner dieſelbe fer nertriumphiren kunte / zu widerſetzen. 


Dannen hero reichte ih meinen Saͤbel dem Capit ain dieſes Tri⸗ 
politapiſchen Raub⸗Schiffes / und war vergnuͤget mit der Ehre / daß mir 
der ſelbe nicht war abgenommen / oder ahgetrungen worden. Dieſer 
Capitain / fo ein junger auſehnlicher Juͤngling war / nahm den Saͤbe 
an / den ich ihm mit dieſen Worten reichete: Herr / wer Ihr auch feit/io 


wiſſet / daß ich mich vor feinen aͤberwundenen / fondernvor einen ſoichen 
bey euch will gehalten wiſſen / der ſich euch freywillig ergeben hat / und 


weilich an allem eurem Weſen ſehe / daß ihr Barbariſche See⸗ beuter feit/ 
fo muͤſſet ihr wiſſen / daß man in der Stadt Tumis / wo ich gebohren bin / 
von die er Profeſſion auch gute Wiſſenſchafft hat. 
A ich kaum außgeredet hatte) da fielmir der Capitain umb den 
Halß / und ſagte: Ach mein wertheſter Fuͤrſt / verzeihet mir / dag man 
euch allhier al v mißhandelt hat / ac warumb zucken wir Giauben Ge 
noſſene doch die Saͤbel ſo feindſeeliger Weiſe gegeneinander ? Kenner 
ihr euren ehemahligen Freund und Diener Sarbanel nicht mehr 
Hierauff erinnerte ich mich / daß ich vor etwa 4. oders. Jahren 
mie Ihm unter deß Groß⸗ Tuͤrcken Armee / die er auß Eghhten 
wider den Habaſſeniſchen groſſen Neguz damahlen fuͤhrete / und ums 
das Reich Barnagaſſo mit Ihm kampffete / gedienet hatten wir waren 
damahlen ſehr vertraute Freunde worden / und unerachtet mir entfal⸗ 


8 


len iſt was damahlen fein Batter eigentlich vor ein Ampt unter der ho⸗ 
—— fo erzehlete mir doch Sarbanel ſelber / daß fein 


vor Ver 





geweſen /d 
Maitheſe Corſar⸗Eſquader / zu erhalten / wie 
man ihn anitzo wuůrclich in diefer Stelle angetroffen Hatte. 

Ber warfenlicher/ats ich ? mitten unser den Feinden trafich einen 
von meinen alten Bekanten und guten Freunden an/ es war mir nidıt 
ſchwer ihn / als er mich umb meine Reife en zu bereden / daß 

| — J au 


s22 Chriſtlicher Potentaten Kriegs-Roman, 


auff einem Tunetaniſchen Frenbenter zur See getwefen/der unfern Sl⸗ | 


alien geſtrandet / und ich mit ſchwimmen mich an Sand gebracht hätte) 
woſelbſt ich mich auffein Genueſiſch / und zwar auff daſſelbe Schiff / auff 
welchem Er mich kurtz vorhero angetroffen / geſetzet / da mich dann der 
Schiffer ein anfehnliher tapfferer Juͤngling mit dieſem Bedinge auffe 
enommen haͤtte daß ich ihm ſchweren fülte/ign wieder einen jeden) der 
em Schiff feindlicher Weiſe anfallentvürde/ er fen Chrift oder Mahos 
‚metaner/guten beyftand zu leiſten; Welchen Eyd ich auch/in Betrach⸗ 
tung meiner damahligen groſſen Gefahr / eingehen muͤſſen / und folcher 
geſtalt waͤrẽ wir mit den Tripolitan. Corſarẽ in ein ſtarck gefecht gerathe 
Ich muß dir aber/mein Laps / ſprach der Printz ferner zu mir / berich⸗ 
ten daß ich wider meinen Willen mit dieſem meinem neulich gefundenen 


beſten Freunde in einen ſcharffen Wortſtreit und außdemfelbeninein 


blutiges Gefecht gerathen / welches durch deß Gluͤckes führung dahin⸗ 
auf lief / daß ich Undanckbahrer das Recht der Bewirtung uͤbertretten 
und or das Leben / wlder alles Auferiche Recht und Billigkeit / nes 
men muſte. | 

Die Sache verhält fich kuͤrtzlich alſy: Am folgenden Tage erzehlete 
mir Sarbanel / daß er auf dem Cypriſchen Geſtade gelandet/und unter 
anderem Raub zween junge / doch anſehnliche Armeniſche Chriſten / nem⸗ 
lich einen ſehr wackeren Juͤngling ſampt ſeiner Schweſter / ob fie Ihn 
gleich umb eines Mahomets willen gebeten / entfuͤhret und ob er geich 
getehe mufte / daß er hieran unrecht gethan / ſo hoffete er doch dieſen Feh⸗ 
ler mit dem daß die Entfuͤhrten den Chriſten Namen füpreten/abfun- 
derlich aber / weil er gegen der Jungfrau im erſten Anblick mit fo 


Fe 
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Siebe entbrandt/daßesihmunmäglic geweſen / ohne fte fein geben eine 


Stunde länger zu erhalten/beyder Weltgutzumaden.. 

SH an mir nicht einbilden ieß ih nich Bierauf gegen Ihn herauß 
das ein ehrlicher Ritters Mann ohne Verdunckelung alles feines durch 
viele Thaten erworbenen Ruhms / ein unfihuldiges Frauensbild rorder 


ihren Willen zu entführen ſich unternehmen / vielweniger dieſelbe Sr | 
Ns 


nen ſchaͤndlichen und geilen Willen zu zwingen / ſich geluͤſten Laffen fon- 
nc/dannenhero bilde mir gaͤntzlich ein/ mein allerliebſter Sarbanelrede 
dieſes in Schertz zͤ mir / oder aber / er habe dieſe Inngfrau ſampt ihren 
Bruder mit ihrem guten Willen mit fihgeführet. * 
Ich kan euch aber / Printz Remini / gab jener dagegẽ ein / wol verſichern 
daß keines von dieſen beyden ſey / ich rede euch die Lautere Warheit und 
ich kan die Jungfrau biß auff dieſe ſtunde noch nicht dahin bringen/dag 
fie mir ihre Gunſt zuwerffe / vielmehr ft Ste und ihr Bruder vor lanter 
orn und Hertzenleid kranck worden / und weil ich Ihnen die Seefahrt] 
ey fo geftalten Sachen vor undienlich erachtet / fo habe ich fteunmeit 
von hinnen aufeine unbewohnte Keine Infir / unter einer ſtarcke Wacht] 
zu Lande retten laſſen / damit ſie daſelbſt allen See⸗Ungelegenheiten 
enmonmen/fich in etwas wieder zu Kraͤfften bringen möchten bipub 
nach vollbrachtem Seezug auf meiner Rückreifefiewicder zu mit neh⸗ 


* inen/ 
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gen / und alsdann u Tripolis / es geſchehe auch mitihrem Willen / oder 
Umvillen/fiemie von meinem Herrn Vatter beytegen laffen. 

_ Su hatte bißhero mir Lauter Ungedult zugehoͤret / auff die letzte Wor⸗ 
begunte mir Die Galle ͤberzulauffen / und ih war dergeſtalt ers 
LED ch nich nicht einmalerinnerte/an welchem Orte / und in wels 
u uande ih damahlen lebte fondern durch meinenngebundene 
aangeDiene Worte aufftien: Ey du Unmenfh/fo muſtu dannoch wiß 
EnDaEih von nun andein geſchworner Feind ſein werde / hierzu vers 
- Piliihter mich der Eyd / deni meinem Bater geſchworen / als er mir zum 

 aenmalden Sabel angurtere / daß ich nemlich dieſes Gewehrs mich 
h E alle meinerechemafige Feinde /infonderkeit aber vor dasunfhul 
| N Srauenzimmer/fie mögen fin wer fie wolle / rechtſchaffen 
jenen Fol: Was kan ich demnach anders thun / als dir / O du ſchaͤnd⸗ 
Boerim Namen aller redlichen Mahometaner anzudenten / daß 
dieſe Jungfrau / von welcher du mir geſagt haſt / ſo bald es moͤglich / 
iieder aufffreyen Fuß ſtelleſt oder ſie durch ein Loͤſegeldt freymachen 
?von ihrem Bruder will ich nichts ſagen / mit dem elben haftu auch 
au ſchalten Wir ſtu dich aber hierzu nicht ver⸗ 
ſchaffe mich an einen freyen Ort / und kaͤmpffe mit mir inn dieſe 
ungftau biß auf den Tod / wirſtu Siegen / jo ſoltu ſie nach 
mehr de Waffen haben / und ich bin alsdanıı vergnuͤget / daß ich 
mem Endjgtmur einen gmigen gethan habe / falls aber mirderSie 
allen wuͤrde / v ſoll die ſtrei ige Frauens>Perfon in meiner Gewa 


fie den Ihrigen beſter maſſen wieder eingehaͤndiget / und der 

















od “ 


* 


meldurch ſolche That wieder begiitiget werde / der ja ſonſten mie 
— und Blitz / ja mit Waſſerfluthen und Erdbeben unſere Woh⸗ 


3 wird. ö 

banel an ſtatt / daß er ſich hierdurch hätte entruͤſten ſollen / laͤchls⸗ 
Jund fing an dieſes / gleichſam im Schertze / zu mir zu reden: Ich halt 
Basor/mein Prink/dice Dame muß eure Blut Freundin ſeyn / weil Ihr 
A hrer ſo rechtſchaffen annehmet: Doch weil euch das Fell juͤcket / ſo 
ewerunter uns beyden Dem andern den Kitzel am erſtẽ pers 
vollan zůcket euren Saͤbel / und ruͤſtet eu nur behaͤnde 
unfereiten/darnadyibr ſo ſehr verlanget / ich will erweiſen / wer auf die / 
enus unter uns beyden am meiſten zu ſagen und wer dag 
darzu hat dieſer Schiffsboden ſoll unſer Kampfolatz ſeyn / 
Darm inachet euch fertig die Freyheit eurer ungebundenen Zungen 

u cuer Blut abzuwiſchen. 
Dpi gich nun gleich heſchwerete / an dieſem Orte den Kampff ein⸗ 
mein Gegener groſſen vortheil vor mir kätte/fo verſprach 
be bey ſeiner Redligkeit / und ſeinem Propheten Mahomet / 
Baßdiele Stelle meine Sache nicht ſchummer nad beſfer machen ſolte 
as ac rallin Siegen wuͤrde / mir der Weg allemal offen ſtehen / 
Ar: ke, bon jeinen Leuten an Orte und Ende / dahin ich ver⸗ 
langete/verichaffet werden ſolte. Alſo 
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Alſv ward niemand / als lauter Hauptleute auf das Schiffs Ver⸗ 
def gelaſſen / welche einen Kreyß machten / in welchem der Kampff ger 
ſchehen ſolte. Wir fochten wohl eine gute Viertelſtunde /ehe einer vor 
dem andern ſich eines Vortheils ruͤhmen tonte. Als ich aber eine Wun⸗ 
de ander rechten Schulter bekam / da meinete Sarbanel ſchon fo guth / 
als Meiſter zu ſeyn / verdoppelte demnach feineStreiche/und ſchlug nicht 
anders auff mich loß / als wann es lauter Streiche regnete: ſolches aber 
kam mir zu groſſem Vortheil / dann ich ließ ihm Zeit gnug / ſich abzumat· 
ten / und weil ich dieſesmahl nur Detenlive ging / ließ ich mein Schildt 


mehrarbeiten / als meinen Saͤbel / welchen ich nur dann und wann / einen 


oder anderen Streich abzulencken / brauchete. 


Als ich aber endlich ſuͤhrete / daß meines Gegenparths Kraͤffte 


abnahmen / und feine Streiche leichter zufallen begunten / da wante ich 


das Blat umb und griff ihn recht an / brachte ihm auch alſobald zw 


Wunden /eine in die rechte Huͤffte und die andere inden Backen / an / de⸗ 
ren haͤuffig heraußdringendes Blut ihn zur letzten Keſolution zwang 
daß er nicht anders als ein ergrimmetes Tyger auff mich drange / und 
ſich an vielen Orten deß Leibes dergeſtalt bloß gab / daß mirs nicht ſchwer 
war / ihm noch verſchiedene Wunden anzubringen: Und weil ex ſich ſehr 
zu verbluten begunte/jo botte ich ihm zu Erwiederung feiner erſt gegen 
mich gebrauchten Hoͤfflichkeit / an / daß ich ihm das Leben ſchencken wolte 
een gefangene Jungfrau / unſerm Bertrag nach / wieder 

Sarbanel antwortete mir nur dieſes wenige / brauchet Euch eures 


Vorthells / dann ich will ſtegen / oder fterben / hiemit ging erauffsnene 


auff mich mit einem auf allen uͤbrigen zuſammen gerafften Kraͤften 
geführten Streich loß / und ſchlug mir ein groſſes Stuͤcke vom Schilde 


herunter / daß ich mich deſſen hinfuͤhro wenig bedienen tunte dannenhe⸗ 
ro ich / weil er mir ſo wacker einſchenckete / ihm auch rechtſchaffen beſcheid 
thun wolte / ſchlug Ihm alſo mit einem weiß nicht unglücklichen oder 


gluͤcklichen Streich das rechte Ohr ſampt einem groſſen ſtuͤck der Hirn⸗ 
ſchaale herunter / worauff er zu Bodem ſanck / und ſeinen Mahomet an⸗ 


Au Bu 


riet Weil Er aber noch nicht fo bald verfchied/ fo vieffer feinen Dauste 


leuten zu: Ihr tapffere Herken/ ſprach er / weil mic) dei Mahomets 
grimm den ich vielleicht durch den begangenen Jungfrauen Raub wi⸗ 
Der mich gereihet / auß der Zahl der Ebendigen verbannet / ſo ſtelle ich euch 


dieſen tapffern Fuͤrſten Remini hinfuͤhro zum Aduuralen vor / von defien 


Tapfferkeit ihr in wenigen Stunden uͤberfluͤſſige Probe geſehen. 


Kaum hatte er dieſe Worte geredet / da ſchiede feine Seele von hm/ 
und war immer ſchade / daß dieſelbe ſich mehr nach dem falſchen und be⸗ 


| Keen eDrapomer/alsnämi dem wahren Deylande deß Menichlichen 
Geſchlechtes ſohnen ſolte. | | 22 
Run könner ihr leicht erachtẽ / in was vor einem Zuftand/und inte 
chen ſorgen ich damahlen muß geſtanden ſeyn miten unter a; 
er⸗ 
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Oberſten oder Admiralen ih vor ihren Augen erſchlagen Hätte) ich ſe 
mich ſchon umb / ob nicht Hundert bloſſe Säbelanf He Iofflanen 
wuͤrde / mein geib empfand gleichfam ſchon die Zerfleiſchung feiner Glie⸗ 
der / und es begunte alles ſchwartz vor meinem Geſichte zu ſcheinen. 
In ſolchen Zuſtande blieb ich ein Weit ſtock ſtill ſtehen / m M 
mein geben theuer gnug zu verkauffen: alß aber niemand gegen mich et⸗ 
woas feindliches blicken ließ / ſendern vielmehr einer von den anſehnlichſtẽ 
zu mir tratt / und ſagte: So muͤſſet ihr uns dann / tapfferer Printz hin⸗ 
fuͤhro ein lieber Admiral und angenehmes Oberhaupt ſeyn: auch hier⸗ 
bey / ſampt allen umbſtehenden / die Saͤbel en legeten. Da 
redete ich fie folgender geſtalt an: Wenn ihr nicht alle waͤret zugegen ges 
weſen / tapffere Leute / ſo haͤtte euch das luͤgenhaffte Gerücht von dieſem 
Handel ohn zweiffel ein weit anders einbilden fönnen/mun aber getroͤſte 
ich mich meiner gerechten Sache / und bin erfreuet / daß auch mein entſe⸗ 
leter Gegenpart / den ich vor Be et nee jeder zeit unter meine 
befte Freunde gezehlet / mich wuͤrdig ertlaͤret Das Commando an feiner 
Stelle hinfuͤhro uͤber mich zunehmen: Wann aber meine Angelegen⸗ 
heiten mich weit anders wohin ruffen / mir auch wol betant iſt / daß keine⸗ 
unter euch bier zu gegen iſt der nicht eine gantze Schiff⸗ Flotte zu coman⸗ 
diren tůͤchtig ſeye / ſo iſt anitzo dieſes meine gantz freundliche bitte an euch 
ingeſambt / daß ihr mich dieſer Saft oder Würden von ſtund an frey ſpre⸗ 
chen / hingegen befördern wollet / damit ich auff die Inſuul Maltha / wohin 
mich ein wichtiges Werck ruffet unbetanter Weiſe etwa in einem tklei⸗ 
nen Both / oder wie ihr es am beſtẽ befindet / gebracht werde / maſſen mich 
—* dag wir dieſe Inſul innerhalb wenigen Stunden wohferreichen 
uten. 

Was aber die nunmehr durch das Gluͤck dieſes Rampffe wieder be 
freyete / von euch ohnlaͤngſt auff dem Cypriſchen Ufer entfuͤhrete Jung⸗ 
frau betrifft / ſo werdet ihr daran den eigenen Außſpruch deß entleibten 
Admiralen vollenziehen/und fie an ſolchen Ort bringen / als fie ſelber von 
euch begehren wird; Ihr Bruder iſt zwar mit groͤſſerer Billigkeit euer 

Gefangener / wann aber ohne denſelben die Jungfrau nicht fan errettet 
heiſſen / ſo thut noch die ſes zu euer groſſen Hoͤfflichteit und laſſet denſel⸗ 
ben von der Jungfrau ungetrennet bleiben / damit dieſe ſich einiges 
Schutz in jo wider Frembde zu erfreuen haben moͤge. 

Es war tein eintziger / der mir auff dieſe meine Worte weitläufftig 
antworten wolee/fondern der jenige / ſo zuvor in Nahmen ihrer aller das 
Wort geführet hatte / ſprach nur dieſe wenige Worte zu mir: ern, 
das Giũ een fan/unter euch / tapfferer Prink/binfüro Beute 
zu machen / ſo bleibe unſerm Gefangenen Admiralen fein Recht unvers 
ietzt: hierauff noͤthigten fie mich in das groſſe Gemach zu treten / welches 
wohl einem Koͤnibl. Prunck Sahle im geringſten nicht weichen duͤrffte. 
Hie ſelbſt ſtunde die Taffel ſchon mit allechand niedlichen Speiſen und. 
wohl zehenderley Art der beſten Getraͤncke bercit / die Taffel war klein / nũ 
ſtund nur ein eintziger Senl / von ſchwartem Ebenholtz mit — 
auß⸗ 
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aufgesieret/und mit einem blauen ſam̃eten Polfter beieget/daben. Une 
weit Davon war auch eine noch audere / aber viel groffere/ Taffel gede⸗ 
der/an welcher die Harptleute und andere vornehme Bedienten des > | 
ſchlagenen Admiralen / derer zimlich viel waren / zu ſpeiſen pflege 


En noch zur Taffel genöthiget wurde / offnete man zur ſeiten eine 
Bleine Thuͤr / durch welche alſobald ein anſehnlicher alter Mann / ſo an 
Händen undFuͤſſen groſſe eiſerne Ketten fuͤhrete / heꝛaußge uͤhret ward / 
dieſe ſtelleten fie mir Dar/als ihren geweſenen Admiralen / unter welchem 
fie gute Beute und groſſen Ruhm erlanget haͤtten. Und als ich von die ſem 
Gefaͤſſelten ſelber die rechte Beſchaffenheit und Urſache ſeiner Banden 
zuwiſſen begehrte / da entſchuldigte er ſich / daß ihm die Tyranney des 
Sarbanels nicht geſtattete die warheit zn reden ; als man ihm aber deſ⸗ 
gen Zufall und Tod zu verfiehen gab/da erholete er ſich ſehr bat mich / u 
Tiſch zu fißen/maffen er unter wehrender Mahlzeit mir die Sache k''rke 
lich offenbahren wolte / alſo ward noch ein Seſſel an die vornehmſte Taffel 
racht / woran wir zween ans niederlieſſen / da dann / nachdem I 
ring 


rigen auchan ihren Ort gejeget/der von feinen Banden nun w 
befreyete ſich alſo vernehmen ließ: Es iſt kein Wunder/D edler Prink 
Remini daß ihr meiner gang teine Kundſchafft mehr habt / dann mein 
Jammer und außgeſtandenes Elend haben mich in einer turtzen Zeit ſo 
ungeſtalt gemacht / daß ich mic) faſt ſelber nicht mehr kenne / dafern Ihr 
euch aber noch in etwas entſinnen konnet / hoffe ich / werdet ihr euers ehe⸗ 
mahligen Balilifs nicht ſo gar vergeſſen haben. — 

Als ich dieſe Worte hoͤrete / erinnerte ich mich dieſes vornehmen und 
tapffren Helden / der unſerm Vetter / und abſonderlich der Corſaren⸗ 
Compagnie in Tunis ehemahlen groſſe Dienſte erwieſen hatte dannen⸗ 
hero ſahe ich ihn etwas genauer an/und befand noch etliche ineamen⸗ 
ten in feinem Angeſichte / welche ſeinen Woͤrtern voͤllige Kraft des Glau⸗ 
bens bey mir erwegeten / dannenhero ich ihn freundlich umbfing/ und 
mit groſſer Vergnuͤgung anhoͤrete / daß einer von denen an der andern 
Taffel ſitenden Hauptleuten dieſe Worte hieruͤber außx rache: Al⸗ 
ſcheinet / ſo wollen die Tunetaner nicht allein den Preiß der Tapfferkei 
fondern auch der Hofflichkeit/ung Tripolitanern benehmen. 


Ich bate ihn inzwiſchen / daß er ſich an einer Erzehlung nicht moͤchte 
hindern laſſen / da er dann darin alſo fortfuhre: Was ih noch zur erzehlen 
habe / das werde ich nun mit deſto grofferer veraniigung verrichten / weil 
je ————— theurer Printz / euch eures alten Dieners noch ð 
guͤtig erinnert: Ihr wiſſet aber wol daß ich den Tunetanern ur Ste 
eine geraume Zeit gedienet / und ihre Saͤckel auch reichlich durch die vie⸗ 
faͤltige erlangere Beute gungſam geſpicket / weil ſie mir aber niemablen 
recht getrauet / in Betrachtung / daß Ich mitten m der Chriſtenheit eboh⸗ 
ek 

















iſt euch und eurem Deren 
m hierbey wollanführen/ daß ich meine See-Actiones in fol- 
che 
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ren worden / ſo haben fie ſehr aufmich getrungen/denfetpen@tauben zus 
verlaͤu anen da ich dann in ſolcher Noth nicht anders getoͤnt / als mich vor 


einen‘ "gaden aufzugeben :Es moͤchte zwar hie einer weiter fragẽ / 
wie ich ſoches ohne leiblich befihnitten zu werden / habe thun können? 
darauf aber dient zur Antwort / daß ich mit meinem damahligen Herrn 
einen ſolchen Contract aufgerichtet daß er bey jedermanmein vorgeben 
befräfftigen folte : Dafuͤr wolte ich ihm allemahl die Heiffte meines Ge⸗ 
winfts zur See zu fehren/und alfo war es leicht auch die Mahometani⸗ 
fie 2 felber / wegen verrichteter Beſchneidung / auff meine Seite 
gen. 


Geſchencke / weiche mein Patron auflegen muſte zu brin⸗ 


Waß ich in folchem Stande zn Tunis und auff der See auf erichtet / 
mehr als zuviel bekaͤndt / —— 


n Ruff gebracht / daß auch der damahlige Tripolitaniſche Baſſa / als 


es ihm und der Stadt Tripolis an einem Admiralen ihrer 9 
mangelte/fich nicht geſcheuet / meiner Perſon wegen außdruͤcklich 


| nach 
Da zu ſchreiben / und mic) zu einem ſolchen hohen Ampte / unerachtet 


* ein Capitain Über ein eintziges Schiff damahlen war / zu be 
ehren. | 


Diefem nach machte ich einenneuen Contract mit meinem Patron/ 
(welcher doch / welches nothwendig zu wiſſen iſt / nur heimlich mein Pa- 
tron blieb / im Werck ſelber aber/und vor den Leuten / war ich / laut mei⸗ 
ner Verwechſelung / der Religion frey) und zog bin nach Trivons/ too 
mich der —2 Baſſa Über die gantze Eßquader der Tripoltani⸗ 
ſchen Raub-Schiffe zum Admiralen ſetzete / und ſolche Charge hab ich 
big auff den Tod gemelten Baſſa nach aller Gebuͤhr verwaltet / dabey 
aber allemahl mein Gewiſſen / und das Ampt eines 
Chriſten / aller Gebuͤhr nach / in obacht genommen / und ich zwoeiffele 
nicht / ich wuͤrde mit der Zeit meinen laͤngſt vorgeſteckten Zwec noch er⸗ 
langet haben / wanu nicht der fruͤhzeitige Todt deſſelben Baſſa all mein 
Gluͤck geſtoͤret Hätte. 


Dann der neuerwehlte Baſſa ſtellete mir alſobaldt / wie er kaum 
die Regierung angerrerten / feinen Sohn zum Oberhaupt vor / 
welches mir zwar / wie ohnſchwer zu ermeſſen / gnug Berdruſſes ere 
wecket umahl weil dieſes mein neues Oberhaupt noch ſehr jung / 





abenechen in See⸗ Sachen wenig unterrichtet wat / dannen⸗ 
hero — ann es zur See zu einigem weitläufftigen oder 
harten Gefechte kommen folte/fo würde er/wann er feine Unwiſſenheit 


alsdañ befennen muͤſte /ſelber von folder Ehre abſtehẽ / und mich wieder 
in meinen alten ſtand ſetzen. Aber ich habe leider Das gegentheil eur 
wuͤſſer 
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oſen / dann er. hat mich / weil wir einer Sachen wegen in einen harten 

Bott gerathen / mit denſelben Feſſeln beleget / deren mich eure 

Gütigteit/ tapferer Prink/ gleich jtzo wieder befrenet hat. “* 

“ Narhgehaltener Mahlzeit ward diefer alte Admiral dem Volk ven 
neuem, durch alle anweſende Hauptleute / die ihm jederzeit ehr gůnſtig 

/ vorgeftellet /der dann zuvor mir und den Meinigen bey allen 

Begebenheiten, biß inden Tode vervflichtet / zu bleiben mir einem theu⸗ 

ren Eod⸗ Gwur / und da er mir uͤber das verheiſſen / die zwo Gefangene 
ich auff Cypern geraubte Perfonen eheftens an ſolchen Orth 
nde/als fie felber verlangen wuͤrden / zu ſchaffen da ſtieg ih in ein te 

nes Boigen / und ep mic durch 6.Stlaven’ ſo alle Eurepätiihe Chyie 
ien waren / nach Maltha rudern. Daſelbſt giengen wir zuſammen I 
din Schif/jovon Barcelona kommen / und durch Sturm hier ei 
genöthiget/ jonften aber nach Benerien zu ſegeln willens war / dann 
ũſet wiſſen / Daß mir alle dieſe s. Sclaven von dem neulich erretteten 
Admiral verehret worden. & 

Alswir fhon 2. Tage mit wenigen Wind inder See geweſen waren 
kam uns ein fehr groſſes Tuͤrckiſches Raub Schiff entgegen / daſſelbe 
haue bey ſtillem Wetter feine Ruder zum Vortheil / tam demnach bald 
Auuns/und weil auff unſerm Schiffe / welches ſehr klein war / nicht mehr 
als 12. Perſonen / ohne mich / und die 6. Sclaven ſich befunden/ ſo geng 
es alfobald mit uns unter und über: Mit einem Wort/Schif und Gut 
famdt allen Leuten verfielen in des Raͤubers Händen, da wir alle mit⸗ 
einander gebunden/und nicht anders/als die Dunde hingeworffen 
täglich nicht anders/als mit Waſſer und Brodt / und das noch in ſi 
tem Uberfluß / geſpeiſet wurden. 

„ Dumuft aber wiſſen / mein lieber Saps/forach er zu mir a 
dieſes Schiff eines von der Tripolitaniſchen Raub⸗Eßquader mar/iwek 
ches von des Sarbanels Todt noch nicht vonfte : Wie nun der Capitain 
meine 6.Sclaven erbůckete / und mich neben ihnen in Mauritaniſcher 0a 
der Türcen-Kieivung/da bildete er ihm eine Verraͤtherey von uns e 
maffen er fich gegen mich außdruͤcklich vernehmen ließ daß ich — 
anders als ein Thriſtücher Spion/ oder als ein abgefallener Zi [5 
kaͤme / weßwegen er gefofien waͤre / mich und meine Gefaͤhrten mit nach 
Srivofis zunehmen/wo er viel Wunders von mir zu vernehmen hofftte. 

Es war alles vergebens / daß man es vielauff Biteen legen ſolte bey 
ſolchen Leuten die alle Barmhertzigteit und Billichteit verſchworen dar 
ben: ſoſchem nach trieben wir lange Zeit in See umbher und brachen 
manchen Kauff ſchif den Halß / biß wir endlich durch einen unglaub 
Sturman nter⸗ Ealabrien getrieben worden / woſelbſten unſer Sch 
firandete/und ein jeder Gelegenheit hatte ſich / ſo gut er kunte zu retten 

Ich hatte mich ſchon loß gemacht / und ſchwum̃e / einen — 
dieſer Noch war auch den Sclaven vergoͤnet / ſich fo gut ſie nur fu 

zu retten) in den Munde fuͤhrend / nach dem Strande / an welchem un⸗ 

ſerer viel anlangeten / etliche aber wurden durch die See⸗wellen ans den 

on 





E 
— 
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Stwuͤckern des Zerfipeiterten Schiffes weit anders wohin gerrliben. Am 
folgenden Tage kamen wir in Gefechte mit etlichen Banditen init wich 


hen wir nach langem Widerftand / ohnerachtet unferer undihrer viel 

hart verwundet toorden/hieher in diefe Felſen und Raubueſter marchi⸗ 

ren muſten. Nun dancke ich dem Himmel / daß ich an diefer gegend 4& 

ſtrandet / dann folte ich mit dem Spaniſchen Schiff aus Maltha ra 

Benedig gefahren ſeyn / ſo haͤtte ich ohn allen Zweiffel von meinem Ouel 

lo lange Zeit beine Nachricht erlangen konne / welchen zu empfahen / mir 
as e ſchon im Leibe brennet. | 


J 


MHiemit beſchloſſe Fuͤrſt Remini ſein Rede / und ich thaͤte meinen beſten 


Fleiß an ſeinen Wunden / was ſich auch weiter in beſtuͤrmung der Ban⸗ 


diten Wohnungen und Hoͤlen zugetragen / davon habt ihr zweiffels frey 


völlige Nachricht von unſerer Antunfft erhalten: anitzo iſt dieſes meine 
Bitte / maͤſſiget eure Thraͤnen / und laſſet ſehen / daß ihr nicht allein Tiſpa⸗ 


ſia / ſondern auch Quello heiſſet ſchicket mich vielmehr dafern es euch bee 


— , | (0 Em | u 


lieber /in die Welt hinein / und euren Remini auff zuſuchen / damit ich ihm 
. * Traum helffe / denn ich habe ſchon erfahren / was er auff euch zu 
agen hat. —— 





Der 


130 Chriftliher Potentaten Krieges-Roman. | 
- + Der Statthalter aber) ſambt ſeiner Gemahlin und Töchtern) fagten 
ihr rund heraus daß fie ſolches vermog Ihrer pflicht nicht zugeben wur⸗ 
den/ und wie Tiſpaſia hierüber inein hefftiges Sieber gerieth zumal 
fie fein auß kommẽ ſahe weil ihr eine ſtarcke Wachtzugeordnet worden / 
da ließ ſich jener endlich / in anſehung / daß ſie in Todes Noth ſteckete/ 
gegen ſie vernehmen / wie er etliche zu Pferde und zur See außgeſchicket 
iete/ Printz Remini auffzuſuchen / dieſen Hätte ers. Wochen zum Zi 
hrer Reife vorgeſetzet / wann die außgeſchickten nun in ee oh⸗ 
verrichtung wieder kommen wuͤrden / welches er doch nicht hoffete v 
wolteer fie hernach nicht weiter noͤthigen / das / einige zuthun / was ihr un⸗ 
angenehm waͤre. J 
Alſo muſte ſich der gute Tiſpaſia wider ihren Willen zu frieden geben / 
und ich glaube / ſie haͤtte dannoch derſelben Zeit nicht abgewartet / wann 
‚fie Kranheit halber Härten reifen föfien: Und ohnerachtet Laps auch mit 
‚weinenden Augen bald bey dem einen / bald bey dem andern anhielte] 
daß ihm möchte vergonnet werden / dem Fürften nadhaujagen/jo mufte 
er doch ebenmaͤſſig zu Neapolis noch eine Zeitlang mit hoͤchſtem Unwil⸗ 
len außhalten. REM ER? — 
Endlich) kamen zwar umb die beſtimbte Zeit die Außgeſchickten nach 
ein ander wieder an / aber feiner war jo gluͤcklich geweſen / daß er den 
Printzen Remini hätte außfragen koͤnnen. | | | 


Das X11.Capitel. BR 


Quello reiſet mit Saps fort/diefer aber erhält durch feine Liſt 
einen Zehrpfenning; ſie werdẽ von etlichen Reutern uͤber⸗ 
fallen, Sotopefto und Panfa fommenihnen zu rechter 
Zeit zu Hülfferda fie Siegen / und nach Meyland reyfen/* 
wo Quello und Hapeftilon wieder gute Freunde werden. 

- Saps aber hat neue Händel/ wird drüber gefangen’ und. 
nad Remini geführer. Quello und feine Geſellſchafft 
werden in Nancy gebracht / wo fie einen difcours zwiſchen 
einem Teutſchen und einem Srangofenanbören. 

£o ließ ſich auch) die edle Tifpafia / ſo wir hinfuͤhro den tapffern 

9) Quello wieder nennen werden/weiter nicht abhalten/fondernfeke: 

fe ſich mit feinem Diener zu Pferde / und ritte nach genommenen 

Abſchied zum Thor hinauß: der Vice⸗Roy praͤſentirte ihm zwar 

wolberittene von feiner Leibwacht an / die er doch ſelber befolden wolte] 

aber Quello wolte ſie feines toegs annehmen / weil er viel bequemer eil 

ander / als mit einem groſſen Geſchlep fortzutommen getraͤuete Do 
ſchlug er nicht auß / einen offenen Wechſel / welchen ihm der Statthalter 
biß auff x. Tonnen Goldes mit gab / ſo empfinger auch einen Ba = | 
ak 
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Schatz an Kleinodien von der Statthalterin / worunter fondertich an ſehn 
war ein ſehr koſtbahrer Ring/ den ſie von der Tiſpaſia Mutter / da fie 
— ug werden ſolte / zum Abſchied und Gedenckzeichen 
mpfangen hatte. | 
 Duello/nachdemer von allen im-Hoffe unter einer Häuffigen Thrde 


. 


nen⸗ quelle Abſchied genommen/aieng von feinem Saps ganß allein be⸗ 


gleiter/izum Thor hinauß / ohne daß er felber wuſte / wohin: Wiewol er 


Dem Statthalter verheiſſen hatte / alle Monath an ihn zu ſchreiben / an 
welchem Ort er ſich auffhielte / und wie es mit ihm ſtuͤnde. 

Es war ſchon ʒ. Stunde nad) Mittag als er hinauß zoge / dahero er 
denſelben Tag nicht weiter / als s. Welſche Meilen hinter ſich legte / und 


weil er die vorlge Nacht wenig geſchlaffen /ſv befahl er ſeinem Laps / daß 
x ihn am folgenden Morgen nicht vor ʒ.ſtunden nach der Sonnen Auf⸗ 


4 


gang auffweden folte: Dasiftja Schande / ſprach diefer drauff lachend / 
daß ein reiſender Ritter ſo verſchlaffen ſeyn wil / doch dem ſey alſo / ich 
babe auch einen Fehler begangen / den ſelbe n kan ich in eurer Schlaffzeit 
außbeſſern. Als demnach Quello nachforſchete / was er dann verſehen 
da gab ſich jener tundt / daß er feine Wund ſalbe / ſampyt der gantze Buͤch 
zu Reapolis gelaſſen haͤtte / welche er fruͤh folgenden Morgens zu Holen 
— tonte er / ehe Quello auffwachete / wohl wieder an ſel⸗ 
nem Orte ſeyn. | * 

Says aber hatte dieſelbe mir Willen vergeſſen damit er nur lleſache 
finden moͤchte zuruͤck zu kehren / dann er hatte im Willen / auch vor ſich 
noch etwas mit auff die Reife zu pefommen / wir er demnach etwa eine 
Stunde nach der Sonnen Auffgang ſporenſtreichs zum Pallaſt hinzu⸗ 
gerant kam da ließ ihn der Vice⸗Roy alſobald vor ſich fodern / und be⸗ 
gehrte zu wiſſen / was Die Urſach feiner unvermuthlichen Zuruͤcktunfft 
wäre? ch habe / gab jener zur Antwort / in meines Herrn Gemach 
meine Wundſalbe vergeſſen / und bringe uͤber dem die Bottſchafft / daß 
meines Heren Dferd/als es geſtern Abend vor die. Herberge kame / ploͤtz⸗ 


ich umbfiel / und Mauſe tod blieb / weil er nun auff dem Lande ſo bald 


nicht zu rahten weiß hat Er euch durch mich umb einen anderen guten 


raten miſſen 


Klepper erſuchen laſſen. Darauff ward alſobald eines von des Statt» 
halters beſten Reit⸗Pferden herauß — welches dem Laps ſollte 
zugeſtellt werden / der immelſt eine Bundbuͤchſe holete / und ob er gleich 
dieſelbe bald gefunden haͤtte / ließ Er doch nicht nach / alle Windel und 
den zu durchfuchen / als wañ ihm noch etwas mangelte / die Statthal⸗ 

terin ham ſelber zu ihm und fragte ihn / was er weiter ſuchete? Ich habe 
zween — 7 zur Antwort / verlohrẽ / die ich nicht por 200. Du⸗ 
wolt den einen hat mir der alte Gaila den andern aber der 

rechre Quello zu Algiers verehret / über dem war dabey ein ſchönes 


Bruſtſtuͤck /das ich vor meine Liebſte neulich von einem Judẽ vor 8. Piſto⸗ 


len erkaufft dieſes iſt mir leider geſtohlen / und ich bin druͤber zu einem ar⸗ 


men Menſchen worden. 


Die Statthalterin ließ ihm alſobald zween Ringe von gedachtem 
Jij merth/ 


P} 


— — — 
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werth / und 100. Ducaten zu einem andern Bruſtſtuͤcke reichen / wo vor 
ſich Sans hoͤflich bedanckete und feines Weges fort eilete: Vor dem Thor 
ſtieß ein Jude zu ihm / ſo des nach 35— gedachte / demſelben 
verkauffte er fein altes Pferd / deſſen er laͤngſt gerne loßgeweſen wäre? 
por 12. Ducaten / ſetzte ſich hernach auff das andere / und kam alſo wol bee⸗ 
ſpicket zu feinem Herrn / dann weil er zu dem lieben Reben afft ſehr 
roſſe Begierde hatte | ſo hatte ex ihm durch dieſen Streich einehrlichen 
ehr⸗Pfenning / und an ſtatt feines alten Gauls einen jungen Reiſe⸗ 
Klepper erworben. Welches nicht ehe an den Tag kommen / biß lange 
Zeit hernach / da jederman uͤber dieſe Liſt lachen muſte. 
‚ Quello hatte jihonz. Stunde vor des Lapſen Ruͤcktunfft gewachet 
dann ſein unrupiges Gemuͤthe ir | übe g 
ten denſelben beredete Saps/toie fein Pferd nahe vor Napoils mit ihm 
eſtuͤrtzet / nnd ein Bein zerbrochen hätte/dagegen ihm dann vomBicez 
oy gegenwertiges wäre verſprochen worden / alſo ſehten fie fich.ätz 
Pferde und ritten ihres Weges weiter / den fie nah Rom einrichteten 


welche Stadt ſie innerhalb wenigen Tagen zu erlangen hoffeten / aber ° 


ein —— den Quello ploͤtzlich etwan 4: Tagreife von Neapo⸗ 
lis / oͤberfiel warff ihn zu Bette / und hinderteipre Reiſe wohl 8. Tage/in 
welcher Zeit ein erfahrner Artzt / den Laps deßwegen auß Rom nach dem 
Dorffe wo Quello frand lage / Holen muſte / brachte alles in 8.Tageı 
wieder zum Stande / daß ſich Quello nach Verflieſſung gemeldt 
wieder auff den Weg machte. | Es) 
As ſie etwa nur s. Welche Meilen von Kom waren / begegneten 
ihnen 8. wohl bewehrte Reuter / bon denen der anfehnlichfte unfern 
Quello alſphald hoffaͤrtiger Weiſe fragte / von wannen er täme2und wo⸗ 
hin er gedachte? Ich fomme von einer Nachtherberge / gab dieſer hoͤniſch 
lachend zur Antwort / und gedencke zn einer andern: hiemit wolte eriet- 
nes Weges reiten / als er aber ſahe / daß jene feinen Laps angriffen / und 
ihn eine Antwort auff ihre Frage zngeben noͤthigten / da wandte er ich 
auch / und ſahe dem Handel cin wenig zu: Laps aber ſprach zu —* 
ihn anhielte: Mein Freund / wann ihr mit mir was zuſprechen habt / ſo 
machet fort / denn ich bin nicht gewohnet / eines unbelandten megen/mei- 
nen Weg zu hemmen. So ſage mir dann / fuhr jener im Fragen fort/nog 
ihr herlommet? von Neapolis / ſprach darauff Laps / und ſaget mir wo 
ihr herkommet? und wo ihr hingedencket? Es iſt uns lieb lieh ich der 
erſte darauff vernehmen daß ihr auß Neapolis tommet dann wir ver⸗ 
hoffen von euch Nachricht zu erhalten / ob der ehrloſe Boͤſewicht und 
Schelmiſche Banditen Cam̃erad Quello fi) annoch dafelbft aufkalte? 
OQuello entbrandte über dieſe ſchimpfliche ehrenruͤhrige Wort derge⸗ 
ſtalt / daß er alſobald feinen Saͤbel zuckete / und dem jenigen der desgaps 
Rock gefaſt / und dieſe ſchaͤndliche Worte von ihm geſprochen hatte alſp⸗ 
bald den Kopf ſpaltete: hernach ſchwengete er ſich zu ſeinem saps/ und 
ſagte zu den andern:feyd ihr hoͤff cher /as euer entlebeter Gamıerad.} fo 
werdet ihr mir zum wenigſten die rſache feines ſcheltens melden. Der⸗ 


jenige 


wolte ihm feine allzulange Ruhe geſtat⸗ 


ec ee 
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jenige aber] der die erſte Frage gethan hatte / und der Fuͤrnehmſte 
fenn/auß allen blicken ließ kam mit — 56 umb die unſern her / 
ickete einen breitenᷣ allaſch und vorach· nverſch amer deorder du bit 
— ſelber / oder doch jo anab er / darumb muſtu mit dem 
Halſe bezahlen / und ich dancke dem Gluͤcke / daß ich an dir heute den red · 
then Dapeftitdnrähenwerde.. Ken 
 Hieimit ſchlug er tapffer auff ihn loß / und feine Geſellen ftunden ihm 
getreulich bey / Quello und avsthäten auch ihr beſtes / dergeſtalt / daß 
ehe eine Viertelſtunde verlauffen / ſchon 4. von den Frembden im Graſe 
lagen / denen Laps auch bald Geſellſchafft leiften muſte / Doch war noch 
teiner tod / ſondern fie waren alle hart berwundet / und die Übrige . wuͤr⸗ 
den unſerem Quello / deſſen Pferd ſchon von einer harten Wunden die es 
im Halſe betomen hatte / ſehr matt zu werden begunte / auch ſchlecht ge⸗ 
lohnet haben / wann nicht unverfehengz. andere Reuter vom Süden 
ber ſporenſtreichs herzutommende / ihm {a air hätten. 
iner von diefen beyden als er zimlich nahe antommen war / zͤckete 
alſafort feinen Saͤbel / und ſtellte ſich neben unfern Quello / zu welchem er 
ſagte: ſeyd getroſt tapfferer Quello / dieſe Voͤgel muͤſſen bald die Straffe 
ihres Verbrechens empfinden / auß welcher Rede dieſer alſobald feinen 
lieben Freund den Solopeſto ſampt deſſen Panſa erlennete: Im ſelbigen 
Moment fiel deß Quello Pferd zur Erden und Panſa fuͤhrete ihm alſo⸗ 
bald ein anderszu/da er immitteiſt ſampt feinem Solopeſto die uͤbrigen 
Feinde auffhielte welche gantz verzweiffelt fochten / biß noch zween von 
ihnen darnieder / geleget waren. | Be 
"Wie nun der einktae/der der vornehmſte war / noch allein übrig blieb / 
da rufft ihm Quello zu / er möchte einhalten / und von num an feinen ſtreit 
und Anfall rechtfertiger maſſen er ſich ja nicht zu entſinnen wuͤſte / daß 
er ihn ſein lebenlang ——— weniger beleidiget haͤtte. Jener aber 
wolte ſich nicht beſanftigen noch zu Wort bringen laſſen / ſendern ſchlug 
als ein junger Teuffel / mit ſeinem Schwerdtenmb fich biß er eine groſſe 
Wunde in den rechten Arm von Solopeſto bekam / da ließ er den Kampf 
sehn die Adern begunten nicht anders/ats Wafferröhren / Blut 
außzu priten. 
Abss hatte ſich inzwiſchen ſelber verbunden / zu demſelbẽ brachte man 
dieſen Menſchen da ihm dann das Blut alſobald geſtillet ward / und 
wie man ihn nochmahlen erſucht / die Urſach dieſes Uberfalls entweder 
alſobald kund zu thun / oder auch deß Lohns eines Verraͤthers gewaͤrtig 
zu ale ie er unſeren Quello noch einmahl grimmig an/und brach 
endlich in dieſe Worte gegen ihn herauß: Ich wolte mich von Hertzen ger 
ne der alleratalamften Marter nnd Tode unterwerffen wann ich dich / 
O ungerechter Berfuͤhrer ehrlicher gemuͤther! zuvor in den Tod geſchickt / 
und meinen werthen Freund Hapeſtilon nach wunſch gerochen haͤtte. 
Quello bezeugte hierauf mir groſſen betheurungen / daß erden Hape⸗ 
ilon nicht anders /als fein leiblichen Bruder liebete / daß ſich aber derſel⸗ 
end ihm̃ beleidiget zu ſein erachtet / ſolches waͤre gantz anders beſchaffen / 
su las 
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uud verlange er auitzo nichts mehr / als derſelbe Gegenwart / wann er 
fich als dann nicht rechtſchaffen verantworten wolte / daß Hapeſtilon ſich 
vollig vergnügen fönte/jo wolle er ſich aller Straffe/ die Ihm Derfetbe 
aufflegen wuͤrde / williglich unterwerffen. Der Verwundete gab ſich 
Le zufrieden /und berich tete kuͤrtzlich / wie Dapeftilon Ko am 
aylaͤndiſchen Hoffe ſich auffhielte / wo er iiber Quello ſehr geflaget? 
dahero Er (die er Bertoundete) als fein beſter Freund / op m Spanien 
Kange Zeit in Geſellſchafft zuſammen gelebet hätten. / ſich perbunden 
haͤtte / nach Reapolis zu peiſen / und dieſen Quello deßwegen abzuſtraffen. 
Solopeſto erzehlete immittelſt / wie er acht Tage nach Quello abreiſe 
da ihn ſeine Schwachheit wieder verlaſſen / ſich auf dieſen Beg gemacht/ 
des Borhabens/fichin den a Krieg zu hegeben / ob er viele 
leicht auff dem Wege / von ſeiner Tra 
etwas erfahren moͤchte. 


BVier von den Frembden blieben an ihren Wunden tod / die uͤbrigen 


wurden verbunden / und in das nechſte Dorff von den Siegern begleitet] 
woſelbſt auch 3. davon / ſampt Laps / welcher das Reiten noch nicht wohl 
vertragen kunte / etliche Wochen ſtill liegen muſten / Solopeſto aber/ 


Quello Panſa / und deß Hapeſtilons tapfferer Freund / der ſich Alphon⸗ 
fo nandte / machten ſich am folgenden Tage auff den Weg/dann Duell 


eilete ſehr nach Meyland / in Hoffnung / daſelbſt gute Nachricht von ſei⸗ 
nem Printzen zu erhalten / wiewol ihm Alphonſo davon nicht zu ſagen 
wuſte. Laps hatte indeſſen Befehl / an die ſem Orte ſeiner und Der andern 
ſo Lange zu pflegen / biß fie fich zu reiſen wieder tuͤchtig befunden / alsdañ 
feinem Herrn nach Meyland zu folgen / woſelbſt er ihn entweder ſelber 
oder doch Nachricht von ihm haben ſolte. BER 
Alſo reiſeten die vorgenanten 4.Ritter ihres Weges/und hatten auff 
denelben feinen fernen Anſtoß / ohne daß fie in einem kleinen Stättlein 
(or. Gebiets / eine merkwürdige Begebenheit nicht ohne entſeze mit ihre 
gen anſehen muſten. Dann als ſie hey ſpaͤhtem Abend nebſt etlichen 
andern / bey der Mahlzeit ſaſſen / da verunwilligten ſich unverſehens 
zween Edelleut / ſo nach Florentz gedachten / ſich durch den ordent⸗ 
lichen Richter in einer wichtigen Streitſache entſcheiden zu laſſen: 
Zorn deß einen war ſo vloͤtzlich und fo haͤfftig / daß er alfohald das Meſ⸗ 
fer exgriff und es dem andern ſo tieff / als es lang war / in die Bruſt 
ſtieß der Getroffene aber / riſſe es alſobald auß der Wunde / und ſtach da⸗ 
mit den andern eben alſo / wie er von ihm war getroffenworden / Daß, 


ila und ihrem Bruder Areonaf 


demnach die zweene Edelleute / ſo leibliche Bruͤder / und eintzige Sͤhne 


ihrer abgeſtorbenen Eltern waren / alſobald eines ſchleunigen moͤr deri⸗ 

ſchen Todes dahin ſturben. Uber dieſe abſcheuliche Mordgeſchichte haͤtte 

wol die gantze Welt erzittern und erſtarren mogen / dannenhero unſere 

Reiſegefaͤhrten keinen Luſten hatten / ſich an dieſem Ort länger auffzu- 

patten/fondern fie machten ſich / ſo bald es wieder zu Tagen begunte auf 

Dre Weg / und erlangtẽ die gewaltige Stadt Meyland in Wera BE. 
| | War 


— 


| 
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Wer war nun wohl mehr erfreuet uͤber dieſen abgelegten Weg / als 


eben der ſonſt hochbetrůbte Onello? welcher ſich fonftennimmermehe 
waͤrde unternommen haben ſich von ſeinem getreuen Lars abzufondern/ 


wannihmnidtdas groſſe Verlangen / ſo er hatte / an dieſem Orthe von 


ſinem berbgelebten Pringen eine gute Nachricht zuerlangeu/alle ſtun· 


den zulanter Monaten gemacht harte. Aber kitzele dich nur hin mit dei⸗ 





——— 


ner vergeblichen Hoffnung / O frommes Blut du biſt wol mit deß Eſopi 
unde Avergleichen / welcher / ein Stuͤck Fleiſch indem Mund tragend / 
ereinenengen Steg lieff? und da er im Waſſer feinen Schatten ſahe 

meinete er/derfelbe Hund häfte ein groͤſſer ſtůck Fleiſch im Munde / ließ 


alſo feines ins Waffer fallen/und ſprang hinunter / dem andern Hunde 


fein ftück zunehmen daruͤber er aber umb beydes tommen — 
noch nicht gnug verfolgeter Quello / alſy ging dirs auch / die Dom g / 
von Hapeſtilon / deines Printzen wegen / gute Nachricht zu vernehmen / 
war nůit allein vergeblich ſondern fie brachte Did) auch / um deinen tape. 
Sintemal Quello ſo bald er nur das Meylandiſche Thor hinein gerit⸗ 
gen war / den Alobon ſo gar ſehr erſuchte / daß er ihm doch den Hapeſtilon 
zu Wort bringen moͤchte:dieſer verrichtete ſein Gewerbe auch fleiſſig / Uñ 


vrachte es dahin daß Hapeſtilon unſern Quello in ſeiner Herberge be⸗ 


ſuchte / da fie dann / nachdem das Willlemmen von Solopeſto und Pan⸗ 
fa ebenmaͤſſig geſchehen / gantz allein in ein Gemach traten / und der Spa⸗ 
nier von dem Africaner dieſe worte vernam:wie mein wertheſter freund / 
ſollen wir / die wir das feſte Band der Freundſchafft zu Neapolis kaum 
geknuͤpffet hatten daſſelbe alſobald wieder zerreiſſen?was vor ein geſchick 
bat euch doch dahin gebracht / daß ihr fo arge Gedancken auff mich und 
eure Sabilinda faſſen koñet ? betrachtet doch / daß ich mit Printz Remin 
Schweſter ſo hart verbunden bin daß ich umb ihrentwegen dieſes Elend 
eriwehlet habe/oder iſt euch die Africaniſche Weiſe nicht bewuſt⸗ permög 
weicher nahe Blutsfreunde nicht anders / als leibliche Schweſtern und 
Briider miteinander umbaehendumb Gottes willen laſſet diefen Wahn 
fahren und wiſſet / daß der Vice⸗Roy und feine Gemahlin | euren Ver⸗ 
nſ nicht anders ale wann ſie ihren leiblichen Sohn verlohren haͤtten zu 
ertzen ziehen / und Sabilinda wil fich taum zu frieden ſtellen / ſo aualet 
ie dieſer Abſcheid. 
Das lehte redete Ouello nur) damit er ihm den Hapeftiton fo viel⸗ 
mehr verbinden moͤchte / ob er gleich beſſer wuſte daß die Sabilinda ihren 
Franceſto nicht umb 1000. Hapeſtilon gegeben haͤtte / wiewol ſie ihn den⸗ 
noch / aber nicht anders / als einen leiblichen Bruder liebte. | 
Anfangs kunce Dapeffiton unferm Auelto teinem Stauben aufteilen 
ats hin aber derfelbe feine Unfhud mit groffen Eydſchwuͤren befrafftis 
get / da umbſing Er ihn / und ſpracht fo haben wir dann / Owertheſter 
Freund unſere Feind ſeligkeit niemand anders/als unſrem Unaluͤcke zus 
Aſchreben aber wie iinde ich Gelegenheit / an eur) denjenigen uͤberfall / 
doon Alphonſo / wie wol ohne meinem Befehl / an euch begangen / wieder 
zu gut machen? * 
J üij aſſet 
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Aaſſet uns / ſiel ihm Quello ins Wort / dieſe Sorge fahren laffen / Dex 
immel hat mich noch alſo behuͤtet / daß ich dieſen Überfall nicht fo ſehr/ 
die Anfallende ſelber empfunden habe. Anitzo koͤnnet ihr * J 





mehr verbinden/alswann ihr mir zeigt / wo ſich Printz Remini hinbege 
ben habe denn allem Anſehen nach / iſt er euer Reiſe⸗Gefaͤhrte gebliebe] 
as der ſich guß eben einem ſolchen Grunde / wie ihr / von mir beleidiget zu 
ſcyn / ſteiff eingebildet hat. * — — 
Hapeſtilon ſchwur einen Eyd / daß derſelbe ſchon laͤngſt von ihm weg⸗ 
geweſen / und daß er das geringſte nicht von ihm zu ſagen wuſte / welche 
Worte des Quello Hertz als Scheermeſſer durchſchnitten / fo gar daß er 
faſt in eine Ohnmacht neben ihm zur Erden geſuncken waͤre / und ober. 
gleich von ihm zu erfahren verhoffete / in welcher. Derberge der Printz ein⸗ 
gekehret / ſo wuſte ihm Doch jener eben ſo wenig Nachricht hievon zuer⸗ 
cheilen / wie erden vielmehr verſicherte / daß der Printz ſich vor dem Thor 
von ihm abgeſondert / und allein in eine Herberge hätte eintehren wollen / 
za das er auch unerachtet er ihn hoͤchlich gebeten / nebſt ihm den M glaͤn⸗ 
diſchen Gubernator Ducd’ Oſſuna, auff ſeinem Pallaſt zubeſuchen / 
ſolches rund abgeſchlagen / und ſich hinfuͤro nicht mehr habe ſehen laſſen. 
Wer war nun in groͤſſern Sorgen als eben Quello? welcher von die⸗ 
ſem neuen Hertzeleid faſt verſchmachten woite, Er nahm demnach Ab⸗ 
ſcheid von — kehrete wieder zu feiner übrigen Geſellſchaft / 
da er den Solopeſto / umb deßwegen / daß er von ſeinen verlohrnen 
—— ebenmaͤſſig ſo gar teine Zeitung erlangen kunte / in gleicher be⸗ 
aͤmmernuͤß und Sorge antraff / da ſich dann der tluge Panfa hefftig be⸗ 
—* durch allerhand kraͤfftige Troſt- Worte Fon zu frieden u 
recen. ER? 

Diefe drey nahmen ſich alfo vor / keine weitere Zeit zu verlieren / füne 
dern ſich alfobald am andern Tage auff den Weg / durch Frankreich 
nach den Niederlanden/ zu machen / als woſelbſt io eine rechte Zuam⸗ 
mentunfft ſo vieler tauſend Seelen auß allen Orten der Welt gehalten 
wuͤrde / darunter ſie zum wenigſten einen eintzigen Menſchen durch ſleiſ⸗ 
figs nachforſchen außzufragen / hoffetẽ / der lhnen von einem oder an 
einige Nachricht mittheilen toͤnte: und ſolten fie alsdann ja wider alle 
Vermuthen in ihrer Hoffnung betrogen werden / jo entſchloſſen fie ib, 
durch tapffere Heldenthaten / im Kriege einen ewigen Namen zu machẽ: 
mit dieſem Entſchlutz ſetzten fie ſich zu Pferde / und ritten den nechſten 
Weg über FrangeComte, oder das Spaniſche Burgund / durch Loth⸗ 
ringen hin nach dem Ort / wo ſolche maͤchtige Chriſtliche Armeen gegen 
einander zu Felde lagen: Ehe ich fie aber biß dahin bealeite/ wil ih ei⸗ 
nen kleinen Abſprung nehmen / zu unſerm zuruͤck gelaſſenen Laps vor 
welchen Quello groſſe Sorgetrug / und deßwegen Hapeſtilon erſuchete/ 
daß er ihn mit ne hſten ihm nachweiſen moͤchte. | 

Wyeſtilon ſchickte nach vier Tagen einen Expreſſen zu dem beſtimm⸗ 
ten Ort / wo gaps mit den übrigen war gelaſſen worden | welcher nicht 
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allein ſich ſelber  fondern and) dieandern/ ſchon mit feiner fräfftigen 


Wund-Satbe gar fein wieder zurecht gebracht hatte. Aber er gerieth 
mit feinen Cammeraden in eine schlechte Kurtzweil denn: als ihm In ge 
ner Nacht ſei ne Ringe und das koͤſtlicheBruſt⸗Stuͤck geſtohlen wordeñ / 
da gedacht er gleiches mit gleichem zu vergelten / griff demnach bey 
Nachtzeiten auch umbfich/ und entwendete dem einen feiner Gefchrten 
ſeincn Beutel / ſo voll Zücaten war / whruͤber am folgenden Lage ein 
harter Wort⸗Streit entſtund / der endlich zu Streichen kam / indem ei⸗ 
ner den andern vor einen Dieb anklagtfte. — 
Aaps ſchlug einen von dieſen / und zwar dem / der ihm verdaͤchtig vor⸗ 
kam / zn Boden / und ſpaltete ihm den Kopff / woruͤber Die. andern bey⸗ 
de erſchracken / und ſich mit ihm vertrugen / als man nun des erſchlagenen 
Kleider durchſuchte warddas geetg ut darinn gefunden / welches 
Saps nit ſeinem geſtohlnen Gelde / das dem einen von beyden noch les 
benden zuſtunde / wieder außwechſelte / und alſo ſchien dieſer Streit ein 
Ende zu haben / eheman ſichs aber verſahe / kamen ꝛ. wol bewehrte 


So daten /weiche ber Haus wirth aus der nechſtgelegenen Stadt / wo⸗ 


ſelbſt er dieſe Mordthat kund gethan / geholet hatte / dieſe fuͤhreten ihn 
ſampt den andern beyden nach Seve / woſelbſt man dem guten Laps 
Proceß zumachen begunte / indeſſen Die andern frey ertlaͤret / ihres We⸗ 
ges ritten. Als Laps aber vor Gericht ſtunde / und ſein Todts⸗Urtheil / 
nemlich getoͤpfft zu werden / ſchon empfangen hatte / und eben nach dem 
Richt⸗Piatz gefuͤhret ward / daͤtam ein Reuter zur Stadt hinein / wel⸗ 
cher anf Befragung antwortete / daß ex von Remini waͤre außgeſchi⸗ 
cket worden / eine gewiſſe Perſon aufzuſuchen. N 

Aufdiefe Worte beguñte Says gleichfam von neuen wieder an zu le⸗ 
ben / er war froh / daß er von dieſem Printzen etwas zu hoͤren bekam / und 
das umb ſo viel mehr / weil er ſich ſeiner Meinung nach / ſeiner ſo ſehr an⸗ 
nehine / urtheilete alſo feine im lehten mit Alphonſo gehaltenem Kampff 
empfangene Wunden bor ein aroffes Gluͤck / weil er dardurch war ge⸗ 


wungen worden) ſih in dieſer Gegend länger aufzuhalten / da er ſon⸗ 


ſten / wann er mit ſeinem Dvellofortgereifet wäre | von dem dringen 
nichts wiirde zuwiſſen berommen haben. Er rieff demnach uͤberlaut 


3 demfrembdem Reuter (welcher ihn anſahe) daßer derjenige wäre/ 


den er ſuchte / darumb ſo moͤchte er doch al bbald Anſtalt machen / daß 
er von hinnen nach Remini gefuͤhret wuͤrde. 
Dieſer Reuter war ebenfals froh / Das er die begehrte Perſon ſeiner 
Meining nach / gefunden haͤtte / machte ſich demnach zum Richter / und 
erhielt den Gefangenen / welcher zwar gehoffet ¶ man wuͤrde ihn nun 
frey ziehen laſſen aber als man ihn gebunden auff einen Maul⸗Eſel ſe⸗ 
tzete / und mit etlichen bewaffneten fortſchleppete / da begunte er ſich un⸗ 
willig zu erweiſen und ſagte zum Reuter / ſo von Remini außgeſchicket / 
daß er ihmwol ungebunden folgen wolte. | 
Derſelbe aber achtete folcher Worte toenig, fondern ritte ſporen⸗ 
ſtreich voran / und befahl der Wacht / mit dem Gefangenen nachzukom⸗ 
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men/ welche dann nach etlichen Tagen zu einer groſſen / aber neulich erſt 
zerriſſenen Stadt kamen / und da Laps zuwiſſen begehrte / was dieſes 
vor ein Ort waͤre / da ſagte man ihm / daß die ſes vor diefem eine ſehr be⸗ 


ruͤhmte Stadt geweſen /Ariminum genandt / hieſſe aber heut zit Tage 
Remini / und waͤre neulich durch ein Erdbeben nebſt vielen umbliegen⸗ 
den Staͤdten und Doͤrffern zernichtet worden / durch welches in Remi⸗ 
ntalleiniibel700, Menſchen elendig erſchlagen und umbtommen. 
Aus dieſer Erzehlung merckete Laps nun allererſt / daß er in ſeiner 


Meinung / des Printzen Reminiwegen / ſehr waͤre betrogen worden / 


a ſich zu frieden / und hoffete / dieſer Irrthum werde ihm nicht 
zum Verderben gereichen. Man fuͤhrete ihn in ein ſchweres Gefaͤng⸗ 
nis / aus welchem er am folgenden Tage vor die hohe Obrigkeit gefuͤh⸗ 
vet ward / da ſich dann fo wolder Richter / als auch die Ankläger uͤber 
den Laps verwunderten / maſſen fie gantz eine andere Perſon mit wel⸗ 
cher fie es zu thun hatten / vermuthen waren. | i 


Es dienet aber zur Nachricht / das fich zu Remini ein Graf 


ausdem Daufe Sarponara auffbielte/ und in allerhand Sünden und 
Laſtern fein geben zubrachte / mit welchen feine Mutter fehr uͤbel zu frie⸗ 
den war/ und ihn deßwegen / durch gegebenen Anlaß von dem Erdbe⸗ 
ben / mit ſcharffen Worten beſtraffete und zur Buſſe anreitzete / welche 
Warnung aber der verteuffelte Graff ihr gar uͤbel vergolten malen 
er feine leibliche Mutter alſobald im Grimme uͤberfallen und mit drey 
Dolhſtichen ermordet hatte / weil dieſer nun entflohen / fo hat der Ma⸗ 
giftras deſſelben Orts /den Thaͤter aufffuchen laſſen / und auff ſolche 
Weiſe kam Laps an dieſen Ort. — 


Hierauff erhielte Laps mit groſſem Vergnuͤgen feinen Abſchied und 
begab fid) auffden IBeg nach Meylandyin Hoffnung/feinen Heraidas 


ſelbſt noch anzutreffen/ welches ihm aber gar weit fehlete. 


Dann derſelbe war mit feiner Geſellſchafft / als oben gemeldet auf | | 


der Reiſe nad) den Niederlanden begriffen/ —5 auch ſchon in we⸗ 
nig Tagen zu betreten hoffeten / ats fie von etlichen Reutern in Lotthrin⸗ 


gen auffeinem Paß angehalten/ und ſcharff befcaget wurden/ weilſſe 


nun kelne rechte Beſchaffenheit und Urſach ihres Weges geben konten 
ſo muſten ſie mit nach der Veſtung Nancy marchiren / woſelbſten fie 
nad) wiederholtem Examine in eine Herberge geleget / und zwar hoff: 
lich tractiret / aber dabey wol bewachet wurden. — 
In dieſer Herberge / oder vielmehr Arreſt / Ing auch ein anſehnli 

Teutſcher Edelmann / der da / wie man aus ſeinen Reden und Umbſtaͤr 

den wol vernehmen kunte / nicht allein wol beleſen / ſondern ſich auch in 
frembden Laͤndern / und ſonderlich im Kriege / wol verſuchet hatte) et 
hatte nur einen Diener / und nennete ſich Rudolph / von Geſchlecht ein 
Schenck / mehr kunte man von ihm nicht erfahren. Dieſer ließ fi) 
auf einen Abend mit dem Frantzoͤſiſchen Majorn / welcher unſern 
Srembdfingen allwege Geſellſchafft Leiftete/ und abſonderlich an 
dieſem Rudolphen ein groſſes Vergnuͤgen hatte / m ein Geſprach 
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sondern Könfgeund Königreich Franckreich / welches den Unſrĩgen an⸗ 
wuhören/fonberiihliebwar, ; 
Ir habt mir geſtern / ſprach Rudolph zu Pierre (fo hieß der Frau⸗ 
he Major/ ſo ſchon vorigen Tages / wie aus dieſer continuationgs 
 Revezueriehen/ in dieſer Sachen weiter mit, jenem muſte geſprochen 
haben) den Urſprung / und die rechte Beſchaffenheit nicht allein der 
alten Ballıer/ ſondern auch der heutigen Frangofen/ und ihrer Könige 
zur beſchrieben wann ihr nun meinen apperır pöllig ſtillen wol⸗ 
le/ſo mſſet ihr mir jagen / woher Franckreich zur Souveranirät/ wie 
gelanget / da wir doch wiſſen / daß es ſonſten unter den Chri⸗ 
frenteine abfolure oder Souveraine Koͤnige mehr giebt / als was man 





7 


heut zu Tage etwan von Daͤnnemarck ſagen moͤchte. 

Pierre hie ſich hierauff alſo vernehmen:den Grund zu ſolcher Souve- 
rainicat/bat CAROL der X! geleget/ an.1460. welchen man unter die 
fügeften Konige der ganken Weit zeplen moͤchte: Auff was Weiſe aber 
(fuheRudgtpH fort zu fragen)fing er es an? worauf Pierre: Er hub die 
Pairen von Franckreich auff / und beſchuitte den Parlamenten ihre Au- 
torat machtig. So hat man / ſprach Rudolph / in Franckreich keine 
Paisen/ oder Pares Francız mehr? Pierre gab folgends zur Nachricht: 
Manbat war noch Pairen / aber fie rommen mit den vorigen gautz 
nicht alſo find heute die Printzen von Conde / Conty / Sueſſon / 
umd die Sraffen von Nevers / Ellebov und Eſpernon / nebſt den Geiſt⸗ 

eu die Pares Franciz, ſo der Croͤnung eines Konigs beywohnen. 

Rudoloh kam auff die Parlamenten / und forſchte ob dann denſel⸗ 
ben ihre Gerechrigkeiten alle benommen waren? ach nein / ſprach Pier⸗ 
ze) aber fie haben doch den vorigen Glantz bey weitem nicht mehr/ und 
daflch borzeitender König vor dem Parlament zu Pariß fuͤrchten mu⸗ 
fterfpfchreibet er demſelben durch fein Cartel et noftre Plasfir, felber 
fr. Ich ſehe aber nicht / wendete der Teutſche dagegen ein/ in 
weichen Srütender König von Frauckreich feine Souverainntätmehr] 
als jene Borfahren ſehen laͤſſet? Nicht? war des Srangofen Gegen⸗ 

&de) orwvillihscud jagen / worinn der Unterſcheid zwiſchen den heu⸗ 

nundden vorigen in Franckreich beftehe: 1. Kan der jehige Koͤnig 
Wwer und allein / wenn er will / sum Gouverneur über eine 
Stade oder Sand) oder zu einem hohen Bedienten machen) beydes in 
nm ee ernennen / und auch wieder abſetzen. 2. 
Der König kan jeho allein Schakungen auff feine Unterthanen legen / 
unddamit anfangen) wie es ihm beliebet. 3. Er ſchlaͤgt allein Muͤntze / 
und feet derfelben nach eigenem Gefallen den Werth. 4. Er machet 
alles Edel-seuteu/ Herkogen) Pairen/ Graffen ec. wen er will. 5. 
—— Geſehze / und legt fie nach feinem Belieben aus. 6.Er hat 
alleindasredie/ einen zum Tode zu verurtheilen / oder loß zu ſprechen. 
hjes hat der berühmte. Held Montmorancy,der einer von den Pai- 
senjelber wwar/ mirfemen Kopff erfahren müfen. 7. Der Könfgap 
kingiebt Salpeguardtu, s. In des Königs Namen werden die Eid 

um 
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und Mandaten außgefertiget. 9. Er allein vergiebt die Stiffter und 
Abbteyen. 10. Ex allein richtet Collegia und Hohe Schulen auff. m. 
Er allein machet Srieden und Krieg. 12. Er allein bietet Bott auf 
undtheilet den Sod nach eigenem Belieben. 4.%a/ wennesdie Notß 
erfordert/ fü fan er auch der Geiſtlichteit ſelber Schagung auflegen. 
14. Er ſelber ftellet die geiftlichen Berfamblungen/ oder Concılia 
Synodos an) md ſchreibet ihnen Regeln vor. 15 Erallein ſchicket 
Geſandten anfrembor Potentaten und wasdergleihen Sachen mehr 
find/ Daher man billig ſchlieſſen tan / daß fein Potent at n der Chriiten- 
heit ablalurer ſey / als Franckreich. | — 
So hoͤr ich wol /fiel ihm Rudolph ins Wort / daß Franckreich ſchon 
por langen Zeiten Seuverame Könige gehabt / und daß dieſer und n 
Herr Bater nicht die erſten geweſen / die ſich einer fülchen hohen Ge⸗ 
walt habenrühmenfönnen. Pierre ſchuͤttelte den Kopft) und fprach/ 
ih) habe gemeinet / dem Deren ſolte Richelien und Mazarini bekandter 
ſeyn / als ſie ſind / von denen zuwiſſen ift/ daft dieſelbe / und zwar der erſte/ 
unter Ludwig dem XIII. und der ander unter unſerem heutigen Mo⸗ 
narchen / das jenige twas etwan in Franckreich von des Volks grey: 
beit noch uͤbrig geweſen / vollende zertreten haben und hat man an ih⸗ 
‚nen befunden wahr zu ſeyn / was jener vornehme Seribentan einem 
Orte ſchreibet; Des Volcks Freyheit leidet alßdann gemeiniglich / 
wann die Geiſtlichen mit regiren. Und ich glaube / wäre er von 
dieſen heyden Cardinaͤlen beerbet geweſen / oder hätte firhdes Degens 
wo/ als ſeines Verſtandes bedienen fünnen / wiewol man dies dem 
Richelieu zugeben wil ) fie hätten ſich gar leicht auf den Thron feke 
fönnen: Ihre Sebens-Art und fonderfiche Polltiſhe Griffe findin 
nem eignen Büchlein) deſſen Autor ſich nicht nennet / uͤber w 
annot, Polir, gemacht ſind) beſchrieben weihestiberdie aſſen wol 
zu leſen / doch darff man keinen Unverſtaͤndigen druͤber kommen laffen! 
ſonſt wird er das gute von dem Boͤſen (deſſen piel drunter gemiiber ) 
nicht tool unterſcheiden können. — 
¶Was waren doch immermehr / ſorſchete Rudoloh / dieſe zween kiu⸗ 
Kopffe vor Landsleute? welches Pierre mit diefen Worten bean 100 
tete: Richelieu war ein Sandsmann/ Mazarint aber von &e surfen 
Sieilianer / dann fein Bater hatte in Sicilien sallıre/ und waralfı 
Aa Daher kompt es / daß ihn erliche vor — 
ben. Rudoloh ließ nicht ab/ weiter zu fragen / worinn dam anjetzo die 
Regierung Franckreichs beſtunde? welchem der — gar willig 
alio antwortete: Unſer Monarch regieret feine nder anjeko Dub | 
ſechs hohe Gerichte. Das erſte heiſſet der groſſe Rath / in welchem Ber 
Khung gethan wird / daß die Cardinaͤlen Erk-und Bihöffe ni 
was wieder die Parlamenten vornehmen mögen. "Das ander heil 
das hoͤhere Gericht / in welchein Sachen von groffer Wichtiafeit mir: J 
thun des Reichs Cantzler / kractiret werden / dem ſeiben wohnen aber die 
Staats⸗Raͤthe nicht bey / wo fig nicht expreß beruffen werden. 
der 
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me Rath / in welchem wenige / und zwar die geheĩmbſten Raͤ⸗ 
geheimbſten Sachen abhandeln / dag 4, heiſſet Confilium des 
ec worinn die Land⸗Sachen vorfommen/ dag 5. Confilium 
feientise, welches die ledige Bißthuͤwer / Abbteyen / und andere 
eneheien Hergiebet / und dann endlichen Das Kriegs: Recht! in wel⸗ 
m Die Saat Seinen fun den Feld⸗Marſchallen und andern 
Seien hat der jetzige König vor wenigen Jahren das 
Siebe dei welches mandas Fınanf-Gericht Heiffet / deſſen 
Sieden Be d⸗Weſen betuͤmmert ſind. Hierinn hat fich ſon⸗ 
if Ben der berühmte Fouquet / dem es aber uͤbel außgeſchlagẽ. 
—F Bear ab ſich Rudolvh wieder herfuͤr / daß diefes Gericht 
& = on der en iſt / und möchte ich wuͤnſchen mit Monſr / Col⸗ 
er speuf — zu ſeyn / ſo wuͤrde ich hin⸗ 
role Einfünfftedes Rönigsvon Franckreich kommen / welche war⸗ 
u ir Betraitung elnes ſolchen Kriegs / den er jetzo fuͤhret / nicht ges 
ringe! fein fon en. Pierre lieh ſich hierauff mit dieſen Worten Heraus / 
fold * Heimnlichkeit wolte ich wol dem Herrn offenbahren / und iſt gewiß / 
ap inſers s Köni nigs Intraden fih jährtich auff 220. Sranköfiiche Millio⸗ 
nen (Deren ine Teutſche machen) erſtrecken / und wann er die Geiſt⸗ 
ei Duůlff nimbt / fo lauft dieſe Summa weit Höher/ dann die 
Seil uſammen / haben mehr Einkuͤnffte/ als der Koͤnig ſelber. 
* das al 53 wol unter die maͤchtigſten Koͤnigl. Potentaten in 
Belt aczehiet werden mag / abſonderlich wann man dabeneben ſei⸗ 
ne Politiſch Borfichtigteit betrachtet / deren die Vornehmſten etwa die⸗ 
kin gen daß er 1. auff alle Wege hindert / damit Spanien nicht 
Anke allein die Macht behalte / Buͤndnuͤſſe zu machen / wie es wilb / ab⸗ 
fer ihm Stalien, 2. Daß er keinem Hertzog / oderandern vorneh⸗ 
1 Heran im Franckreich / einigen veften Ort uͤberlaͤſſet. z. Daß Er 
— allezeit ſolcher Leuten ſich bedienet / die da die Frantzoͤ⸗ 
Sitze mit einer Spaniſchen Bedachtſamteit verebenmaͤſſigen. 4. 
iß ſich Ben ſehr auff die Seefahrt und Seeſchlachten gen. 5. 
Ben den Graͤntzen jederzeit ein gutes Bold auff den Beinen 
amd dann daß fie an groſſer Herrn Hoͤfe / abſonderlich andenen/ 
on w Be an etwas zu befürchten haben/ zu allen Zeiten ihre 
. Kumdichafitere Halten. 

durch ſolches Mittel und Vorſichtigteit / iſt Franckreich anjetzo 
er Macht gelanget / daß ihm wenig mehr mangelt / daß es fein 
ge nicht wieder biß an die Grängen des vorigen alten Galliens 
A ung gebreitet hat maſſen es in den lekten hundert Jahren vielvom Roͤ⸗ 
Reihegengmmen/ alsdas jenige Ela | welche⸗ dem Haus De: 
ferei) zugebOrRe (dann der Biſchoff von Strafbung und dieſelbe 
Sradt/ wie auch der Abbt von Murbach / die Graffen von Hanau / ec. 
SBleisen ben LTeutſcheu Reiche) die Veſtungen Briſach und Philivs⸗ 
bura; j0 hat Er au ein gutes Antheil von den Spaniſchen N — 
nden 
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landen / deßgleichen die vormahl Spaniſche Graffſchafft Rufillon 

endlich, einen ruhigen Beſitz de Ja Comite & Viguerie de Confla: 
feine Gewalt betommen. Kan ich alfonight fehen / warumb fid 
Herr laͤnger befinnet/ einem ſolchen maͤchtigen / guͤtigen / freygebi 
tapffern und hochverſtaͤndigen Potentaten wieder feine rechtma 
Feinde zu dienen. | 

Was rechtmaͤſſige? fing ihm Rudolph das Wort auff / wann ih 
ſolches erwe iſet / fo will ich mich keinen Augenblick länger beſinnen 
Frantzoͤſiſche Dienſte zu tretten / ihr wer det mir aber nimmermehr 
thun toͤnnen / daß der jetzige Krieg mit Holland / die Gerechtigkeit 
Grunde habe. 

Pierre fing hierüber laut an zu lachen / und kunte taum auffhi 
endlich aber ſprach er zu Rudolphen: So ſeyd ihr dann auch in 
Wahn / darinn unfere Misgönner faft die ganze Welt gebrad 
ben? nemlich / daß Franckreich miediefem Kriegs: Zuge nichts at 
ſuche / als fich zu einen allgemeinen Haupte iiber die Chrifteng 
machen / und den Anfang hiezu an Holland mache/ darauff es als 
bald den Spaniſchen Niederlanden und Dann weiter dem Rom 
Teutſchen Reiche gelten werde. O weit gefehler: Hätte unſer 
narch ein ſolches im Schilde gefuͤhret / fo wiirde Er die Staͤdte un 
ſtungen / ſo Er vor wenig Jahren in den Spaniſchen Niederland 
nommen / ſampt der gantzen Franche Comte, nicht merentheilst 
heraus gegeben haben: Dann in demſelben Feldzug betam er 
‚feine ſieghaffte Waffen / ohne groſſe Muͤhe / Dornyc / Furnes / D 
Cortrijt / Oudenarde Aelſt / Rijſſel und andere geringere / fan 
— a in feine Gewalt. Haͤtte unſer 

nerechtmaͤſſige Urſach / die Hollaͤnder ein wenig zu zuͤchtigen / 
ein Herr / der vermoͤg feiner Großmuͤthigkeit / Den Frieden lieber 
als hindert / wuͤrde ſich nimmermehr ſelber in den Harniſch geja 
ben. Sch betenne zwar / daß es mir / als einem gebohrnen Fra 
gar nicht gebuͤhr et von meines Ba > zu — —— m 
ja auch bey euch Teutſchen und andemn Bolkern/vorein Sacril 
gehalten wird / de Principispeteftate difputare, Dannoch hi 
meines Königs Waffen find gnug gerechtfertiget durch der Ho 
Hochmuth / und neuliches Verbott der Frantzoͤſiſchen Wahren. 

Hieruͤber begunte Rudolph zu ſchmutzern / ſagende: Wannı 
den Hund will / ſo muß Er immer Leder gefreſſen haben; geſetze 
Franckreich habe recht / den Hoͤllaͤndern den Krieg anzukuͤndige 
deren. Land / vote ſchon mehrentheils geſchehen / einzunehmen) Fr 
het Er aber vor Prætenſiones auff Lottringen / auff die Spanie 
Genua / und andere Laͤnder und Potentaten? maſen er nie 
ſtillſitzen kan / ſondern / wann er ſich mit dem einen agen / ſi 
er auffs neue mit einem andern Nachbaren an. 

Pierre antwortete kuͤrtzlich Wann wir / ſprach er / die gan 
durchwanderen / ſo werden wir allenthalben feben/ daß ein 
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‚auf ſeine Benachbarten / und auch wol auff weitentlegene / feine Pr=- 

tenfiones und Anfoderungen hat / iſt es demnach kein Wunder / wann 

Franckrei auch auff feine Benachbarten ſich feines habenden Rechts 

nicht allerdings begiebt: Damit aber der Herr nicht meine / ich rede 

an off ſo will ihm Franckreichs Prerenfiones kuͤrhlich 
arthun. RP 

Mdemnach nicht zu zweiffeln / daß unſer König eine rechtmaͤſſige 
Pretenlion habe 1. an die erotection oder Schutz⸗Recht der Repubũa 
Geyua / welches Carolo VI. auffgetragen worden: Welches die Ge⸗ 
nueſer zwar Nach der Zeit den Frantzoſen defacto wieder abgenom⸗ 
men / aber darumb bliebe unſer Jus unverſehret. — 

2. Hat Franckreich feine Pretenfion auff die Graffſchafft Nize / als 
welche ſelbſt in einer Frantzoͤſiſchen Landſchafft Provence lieget / hierauff 
zeiget war der Herkog von Savoyen eine verjaͤhrete und undenckliche 
Polleflion, aber Er kan damit ſelber nicht fortfommen. Vorzeiten 
hatte Franckreich an die Marckgraffſchafften Saluzzo / welches dag 
echte Thor nach Italien iſt / auch eine ſolche prætenlion, aber 
us IV. hat dem Hertzog von Savoyen ſolche Stadt vor la Brefle, wel⸗ 
hes viel groͤſſer / und uns gelegener iſt / hingegebhen. 

3 . An Flandern / Artois und Hennegou / weil diejenigen / fo dieſe Pro⸗ 
incien vor dieſem beſeſſen / jederzeit betandt haben / daß fie die Ober: 
Herrſchafft derfelben von den Koͤnigen in Srandreid haben und daß 
e ihre Bajallen geweſen. Die Spanier antworten zwar hierauff / 
aß Franciſcus 1 fo wieder Carylum V. friegete / diefer Ober- Ders 
hafft in feinem Gefängnus nach der Schlacht bey Pavia renuncüiret / 
er fie richten damit wenig aus) maſſen ſolche ohne Vorwiſſen des 
arlaments zu Pariß geſchehen / deſſen autoritaͤt nothwendig bey ſol⸗ 
en Alienationen hatte ſein muͤſſen; und dann auch / ſo iſt bekandt dag 
‚fe renuntiation nicht von einem freyen Könige geſchehen / ſondern 
n einem Gefangenen erzwungen worden. 

4. An Braband / und was darzu gehoͤrt / als Mecheln / Antwerpen / 
ber-oder das Spaniſche Geldern / Namur / Limburg / Dalheim / und 
—— jenſeſtz der Maaſe / wie auch Hennegaw / Artois / Ca⸗ 
rich / Burgund und Luxenburg / als welche ſeiner jegiaen Gemah⸗ 
/Maria Thereſia /erblich mitgegeben worden / wogegen zwar die 
Panier wiederumb abſonderlich dieſes einzuwerffen haben / daß 
eDrinceſſin in feinem Spaniſchen Sande Succediren mag / ſo lange 
Priutz lebet / und daß deßwegen alle Infantinnen ſolchem Sucers- 
as Rechte Solenniter renunciren muͤſſen / wie dann dieſer Sache 
zen ein abfonderlihes Buch Anno 1667. heraus gegeben worden: 
er ſolche zenunciatıo fan unferes Königs Anſpruch / welcher in die: 
Buch wol Mhaupeet wird/ feinen Eintrag thun. Was unfer 
ig ſonſten noch por Pretenfiones auf Neapulis) Portugal Mey- 
)Navarren / Arragonien / und Caſtilien ſelber hat / die will 
orbey gehen / dieweil fie von keinen ſonderlichen Kraͤfften a 
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find / und deßwegen auch Franckreich keine harte Anſtrengung thut. 


Ich muß nun geſtehen / warRudolphs Zwiſchenrede / — bißhero 


von den Franköf, Sachen nicht recht bin unterrichtet geweſen verda 


demnach yon Hertzen / einem ſolchen Monarchen zu dienen / dafern er nur 


wieder mein Vaterland nichts unternimbt / noch eine Bitte habe ich 
aber an meinen Herrn Majorn / welche darinn beſtehet / daß er ſich bes 
lieben laſſe / mir der Sorbonne / welche zu Pariß iſt und davon man ſo⸗ 
viel Sagens hat / Beſchaffenhe it fürklich erllaͤre. Von Hertzen gerne] 
gab Pierre zur Antwort / und ſolches umb fo viel deſto mehr) weil ich es 
hinfuͤhro nicht einem Arreſtirten Teutſchen ſondern unſerm Bundsge⸗ 
Hoſſen erzehle; ſo ſoll demnach der H. wiſſen / daß dieſe [U genandte 
Soͤrbonne nichts anders iſt / als eine ſolche hohe Schuel in Pariß Die 
ſich vor eine Mutter aller hohen und niedrigen Schuelen / nicht allein in 


Franckreich / fondern inder gangen Welt außgiebt / hie find Profeflores 


Theologiz, JurisundMedicinz,umd wird in 4.Nationes abgetheilet 


nemlich in die Galliſche / Picardifihe/ / Normandiſche / und Teutſche. 


Sie hat ihren Namen von Roberto de Sorbona, der ein vornehmer 
Theologus, und bey Koͤnig Ludovico in ſonderlichen Ehren gehalten 
worden / maſſen ſich dieſer den Päpften/ ſo in den SranKöfifchen Kir⸗ 
chen viei Neuerungen vorhatten / maͤnnlich wiederſetzet / dahero noch 
heut feiner indie Sorbone mag auffgenommen werden / der Da nicht 
zupor endlich befräfftiget/ da das Concilium mehr fey/ als der Pabſt. 


Hiemit beſchloſſe Pierre feine Rede / und Die übrigen Dandetenibm 


wegen gegebener Nachricht. 


— öB — — — — 
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Solopefto und feine Geſellſchafft kommen vor Maſtricht 
im Sager an. Rochefort befchreibee die groffe Macht 


und den Aufbruch der Sransöfifchen Armee na 
Niederlanden / wofelbft die Münfterifchen andy ein 
Einfallthun. Maſtrich wird beſtuͤrmet: Diesdefhaf 
fenheit der Milice in den vereinigten Niederlanden. 
IT: verflieffung etlicher Tagen / begaben ſich die unfern ins 





geſampt mit etlichen Franköfifchen Kriegs-Bedienten auf 
denWeg nach dem Frantzoͤſ. Lager / welches damalen vor der 
gewaltigen VeſtungMaſtrich lag / uũ derſelben hart zuſchen 
Nudolphreifere zwar) wie auch Pierre mit zween Dienern ein ftük 


Begsmitihnen/ aber ſie wanten ſich endlich von ihnen ab/ weil ſien 


ren eikhäfften zuvor auff Ryſſel gehen wolten; Die übrigen famenm 
> * tagen im Frantzoͤſiſchen Lager an / welches alſo beſcha ffen war 
ſich Quello dariiber entießete/ maſſen ihm dergleichen een 

ica 
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niemahlen war zu Geficht getommen. Solopeſto aber/und Pan⸗ 
en deßaleihen ſchon mehr gefehen: Sie legten ſich an den Ort⸗ 
band Beluntairen oder Sreywilligen ſich auffhielten und wuͤr⸗ 


. 


ſelbſt willig aufgenommen. ni 
waren eben umb biefelbeZeittommen/da man die Trencheen vor 
adt oͤffnete welches war am 8. Junij 1673.an weichem Tage man 
adt vonz. Batteryen mit 16. Stuͤcken zu beſchieſſen anfing: / und 
Feindſeligkeit vorderjelben ſehr haͤfftig an / zumahl / weilman 
ht erhalten / daß vor etlichen Sagen der Graff von Dona mit ei⸗ 
migen Diener unertandt / durch Das Lager ſich in die Stadt pra⸗ 
hätte / welcher fi) auff Frantzoͤſtſche Art gekleidet haͤtte / mit einem 
Feldzeichen umb den Leib / wodurch er die Frantzoſen abufiret/ 
ihn unbefragt hatten pa iren laſſen. Dieſer Herr war wegen ſei⸗ 
pfferkeit bey den Niederlaͤndern in ſynderlichem Anſehen / zumal 
—* in einem abſonderlichẽ Kampf / den er mit dem Hn. von der 
Halten / ſattſam erwieſen hatte / in welchem er feinen Gegener vor 
it erſt neulich erleget hatte / der dann / weil er der letzte von feinem 
echt / ſampt ſeinem Wapen im Haage war / begraben worden, 
peſto / der mit feinem Panſa nechſt bey Quello feinzeit hatte ward 
von einem und andern von den Frautzoͤſtſchẽ Off icirern beſuchet / 
ann nicht unterließ / vor allen Dingen nachzuforſchen / ob man an 
Ort von Areongx und Trachila nichts zu ſagen wuſte? Wie nun 
on dieſen Frantzoͤſiſchen Offlciren der ſich Rochefort nennete / ant⸗ 
Daß er von ſoichen Namen nicht das geringſte vernommen haͤt⸗ 
ießer ſich gegen ihn mercken / daß er den Frantzoͤſiſchen Feldzug 
von Anfang / biß auff dieſe Belagerung vernehmen moͤchten / wel⸗ 
nem zu erzehlen eine herzliche Luſt war: Dannenhero er ſeine Re⸗ 
ender Geſtalt begumte: — — 
muß billich zweiffeln/ob jemahlen in der sangen Chriſtenheit ein 
von einigem Könige mit groͤſſerem Bedacht und groͤſſerer Zuruͤ⸗ 
ſey gefuͤhret wordẽ / als eben dieſer / den ein ſolcher Monarch fuͤhret / 
wol Capabelift/die gantze Welt unter feine Gewalt zu briggen/ 
erda dem grofien Alexander / wo nicht vorgezogen / doch fuͤglich 
erglichen werden. Mit kurtzem zu ſagen /nach de der Krieg wider 
indt feſte geſetzet und im vorigen Jahr offentlich war außgeruffen 
en)da warınan infonderheit bemuͤhet / die Zahl der mangelenden 
aten bey einem jeden Regiment herbey zu haften: Wie man. den 
imFrühling vorigen Jahes unfere Armee bey Paris munſterte / 
d man an Fußknechten ⸗ ubda477 · 
Sa u Pferdt ⸗ ae“ ⸗ — F 26llfe 
Zufammen Bir — ⸗144592 
zelche man durch neue Werbungen biß auff 200000 Main: ver⸗ 
en wolte. In vollem March aber befandt man dieſe Zahl / welche 
urch die Menge des Troſſes maͤchtig gemehret haͤtte / auff ʒ00000 


ſchen. 
K Die 
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Die gantze Macht ward in 4. Armeen abgerheilet/Dapondieerfieder 
König ſelbſt commandirete / die andere Der Pringde Eonde/diedritte 
der Marfiiatde Crequi / und Die 4,.der Herkog von furenburg. 

Das erſte Lager / nahmentlich Royale / war von dem Koͤnig verthei⸗ 
let in s Brigaden / jede von s600. Mann zu Fuß / zuſammen 35000. Und 
in ie hang außmachten 4000. Mann/zufammen 
abet 3ogo. Kopffe. 

Hierhberfoite Monſieur / der Hertzog von Orleans als Generaliſſi⸗ 
mus / commandiren; der Marſchall de Tourenne aber als Capitain Ge⸗ 
neral / die Graffen de Soiſſons / de Lide / de Gaĩdaigne und de Lorge / der 
ns de la Fevillade mit den Marckgraff de Rochefort / als Steuten. 

erales/und der Chevallier de Loraine / der Marckgraff de Genlis 
ſampt den Meſſ. Montal und Martinet als Feld⸗Marſchallen. 

Das ʒweite Lager unter Printz Conde beſtund auß 42000. Mann/ 
bey welchem als Capitein Generals commandiren Monſ. de Humierg 
undBellefons / als geutenant Generals aber Monſ Foucault / de St. Ar⸗ 
bre und der Graff de Guiche / und endlich als Feld Marfihalleder&raf- 
fe du Pleſſis / du Nogent und Magalotti. | 
Das dritte Lager commandirte Marfidal de Crequy / dem aber Mon. 
de Rancre Als Sieutenant General / und der Graff de Baubrun/ neben 
dem Ritter du Pleſſis / als Feld Marſchallen beygefuͤget wurden. 

Was das vierte und letzte Lager anlanget / ſo ſtund ſelbiges unter dem 

rtzog von cuxemburg / welchem Monſieur de IaBaliere/als Feld 

arſchall zugeordnet war. | e 

Uber ietzt erzehlte Armeen / fo ſich allefampt auf dem Reich begeben 
wolten / bleiben noch zwey / doch kleinere Laͤger in dem Reich / neinlich dag 
eine auff den Cataloniſchen Graͤntzen / unter dem Feld Marſchall Monſ. 
de Breſt; und das andere ander See⸗Kuͤſt / dieſelbe vor Feindes Schiffen 
zu decken / unter dem General d’Elbeuf, 

Mich wundert aber / fiel Solopeſto in die Rede / daß keine daſordre un⸗ 
ger jo vielen Generals⸗Perſonen / entſtanden / und id) halte / die Tuͤrcken 
und Tartaren / ja alle Orientaliſche Voͤlcker in dieſem ſtucke weit kiͤger / 
weilfiebeyeiner Armee von mehr als 400000. Mann / einen FR Dbrr 
Ken oder Groß⸗Vezier haben / welchem nur wenige hohe Officiere / v als 
Genuerals Perſonen / die Ober⸗Auffſicht mit haben / beygefiiget toerden. 

Der Herr muß wiſſen / war hierauf Rocheforts Gegen⸗ Rede / daß die 
Klugheit unſers Monarchen auch in dieſem Falle ihre fonderbare forg, 
falt erwieſen hat / maſſen derſelbe eine flche ditordre beſorgend / Diele 
Ordonnance gegeben / daß die Feld Marſchallen d’ Humiers / de Beller 
ſons und Crequy / im Fall die Armeen zuſammen ſtoſſen folten/ oder die 

Prinken vom Gebluͤth abweſend fein wuͤrden in diefem Feldzug allein/ 
undopne Conſeauentz / dem Mareſchal de Tourennezu Gebort ftehen 

ken: Diefeaber/angefehen/ daß fiemit Fourennein einem Range) 


AREH die Einbildung / daß fie niemand / als dem Koͤnige vo Prinken 
vom 
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Seb lũth / und dem Conneſtable von Frankreich ſich unterwerffen 
n / wordurch ſie auch beym Könige in Ungnade verfielen / und Die 
len der Mareſchallen Humieres und Vellefons an die Monſieurs 
nilly und Navaille / deß Crequy aber anden Hertzog von Gadar 
zegeben wurden / da ſie dann auch nicht wieder angenommen / und 
vorigen Stellen theilhafftig find worden / biß die Campagne des vo⸗ 
— geendiget / und fie ſich erkläret hatten / des Tourenne Ordre 
fpectiren. | 
ing SMonmouth/der natuͤrliche Sohn def Koͤnigs von Engelland/ 
auch mit einem anſehnlichen Auxiliar⸗Volck / in Hoffnung / die Ehe 
haben /unter einem ſolchen berühmten Monarchen / als Feld Mar⸗ 
¶ zu Felde zu gehen / aber / feine Leute wurden groͤſten theils unter die 
ntzoſen geſtecket / und er behielte nur ein klein Coryus unter zn 
nmando/ muſte auch felber fih unter obgemelte Kriegs⸗Haͤupter 
mittiren / maſſen man nicht gewohnt iſt / in dieſem Lande den Engel⸗ 
n groſſen Glauben zuzuſtellen. 


Der König felber brach am⸗April von St. Germain auff und 


ß der Köntgin nureine Birtelftunde vorher feinen Abſcheid zu wiſſen 
un / welcher er zuvor alle Reichs Angelegenheiten anbefoplen/ und ihr 
n gewoͤhnlichen Rath zu geordnet hatte) weichen der König heyzu⸗ 
ohnẽ war / derſelbe beſtund in 4. Perſohnen / nemlich einer ſo der Juſtitz/ 
x andern fo dem Eſtat / der dritten der dem Kriegs⸗Rath / und dann 
er vierten jo dem Finantz⸗weſen vorſtunden / die waren nun Teller, d’ 
ligre, Villeroy und Colbert Den Koͤnig begleiteten go halbe Car⸗ 
aunen / und 8o,Rarren mit Geld / welches man / da es noth ſeyn wuͤrde / 
u ſpendiren geſinnet war / und hievon ſolten auch s und eine Halbe Mil⸗ 
ton zn Scdan/ als einem Orth / der der Campagne etwas näher gele⸗ 
zen / gelaſſen werden. 

Es it aber Wunder / gab Solopeſto abermahl zu vernehmen / daR 
bey einer ſolchen Menge Volcks unter wegens nicht eine Unordnung 
oder Mangel entſtanden. Rochefort aber ließ ſich dagegen alſo hoͤren: 
wie ich vernehme / ſo Hat mein Herr eine unrechte Meyunng / von dieſem 
Auffbruch / dann die groſſen Herrn gingen nicht auff einmahl mit der 

Armee fort / ſondern am folgenden / als den 28 April folgete ver Hertzog 
von Orleans / des Königs Bruder der Printz Conde und etliche ande⸗ 
re Groſſen / welche den Koͤnig unterweges einholeten / und ihn biß nach 
Charleroy / wo fie den s Man anlangeten/ begleiteten ohne den Printz 
von Conde welcher unter wegens ſich vom Koͤnig abzog/ und feinen 
Weg uͤber laFerte und Rheims nad) Sedan nam) wo er fein Lager auf 
dem Rendenous Fand / mit welchen er Kine Reife tiber Limburg und 
durch den süeticher Waldt fortfckete. Da unterdeffen ver König von 
Charleroy / wo der@enera-Rendevous war/auffdeng. Map den Feld⸗ 
Rarſchall de Tormrenne/mitsoooMann/28 Canonen/und über 40004 
Karen Wagen voraus nacheüteih un Maſtricht ſchickte. Hiernechſt 


⸗ 


eh ernom eine Revue bey dem uͤbrigen Bold thun / uñ ſchickte eine grofft 
beß gi Mens 


/ 
/ 
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Menge Meiber / Zroſt / Huren /Juugen mit vielen Bagen/Karren un 
Pferden / die ohne dem ledig wieder zuruͤck giengen / als einen verhinder 
ichen Pallaſt / wieder nach Pariß. se 
Am m. dito fruͤh Morgens mitdem Tage brach der Koͤnig mit feinen 
Bruder von Charleroy auff / und marchirte indrey Brigaden an de 
Sambre / uͤber den Spaniſchen Boden / woſelbſt der Graff von Montal 
Gouverneur inCharleroy die Wege durch die Spaniſchen Unterthanet 
dermaſſen hatte ebenen laſſen / daß 40. Mann neben einander marchit 
kunten / auff PH ag ſie das Städtlein/Thuin eingenommen) uni 
amıs. Mayein Kloſter geplündert haben. ge R 
Die Spaniſchen Unterthanen begehrten zwar Salveguarden / welch 
ihnen aber vom Koͤnige mit dieſen Worten gewegert wurde: Ihr ſeyd 
Noutral / und habt deßwegen keine Salveguard / noͤtig / denn ihr ſollet al 
geheiligte Leute durch meine Gegenwart verſchonet bleiben. Weil aber 
gleichwol eine und andere Exorbitance begangen worden / fo muſten 
ſich die Unſern vor den Spaniſchen fürchten / weßwegen dann auch 
Monſr. Gaſcon der Juͤngere nur sooo Mann / zwiſchen Aeth und Game 
merich / die Spaniſchen obſerviren muſte. Den 3. dito ſchlieff der Koͤ⸗ 
nig zu Tongern / in der Abtey Pironne / den 14. aber nahm er vor Die 
Maltheſer Ritter die Commenturey Oudenbieſen in Poſſeſſion / welche 
nur zwo Meil von Maſtricht liegt / woſelbſt er ſich auffdas Schloß ler 
girete / umb / dieſe Stadt von derſelben Seiten einzuſchlieſſen / da immit⸗ 
telſt der Printz de Conde auff denı7.dito an der Maaſe / auff der Wy⸗ 
diſchen Seiten/diefelbe umbzingelt hatte; auff ſolche Weiſe blieb Ma⸗ 
ſtricht / etwaꝛz. Tage eingeſchloſſen / und rund herumb / als zu Hoch / Lon⸗ 
cke. St. Pieter Smeermaas / biß zum Hauß Kimberg / mit ſo manni⸗ 
chen Zeiten beſetzet / daß das Feld daherum mehr eine Stadt / als ein La⸗ 
ger prelentirte, In welcher Zeit wir die Luyckiſche Staͤdte / Tongern/ 
Bilſen Viſet / St. Truyen / und Maſeyck; und im Guͤlicher Sande Sit⸗ 
tert und Suſteren wegnahmen / unter welchen keine eintzige war / die ſich 
zur Wehr ſtellete / ohne allein Maſeyck / welche dem jenigen / der ſie auf 
forderte / unerſchrocken antwortete / daß ſie vom Thumb Tapitel zu Luyck 
expreſſe Ordre haͤtten / keine Frantzoſen einzulaſſen / ſoudern ſich an ihre 
Neutralität zu halteen / weil aber die Unſern mit Canonen auff DIE 
Stadt fpieleren/ und 200. von des Königs Guarde biß unter den Wall 
avancireten, ſo vegehrten fie zween Tage Stillſtand / und mittler Zeit 
von Luyck naͤhere Ordre zu holen / welches Ihnen aber abgeſchlagen 
ward / und weil man fie viel hefftiger anzugreiffen begunte/fpcapırulr 
en ſie und ſolcher Geſtalt zogen die Frankoſen am 15. May / Abends 
umb 8. Uhr in die Stadt. Welche / weil man ſie ihres Lagers wegen 
ſchrbequem fand / alſobald von etlichen Ingenieurs —— 
en Magazin daſelbſt auffzurichten/folcher geſtalt befeſtiget ward /DA 
die Stadt in leben Bollwercke / und ein Caſteel beſchloſſen ward / an der 
Uffer Seiten aber der Maaſe ward / wiewol auff Geldriſchem Boden 
ine dreyeckichte Schantze geleget· Worůber war die Süsfer ſo 9 N % 
. , i 
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rem Printzen dem Chur⸗ Fürften zu Coͤln / als auch bey dem Könige 
von Franckreich ſelber / ſich hart beklagten/ aber ſie wurden mit a 


Worten ab geſpeiſet. 
2 Unerdeffen ward eig Kriegs⸗Rath gehalten/ ob man Maftricht 
Macht angreiffen/eder in Betrachtung /daß es maͤchtig wohlverſe⸗ 
Hen/kloairet laſſen uud inzwilchen auffdie Cleviſche Stätte/fo damal 
meDollandiicher Guarniſon beſetzet / doch aberin keiner ſonderlichen 
ze: waren loßgehen ſolte? Eines theils kam in grofie Betrach⸗ 
Naar Maſtricht mit rooo. wohlgeuͤbten Soldaten und Officirern 
eerwar / ohne die Buͤrgerſchafft / welche auch in zwey Regimentern 
Binde: So war ſie auch auff ein gankes Jahr mit allerhand Am- 
und Vivres perfchen/und-endlih/to waren NeStrafien/tumd 
Bon geuertwerden feinen Schaden zu leiden / mehrentheil/ auffgenom⸗ 
men. Anderen Theils faſſete man auch Muth wider die Stadt / wann 
an anſhe das jentge Lager deßgleichen wohl in 1000. Jahren unter 
nen ſolchen Sieghafften Monarchen nicht war zu Felde gegangen/ 
undwelchesfeinen eintzigen Dann hatte / der da nicht nach der Ehre 
gen Dienft feines Königs feinem geben durch einen rüsmlichen 
Soden Ende zumachen; Deßglelchen rierhe uns die Hoͤhe Dep 10 ge⸗ 
nanten Perers-Bergs zur Belagerung an/alsvermoge deſſen man der 
Sadt mit Approchen Minen und Batterien am allermeiſten zuſetzen 
kunte- Die Beſatzung muſte ſich mehrentheils in Auſſenwercken / ats 
wormdie Beſtigteit diefer Statt beſtunde / beſchuͤtzen / welche nicht leicht⸗ 
fi feeundıretzaber wohl bey Nachtzeiten leichtlich mie dem Degen in 
Fauſt erobert werden kunten: Endlich / ſx war die Buͤrgerſchafft 
ſewſt durch ihre zweyſpaltige Religion / wider einander / und ſchon etliche 

mahlin Zumult geweſen. 
Der Printz von Conde riethe / man ſolte Maſtricht mit Gewalt an⸗ 
en; Turenne Singegen behauptete das Gegentheil / daß es nehm⸗ 
| waͤre die ſtarcke Beitung und gewaltige Statt ligen zu laſſen / 
als an welcher gar leichtlich die Srankofen ihren Kopff zu ftoffen / und 
Adann nicht allein zaghaffter/fondern Die Feinde deſto muthiger wer⸗ 
den dürfften / da hergegen in den uͤbelbeſtelten Cleviſchen Veſtungen 
man groſſe Thaten thun / und ohne Muͤhe biß an das Hertz Der Ver⸗ 
| a renwißes doch das rerbte Ziel dieſes Feldzugs wã⸗ 
rechen koͤnte. 

Diejer Raht uͤberwog den erſten / und ſolchem zu folge ward Ma⸗ 
feriche von weitem bloquirt gelaſſen / und der Graff Thamilly blieb / auff 
merk Ordre / mit 10000. Mann in und umb Maſhck. Der Prink 
bon Eonde hingegen bekam Ordre / nach dem Guͤlicherland / gerade auf 





| a marchiren / welcher demnach anızı. May ben Wyk 
auffbramh/und alles Viehe vom Sande mit ſich nahm. Amz7. dito kam 
die Eavallerie/und folgenden Tags die Infanterie und Artillerie/ ſanut 
800. Baaaa Wagen zu Keyferswerth an/und gingen daſelbſt / vermit⸗ 
reift einer Schiff⸗ und zwo fliegenden SENT den Rheyn. 
| gi 
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—* wolten ſich die Schweitzer widerſyenſtig erzeigen / wie ſie dann 
aleſamyt ihr Gewehre einmuͤthig darnieder legten! und proteſtirten / 
daß man ſie wider ihre Capitulation gegen die Hollaͤnder und das RK 


miſche Reich zu Felde führete: Der Prinßz von Coͤnde antwortete Ihnen 


zwar / daß ſie wider das Roͤmiſche Reich keines weges gefuͤhret würden! 
was aber Die Hollaͤnder anlanget / ſo ging ſolches die alte / und nicht Die 
neue Capitulation an) dañ dieſe lektere nicht wider den Zug gegendie 
Dereinigre Niederlanden / aber dieſe Leute wolten durchauß nicht mar⸗ 
chieren / hiß fie der Printz durch harte Dreuworte wieder zum Gehor⸗ 


Ländifihen Voͤlcker die er 
daũ jener waͤren in i25. 


man ihr wobltractirete. — 

Am ⸗7 · Mai brach der König ſambt ſeinem Bruder bey Viſet auff 
und nahm fernen Weg durch Guͤlich da er dat unfern NReus vom 
EHurfürftenvon Colin empfangen und recht Rönigl, tractiret wardt, 
Darauf theileten ſich der Koͤnig und Monfteur atfo/ daß jener Rhein: 
berg / und dieſer Orſoy zu gleicher Zeit / nehmlich am ı. Junii belager⸗ 
Dane wurden auff einen Tag 4. wackere Beftungen zugleid ange 
griffen. 

Solopeſto konte ſich nicht länger enthalten / zu fragen / wo unterdeſſen 
der Churfuͤrſt von Chlln / nd Biſchoff von Münfter/mit ipremSnecurf 

ehlieben waͤren? maſſen ja bekant daß dieſelbe ſich ſchon laͤngſt mit dem 
onige in Franckreich in eine veſte Alliance eingelaffenhärten? 

Es iſt mir lieb / ließ ſich hergegen Rochefort vernehmen / daß mich der 
Herr hieran erinnert/fomußer dann weiffen/ daß gemelter Churfuͤrſt / 
ohnerahhtet er ſchon viel Frantzoſen in feinen Dienſten hatte / gleichwohl 
Durch) eine Acte fich Neutral erflärete/tweil aber / ohnerachtet deſer De- 
elaration, feine Voͤlcker durch ein⸗ ſtarcke Parthey Hollaͤndiſcher VBoͤlber/ 
unter dem Graffen von Naſſau / bey Kaempen feinduͤch angegriffen wor: 

ASras dru / 


NL 
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aueten and Geſchuͤtze / (will nicht ſagen von den Minen) als ein Sche⸗ 
miſch Gewehr / gegen welches man nicht fechten fan_/ wie wider einen 
Saͤbel oder Lantze und von welchen man che getroffen wird / als man 
ſiehet / wo der Schuß herkommet / derowegen vergleichen fie die Pulver⸗ 
Warfen/nicht ohn Urſach / mit heimlich beygebrachtem Gifft / wie nun 
die ſes bey jederman vor eine Schande geachtet wird / alſy ſagen ſie mn⸗ 
ſte man das Pulver⸗gewehr nicht vor ein Haar beſſer ſchaͤtzen. ln 
- Einer von den Umbſtehenden ließ ſich dargegen mit diefen Worten 
hören: Wie kan aber der Herr berichten / daß die Tuͤrcken und andere 
Bacbaren dieſes Gewehrs ſich nicht bedienen / da mir doch nicht bewuſt 
daß die Tuͤrcken / und auch wol die Mauritanier / als deren Kriegs Art ic 
in unterſchiedlichen Feldzuͤgen geſehen / ja wol ſelber mit dabey geweſen 
eben ſo woͤhl / als die Chriſten / ihre Geſchuͤtze und Mußqueten fuͤhren 
und gar wol damit umbzugehen wiſſen / abſonderlich zu Waſſer wo ſie 
ohne das Geſchuͤtz wenig anihrer Feinde Schiffe würden außrichten. 
Als dieſer außgeredet hatte / fabeihn Quello an / und ob ihn gleich 
deuchte / als waͤre ihm feine Geſtalt betaͤndt / Fo wolte er ſich doch deſſen 
nicht mercken laſſen / ſondern antwortete ihm damalen alſo: Mein Herr⸗ 
ich gebe dieſes alles zu aber iſts nicht alfo? wann ſich die Tuͤrcken und 
andere Barbaren deß Pulver⸗gewehrs bedienen / fo fechten ſie insge⸗ 
mein wider dieChriſten denen fie mit anderem Gewehr Khrwerlih etroag 
auhaben wuͤrden. Der Frantzoſe muſte dieſes geſtehen / und weil die 
Nacht einzubrechen begunte / ſo ginge ein jeder an feinen Ort / Duelle 
aber ſchickete einen Jungen dieſem Frantzoſen heimlich nach / damit er ſich 
deſſen Zeltes und Quartiers erfundigen moͤchte / maſſen ihm fein Hertz 
etwas gutes von dieſem Menſchen zuſagte. — 

Am ſolgenden Morgen kamen 4000. friſche Mannſchafft mit iz· ſtuͤ⸗ 
wi anheben und zoo. Karren auß den Magazinen von Neus 
und Keyſerswerth / zu Verſtaͤrckung deß Maſtrichtiſchen Lagers an / wel⸗ 
ches ſich darber dermaſſen erfreuete / daß alle Troupen und Canonen 
ſich haͤuffig uind in vollen Freuden hoͤren lieſſen. *53 

Umb den Mittag kamen etliche Soldaten / und brachten Monſr. Ro⸗ 
chefort / welcher in dem letzten Sturm hart verwundet war / ins Lager / 
woſelbſt er in ſeinem gewoͤhnlichen Zelte wol gepfleget ward / und weil 
Solopeſto / nach beʒeugtemn Mitleiden wegen feiner Bleſſure ihm Gele⸗ 
genheit gab / auff feine neuliche Erzelung zu gedencken / ſy ieh Er ſich ges. 
gen denſelben alſo vernehmen: Mein Herr euer groſſes Verlangen 
welches mir bekandt iſt / von unſerm Hollaͤndiſchen Kriege den Verfolg zu 
vernehmen / macht mich recht beſtuͤrtzt / maſſen mich meine Wunden ver⸗ 
hindern / demſelben ein gnuͤgen zu leiſten dafern euch aber beliebt ſo wil 
ich meinen lieben Bruder / ſo hier gegenwertig / und faſt den meiſtẽe Actio⸗ 
nen beygewohnet hat / bittlich erſüchen / das Wort an meine ſtelle uͤber 
ſich zu nehmen / und euch darin zu contentiren. Solopeſto bedanckete ſich 
bieieshtfinhen Erbietens / und wie er ſich mercken lie) daß ihm dieſer 
Vorirag gefiel / ſo ſing der andere Rochefort in ſemer Erzehlun —J an: 

| Mein 
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Mein Herr hat ſchon im neulichen Bericht von meinem Bruder ver⸗ 
nommen / daß die Niederlanden an vier Orten zugleich / von ihren Fein⸗ 
den auf einen Tag angegriffen worden / ſolchen nach fahr ich fort wg 
allen ſtecken blieben nemlich/ daß die Niederlaͤnder ſich allgemach 
- auch Poſtur und Gegenverfaſſung zu ſtellen begunten / da ſie dann 
wſorderſt dahin bedacht waren / daß aller Difordre zu Felde mochte 
vborgebauet werden / zu ſolchem wurden die Officier in ſolchen Range 
daß der Prinß d’Orange ſolte ſeyn Capitain⸗General uͤber die 

weder Seneralitaͤt / auſſerhalb der Provintz Holland / wiewol un⸗ 
terfepr eingefchrendeter Macht / und unter dem Gebiete der 8. Depu⸗ 
Arten zu Felde als die da waren die Hn. Kipperda ter Burſe, Cornelis 
de Witt, oder Ruart van Putren,, der do) hernach auff die Schiffs⸗ 
Sorte aeganaenift/ van Beverning, Cromom. Schadce, Vierfe, Sto- 
elaer UND Göckinga, welchem dem Lager zu Felde uͤberallbeywoh⸗ 
nen/ und daſſelhe nach ihnen ſich allewege richten ſolte. 

Beiter / daß Printz Johann Morik von Naſſau / und Paulus 
Bing) weene Feld⸗Marſchallen ſolten ſeyn / denen nach der Hand der 
ite Feld⸗Marſchall / nemlich der Graff von Waldeck und Cuylen⸗ 
ialbenarfügetift. Der alte Rhein⸗Graff ſolte ſeyn Generaluͤber 

Reuterey; Der Herr von Zuylenſteyn / General uͤber die Infan⸗ 
rn Graff von Horn/Generalüberdie Artillern ; Dervon Wels 
en’ undder Graff von Naſſan / General⸗Lieutenauten der Cavalle⸗ 

—* Der Der: Ailva und Graff Koͤnigsmarck / General⸗Lieutenanten 

Infauntery Die Hn. Mombas und Steenhuyſen / General⸗Com⸗ 
rien der Reuterey; und der Herr Kirpatrick neben dem Graffen 
von Stirum / Sergeant Majorn. 

Aldo ward die gantze Kriegs⸗Macht der Hollaͤnder nach der Yſſel / 
wel Maſtricht wol beſetzet war / und man ſonſten nicht ſahe | daß der 
Feind in den Spaniſchen Niederlanden weiter etwas vorhatte / gezogen / 

doch wurden die Frontier⸗Staͤdte an der Maaß und in Brabant / als 
Gertruydenberg / Heußden / Briel und Gorcum / mit lauter Buͤrgern 
aus Holland / an der Zahl y55. beſetzet. 
Die Feinde Holländer ) hatten ihnen eingebildet / mehr Volck auff 
ihrem Rendevous bey ver Yſſel zu finden / als ſie thaͤten / weßwegen 

Dann die Deputirten zu Felde umb noch 20000. Mann Anforderung 

thaͤtem alſo —— Proving Utrecht noch 2000. Mann / welche mit 
oellandiſchen geworbenen Soldaten und Hausleuten biß auff 

4000. Mann verfiärdet/tiberdas Stider-Meer nach der Armee gien⸗ 

sen Dierauffward das Lager unter der Zeit/als Weſel belaͤgert war / 
aufs neue gemunſtert / und befand man in demſelben 19. Regimenter 
zuspferder und eben ſo viel Regimenter zu Fuß / die doch zuſammen uͤber 

18000. Mannnicht außmachten: Mit welcher geringen Macht man 

ei Retrenchement bon ꝛ. teutſchen Meilen gegen fine ſolche gewaltige 

Mache de durch die Gegenwart ihres Koͤnigs / und Biſchoffen von 

Mn ſer taglich aufgemuntert wurden / ar wolte. an 
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DA Dagnt wie der Auftakt war / ſo war der Erfolg) nemlich beyde 


Man befand aber in kurtzer Zeit / daß die Hollaͤndiſche nriliar⸗ 








nicht auch die rechtſchaffenen Soldaten anſtecken moͤchten. F 
— — — — — — — — — 6 
Das Il, Capitel. ri 
Orſoy wird am erſten belagert; woher Chur- Brandenbur, 
au den Ländern Cleve Marcf und Ravensburg 2c. ge 
langer. Orſoy gehet über / Rhynberg wird angegriffen? 
Untreu des d Oſſery. Die Veſtung geherüber / Burich : 
und Weſel gehen auch über / denen Rees und Emme⸗ 
rich folgen die ubrigen Cleyiſchen Staͤdte werden mie 
Salveguarden verſehen. Solopeſto kompt zum Koͤnige 
von Franckreich / hernach zu Quelio / welcher ſehr betru⸗ 
bet iſt / weil er feine Tapfferkeit nicht erweiſen Fan, So⸗ 
lopeſto und Panſa halten ſich in einem Sturm ſehr wol⸗ 
dieſer dringet gar indie Stade Maſtricht / wird abervom 
Commendanten wieder frey gelaffen/ weßwegen ihnen 
vom Könige groffe Ehre und Gnade ermwiefen. 2 
Mb dieſe Zeit ohngefehr gieng der Krieg zu Waffer zwiſchen En | 
gelland und Franckreich / wieder die Niederländeran/ / weil ich ⸗ 
ber deſſelben gar wenige Kundſchafft habe / fo ſchweige ich lieber 
davon / und bleibe bey unſerer Armee zu Lande / welche der Belagerung 
Orſoy am erſten ein Ende machte; Dieſe Veſtung iſt klein) aber regu⸗ 
Ker/fie hats. Bollwercke / und ein altes Taſteel ſie liegt in Sleve 
ches Brandenburg vor einen Ober⸗Herrn erkennet / iffaber mit Bram: 
denb. gutem Willen von den Staaten dervereinigten Niederlanden / 
gleich andern Veſtungen diefes Hertzogthumbs / nachdemjſie 


1632, durch Graff Willhelm von Naſſau den Spaniern abgenommien/ 
beſehzet blieben. 


Big ih vernehme / war Solopeſto Zwiſchenrede fo wohnet Der 
Churfuͤrſt von Brandenburg weit von dieſen Sändern/ mörhte den 
a dafern eg meinem Heran nicht zu wieder wäre/ / gernewiſſen tote 
er fich zu einem Heran über Steve gemacht ? Soviel ih vernehme/ ante 
wortete Rochefort / der ſich auch tange Zeit in Teutfihland auffgehalten 
— haben Lerſchiedene Fuͤrſten bey Abfterben des legten Fuͤrſten dieſes 

auſes Johann Willheimg / welcher Derkogzu Guͤlich / Cleve / u. 
ra 
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Graff in der Mare und Ravensburg / und Freyherr zu Ravenſtein 
tar / ——— a — kan * ” vor⸗ 
geweſen find/i urfuͤrſt von Brandenburg / der Hertzog von 
Neuburg/ die Sachſiche Fürften/ der Pfaltzgraff von Zweybruͤcken 
ee on Burgau / und endlich Carol Gonzaga / Hertzog 
von m Franckreich der Brandenburgiſche ſchuͤtzete vor / daß 
er gemich Marckgraff Georg Willhelm) der Leonoræ / als jetztgedach⸗ 
os alteſter Tochter( welche Albert Friederich Her⸗ 
kogenpon Preuſſen geheyrathet hatte) Tochter Anz (welche feinen 
Varckgraffen Johann Sigismund geehligt) Sohn ſeye. Der 
von Neuburg gab vor / daß er von Joh. Wilhelms juͤngern Schweſter 
Die noyimseben gezeugt. Die von Sachſen aber ſchuͤtzeten ihre 
tDonationcsindPaeta vor; was die andern belanget / ſo begaben 
h ihres Rechtes bey Zeiten / entweder weil daſſelbe nicht ſo wol ge⸗ 
ndet / oder weil ſie zu chwach waren. | 
- Miremmem Wort / es bam zum Steeitunter den2,Erften/ / Branden⸗ 
betkam den Konig von Franckreich und die Niederländer  auff ſei⸗ 
I Seite/ der von Neuburg aber die Spanier: zu ſolchem Ende ſchickte 
een Kaͤyſer Rudolphus Il. eine Armee unter Ertz⸗ Hertzog Leo⸗ 
vi nach Guͤlich / umb dieſe Laͤnder dem rechtmaͤſſigen Erben zuerha⸗ 
ten/endtich Haben ſich beyde ſtreitende Haͤuſer auch zu Santen vergliche / 
5 Brandenburg Cleve und die Graffſchafft Marck; Neuburg aber 
und Bergen ſo lange in Befik nehmen ſolten / biß der Streit vol 
knds aeichlichtet worden: wie dann auch bald hernach geſchehen iſt. 
Sch komme nun wieder auff mein⸗ vorige Erzehlung: Orſpy ward 
n Kumitberennet/ an andern beſchoſſen und amz. auff dilcretiop. 
ohne erlangten Accord / — maſſen Die gantze Beſaßung nur in 
800. Mannbeftunde) und die Buͤrgerſchaft / als welche ſich auf Ihre 
Neutralität verließ/ um diefelbe nicht zu kraͤncken / kein Gewehr anfaß 
fen bwolte / weßwegen die Veſtung den Sturm damit ihr gedreuet war / 
bwarten woite. Die ganke Beſatzung ward in Arreſt 
mmen/nac) etlichen Tagen aber muſten die gemeine Soldaten die 
eftung Helifen demoliren/und nach Verlauff dreyer Wochen wurden 
fie alle zufamınen nach Rheinberg gefuͤhret / woſelbſt fie auff gegebenen 
Kevers/ dar fie wieder Franckreich in einem gangen Jahr nicht dienen 
woolten/ gaͤntzlich wieder fren gelaſſen. 
Mn galte es Rheinberg mir allem Ernſt / welche Stadt zwar iiber: 
aus wotbefeftigt mit s. Bollwercken / und vielen Ravelinen und andern 
 Auffenwereen / auch wol verfehen von allen was zueiner langwieri⸗ 
gen Belagerung erfordert wird / aber Die Guarniſon beffund nur ur 
1, unpollkommenen Eompagnien/die faum 1000. Mann außmachten / 
| 











waren die Bürger au) Feines weges zu den Waffen zu bringen / 

teil sie meiftentheis Romiſch⸗Catholiſch / und darzu dem Churfuͤrſten / 

bon Eölin/i welchen fie eigenthuͤmblich zugehoͤrete / ſeithero Anno 1633. 

aber duch Drink Friedrich Henrich / vermittelſt einer 3. woͤchigen Be⸗ 
J A 
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lägerung/ den Spaniern abgenommen/undmit Staatifhen Bbickern 
mar beſetzet geweſen) mit. Eyd und Pfücht verbunden. Solches mach⸗ 
te unſerm König um fo viel mehr en diefen Iwportanten 
Ort zu bekommen / als welcher ohne dem in Kriegs⸗Zeiten dem Belt 
Ker groſſen Vortheilthun kan / dahero dieſe Befkung/ / wei man daraus 
die utnbllegende Länder in Contribution ſetzen kan und man zum dk 
lererſten ſich dieſes Orts gerne verſichert / von dem Marckgraffen Spſ⸗ 
nola ehmahlen La Putane de la Guerre, oder die Kriegs⸗ Hur genen⸗ 
net worden. J 
Damahlen hatte einer Namens Johann von Baſſum / das Ober⸗ 
Eommando darinn / dem abervon den Herren Staaten / umb ſeiner 
guten Kriegs⸗Wiſſenſchafft war zugefuͤhret worden Daniel Baron 
ſery, ein Obriſter über ein Regiment zu Pferde / ein Irrlaͤnder von 
Geburt) und unferer Keligionzugetban. Ber d’Ofery war wol Die 
einkigellrfanhe/ daß ſich folche ſtarcke Beftung/ faſt ohne einen einigen 
Lanonſchuß ergab; danndenz. Junii kam Baron de Houvelich,, ein 
Bedienter und vornehmer Mathematicus bey dem Biſchoff von Straß⸗ 
burg / und naher Anverwandter des d’Offery auff permiſſion in die 
‚Stadt / dem aͤuſſerlichen Vorgeben nach / mirden Sommendant 
Baum etwas abzuhandeln) wie er auch ſolches vorbrachte / im Wert 
ſelbſten aber / die Veſtung in Augenſchein zn nehmen / wie er dann anc 
ungeblen det aller Orten gefuͤhret / und alles wol in Augenſchein nahme. 

Worüber/ wie auch uͤher andre Bezeigungen des d’Olfery und de 
Commendanten der nach jenes Pfeiffen zu tantzen gewohnet war) 
die andere Officier zwar murreten / doch aber wenig damit auß zurich⸗ 
ten vermochten. — 

Am . dito tam abermahl ein Trompeter vor das Thor / und begehr⸗ 
te / daß man den Due de Duraseinlaffen/ / und dagegen einen andern 
qualifiirten Dann ins Sager ſenden mochte weiches gleichfalls / ohne 
confens der tn nn och Dberhäuprern vergönnet/und 

* 





dagegen z. Capitain in unſer Lager hinaus geſchicet. De Duras pro- 
pronitee an den Commendanten / daß man ſich belieben laſſen moͤchte/ 
die Stadt an ſeines Röniges Gnade zi aͤbergeben / tvorüber alvbad 
am ſolgenden Tag Kriegs⸗Rath gehalten und von den meiſten Offic⸗ 
‚ren ſchrifftlich dahin geſtimmet worden / daß man einen guten Accord 
bedingen möchte) / welches auch geſchahe / und ward die Guarniſon erſ⸗ 
ſich durch unſer Lager / heraus nach aber von 
derman gehoͤnet und verſpeyet wurden / 
Ort nicht beſſer waintenmt haͤtten / ſo giengen unterweges ganke Com: , 
pagnien durch / alſo / daß am 13. dito zu Maftricht nicht meht / als etwa 
400. Mann von ioos / mit 6. Capitainen / welche mehrenthells in Ar⸗ 
reſt nen as AALEN: — 

AB Aber Der Baron d’Oflery verraͤtheriſch bey feinem Herren ge⸗ 
handelt / fichet man gnugſam nicht allein ans allen Umshnten] fr 
dern auch nſonderheit aus der Sententie, p ber ihn hernach am ꝛ2. 


Aue 


af fie einen ſolchen feften 


F® 
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Auguſti durch den Kriegs⸗Rath gefället/ am 25. Dito vom Printzen von 
Orange / und am 27. dico im Lager vor Bodegrave an ihm 
exequiretif, f SE 

Ich hetenne es ſelber daß an dieſem Drte ſo vielgelegen war daß. 
ben dieſer llhergabe ſich die gantze Niederlanden — Urſach hat⸗ 
ten) wie denn auch der treffliche Staats⸗ Mann und Kathg-Penliona- 
rius Johann de W'itt, zu einem vornehmen Mann / als er Rheinbergs 
Ubergabe vernommen dieſe Worte ſoll geſprochen haben: Mein Her / 
ſtRheinberg uͤber / ſo iſt unſer halbes Land / und daß nun am beſten waͤ⸗ 
“ mit dem Sende bald moͤglichſt / wegen des gantzen Staats / zu capi⸗ 

vn | E 
Unterdeffen Hatte. ſich Tourenne mit ız biß 13000. Mann por Bu⸗ 
ich geſehet welche Stadtim Cleviſchen liegend / zwar fehr verfallen / 
nd mit 6. Bolwercken / ſchiechten Bruftwehren/ ſhadhafften Contrer 
harven/mangelhafften Thoren / und am allermeiften mit einem uͤber⸗ 
us miferabien Zeughaus verfehen war] Doc) Hielte ſich der Commen⸗ 
ant Otto Roda von Heeckeren mit feiner Guarnifon / die etwa 300. 
öpffe außmachten / ohnerachtet fie Weſel (welches gleich gegen ihnen. 
er jeuſeits Rheins / Rheinberg auch nur einen kleinen Strich weges 
ihnen abgelegen war) ebenmaͤſſig von den Printzen de Conde ber 
nnet faben/ als eintapfferer Mann / alſo / daß er durch fein hefftiges 
anoniren / feinen Feind der ſich nahe unter den Wall geſetzet / zum an⸗ 
enmal delogirte : dannenhero auch Tourenne / der vermittelſt eines 
mon⸗Schuſſes faſt in ſeinem Zelte uͤber der Tafel erſchoſſen waͤre / die 
uarniſon auff 1600. Mann ſchaͤtzete. 
Weil aber die Buͤrgerey gleichfalls Neutral blieb / die Frantzoſen 
ch in etlichen Tagen ſehr avanciren / und ſchon im Anzuge waren / an 
x Orten zugleich zu ſtuͤrmen / worzu noch kam / daß die Graben ſchon 
2. Orten mit Faſchinen gefuͤllet / wo feine Palliſaden waren / und 
man auch) ſchon ſechs Sturmleitern an den Contreſcharpen und 

ann mit Dandgranaten geſehen / auch über das 460. in den 
aben verborgen lagen/ und m Summa es ſchon ſo gut/ als aller ver⸗ 
en waͤre / ſo ließ fich endlich der Sommendantbereden/ die Stade 
Ibergeben/ welches aud) am 5. Junii geſchahe / da dann unter an⸗ 
reiner pon unfern General⸗Lieutenants / Sadaigne genandt / den 
nmendanten zuſehen begehrte / welchen er auch höflich empfing/und 
m ſagte / daß ſein Ungluͤck mit einer groſſen Glorie vorgeſellſchafft 
e / in dem rin einem ſo ſchlechten Platz / und io wenig Volcks eine 
igliche Armee gantzer 4. Tage auffgehalten / und darzu über 600. 
daten / ſampt zween Obriſten und andere Officier / durch feinen 
ern Wiederſtand / —— haͤtte. 
ie Guarniſon blieben Krjegsgefangene/und nahmen mehrentheil⸗ 
fte unter uns / die Veſtung aber ward bald hernach geſchleifft. 
s wird Zeit ſeyn / nunmehro auch ein wenig von Weſel zu ſprechen: 
Stadt iſt wol die beruͤhmteſte / wolgelegenſte und beit —2 
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Stadt von sank Guͤlich / Cleve und Berge/ daher fie auch in Kriegszei⸗ 
sen gemeiniglich die erſte Braut iſt / darnach die Armeen ſehen. Printz 
Friedrich Henrich / von Orange / hat ſie durch den tapffern Helden Otto 
von Gent Anno 1629 denen Spaniern / fDdiejeibe Anno 16:4 ur 
Epinola eingenommen, per Entrepriſe wegnehmen und beffer als u⸗ 


vor / heveſtigen laſſen. ar Ki 

Der Prink Conde lag mitsoooo. Maun davor; in der Stadt hat 
te neulicher Zeit commendivet ein berühmter alter Soldat/ weldyer aber 
im verwichenen Aprillvor der Belagerung heraus genommen) und an 
feine Stelle Opriftervon Santen zum Commendanten dahin — 
war / dem man zween Adjunden/ als Obriſt von Hofften / und Obriſt 
Copes mit gegeben / daß einer dem andern / bey vorfallenden Sterbfi 
oder Abweſenheit / tubftirunerhatte, — 

Die Stadt war beſchloſſen in 9. Bollwercken und vlelen Auſſenwer⸗ 
cken /die doch alleſampt ſehr verfallen waren: Sie hatte Pforten / und 
das Geſchhuͤtz war nicht allein in kleiner Anzahl / ſondern auch in der 
elendigſten Beſchaffenheit. Das Magazyn war verſehen mit etwa 
805. Centner Pulver / Kugeln und Lunten nach proportion iooo.meiſt 
verdorbenen Handgranaten / und ein wenig Proviant: Doch war die 
Buͤrgerſchafft mit Vivres deſto beſſer verſehen wovon ſich unſere Armee 
lange Zeit erhalten kunte / die ſonſten leichtlich hätte Mangel leiden 
duͤrffen / dafern fie ſich nur z. Wochen vor den Veſtungen am Rhein 
hätte auffhalten ſollen: Angeſehen das Meel und Früchten zu Nuy⸗ 
groſſentheils angegangen / verdorben / und ein gantzer Speicher mit Ge⸗ 
treyde eingefallen und zu Unnutzen kommen war / als man daſelbſt ein 
Fundament zu einer Citadelle legen wolte. | 

Die Beſaßung befand nur in 12 bifiiz. Compagnien ungelibter 
Mannſchafft / die Burgerfihafft aber machte wolızoo. Mann aus Am 
2. Junii in der Mitternacht gieng die Sipper-Schanke / daran der 
Stadt viel gelegen war/ mit Sturm über/ und Retirirsen ſich die Sob 
Daten und Officirer mehrentheils nach der Stadt / woruͤber dieſelbe im 
ſolche Confternation verfiel / daß faſt alle Burger und Soldaten Bel ' 
ber ſich zuſammen rottirten / und fo wolder Stadt-Regierung/ alsden 
Dfficirern/ mit ihren bloſſen Meſſern und neugemachten mit Setffebe 
ſtrichenen Stricken / hart dreueten / bey Zeiten einen Accord zu ſchlieſſen 
Damit ihre Männer erhalten wuͤrden / hierzu ſollen fie von einem ihrer 
zaghafften Capitainen ſelber Nameng Alexander d’Hmyofla ; ange 
reißet worden ſeyn / welcher auch im Auguſto / wegen ſeines uͤbelen Ver⸗ 
haltens / im Hollaͤndiſchen Lager vor Bodegrave ſoll gekoͤpffet ſeyn. 

Die Burgeren/ welche gleich obigen Staͤdten Neutral war! drang 
darauff / daß man mie dem Prinken de Conde folte trastiren / ja 
ſchickete auch am 4. Junii ihre Deputirten nad) dem Lager. Worauf 
dann nicht lange hernach ein Tumult entſtund zwiſcheñ Bürgern und 
Soldaten / weil ſich dieſe zum Accordiren nicht verſtehen wolfen. Ends 
ar lich aber accordirte die Suarnifon mit uns auff dieſe PURE ET 
Ki Bu 
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weil eine folge Daupt-Beftung vermög derſelben in unſern Händen 
fonmen/ ig hiemit kuͤrzlich beruͤhren will: | 

1. Ale Offiirerumd Soldaten von Weſel / zu Pferd und zu Fuß / ſol⸗ 
ten Ariegs-Ökfangene bleiben aufgenommen achte / unger weichen 
Kin follendie. deren Bouton und Mengers) die Sifteder übrigen mag 
der Commendant überlieffern. | | 

», Sollendie gefangene Officier/ ſo ſich Rancioniren wollen / nach 
Derfitfungs. Wochen / in Freyheit geftelletwerden/ / wovor fie 2. Mo⸗ 
nat Sold bezahlen muͤſſen. 

3. Weiber und Kinder / Dienſtboten / Pferde / Ausruͤſſung Hause 
ath Caroſſen / Caleſchen Wagen und Karren der Officirer / follen in 
uter Sicherheit gebracht werden in einen Platz der Staaten! und fo 
hes innerhalb zween Tagen/ ſo lang moͤgen ſie in aller Sicherheit in dex 
Stadt Weſel verbleiben. | | 

4. Die Stadt follvon heute an in ihre Mayſt. Händen geſtellet / und 
Ur — die Cloſter⸗ oder Rhein⸗Pfordt den Frantzoſen eingeraumet 
erden, | | 

s. Alle Ammunition / Artillery / Biores/ Waffen und Faͤhnlein / 
Mlendenen/ ſo von dem Pringen von Conde darzu Ordiniret / über: 
ffert werden. k 

6. Alles Fußvolck ſoll daſ Gewehr zufich nehmen / und die Reutere 
Pferde ſitzen / wann es der Printz von Condebefihlet/ / und alle Off⸗ 
‚er von der Ammunition und Vivres / ſollen auff ehriiche parolc, ans 
geben und auffgezeichnet werden. 

Die Burgerey aber begehrte einige Veraͤnderung dieſer Articulen / 
welchem Ende dann zwiſchen derſelben und unſerer Armee noch fol: 
de find beliebet worden. Ä 
1. Sollendie Bürger der Stadt Wefel/ und alle Einwohner / fo 
rinnen und in deren Gebiet jetzo wohnen, oder nach der Zeit wohnen 
een / bey ihren Rechten / Gebrauch und Privilegien’. fo wol in 
lt⸗als re Sachen conler viret werden / in dem Stande/ wie es 
or geweſen iſt. | 
Soll die Aufffiht und Unterhaltung der Pforten / Mauren / Waͤl⸗ 
und Veſiung ſeyn und bleiben gleich wie vorbin / fo lang die Stadt 
er Herren Staaten Macht geivefen. - 
. Solldie Stadt/ Einwohnerund Bürger / twegender Auflagen 
-tiretiwerden / wie ſie tractiret worden vorhin / woruͤber auch feine 
raͤnderungen moͤgen eingefuͤhret werden. 
Soll es allen Buͤrgern und Einwohnern frey ſtehen / ſich mit ih ⸗ 
Suͤtern / innerhalb Jahrzeit / frey und ungehindert ohne einige Be⸗ 
merniß hinaus zu begeben / wohin es ihnen ſelber beliebet. 
Soll die Beſatzung unterhalten werden / gleich wie vorhin / da fie 
r den Herren Staaten war. _ 
Sollen den Schiffern ihre Guͤter und Schiffe/ ſofern dieſelbe noch 
ram Natura find / wieder eingehaͤndiget werden. — 
7» 
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7, So verheiſſen auch die Deputirten / in Mahmen der Burgermeis 
ffere am heutigen Tag die Stadt zu uͤbergeben an S· Majeſt. na Des 
ren Willen und Direction / Sie hinfuͤhro m allem ſich zu reguliren / eyd⸗ 
lich verpflichten. — 

‚Die Guarniſon ward hierauff nad) Gorcum gebracht / woſelbſt man 
uͤber den Commandanten von Weſel / und deſſen zweene Anjuncten/ 
Kriegs-Urtheil hielte / in welcher ihnen eine ſchlechte Sententz zugeſpro⸗ 
chen worden / doch ward Copes wieder perdoniret. — 

Dieſe Ubergabe konte von den Hollaͤndern nicht geglaubet we 
fo gar / daß man wolıo. oder 12. Tage hernach in Amſterdam 20. gegen 
1. gerettet hat / daß Weſel noch nicht in der Srankofen Hände ware: wo⸗ 
ſelbſt immitteiſt unſere Armee die Fortiſicativns⸗wercke außbeſſerte / ei 
Geueral Magazin auffrichtete / und den Stuhl zum Kriege pflantzete 
weßwegen auch der Graff a’ Eftrades nicht allein Hier/fondern uber al 
fe Städte am Rhein / zum Gouverneur eingefeget worden:hier legte nan 
eine Schiffbruͤcke über den Rhein / nnd brachte eine groſſen Vorrath von 
Armmunition und Vivres uſammen. Printz de Conde immitteiſt ru⸗ 
Eete mit feiner Armee vor Rees/und Turenne vor die Reeſiſche Schan⸗ 
he / ſo am Rhein lag. Die Fortification diefer ehemahlen fehr feften und 
confiderablen Beſtung / war damahlen gaͤntzuch verfallen /die Guar⸗ 
niſon beſtund etwa in 7. Compagnien zu Fuß / und zwo zu Pferde. Der 
Commendant Ditmar von Wynbergen / ein Obriſt⸗Lieutenant war, 
war ein tapfferer Soldat / aber bey ſothaner ſhlechten Ber”, 
ſchaffenheit konte er fich nicht halten / jumahl weil die ReeſiſcheSchantze / 
als woran die Veſtung ſelber gleich am hinge / nur mit einer Compagnie, 
beſetzet war / dannenhero auß jeder —— den, 
Stadt ıs. dahin commandiret wurden / und alſo kaum 400. Mann/ 
fampt z. Conſtablen / in der Deftung blieben / da doch diefelbe kaum mit 7 
4000. und die groſſe Schankemit 2000. Mann behoͤrlich beſeht wer⸗ 
den tunten. Weßwegen auch der Commendant in einem Brieff an die 
Herrn Staaten zu Arnheim riethe / daß man die zwo Beſatzungen von 
ne Emmerfih vereinigen/und einen von beyden Orten defendi⸗ 
ren m Mte. — au | 

Sb nun gleich auch diefes nicht angieng/ fo erwieſe ex ſich gleichwohl 
nichts defto weniger/als einem rechtſchaffenen Soldaten gebüühret / und 
hätte er eine gebuͤhrliche Befakung gehabt/er ſolte uns lange auffgehal⸗ 
ten haben / wie aber am 8. Junij die Reeſiſche Schantze und Citadell am 
Rhein an uns uͤberging Daß faſt alle Reiniſche Staͤdte ſchon in unſern 
Händen/under alſo feinen Succurs zugewarten / auch mit dep Printzẽ 
de Conde und des Turenne meiſten Macht hart geangftetward / Da 
trang die Buͤrgerſchafft auff einen Accord / welcher ihnen auch Durch un⸗ 
ſerex Zrompeter einen angetragen ward; der Commendant hat ſich zwa⸗ 

uſſerſt bemuͤhet / die Veſtung biß in den Tod zu vertheidigen / aber er 
wor uͤbermannet und uberfiimmer/dannenhero dieBuͤrgerſchafft in ih⸗ 
xem Accord ale ihre Privilegien / Freyheit der Religion / und — De 

RZuſtan 
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Das andere Buch. Cap. I. 16 
Züftand der Nilitz wegen erhielte / wie es vorhin unter den Hn. Stanz 
tengewefenwar. Die Guarniſon aber ward als Kriegs⸗Gefangene 
ractiret ohne den Sommendanten/und noch vier andere Officirer / de⸗ 
nen hre Freyheit gelaſſen ward / unter dem Beding / daß ſie in einem 

boln Sahrtein Gewehr wider unſern Monarchen führen ſoiten. 
RUmmarhiren wir nach Emmerich / welche Stadt erweifen toil/ 
da e ahr vor Chriſti Geburt geſtanden / dann ſie ruͤhmen ſich / 
da n Ambiorix / der zu Caͤſaris Zeiten ein Fuͤrſt der Eburonum 
ctichern (welcher nebſt Inducibmaro / der ein Printz in der Ge 
ana Trier lieget / war / den Roͤmern groſſen Schaden zufuͤgete) 






an Ambrit genennet worden / worauß hernach Embrick oder 
ek 6% are 7 

Sie iſt von den Hollaͤndern / mit Bervilligung def Chur» Fuͤrſten 

n Srandenburg dahin fie/ als Hertzogen von Cleve/ ne 

7885 derjeiben Zeit/als Spinola umbs Jahr 1614. dafelbſt eine 

ade nach der andern wegnahme / mit 5. ſtarcken Bollwercken und 6 





















en wolbefeſtiget wordhen. 
Das Magazin war gank wol mit Kraut und goth verſehen / aber alt 

derer Zubehör fehlete gar viel; / wie dann die Guarniſon ſelber nicht 
Mann zehlen kunte / welche ein Obriſt⸗e Reutnan⸗ Turck 
e reommandirete / welcher aber damahlen m Geſchaͤften zu Zuͤt⸗ 

enwar; Der bekam von den Staatiſchen Feld⸗ Deputirten Or⸗ 
racqh Emmerich ſich zuverfuͤgen / und dieſelbe Guarniſon und 
mmition nach Schenckenſchantz und andere umbliegendePlaͤ⸗ 
Bes vertbeiten weil man doch uicht moͤglich befand / die Stadt wider 
| ofen Gewalt zu behaupten. Solchem nad) zog die Guar⸗ 
on an 8: Sul auß / und die Buͤrgerſchafft hielte bey Pring de Con⸗ 
mid Die Reutralitaͤt und Salveguarden an / welches ihnen aber ab? 
agen ward / hergegen muſten ſie ſich mit einem Accord / der dem 
RR, ER RI RE 
efes waren nun alle dte Städte / fo durch die Staatiſche Voͤlcker / 
—— halb ihrem Gebiete heſetzet geweſen / weßwegen dann Die Eleviſche 
Städte / Aald Salkcar/ Eleeff / Duysbilirg / Goch Udem / Santen ꝛc. 
ie Sranköfiiden Salveguarden verſehen wurden: womit ich mei⸗ 
8. (ing ſchlieſſe wann ich nur zuvor nach die es gemeldt / daß am 
ES pp die kleine Beftung Deutecom / in der Graffſchafft Zutphen 
wee⸗ 


— 


fe erſte Hollaͤndiſche Veſtung war) unter einem favorab⸗ 
en Accord ergeben: Ben nechſter Zuſammenkunfft wil ich meinem 
Here toeiter uwillen ſeyn in dieſer Materie. a 3 
Solopeſto empfand ſich ehr vergnuget uͤber dieſe Erzehlung / er 
— mit Rocheſort / nachdem fie zuvor von den Berwunderen Abicheid 


en auß dem Zele/ und ein jener begab ſich nach feinem Quarz 
er Anfolgenoen Morgen ſetzete ſich Solopertv zu Pferde / und ritte 
mit etlichen aff xirern vor das Lager — ihnen im —— 
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der König begegnete) welchem ſie vorbey reiten wolten/ weil aber dief@2 
Herr an Solopefto etwas merckete / das ihm unbetand vor kam / ſo fragte 
er ſeine Gefehrten / umb deſſen Beſchaffenheit / welche aber nichts anders 
au ſagen wuſten / als daß er vor einigen Tagen mit noch einem anfehres 
üchem Mauritanier ing Lager kommen wäre / woſelbſt fie ſich bißher 
ſtille gehalten Hatten. Inzwiſchen war Solopeſto ſchon vom Pferde ge⸗ 
fprungen/ dem Könige den Rock zu kuͤſſen welcher ihm ge die Hand 
reichete / und dieſe Worte von jenem vernahme: Euer. Maytt. laſſe es 
ſich nicht befrembden / daß ich als ein Morgenlaͤnder hieher koumen bin 
unter eurer Kriegs⸗diſciplin und Martis⸗Schule / die Lectiones eine 
rechtſchaffenen Soldaten zu lernen / denn ich glaube nicht / daß ein Jünge 
ling in der Welt iſt / der nicht verlangen ſolte tragen / einen ſolchen M 
narchen zum Lehrmeiſter ünd Anführer zu wuͤnſchen: und von nun Ark 
achte ich den Verluſt einer angenehmen Perſohn / welche zu ſuchen f 
aufgezogen bin / vor mein beſtes Gluͤck / weil ich dadurch an einen ſolchen 
Orth gelanget / wo Mars ſelber lehret / wie man ſiegen ſoll / und wo — 
ter Cæſares / Pompeji / Sclpiones / Alexandri / Hannibales / Tamer⸗ 
lanas / im Siegen unterrichtet werden. — 
Der Koͤnig erzeigte ſich ſeiner Gewohnheit nach / uͤberauß gnädigf 
und fagte lachend zu ihm: Frembdling! man kan es euch in 
daß ihr diefer Orten nicht gezeuget / noch Lange Hier gelebet/ fonften wre 
det ihr wiſſen / daß ein Pring eine ſolche Rede ins Geſicht nicht wohl ver⸗ 
tragen kan: aber ſaget mir doch / auß welchem Lande ihr kommet / und 
wen ihr ſuchet? Sch komme / gab Solopeſto zur Antwort / auß Arabien/ 
bin dem Kriege in Perſien / Armenien / Tuͤrckey / und Candien nach⸗ 
gegugen/babe aber noch nirgends funden / was ic) Hier antreffe: Ich 
habe auff dieſer weitlaͤufftigen Reiſe zwo Perſonen verlohren / deren 
Ungluͤck mir mehr / als meines felber/zu Hertzen gehet dann die Grau⸗ 
ſamteit deß Perſiſchen Kriegs / und ihr widriges Berhaͤngnuͤß / hat fie 
nicht allein ihres Landes und aller Daabfeeligkeitjondern auch / indem 
fie mich verlohren / ihres beſten Freundes verluſtig gemacht. Dannen⸗ 
hero ich nicht ablaſſen werde / dieſelbe / wann zuvor Ihr Majeſt. ich einige 
Dienſte zu Felde erwieſen / wieder auffzuſuchen. 
Der Koͤnig mochte nicht weiter. nad) der Beſchaffenheit feine Reiſe⸗ 
viel weniger nad) den verlohrnen Perſohnen forſchen / ſondern / als er nur 
dieſe Worte zu ihm geſagt: Eurz Dienſte werden mich zu einer Gnade 
perbinden/gab er jeinem Pferd die Sporen/umd ritte Davon. % 
Unterweges redete Solopefto anfangs/ nachdem Er vom Könige 
abgeſchieden / gar wenig / fondern betrachtete nur bey, fich felber deſſen 
Majeſtaͤtiſches Weſen: O gluͤcklich! ſprach er in feinem Derken/ i 
derjenige/ derda einem ſolchen Heldenm thigen Könige täglich mag 
auffiwarten / ach Solopefto/ wereſt du nicht / der du biſt / du — 
dich bemuͤhen / ein Dit Glied von dieſes Kriegs» Gottes Leibwacht zu 
ſeyn / und auß dieſeß Königs himmelſchen Munde das jenige anz ho⸗ 
ren / 






—— Das andere Buch, Cap.it, 
n was einen zu einem rechten Menſchen / will nicht fagen / zu einem 
machen kan RE | 


Oma Dre Abend langeten fie von ihrer Luft Reife zuſammen wie⸗ 
der im Sager au/da er von feinem Panfa eine betruͤbte Zeitung empfing) 
AR nein Quello in feinem Zeite fehr winjelte/und uͤberauß betrübet 
areidaper auffeine Matraſſen auff der Erden lege / und ſich von ei⸗ 
er Seiten zur andern welßete ; welches Solopeſto peranlaffere / des 
genden Tags zu feinem Reiß⸗Gefaͤhrten zu gehenden er in bemeltem 
zuftande annoch antraff ; tie? ſprach der Araber/ iſt denn dieſer der 
benaplen tapffere und großmuͤthige Quello nicht mehr? mie ſoll ich 
Das Berftenen/tonnetisr an einemfolden Orthe wohl traurig werden/ 
Daeintapifers Gemuͤthe die hoͤchſte Urſache hat vor lauter Fröfichkeit 
vringen? was wird der Statthalter von Neapolis ſagen / ſoite er 
euren isigen Zuſtand vernehmen ? darumb friſch auff! ſeyd gutes 
Murse/ underweilet/bey den Frantzoſen / daß es in Mauritanien eben 
de Heiden gebe/ als in Franckreich: Ich will ihnen gnugſam erwei⸗ 
daß die Arabier auch nicht alle verzagte Lumpeuhunde find, Mor⸗ 
gami ich mit auff die maͤchtige Veſtung ſtuͤrmen / und entweder ſter⸗ 
ben/oder fie erobern. 
"Der febr bekuͤmmerte Quello war eben umb diefer Urſachen willen 
frliber/dap er nicht mit ſtuͤrmen kunte / dann waͤre er in Abweſenheit 
nes Dieners £aps verwundet worden / wie an dieſem Orthe vor allen 
Ringen zu vermuthen ſtunde / ſo haͤtte er ſterben oder fein Geſchlecht / 
sinn an dieſem Orte zuthen unmöglich war / offenbahren muͤſ⸗ 
ki: Er wuftewohtl/daß der Koͤnig eine groſſe Vergeltung außgebotten 
hatte 7 Barern ihm einer oder der ander ein Auſſenwerck vor der Stade 
fererhmotirde / DaB auch hierzu abſonderlich Die Freywilligen invitiret 
worden: folte er nun bey angehenden Sturm allem̃ in feiner Hütte blei⸗ 
Ben/fo wtirde man ihn nicht allein vor einen verzagten ec. fondern wohl 
Bor einen Kund ſchaffer halten / und gleichwol mufteer jeßo alle Ge⸗ 
erwundet zu werden hoͤchſtens meiden / hiezu kam noch feine groſſe 
Herkenssumd Seelen Bekuͤmmerniß / daß er von feinem Pringen nichts 
betam und ſolte er ja denſelben noch auff fragen ſv fuͤrchtete ex 
SH IN er gleich der Unſchuldigſte / und einer von 
Denbeftänpigfien Lebhaberinnen der Welt war / damit aber Solopeſto 
einige Antwort erlangete/fo ſprach er dieſes zu ihm: ach gluͤcklicher Solo⸗ 
pelfo/der da morgen gelegenheit kan haben / ihm die Gnade eines von den 
vormehmftenKönigen des Erdbodens zu erwerben / da ich hingegen mein 
wahren / und dulden muß / daß man ungleiche Gedancken von 
ne opffet / Ich bin heute und geſtern mic einem unleidlichen Kopff⸗ 
Serhen befallen / daß ich mid nicht zulaſſen weiß / und dickes be⸗ 
feiner mich noch am allermeiſten 7 daß Ich allein der Ehre entbaͤhren 
muß wider die 5— zu ſiegen: Ach möchte ich nur meinen Laps bey mir 
ſehen / ſo wolte ich bald wieder geneſen / dann ne war nit allein 
= ein 
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‚ein fertiger Wund⸗Artzt / ſendern wuſte die Kopf: Schmertzen / und fo! 
gen fie auch noch eins ſo groß ſeyn / faſt in einem Augenblick zu ſtillen 
ach Laps! ach mein lieber Laps! nun entbaͤhre ih Deiner mit meinen 
groͤſten Ungemach. re ARE We — 
Panſa der mit hinein getreten war / griff unſerm Quello nach De 
Hand / an deren Pulß er wol merckte / daß Quello in ſonderlichen Aeng 
fen ſtreckete: weil fie ihm aber nicht zu helffen wuſten / fo giengen ft 
wieder ihres Weges zumahln weil Quello lieber allein ſeyn / und ſich mi 
feinen Gedancken plagen / als von vielen beſuchet werden wolte. 
Immittelſt macht ſich ein jeder an feinem Orth fertig zum Sturm 
ind waren wohl die meiften geſinnet / entweder die Wälle zu erftetgen 
oder au) Davor ſitzen zu bleiben: alfowurden am folgenden Tage Di 
Poſten außgetheilet und mufte die Stadt an bier Orthen zugleich an 
gegriffen werden: der Sturm war hefftig / und ſolches umb fo viel 
mehr / weil der König ſelber mit blofem Degen in der Fauſt / den Stuͤr 
mern einen Muth einſprach: Solopeſto hielte ſich mit feinem getreinei 
iind lieben Panſa jederzeit nach der Seiten / wo er vom Koͤnig kunte ge 
ſehen werden / und wie ſie nahe an die Auſſenwercke gelanget / da trun 
er unter den forderſten Dauffen/wofelpften Er ſich ſo wohl hielte Da) 
Er Ihm gar bald den Weg zu einem halben Mond bahnete / Panſ⸗ 
und etwa 200. folgeten Ihm mit ihren bey ſich habenden Officirern / au 
dem Fuſſe nach / da es dann zu einem rechtſchaffenen Gefecht kam 
welchen doch endlich die Belaͤgerten unten lagen / und ſich fluͤchtig na, 
Her Stadt reterirten. Solopeſto hatte zwar unterſchiedliche Wunden 
bekommen / welche ihn aber nicht unter die Fuͤſſe bruchten / doch hinder⸗ 
ten ſie ihn an fernerer Verfolgung feiner Feinde / denen hingegen der 
Großmuͤhtige Panſa dergeſtalt mir ſeinem blinckenden Saͤbel nach ſet⸗ 
te / daß er mit ihnen zum Thor hmnein trang / woſelbſt er allzuſpaͤt imnen 
worden / daß Ihn feine Herkhafftigkeit in der Feinde Hände gelieffert 
haͤtte. Er ward alſobald wehrloß gemacht / und in Verhafft genom⸗ 
— BRD aber nicht anders / als ein Vornehmer Bedienter 
edienet. — Da 
Der König hatte unſerm Solopeſto mit Luſten zugeſehen wie Erd 
gluͤcklich Poſto gefaſſet / welches er den Seinen zeigete / und ihnen zurieff 
ob fie zugeben wolten / daß andere / als die Srangofen/dfe Epredieier&r 
oberung davon tragen ſolten? ſolchem nach ſetzeten fie alleſampt tapf 
fer an / wurden aber wolz. und an etlichen Orten mehrmahl abgefchla 
gen / dannenhero dieſer Sturm / welcher Anfall einer vun den Kefr 
tigſten war die ehemahlen geſchehen ſeyn / denſelben ganken Tag / und 
die darauff folgende gantze Nacht / hindurch daurete: doch ſahe man 
daß am folgenden Morgen alle Auſſenwercke wiſchen den Bruͤſſelſhen 
und Tongeriſchen Thor in der Fraugofen Hände waren / weiche abet 
wolzooo. Mann dabey eingebuͤſſet hatten. J 
Umb den Mittag kaniSolopeſto / nebſt pielen andern Frantzoſen / nach⸗ 
denm 










Das andere Buch, Cap. II. 165 


. dem die eroberten Auſſenwercke wolbeſetzet / im Sager wieder ati/da dat 
-Romg alſohald naqh ſeinem Zelt ſchickete und umb feiner Wunden 

- nbeitftagen lieg: Der Arabiſche Heid hätte ficheiner dichen 
nad n hr verſehen / demnach ſprach Er zu dem an ihn ges 
ſchickte an: Mein Freund / ich haſſe meine Wunden umb feiner 
andern Urſachen willen/alsdag ſie mic) —— Sr. Majeſt. die 
— ayüffen / voeil auch die WundsArkte eine fonderliche 
Setahr Daben ſpuͤhreten / ſy ward den König ſolches alles hinterbracht / 
KEda eine innerliche Begierde empfand / von Sotovefto Beſchaffenheit 
rund zu erforſchen. Als man aber ihm erzehlete / daß defe 
| en € \ — 5 Feind hiß in die Stadt nachgedrungen / und 
| arliber ohne Zweiffel in gebens-Befahr geratbenwar: da ſchickte Er 
Obatd einen Trompeter/umdeinen don den beiten Wund-Arkten/ in 
ie Befinng/und ieh Monſr. Fariaux / als Commendanten erfinhen/ 
daß Er den Panfa/datern er gefangen und verwundet) wol tractiren; 
und verſichert ſein ſolte das Er ſolches mit Königlichen Gnaden zu 
frei gejonnen wäre. Man forſchete darauf allenthalben nach / 
Fand ihn endlich in einem anfehntichen Haufe gank allein / und wie 

au ein generofer Herr war / alſo wolte Er ſolches abfondertich ges 
ngg exweiſen / ieß demnach unſerm Panſa ein koͤſtliches Kleid / 
gewuͤrcketem Orientaliſchen Zeuge / anlegen / gab Ihm einen 



















ab 


iten reichlich verfeken Degen / und ſchickete Shnauff einem 
3 — Pferde/unter Be 


igs Fuͤſſe und ſprach: Die groſſe Gnade / womit Eure Majeſt. 


worden ſey/ und waun ich auß allem ſattſam unterrichtet bin / daß 

Najeſt. an feinem Dinge groͤſſere Ergetzlichteit haben / alswas 

inde But riechet / ſo uͤberreiche deroſelben hilemit mein Sturm Kleid 

mchigſt bittend daſſelbe anitzo von einem ſolchen anzunehmen / der 

sine ſoſchen Heſdenmuͤtigen Menarchenn ohts beſſers zugeht wi ® 
< mM 
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Der König ließ feine Gewogenheit nochmahlen / abſonderlich aber 
fein Gnaͤdiges Gefallen an diefem Geſchencke führen / und bezeugt⸗ 
offentlich / daß er dem Commendanten von Maftricht feine Hefflichkeit 
zu feiner zeit wolte genieffen laſſen: Alſo nahm Panſa damahlen feinen 
Abtritt / nachdehm er Befehl erhalten / am folgenden Tage feiner Mayſt. 
wider auff zʒ uwarten / alß die da allergnaͤdigſt reſolviert / ihn alſebald dem 
zugeſagten Regiment vorzuſtellen. —— 2, 
Er kam aber am folgenden Tage noch nicht darzu / weiin ein viel wich⸗ 
tigers Werck darzwiſchen kam / dann der Koͤnig hatte ſhon am vorigen 
Abend noch einem andern Trompeter in die Statt geſchicket / und derſel⸗ 
ben ehrliche Conditiones anbieten laſſen / zumahl Er ſich ſchon der beſten 
Auſſenwercken bemaͤchtiget hatte / weil nun dieſe Beſtung mehr in Auß 
ſenwercken / als einem Statt⸗wall beſtunde / fo ſahe jederman wohl daß 
die Statt nicht Urſach haͤtte / ſih weiter zu opiniatriren. The 








Das 3 Capitel. 
Maſtricht Capituliret / Panſa reitet mir dem König auß⸗ 
und finden Laps in einem Gefecht mie etlichen Solda⸗ 
ten / welcher Quello erzehlet / wie es Ihm zu Remmi ers 
gangen / wie er mit einem Bären in Savoyen eine wun⸗ 
derliche Action gehabt: Eine merckwuͤrdige Geſchichte 
eines Faßbinders in der Schweitz / ſo lange bey zween 
Drachen gewohnet: Deßgleichen eine nachdenckliche 
Geſchichte von dem Venetianiſchen reichen / aber uns 
danckbahren Kauffmann Pitali. Maftricht wird von 
den Frantzoſen befeget. | | | 
Onſr. Fariaux wahr zwar beftändigft reſolviret / biß auff den 
letzten Mann zu fechten / weil aber die Buͤrgerſchafft ſelber we⸗ 
„gen der zweifachen Religion / nicht gar wohl uͤbereinſtimmeten 
die Geiſtlichen auch / ſambt dem Poͤbel / an der Luͤtiſchen ſeiten ſich chon 
harter worte verlauten lieſſen und fein gewehr mehr fuͤhren wolten vx 
Fam der gute Commendant drüber ſelber in nicht geringe Gefahr zu 
mahl weilihnen der König zum anderenmahl zu enthieren (affen/Dafem 
fie feine angebottene Gnade / zu Capituliren / nicht alfpbaldt annehmen 
wuͤrden / dag fie alßdaũ gank und gar feine mehr zu gewarten hatten 
fondern die Statt feinen Soldaten / welche ſchon begierig darauff weren 
zum Raub uͤbergeben werden ſolte ba ward Fariaux gezwungen zur 
Capitulation zi ſchreiten / au ſolchem Ende dann der König Monſt. 
Luvois /mit noch erfihenandern vornehmen Herren/in dieStatt zuden 
—— ſchickte / welche auch am 20. Junii Anno 1673. mit ſoſchen herr 


VenSonditionen / alß die Belaͤgerten kaum ĩ 
zogen worden. /alß die Belaͤgerten taum ii. 
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Das andere Buch. Cap. III. 167 
Alſo tam eine ſolche Statt in der Frangen haͤnde dergleichen fie in 


diefem ganken Kriege nod) nichterobert / wordurch der Ruhm ihrer 


Sieghafften Waffen ſich umb ein groffes vermehrete/ zumahl fich dieſe 
Veſtung ůberauß tapffer Defendiret hatte / weil man geiehen/ daß an 
Frangöfifiber feiten davor über zoPringen/Marfgraffen und Graffen 
250. hohe Officirer / und ben Die 10000. gemeine Soldaten/ihr Leben ge» 
eendiger/ ohne was noch ſonſten bieffiret war. So Hatten aber auh Die 
Belagertenebenmäflig feine Seiden dabey gefponnen: Dann diefelbe 
wuſten ein Regifter von zyo. hohen und niedrigen Officirern / 3000 ge⸗ 
meine / ſo todt Und 8oo./ welche gequetſchet waren / auff zuzeigen und 
glaube ich nicht / daß ſich eine eintzige Stattin gantz Hollandt ſo tapfer 
wuͤrde gehalten haben dafern eg mit denſelben zu einer wuͤrcklichen Be⸗ 


lagerung hette kommen sollen. 


Am nechſtſolgenden Tag wardt Panſa feinem verſprochenen Regi⸗ 
ment vom Konige felber porgeftellet/ und da ſolches geſchehen / befahler 
ihm zu folgen / dann er thaͤte einen LuſtRRitt inß Feldt / und wie ſtch der 
Koͤnig mit etlichen ſeiner vertrauteſten abgeſondert haͤtte / da wintete Er 
aunferm Panſa/ zu welchem Er ſagte; Mein lieber Panſa / mir zweiffeit 
nicht / ihr werdet umb die Beſchaffenheiten und das Anligen eures ge⸗ 
fehtten gute Kundtſhafft haben / find nun dieſelbe alſo beſchaffen / daß 
ſie einem verſchwiegenen Koͤnige moͤge / anvertrauet werden / ſo thut mir 
den gefallen / und giebt mir voͤllige Nachricht von ſeinem Weſen. viel⸗ 
leicht werdet ihr dadurch gelegenheit und Materie finden/auff eure Per⸗ 
fon felber zu kommen /damit Ich wiſſen möge/ / was ich an unſerm Tas 
pfern Panſa vor eine Perſon habe. ea 

Diefer machte ſich ſchon fertig fu diefer Antwort: Wannich nicht 
wuͤſte Aller⸗Ehriſtlichſter / Großmaͤchtigſter Koͤnig / Gnaͤdigſter Derr/ 


daß mein lieber Solopefto felber groſſes verlangen truͤge / eure Mayſt. 


feinen Zuftand zu offenbahren / ſo wuͤrde die ſer Befehl uͤberaus ſchwer 
fallen / dannenhero ich nunmehro deſto fertiger und williger bin Euer 
Mayſt. hierin ji gehorfamen: Nur empfinde ich in meinem Merken 
eine groſſe Betuͤmmernuß die Daher ruͤhret / daß ich ein Geluͤbde gethan / 
meine Perſohn nicht ehe / als biß auff eine beſtimbte Zeit / zu offenbahren / 
und wann Eurer Mayſt. auch wenig hier an kan gelegen ſeyn / ſo hoffẽ / 
Sie werden ſich eb damit begnügen laſſen wann ſie verne⸗ 
men daß ich ein ungluͤcklicher Frantzoſe bin. Auff Diele Worte ſtutzete der 
Koͤnig / ahe ihn an) und befandt auf alten Umbſtaͤnden / abſonderlich 
aber auß feiner Reders Arth / daß er ein gebohrner Frantzoß were. 
Bie aber Panſa weiter fortfahren wolte / in ſeiner Erzehlung von 
Solopeſto / da ſahen ſie von ferne ein Gefechte zwiſchen Achen Reu⸗ 
fer welchen fie Mmaberten / und befanden) daß zween / Frantzoͤſtſche 


’ 


umb Futterung zu hohlen außgerittene Neuter mit einen Frembdling 

in einem harten Gefechte begriffen weren. 
Dieſer Fremodung retirirte ſich hierauff alſobald zu dieſem antom⸗ 
menden Hauffen / und wie er unſern * ſa darunter erblickete / ira .i 
iiij 
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uͤberlaut zu demſelben: Wie? mein Herr / toͤnnet ihr wol zuſehen / daf 
ich alſo mißh andelt werde? oder habt ihr euch mit meinem Herrn erzürz 
get / weil ihr fo lange ruhen toͤnnet mir wider dieſe Boͤßwichte zu helf⸗ 
fen? Kennet ihr den alten Laps nicht mehr? ha! wie ſtehet ihr/ als waũ 
Ihr au einem Weibsbild waͤret worden? BERN > Be 
anfa erkennete den Sans gar bald / nahm ſich feiner demnach bey dem 
onig mit dieſen Worten an; Dieſer Menſch Großma chtigſter 
nig / iſt enn Diener unſers dritten Gefaͤhrten welcher umb den Berluf 


dieſes Menſchen fo bekuͤmmert iſt / daß eß nicht zu fagen: Der Koͤnig frag⸗ 
te hierauff / was danı ihr dritter Gefahrte vor einer wäre?welchesjener 
alſo beantwortete: Er heiſſet Quello iſt buͤrtig auß Mauritanien und 


in verſchiedenen Actionen babe ich gute Proben feiner Tapfferkeit geſe⸗ 
dem 


Hen/ wir haben einander zu Neapolis angetroffen / wo Shin bon der 
Statthalter uͤberauß groſſe Ehre angethan worden/weil ſich aber fen 
ſonſten gar guter Freund / den man Remini nennete/ daſelbſt heimlich} 
weiß nicht warum / von ihm wegſtahle / ſo hat er das Elend mit uns er⸗ 
Ficfer / und ſind wir zuſammen in Diefem Lager vor wenigen Tagen an⸗ 
kommen: Dieſer Diener aber / Laps genant iſt in Italien wegen etlicher 
am Streit empfangenen Wunden zuruͤck geblieben / und ich habe feitherg 
nichts von ihm gehoͤret. Hierauff wante ich der König zu Laps / und ſag⸗ 
te zu ihm: Kerl! was habt ihr mit dieſen meinen Leuten zu hun ? Wor⸗ 
auff jener : Und was haben eure Leute mie miirzutkun? Dem König) 
der wohl ſahe / daß ihn diejer nuhttennete gefiel dieſe Rede woll / dan⸗ 
nenhero forſchete Er weiter: Wer hat den andern am erffen angegriffen? 
einer hat den andern angeariffen/gab Sans zur Antwort/ aber ar⸗ un⸗ 
verſchaͤmbte geute haben wohl mit ihren Degen auff mich loß ge chla⸗ 
gel / umb deßwillen / daß ich nicht in ihrer Geſellſcha fft/ ondern aiein 
vor mich reiten woꝛte / weil nun dieſe Narren mich vor einen Kundtſha 


Pr wie fie vorgaben / anfahen) fo muſte ich de a 






a feinen Dberheren hatte / dem ich Kundtfchafft einhohlen tunte: Doch 
mufſte ich mich baldt gegen ihrer drensu Wehrejeken/ denen Ich aber in 
nem huy zwey Stuͤtlein ervoiefe, eines/ das ich mich vor ihnen nicht 
fürchtete/und das andere/ daß mein Säpeldurchdringender were/ alf 
ahre Degen) Das erſte haben ſie alle drey / dasleßtere aber der) welcher 
Dort mit geſpaltenem Kopffe lieget gnugſam erfahren. Seit ihr nun ein 
hrlſcher Mann /ſo nehmet mich in euren Schuß dan ichbeſorge / dieſe 
Maußekoͤpffe / mochten mehr Anhang haben: Aber ihr Herr pan 
wiſſet ihr mir von meinem Herren nichts zu ſagen? Sch Babe u. | 
gervunihet/ das Er / in ermangelung meiner Perjopn/nun meine Sak. 
ARTE BeBiphu gehabt haͤtte / dann ich bin jeinerwegeningroffenforgen 
geſtanden. | —— 
Nanſa gab by alſobald Bericht deßwegen / uñ der Koͤnig befahlden 
EREED Reuttern / die init ihm im Streit gervefen waren dapfie ihunad, 
DER, 


vw 
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des Quello Zeit braͤchten. Ben. den Abſchied warff ihm der König 


eine Hand voll Ducaten zu/ und ſagte: Laſſet euch dieſes sine Auffnun⸗ 


’ 
, 


en. er rer ie m ne 


r “r < 


terung jenn / euren Saͤbel gegen meine Feinde aud) alſo tapffer zu ge⸗ 
Brauchen: Uber weiche Frengebigteit ſich Laps verwunderte / und mit 
dieſen Worten unter ſeiner mitgegebenen Begleitung fort ritte: Herr! 
top dieſe gelbe Violen gewachſen / da ſeind ihrer noch mehr / ich halte mich 
demnach an den Stamm / und wann fi) mein Saͤbel gegen eurer Fein⸗ 
de traͤget / als jetzo gegen dieſe / erweiſen wird / ſo will ich euch noch ein⸗ 
mahl fo yiel Ducaten zuruͤck geben. Re 
ee feinen Säpel umb den Kopff / Füffete ihn her⸗ 
nach und fagte/ ach du ehrliches Scheermeſſer / babe ich doch manchen 
ihonen Menſhen den Kopff ſampt den Haaren durch dich weggepu⸗ 
tzet / und du haſt mir noch niemahlen ſo viel einbracht / als eben jetzo: 
num wolan / ich will dich hinfuͤhro beſſer ehren, | 
"Untertvegens gab. ex feinen zween Reiſegefehrten etliche Ducaten 
ab / welche untereinander die beſte greunde hierauff wurden / er verband 
auch den einen / welcher an der linden Schulterhart yerwundet war } 
zudem er inzwiſchen fagte; Wann alle eure Obriſten fü freygebige 


”” c 


Lute ſeind / Yo muſſen ſie eurem Koͤnige ein mächtig Stuͤck Geldes ein 


gantzes Jahr durch aus dem Beuteljagen: in nun dieſer zur erfens 


nen gab / Daß dieſe Freygebigkeit von Könige felber herrührete / da 
machte er cinpaar grofe Augen/ und fprah: halha! nun ſehe ich wol / 
daß Panſa Urſach hat / mir einem ſolchen Manne Freundſchafft zu ma⸗ 
chen / was gilts / er hat Solopeſto verlaſſen / und lauffet eurem Koͤnige 
nach? als man ihm aber hinterbrachte / wie beydes Solopeſto und Pan⸗ 
ſa bey dem Konige in groſſem Anſehen / wegen ihres Wolyerhaltens / 


da ſchuͤttelte erden Kopff/ und verfluchte Maſtricht / daß es ſich ſchon er⸗ 


geben! under alſo nicht auch Gelegenheit hätte / ſich ſampt ſeinem 
Herrn Cdann er wuſte wol / daß ſich Quello in ſeiner Abweſenheit alles 
Streits entaͤuſſerte) in Auffnehmen zu bringen. 
Mittlerʒeit gelangeten fie an dem Sager an / da fie dann zufoderſt 
nach des Quello Zeit gien gen / weil ſie aber denſelben nicht einfunden / 
ſondern an deſſen Stelle einen kleinen Knaben / der ſeine Sachen ver⸗ 
wahrete / ſo traten ſie nur etliche Schritte weiter / nach des Solopeſto 
Quartier / woſelbſt fie den Quello / der den verwundeten Araber zu be⸗ 
ſuchen kommen war / antraffen. it 
$avsfielvor feinem Herzn alſobald / auf Mohriſche Manier / auf“ 


die Erde/ und nachdem er feinen Rock gefüfer/ prach er / dem allerhoͤch⸗ 


ſten Bimmelſey ewiger Danck / daß ich wieder zu euch) mein Herr / bin 
kommen / dann ich habe in eurer Abweſen heit ſo viel Unfaͤlle gehabt / daß 


michs noch ſelbſt wundert / wie ich alles habe uͤberſtehen können: Aber 


was deuhteuhtol/wannich euch einen tieben Namen nennete ? Be? 


Ketibim Quello ins Wort / haſtu etroa Remini geſehen? Ihr habt den 


Magel/ verfolgete Laps / recht auff den Kopff getroffen / frey lich habe Ich), 


Remnni leibhafitig geishen: Worauff Quello vor Freuden in Hoͤhe 
as N VERS ; Prang ; 
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ſprang: Ey fo fage mir / forſchete er weiter / hat er ſich auch freundlich ge> 
gen dich bezeugetꝰ ja wol freundlich beseuget/ ſprach Laps / Remini wol⸗ 
te mir einen turtzen Proceß machen / und waͤre ich nicht unſchuldig gewe⸗ 


ſen / ich alanbe/mein Leib und Seele wären über 91. Meilẽ poneinander, 


Ach! ließ ſich Quello wieder vernehmen / hätteftudich nur bemuͤhet / 
Remini zu mir zu bringen / ich wolte alle feine Feindſeligkeiten wieder aut 
gemacht haben. Laps begunte hieruͤber dergeſtalt zu lachen / daß er faſ 
umbgefallen waͤre / und wie ſich Quello deßwegen zornig bezeugete und 
nach der Urſache dieſes ungewoͤhnlichen Sahengforichere/ / da ſagte er: 
Solte ich mich nicht zu einem Feigenbaum lachen ? Ihr muchet ini 
gan allein zu /Remini hieher zubringen/da doch der Koͤnig von Franck 
reich mit dieſer feiner gantzen Armee ſolches nicht wuͤrde thun fonnen. 
Ach Gott! ſprach Quello ſeuffzend / fo iſt er gewiß in frembde und weit⸗ 


entlegene Laͤnder gezogen. Remini / warff Laps dagegen ein / iſt noch in 


Welſchland / aber kurß zu ſagen / es iſt eine groſſe / aber durch ein neuli⸗ | 


es Erdbeben fehr verwuͤſtete Stadt / am Benetianfihen Golf. 
Hierauff erzehlete er weiter / wie es ihm ergangen / und alser dahin 


kam / da er von Meyland abgereiſet / erzehlete er dieſes: Ich habe von 
diefer Stadt geeylet / daß ich mich wol ſolte zur Tode gerennet haben / und | 
toͤnte euch doch nicht einholen / wiewol mich am dritten Tage hernach 
ein ſonderlicher Zufall gaͤntzlich an meiner Reife ſtoͤrete. 2 
Im Derkogthumb Savoyen / und zwar bey dem Städtlein St. Al⸗ 
bano / begegneren mir etliche Bauren) welche mir erzehleten / daß fie. ge 
finnet waͤren / nach einer betandten Höhlen eines Felſen zu geben/mwofte 


wolwuſten / daß etliche junge Bären laͤgen / welche fie/ werlmandemje 


nigen / der fie zu dem Hertzog bringen wuͤrde ) groffe Verehrung zuge 
fagt/ aufzuheben gewillet: diefe Sagt ſtunde mir überaus wol an/ent 
ſchloſſe mich demnach / ein Mitglied hierzu abzugeben / zumahl weilich 


Khe / daß dieſen Bauren meine Geſellſchafft nicht unangenehm war. 


2Birgiengen alſo einen guten Weg / biß wir zu einem ſehr rauchen Ge 
bürge kamen / woſelbſten ich mein Pferd / ſampt einem —— 
der daſſelbe ſo lang halten wolte / zurück ließ / ih aber gieng mit den uͤbri⸗ 
gen 6. Bauren / deren einer ein langes Rohr hatte / uͤber gemeldtes Ge⸗ 
burge: als wir oben drauff waren / und man ſchon unten im Thal dr 
Baͤren⸗Hoͤhle ſahe / da uͤberfiel meine Cammeraden eine folche Furcht / 
daß fie alle anfingen zu zittetn und zu beben / und weil kein einiger einen 
Schritt weiter fort gehen wolte / ſo nahm ich dem einen fein langes Rohr 
ab} und ging ganßz allein in den Thal hinab / woſelbſt ich alſobald die 
goſſe Höhle vor meinen Augen hakte / und weil ich beſorgete / der alte 
Bär wuͤrde mit groſſem Grimm mir baldentgegen kommen / ſo faſſete 
ich mein Rohr umbgekehret. In einem un kommet der atte Bär her⸗ 
aus geſprungen / und gehet mit groſſem Grimm auff mich loß daß Id 


gewungen ward / mein Rohr loßzudriicken/ welches aber dem Baͤren 


Bas geringfke Seid nicht zufüigete :hierauff wendeteich dns&cmehrumb! 


UND wolte dein Bären durch einen guten Streich auffnen Kopfrein h 5 
— ß 
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ches verſetzen / daß er Urſach hatte / ſich mehr vor mir / als ich mich vor 
ihm zu fuͤrchten aber es ſchiene / als wann dieſes ungeheure Thier die 
Ringtunfigelernet haͤtte dann meine Suͤchſe ward mit ſo behende aus 
den Haͤnden gedrehet / daß ch meines Gewehrs / ehe als ich es gemeinet / 
peraubet war. In dieſer Angſt faſſete in) eine ſolche detperate Relolu- 
tion, daß ich hernach offtmahlen fetber druͤber habe lachen muͤſſen: ich 
ſetzte mich durch einen geſchwinden Sprung auff ſeinen Ruͤcken faſſete 
mit beyden Haͤnden ſeine lange Haare / und ſetzete meine Zaͤhne feſt in 
feinen Ruͤcken / hieruͤber ward der Baͤr ſo toll und raſend / daß er mich 
mir von einem Berge zum andern prang / und eine Klippe auff die ans 
dere ablieff — gröffere Spruͤnge aber der Baͤr thaͤte je feſter ich mit 
hielte ; der Bar ward endlich ſo muͤde / daß ihm ſein Bauch ging / wie ein 
Blafebata/unterdeffen rennete er mit mir über uner teigliche getſen wo⸗ 
ſelbſt ich michts ſo ſehr / als das Stuͤrtzen befuͤrchtete. Die zitruͤckgeblieben⸗ 
Bauren rieffen mir war zu und meineten nicht anders) als daß ich mich 
mit Fleiß auff den Baͤren geſchwungen / hielten mic demnach vor einen 
offenbahren Zauberer / da iminittelſt jo wolich / als der Baͤr / in aͤuſſer⸗ 
ften Aengften waren / jener wegen ſeiner Buͤrde Und ich wegen der Ge⸗ 
fahr zu ſuͤrtzen: dann ich duͤrffte es nicht wagen / abzuſpringen / wo ich 
ich nicht indie augen cheintiche Gefahr von meinein Reitpferd inStů⸗ 
cken zerriſſen zu werden ſtuͤrhen wolte. Endlich Hub ih meinen 
Kopff auf) umbzuſchen / an welchem Ende der Welt ich waͤre / und 
fie ih mit Grauen anſehen mufte / daß mein Pferd alleweil 
eine abſchenuche Klippe mit mir hinunter ſpringen wolte da ließ ich mich 
fanffte von feinem Rüden hernieder hier jotte man num gefehen haben/ 
wie ſich der von neuem erſchrockene Bar in vollen Sprüngen; alser ſich 
von feiner Laſt befreyet fühlete / davon machte / ich hingegen danckete 
Gort/und war dieſer Scheidung eben jofehr/alsder Dur erfreuet / mach⸗ 
mich auff meing auß geruhete Being / und ſuchte den Begon meinen 
zuruͤckgelaſſenen Bauren. Ich war ſchon jo weit in die Wildnuͤß hinein 
gerent/ daß mirs unmoͤglich war / auen Weg wieder heraus zu finden / 
ing demnach lange in der Irre / biß ich gegen den Abend vor die vorige 
Bären Hoͤble kam woſelbſt ich die Jungen antraff / und Deren Zween 
mit mir nahme. Nicht gar weit hievon kam mix einer von den Bauren 
entgegen / welcher von den andern / die ſich nach Hauſe begehen hatten / 
andiefem Orte des Außgangs / biß auff den ſpaͤten Abend / zu erwarten 
war geheten worden / derſelbe erfreuet ſich meiner Antunrft / fuͤhrete 
mir mein Pferd zu / und nachdem ich ihme Die zween junge Baͤren ge⸗ 
ſchencket / ging er und ich / ein jeder wol vergnuͤget / ſeines Weges. 

Einer von den beyweſenden Frantzoſen / fo unſern Solopeſto auch 
zu beſuchen / neben etlichen andern) kommen war / hieß ſich hierauf ver⸗ 
nehmen / daß ein anderer in Compagnie eines ſolchen greulichen Baren 
wol haͤtte in Verzweiffelung gerathen konnen / und wolte er vor ſeine 

Perſon umb taufend Piſtolen eine ſolche Reuterey wagen. Sie 
ER jeruͤ⸗ 
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Hieruͤber begunte ein Schweihzer zu lachen / fagend: Wann ich dann 
noch ein erſchroͤcklicher Exempel er zehlete / ſo wůrde er folches vol nicht 
Fr eonnen/ ob es gleich war hafftig in meinem Baterland geſche⸗ 

eniſt. | * —S 


Vie nun ein jeder begierig war / dieſe Hiſtorie anzuhoͤren / da begun⸗ 
te er folgender maſſen zu reden: Zu Luͤcern in der Schveik wohnete 


por Zeiten ein Faßbinder / welcher einsmahls in den Wald gieng/ Hol 
por feiner Werckſtaͤtt zu faͤllen / erverirrete aber in den wuͤſten Gehoͤl⸗ 
Be) tompt zu tieff hinein / und weiß nicht wieder auß uñnden dDahero 


erumb den Yachmittag gezwungen wird / ſich etwas niederzulegen | 
und ſeinen Beinen einige Erhohlung zu gönnen. Umb den Abend 
wachete er wieder auff/ gieng fort / und weil es ſhon dunkel zu werden 


hegunte / kunte er cin Loch / ſo vor ihm lag/ nicht ſehen / ſtuͤrtzete derowe⸗ 
gen m die ſe tieffe Klufft / empfand aber von dein Fall welcher unten auff 


eine weiche leimichte Erde gefthahe/ keinen andern Schaden / als daß ex 


vor groſſem Schroͤcken in eine Ohnmacht gerieth. 5 


J 


Hier lag nun der arme Mann / und da er wieder zur ihm felberkam/ 


fahe er leider/ daß er von ihm ſelber ohnmuͤglich aus dieſer Krufft wͤr 


J 


dheraus gelangen koͤnnen / welche wie ein jehr tieffer Brunnen in die 
Erde gieng / das Loch oben war enge / und die Seiten rund herumb be⸗ 
ſtunden aus lauter hartem Fehen. | 


Als es wieder Tag zumerdenbegunte/ da machte fich der verirrete 


Faßbinder auff / dieſe Hoͤhle recht zu beſehen/ da er dann gewahr ward 
daß an den Seiten etliche Nebenhoͤhlen weit hinein giengen / zu deren 
einererfich nahete / umb etwa daſeloſt einen Binckelzu ſeiner Wohn⸗ 
ſtaͤtte / biß er durch den Hunger verzehret waͤre / zu erwehlen: Aber alſo⸗ 
bald begegneten ihm zweene erſchroͤckliche groffe gefluͤgelte Zrachen de⸗ 
ren bloſſes Anſehen einem die Haare hätte zu Berge verſehen mogen. 
Der arme Mann erſchrack zwaͤr hieruͤber noch hefftiger / als uͤher den 
Fall rieff doch zu Gott / und bat umbgöftlihenBenftand. 
Alſoward dieſen ungeheuren Beſtien der Rache geſtopffet/ daß fe 
dem frommen Manne/ aus jonderbahrer Vorſehung Gottes / nichts 
auhaben muften/ fondern demfelben alle beide tebtoferen [ ir dem fie 
ihn bald mit dem langen Schwanßz / bald mit dem geharni ten unge⸗ 
heuren Halſe ſtreichelten. Hier muſte nun der andere Daniel in der 
Gruben nicht unter Loͤwen / ſondern Drahen/ pom 6. Tag des Nor 
yember⸗Monats / hiß anden zehenden Aprill/ und alſo über fuͤnff gan⸗ 
tzer Monaten / feine Zeit in lauter Anaft und Schroͤcken zubringen. 
Es iſt aber unmoͤglich / warff Quellſo dargegen ein / daß ein Menſch 
ſo lange ohne Speiß und Tranck fülte beym geben erhalten werden. 
Worgegen der Schweißer alfo: Ob gleich dieſes nicht bioſſer dings un⸗ 
moͤglich iſt daß ein Menſch ohne Eſſen und Trincken ſolte nicht eines 


ſondern etliche Jahre leben / wie man davon verſchiedene wahrhaffte 


Sempetpat/ fomüfendie Hermdorhwiften/ dafviefer neranae 
Da ine errndochwigen / das dieſer gefangene 


Ht gaͤntzich OHNE Nahrung blieben, dann er ſahe / daß die 


* DIR 
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Drachen offtmahlen an den feuchten Felſen lecketen / daraus ſchloſſe er / 
daß fie ſich dardürch ernehreten / maſſen er fie ebenmaͤſſig ſonſten feiner 
Speiſe theſlhafftig werden ſahe: Solchem machte er ſich auch an dieſe 
herabrinnende Seuchrigkeitderfelben/ / und empfand / daß ſie ſaltzhafftig 
ware / und feinen Hunger ſtillete / und auff ſolche Welſe hat er ſich die 
ganke Zeit feiner Gefaͤngnus gehotften: , N 
Der Srangofen einer begunte über feinen ganken Leib zu zittern / 
jagte demnach zu dem Schweitzer: Ach mein Here / machet doch den 
armen Dann Capur, oder helffet ihm aus der Hoͤhlen durch eure Erz 
gchlung / dann ich fan nicht laͤnger in ſolchem angſthafftigen Stande 
von ihm hoͤren. Ja / Ja / ſprach der Schweißer) ich will ihm wieder abe 
helffen von den Zrachen / dann als die Sonne ſchon uͤber die ZEquino- 
etial Linie geſtiegen/ und die Erdgewaͤchſe zu erwaͤrmen begunte / da 
ruͤſteten ſich die zweene Drachen / aus Antrieb der Natur / aus der Hoͤh⸗ 
Le auff dem Raub zu gehen / und andere Nahrung zu ſuchen / zu ſolchein 
Ende ſchwungen ſie etliche Tage vorhero ihre Fluůgel / welche den gan⸗ 
hen Winter über gleichſchrumpffet und unganghahr waren worden. 
Endlich ſchwunge ſich der eine Drache in die Hoͤhe / und flohe zum Loche 
hinaus / und wie demſelben der andere Drache nachfliegen wolte / da faſ⸗ 
ſete der Mann eine behertzte Reſolutlon / und wie er in der Höhle bey 
den Drachen geweſen ſo wolte er auch in Ausfahren bey ihnen bleiben / 
faſſete demnach des jeho aufffliegenden Drachen Schwaͤntz / und kam 
durch deſſen Huͤlffe zur Grufft hinaus) wo er alſobald einen Weg fand / 
der ihn nach Lucern zu, den Seinen wieder fuͤhrete / die ihn ſchonvor 
laͤngſt vor verlohren und tod gehalten haten. 

Diet ließ er zum ewigen Gedaͤchtnuͤß dieſe Geſchichte in ein Tapeet 
würden / welches noch heut zu Lücern in ©; Lodegarii Kirche den 
Frembdlingẽ gezeiget wied / weil aber ſein Magen durch die ſtetige Saltz⸗ 
ſpeiſen gaͤntzlich verdorben war / fo kunte er ſich nicht wieder zu andern 
Speiſen gewehnen / ſtarb alſo zween Monat hernach. 

Dieſe Hiſtorie iſt mercklich / ließ ſich hierauff ein ander vernehmen / 
aber ich habe von einer andern Geſchichte gehoöͤret / die dieſer nicht nach⸗ 
giebt / dieweil ich aber meine Herrn damit nicht auffhalten mag / wollen 
wir den Ritter Laps nun in ſeiner Erzehlung fortfahren laſſen. 

Meine Ritterichafft / gab dieſer darauff zin Antwort / hat nach der 
Baͤren⸗Jagt nicht viel zu bedeuten gehabt / denn ich habe mich hernach / 
aus Begierde zu meinem Herern / nirgends mehr auffhalten laſſen /fons 
dern bin an den jenigen Ort kommen / too mich etliche Frantzoͤſiſche 
Mallſekoͤpffe mores lehren wolten / aber ich lehrete den einen Mors, und 
die andern Motes, beſſer mit Freinbdlingen umbzugehen. Hieruͤber 

tam der Koͤnig mit ſeinem Gefolge / worunter auch Panſa war / darzu / 

welcher mir die frdliche Zeirung von meinem Heran gebracht: Dem 

Himmel ſey nun ewiger Dane / der mir durch ſo manches poſſiriiches 

Ungluͤck geholffen / der erhalte mich noch ferner / dann meine Geburt⸗ 

Stunde iſt ja doch in gar wunderliche Alpeeten gefallen / daß ich mich in 
mei⸗ U 


L 
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meinem geben noch vielfolcher Streiche befürchten muß: Maſſen man 
mir gefagt/ dapinder Stunde meiner Empfaͤngnuͤß alle Planeten in - 


Corjundione , und DAB Ber Medaſæ Kopff Horoſcopus geweſen? 


Ben meiner Geburt Aber follen ſich alle Fir-Sterne gegen die Planes 


ten uͤbergeſtellet / und alſo eine Univerfal oppolition gemacht haben) 


da ſich dann der groſſe und feine Bär umb das Horelcopat gezweyet 
haben jollen ; und als ich aus Mutterleibe kommen / bin ich nicht / wie 


andere Kinder’ mit dem Kopff voran herfiirfommen / fondern men 


‚Podex und der lincke Fuß iſt voran marchiret / dahero die Weh⸗Mut⸗ 


ter gemeinet / ich waͤre ein Monſtrum, und an meinem Geſichte weder 


Augen noch Naſe / ſondern nur einen Mund: Endlich aber iſt das 


Beſte noch nachtommen / und hat man mir erzehlet / daß ich mit mir in 


ber rechten Hand eine Heine Partiſane von Cypreſſenholß gebracht / 
und alſobald / Wer da? geruffen habe, Dr Sat 


Es warfeinerinder gantzen Geſellſchafft / der nicht dieſes in Mur: % 
terleibe gebohrnen Ritters von Hertzen lachen mufte / weil aber obge⸗ 
dachter Frantzoſe voneiner Geſchichte gemeldet / fo erſuchten ſie ihn zu⸗ 


⸗ 


ſammen / daß er ihnen eine ſolche mittheilen möchte; 


Worauff derſelbe in ſeiner Erzehlung folgender maſſen begunte: 
Es iſt vor langer Zeit zu Venedig ein reicher / aber geitziger Mann / mit 


Namen Vitalis geweſen / dieſer ging auff eine Zeit aus / in den nechſten 
am Meere gelegenen Wald / etwas Wildpraͤt zu ſchieſſen / dann er 


wolte feine Tochter außgeben / in dieſem Walde aber fällererunverfe 
hens in einen wiewol nicht gar tieffen Abgrund / der gleichwol alſy be⸗ 


ſchaffen war / daß er ihm ſelber nicht wieder daraus helffen tunte. Die: 
ſes war eine Hoͤhle und Wohnung der Loͤwen / Bären und Woͤlffen 
dann es kan niemand leugnen / daß vor Zeiten in Italien aud) Sowen 


gefunden worden / die aber / als ein ſehr ſchaͤdliches Thier / mit der Zeit 


gaͤntzlich außgerottet worden. 


In dieſer Hoͤhle traff der gute Vitalis eine miferable, aber ſehrun⸗ 
a Geſellſchafft an/ nemlich einen Loͤwen / 1ind eine arofe in: 


an 
er 


hörte Schlange / welche beyde ebenmäflig aus Unvorſichtigkeit in dieſe 


Halle gerathen waren: Vitalis ſegnete ſich hierauff alſobald mit Dem 
H. Creutz / flehete zu Gott / und bath denſelhen umb gnaͤdigen Schukf 
welches ſo viel gewuͤrcket / daß ihm dieſe grimmige Thiere nichts geſcha⸗ 


det / ſondern vielmehr auff allerhand Weiſe geliebkoſet. 


—Mitlerʒeit ruffet und winſelt Vꝛtalis ohn unterlaß / und wird am 


dritten Tage hernach von einem im Walde wohnenden Köhler / der 
daſelbſt ohngefehr Holtz ſamblete / gehoͤret welcher eines Menſchen⸗ 
Stimme vernehmend / herzu trat / und zu der Hoͤhle hinein dieſe Wor⸗ 

ge ſchrie: Wie iſts? was? hoͤre ich nicht eines Menſchen Stimme? Vi- 


talıs antwortete alſobald voller Freuden: Ach ja / freylich eines Men⸗ 
ſchen Stimme / ich habe wollen ein ſtuͤck Wildes auff meiner Tochter 


Hochaeit ſchieſſen / bin deßwegen vor erlihen Tagen von Benedig hicher 
* | fun 
—E 
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kommen / und ſampt meinem Pfeilund Bogen in dieſer Falle beſtricket 
worden / Gott hat mich noch gũuͤdig vor dieſen erſchroͤcklichen Thieren / 
einem ungeheuren Loͤwen und einer abſcheulichen Schlangen / welche 
meine Schlaffgeſellen bißhero geweſen / gnaͤdiglichen bewahret / bil 
mir doch daß ich bald wieder zuden Meinen tommen moͤge / ich will dir 
die meines Guts / nemlich soo, Talent / dann mein Reichthumb 
et ſich noch eins ſo hoch / verehren. 

Der Koͤhler drauete dieſen Worten nicht biß fie Vitalis hoͤchlich be⸗ 
ſcwur dagieng er nach Haufe / und holeteeinelange&iter/ und als 
erDiejelbe kaum hinunter gelaſſen hatte / da klaͤtterte erſtlich der Loͤw 
daran zum Loch hinaus / dem folgete die Schlange / welche ſich ſo art⸗ 
U ander Leiter hinauff zu ſchwingen wuſte / daß es nicht zu ſagen / wie 
dieſe beyde Thiere zu dam Koͤhler kamen / da erwieſen ſie ſich / der eine 
war mit Bewegung feines Schwantzes / die andere aber mit liebli⸗ 
—— —7 — ſo freundlich / als ſagten fie ihrem Erloͤſer hiedurch 
goſſen Danck vor ſeinen Beyſtand / hernach ging ein jedes in dem 
Wald hinein. | 

Snzroifhen begunte der nunmehr wieder hocherfreuete Vitalis auch 
herauff zu fteigen/ dem der Kohler feine Hand mit dieſen Worten reis 
here: Seſegnet ſeiſtu / dieſe Hand muͤſſe mich beſeeligen / O du eintzige 
Zabjaal in meiner Armuth! Er fuͤhrete ihn darauff in ſeine Huͤtte / ſe⸗ 
Bere ihm von feiner gewoͤhnlichen Wald ſpeiſe vor / und erquickete feinen 
geib mit einem Trunck Haren Brunnen⸗ Waſſers: Hernach brachte er 
ihn wieder auff die rechte Bahne / und fragte ihn beym Abſchied / wie 
er nach ihm fragen ſolte / und wo er anzutreffen waͤre? Gehet nur nach 
Benedig / antwortete der Errettete / und fraget nad) meinem Namen / 
dann es iſt kein Menſch in der gantzen Stadt / der von Vıralis nicht ſolte 
zu ſagen wiſſen. F 
. Alsder Koͤhler am folgenden Tag zu Tiſch ſaſſe / kam obgedachter 
EGw / und hatte ein todes Rehboͤcklein in ſeinem Rachen / welches er zur 
Belohnung dem Koͤhler mit freundlichem Schwantzwedeln vor die 
Fuͤſſe legte/ feinem Menſchen Schaden zufuͤgete / und darauff wieder 
darvon ſchiede der Kohler aber folgte ihm nach / umb zu ſehen / too der 
sormfeine Wohnung hatte / welches der Loͤw bald merckete / blieb ihm 
denmnach immer zur Seiten/ biß ſie an die Hoͤhle famen/ woſelbſt der 
Köhler wieder umbtehrete / und nach Haufe eylete. 

maber war er daſelbſt wieder angelanget / ſihe! da kam die groſſe 
Sclange geraden Weges zu ihm eingeſchlichen / und fuͤhrete einen koͤſt⸗ 
lichen Stein in ihrem Munde / welchen fie vor ſeine Fuͤſſe niederlegte / 
und mit freundlichen Ziſchern wieder davon ging: Der Kohler folgete 
ihr ebenmaͤſſig auff den Sue nad) / biß er ſie in ihre Hoͤhle triechen 
ſahe denſelben Ort zeichnete er / und kehrete wieder feines Weges. 

Nach Verflieſſung etlicher Tagen / machte ſich der Koͤhler / laut ge⸗ 
nommener Abrede / auff den Weg / und ging nach Venedig uͤber / wo un 

| | ihm 


Beweißthumb gnug war / daß fie den Schtildigen in die verpflichte 


(3 
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ihm Feines Schuldeners Haus gar bald zeigete / derſelbe hatte ſchon die 
gantze Zeit her mie ſeinen Freunden banguetiret / und war froͤlich gewe⸗ 
fen uͤber ſeine Rettung: Als nun der Koͤhler hinein kam / rieff er auff 


eine Seite: Vitalis, ſprach er / hie iſt dein Erretter halte nun was du 


mir zugeſagt haft: Dieſe Worte waren dem Geikhalſe garnicht ange⸗ 


nehm / welcher daruͤber ergrimmete / und fagtes Ey du ſeiner Menſche 


alſo wolte ich auch wol zxos. Talent gewinnen / nein / ſie kaämmen mich io 
ſuͤſſe nicht an / ich Habe manchen ſauren Schweiß daruͤber außftehen 
muͤſſen: Wie ſich aber der Koͤhler hieran nicht tehrete ſondern ihn fe 
nes offtwiederhohleten Eyds deßwegen erinnerte da rieff er ſeinen Die 
nern zu/ dag ſie ihn / als einen Wahntot sign greiffen / und vertvahren 
ſolten / ſolthe Worte ſchmiereten dem Kohler Das Uhrwerck feiner Bei 
nen/ daß er fich mireinem behenden Springe jur Thuͤr inaus machte 
und dieſe Sache alſobald vor dem hohen Gerichte anhaͤngig machte 

Der Richter foderte den Vitalis por ſich / und verhoͤrete ihn gegen fer 
hen Autlaͤger / welcher fine Anklage mit nichts anders / als dem koͤß 
chen Stein / den ihm die Schlange verehret / beweiſen kunte / ſoiches abet 
war dem Viralis, der einen groſſen Anhang hatte / nicht gnug welcher 
einwendete / er moͤchte ihn wol entlehnet / oder gar geſtohlen haben 
Endlich erkennete der Richter / daß man einen aus der Stadt mit dem 
Koͤhler in dem Wald ſenden / und erforſchen ſolte / ob es ſich mit dein 
Loͤwen und der Schlangen alſo verhielte den Stein aber behielte einer” 
vom Gerichte Horeinegrofe Summa Geldes. 

ie ſie in den Wald / und an beimeldte Höhlen kommen / da ward 
der Köhler abermahl von dieſen Beftien/die ſich feiner Antunffterfreng? 
ten/ auf allerhand Weiſe freundlich geliebboſet/ welches pen Richtern 























ra an / womit der Koöhler fein Tebenlang ger 
ert war; | Ne 
Nach diefer Erzehlung / weil es die Effengjeit erforderte/ gieng ein 
jeder nad) feinem Orte / da dann Quello feinem Laps zu Gemuth uͤh 
rete / wie er in feiner Abweſenheit allein zu Hauſe ſihen umd zuuehen 
muͤſſen / daß ſich andere Helden ben dem Könige durch ihr tapfferee 
Verhalten / in groſſes Anſehen gebracht haͤtten. ——— 
Als inzwiſchen Panſa in der vom Koͤnig an ihn begehrten Erſeh⸗ 
lung / wegen Solopeſtens Zuſtand / beginnen woſte / da kam ührvi 
lich ein Courier aus dem Lager / weicher denn König von Pariß Brie 
brachte / welche Urſache waren / daß diefe Erzehlung damahlen auffge 
ſchoben blieb / biß zu einer andern Zeit / dann der Koͤnig eylete bon 
Stund an nach dem Lager / und ließ feine vornehmſte Leüte zu ſich for 
dern / mit welchen er uͤber eine ſehr wichtige Sache dehberirte. 
Panſa kehrete zwar wieder bey dem Solopeſto ein / bathe denfele 
benaber / ihm nicht uͤbel zu deuten / daß er hinfuͤhrb bey ſeinem Re 
giment fein eigen Zeit auffſchluͤge / worinn Solopeſto ungerne — 
| do 
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doch mufte ers geſchehen laſſen / in dem er zu ihm ſagte: Wie aber / 
ein Panfa; wo bleibet die Parole, ſo ihr meinem Herrn Vatter ger 
jben/ mich nicht zu verlaſſen? und wo bleibet meine Trächila, die 
mi wieder zu zuſtellen / verheiſſen / dafern ich mich zum Chriſt, 

ch Glauben bequemete? Ich habe gethan / was ihr mir gerathen / 
ſollet ihr billich auch thun / was euch oblieggt. 
Aulleuch / mein soldpeſto, ſprach Panfa keines weges ver⸗ 
off Beni eure Pringeffin änlänget/darfürfeydnurundefum» · 

e —3 muß euch werden / oder meine veſte Hoffnung muß 
ich tiegen. — J— PR REN ——— — 
‚ uff den nechſtfolgenden Tag zog die Maſtrichter Beſatzung / 
Murder Accords / auß / und die Statt ward hingegen mit 8000, 
Inoſen beſetzet / und der Graf d’Eftrades zum Gouverneur von 
ne Drajeft, drůber ernennet/ da man geſtunde / daß 27592. Canon. 
chüſſe auff die Statt geſchehen. 


Das IV. Capittel. 
Nherer Beriche / wie die Biſchoͤffliche Muͤnſteriſche Armee 
ine Veſtung nach der andern einnimmet / inſonderheit 
dieſe Vornehmen: Borckeloo / Brefort / ꝛc. Conde 
Bird iin Uberſetzen uͤber den Rhein hart verwundet / 
Und etliche andere vornehme Officier erſchoſſen. Anje⸗ 
hs flat commandirte darauff Turenne, welcher verſchie⸗ 
dene Staͤdte / als Arnheim und Schencken. Schantz 
innimme Doesburg iind Zutphen gehen uͤber / wie 
au Grave / Knodſenburg / Crevecoͤer / die Eugel⸗ 
Wante / Bommel / Hatten / Elburg / Harderwyck / 
Deventer / Swoll / Eampen / Coverden iind Urrecht. 
Mland iſt in groſſem Schrecken / ſchicket Abgeordnete 
- Atiden König von Franckreich / welcher groſſe Korderuns 
genthur: Engeland widerfpricht den Frantoͤſiſchen Pro- 
 greflen: Ardenburg defendiret ſich wol. 
I yIeler Tag ward in lauter Srölichkeit unter den Frantzoſen zu⸗ 
gebracht / und weil ſichs alfo fuͤgete daß Monf. Rochefort fich 
unfermSolopefto wieder einftellete / folag ihm derfelbe alfobald 
Be / umb die Frantzoͤſiſche Progteflen vom vorigen Jahre 
mbinferner kuͤrtzlich zu on —— 
Dieſer ließ ſich nicht lange hierzu bitten / zumahl von einem ſolchen 
Freunde / vor den er wol fein Leben gelfien haͤce; fuhr —— 






















— 
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feiner Rede ſolcher maſſen fort: Als ich letztmahls meine Erzehlun 
an demſelben Orte begunte / wo ſie mein lieber Bruder hatte ſteck 
laſſen / da kam ich auff die Ubergabe deß Staͤdtleins Deufecomind 
Graffſchafft Zutphen. as Ei 
Weil nun auch der Bifcboff von Drunfter / und Pring Wilh 
von Fuͤrſtenberg / im Namen Chur⸗Coͤlln / fich mitler Zeit an ih 
Orthe nicht ſaͤumig erzeigeten/ undderen Progreflen , abfonder 
auuff dieſe Zeit / miteinfallen/ fo iſt es billich / daß ich deren / wieſpt 
aller Küng / maffen ich derfelden Armee nicht beygewohn 
Diefer Bifchoff/ ein rechker Kriegs, Mann / nahm feinen May 
in die Twente / detachirte einige Voͤlcker / und befeßere die off 
Derter Oldenſeel / Otmarſen / Enfcbeden / Almelo / Delden /So 
ſampt der Stadt / undgangen Herzfchafft Borcdelov. Die übt 
Macht gieng auff die Stadt Groll loß / welche mit 6. Bolwerch 
fo viel Ravelinen / und eben fovielen halben Monden wol befeſtig 
auch im Magazin an allem wohlverfehen war / aber die Guarnif 
funtefaum 600. Mann aufmachen / ſo war auch die Burgerfeba 
mehrentheils unfers©laubens/ über das kam in wehrender Belag 
rung ein neuer ConmmendantNamens Tongel/ ein Obrifter Liel 
nant/ welcher diefer Stadt Gelegenheit wenig Kundſchafft hatt 
daß alſo ) zumahl / weildie Bifchöffliche Bomben groffen Effe&ht 
ten / ſich am 9. Juni; ein Obrijter Lieutenant in Trommelichlage 
Kleidung / mit einem Korb voll Eyer præſentitte, und die SA 
folcher Geſtalt auffforderte / daß man die Befagung/ im Fall fiel 
weiter fperren wuͤrde / wie dieſe Eyer zerreiben wolte/worauffrmg 
Rath gehalten und beſchloſſen ward / mit dem Feind zu⸗ccordite 
der dann auch den To, Junij die Veſtung beſetzete. J 
Hier auff galte es Brefort / welches in einem Moraſt gelegen/ Mi 
nur zen Zugänge/ auch mit 6. Bollwercken / zwey Ravelinen/t 
einem Graben von 16. Ruten breit/ verſehen war. Die ®uarıll 
beftand in soo. Mann) welche Adrian von Keppel/nebit der Burg 
ſchafft / die aber kaum So. bewehrte Männer außmachte/ commma 
dirte / von beyden aber wenig geliebet ward. Weil nun der St 
ebenmaͤſſig hart zugeſetzet / und fein Entſatz zu hoffen war / ergabfl 
fich den 1d. Junij an den Feind / der nur mit einem Detachemen 
BON 2000. Mann darvor lage. * 
Nach diefem gieng die gantze Bifchöffliche Armee auff — 
loß / und nahm im vorbey⸗ gehen / die nicht gar veſte Stadt Lohr 
ein / wir wollen ſie hier ein wenig allein laſſen / und fehen / was ann 
deren Orfben immittelſt geſchehen. R 4 
Da ung der Holländer. groſſe Beſtuͤrtzung am allererſten vol 
Augen kommt / welche ein anders im Haag/ ein anders ben der —9— 
an der Yſſel beſchloſſen / jene wolten / man ſolte die Yfel / nd 
? 


= 
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Feindes Einbruch / mit aller Macht defendiren ‚ diefe aber befunden 
rasbfamer/ die Milite indie Graͤntz / Staͤdte zu verlegen, und fich zu⸗ 
ruͤck zu ziehen / weil es doch unmöglich ſchiene / dem Feind den 


Durchbruch zu wehren /doch hatten die erjten durchgetrungen / wo⸗ 


fern nicht die allgemeine Beftürgung fie zu einer andern Nothiven, 


digkeit gezwungen hätte; alſo blieb es bey der legten Mreynung / und 
ward Amſterdam zum Kriegs,Stublerfohren/wohin auch des Ran, 
des Rentfammer gebrachtiward/ welches aber die Unſern anmuthig⸗ 
te/ daß fie indem groffen Kriegs ⸗Rath bey Emmerich befcbloffen/ 
der Pring Conde folte mit einer anfehnlichen Macht durch den 
Rhein fegen / undvor Amſterdam ruͤcken / eheesdiefe Stadt gewahr 
| —“ fo wolte inzwiſchen die übrige Armee die Hollaͤndiſche an der 
| allarımiıren, 
- Der Anfang gieng gut: Condewarddurcheinen Bauren/ dem 
eine Untieffe im Rhein bekant war / wohl angefuͤhret / jader General 
Be Commiffarius über die Niederlaͤndiſche Reuterey / derauch 
rtzlich vom Printzen Ordre empfangen / über alle Troupen in der 
Betgu zu commandiren/Mamens Johan Barton de Mombas, felber 
ein Frantzoſe / und deß Peter de Grooten Schwager / verließ feinen 
Voſten / und blieben einige Frieſen zu Fuß im Stich / welche umb 
Quartier rieffen/dag ihnen Conde zufagte/ wie aber DucdeLonge- 
ville, der da eben mif Conde und andern Groſſen / fofchon durch, 
Eſetzet Hatten / in einem Kreyſe rathſchlagte / der gangen Reuteren/ 
onoch im Rhein ſtill hielte / miteinem Piſtolen / Schůß ein Zeichen 
‚gad/fort zureiten/da meinten die Friefen/man gebeihnen einzeichen/ 
auff fie loß zu gehen/griffen demnach zuihren Drußquefen/ und ſchoſ⸗ 
fen unter die verfamleten und ratbfchlagenden Generals, Perſonen: 
Longeville,du Pleffis,Nogent, Theobon, Guitry, Bourii,d’Abuffon, 
de la Force, delaSalle und anderebliebenmaußfodf / und der Printz 
‚don Conde ward mit zwo Kugeln durch den lincken Arm gercboffen/ 
chviele andere hart verwundet / die mehrentheils hernach ſturben / 
welches den König / der mit fi einen uͤbrigen Groſſen jenſeits Rheins 
dielte / und alles anſahe / hertzlich ſchmertzete. 








J 


te Flieſen aber wurden mehrenfheils darauff nieder gemacht / 


und etliche wenige nach Emmerich gefangen gefuͤhret. 

Der verwundete Prins de Conde ward nach Embrich ebenmaͤſ⸗ 
fig gebracht / woſelbſten ihn der Konig am folgendem Tage felber 
befuchte / und nicht allein feine Wunden / fondern auch dag durch 
dieſelbe hinterbrochene Deffein beklagte. | Ds 

Gleich fehlug man noch denfelden Tag / als diefe unglücklich 
Rencontre gefehahe / eine Schiffbruͤcke worüber diegange Condei⸗ 
ſhe Armee paflirte, und in Welau Poſto faffete : Der Pring von 
Orangen thaͤte zwar fein beftesdargegen / Funte aber wenig auß, 
ſichten / als daß er feinen Zorn über den gufen Mombas außgoffe/ 

Mm welchen 
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welchem er den Proceß machte / daß er folte gehangen werden / 
und alle feine Suter der Generalitat verfallen feyn : Mombas aber 
— dem Gefaͤngnuͤß / und lieff zu ung hernach über nach 
Utrecht. — — 
Inzwiſchen befam Turenne das Commando über das Condei⸗ 
ſche Lager / welcher alfobald am ı5. Junij vor Arnheim ankam / 
weil aber feibige Stadt, infchlechter Detenfion war / gieng fie den 
folgenden Tag uͤber. Hierauf gieng man auff die gegen Nimweg 
über an der. Waal gelegene Schange/ Knodſenburg / welchena 
gutem geleiteten Widerſtand am 16. duto duch an Türenne übers 
gieng / die Guarniſon gieng nach Sröningen. Schenckenſchan 
-ob.es gleich noch fo fefie und wol verfehen war/muftenunmebro au 
an den Reigen / dann was fan ein junger Sommiendant von etwa 
22. Jahren (der allererjt auß der Schule Fam / und ein Söhn war 
deß Herin tenHaf, Burgermeiter von Niniivegen / und Raths⸗ 
Heren im Hofe von Gelderland J vor groſſe Tapfferfeit und Ver⸗ 
and gegen einen mächtigen Feind puren laffen? Mit einem IBort/ 
Schenden» Schantz capituſirte am 21. dito ; und die Guarniſon 
gieng nach Eoverden. — —— 
Mittlerzeit Hattefich der Marckgraf de Rochefort, meines Herru 
Vatiers Bruder / mit einigen detachirten Troupen tieffer hinein 
in die Velau begeben / und nachdem er verſchiedenen offenen Staͤd⸗ 
ten Salveguarden gegeben / ſchickete er nur 160, Dragoner vor 
Maerden / weiche Stadt auß lauter Schrecken ſich am zo. dire 
gleichfals ergab. Muyden hatte zwar auch mif Rocheforr , der 
‚bey Amersforf campirer, tradtiter, Aber als fie wieder zuruck keh⸗ 
refen mit ihrer Capitulation , hatte fchon Printz Morik die Stadt 


befeßet. | 

Eulenburg und Büren / weil fie ſchlecht verwahret waren / nah⸗ 
men auch Salveguarden hierauf / und die 2. Schangen/ Boorn und 
Et. Andrias/ kamen mit Accord in unfere Gewalt / zumahl / weil 
Ziel von Turenne fchon Salveguarden eingenommen hatte, | 

Hie will ich Turenne mit feiner Armee ein wenig außruben laf- 
ſen / und mich zudem Könia wenden/ welcher am 10. Junij von Em⸗ 
merich auffbrach / und auff Doekburg loßgieng : Dieſe Stadtiwar 
ſehr veſte / te hatte 9.Bollwerd/ 4. Ravelinen/ und cin Horn, 
werck / das Zeughauß war an allem recht wol verjehen / und die 
&uarnifon zeblete 3500. Koͤpffe. Weil aber die Colonellen fich 
tiber dag Commando zweyeten / auch groffe force davor angewandf 
war / ſo ergab ſich dieſe wackere Veſtung mit Accord amzı. Junij 
an unſern König / unerachtet die Guarniſon und Burger fich mie 
Eoden verpflichtet hatten / biß auff den legten Blutstropffen zu fech» 
ten. Gleichwol hatten fieallein die Ehre / daß ſie zweene Auffaͤlle / 
wiewol ungluͤcklich gethan. 


Unter 
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Unter wehrender diefer Belagerung hatte der König die feſte 


tadt Zutphen an beyden Seiten berennen Laffen: fie hat 10. Boll, 
cke / Rapelinen / 2. Katzen / Hornwercke / und eine Fauchebrepe 
mit einem doppelten Graben. Das Zeughauß war auch redlich ver» 
Semmenn Guarniſon zehlete 22. biß 23. hundert Mann / unter dem 
Commendanten Schwartzenburg. | | 
 Sobaldfie berennet war / ward ſte auch auffgefordert; weil nun 
die Scadt auff der Belagerer Verguͤnſtigung / etliche vor Doeßbur 
iceten / deß Königs Lager zu beſchen / dieſelbe aber berichteten/ da 
man demſelben mit dieſer kleinen Macht keines weges widerſtehen 
Durde/jo ward Verſammlung gehalten / man kunte aber / weil fie alle 
der einander riethen / nicht zum Schluſſe kommen / biß ſie durch den 
Due d’ Orleans wuͤrcklich belaͤgert / und mit Feuer geaͤngſtiget ward / 
jerauff thaͤten die Belaͤgerten zweene Außfaͤlle am 23.und 24: Junij, 
urden aber zuruck geſchlagen / und genöthiget/fich am 25. Junii per 
cordzirergeben/ Wor quff der König mit der gantzen Macht ge⸗ 
Mes weges nach Utrecht marchierte. | | 
Turenne ſaſſe inzwiſchen mit feiner Macht auch nicht muͤſſig; 
er muß aber mein Her: zuvor wiffen/ daß an der Maaſe drey wa⸗ 
dere Bejtungen lagen/Gennep,Ravenftein und Grave,feine aber von 
en dreyen war zur gnuͤge gegen eine harte Belagerung verfehen/ 
Bewegen die Hollender Drdregaben/daß die Suarnifonen und Am⸗ 
munitic nauß Gennep und Ravenftein nach. Grave, und etwas davon 
ich nach Nimvvegenfolten gebracht werden / damit ſelbige Haupt 
Beftungen in deſto beſſern Stand geſetzet wüurden / alſo ward das 
oſſeñne Hauß Gennep von du Pleflis, einem unſerer Feld» Mar⸗ 
allen / befetzet und Ravenftein von dem Hertzogen von Neuburg, 
der fich deſſen anmaſſete / auff Befehl unſers Koͤnigs/ raliret, 
Raum aber war Grave welches nechſt Maſtricht am beſien / unter 
allen Hollaͤndiſchen Veſtungen / nunmehro beſetzet / auch über die 
jaſſeñ veſte war / maſſen ſie 6. groſſe Bollwercke / ſo viel Ravelinen / 
und Hornwerck / neben ſehr breiten Graben hatte) beſagter maffen 
jerjtärdet/ da erhielten die General Staaten Nachricht / daß Monft 
Chamilly mit feier Armee von etwa 10000. auff Herkogenbufch 
opgienge/ gaben demuach an Gouverneur IBalenburgzu Grave 
dre/mit feiner Guarniſon nach Herkogenbufch zugehen / damit 
diefelbe Statf vor allen dingen erhalten wuͤrde Wie dieſe daſelbſt 
ankommen / ſahe er / daß die Spanier ſchon Huͤlffe hinein gebracht / 
mofieng demnach contra-Ordre, nach Graye wieder zu geben / wel» 
es dem Commendanten Kilpatr.ck zu Herkogenbufch nicht gar 
hebiwar/ doch mußte es geſchehen / erriffemitetlichen Dragonern 
borau/und ließ feine Suarnifon/foin 2400. Köpffen beſtund / folgen / 
über Turenne ſtund ſchon mit Grave in Sapitulafion / gleichwol 
trunge IBalenburg mit feinenmwenigen Leuten indie Statt/ * 
e 
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fich alle Augenblick nach feinen nachfommenden Leuten umb / aber 
diefelbe wurden von du Pleflis gejchlagen / und aljo der Gouveneur 
genoͤthiget / dieſe Haupt / Veſtung am 5. Julii per accord in unfere 
Haͤnde zu lieffern. BR: 

Nun galte esder wohlbeſetzten Statt Nimwegen mit grofferem 
Ernſt / diefe Statt iſt das Haupfin dem Hollandifchen Geldern / 
(dann das übrige Geldern gehoͤrt unter Spanien) ihre Bea 
beſtehet mehrentheils in Auffenwerden/und war damahlen mit 2600. 
Soldaten befeget / aber die Anzahl der augebohrnen und frembden 
Bürger war gröffer / und zum fechten bereit. Turenne hatte ficauß 
der ‚gegen ‚über liegenden Schantze Knodſenburg fehon vor vielen 
Tagen befchoffen/ nunmehro war fie auch an der Land, Geiten bela⸗ 
gert / und weil fie von keinem Accord bören wolte/ ſo war fie die ein /⸗ 
tzige / die es miniren und ſtuͤrmen ankommen ließ / wordurchfie 
aber gleichwol am 9. Julii einen Accord mit uns zu ſchlieſſen ge⸗ 
zungen wurde / nachdem wir ızao. Todfe/ und 1100. Verwundete 
davor befamen. Turenne giengdarauffvor die vefte/mit 7. Bollwers 
efen / aber fchlechter Guarnifon verfebenen Schang Creveceer, weh, | 
che fich nach einigem Widerſtand am 19. Julii / unter ihrem Com 
mendanten Obriften Grins / ebenmaͤſſig per Accordergab. A 

Rachdem immittelſt die zwiſchen Hertzogenbuſch und Crevecer 
belegene Engelſchantze auch in unſere Gewalt kommen / gieng Tu- 
tenne — — Bommel / Sie hatte 7. Bollwercke / die 
aber in ſehr ſchlechtem Zuſtande waren / fie liegt auff der Graͤntze 
zwiſchen Geldern / Holland und Braband / das Zeughauß war uͤbel 
verſehen / und die Garniſon beſtund nur in 280. Mann / unter dem 
Obriſten Pain& Vin. Er I 

Die Statt verhoffete von dem Prentzen von Orangen, den fie/ 
um ihn deſto eherzu perfuadiren , zum Gtattbalter erfläreten / nn 
Hülffe zu erlangen / aber Turenne fam mif einer groffen Macht 
davor / doch unterließ fienicht/ihre Schuldigkeit zu erweiſen / wie fie 
dann wol viermahl aufgefordert ward / aber endlich gieng fie per 
Accord anden tapffern Turenneuber, 

Hier willich die Thaten diefeg Helden laffen/ welcher zwar zuvor 
das Hauß Loͤwenſtein /wie auch die Stätte Borcum und Worckum 
auffforderte/aber nicht belägerte/fondern feinen March nach Hertzo⸗ 
genbufch nahm / als welche Statt nicht garwwolverfeben war. 
Ich will aber inzwifchen meinem Herimerklaren/ was der Bi⸗ 
fchoff von Muͤnſter außgerichtet / nachdem ſich derſelbe / nebſt ſeinen 
und den Frantzoͤſiſ. auxiſar⸗Troupen unter dem Hertzog von Luxem⸗ 
burg / auff obengemelte Arbeit in etwas außgeruhet / gieng er am ı0. 
Junii vor Deventer / welche mit 8. Bollwercken / 5. Ravelinen / aber 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande / verſehen war: das Magezin war gleich⸗ 
fals übel verſehen und die Guarniſon unter dem ne 

Obriſten 
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Odbriſten Stecke; zehlete nichtmehr als 2000. Mann; Sie ward hart 
geaͤngſtiget / undverfchiedene mahl auffgefordert / biß fie fich amzı. 
Sant per Accordan ihren Feind ubergab. 
W6eilen auch der Bifchoff von Munfter feine. gröfte Macht mit 
Bomber und Örgnaten erwieſe / fo batte erfo viel Volcks vorDer 
venter nicht noͤhtig / weßwegen er auf feinem Lager inzwiſchen einen 
guten Theil feiner Troupen in die Welaugefand hatte / vie ſich der 
Stättlein Hattem( welches fich tapffer wehrete/ ) Elburg/ Harder, 
wyck / bemaͤchtigten: diefe wurden aber vermögdeß getroffenen Ber, 
gleichs/ ( das Franckreich alles das jenigehaben folte/ was zwiſchen 
der Maaß / Waal / Rhein und Mſel liegt / hebſt den Stätten Zutphen/ 
und Doesburg / und den Generalitaͤts/ Veſtungen / in der Gegend 
Brabant) vom Duc de Luxemburg beſetzet. Br 
Man hatte nunmehro ein Auge auff Schwoll/ aledievornehmffe 
Stan in Ober, Dffel/ diefe Start warfebrfefte/ ſte hatle n. Bollwer⸗ 
de / 4. Schantzen / und ein ſchoͤnes Retrenchement, dad Zeughauß 
war fchlecht verſehen / fo war die Guarniſon auch ziemlich ſchwach / 
daß fich dicke Haupt Veſtung / woran gber diegroffe Uneinigkeit der 
| Belägerten diegröfte Urfach war / am 23. Juni nach einem getrof⸗ 
ſenen Vergleich / ergab / und ihren Nachbahrn / in der Stat Campen / 
ine = gabe] fich ebenmaͤſſig dem obfiegenden Feinde nicht lange 
zu widerſetzen. | ; * 
Dieſe Statt lieget ander einen Seiten vonder Pffel/ ander am. 
n aber mit. Bollwercken befchloffen;das Magazin war zimlich/ 
nd die Suarnifon ſchwach / weßwegen fie auff denfelben Tag / als 
Schwoll / in deß Biſchoffs Haͤnde kommen it. Und weil die Ommer⸗ 
—— von ihrereigenen Beſatzung verlaſſen worden / ſo beſetzeten 


J 







die Muͤnſteriſchen gleichfalls am 24. Junii / daß alſo das gantze 
nd Ober Mſel nunmehro in deß Feindes Macht war / welches den 
Hollaͤndern groſſen Verdacht einiges Verraths / bey Frießland und 
Groͤningen aber Furcht verurſachete. 
SGleich hier auff gieng die Armer auff Coverden / und weil die Groͤ⸗ 
ninger die zwo feſte Schantzen / nemlich die alte und die neue ſelber 
verlaſſen / fo kam dieſelbe / nebſt noch geringern Oertern / ohne Wider⸗ 
ſtand in deß Biſchoffs Gewalt / vor die Bourtanger Schantze boten 
die Munſſeriſchen zivar ein groſſes Geld an die Officirer / aber weil 
Sie auß Groͤningen allemahl leennchret werden kunte / fo hielte ſich 
der Commendant hrotte wacker. 
Coverden war wol ehemahlen eine von den allerveſteſten Staͤtlen 
in der Welt / und ein vollfommıenes Muſter einer unuͤherwindlichen 
Veſtung / aber ſeither 20. Jahren iſt ſie ſehr geſchwaͤchet worden/ 
weil die Eigenthumͤs / Herren drinnen den herumbliegenden Moraſi 
außgetrucknet / die niedrigen Wegeerhoͤhet / und viel andere Stücke 
begangen hatten / die der Statt ſehr Mala: Das Ma⸗ 
| jv gazin 
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gazin war bey Anfunfft der Muͤnſteriſchen Armee / ſchlecht beſtellt / 
die Guarniſon zehlete eftvan 1500. Mann / unter dem Commanda 
def Obriſt / Leutenanten Burum, doch wußte fie fich ziemlich zu defen- 
diren/ und weilder Feind mit feinen Bomben und Granaten / (als 
welche von einem gewiſſen unter dem Capitain Gabbema , Inder 
Gtatfftehenden gemeinen GSoldaten/alfo beſchworen wurden: diefe 
ſoll Fein Unglück thun / doch mußte er fie Hichen laffen ) wenig 
Schaden thäten / ſo wurden die Stuͤcke deſto eiffriger davor gepflan⸗ 
tzet / weil auch endlich die Contrefcharpe erobert ward/fo ſchritte man 
zur Capirulation , vermög welcher /die unglaubige Veſtung amım 
Julij durch Accord in deß Biſchoffs Handenfam. 
Nun war man in dieſer Armee zweyſpaltig / ob man in Frießland 
gehen / oder die Statt Groͤningen / oder ob mandas Caſteel Deifffil 
angreiffen folfe? Doch ivatdrefolviret/vor Groͤningen zu gehen. 
Wir muͤſen aber / um keine Unordnung der Zeit einzufuͤhren / vor 
erfimelden / was ſich inzwiſchen mit der Statt und Stifft Utrechf 
zugetragen. Dieſe Statt/ weil fie vom Priutzen / und deſſen gantzen 
Armee / ſo nach Holland hinein beruffen worden / fich verlaſſen ſahe/ 
ſchickete Trompetter / das Frautzoͤſ. Lager zu ſuchen / und um Sal- 
veguarden anzuhalten / weil aber der Koͤnig von Franckreich nicht 
kommen war / Staͤtle in Schuß zu nehmen / ſondern unter ſeine Ju- 
ris diction zu sringen / ſo ergab ſich auch Utrecht pertAgcord am 26: 
Junij an unſern Monarchen. — | 
F Mitlerzeit hatte der Pring von Orangen feine Armee auff diefünff 
Graͤntz ⸗Poſten vertheilet / und zwar alfo / daß er felber Bodegravt 
mitz. Regimentern zu Pferdeund 2. Regimentern zu Fuſſe / beſetze⸗ 
fe. Zu Muyden commandirfeder Feld, Marichal Priss Maurißz 
von Naffan/ mit eben fo viel Regimentern zu Pferde / und einem Re⸗ 
gimentzu Fuß. Zu®orrumtaßte Feld -Marfchall Wuͤrtz porto/ 
mit zwey Negimentern zu Pferde und fo vielzu Fuß. Souveriwelle 
Sluis befeßeteder Graff von Horn / mit 4. Regimentern zuspferdef 
und endlich Schonhoven ward von dem Marquis de Louvigny mit 
2. Regimentern zu Pferd defendiret, —— 
Der Printz reife zwar auß feinem Poſten nach Woerden / weil 
aber dieſe Statt in gantz keiner defenfionwar/ ſo verließ Ey diefelbe 
wiederum / welches die Bürgerfcbafft veraulaſſete / daß Sie Depatirr 
fen an den Koͤnig ſchickte / um Salveguarden,welche fie auch erielten/ 
Montfort gieng inzwiſchrn an unſern Koͤnig uͤber / und wie Oude⸗ 
water von den Staaten feine Huͤlffe exylangen kunte / ſo nahm dieſe 
Statt gleichfals Salveguarden ein. — | * 
Hieruͤber ward in Holland ein ſehr groſſer Schrecken / daß viele 
ihre Weiber und Kinder an ſichere Oerter / in frembde Laͤnder / ver 
icfefen/ jadie Obligationes, fo auff dem Lande lagen / kamen auff 
30. Pro cento, und noch geringer. Die Oſtindiſche Adien, ſo zu 
4 


— 


auffs72. Guͤlden verfaufft waren/ wurden vor 240. Hollaͤndiſche 
Sulden oder 100, Rthr. feil geboten. Das Band, Geld) ſo zuvor F. 
procenco und mehr galt / wurde damahl +, biß y. pro cento eringer 
verfaufft/alsdas Cafla- Oeld. In diefer allgemejnen Bejtürkung 
(ieich von andern vernommen have ) mußte feiner was cr anfan 
genu ſolte / weßwegen fie faſt alle ihre Zuflucht zu dem Raths / Penfio- 
nario Johande Wirt, als einem ferfigen Kopff/ nahmen, und deffen 
Anfchlageriwarteten/ welcher fich aber vernehmen ließ/ daß man / im 
Namen der Vereinigten Niederlanden / anfehnliche Leute an den 
König von Franckreich ſenden mußte/um zu vernehmen / was Seine 
Mqjeſtaͤt von dem Eſtat begehreten / und wie man einen Accord am 
beſten ſchlieſſen koͤnte? daß man auch davon Bericht thun muͤßte in 
der Stat Amſterdam / wohin man die Staats Verſamlung alſo⸗ 
bald verlegen / und die Glieder Ihre Bewilligung einliefern mußten : 
Dieſer hohe Staats , Minifterriethe auch/ daß man einen Extraor- 
dinair- Abgefandten an den Königvon Engelland / um einen Accord 
au erlangen abfenden mußte: und darauff gefebabe auch die Yer, 
Prbuung/ daß das Magazin von Delfft nach Amiterdam verfuͤhret 
ward. | 


Aſſo wurden / auß Bewilligung der General, Staaten/ anden 
Kömgvon Frandreich abgefandt / der Her: de Gent, wegen Gelde, 
de Groor wegen Holland/d’ Odyk wegen Geeland/ undErk wegen 
Sröningen : anden Königvon En eland aber wurden Meerman 
wegen Holland/de Wee wegen Utrecht/undvon Eyd/wegen Groͤ⸗ 
ningen deputirer, Dienach Engeland geſchickte Deputirte richteten 
nichts mehr auß / als daß ſie den König veranlaffeten / etliche Groſſen 
Wach den Niederlanden zu fenden / um das Intereffe ihres Königs, 
— daſſelbe von den grantzoſen nicht gekraͤncet würde / zu bdeob⸗ 

acbten. 2 | 

——— die an unſern Koͤnig geſandten Depurirte 
auch das ihrige / worunter Pieterde Groot,der groͤſſeſte war / welcher 
im 


Das andere Buch. Cap. IV. 175 


iR Mredenblic/famt der Ritterfchafft/ihre Refolurion, jedoch in groffer 
Berfchiedenheit/von fich gaben.Diemeiften zieleten dabin/ dag man 


Der 
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der Leck und den Spanifchen Riederlanden gelegenift. 5. die Reva- 
cation der Placaren, wegen der verbotenen Frantzoͤſiſchen Waaren / 
worzu er an ſeiner Seiten nicht verpflichtet ſeyn wolte. 6. Daß man 
wegen der Oſt / und Weſt/ Indiſchen Compagnie in der Gute fich 
vergleichen folte:tworzu es gleichwol nicht fam. 


Nun begunten auch allerdings die frembde Potentaten/durch ihre 
Abgeſandten / unferm Könige bey Utrecht Glück zuwuͤnſchen / unter 
denen waren die Geſandten von Spanien/ Engeland/ Schweden/ 
Trir/Heydelberg/ Neuburg und Hannover; Diefe Berfe funde unfer 
Sieghaffter Lovis unter feinem Teller. 

Ludöviciltigentes, Ludovice,potentes:; * 
SıcLudovicetibinomen & omen habes, 

Si Ludo fortes dıdicıftiı vincere gentes, 

Quid facies, quando leria ch ! 
Deßgleichen diefer ; 

Una dies Lotharos, Burgundos hebdomas una, ' 

Una tulit Batavos luna, quidanne, feres? a Tan 

Der König ratbfchlagetenun gar fleiſſig mit den feinigen / wie er 
nunmehro die Proving Holland jelber / algden rechten Ziveckfeiner 
Waffen / am fuͤglichſten angreiffen / und in feine Gewalt bringen 
moͤchte. Er ward aber durch drey Hindernuͤſſen hieran / und an ferne», 
rer Verfolgung feiner Siege / gewaltig verhindert: Erſtlich kamen 
der Hertzog von Buckingam und Graf Amngton auß Engeland/ 
und remonftrirefen dem Koͤnig / daß man ſich Frantzoͤſiſcher und 
Engelländifcher feiten dahın verglichen / daß Frandtreich nicht ehe in 
die Provintz Holland treiten folte/ biß zuvor die Eirgeländer der Pro. 
ving Seeland fich bemächtiget haͤtten deme zu wideraber baten die 
Frantzoſen ſchon diedrey Holländifche Stätte: Naerden, Woerden 
und Oudevvarer ſchon bejeßet / welche wieder quittiret werden muß 
ten / biß zuvor ihr König fich Seeland verfichere hätte. Auff dieſes 
ſtrenge Anhalten muften wir auf Woerden und Oudevvater unfere 
Buarnifon wieder herauß nehmen/dadann alfobald an die Braban⸗ 
diſche Frontiren Ordre geſchicket wurde/ daß der Marquisde Nancre, 
Gouverneur in Aeth eine Armee ſammlen / und damit Ardenburg 
und Schluys (ſo Niederlaͤndiſche Veſtungen in Flandern) einneh⸗ 
| un ſolte / damit man alsdann Seeland deſto füglicher angreiffen 

nte. 

Die andere Hindernuß war / daß die gantze Provintz Holland un⸗ 
ger Waſſer war geſetzet worden / und hierzu kam die dritte/daß der gt» 
meine Poͤbel fchon beguntedie Waffen zu ergreifen: weilauch über 
dem Zeifung einlieff / daß die Händer den Pringen von Orangen um 
deſto gröfferer Einigkeit willen / zu einem Statthalter erfläret / und 
ihn in allen Dignitaten feiner Bor» Eltern eingefeger härten/da brach 
unſer Monarch mit feiner Armee auß den Quatieren auff und 
marchirte/ 


a; | 


ſchen den Hn. 


— 
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marchirte / nachdem er den Hertzog von Luxeaburg im Stifft 
Utrecht / und den übrigen Reſtungen anden Hollaͤndiſchen Fronti—- 
ren / zum Gouverneur / und den Schweitzeriſchen Obriſten Stoupa 
zum Commendanten der Statt eingeſetzet / nach Brabant / woſelb⸗ 
ſten Herßogenbuſch und Heuſden bon ſo gut / als in unſern Haut 


den waren / wann nicht ein groſſer Regen die um ſelbe herumb lie⸗ 


gende Moraͤſte gantz auffgeweichet / und alle Aprochen verhindert 
ade. 


Weil nun überdem Breda/Bergen op Zoom / Huͤlſt / Sluys und 
Sas von Gent Spaniſchen Succurs hekahmen / auch Nachricht 
einlieff / daß der Churfuͤrſt von Brandenburg und der Roͤmiſche Kaͤh⸗ 
fer ſich ſchon ruhreten / ſo begunte unſer Koͤnig andere Meoſures Zu 
nehmen / undzuforderifzudelberiren, 1. wie er ſeinen Staat nicht 
allein wider die herannahenden Armeen mit gegen⸗/Alliancen / fol» 
dern auch 2. feine eigene Perſon / ʒ. die eroberte Veſtungen verfichern/ 
endlich 4. Seine Käyferl. Majeſt. und den Churfuͤrſten von Bra» 
us vonder mi Holland gemachten Alliance wieder abrenjen 
mochte. | | 

Dann mein 2* muß fich berichten laffen / daß zu Berlin zwi⸗ 

n. Staaten und dem Churfuͤrſten von Brandenburg / 
am27.April/ vergangen Jahrs / eine Alliancegefchloffen worden/ 
vermag welcher der Churfürſt 20000, Maun/ nemlich 12000. zu 
Fuß und die uͤbrigen zu Pferde / vor die Staaten werben / undinner, 
bald 2. Monaten ing Feld bringen folle/ dafür Er die Helffte der 


Wberb ⸗ Gelder / als 22000. Rth. (nemlich auff einen Reuter 40. 


und auff einen Fußgaͤnger 10. Rth.) wie auch folgends alle Monat 
auff jedes Regiment zu Pferde 4767. Rth. 30, ß. auff ein Regiment 
zu Fuß aber 4104. Rth. auff jeden Regiments, Staab 210, Rth. 


zum ©eneral, Staababer/und Unterhaltung der Artillerie / 14814. 


Rth. empfangen folte, | 

Wegen deß erjtenvonvorgemelten Punefen/ ward mit Engelland. 
die Alliance verneuret/ wegen def andern aber ward reſolviret / daß 
der Konig / weil doch diefe Sampagnezum Ende waͤre / ſamt dem 
Pringen Sonde / undden meiſten Edelleufen nach Pariß zuruͤck zoͤ⸗ 
gen: Wegen deß dritten Puncksbefchloffeman/daß Turenne , als 
Generaliſſimus über die Königliche Armees , die Conqueſtierten 
Laͤnder wider allen Feindlichen Anfallvon auſſen: DucdeLuxem- 
burg mit einem flehenden Corpo von innen / beſt moͤglichſt vertheidis - 
genfolten. 

Hier wolte ich nun woldie Campagne dep verlittenen Jahres em. 
digen/ wann mir Ardenburg und Gröningen folches wurden vera 


goͤnnen / und muß ich geſtehen / daß ich von der Belagerung diefer bey» 


den Stätten lieber febweigen/ ala reden wolte / doch fonnen die Muͤn 
fierifchen von ihrer Gröningijchen Belagerung mit Per — 
prechen 
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forechen/ als wir von der Ardenburgifchen. Kurtz zu melden / der 
Marckgraf de Nancre gieng / laut vorhin gemelter Königlichen Or⸗ 
dre/auff Ardenburg mit etwann 6000. Mann und 4. Felboſtucken loß. 
Dieſe Veſtung war damahl in einem ſehr ſchlechten Zuſtande: Die 
Waͤlle waren verfallen / der Grabe hatte keinez. Fuß hoch Waſſer / 

das Zeughauß war ledig / man fand nur 9. kleine Canonen / und einen 
eintzigen Conſtabel / die Guarniſon beſtunde in 75. Soldaten / unter 


einem Fendrich Elias Beckmann / und die gantze Buͤrgerſchafft 


zehlete nur 165. bewehrte Mann. 

Am 26. Junij / fiengen die Unſern an zu ſtuͤrmen / wurden aber mit 
ziemlichem Verluſt wieder abgeſchlagen / darauff bekam Nancre 
etliche 1000. Mann Securs / und die Ardenburger wurden auß Uliſ⸗ 
fingen und Sluys mit 120. Mann unter dem Obriften Spindelef 
und Capitgin Oldenburg verſtaͤrcket worauff die folgende Nacht 
abermahl ein Sturm vorgenommen ward / inwelchem der Unfern 
über 1500. ſo todt / als verdundet und gefangen wurden. Weil wir 
nun abermahl mit groſſem Verluſt abgeſchlagen/ und de Nancre 


Nachrichferhielte/ daß von Uliffingen noch 200. Dratrofen mit erli, 
chen Eapitainen ankommen / ſo zog er gänglich davon ab. 

Ehe ich weiter gehe / will ich meinem Hersmdie jenigen Stätte 
und Schangen nennen / die wır damahlen innerhalb 2. Monaten 
(die Munfirifchen rechne ich mit zu ung) von den Holländern weg. 
genommen. Im Llevifchen Rande waren Orfoy, Rhynberg,Bürich, 
Wedel, die Lipper- Schantze / Rees, die Reefifche Schanke, Em« 
brich, Genep, das Zollhauß ander Iſſel und Schendenfchange. 
In der Sraffchafft Bergen/Herrenberg/unddas Hauß Ulſt: An 
der Magſe / Grave / Ravenſtein / Crevencoͤr und die Engelſchantz 
J Gelderen und Zutphen / Nimwegen / Tiel / Bommel / Cuͤlenburg/ 
Knodſenburg / die Schange Boorn / und 8. Andreas, Arnbeim/ 
Harderwyck / Elburg / Wageningen / Hattum Iſſel⸗Ort / Neukirche 
Zutphen / Doesburg / Deutecom / Lochem / Groll / Brevoort / Bronck⸗ 
horſt und Borckelo. Im Stifft Utrecht / die Statt Utrecht / Wyckte 
Duerſtede / Rheuẽ / Amersfoort. Ju Ober⸗Iſſel / Deventer / Schwoll/ 
Campen / Vollenhoven / Steenwyck / Haſſelt / Otmarſen / Oldenfeel/ 
Meppel / Geelmuyden / Coverden / Hardenberg / Omme / Almelo 
Goor / Dievenheim / Delden / Enſchede / Blockſyl / Kuynder / Schwar⸗ 
ke / Schluyß und die Ommer⸗Schantze / nebenftden Schantzen vor 
Schwoll/Lampen/Roo,Been und Staphorſt. In Holland / Naar⸗ 
den / Woͤrden / Oudewater / Vianen / Heufelom/ Aſperen / Leerdam / 
Buͤren / Iſſelſtein und Neuport. Im Groͤninger⸗Lande / die Neue, 
Alte/⸗Winſchoten / Vorner/ und Deyler/ Schantzen / nebſt Winſcho⸗ 
fen/und dem Hauſe zu Wedde. 


J 
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Das V: Kapittel, 
Det Biſchoff von Muͤnſter belagert Groͤningen / welches 
aber entſetzet wird / daß er mir groſſem Verluſt wieder 
abziehen muß. Panſa erzehlet dem Koͤnig von Franckreich 
feine Reife über Aleppo nach Arabien. Deß Emir 
keiads Gebieth und Stamd wird befchrieben / wie auch 
die Turcomannen': Arabien felber wird genau befchrie; 
ben. Panfa.erjehler ı wie er von den Araberngefangen 
genommen / und den PringenSolopelto,; wie auch eine 
Seorgiſche Jungfrau habe erretten helffen. Der Per⸗ 
ſianer ſchicket dem Emir Feiad Geſchencke. Verraͤtherey 
eines ArabifchenScheichs. | 
un komme ich wieder uff den Biſchoff von Muͤnfier / deffen 
+7 Glüd ſich auchfchon zu wenden begunfe / danndaer etliche 
- KSchiffeauffdie Suder,See ſandte / wurden diefelbe theils gefangen) 
deiß zerſtreuet. Auff der Inſul Urck wolten feine Soldaten Raub 
 sbolen/ fie wurden aber von den Einwohnern gefangen / und an 
Euckuyſen gefuhret : Bon der Stats Embden begehrteder Bifchoff/ 
Dapfie die Hollandifcbe Guarniſon außtreiben/ und hergegen von 
‚den feinen 2000. Manneinnehmeh folten: / folches aber ward ihm 
rund abgeſchlagen. * TE ER FR 
— Seinem Gluͤcks/ Faß aber ſtieß er vor Groningen den Hoden 
gaͤntzlich auß; diefe Statt/ cin Haupt der gangen Provintz / war von 
allem/iafonderheiz mit einer guten Reſolution verſehen: Sie hat 17. 
ſtarcke Bollwercde/breite Graben / eine gute Baarſchafft vor die Sol⸗ 
dateſea / welche doch nur in 1200. geworbener Mannſchafft beſtunde 
unter ihrem General Lieutenant Carl Rabenhaupt. Die Burger, 
schafft beſtunde in ıs. Fahnen / und 4. Compagnien priviligirfer Der 
ſonen / worzu noch kam der Studenten Compagnie von 150. Koͤpf⸗ 
fen Daß Dragazın war ebenfalls von allem redlich verſehen. 
Bor dieſer Veſtung (welche auff erhaltene Nachricht wegen deß 
indlichen Anmarches alſobald unter Waſſer geſetzet / daß man nur 
an einem Orth / nemlichen an der Trentiſchen Seiten trucken durch⸗ 
kommen kunte / ) lieſſen ſich die Biſchoͤfflichen am 10. Julii am erſten 
ſehen / am26. aber fiengen fie an die Stattzu beſchieſſen / am 28. fien⸗ 
gen an die Bomben zu fliegen / deren etliche biß in die soo, Pfund ges 
wogen. Dieinder Statt aber brauchten ſich ihres Geſchuͤtzes / und 
bißweilen auch der Feuer /Moͤrſel / gleichfals rechtſchaffen. 
Amjʒo. ditozu Nacht ſtuͤrmeten die Munfterifchen auffden Der 
. | water⸗ 
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water / Syl / würden aber mit Verluſt zuruͤck getrieben. Hierauff 


begunte den Belagerten den Muth dergeſtallt zů wachſen / daß ſie zu 
verſchiedenen mahlen glückliche Außfaͤlle thaten / und allemahl ziem⸗ 
liche Beute einbrachten. | t 

Wie uͤber dieſes alles am 25. Julii Styl. ver. auß Friehßland 230, 
Goldaten anfamen/ (dann die Fahrtvon der Rev, Tieffe war noch 
frey) und fich vor Delffſyl / fo eine Groͤningſche Veſtung an der See / 
14. Oſtindiſche Retour, Schiffe ſehen / da ward die Freude 
noch zehenmahl groͤſſer bey den Belagerten / daß ſie auch den Bi, 
ſchoͤfflichen Trompetern / die da faſt einer nachdem andern die Statt 
auffrorderten/nicht einmabl antworten wolten, 

Auff den zi. Julii Alt, Styl. kamen über 1000, Mann Succurs / 
mit viel Ammunition und Geld/in die Statt/worauff der Bifchoff/ 
nachdem Er die Stattnoch einmahlaufffordern laffen / aber feine 
gute Antwort / fondern vielmehr einen ſtarcken Außfallvon den Br 
lagerten befam / endlich am 27. Auguſt. Styl- Nov. die Statt gaͤntz⸗ 
lich verließ: Wobey ichdem Herin diefe Liftazeigenmuß: °— 
Im Jahr 1672. am 19. Julij iſt Oroningen belagert worden von 
24000, Matti. Ä 

Bon welchen vorder Stattan Reutern und Zuß, Bold erſchoſ⸗ 
fen find n 4 u " / u 4536 
7 4 7) 1426 


Verwundet 
In die Statt uͤbergelauffen — 600 
Weggelauffen v 5000 
Obrıften erſchoſſen 3 
Obriſt/Lieutenants erſchoſſen 2 
Capitainen erſchoſſen Lies u 4 63. 
Zween Offisirer inder Statt gefangin PB 2 
- 11632 
Am 27. Aug. iſt die Belügerung auffgebrochen da 
dann bey der Munfterung befunden — 12968 
[elchezufaommenmachen / » # 24000 


In der Statt ſollen nicht mehr / als etwa 100. Menſchen um, 
kommen ſeyn / worunter nur 15. biß 10. Soldaten geweſen / ohner⸗ 
achtet uͤber sooo. Bomben ſind eingeworffen worden. : 

Ich will hiemit / fprach Monfr, Rochefort ‚meiner Ezehlungein 
Endemachen/ und das jenige was nachfolget / einem andern über» 
laſſen / maffen es mich ſchmertzen wurde / zu erzehlen / daß ſich den 
Frantzoſen das Gluͤck hier nach nichtmehr fo gunftig / als im vori⸗ 
gen Jahre / erwleſen. * a 

Hiermit fchieden fie von einander/ Ponſa Aber bekam immittelſt 
eiligft Beſehl / mit dem Könige/welcher die Stan Maſtricht —** 
und die 


/ 
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und die vor der Veſtung auffgeworffene Wercke niederreiſſen zu laſ⸗ 
ſen / Ordre geben wolte / außzureiten / worzu er ſich dann alſobald be⸗ 
reitete / maſſen er wol ermeſſen kunte / daß ihn der Koͤnig / wegen deß 
Solopefto, gerne ſprechen wolte. 

‚Nachdem nun das jenige / welches feiner Majeſt. beliebet / einem 
jeden nebuhrlich angewieſen worden / da ritten fie zufammen wieder 
zur Statt hinauß / und der König windeteunferm Obriffen Panfa, 
daßer näberzuihmride : Da Er zu Ihm ſagte / daß es jetzund Zeit 
waͤre / das jenige zu erzehlen welches Ervor weniger Zeit von hm 
zuwiſſen begehret / nemlich den Stand deß anſehnlichen Solopefto, 

Hierauff begunfe Panfa in feiner Erzehlung folgender maſſen: 


‚ Obgleich / Sire, meineeigene Begebenheiten mit deß tapffern Solo- 


peſto Abentheuren groffe Semeinfchafft Haben / ſo daß keine ohne die 
andere vollfommen mag verſtanden werden / ſo iſt mirs doch unmüg» 
lich / meine Zufaͤlle zu einer ſolchen Zeit zu offenbahren / am allerwe⸗ 
nigſten aber meine Perſon zu erkeunen zu geben / damir der gewiſſe 
Todt deßwegen vor Augen ſchweben wuͤrde. Wann nun Eurer 


Mojeſtaͤt mit meinem Untergange wenig gedienet / denſelbigen aber 


doch gar ſchwerlich in ſolchem Fall verhinderen würden koͤnnen / fo 
meineich es ſey gut / wann ich berichte/daß vor eftwan io. Jahren ein 
Frangoß zu Marfilienzu Seegel gangen / und in ſeinen Angelegen» 
heiten / deren Beſchaffenheit keinem jemahlen kundt worden/ gera/ 
den Weges nach Orient geſeegelt. Es würde zu lang fallen / alle Be, 
ſchwerlichkeiten und Zufaͤlle / die ihm zur See begegnet / zu erzehlen / 
wie er nemlich zweymal geſtrandet / einmahl an einem Felſen unweit 
der Inſul Candia, unddann an dem Cypriſchen Weſt /⸗Uffer / wie er 
daſelbſt zum Sclaben gemacht / und nachdem er zwey Jahr unter 
einem leidlichen Joch geweſen / wieder in Freyheit geſetzet / und alſo 


nach Alexandretta in Syrien gelanget / woſelbſt er ſich mit einer ziem/ 


lichen Geſellſchafft auff den Weg nach Aleppo begeben / und unter 


Weges die ehemahlen berühmte Koͤnigliche Refldeng Antiochiam in 
ihrem erbarmlichen Ruin befehen, \ 

Hie willich diefes Frantzoſen ſelts ſame Falle nach der Ordnung 
erzehlen / weil fiesucht allein merckwuͤrdig / ſondern auch def Solope- 


No Reiſe eine groffe Erläuterung gebenfonnen. Diefer Srangofe 


wartete zu Aleppo folange in dep Benefianifchen Confuls Haufe/ 
(dann bey den Frantzoſen wolte er fich nicht zu erkennen geben ) biß 
eine groffe Geſellſchafft von Kauff / und andern reifenden Keufen fich 
verſamlete / nach Bagdat zureifen / zu derfelben verfügeteer fich/ 
und bedingete fich auff einen Cameel / er Fam auffdemfelben in einem 
Karten bey einem Juden zu figen / mit welchem er feine Zeifin aller, 
hand Reden verfürgen kunte / dann in dieſem wuͤſten Lande / wo weder 
Statt noch Dorff / weder Baum noch Graß / ſondern faſ miehts alg 
ein dürrer ſandichter Grund zufehen / kunte man feine Zeifunddag 


Geſicht mit keiner aunemlichen Außſicht verſuͤſſen, —53 
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Der Frantzoſe war zwar ſehr bemuͤhet / diefen feinen Reiſe / Oe⸗ 
fehrten zum rechten Glauben zu bringen/aber die verſtockete Thorheit 
war bey dem Schelmen ſo groß / daß ſener an feiner guten Hoffaun: 
gaͤntzlich verzweiffelte / zumahl da dieſer auff unſern Heyland endlid 
Sottesläfterliihe Schmach / Worte außfpeyete/ weßwegen ſich der 
Frautzoß auff ein ander Cameel heurete um nicht deß Nachdrucks 
der Goͤtilichen Rache / ſamt dem Juden / theilhafftig zu werden: 
‚welchem er auch bey ſeinem Abſchiede propheceyete / daß ihn die Hand 
deß HErm ohngezweiffelt / anderen Gotteslaͤſterern zum Abſcheu / 
ohne langen Auffſchub ruͤhren / und ſcharff gnug ſtraffen wuͤrde / 
woruͤber aber der Jude lachete / und froh ward / daßer ſich eines fol 
chen verdrießlichen Reyſe/Gefehrten befreyet ſahhhee. 
In wenig Tagen hernach langeten wir an demjenigen Orthe an / 


‚wo die Zoll» Bedienten deß Emir- Feiad, welcher ein Furft dieſer 


Wuͤſten iſt / den Zoll von den Reiſenden einforderten / nachdem num 
ein jeder ſich von ſeiner Schuldigkeit befreyet / da wurden die Araber 
— daß der Jude / bey Beſichtigung der Wahren / den einen 
Arm etwas hoͤher hielte als den andern / weßwegen ihn einer recht 
beſichtigte / und ein kleines Buͤndelein unter dem Arm hervor langete / 
welches voll der beſten Juwelen war / weil nun der Jude dieſelben 


‚nicht angegeben/ noch verzollet vielleicht auch zu Aleppound andern 
Orthen diefelbe auff ſolche Weiſe durch practiciret / ſo ward er dieſes 


groſſen Schatzes auff einmalverluſtig: Mein SD! wie gieng er 
feine Sache darauff an: Erriffedie Haar auß dem Kopffe / weinete 
als ein Kind / kam zu mir gelauffen / und ſchwur hoch theur / daß er 


tun allererſt die Rechtſertigleit meines Glaͤubens erkennete / ver» 


fluchte ſich auch ſehr hoch / daßer / im Fall ich ihm zu dieſen Ju⸗ 
verhelffen wuͤrde / alſobald zum Chriſtlichen Glauben tretten 
wolte. 


Der König begunte über dieſe letztgefüͤhrete Worte zu laͤchein/ 


welches Pania wahr nahm / und blutroth in ſeinem Geſichte ward; 
als aber der Koͤnig zu ihm ſagte / fahrt nur fort mein Panſa, wir wiſ⸗ 
fen nun wol / wer dieſer Reiſende Frantzoſe geweſen: Da verfolgte 
Er ſeine Rede alſo: Großmaͤchtigſter Koͤnig / Aller ⸗Chriſtlichſter 
Herr/ich bekenne / daß ich freylich derſelbe Frantzoſe bin / ich bitte. aber 
in der allertieffeſten Demuth / meiner Perſon wegen ſo lange in Ge⸗ 
dult zu ſtehen / biß ſich die Gelegenheit und Zeit ſelber offenbahren / die 
ſelbe voͤllig lundt zugeben. — N 
Ich fahre in meiner Erzehlung fort/unöberichte / daß ich mir deß 
Juden Entfchluß/ auß einem Chriſtlichen Gemuͤthe / ſehr wol gefal⸗ 
len lieſſe / tratle demnach zu dieſen Zollbedienten / welche alle wol be⸗ 
waffnet zu Pferde von welchen fie damahlin Beſichtigung der Zoll 
baren Waaren abgejtiegen waren/)anfemmen/undnabmemich feis 
ner auffs beſte an / folches aber vermochte nichts zu helffen / a. 
| ſie fuh⸗ 
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fie fuhren fortin ihrem Ampf/und als fie das Jhrigeverrichtet/ritten 
Sie davon / welches den Juden zu ſolchem unbedachtſamen Grimme 

reitzete / daß er den Saͤbel zuckete / einen von dieſen Arabern uͤberfiel / 


und ihm einen ſolchen Streich in den Ruclen verſetzete / daß er alſo⸗ 


dald vom Pferd ſtuͤrtzete. ge 
| Dior Deinaumgiu deß Juden fchleunigen Todfe / zu 
meiner Dienftbarfeit / und vielen Ungelegenheiten der andern Kauff⸗ 
leuten / dann alfobaldward der Jude in kleine Stuͤcke von den be, 
wehrten Arabern zerhackt; woruber auch vielevon unferer Geſell⸗ 
ſchafft verwundet wurden/ ohnerachtet fein einkiger das Gewehr 
zuckete / weil auch der Jude mit meinem Saͤbel / den er mir vonder 
Seiten geriffen/ den Mord begangen/fo ward ich nicht allein dar» 
uͤber hart verwundet / fondern mußte noch darzu gebunden werden / 
und mich alſo gefangen nach ihrem Emir fchleppen laſſen. 
ne rfchete darauff / was Emir vor eine Wuͤrde ſep? 
en ihm nicht wiſſend / daß vornehme Oeſchlechter unter den Tuͤr⸗ 
‚dengedultet wuͤrden / denen Doch gautz Arabien zu Gebott ſtuͤnde: So 
‚ind Ihre Majeſt. war Panfa Antwort / deßfalls nicht recht berichtet 
worden / das iſt zwar wahr / daß die Tuͤrcken unter ihrer Bottmaͤſſig⸗ 
keit feine vornehmen Geſchlechter dulden / ja es gibt nicht einmahl 
gebo I Edelleute unter ihnen / ſondern wer ſich zu Felde wolhaͤlt / 
der iſt ſo gut als ein Edelman in ſeiner Charge / daß aber die Tuͤrcken 
Henn ſollen ſeyn über gan Arabien / das iſt gantz anders : O nein! 
die Aaber / als das edelſte Bold unter der Sonnen / das nichts hoͤher 
als ſeine Freyheit ſchaͤtzet und deßwegen offtmahlin der euſſerſten 
Armuth lebet find/ ſo viel man in den Hiſtorien findet / niemahlen 
einem Außlaͤndiſchen Monarchen unterworffen geweſen ; ſondern 
ihreebmablige Philarchi, (wie ſie bey Strabone genennet worden/ ) 
biengen vor Zeiten bald den Roͤmern / bald den Partern an / wie heut 
zu Tage die Arabiſche Emiri ( welche in der Philarchen Stelle ge⸗ 
fretten) halten es bald mit den Tuͤrcken / bald mit den Perſianern / kei⸗ 
nem aber von beyden find Sie gaͤntzlich unferivoffen : In ſolcher 
Srepbeiterhalten fie ſich meiftentheilsdardurch / daß fiedas Land in 
ummenpaprender Wuͤſteney erhälten/ und am Waſſer erfchöpffen/ 
deflen eine Armee nicht entbehren Fan / zu welchem Ende 1% auch die 
Brunnen artlich zuverbergen/oder wolgarzuftopffen wiſſen. 
Uber das kan man fich auß dermaffen leicht dafelften irren / daß 
man fo baldnicht wieder auff den rechten Weg kommen wuͤrde / wo 
man nicht einen erfahrnen Land » Steurmann bey ſich hatte / deſſen 
eine reiſende Geſellſchafft ohnmoͤglich entrathen kan. 
. Dieler Emir „ oder Herꝛͤber das groͤſte Theil deß wůſten Arabien, 
welches wiſchen Aleppo und Bagdat lieget / ruͤhmet ſeine Abkunfft 
bon Nooh her / daher er ſeinen Adel hoͤher / als einen von der gantzen 
Welt achtet / und wann man — beym Liechten me / 8 
A EN , ai 
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fan ich wolſagen / daß dieſer Adel unter den Arabern Urſach hat / 
ſich hoͤher als andere Edelleute zu ſchaͤtzen wie wild und barba⸗ 
riſch fie auch leben / weil ſie nemlich frey leben welches warlich 
‚ein groſſer Borzug/ und die eintzige Urſach iſt / daß fiefich nicht in 
Slaͤtten niederlaſſen / noch den Geſetzen unterwerffen wollen Und 
dann auch / weil ſie ſich niemahlen mit andern Voͤlckern vermi⸗ 
ſchet / ſondern jederzeit unter ihnen ſelber / ja wol ein Bluts⸗ 
Sr den anderen geheurathet / damit fie ihr Gebluͤth erhalten 
‚möchten. | BR 


Doch ift zu wiſſen / daß die Araber eigentlich viererlen Art find: 
Die Edelften find dreBedevi, diein der Wuͤſten wohnen * Die Drit, 
elften find die Medi , oder Landlauffer / welche feine gewiſſe Woh⸗ 
nung haben / und Bieh , Hirtenfepnd/ Milch verfauffen/ und baldın ı 
Wüſien / bald in der Statt wohnen. Die geringsten ſind die Hadhri, 
welche allezeit in den Staͤtten wohnen: und die / ſo das Feld bauen / 
werden Fellah genennet. ar ” ya 

In diefes Feiads Gebiethe deß Wuͤſten Arabiens, giebf es um 
terdeffen doch auch efliche Stätte) undviele Dorffer / ſintemahl fol / 
ches dem Wort Wuͤſten nicht zu wider Tauffer / unter dieſen iſt die 
Statt Anna die beruͤhmteſte / wo der Emir einen Kern \ 
Pallaſt hat / fielige dißwund jenſeits deß Phrars , und wird mit kei⸗ 
ner Brucen zuſammen gehaͤnget / ſondern man führet in Fleinen | 
Schifflein von einem Theil zum andern / deren dag diffeitige in 
Arabien „ das jenſeitige aberin Mefoporamien lige : Sie iſt uͤber 
fuͤnff Waͤlſche Meilen lang / hat aber eigentlich nur eine Straſſe / und | 
iſt mit den alleredelften Früchten reichlich verfehen. I 

Es nennet fich diefer Emir mit dem Bey» Namen Aburife, 
d. i. der Mannvonder Feder / welches gleichlam ein fonderbabrer 

Geſchlecht Name, Er wohnet / gleich feinenvornehmiten Lands/ 

Leuten ebenmaͤſſig in feiner Statt/ja er kommet garfelten in Anna) / 
fondern reiffet das gange Jahr durch mit feinen ſchwartzen Hüt, 
ten/anden Graͤntzen der Wuͤſten / ſo weiter zu gebieten hat / in ei⸗ 
nem Kreyß umbher 7 damit or jederzeit bereit ſeyn möge / Sie für 
Außlaͤndiſcher Gewalt zu febügen ; und die Zölle und Schw 
gungen / fo feine Unferthanen fuͤr das Land / das mehrentheile 
anden Orangen ligt / weil inder Würten fehr weniges/ oder wol 
gar u bewohnte und gebauete Plaͤtze ſind / bezahlen muffen/ ein. 

‚zunehmen. | 

Und magich wol ſagen / daßer diefe Schaßungen nichtallein 
von feinen Unterthanen / fondern auch wol von anderen Orthen / 
die dem Groß, Turden zugebören / und unter gewiffen Landf, 
Voigten ſtehen / erhebet; Dann dieſe arme Leutlein bezahlen die, 
ſelben willig einem ſolchen Herrn / der ſie ſonſten mit tauſenderley 
Trangſahlen belegen wurde, And außdiefem / und —— 
ern 
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dern Grunde / wird diefer Feiad von vielen vor einen freyen Rd, 
nig/ derda niemanden) als GOtt unddas Schwerdt / vor einen 

| eh außgeruffen : Dann er hat infeinem ei, 
genen Lande nicht allein vollfommlich zu gebieten / fondern for, 
dert / wie geſagt / von den bhenachtbahrten Tuͤrckiſchen Orten 
bißteilen / und zwar / wann es die Notherfordert / mit einer 
olchen Gewalt den Tribut ein / als die Türden in Egypten 
und an dem dem Mittel» Meer in Africa , biß mach Maurira- 
hin, folchen von den dafelbjt wohnenden Arabern einzufordern 
ARE RN 
Wiewol aber nun dieſer Emir eine vollkommene Hersfchafft 
% in dieſer Wuͤſten hat / nichts deſto weniger erweiſet Er dem Groß, 
Turcken jederzeit / theils wegen deß gemeinen Intereſſe, der Graͤn⸗ 
tzen / oder auch wegen der Machbarfchafft / groſſe Kevereng. 


zuſitzen / und mit zu Felde gegen feine. Feinde zu gehen / fo ziehet 
Er entweder Perſoͤnlich mit / oder ſchicket unter einer anderen tüch- 
ligen Perfon eine gute Mannfchafft zu Felde / und thut das jenige 
auß bloffer Höflichkeit / und andern Staats, Gründen / gar willig / 
was Ihm von Eonftantinopel/ oder vom Groß⸗Vezier / in folchen 
5 zuentbotten wird. Weil Er aber ein gewaltiger Herz 
ty und ein unzugaͤngliches Land bewohnt / ſo daß man ihm mit 


Dannenhero / wann ihn der Groß/ Tuͤrck bittlicherfuchet / auff⸗ 


gewalt nicht beykommen kan / ſo gehorchet er ſo viel / als es hm be 
liebt / und muß alles nur Bittweiſe an ihn geſucht werden / und 
lebet folcher geſtalt gleichfam in einer freyen Bottmaffigkeit / faſt 


eben alfo / wie es in unfern Landen / am meijten Aber ın Teutfch, - 


Land / viele maͤchtige Fuͤrſten machen / welche / ob fie ſchon Unter⸗ 
hanen und Vaſallen / jedoch fo groß und maͤchtig find / daß ſie ſich 
feines Befehl / als fo weit es ihnen beliebet / und ihr Nuke er, 
fordert / unterwerffen / ja fie dorffen wol gar / wann es die 
. Staats, Nofb alfo erheifcher / ihrem Ober» Herm den Kopff 
bieten / und ihn felber Feindlich angreifen / ‚tote wir deffen in 
dem vorigen / und noch in diefem Seculo verfchiedene Exempel in 
—— / Franckreich und Teutſchland in friſchem andencken 
aben. 


Auff folche weiſe lebet dieſer Emir Feiad unter dem Tuͤrcken/ 

dem Er / als ein ſehr Mann / groſſe Hoͤflichkeit er, 
weiſet / bat auch fein gankes Land von vielem tufen und Kaube, 
rischen Gefindlein Ioblicher Weiſe gefaubert / indem er die jenigen/ 

‚ Pauffdie Saravanen ftreiffen / und denfelben einiges Leid zu, 
fügen / undfolten es auch feine Verwandten feyn / mit fchiverer 
Straffe beleget / daß demnach die groffe Kauffgefellfebafften / die 
man in gantz Tuͤrckey Carayana, in Perſien aber und Indien o⸗Mia 


ngennet / mehr / als jemahlen / ſicher hin und her ziehen koͤnnen u 
N: Sp 


— 


Wir, Dergargufe Kuudſchafft erlanget / erzehlet und mitgetheilet worden. 
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So leben auch die angrangenden Städte und Dörffer in gar lieb⸗ 
licher Ruhe / alſo / daß man atyetzo nicht von vielem Rauben und 


Morden hoͤret / wie vormahlen / da die Emiri, wann fie nur im gering⸗ 


ſien beleidiget geweſen / alſobald eine oder andere SEELEN, 
alg Damafco,, oder Aleppo, mißgroffer Furie angetaſtet / biß ſie ſi 
revengiret. nd N Ya 
Ich kan aber nichtvorbey / an diefem Orthe Auch kuͤrtzlich zu bes 
richten / daR ohne die Araber auch cine andere Nation unter dieſem 
xkdu ſiehen / welche man die Turcomannen nennet / dieſe find recht 


gedohrne Turden / welcbe feine andere / als bie Türdifche Sprache 


reden / ſie haben ebenfals feine beftandige Wohnung / fondernzieben 


von einen Orth zum andern mit ihren Groben / aber nicht wie die 


Araber / in ſchwartzen Zelten. Sie haben allerhand Thiere / Schafe) 


Ziegen Kameelen/Pferde/ und feind an Haußgeraͤth vielreicher / as 
die Araber. Sie ziehen al 
bern der Weide nach. _ ae in 
ch habemir aber/ fielihm der König ins Wort / fagen laffen 
daß die Turcomannen eigentlich in Armenien und der elben Ge⸗ 
gend / welches dahero heute Turcomannia geneinek wird/ wohnen: 
Dasıft wol war / gab Panfa zur Antwort / und geſtehe ich / daß dafelb 


die meiſten Turcomamnen wohnen / diefelben aber haben feine Ge⸗ 
meinfehfft mit denen in Arabien/ dieft halten fich Wiuter und Som 


mer / wo ſie in der ebenen Wuͤſten von der Kälte wenig beſchwer 


werden / in dieſer Gegend auff / weilſie vor ihr Vieh am Euphrat 
Wenyde genug haben. | —8 | 
Die andern Turcommaunen aber in Armenien und Not alien / 


* 


ber / gleich den Tartern / Coſacken / und Ara» 


ziehen ab und zu / nachdem es Winter und Sommer / und ſtehen 


bloß unter dem Tuͤrcken. Emir “eiad bat nicht allein die Nrabifche 


ierumfebtweiffende Turcommannen in feiner Gewalt / fonderner 


ut vom Groß Türcten auch / unter dem Fitulein Sadgiack, mit einer 


Furcommanniichen Stadt / foinder Wuͤſten gelegen / und Caht 


heiffet / belchnet. 
werde mich aber nunmebro zu meinen Ebentheuren wicder 


ende / und diefe Arabifche Befebreibung fahren laffen. Det - 


König / als er unſern Panfa alſo reden hoͤrete / erſuchte ihn von Ara⸗ 
bien / ſo er noch etwas wuͤſte / ihm nichts zu bergen / maſſen er groſſes 
Vergnügen an Beſchreibung eines folchen Landes / von dem man 
bißhero ſo gar Feine eigentüche Nachricht gehabt, / ſchoͤpffete. 


ch mwiürdezwat/ war deß Panla Antwort / dasgrüite Dergnugen 


felber empfinden / dafern Eure Majeſtaͤt ich deßfals confentirch 
wuͤrde / aber wann ich Feine —— gehabt / in die andern zwey 
Theile Arabiens / ale das Gluͤckſelige / und das Felſichte / zureiſen / fo 
muß ich nur dasjenige berichten / was wir von andern / die ſolche Laͤn⸗ 


St 
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Ehe ich mich aber zuden andern Theilen wende / iſt zu wiſſen / daß 

in dem wuͤſten Arabien / unter dem Feiadhinab/ weiter nach dem 

Süden / nabean den Perfifcben Grängen biß an die Stat Baſſo⸗ 

ro / welchedieerjte Stadt im glücjeligen Arabien iſt noch etliche 
andere ſoiche Kleine Arabifche Koͤnige oder Zurjten wohnen / die 
- aber mit diefem Emır an Macht feines weges zu vergleichen find, 

Unter denen durchvielfälltiges Reifen / und Außgebung der Zoͤllen / 
am meiften bekandt find/ der Eimir oder Scheich Zu Cuvebeda, der 
damahln Abdullah hieß/ und in dem fo genandten Flecken etwa 2, 
 Sagreifenvon Bsflora, im unterſten Theil der Wuſten / wohnet. 
 Derander if Emir Abitalach, oder ( wie fich der damalige lieber 
nennen wolte) Scheich ', Nafır, Ben Mahhanna, d. i. Nalirs 
Sohn / danndiefer Nafır hafte —— lang bege⸗ 
ben / weiler/ als einer der nach Meccha gewallfabret/ ein heili⸗ 
ges von allen Menſchlichen Eytelkeiten abgeſondertes Leben fuhre: 
fe: Dieſer Emir wohnet nicht / wie der vorige / an einem beſtaͤndi⸗ 
gen Orth / ſondern reiſet auch in Schwartzen Zelten herumb: jetzt 
andte zween Emiri oder deherchen, halten es mehr mit den ‘Per, 

ſianern / anderen Land ſie graͤntzen / und fait alle Rahrung / wie ; 
die Stadt baſſora, ſelber daher haben muͤſſen / als mit den Tur, 
den. Es gibt zwar auch ſonſten noch etliche kleinere Fur 

ſten in der Wuͤſten / die aber feine fonderbahre Macht bar. 


| 

| ‚ben. e , FRE u ne 
Wuas das Sluͤckſelige belanget / fo weißich nicht / warumb man 
es vor den andern beyden Theilen alſo nennet / ſintemahl es faſt eben 
ſo unfruchtbahr ift / ohne daß an den See⸗Kuͤſten / und an ei» 
dem und, andern Orth im Lande fehöne Specereyen gefunden 
werden / vielleicht bat es den Nahmen daher / daß es vor den an⸗ 
dern Theilen Arabiens an dreyen Seiten an die offenbahre See / 
als gegen Norden und Nord⸗Oſten an das Perfiſche Meer / ges 
gen Diten und Süden an das Indianiſche groffe Ielt,Meer / 
vnd gegen Weſten an dag groffe rothe Meer ttöffet / und dahero 
serfchiedene ſchoͤne Hafen bat: Diefes Land / weil es mehr mit 
Städten und Flecken bebauet iſt / ſtehet mehrentheils unter dem 
Seoß Tuͤrcken / welcher auch die meiften Hafen befeßet haͤlt / ale 
dafindBaflora, Sohar, Mafcati, Aden, ( welche Stadf Solyman 
der Türckifche Admiral/im vorigen Seculo, ihrem Arabifchen uhral, 
en Erb»Rönig Terunxa,denerunfer dem Scheinder Freundfcbafft 
in fein Schiff genöhtiget/ und verraͤtheriſcher Weiſe an einen Maſt 
haͤngen laſſen / abbandıg gemacht) Mocha, Dolfar, und andere 
ge! mehr / doch wil man mich berichten / daß fich Aden mie: 
‚der in Freyheit geſetzet / torüber Mocha ‚ woſelhſt nunmehr die von 
| tes komende Schiffe anländen/ in folcbes Auffnchmen gelanget. 
Unterdeffen find auch noch infelbigem Lande hin und wieder erliche 
/ N iij freye 
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free Pringen / algunfer andernderzu Meccha, welche Stat über 
Soco.wolgebaute Häufer begreiffet/ und wegen der Wallfahrt / ſo 
fo dahin geſchihet / in aller Welt beruͤhmt iſt. Uber diefe Statt / 
und noch ein groſſes Stuͤck Landes gebietet gleichfals ein Lwit. 
oder wie es die Araber nennen / ein ſcherif, welcher zu allen Zeiten 
behy die ioooo. Mann zu Pferd/ nnd 20000. zu Fuß unterhaͤlt mit 
welchen er ſich / wann —5— Wallfahrts⸗ Carayane ankommet / 
nach dem Gebirge auß Mecha reteriret, da bleibet er jo lange/ / 
big —2 — wieder weg gezogen / und dafern ſie innerhalb 20. 
— nicht wieder reiſſen / drohet er ihnen / das Waſſer abzu⸗ 
neiden. | 

So muß / forachder KönigzuPanfa, dieſer Printz ja wohl ein 
verzagter Hudler ſeon / weil er vor bloſſen Pilgern mit fo viel be⸗ 
wehrter Mannfehafftdie Flucht kiefet;dagegen diefer fich alfoberauß 
ließ; Eure Majeft. beliebezu wiffen/ daß man diefe Pilger Gele, 
ſchafft nicht fogeringe achten muß / dann fie fommenbißmweilenüber 
400000. ftarct/ und haben manchmahLbe) g0000. Samele beyſich / 
maffen der Groß, Tuͤrck darzu alleinjahrlich über zwolffmahlbum / 
dert tauſend Reichsthaler / toelches ohngefehr der vierte Theil ſeiner 

yptiſchen Intraden , zu. diefer Caravane verwendet danuesfind. 4 
offtmahl mehr alg der halbe Theil/ arme andachtige 2cutlen / wel, 
che feine Mittel vor fich haben / vor welche auff dee Rapfersim 
—9— Camele und Lebens, Mittel müffen gekaufft und gemietet 
wer ef, | > \ 

Der Groß /Tuͤrckſchicket diefem Arabifcben Cherif auch jaͤhrlich 
bey der Caravane groffe Geſchencke / nebmlich einen guldenen Pan. 
ger / undfeinen Bruͤdern und Kindern über 150000, Ducafen/ Da« 
vor verehret der Pring dem Groß, Türen hinwieder +00. Stud 
fehr feinen Geiden Zeuges/ und etwa 3. oder 4. Pfund Arabifchen 
Balfam / dem Statthalter aberzu Alcair ein halb Pfund / und den 
Hamirag, oder Fahrer d Caravanen, quch fo viel Balſam. 

) Weil auch dieſer mäch ige Scherif,derzu Al Macharanna gigent» 
lich feinen Hof halt /_ auß Mahomers Geſchlecht entiproffen/ 
fo Läffet ihm der Groß, Tuͤrck etwas von den Egyptifchen Einfünffe 
ten zukommen / damit er/ alsdas Haupt der Mahomeraner, Ibn 
Do geftalt verpflichtet mache / die Pilger ın Schutz u 
nehmen. 

Sonſten baben die Stätte def glüchfeligen Arabieng Fartach, 
Caxem, Gubelhaman, Alibinalı, Amanzırıfdin, Masfa, Mafco- 
lat und Jemen , allefampf befondere Hern / Die man Soldanen 
nennet. Ä | 

Was das ſteinigte Arabien / welches nach feiner —— 
Haupt,Stan/auch Pettæa genennet wird / anlanget / ſo ſtehet ſolches 
mehrentheils water dem Gehorſam deß Oroß, Tuͤrcken / welcher 

dur 


Das andere Buch. Cap.V. 199 
durch feinen Statthalter / den er zu Sues ,_ einer am Aufferften 
Winckel deß rothen Meers gelegenen Statt halt / gubernirer, ‘an, 
welchen auch diefe Araber Schagung geben/wiewwolnur gar wenig / 
maffen es ein über die Maffen armfelig Land / zudem auch die Ara- 
ber felberfo faulfind/ daß fielieber Hungers ſterben / als das Felde . 
welches ſonſten an etlichen Orthen noch fruchtbar iſt bauen wol, 

len / dannenhero leben fie mehrentheils vom Raub / den fieden Ca- 
rayanea abjagen / und was fie. ſonſt von den Catholiſchen Clö⸗ 
ſtern in dem Gebirge Sinai / fo in diefem Theil Arabiens gelegen / 
abtrotzen / welches fich dannenherojahrlich auß Egypten aufffolche ı 
Araberfo wol / alsvor fich felber mit reichlichem Proviant, verſehen 
muß / worzuesfeinegewifle Hebungen auß der Chriſtenheit / infon, 
derheit aber augRombat. AI 
- Bon diefem Gebirge Sinai mag man wol ſagen / daßes eines 
ton dem Höchiten in der gangen Welt iſt / es heiſſet aber eigentlich 
die gantze Gegend aufferliche Meile daherumb Sinai / der Berg 
aber und Höhe felber / fo in verfchiedenen Bergen und Felſen / 
die auff einander ſtehen / beſtehet / heiffet der Berg S. Catharinz, 
weil dreier heiligen Jungfrauen Leib durch die Engel auff denfelben/ 
nach ihrem Todt / ſoll getragen worden feyn / diefe Spitze theilef 
ich am aͤuſſerſten Ende in zweh Theile / davon dageineden Ramen. 
halt / das andere aberder Berg Herob genennet wird / und von 
Theilung an/ biß zudem unferften Grund deß Thals / zehlet 





man uͤber die 4000. Stuffen auff / oder abzuftiigen. 
Ein groſſes Theil deß gantzen / abſonderlich deß glůckſeligen Ara / 
biens / ligt in Zona Torıida, und ſeine gantze Groͤſſe erſtrecket ſich auff 
einen ſolchen Strich / der gang Spanien) Franckreich / Teutſchland 
und Italien an groͤſſe gleich zu ſchaͤtzen. — 
Eins hab ich noch vergeffen/ daß in dem ſteinigten Arabien eigent⸗ 
lich feine Statt anzutreffen / aber woletliche Doͤrffer und Flecken / 
unter welchen der berubmtejteift / der Flecken und Haffe Tor/ oder 
 Eltor/ dann das Wort &loder Al / iſt als ein Arabifches Articuls⸗ 
Wort / daherumb fehr gemein / als an Alcair, Elhamma, Almanfor, 
Alcoran , Elbir zu fehen / davon die erſte Sylbe jederzeif einen Ars 
tieul / Der oder die / oder das / die andern aber den Namen felbit ber 
deuten / dahero kommts / daß die Turcken / oder vielmehr die Ara, 
ber / von welchen es jene gelernet / den groſſen Alexander und 
ſeine nach ihm genante Stattin Egypten / nur kLicander, und Scan- 
deria nennnen / weil ſie die erſte Syllabe davon vor einen Articul 
achten. Bon der Stat Sue fagen etliche / daß fiein Arabien/ 
andere / daßfie in Egypten liege / diemeiften aber wollen dieſes ber 
haupten / gleich wie quch / das Medina Talnanabi , oderdie Statt 
deß Propheten, vielmehrin dem gluͤckſeligen / als in dem Petreiſchen 
Arabien liege. 

N jv Don s 
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Bon diefer Stat Medina (welches eigentlich bey den Arabern 
eine Stat bedeuteh/wie dann diefer Nanie auch in Africa / und 
abfonderlichin Spanien/wodie Saracenen oder ArabereinigeReli- 
quien hinterlaffen/ jederman von Medina Ceeli,Medina Sıdonia, ec. 
zu fagen weiß / welches eben fo viel bedeutet / als wann man ſa⸗ 
en wolte; Himmels⸗ Statt die Stadt Sidon / wie wir in andern 
Laͤndern jagen. Schlettſtett / Raſtatt / Rudolffſtatt / Leopold⸗ 
ſtatt / Willemſtatt / Gluͤckſtatt) iſt zu mercken / daß der Mahome⸗ 
taner falſche Prophet an dieſem Ort begraben lieget / wohin ſeine 
Gebeine find gebracht worden. Als Alpbonfus Albuquerque in 
Dit, Indien fo groſſe Progreſſen machte / und auff die Statt Mec- 
cha ein Auge hatte / da führeten fie diefes Heyligthum nach Me- 
dina, welche Statt efliche Tagreife im Land hinem/ Meccha aber 
ander See / oder rothen Meer gelegen ift / daß aber die meiften 
Wallfahrtennach Meccha —3 — geſchicht darum / weil erſtuch 
dieſe die Geburts „ Statt deß Mahomets, zum andern / weilfie | 
eine gewaltige Handels, Stattift / woſelbſt die mit den Caravanen 
reifende Rauff / Leute groffen Gewinñſt holen fönnen / und endlich / 
weil auch einige andere heilige Stellen unweit davon gelegen’ 
— — fig glauben / daß Abraham zu ſeiner Zeit geopffert 
abe. 2c, | | 
Ich meyne alfo / allergnädigfter König / ich habe Arabien | 
nugfansbefchrieben / deflen Bold und Einwohner vor Zeiten unter - 
ie Klügiten und Tapfferften in der Welt zu rechnen war / geſtal⸗ | 
ten theils ihre Bücher / tbeils ihreberuhmte Thaten / foin aller 
Weit bekant find/ ſattſam außweiſen. Dieſes iſt das Bold/fofich zu 
Zeiten Muazzen in Eghpten und gantz Africa außgebreitet / ſo daß in 
Egypten / Barca, Tripolis, Tunis, Algier und der gantzen Barba⸗ 
ren / wie auch in Mauritanien, Numidien, und Libyen, jain Morem, 
Land ſelber / und dem groffen Land von Zuanguebar, fein Menfchift/ 
der da nicht die Araber Fennen folte / und von ihren Thatenzufagen 
wuſte. Diefes it das Vold/ dasman wohl vor das ältefte und 
edelfte auff dem Erdboden halten mag / das nechft den Tartern 
oder Schten am mächtigften und am weiteſten fich außgebreitet / 
das niemahlen von einem Außländifchen Heran beberrfcher morden/ 
— Ehre ſich / nechſt Habaſſen, wenige Länder zu ruͤhmen 
wiſſen. | | | 
Es wird einmahl Zeit ſeyn / daß ich mich wieder zu meiner Reife 
kehre / folchem nach ward ich von deß EmirFeiads Leuten gefangen 
und fortgefchleppet/ dar ich nicht anders meynte / als daß es um mein 
Leben nunmehro geſchehen waͤre / aber ſo willig ich damahlen dazu 
war / weil mir hinfuͤro nichts verdrießlichers war / als länger zu 
leben / ſo ſehr wurde ich daran verhindert. Dann am andern Tage 
dieſes verdrießlichen Marches / begunte ung eine ziemliche Parten 
Araber) 
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Kraber/iwelche meinen Geleyts /Leuten um deß willen allein verdaͤch⸗ 
figporfabmen/ weil fie fo unrichtiger weiſe reifeten/ und ung zn mei 
febienen / in demfic auffunfere Herannäherung alfobald fich 
ifiverts abfehreten. Diejem nach ward einer von unferer Com⸗ 
yagıme Din t2. bewehrten Arabern beſtunde / vorauß geſchickt / zu fer : 

- ben/wasgsfürfente wären. Se 
 Diefer war kaum beyjenen fo weit ankommen / daß ſie ihn errei⸗ 
chen nen / da ſchoß alfobald einer von dem Hauffen cine Zange 
‚ nachıbm / und traff ihn dergeftalt/ daß ervon Stund anzur Erden 
fürgete :. hierdurch ward fchon gnug zum Tank gepfiffen / um. 
fere übrigen Araber giengen alsein Blitz auff jeneloß / ob diefelbe 
gleich noch ſo ſtarck waren. Da kam es nun zu einem ſcharffen Se, 
fechte/in welchem ich leider / unbewaffnet und gebunden / zu Pferd 
mit eingewickelt ward / doch hatte ich das Glůck / daßich durch ch, 
nen Streich meine Hände / an welchen der Strick entzwey gehauen 
ward/umd jonft fein Schadegefchahe/ wieder in Freyheit geriethe / 
dabero sch folche zum Dienfte eines anſehnlichen gefangenen Jung, 
fings / den unfere Feinde bey ihnen fuͤhreten / tapffer brauchte/ 
un mir ein Saͤbel eines erſchlagenen Arabers trefflich zu ſtatten 


+ Endlich lieff es da hinauß / daß ſo wol unſere / als die andere Ara, 
ber 7 einander allefamtermordeten / und feiner mehr / als wir zween 
‚Gefangene von beyden Partheyen / uͤberblieben Ich hatte aber in 
äbrendem Streit / dem gefangenen Jüngling die Haͤnde frey ger 
macht / und ihm einen Saͤbel gereichet / deſſen er fich / den unſern zu 
Hülffe/ dergeftalt bedienet / daß wir ohne ſeinen fieghafften Beyftand 
| Be würden getracht baden | 
- Einer von diefen Boͤſewichten wolte fich mit der Flucht davon 
machen / aber wir holeten ihn zu rechter Zeit ein / damit wir den rech⸗ 
fen Srumd diefes Uberfalg erfahren möchten / weiler nun zu ferne, 
rem IBideritand/ zumalihmdierechfe Hand abgehauen/ unfuchtig 
J——— fo erzehlete er nus / was er wuſte / in Hoffnung / fein Le⸗ 
ben dadurch zu retten. 
muß man aber wiſſen / daß der PerfütheSciah ‚oder Schach / 
Dem Emir Feiad Aburife, weiler fich um deſſen Gunſt wider den Tür⸗ 
cken fehr bemuͤhete / durch efliche Perſtaner fchöne Prefenten ge 
ict unter welchendas Tag und eine fchöne ©corgianifche Jung, 
auwaren / das übrige beſtund in koͤſtlichen Kleidern / und etlichen 
rdenund Scvehr. | | 
Bon dem Tag iſt zu wiſſen / daß es ein Rittermäffiges Zeichen 
- ben den Perſianern iſt; Es iſt aber eine rothe Mütze und mag 
gefehr o viel gelten / als etwan bey uns das Ritter» Zeichen deß gůl 
denen Blies oder deß H. Geiſtes oder deß Hofenbandes/ oder deß 
Elephantens / und wen der Koͤntg von Perſten mit dieſer Muͤtzen 
| RR beehret/ 
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beehret / den machet er ihm nicht anders / alseiner von unfern Euro» 
päifchen Königen einen ihm durch einen Ritter» Orden verbindlich; 
Dahero folchen Tag faft alle Chizilbafci oder Edelleute / in Perfien. 
gragen/ dann ob wol in Perſien / wie auch in Türdey/ gar feine Edel 
‚leute gefunden werden / fo find doch die Ch’zılbäfcı eine Art Arne, 
niſche Soldaten / durch deren Huͤlffe fich der Imael Sophi ehemahr 
len fo groß gemacht / zufolcher Ehre bey den heutigen Perfianen ge /· 
langt/ daß man ſie nicht anders als die vornehmſten Bedienten oder 
Edlen deß Koͤniges ſchaͤtzet. — — 
Dieſe Perſiſche Geſandten hatten in dem Flecken Argia, wor, ⸗ 
über ein eigener Scheich, welcher / wie oben gemeldet / cin Curde 
war / Namens Ahaflan Aga, hersfchefe / fich umb etliche IBegiveifer * 
beworben / da daun der Scheich Gelegenheit bekommen / diem. 
a fchöne Georgiauerin zu fehen + welche dann fein Herg @ 
alſobald in ſolcher Liebe entzunder / daR er auff Drittel bedacht war) / 
fich derjelben theilhafftig zu machen / zu folchem Ende gab er 
feinen Wegweiſern / deren er gleichfam den Sefandfen / umb. 
mehrer Sicherheit willen / 40. NBohlberidene und Bewaffnete. 


en. he 


mitgeſchicket / heimlichen Befehl / das fie ihm bie Jungfrau lief». 
ferten / weil er aber deftvegen deß Perfifchen Schachs Zorn zu. 
fürchten hatte / fo erachtete er kein beffer Drittel dagegen zu feyn/ ° 
als wann erzur Bergeliung und Verſoͤhnung / deß Emirs Söhnen 
einen / deren er ziween (Namens Solopefto, welcher der Altejte/ 
und Nuradın, der der nal )batte/ anden Perftfchen Hof ae 
ſam zum Geiffel überfebictete / umd diefer Urfache willen befamen 
feine mifgegebene . Wegweiſer cbenmäffig Ordre, fich / wo 
möglich / diefer Bringen eines zu verfichern / und mit der zroie, 
fachen Beute / es gehe auch wie es wolle / bald möglicht zu - 
ihm zu fommen / und auff der Perfianer Zurückkunffe nicht zu. 
warten, | 
Solchem zu folge hatten ſich bemelte Argianifche Araber in. 
der vorigen Nacht / nachdem fie kundtſchafft erbalten / daß der. 
ältefte Pring deß Emirs an einen gemiffen Orth außgeritlen / mit 
der Yungfraw / welcher fie. cinen Knebel in dem Mund geleget / 
heimlich davon gemacht / und fie an einem Brunnen / durch 
zween Ihres Mittels / verwahren laffen / da inzwiſchen die übrigen 
35. dem zurud , kommenden Solopeho auff den Dienft paffeten/ 
deſſen Leute dann / weil ſie fich fehr kapffer wehreten / allda erſchla⸗ 
en wurden / wiewol fie von den Argianern auch 12. darnieder 
jeben. en: 
Dieſer war nunderjenige gefangene Juͤngling / der nebenft mir 
allein / nach dem blutigen Gefechte / ſampt einem verwundeten 
Argianer / war übrig geblieben, Dieſer erzehlefe ung dag 
enige / was ich jetzt berichte / und führefe uns an den Orth / 
| wo 
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odie zween übrigen Araber/mitder®eorgianifchen ſchoͤnen Yung, 
au / —— Cammeraden erwarteten. Sie ſahen dein | 
emundefen alfobald / was die Klo cegejchlagen / griffen demnach 

bende zuibren IBurff,Spieflen / und ſetzeten fich zu Pferde / umb 
3 dergeftalt zu bewilllommen / daß wir deß Auff ſtehens vergeſſen 






A unfere Vorſichtigkeit war eben fo groß / als unſerer Fein, 
/tichen demnach dem Schuß auß / undlieffen es / weil wir 
gamit dergleichen Wunff/Spieſſen nicht verſehen hatten / auff die 
Säbel 4 pmmen / da fich dann der vorhin fchon Verwundete zu 
tinen. ammeraden gefellere / und mit feiner lincken Hand fich nach 
Bermdgenzu rächen ſuchete. Welches aber ſo wohlihm / als ſeinen 
ichtfertigen Geſellen / zu Befoͤrderung ihres ſchleunigen Todts 
reicbefe/maffen man fie alleſampt / ehe eine halbe Stundevergieng/ 
ihremeigenen Blute ligen / und erſterben ſahe. 


= Das VI Copittel. 
olopefto lieber die erlöfere Georglanerin / fie fommen 


zufammen u Emir , ie vielerley Sorten Chriften in 


. 
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Orient zufinden. Solopeſto rachet ſich an dem Sceich 
ur Argia , immittelſt wird die Georgianerin wieder 
Hauß geſchicket. Er gehet mic einem anſehn⸗ 
kihen Haufen nah Candien / wo er von Arconax 
errerter wird / und denſe ben kurtz darauff wieder auf 
einer fonderlichen Gefahr erlöfe.. Solopeſto gehet 
wieder nah Haufe. Georg, Strachanus, deß Emirs 
Medicus. 
erhaltener diefer zweyfachen glücklichen Vi&torie, ſtiegen 
“Four zufammen von den Pferden / und Solopefto fraf alfobald 
zu der gefnebelten Georgianiſchen Jungfrau / welche er / nachdem 
er ihr den Knebel auf dem Mundgeriffen / und die Hände wieder 
Io gemacht / folgender Geſtalt anredete : Es ift mır leid /fchöne 
Mn daß euch gegenwartiges Ungluͤck betroffen / doch 
Höchften / daß ihr an einen folchen Orth fommen feyd 
duman einefolcbe Schönheit / wie die eurigeift/ der Gebůhr na 
zuehren weiß ; immittelſt thut mir die &hre/ zumelden / wen ich 
an euch errettet habe / maſſen ich verfichert bin / daß der groffe Pers 
fiiche Schach meines Heran Barters Gunſt mit feinem geringen 
Geſchencke zu gewinnen ſuchet. | H 
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Ach mein Hert / gab die Jungfrau mit weinenden Augen zur 
Antwort / wie ich vernehme / und auß eurem tapffern Muht um 
£heile / fofedd ihr deh Emus Sohn / welches mich umb fo vielmehr 
inmeiner Seelen labet / weil ich verficherf bin / daß cine unfcht lr 
dige gefangene Dirne/ wie ich leider bin / fich von einem — f 
fu Unhoͤflichkeit zuverfeben hat/ Ihr wollet wiſſen / mer sch bin? 
Ach einfchlechfes Baur» Mragdlein auf Georgianer Laud / ich bin 
von den Dageftanifcben Tartarn auff der Weyde / daich mein 
Barters Viehe huͤtete / gefangen / und nach Perfien verfaufft won 
den / damir dann die wenige Schoͤnheit / fo andern zum Borthe 
gereichet / zu dem gröjien Unglück gediegen / weil fie mich zu.d 
nem ach unglüchfeligen Prefcar vor euren Herm Vatter gemach 
hat. Iſt demnach noch ein eingiges Fundlein Fürftlicher Ehre) 
und Aradifcber uhralter Redlichkeit bey euch / fo laffef euch mei 
Elend zu Hertzen geben / und gedendet / daß fich der Himme 
niemahl zu traͤg gefunden / diejenigen zu jtraffen / dieda fich ihre 
Gewalt / gegen ein unfchuldiges undjammerliches Weibsbild / nf 
braucht haben. — — 
Hiemit fieng ſie an / eine haͤuffige Traͤhnen / Quelle auß ihren A 
genzuftürgen/ daß es einen Stein haͤtte erbarmen mögen / ſie um⸗ 
faſſete dem großmuͤhtigen Solopefto die Beine / und wolte ihn nicht 
fahren laſſen / biß er ſie mit dieſen Worten ihrer Ehren verficherter 
Schoͤnſte Georgianerin / ſeyd zu frieden / und gebt nicht U bl 
daß fich ein Pring durch euch zu Trähnen bewegen laffe / Ich vor 
fichereeuch bey meinem alten Arabifchen Fuͤrſtlichen Stamme/bat 
ihr wider euren IBillen imgeringften nicht follet mißhandelt werden 
Mein Her Vatter bat nichts weniger / als an Frauenzimmer/ Den 
gnuͤgung / und meine Frau Mutter weiß ihn bey dieſer Manier des 
geſtalt zů handhaben / daß er in ſeinem Eheſtand mehr auff der E 
fien als Mahometaner Weiſe lebet. ni 
Als er diebefummerte Jungfrau. biemit zu frieden, geſtellet dx 
wante er fich auch zumir/ und gab dieſe TBorfezuvernehmen: Un 
ihr/mein tapfferer Beyſtand / wollet mir es verzeihen / Daß ich euch/ 
eurer unvergleichlichen Hülffe wegen / noch nicht gebührlichn 
Danck gefagt / ihr febet wol/ daß an diefen wuͤſten Drehen feine Gele 
Ken iſt / einen Sutthater einige Wuͤrcklichkeit ſehen zu Laffen/dero» 
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peito ftäts. wehrende Gunſt verſpreche / biß ich Zeit und Gelegenheit. 


Das andere Buch. Cap. VI: 205 
reine Antwort hierauff war ungefehr diefe: Tapfferer Printz / 
a6 ich ein Europeer bin / daran irret ihr feines weges / daß ıch 
er mein eigen Batterland binfüro mehr haffen als lieben muß / 
inger mich mein Geſchick / weßwegen ich mir vorgenom⸗ 

eine Fuſſe nicht ruhen zu laſſen / biß fie mich zuvor in 
Oft EChina / Japon / ja noch weiter / wo irgend ein Land 
J das meinem Batterland weiter entlegen ſeyn moͤchte / 



































ae 


VRR 
Au 
20% 


en wir der Georgianiſchen Jungfrau zu De 
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 Spmfolgenden Tage / als unſcrer Roſſe Magen ihre Gebuͤhr fill, 
febweigand/ doch ohnauffhoͤrlich / anzufodern begunten / begegne⸗ 
4 n uns Hiche vorm Fmir Feiad außgeſchickte Araber / welche uber 
Anfe e Ankunft Berge erfreuet daß fie faſt auß fich felber kamen; 
Die erzehle ung / daß der Emir , nachdem er von den Perſiſchen 
die untreu der Argianer erfahren / zugleich auch von ci, 
Han andern Araber vernommen/ daß alle Araber / ſo mit Solopelto 
hißgeritten/ eifchlageh waren / alfobald an vier Orthen uber 200. A⸗ 
Faber Zromsenweiie vertbeilet / tmddiefen Argianern nachaujagen/ 
undibnendicentführfeZeute wieder zunehmen: 
‚ar Klfo rigen wir mit dieſen Wegweiſern geraden Weges nach 
dem Emir , welcherin einem ſehr groſſen Zelte / eben auff einer Dia, 
in dochſter Betuͤmmernuͤß darnieder lag / wie man ihn 
berberichtete / Daß zolopelto und die Georgianifche Jungfrau ge, 
Met geſund ankommen wären) da ſyrang ervor Freuden auff / 
ie fi Reden Zelt / und emyfieng feinen Sohn: welcher zu ihm ſagte: 
rr und Bäder / dafern euch meine Reitung Inch iſt / 
Foran euch diefer tapffere Europeer/ ( auff mich zielend) Feines weges 
unangenehm ſeyn / dann feiner Fauſt habe ihr es allein zudanden/ 
aß ibr heute nicht eineg Sohn Kydverluftig worden: Und mann 
‚hrmi einige Bätterliche Gnade erweiſen wollet / fo gebet mir diefen 
einen Erretter Panfa zu einem immertäbrenden Gefährten / fo 
Hoffe ich durch SH Le Beyſtand / das Aburiſcken Geſchlecht der A, 
- Taber in aller Welt bekandt zu machen / deſſen erſte Probe uns billich 
* RT, zuma⸗ 
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zu machen gebühret/ an gänglicher Bertilgung unfers untreuen 
Nachbarn / —— Hhafan Aga zu Argia. Feiad wante 


ſich hierauff zu mir / ſagende / wann es ſich je alſo verhaͤlt wie mein 


Sohn ſaget / fo muͤſſet ihr uns von Hergenwilfommen / und verſi⸗ 
chert ſeyn / daß dieſe Wuͤſte zu eurem redlichen —— — 
muß: Ihr gber / ſchoͤne Georgianerin ſprach er zu derſelben / 
in ihren Traͤhnen faſt zerſchmeltzen wolte) muͤſſet bie ein Ende euers 
Leides ſehen / gebet euch zu Frieden / und dancket unferm Mahomet / 
‚der euch hieher geführet / da eure Erledigung nahe iſt es müffeeuc 
wohl gehen / eure Traͤhnen muͤſſen in Freude ver wandelt / undihr 
ehiſtem den Eurigen wieder zugeſtellet werden / weil es meine | 
—— meineliebe Gemahlin mit einer andern Kebsfrauen zu ber 
üben, | F 
Ein jeder kan nun gar leicht bey ſich ſelber erachten / wie damahln 


‚der Jungfrau zu Muthe muß geweſen ſeyn / welche alſobaid in ein abe 


fonderliches Gezelt zu deß Emirs Gemahlin / welche eine Armeni⸗ 
ſche Chriſtin auß hohem Geſchlechte war / fie war in dem voriaen 
Kriege zwiſchen den Tuͤrcken und Perſtanern gefangen / und dieher 
verkaufft worden / da ſie dann des Emirs Hergeihr dergeſtalt zu Nuͤtze 
zu machen gewuſt / daß er ſie gantz allein vor feine eheliche Gem: 
erwehlet hat / wider aller Mahometäner Gewonheit / die / vermögib» 
res Alcorans, im Brauch haben / fo viel Weiber nehmen als fie um 
ferbalten moͤgen. Tuch 

Meinlieber Panfa , ließ fich der Konig darzwiſchen vernehmen / 
laſſet euch meine Zwiſchen/ Frage nicht irren / ich babe von verfchie, 
denen Orientaliſchen Chriſten fagen hoͤren / kan mich abet nicht recht 
darauf vernehmen / koͤnnet ihr mir einen kurtzen und genauen Bericht 
davon erſtatten / ſo werde ſolches mit Luſten anhoͤren / hernach koͤnnet 
ihr in eurer Geſchichte fortfahren. * 

Jener gab hierauff uachfolgendes zu vernehmen: Es wird gleich” 
wohl Eure Aller⸗Chriſtlichſte Maytt. nicht unwiſſend ſeyn / daß das 
gantze Chriſtenthumb in das Orientaliſche und Occidentaliſche ge 
theilet werde / gleich wie aber von dieſen ſich die fo genandten Luthera⸗ 
ner/Reformirten/nebftunzehlichen Ketzeriſchen Geeten / in Wieder» 
und Engeland/vor etwa etlich hundert Jahren hero abgefondert/al, 
[0 hat ſich auch die Orientalifche Kırche in viele Theile getren/ 
net. 


Es ruͤhmet ſich zwar der Pabſt ein allgemeines Haupt zu ſeyn / 
uͤber alle die ſich nach Chriſto nennen/aber nicht allein alle Orientali 
ſche Secten / ſondern auch die Occidentaliſche baden fich diefer Botb» 
maͤſſigkeit niemablen unterwerfen wolleu / und od. gleich unfer 9, 
Vager zu Rom vorfchüget / daß alle Chriſten von dem Päpftlichen 
Stul zum wahren Glauben bekehret wor den / fo wollen doch folches 
viele nicht glauben / zumahl die Engeländer und Schotten Pe 

ten 
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ten / daß ihre Könige Lucius und Donaldus, ſchon im Jahr 124. nach 
Chriſti Geburt / zum Chriſtlichen Glauben bekehret worden / aber 
‚Nicht vom Stuhl zu Rom: und Tertullianus ſagt / daß Engelands 
Laͤnder zu denen man nicht kommen mag / ſich zu Chrifto pefennen: 
So fſindet man auch nirgends geſchrieben / daß das Geſetz von Rom 
auß / und in die Welt kommen ſolte / ſondern von Zion und auß Zion 
wolle Gott den Sceptet feines Reichs außſenden: Alſo bleibets 
wohldabey / ge ‚ undnicht Rom, die wahre und erfte 
Mütter » Kirche ſey / welche viel Kinder gezeuget. Efais 51. 
vı% | 
wWann aber Eure Mayſt. bloß uach den Orientaliſchen Chriſten 
eigentlich — ſo wende mich zu denſelben / da dann zu wiſſen / 
daß man daſelbſten 1. Finder die rechten Griechiſchen Chriſten / de, 
fen Patriarch zu Conftantinopel iff/ unter diefem fteben alle Griechi⸗ 
be Shriften in gang klein Alien (außgenommen Elein Amenien und 
Eilicien,) Griechenland felber / Bulgaria, Bofnia, Wallachia, Mol- 
 davia, Podolia, und Schwartz / oder Pohlniſch Reuten, Vor zeiten 
"hat nn die Molcau Darunfer gehöret / aber in demſelben Reich iſt 
Runmehro ein eigen Patriarch, | 
$ 2, Finder man die Syrifche Chriſten / welche in Orient Melchiten 
genennet werden / diefe ſtehen unter ihrem Ertz⸗Biſchoff zu Damaßı 
co/derebemahlen Patriarch von Antiochia hieß. 
3. DieGeorgianer, welchein dem Land Georgia, fo vor Zeiten 
| nter dem Namen Iberiabefandt gewefen / wohnen/ von denen Se, 
\ Tehrten etliche meinen/daß fie nach dem S. Georgen ihren Nahmen 
hren / aber ſie irren / dann Plinsusund Mela melden von dem Geor- 
Kane Lande ſchon lange vorS. Georgen ©eburt. Diefe haben 


u 
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A Biſchoͤffe / fo unter einem.Merropoliten ſtehen / und mitden Gri⸗ 
chiſchen Shriften mehrentheils übereinfommen. 
4. Die Mofecoviter oder weiſſe Reuſſen / unter ihrem eigenen Pa- 
triarchen, inder Stat Moßcau wohnend. | 
5. Die Neftorianer,vondem Erkfeßer Neftorio genandf: Die 
nen ſehr haͤuffig in Bagdat, Aflyrıen, Meſopotamien, Parthi- 
Meden, und mag Wohl vor die gröfene in gan Aßen gerechnet 
| en dann von dem Tyger an bik in Orient hinauß / find faſt feine 
. andere Ehriften/ denen man diefe Urfach beybringet / daß ein Perfi- 
ſcher Koͤnig / dem Griechiſchen Räyfer Herachıo zuwider / allen ſeinen 
Unterthanen dieſen Glauben auffgetrungen: Anitzo aber werden die 
 Nettoraner mehr vor eine eigene Nation. als abſonderliche Lecie ge, 
Jalten / deren Patnarch zu Moflul an der Toger.in Mefoporamien 
wohnet / in welcher Statt allein) ob fie gleich den Perfen unterthan/ 
15. Neftorifche Kirchen/ und uber 40000, derfelben Seelen gezehlef 
Werben. | — 
| ‚Die 
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na, Die Jacobiten, nach Jacobo einem Syrerdeg Eutyches Nach, © 
folger/ genennet wohnen am meiften in Syrien, Cypern, Mefopota- 
mien, Babylonıa, Paleftiva, &ce, Xhr Patriarch ſoll zu Caramur, ei 
ner woplbefanten Statt in Mefopotamien, Wohnen / wiewohlder 
‚Parriarch Zu Jerufalem ebenmaͤſſig ein Jacobit fl, 
7. Die Cophri öder Egpptifche Chriſten / kommen mit den nechſt⸗ 
‚vorhergehenden überein/ fie haben einen Patriarchen zu Cairo, der | 
ehemablen der Alexandrinifche geweſen. EDER Bu | 
8, Die Abyflinet, welche mit dei Jacobiten gleichfalg überein, f 
kommen / dabero der Habaflenifche König offters ein Fuͤrſt der Jacos 
bitengenennet wird: Sie haben ihren eigenen Patriarchen, welchet 
von dem zu Cairo dependiret. 5 
6. Die Armenifehe Ehriften/fo das gröfte Anfehen bepden Maho. 
mwetanern haben / fiunden vor Zeiten unter dem Patriarchen UCon- 
ftantinopel, aber ftehaben fich davon gefchieden / und nach ihrem 

— (groffen und kleinen Armenien / zweene batriarchen er⸗ 
10. Die Märoniten, ſo ihren Rahmen nicht von dem Kaͤter Mas 


eo 


rone,fondern von einem fo genanten Heiligen fuhren/ ee A- 
Y au ke 









‚leppo, Damafco, Tripolisund iNCypern , abjonderli | 
‚Berge Libano; flezehlen kaum 12000, Familias; hr Patriarch, hat 
S. oder 9. Bifchöffe unter ihm / wohnet auffdem Libano, und heiſſct 
‚gemeiniglich Petrus, tie der Jacobiten Ihrer ins gemein Ignarius: 


heiſſet. — J a) i r, 
Alle dieſe Orientaliſche Shriften,Sijchöffe ud Patriarchen, find 
entiveder auß Ss. Bahli Orden/ wieder Conftantinopolitanifche/ An 
ciochifche/ und Amerifche / oder auf deß Antonii Orden wie der ai 
Cairo, der Jacobiten, Maroniten, und Der Neftorianer, Man findet 
in Of» Indien noch eine Arth Chriſten / diefich S Thomas *9 
nenn en aber find in ihrem Glauben aͤrger / als Heyden: Dieſe find 
auff der Coromandeliſchen Kuͤſte ſchr genee. 
Schweiß Ihrer Mapft. ſprach hier duff Panfas, nichts mehr ven 
diefer Materiazu ſagen / bitte dannenhero umb Verguͤnſtigung I 
meiner Erzehiung fortzufahren; Als ihm nun der Koͤnig mit dem 
Korff winckete / dafubrer in ſeiner vorhin angefangenen Rede fol⸗ 
gender maſſen fort: Der tapffre Print Solopeito hatte gleich im er⸗ 
ften Augenblick die ſchoͤne Seorgianerin ſo feite in fein Herge ger 
fchloffen/daf er obtie Giefonftnicht [eben kunte / und folches war ur 
ſache / daßerfeiner Frau⸗ Mutter / deren liebſter und ältefter Sohn 
Er wahr/ mehr alsvorhin.aufftvarfete; Da Er ſich dann / als er 
fich einemapis allein bey diefer Jungfrau befandt C tote, er mir ber 
nachfelber ie alfo gegen fievernehmen laſſen: Schonfte Fungp 
fran/eure geftalt/und gan tzes Weſen verraͤht euch / daß ihr War 
: au 
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auß hohem Seblüte entſproſſen ſeyd / wann dem alſo iſt / ſo bitte euch 
mb deß Himmels willen / goͤnnet mir voͤllige Nachricht deßwegen / 
damit wir nicht eine allzugroͤſſe Unhoͤfflichkeit an eurer Perfon be⸗ 


gehen. — Kar 
Die Jun BR——— und ſchertzweiſe dieſes ge⸗ 
antwortet Wann mir aller Orten alfo/ wie hier / begegnet waͤre / 
fo wuͤrde wol wuͤnſchen / meine armfelige Eltern in ihrem durchleuch 
tigen Hirtenhaͤußlein nimmer wieder zu ſehen und, immerdar in 
folchemmotijtigen Elend zuleben/ mann nur das füffe Wort Frey⸗ 
heit/ und das Wehflagenmeiner achgenden Eltern / mir nicht im» 
mer zu Ohren lege / und mich anfrıfchete/ meine Freyheit / ſo bald es 
nur geſchehen kan / zu befoͤrdern. — 
Splopefto fuhr darauff in ſeiner Rede folgender maſſen fort: Lich» 
fe Jungfrau / ihr ſaget / was ihr auch — ſo verrathen euch alle 
eure Worte / ob ihr gleich dieſelbe noch fo fehr zu verdunckeln bhemuů⸗ 
het ſeyd / und ich waͤre wohlgeneigt / eure Freyheit zu befördern / und 
euch uubeſchaͤdigt in eurer Elrern Oewalt zu lieffern/dafern mir eure 
Gegenwart nicht ſelber fo angenehm waͤre / und wann ichs euch 
‚tuhd heraugfagendarff / fo wiffet / daß ich euch von ganger See⸗ 
‚lenkiebe, ¶ Ihr liebet mich? fragte die Jungfrau hoch auffſehend / 
und’wie Solopefto mit einem freundlichen Hand drucken das Ja⸗ 
Mortgab / ließ fiefich weiteralfofragehdvernehmen. Ihr liebet 
eine Yußländerinn 2 eine unbefandte? eine Gefangene? eine Leibe 
gene? Ja / Ja / antorteteSolopefto , freylich eine Außlaͤnderin / 
die baldeinheimifch werden fan / eine Unbekandte / aber nunmehr all, 
u Befandte/ eine Gefangene/diemich felber gefeffelt / eine Leibeige⸗ 
| e/ die mich felber gefaffet. | ; 
"Soliehtihr mich von Herzen? wahr hiernach der Jungfrauen 
Seage: worauff Solopefto: So wahr Mahomet lebet / liebe ich 
auch von gantzem Hergen/ undgang allein, Hierüber begunfe die 
Jungfrau zu lachen / undzu fragen / ober ihr wohl folches zu er⸗ 
weifen / einer eingigen Bitte gewehren wolte? wohl zehen / antwor⸗ 
feteder Printz / und ſolten fie auch alle mein Blut betreffen: Wor⸗ 
auff ſene / wolan dann fo verfchaffet/ daß ich bald wieder zu den Mei. 
nigengelange/ alsdann werdet ihr fehen / Daß ich gegen Euch nicht 
undandbar ſeyn will. | 
»Solopeto wolte alleweil auff diefe Rede antworten / aber ale 
man ibin anfagte/ daß fein H. Vatter anfahme/ dazoger in aller 
| Epleinen körtlichen Ring von dem Finger / ſteckete ihr denfelben an/ 
und nachdem er ihr einen behenden Kup angebracht / gieng er davon. 
- Aımfolgenden Tag erbielt Solopefto, auff fein inſtaͤndigs Anhalten / 
8 feinem Hn. Vatter Erlaubnuͤß / den Scheich zu Agria heimzu⸗ 
ſuchen / und ihn nach eigenem Belieben zu tractiren. worzu ihm frey 
geſtellet ward / ſo viel Bold NN ibn felber guf minun 
En, N 
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Und wei mich diefer Pring ſchon zu feinem geheimſten Rath erweh 
let / ſo uͤberlegte er dieſe Sache mitmir / und alſo giengen wir mi 
14000. Arabern / fo alle zu Pferde waren / fort / und kaͤmen inne 
halb 16. Tagen vor den Flecken Agria / dadann der Scheich kaun 
ſo viel Zeit gewan / daß er fich in ſeine unbekandte Schlupffiwindt 
verborgen: Alle Einwohner muſten es mit dem Leben bezaplen/u 
Fein Stein blieb auff den andern. | 2 
Als wir mit folchent glügtlichen Succeßs , und mehr als 600 
Gefangenen / die ſich alle loͤſen muften / wieder zurüc kamen / wa 
ven nicht allein Die Perſiſche Geſandten / denen unfer Zug garnich 
annehmlich geweſen / fchon verreifet / und hatten bey dem Em 
‘ Feiadnichfvielerhalten/ maffen er ihnen den Tag wicder gegeben) 
aber die andere Befchende behalten / dem Schach aber daneben zu 
entbieten laffen: Daß esfeine Weiſe nicht fey / feine Treu eine 
oder dem andern zu verfauffen / fein Gebieth lege faſt mitten in e 
Tuͤrcken Landen / darumb muͤſte er ſich auch nach def Groß Zur 
cken Pfeiffe bequemen / zumahl ihm ſonſten auß der Stadt Bagdat 
in ſeinem Lande viel uͤbertrangs geſchehen foͤnte. Im übrigen 
wolte er in allem / was der Freundſchafft / die er mit dem&roßz 
Tuͤrcken genau unterhielte/ nicht zuwider/ zu allen Zeiten ſehe 1 
laſſen / dag er ein gefreuer Diener des Schachs wͤre 
Es hatte ſich aber vor unſern Folopeſto inzwiſchen ein weit gro ⸗ 
ſeres Unglůck zugetragen / dann in uuſerer Abweſenhbeit hatte der 
Emir Feiad die Georguanıfche Jungfrau / auff Borbitte feiner Ge⸗ 
mo / mit einem guten Geleite wieder nach ihrem Baterlaud) 
geſchicket / und feinen mitgegebenen Arabern Befehlertheilef/ von 
der Obrigkeit ihres Vatterlandes einen fehrifftlichen Schein daß 
fie gebuͤhrlich mit ihr gehandelt / bey ihrer Rückkunfft auffzuweiſen 
Dieſe Zeitung betrůbete den jungen Printzen dergeſtalt / daß er lanıy 
ge Zeit in groſſer Schwermuth zubrachte / und ſich nicht zu heif 
wuſte: Doc ſtunde er ſo lange in Gedult / biß die mit,gefchidten 
Araber wieder zurůck kamen / von denen er ihren rechten Sand 
und den Orth ihres eigentlichen Auffenthalts zu erforfeben hoffete? . 
welches ihm aber alles beydes fehlſchlug / dann fie brachten Feine 
andere Nachricht / als daß fie vonder Georgianifchen Jungfrau 
mit dem Schein / denfie mitbrachten/ in der. erſten eorgiani- 
fchen Stadt wieder zuruͤck gefandt/ und mit einem anfehnlichen Ge⸗ 
ſchencke waren hegabet worden / uͤber das haͤtten ſie auch von Ihr ei⸗ 
nen koͤſtlichen Ring an demſelbigen Orthe erhalten / denſelben unferım 


























Solopefto mit dieſen Worten / in ihrem Nahmen zu reichen / daßfie 
ſich ſeiner erzeigeten Gewogenheit von Hertzen bedandete/ auch 
lichts ſo ſehr verlangete / als einem ſolchen anfehnlichen Funten 
dem fie ohne den mit allem / was in ihrem Vermögen verpflichtet 
. gebührliche Dienftezwerweifen. | 15 n J — 
ur 
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Durch diefe letzte Bortfchafft/ und mit/gebrachtes Gedaͤchtnůß 
6 wieder in etwas gemindert/ ſonſten 

ichtlich darüber in eine gefährliche Krandheit gerarhen 
. J —— 


Als man den Ring recht betrachtete / ward er von den beſten Ken, 
en aufffoooo. RB: geſchaͤtzet / welchesein gnugjamer Beweiß 
Dar/daß fie feinen Baurenzum Batter gehabt. 
Bey d gejtalten Sachen wuſte der Printz nicht / was anzufan⸗ 
ich / nachdem er fein Anliegen mit mir wol uberleget/ ent, 
Freb/ von feinem Herin Baxter Erlaubnüß zuerhalten, daß 
he Monat von mirbegleitetnach Aleppo / umb die Tür, 
Spracbedafelbfizuerlernen/reyfen möchte: (Er machte fich 
oitertig/ au feiner Frau Dtutter zugehen / daß fie deftpegen dep 
Mm Emir if m Gemahl ihm möchte beyfpringen / aber Bin anderer 
jauverbinderte fo wol dieſen Gang / ais auch die Reyſe nach Alep⸗ 
keinem anſehnlichen Gefolge / daher geritten kamen / deren der eine 
a Eonftantinopelvom Groß, Türctenfelber / ‚der andere aber au 
em Lager vor Sandienvondem Groß, Vilier bieher / unterfchiede, 
nten gefchicket waren / umb den Emirzu einem anſehmichen 
Denmandf tiber die Veſtung Candia / mit welcher es nunmehro _ 
malentegefommen/ zu bewegen, 
De Emirfonte) vermög feines Intereffe nicht umbhin / dieſe A⸗ 
revirten / deren Geſchencke ihm fehr lieb waren: Er 
ıtfcblof ei auffzubieten / mitfeinem 
lfften Pringen Solopefto von Stund an nach Baruro, woſeloſten 
ichen iſche ©aleren 7 umb den Succurs auß Orient abzuho⸗ 
zuverreyſen · Weil aber ein jeder den Napmen San, 
amade andere / als den lebendigen Teu tel fuͤrchtete / fo war e⸗ 
cht rahtſam / die Araber dabin Befehlsweiſe zu fenden/ fondern der 
iehehin feinem Lager/ das jederzeit umbihn war offentlich auß⸗ 
E die enigen/ denen ihres Fuͤrſten Ehre lieb waͤre / undfol, 
Szu erweiſen / den berubmeten Zug in Candien mit ſeinem Sohn 
fü wuͤrden / fich alfobald angeben [Olfen / damit ihre 
pre’ ühter der Schande der Verzagten/ nicht langer verdun, 
ieliegen/ fondern alſobald / als eine Pelle Sonne / auffgepen 


| — —— brachte ſo viel zu wegen / daß 
ſſobald iooo. Tapffere / aber mehrentheils nicht die Füngften/ 
angaben) die fich verpflichteten / bey ihrem PDringen vor deg 

iers Ehre ihr Reben zulaffen / weil nun der Securs feinen Verzug 
Funte / fo machte fichder Pring alfobald mit dieſem anfehnir, 
Seſfolge auff den Weg. * ofuff 
73 j u 
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 gröfferes Vergnügen / als fonjten an einem Irrdiſchen Diuge em 


"welcher toır ung abermahlauff die See begaben / und aach wenk 
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Auff diefer Reife erhielte ich von dem Pringen / daß ich mi 
20. Araber einen Abweg nach dem, Gelodten Lande: nghme/ Mi 
daſelbſt Jeruſalem und alleandere h ilige Oerter beſahe / woran Ich 


pfunden habe; Hernach wandte ich mich nach Bart, mofelbjten 
ungzur See in 5. Schiffen begaben / und in i2. Tagen die It 
Rhodus zu Gefichte befamen 5 Daſelbſt hielte ſich die Tuͤrctiſch 
See⸗Flotte auff / und pflegte die Orientaliſche Völder nach EM 
dien zu een denen die Benetianer und Maltheſer ſonſten gar ge⸗ 
nau auffpaſfeten. | —— 1— 
“ Machdem tvir etliche Tage an Land geweſen / giengen wir mitde 
anten Floite zu Seegel / wurden aber durch den Wind zerſtreuet 
air mit unferm Schiff weit hinauff in das weiſſe Meer oder Ar- 
chipelagum geworffen wurden / und weil unfer Schiff in dieſem 
Sturm groffen Schaden gelitten / daß es Außbeflerungvonnnfpei 
hatte / ſo Mel wir egdafeloit ineinem Hafen / und giengen-ät ein 
andere groffe Galere / fovon Eonftantinopel erftlich ankam auf 
















en Tagen mit den Venetianern in cin hartes Sefechegeristben 
fvelcheunferm Schiff dergeftalfzufetgeten / daß es zu fin Fin 
te / als wir fchon dem Eandiſchen Ufer ſo nahe / daß wir es misein 
Piſtolenſchuß haͤtten abreichen koͤnnen. — 
Die Venetianer durfften ſtch nicht naͤher ans Land wagen / weil 
man fiedafelbft mit Stücken / von einer groffen Battery / zu bei 
grüffen begunte / zumahl auch ihre Schiffe / gleich unſerem / leie 
febäftefonnen auff den Sandt zu ſttzen kinme.. 
5 ao waren wir in unferem fincken den Schiff uunmehro.nun 
hin dedacht / wie Wir ung nur durch Schwimmen an Land faloiı 
möchten: Weßwegen ſich ein jeder ing Waſſer begab/ und 
nibt ſchwimmen konte / erwehlete Ihm ein ftück Holtz von dem ſeh 
ſoffenen Schiff/ fieb deſſen zu bedienen: Was mich anlanget/ 
0 war ich damablen hart verwundet Durch einen abgeichoffenet 
Splitter/ dazich faumdie Kraͤffte hatte / aus Laud zu ſchimmen / 
ohner achtet ich ſonſten im ſchwimmen mit dem erfahrenſten See⸗ 
mann hätte außhalten wollen. y.d a 
‚Solopefto aber gieng es noch aͤrger / dieſer begunte mit ſeinen 
ſtůck Holtz zu ſincken / und waͤre vielleich damahlen derſelbe Tagdeı 
letzte feines Lebens geweſen / wann nicht ein — — 
ling / ſo mit dem Schiffe von Conſtantinopel kommen / ihme al 
ein ſehr fertiger Schwimmer beygeſprungen / und gl al 
Land gebracht hätte / welches dann.eine Urfache / und der erff 
Grund war zu der beſtaͤndigen Freundſchafft die er mit jenen 
‚machte / welche hernach umb ein merckliches vermehret wan al 
in einem Sandiichen Außfaltdiefer Jungling / der fich Areonax nel 
Ä | nee 
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te) und bey allen Tuͤrcken in groffem Anſehen war / von den Be, 
etianern außden Appröchen geholet / und ın die Stadf gefangen 
Arühree werden folte/ da dann Solopelto mit feinen Arabifchen 
fonellenXeutern (die er alle auff der Inſul wohl behalten / ohne 
—— 15, geſtorben) zu rechter Zeit in die Venetiauer 
fegete/ und feinen allerbeften Freund Areonax, zur Vergeltung fein 
ter anihm eripiefenen Freundſchafft / ‚glücklich auß feiner Feinden 


Terrettete. | 

illmich Feines Weges auffhalten / zuberichten/ wie es mit 
denckwuͤrdigen Wunder / Belagerung Candia eigentlich her 

yangenfen / vielleicht koͤnte ich es auch nicht einmahl thun / maſſen 
meine unden / fo ich in letztem Sewrgefechte wider die Veuetianer 
empfangen / mir kaum auß meinem Zelt zu geben verſtatteten / uͤber 
dasverbandt mich auch mein Gewiſſen / wider meine Glaubensge⸗ 
nofenenicht zu fechten / vielmehr habe ich denen Frantzoſen / fo in 
einem Aupfall in unfer Quartier gefangen gebracht wurden / bey 
dem Printzen das Wort geſprochen) daß ſie alleſampt / und zwar 
ohne einiges Geldgeben / freu wieder nach der Stadt geſchicket 


Kaum hatte er dieſes geredet / als einer von def Königs Guarde 
Falfehald erkennete / uud vor groffen Freuden meht unterließ / in 
der Gegenwart unſerm Panfadie Hand zu kuͤſſen und als der Koͤ⸗ 
ig fragte was ſolches bedeute? da gab jener ohngeſcheut zur Aut⸗ 
mort/ daker / da er unter Beaufore in Candien einen ſcharffen 
Ausfallgethan / nebft andern zu Pferde in das Arabifche Quartier 
Wäre gefangen gebracht/ und durch diefes fapffern Panfa Unter, 
| —— bey ihrem Leben und Freyheiten erhalten worden. 

| ee / und Panfa fuhr in feiner Rede fort: 
Eandien forach er / an die Türcten fich ergeben hatte / ſaͤu⸗ 
mieten wir nidyt lange / uns auff die Ru, Repfe zu begeben / da 
dann Solopefto und Arconax bey ihrem Abfebiede eine folcbe Trau⸗ 
‚ Figkeie verjpühren lieffen/ als man an den allerbeften Freunden ger 
iſt wann fie eittander verlaffen müffen: Endlich nachdem 

fie hee Ringe verwechfelt / ſchieden fie voneinander / undgien 
jener wieder nach Conſtantinopel / wir nahmen unfern Weg nach 
Frivolis woſeibſt wir in wenigen Tagen anlangeten / und uns ſo 
voile dem Emir einſtelleten / dem wir nur 600. Mann mit zu⸗ 
rüdbrachten/ nachdem dieübrigen theils verftorben / theils vorm 
bi ndigeblieben / etliche auch / wie wir dann von zween deßzwegen 
MRachrichthaben/ zu den Benetianern übergegangen / die fich ber» 
nach zu Rom tauffen Taffen / und zum Ehriſtlichen Glnuben ber 
en bärten auff dieſem Zuge2- Jahr und 5. Mond) 
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In Arabien befamen wir Zeitung / daß der Perfifche Schach 
deß Traftament feiner Abgefandten an den Bmir fehr übel auffge⸗ 
nommen / und deßwegen diefem gedrohet hatte / fein Land mit 

eur und Schwerdt zu verfolgen / abfonderlich was jenfeite des: 

uphrats gelegen welches dannenhero bey ſo geſtalten Sachen 
verlohren —— werden muͤſte / dafern man nicht auff ein ander 
Mittelbedacht waͤre / den Schach wieder zu befänfftigen. =. 

Nach langen und reiffen Rathſchlaͤgen / hielte einer von des 
Emirs vornehmſten Bedienten / Nabmens Georg ‚Strachan an 
beſten zu ſeyn / daß fich Solopefto in Perſien zum Schach mit etli⸗ 

en Gaben verfügen / und an deffen Hofe eine Zeitlang bleiben Z 
oder auch demfelben wider feine Feinde / außgenommen den Gro TE 
Tuͤrcken / zu Felde dienen ſolte / welches das befte Mittel feyn | 
de/ deffen Zorn zu befänfftigen. — 3 —— 

So hoͤre ich wol / ſprach der. König dazwiſchen / daß ſich 
Mahometaner auch wol Chriſtlicher Rahmen bedienen / wie ich 
dieſem Arabiſchen Raih vernehme; Dagegen brachte dieſer vor 
Die Mahomethaner haben zwar viele Nahmen mit uns gemein. 
aber feine andere als die jeuigen / fo die = mit ung gemein bau ° 

ament entlchnef worden / 
als da find Ibrabim , oder Abraham ‚.‚Mufa, oder Mofes,.&c. dDap 















von dem alten Emir Feiad ‚ diefes Emirs Battern Bruder (dann 
der Emir Feiad haffefelber Feine Rinder / deßwegen feines Bruders 
Emir Mudlegs Aburifce Sohn anigo regieret) gehoͤret wie auch/ 
daß fich derjelbe bey den Chriſten zu Aleppo umb einen Leibe Medi- 
zum beworben / da hat er ſich in derfelben Stadt alſobald von gun 
ten Medicis, deren man daſelbſt eine groſſe Menge hat / in dieſer 
Kunſt unterrichten laſſen/ und iſt endlich mehr auß Begierde die 
Wuͤſten zu beſehen / als umb Gewinſtes willen / auff Recommenda- 
tion deß Frantzoͤſiſ. und Venetianiſchen Confuls , zudem Kmir ge⸗ 
reiſet / bey welchem er nicht allein wegen feiner. glücklichen Curen fon, 
dern auch. wegen feiner Berfchlagenheit in Staats / und anderen 
Welt⸗Sachen / zu ſolchem Anſehen gelanget /daß fich deralteEmir 
nach ihm gank und in allem gerichtet / demfelben riethe er nun zu 
foderſt und zwar feiner Gemahlin / welche eine gebohrne Syre⸗ 
nin ubralten Adels / zu gefallen / daß er fich deß Beyfchlaffensmit > 
andern Weibern / als eines ihme böchftichädlichen Dings/ entaup 
fern möcht/ worin ihm der Emir auch geborchet / und aſſo iſ Diefer 
Strachan bey der Fuͤrſtin ebenfals in fehr groſſes Anſehen fommien / 
wor- 
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hordurch er unfäglichen Reichthumb erworben / und ober fich gleich 
füverfchiedenen mahlen bemůhet / feinen Abſcheid zu nehmen / ſo tun, 

er doch nichts weniger / als deſſelben habhafft werden / vielmehr 
berſprach ihm der Emir groffe Incraden, dafern er ſich in ſeinem Lande 
beheurathen /und ſtaͤts deh ihm bleiben würde. 
Alſo ward dieſer Adeliche Medicus endlich anders Sinnes / und 
vermaͤhlete ſich mit deß Frantzoͤſiſchen Confuls Tochter von Aleppo, 
mit welcher er dieſen eintzigen Sohn gezeuget / denſelben hat er / als 
er das neunte Jahr abgeleget / nach Engeland geſchicket / und ihn. 
‚zu einem ſolchen Manne machen laſſen / daß fich deſſen Rath der 
jetzige Emir mit groſſem Nutzen bedienet / der alte Strachan aber 
vor ziden Fahren / und war in unſerer Abweſenheit / daeben 
der Junge wieder auß Engeland zu ihm kommen / Sottfelig verfchie» 
‚den / maffen ihm vergoͤnnet geweſen / einen eigenen Beichkvatter zu 
Bam auch der Pringeffin/ als einer Armenifcben Chriſtin / 
auff ihre Weiſe zu thun erlaubet iſt Seine Gemaplin hat fich nach 
— —— gewendet / und ihr Sohn iſt nun in dem vorigen Stand feines 
‚Si. Vatlers gang und gar : Erbatmir /alsfeinem Landsmann 
ind Glaubens /genoſſen / groffe Freundſchafft / wieauchim Anfang 
fan Batter erwieſen / defiwegen ich /ihnenzu Ehren / dieſes habe in 
meine Erzehlung mit / einrůcken ſollen. — 
Sonſten habe mic) verwundert / woher es komme / daß ben allen 
Mahometanern der Name Abdalla fo gebräuchlich / endlich aber 
bin ich dahinter kommen / daßfolcher ein Demuth, Name / und 
gichts anders als Obadia , das iſt: Gottes, Knecht feye / dann 
fie. ehren ihre Heiligen / und den eingigen Gott / mit einer unbe, 
| lichen Demuth : Bey den Perfianern hoͤret man davor‘ 
den Namen Hodabendes. , welches chen fo viel bedeufet / als bey 
uns SGptfchald / d. i. Gottes⸗Knecht / dann die Alten habetz 
einen Knecht Schalck genennet: Und weil das Wörtlein Ab 
eine Armuth oder fonderbahre Demuth bey den Drientalifchen/ it, 
fonderheit Arabifchen Voͤlckern / bedeutet / derowegen findet man 
jo viel Namen / die mit dieſer Sylaben anfangen / als da find: 


| 
| 








Abraham, Abfolon, Abimelech, Abgarus, &c. 
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F peftotud Panfa machen fi auffden Weg nach Per⸗ 
Ev ‚werden in Curden hart geſchlagen / und in ein 
Schloß arfangen gebracht / wo ſie von der Alten Prin- 
 Kellm Zedrem, und von deren Tochter Farliach groffe 
" Anfesrungen haben : Diefe erſchlaͤgt ihre Mutter / 
—V | 779 die 
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die Gefangenen kommen wieder loß / und gehen nach | 
Ardebille , der Schach geher zu Felde wider den Geor⸗ 
glanifchen Fürften Dadian; feines Tohtermanns Bru⸗ 
der / Georgia wird beſchrieben. Geſchichte von der Türe 
ckiſchen Pringeffin Ghenherban, * 


eu fomme ich wieber auff meine vorige Erzeblung / da dann 
. rau wiſſen ſtehet / daß Solopefto mit feinem Bruder darumb 
fielen muſte / welcher fich —— an den Perſiſchen Hof " 
verfügen folte / das Oluͤck traff meinen Solopefto , welchem feiik 
Bruder diefen Zug wol und feine Erbſchafft abgefauffthäde/ aber 
diefer wolte eine ſo herzliche Gelegenheit / den Georgiſchen Granger 
naher zu kommen / umb noch einmapl fo viel nicht fahren laſſee 
maften wir Nachricht hatten / daß fich der Sciah damablen zu Taunig. 
a ee A und wider Die Scorgifche Pringen etwas wichtiges im 
inne haͤtte. — 
Solchem nach nahmen wir von unſern guten Freunden in unſe⸗ 
rer Zelten, Staff * Abſchied / und begaben uns / unter: 
der Begleitung >0. wolherittener Araber / die man vor die Tapffer⸗ 
ſten und Edelſten in der gantzen Wuſien achtete auff den Weg 
Nach der Stag Añna, dang ob wir gleich viel näher uͤber Alepp 
nach Tevris hätten fommen können / fo.muften wir ung dieſes Zr ji 
"wegen doch vor den Tuͤrcken fürchten.‘ Bon Anna mendeten wir 
ung zur linden Hand durch Mefoporamien , oder Arzerumy ı 
und erreichten innerhalb ı5. Tagen dag Kurdifche Gebürge/ 
in welchem cin freves Volck unter feinem eigenen Landes Fürften 
wohnet / das man die Kurden neunet. Hieſelbſt begegnete und 
auff der anderen Tag » Reife in diefem Gebürge ein anſehnliche 
Truppe Reuter / derung unverivarneter Sachen aljobald / dar 
—* 9 * ins Geſicht und unter die Augen ſehen kunte / fein 
annel. * J—— 
Wir zogen ung geſchwinde fechtend zurück nach einer Enge / 
wir nicht umbgeben werden kunten / dannunfere Feinde ware 
fuͤuff mahl ſo ſtarck / als wir: Hieſelbſten rieff Solopefto ihnen 
ob fie Räuber waͤren / oder was fiefonften vor Urſache haͤtten/ reif 
Leute unabgeſagt anzufallen? | ” 
Alfobald rieff einer auß dem Hauffen unferer Gegener / Mi Ber 
fich dieſes Uberfalls nichFbefrembden möchte / maffen erg ef 
wurde / beydiefer Zeit und Gelegenheit die zu Argia verübtegeind: 
feligfeit / deß Emiss feines Vatters /zurächen: Hierauf vernabmen 
wir alfobald/ daß es der Hhafan A ga felber toare/ welchem Mopeſto 
nichts andersantwortete/ als daß er dasjenige / was neulich wieder 
ihn vorgenommen / auch weiter zuvertheidigen gefonnen / und dafern | 
| er fish: 
* * Pi 
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er fich mit diefer ſtarcken Drannfchafft / feines Vortheils wider ihn 
gebrauchen wolte/fofolte er wiſſen / daß die Araber fich bemupen wlir⸗ 
den / ſein gantz es Geſchlecht außzurotten. 

Hiemit nahm die Unterredung ein Ende/ und das blutige Gefecht 
feinen rechten Anfang / welches ſo fcharpff war, / daß ich dergleichen 
noch niemahl beygewohnet / und damahlen lieffen die Araber am 
| allermeijten fehen / daß fie Feine Miedlinge ihres Fuͤrſten / fondern. 
deſſelben getreue Unterthanen waren :, Aber was hilffts? Es hätte 
wol ein rechtes Wunderwerck ſeyn muffen / mann wir damaplen die. 
Sberhand uͤber unfere Feinde / die wolnoch fuͤnff mahl ſo ſtarck wa⸗ 
-ren/alswir/ bätenbehaltenfollen / doch brachte es Solopefto mit 
- feinem durchtringenden Arm dahin / daß er durch die Curden pin, 
urch trang / und mit dem Fbatan felber zum perföhnlichen Streit 
 fam/ welcher / alg ein beruͤmbter Kampffer / feine Ehre vor feinen 
Leuten auch feines weges ing ſteclen wolte lommen laſſen / rieffdan» 
nenberofeiuen Leuten zu / daß ſie Platz machten / umb dieſen Ber, 
raͤther allein abzuſtraffen. KR 
. Der Dlagwardzwar gemacht/ aber die Straffe der Verraͤtherey 
kam ſeiber auffihn. Ol ſprach damahlen Solopeito zuihm / frichit 
du von Berratherey / fo ziehe Dich ſelber bey der Naſen / maſſen dein 
eigen Gewiſſen dich überzeugen wird / daß du der ſchaͤndlichſte Bube / 
und groͤſte Ertz / V erraͤther von der gantzen Welt biſt: Der du dich 
nicht geſcheuet haft / mich / als eines freyen Furſten Sohn / der ſich 
nichterinnern kan / dich oder die deinigen jemalen beleidiget zu haben / 
in eine ewige Schlaveren / dafern ee nach deinem Willen gehen moͤ⸗ 
gen / zu ſuͤrtzen. Hiemit gieng das ſchlagen unter dieſen zween Für, 
ſien tapffer an/ in welchem unfer Widerſacher anfangs die Ober 
hand zu behaubten fchiene / maffen er feinen Saͤbel viel hurtiger / als 
Solopefto fliehen ließ / demfelben auch feinen Rod gar bald anders 
färbefe/ daß ich mich faft nichtlänger halten kunte / dieſem Jammer 
zu zufchen / ohnerachtet ich ohne dem heyde Haͤnde voll zu thun hatte 
mi denen / die mich auff allen Seiten aͤngſteten. Endlich aber ward 
ich voller Freuden gewahr / daß solopelto hierinn eine ſonderbahre 
Klugheit hatte ſehen laſſen / dann er ließ ſich ſeinen Feind rechtſchaffen 
abmatten/wicheihm auch wo er kunte / und fochte / fo lange jener bey 
feinen vollen Kräfften blich/ mehr mit dem Schilde / als mit dem SA, 
bel/biß er ſahe / das die Gteiche von feinem Gegenpart fchon gelinder 
beguntenzu fallen / da verdoppelteer feine Streiche / erfchärffete 
gleichfam yon neuem feinen Saͤbel / und ſetzete dem Argifchen Curden 
deracjtalt zu daß derſelbe in kurtzer Zeit ſehen ließ / daß er die Tage ſei⸗ 
nes Lebens ohnerachtet er manchem Araber den Halßgebrochen / 
niemalen in ſolcher Gefahr und Noth geweſen. 
Eririch lug ihn Solopefto cin groſſes Stud von der lincken 
Schulter ab / darauff zielte er auch 2 demſelben Arm / welcher 
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den Schildt zu tragen / ſchon ohnvermoͤglich zu werden begunfe/ 
es gluckete ihm ebenfalls / und auff folche weife hatte er feinen 
Feind feines beiten Schußes (dann den Säbel muſte er nunmehro 
mit dem Schilde abmwechielen laſſen) beraubet / dabero es ihm nicht 
—— das Leben vollends zunehmen / der uber 40. Kurden 
Amen herzu geſprengt / unter welchen cın anfehnlicher ungerMenfch 
Mar / der derubrigen Befehlhaber zuſeyn ſchiene / diefe wolten alle. 
uͤber den guten Solopeito her / wann es nicht deffelben Segenpartfel, 
ber nebft mır verhindert hätte. Ahafanrieffjenen zu/und fprach: Ach 
ihr lieben Leute / ich Fan doch meinem odr nicht entgehen / wolan dañ / 
ſo laſſet mich lieber mit Ruhm / als in Schanden ſterben. B 
Ich aber inzwiſchen ſetzete mich den Führer dieſer Curden mant, 
lich entgegen / und nahme einen abfonderlichen Kampff mit ihm 
auff/ und auff ſolche weiſe kaͤmpffete ich und Solopefto, beyde mit 
enter abfonderlichen Feind. Ich nehme zwar meinem Printzen 
dieſe Ehre ungerne / aber / das Glucd fuͤget es alſo / ‚daß ıch 
meinem Gegener cher vom Brodr adhalff / als Solopefto , welcher 
mir aber / darinn nichtvielnachgab / fondern erwacın paar Augen, 
blick darnach fahe ich / daß Hhafan Aga vom Pferdte flürkete/ 
und diefe wenige Worte überlaut von ſich gab : Du halt übern, 
den / du füpfferiter unter den Arabera %- ıch befenne vor meinem 
Mahomet / daß ich unrecht an dir gehandelt /-derfelbe verzeibe mir 
meinen Fehler in diefem Fall / undforeche mein beites vordem All, 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erden. Kaum batte er 
diefe Worte außgeredet / als ihm dieZunge lahm zu werden b unte / 
welches cine Anzeige war /daßer in demſelben Augenblickverfi ede / 
welches feinen Berwandten / der ezinit mir damahlen auffgenoms 
men hätte / dergeftalt verdroß / daß er alle feine Kräfte zufammen 
ſamblete / umb an mir Raache zuüben, aber folches war vielmehr 
eine Beförderung zu feinem ſchleunigen Tode / dann das er mir 
gedachte zu zubringen/ dag überliefferteich ihm wider jeinen Willen / 
alſo / daß er / ehe er / und alle ſeine Helffers Heiffer ſichs verſaben / 
vom Pferdt ſtuͤrtzete / nudſeinem Feind dag Feld / zu ſeinem hoͤchſten 
Verluſt / raumen muſte. wa a. 
GSolches alles aber halff uns zu nichts anders / als zu einer fehlen, 
nigen Gefaͤngnuͤß / dann den Sieg über eine fo groffe Menge derer) 
die da verzweiffelt fochten/ zu erlangen / war. mehr / als unmüglich/ 
Dabero Fam ex dahin / daß vom Feinde nur Mann ubrig blichen/ 
welche mächtig gnug waren / ung /_nehmlich Solopefto , mich 
und noch zween unfers Mittels / tvelche alle von vielem Kaͤmpffen 
bermaffen ermübdet worden / daß feiner einen angigen Streich mehr 
zu führen / füchfig war. / gefangen zu nehmen / da I dann mit 
uns eileten nach einem folchen Orth / derüberdie maffen »erdrich, 
war, 


lich 
Wohin 


a. 


| 





⸗ 


| Dasandere Buch. Cap. VII. 319. 
Wohin fͤhreten ſie uns dann? warlich dem Teuffel/fozu ſagen / 
recht in den Rachen / nehmlich in das Schloß deſſen/ Me 
eigener Faust erlegef hade/ „welcher war einer von den fürnembften 
diſchen Pringen/ derüber ein anfehnlich ſtuck Landes zu gebie⸗ 
ten / und Dep Hhafan Aga Schweſter Tochter zum Weibe hatte: 
harte fich diefer Argianer bißhero als ein Landflůchtiger 
halten / dadann wol zu merden / daß eben dieſes Argianerg 
/ die zuvor dem Herrn diefes Gebiets Vermaͤhlet ger 
J ſich noch bey ihrer eintzigen Tochter / und Erbin aller‘ 
ihrer Suͤte / rauffhielte / ja ſich der völligen Regierung noch nicht al, 
$erbinge begeben Hatte. 
E hieß Zedrem, und war eine anfehnliche Frau von gutem 
Dertande/ aber argliftig und boßhafft / daben fehr Unkeuſch zu 
| ——— viertzigſte Jahr noch nicht völlig abgeleget hätte, 
Idre Tochter / Mahmens 2tſiach, hatte noch Fein Kind mit ihr 
ren Semabl/den fie ſchon 2. Jahr im Ehebette gehabt / wurde auch 
memahlen von Ihm fein beerbet worden / weiler allzuviel 
- Rebsweiber hielte / und Sie nur umbihrer Erbfehafffwillenliebete: 
Giewarım ısten Jahre / und fo Mannlieb / als ein Drenfch auff der 
Welt ſeyn mag. — — 
Bit vier Gefangenen wurden ein jeder in ein abſonderliches 
woblbewahrtes Gefaͤngnuͤß geworffen / da dann feiner unter ung 
| wor / der den Todt nicht Augenbliclich erwartete: Wie wir dann 







weſen war 






bomdenen/ die uns etwas Speiſe zu bringen pflegten am anderen 
Tagunfer End,urtheilanböreten/ wie nehmlich Zedrem den Solo- 

Ko, und Farfiach mich felber in unferm Gefaͤngnuͤß erwuͤrgen / die 
ween übrigen Araber aber ihrer Leuten Graumſamokeit übergeben 
H .. zuvor def Solopefto lächerliche Execution erzehlen / wie 
ich fie nehmlich von ihm hernach ſelber vernommen: Zudiefem kam 
umbdiebeftiinte Zeit gegen Mitternacht die Torannifcbe Z.edrem, 
Sie trug ſelber eine Leuchte in ihrer Hand / und als man ihr das Se, 
fi naeh gieng fie mit einem bloffen Dolch allein zudem ge, 


1 
ft 
> weil 





rintzen / welcher fein Antlitz gegen die Maure damahlen ge, 

und ſeine Gedancken nach Georgien gekehret hatte. 
ehe dich bereit / ſyrach fie grauſamer Weiſe zu ihm / dumuſt 
ſterben Hier auff wante ſich der Printz zu ihr umb / und ſprach la⸗ 
chendes Mundes: Sterben? Eben als wann ich das jenige ſcheue⸗ 
was allen unſern Vorfahren und Heiligen wiederfaͤhren iſt: 
Aber / Fran / wer ihr auch ſeyd / ihr muͤſſet wol ein mitleidiges 
Hertze haben / weil ihr fo bemuhet ſeyd / mich meiner Oual zu de⸗ 
en, Darumbfahret in eurem loͤhlichen Vorſatze fort / unſer heis 
liger Aly gerd euch dieſe Wolthat zehenfach vergelten: Hiemitriffe 


er ſeinen Rock auff / und zeigete ihr / wohin fie ſtoſſen muͤſte. 
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Als Zedrem den Pringen recht betrachtet / kam fliezugang andern * 
Gedancken / fie durffte zwar ihr Hertz in diefem Augenblick nicht 
recht offenbahren / doch lich fie dieſe Worte von fich hören <_ Solo=-" 
pefto, ıhr muffet wiffen/ daß ich Zedrem/ einegewaltige Zurften 
dieſes Landes bin / euch loßgeben und das Leben nad) meinem 
eigene und eintzigen Gefallen / nehmen fan : Werdet ihr nun euch 
erklaͤren welcher Geſtalt ihr meine Outthat / die ich / dafern ich euch 
dem Tode entreiffe/ erzeige/ zu erwiedern geſinnet ſehd / ſo werdet ihr 
ſehen / was ich mit euch zuthun gemeynet. GE 
Habe ich den Fodtverdienet/ ſprach dagegen solopelto, fonehr 
met mir O Großmuͤhtige Zedrem / das Leben / dann es kan ja einem 
Printzen feine groͤſſere Schande wiederfahren / als wann man 
ibm mit Warheit nachſagen kan / daß ihm ein Weibsbild das ze 
ben habe gefcbenttet/ / machet derohalben fort / und ſeyt eben ſo be⸗ 
er den Toded, Stich zu geben/ als ich bereit bin / denſelben zu 
nehmen. ll | — — 
Zedrem wunderte ſich ſehr über dieſe Keſolution deß Priutzen/ 
und war eine gantz andere Antwort von ihm vermuthend; dannen⸗ 
hero ſie dieſſes zu hhm ſagre: Owie mancher Furſt / wann er an 
eurer Stelle hier laͤge / wůrde meinen Vorſchlag mit beyden Handen 
ergreiffen ? und ihr ſeyt ſo blind / daß ihr nicht æ*J—— 
wie gewogen ich euch bin ; Doch ſchlaffet erſt recht auß / ich will 
euch Zeit gönnen / biß morgen um dieſe Zeit / ohne Zweiffel werdet 
ihralsdann / wann euch erſt eure Ginnen wieder fommen eines 
befferen befinnen / und meine Gewogenheit / ‚die ich zu euchtrage/ 
nicht ferner liederlicher weifeverachten : Hiemit nahme damaldie 
halb Zornige und bald Verliebte ihren Abſcheid und befahl der 
Wacht / die Thüre niemanden zu oͤffnen dem Gefangenen auch 
feine Speifezureichen/ maffen fie ein anders wider ihn befchloffen. 


ade. | | 
Umb eben, diefelbe Zeit kam die junge Ah Farliach „ eben» 
maͤſſig gantz allein / zu mir mig einem bloffen Gabelindas Gefaͤng 
nuͤß / ſo bald ich ſie erblicket / erhub ich meine Stimme zuibrfolgender 
maffen: Ihr fommetzu mir / O ſchoͤnes Weibs / bild / als ein Beweiß 
thumb eurer Grauſamkeit / welche einem andern an meinem Orih 
einige Furcht verurſachen wuͤrde / mir aber / der ich durch mein Wer 
haͤngnuůß dahin kommen / daß ich m 6. oder 7. Jahren nichts mehr/ 
als den Todt gewuͤnſchet / und durch manche Belegenbeitgefuchet/ 
kan nichts liebers wiederſahren / als wann ichvonder Edelen Hand 
einer fo auſehnlichen Damen getoͤdtet werde: Schlagfdemnachzu: 
dann ich hin weniger furchtfam/ den Todes, Streich zu empfangen / 
aleihr denſelben aufzutheilen. a 
Die Pringeffin Hatte ſchon den Saͤbel zum Schlag arıfgehoben/ 
aber nachdem fie mich ein wenig beffer angeſehen / und * — 
8 | 
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‚Hofchieds, Rede vernommen / fußetefieundfprach : Schweiget 
ihr graufamer Mörder / ich werde ſchon wiſſen / was einer Prüm, 
diefes Orts zu thun gebühren kan / ihr babf mich meines Ge⸗ 
beranbet/und wann esin eurem Vermögen nicht ftehet/ mir 
enfelben wieder zu erſtatten / ſo muͤſſet ihr darüber billich den Tode 
leiden / dancket aber vielmehr dem groſſen Mahomet / der euch noch 
ck und die Ehre wiederfahren laͤſſet / daß ihr denfelben viel, 
von mir/alsvondem Hencker leydet. ER 
fiediefesgefaget/ faſſete ich mit der Hand ihren Rock / und 
fe ihn (dann ſo lang war die Kette womit ich gefeffelt var) zu 
Munde/ und nachdem ich denfelben gefüffet/ fprachich > 
bbefenne es freylich / Ourchlaͤuchtigſte Fuͤrſtin / daß eg mir in mei⸗ 
nerlenten Todes, Stunde ein groſſer Trost iſt / ſolche Ehre zu genieſ⸗ 
ſen derowegen erkenne ich dieſelbe auch / und wuuſche euch deß Him⸗ 
Gegen / bitte auch / daß ihr euch gefallen laſſet / nur alſobald 
zu / damitihr nicht etwan euern Sinn / durch einige Ver⸗ 
jögerung / ändern moͤget / und ich hernach dieſes groſſen Glůcks be⸗ 













bs 


7 Siefabemichbierauff abermahlgang entzuͤcket an / endlich aber 


brach fie in diefe Worte gegen mirherauß : Panfa ( von wem fie 
mens Namens wegen Kundſchafft erhalten, / weiß ich nicht J ihr - 
ſeyd in meiner Gewalt / ihr ſollet mir wieder einen Gemahl erſtat⸗ 
‚oder auch fehen und empfinden / wie ſchwer esfep/eine Curdiſche 
eGebieterin zu beleidigen. Ich lachete über diefe Worte / 








N Bee. / wagfiedann von mit begebrete/ und wie es moͤglich / 


Daßıch ihr ihren Gemahlwieder darſtellete? Ihr ſollet / gab ſie alfor 
bald zur Auiwort / an meines Gemahles Stelſe tretten / und uͤber die 

chen / die euch das Leben und den Todt zu⸗/ oder abſpre⸗ 

then koͤnnen. 
Ich bin aber ſchon verehliget War meine Antwort dagegen / und 


- mean Seſetz und Glaube leidet nicht / daß ich mehr als eine Fran habe. 


| 


| 


Anelchesichdarumb fage/ damit ich mich ihrer deſto füglicher ent» 
möchte: Sie aber achtetefolches wenig / ſondern ſchmiß den 
Sabeliweg/und fiel mir ungeſtimmiglich um den Halß. Dein aller, 
anfa/fubr fiefort/euer Gemuth fan nicht anders/als durch 


wagibr wollet / fomwerdeich diefen meinen Er 
uffe offe 









mich vollig befrehet / nahm ſie mich bey der Hand / und führefe 
nenn önes Zinimer / woſelbſt zwo anfehnliche Damen ihr 
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Alſobald ward die —— / die niedlichſten Speiſen auff 
geſetzet / die beſten und freñibdeſten Weine an ihren Orth geſtellet/ 
und als man. zween mit rothem Gammet-überzogene Seffel 
an den Tiſch geruͤcket / daführte mich die junge Pringeflin/ in den 
einen zu figen/ fie aber felber ließ fich in den: andern neben mir 
Meder, —— N i 
Bey der Mahlzeit ward wenig geredet / und kein wi 
andernzum Eſſen oder Trincken / welche Gewonheit ich miruberdie 
maffen wol habe gefallen laffen / möchte wol wůnſchen / daßfiebey 
uns Decidensalifchen Einwohnern auch dermahleins möchte ing 
führet/und diejenige Manier abgefchaffet werden /da man mit dem/ 
der einem / Beſcheid zuthun weigert / alfobald Streit anzufangen! _ 
fichfeinesivegesfchenet, — TEA EI 19 
‚Nach gehaltener Mahlzeit befahl die Pringeffin allem Frauen 
Zimmer / auß dem Gemach zugehen / und als folches geſchehen / zog 
fie fich faſt auff das Hembde auß/ und legte ſich in das eine Bette / mit 
dieſen Worten: Tapfferer Panſa / habt ſo viel Hertzens mit 
Frauen⸗ Zimmer zu kaͤmpffen / als mit betvaffneten Drännern/foer» 
weiſet folches in dem ihralfobald zu wir kommet / und die Stellemei» 
nesdurch euch entleibten Gemahls vertretlet. int 8% 
Es kan einjeder bey ihm felber gar leichtlich erachfen/ mit welchen 4— 
ſtarcken Feinden ich damahlen habe kümpffen müffen / — 
Blut wolten ihre Ober /Herrſchafft über die menſchliche Schwach, 
heit behalten / fo wolte hingegen derjenigen Treue/ die ich ſchon vor 
langer Zeit einer Ehrwuͤrdigen Damen eydlich zugeſchworen / leiine⸗ 
eyd⸗brůchtig werden. In ſolchen zweiffelhafftigen Gedancken ant/ 
wortete ich nichts / fondern hieng bloß meinen Gedancken nach ber 
gunte mich auch ſchon außzuziehen / und war willens im andern Bet, . 
se meine Nacht» Ruhe zu nehmen / als jemand vor der Tpüreftare 
anklopffete: welches mich bewoge / mit meinem Entkleiden einzuhal, 
sen / und zu vernehmen / weſſen ſich die ſchon im Bette liegende Prinz. 
tzeſſin entſchlieſſen wuůrde. 
Dieſe ſprang alfobald mit 96* Fuͤſſen auf den Federn / warff 
ihren Ober» Rock an / und lieff gerade nach der Thur zu / umd 
da fie fragte / wer fo ungeſtuͤmmiglich Flopffete ? bekam fie 
diefe Antwort: Wer hat dir leichferfigen Beſtien erlaubef/ 
deinem Mann der noch kaum erfaltet7/ eine folche Schande 
auzuthun / in dem du mit dieſen Frembdlinge / will nicht ſagen deines 
Semahls Ertz⸗ Be und Morder/fo unverfchamter Weiſe bubr 
leſt ? Farfiach biffe uber diefe Worte die Zähne zufammen/ und brach 
endlich in diefe Gegen, Rede herauß: O mehr als wutende Zedrem / 
der Himmel hat fich niemablen ungnaͤdiger erwieſen / ‚als da er 
much zu einer Tochter hat Taffen gebohren werden. Wie? meynet 
ihr wol/ daß eure buhleriſche Liebe / damit ihr euch gegen den are 
| bi 
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het / mir oder ſonſten jemand an bier 


ſcher WBaber / welche weder Mutter noch Tochter verfchonen/ 
ann fie nur ihre unmenfchliche‘Begierden nach Aunfeh fätigen 





che xonhren Auffwaͤrtern herein rieffe / welche ſie zur Ruhe / und 
auff ihr Bette brachten / ich aber Iegfe mich auff die Erde / biß 
‚nach etlichen Stunden etliche von ihren vornehmften Hofr 
Dedienten / fo bißhero vondem / wagfichäugetragen / 
gervuf 7 in das®emach Famen / und die Fürftliche@eiche mit 
groſſem Leyd / Weſen weg Finca ‚Diefe begleiteten mich in ein 
ander Zimmer / woſelbſt ı a 
Deich / dan kurtzer Zeit auch Solopefto ‚ und unſere zween übrigen 


ad / alsichfelber vermubtet/ dann ein anfepnlicher Curde trat aug 
Dielen zuums/undredeteungfolgender geftaltan; Pring Solopefto, 
| und 
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und ihrübrigen Edle tapffermuͤhtige Heron / ſo leyd unsder unver, 
hoffte Todes» Fali unfers Pringen/unddeffen Schiteger „Mutter 
iſt / fo fehr gebet ung auch euer eigenes Verhaͤngnuͤß zu Hirken/ 
wann wir aber auf allen Umſtaͤnden Feine Urfach finden /. euch 
fämpelich anders/ als hoflich zu begegnen / zumal wann ichmichder 
groffen Gutthaten / die mir damahlen als einem Landfluchtigen von 
Emir Mudleg Aburife, don etwan 15. Jahren erwieſen / fo fan ich 
nicht umhin / mit guter Einwilligung gegenwardiger meiner Kam 
meraden / euch fo bald es euch beliebt / auß dieſer Burg auff den jeni⸗ 
gen Weg / den ihr ſelber waͤhlen werdet / zu begleittn. — 
Nachdem cr dieſes geſagt / kuͤſſete er dem Pringen den Rock / 
welcher nebſt mir / und unſern zween übrigen Cammeraden / nach» 
dem er fich gebührend verantwortet / zur Taffel ſetzete md etwas 
Speiſe genoffe / maſſen wir bißbero wenig zu brechen belommen 


atten, | | 
? Am folgenden Morgen befanten wir / was zur Reife erfordert 
wird / derowegen ſetzeten wir ung zu ‘Pferde / und giengen unger 
Begleitung diefes obgemelten Eurden / ſampt feinem anfebnlichen 
Gefolge / Nordwerts hinauff / und als die Curden über die gefaͤhrlich⸗ 
ten Oerter ihres Landes ung vergefellfchafft / da namenfle ihrem 
Weg wieder zuruck / und gonneten uns unfern fernen Weg allein? 
welchen wir auch ohue weitere Beſchwerlichleit ablegeten / alſo aß 
fir in den 18. folgenden Tagen die Stadt Tauris (ſo von etlichen 
Tebritz genennet / und der alten Bcbatana in Meden zu ſeyn / er | 
wird) glücklich erreicheten. | 
Der Schachbielte fich damalen/ wider den Bericht / den uns 
die Reute bißbero im durch reyſen gegeben/hiefelbft nicht auff/fondern 
war ſampt ſeinem gangen Haram oder Frauen ‚Zimmer / vor ier 
nig Tagennach Ardebillegangen/ um dem Krieg / den er wider Die 
Seorgraner vor hatte / deſto naͤher zu ſeyn. Dannenhero wir uns 
auch nur zween Tage zu Tebritz auffhielten / und heruach in Ser 
ſellſchafft etlicher Kriegs/Bedienten / die der Schach auß Iſphahan 
zu ihm entbotten / nach bemelter Stadt Ardebille erhoben weh 
cher Ort bey den Koͤnigen von Perſien in. ſonderbaren Ehren ge 
halten wird/ weil er das Stamm, Hauß der jetzigen Sophi iſt. Solo-, 
peſto ward / nachdem er ſich durch den Hofmei er Chogia Negem 
anttselden laffen/ alfobald zum Schach gefübret/twelcher ihn uber Die 
Moaſſen freundlich empfing / undmit Rubrung feines Tagsoder 
Koͤniglichen Muͤtze ſchwur / daß er den Printzen nicht anders / als 
feinen Sohn liebete. | a 
So wuſte auch Solopefto feine und feines Herm Batters Bern 
richtungen dergeſtalt zu bemaͤnteln / und jeine Perſon inſonderheit 
zu recommendiren/daßer in groſſem Anſehen an dieſem Hofe lebete 


an welchem ſich auch ein Pring auß der leinen Tartarey auff bielte⸗ 
24 | n der 
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‚ berdeßikigenChans jüngfter Bruder war) und wider das Unrecht / 
| zween übrigen Bruͤder / deren der anderezu Conſtan⸗ 
 tinopel fich auffbielte / angethan / Hulffebegehrte/ welches aber 
bißhero nicht zueinem guten Ziverfgelangen können / weßwegen er 
- febon lange Zeit dem Königlichen Hof war nachgezogen/ und auff 
deß Königs Unkoſten unterhalten worden. — 
echſt dieſem befand ſich bey deß Schachs Hoff auch ein Georgi- 
aniſcher Nahmens Caraccobei , dieſer war ebenfals der 










 jüngfevondreyen Brüdern / und hatte ſich zum Schach auff def, 
| fen groffe Verheiſſung / ſo Er ihm gethan / begeben / den an 


| 


chen Glauben) da er fonften dem Ehrüftlichen zugethan gewe⸗ 
fen/angenommen/ und aufffolche Weiſe def Schachs ältefte Schr 
terzum Weibe erhalten. —— A 

Dieſer lagdem Schach / feinem Schwieger/Vatter / immer zu 
Ohren / daß er es dahin braͤchte / daß ihm ſein Bruder derregierende 
inßtz feines Vatterlandes / die helffte der Landes / Inttaden muſte 
zukommen laſſen / und ihn vor Mitt⸗Regenten reſpectiren, umb deß⸗ 
wegen dann / weil die Perfianer ohne dem mit den Georgianern viel 
zutban haben / der Schach mit einer gewaltigen Armee wider dieſen 
‚Georgianifchen Chriſtlichen Printzen im Anzuge begriffen war / weh 
ches mir umb ſo viel lieber / theils weil ich abermahl eine ſo herrliche 


Gelegenheit fand / mich im Kriege zu uͤben / theils auch / weil ich 
| rchder Schachs Gunft mr am meiſten zu verbinden hoffete / 
fo Fam auch hierzu die groſſe Hoffnung / fo ich hatte / meine ſchoͤne 
Georgianerin/ dieſes Orths wieder zu finden / welche ich dann / vor 
eeingige Belohnung aller meiner Dienſte von dem Schach zu 
ehren / gefonnen war. | ORT 

Ehe ich weiter in diefem Kriegszug fortfahre / wil ich die Be⸗ 
‚Kbaffenbeifdeß Georgianifchen Landes ın etwas erflaren/ maffen 
ieh verfichert bin / daß E. Aller⸗Chriſtl. Maj. jederzeit groffes und 
Hadiges Gefallen hieran erzeiget. So dienet demnach zur Mach⸗ 
icht / daß diefes Land nicht von dem heiligen Georgio, ſondern von 
einem Nahmens Gorgon oder Gürgenes , der lange zuvor gelebet / 
(malen schon vor vielen hundert Jahren / vor def Georgii Zeiten/ die 
Geographi diefes Land alfogenennet) feinen Nahmen erhalten. Er 
begreiffet anigo in fich alle Zander ztifchen dem Ponto Euxino, 
und dem Caſpiſchen Meere / die vor dieſem unter dem Nahmen 
 Colchis Iberia und Albania, befandf waren / doch wird Colchis, 
welches recht am ſchwartzen Meere liegt. / eigentlich Mingrelia, 
oder das Königreich Abcaflıa , genennef / deffen Einwohner zwar / 
wie alleG eorgianer/ Ehriften/ aber infolchen Zaftern leben / daß kein 
erwachfener Fuͤngling / zumahl wann er Adelichen herkommens iſt / 
ſich indieKirchebegibt / ſondern auff Rauben und Morden leget / 
biß ihme das hohe Alter ſeine Kraͤfften RITTER bebfer a an/ 
— om̃ 
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from zu werden/ gehetfleiffig indie Kirche / oder wol gar in ein 
Cloſter / und vermeynet / durch diefe Buſſe und gufe Wercke / Sott 
den Himmel abzuverdienen. Dieſes Land nennen etliche Circafli- 
am, aber ſie irren in dem Nahmen / maſſen Circaſſia, an demBo- 
syftthene in Europa / nahe an den kleinen Tartaren gelegen / und den 
Moßcowiter vor ihren Herru erkennte. ——— 
Sonſten nennet man dieſes Land anitzo beſſer Odiſci, andere aber 
Guriel, nachdem Nahmen deß regierenden Fuͤrſten / der dem Sroß⸗ 
Türcken / welcher ihm über das ſchwartze Meer her ſehr aͤngſtigen 
kan / einen wiewohl leidlichen Tribur bezahlen muß. Hierangra 
tzet ein freyer / aber ſchwacher Fuͤrſt Bafcialve genandf/ der ein 
Herr iſt eines Landes / founser dem Nahmen Immeriti, oder Im- 


wecetti bekandt iſt / und in feiner lang erhaltenen Freyheit ſich biß ⸗ 


hero erhalten hat. 

Die Landſchafft Gorgeftan oder Georgien inſonderheit begreiffet 
heute zu Tage in ſich die ſenigen Laͤnder / fo bey den alten unter dem 
Mahmen Iberia und Albamıa befqndf geweſen / wiewohl Albanien 
font Oft,Georgien auch mit dem Nahmen Zuirie genennet wird/ 
Welches die Perfianer heut gantz in ihrer Gewalt haben; Iberia 
aber/ oder Weſt / Georgien, ſtehet unter dem Fuͤrſten auß dem Ge, 
ſchlechte der Teimurazzen , und wird wieder in drey kleinerne Thei⸗ 
le abgetheilet / davon das erſte heiſſet Kacheti / worin die Stadt 
Zagam / nebſt dem nahgelegenen — Schloß der Furſten/ 
belegen; Das andere Carduel zeiget die treffliche Veſtung Tiflis/ fo 
jetzo in Tuͤrckiſcher Gewalt / und das dritte Theil Batatralu, hat die 
Haupt /Stadt deß gantzen Lands / Gori, ſo aber auch mit Turdi, 
ſcher Beſatzung verſehen / doch ehr auf Bergünfligung dep Prim 
tzen / als auß dem Recht der Waffen. al 

Zu dieſer Zeit hatte es der Schach mit dem Pringen dep eigentli, 
chen Gorgeftan, ſo zu Zagam wohnet / und Dadian hieſſe / wegen ob/ 


bemeldten feines Schwieger / Sohns zu thun / welches zwar eine 


vorgeſchuͤtzte aber lange nicht die rechte Urſache zu diefem Kriege 
war / ſondern der Schach wolte vielmehr dieſes Landes fichfelber ber 
mächtigen/ unddiegange Fuͤrſtliche Familie außrotten / und folfeer 
auchfeines Tochtermannes Caraccobeis felber nicht verſchonet ha⸗ 
ben/dafern ihm nur alleenach Wunſch abgangen ware / maffen es 
bey hoben Hauptern nichts neues / durch dergleichen Schwager, 
ſchafften einen/ der ihnen verdächtig/ oder zu maͤchtig iſt ins Netze 
zu locken / wie ſolches am allermeiften bey den Drientalifchen Voͤl⸗ 
dern zu ſehen / dannenhero ein außlaͤndiſcher Pring fich wohl fůrzu⸗ 
ſehen / wann er ſich in dergleichen Heyrath einlaſſen wolte / und fol, 
ches iſt auch die eintzige Urſach / daß fo wenige Orientaliſche Po⸗ 
tentaten ihrer Nachbarn Toͤchter heyrathen / ſondern vielmehr ihnen 
die ſchoͤnſten Frauens /Bilder auß ihrem Land / oder ſonſten . 

| gefan⸗/ 
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gefangenen Chriſten / Schlaven / hierzu kieſen / dahero kompts / daß 
man faft an allen Hoͤfen in Orient das Polniſche Georgianıfche und 
Armenifche Frauen/Zimmer / weil es ſehr ſchoͤn iſt vor andern / ja 
offtmal bey ungekraͤnckter ihrer Chriſtlichen Religion, hoch am Brett 


chet — 
Die gebohrne Lands⸗Princeſſinnen hingegen / werden an die hohe 
Bedienten zu Hofe gegeben / welche alsdann nichts anders / als ih, 
‚rer Weiber Schlaven feyn/ und zu deren Unterhalt alles das Ihrige 
herſchieſſen muͤſſen / endlich aber kommen fie gleichwohlmanchmal . 
ins Netze / wiemich dann zu erinnern weiß / daß deß jegigen Tür, 
cifehen Kaͤhfers Schweſier Sultan Ibrahims ‚ mit einer Gichiſchen 
Damen Ortaha genandf / erzeugeten Tochter Genherban, fuuff- 
“mal an einen Bafla nach dem andern verlobet / die aber alle/ theils in 
Schlachten geblieben/theils auffeine andere Weiſe in deß Kaͤhſers 
Ungunjt verfallen / und mit dem Kopff bezahlen muͤſſen / endlich iſt 
ſie dem GiurgiMehemet, Bezierzu Ofen / zu Weibe gegeben / wel, 
cher ſie noch vor Jungfrau bekommen / und ſtehet doch / welches 
noch das aͤrgeſte iſt in keines ſolcher Bedienten Vermoͤgen / eine ſol⸗ 
che Heyrath außzuſchlagen / to er nicht den Nahmeñ eines / der 
ſich au der hohen Majeſt. verbrochen / bekommen wil. 
Woas aber der Vezier zu Ofen bey ſeiner Gemahlin gegolten / hat 
er ſelber dem Kaͤyſerlichen Geſandten auß Wien zu verſtehen gege⸗ 
ben / dann als nach letzthin mit dem Tuͤrcken gemachten Frieden / der 
nach Conſtantinopel geſandte Kaͤhſerl. Oroß /Bottſchaffter Graf 
Leslie im Jahr 106. wieder zuruͤck / und nach Ofen / zu dieſem Be 
zier und Kaͤhſerlichen Schwager kam / und denſelben erſuchte / ibm 
etliche gefangene Ungariſche Schlagen fo feine Gemahlin in ih» 
ren Dienften hatte/ vor ein anfehnlichs Loͤſegeld zukommen zu laſſen. 
Da bat fichdiefer Bezier mit gar freundlichen IBorfen entſchuldi⸗ 
get / und geſaget / daß eruber feiner Gemahlin Eigenthumb nichtg 
zu fagen hätte / maſſen er bey der Gultanin nichts anders / alg 
den bloffen Nahmen eines Ehgemabls führefe/ die. Herrſchafft ſtůn 
de bey ihr / als welcher er felber fich unterwerfen muͤſte; imubrigen 
Hätte er Ehre und Gnade genug / daß er dep Kayfers Gchmager 
waͤre / und deffen Schtefter zum Weibe hade/ welche er König, 
lich verpflegen muͤſte. | a 
Dieſes alleg aber befrachtefe Caroccobei gang und gar nicht/viele 
leicht kunten es auch feine durch die frifche Liebe annoch hart ver, 
blendete Augen nicht ſehen / derowegen ſchaͤtzete er fich vielmehr 
uluͤckſelig / daß fich feiner der Sach fo getreu⸗ 
TR N lich annabme, 


Pu Das 
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Das VIII. Gapitt. 

Solopelto und Panfa gehen mit zu Felde / jener befommer 
feinen beften Freund Areonax gefangen / welcher ſich zu 
erkennen giebt / daß er de Dadians Bruder / und Die 
ehemalige Georgianerin feine leibliche Schweſter ſeh. 
Areonax geher nah Tiflis, Solopelto aber ſuchet die 
Princiffin Trachila, unterweges befompt er Nachticht / 
daß manihnin Verdacht hielter weßwegen er ſich das 
son macher/ Panfa aber wird gefangen. Auffder Flucht 
befompt Solopefto deß Dadians Mundkoch um Ge 
fehreen / welcher ihm mir dem Pferd davon Lauffer zn: 
Rh aber fichet er / daß diefer Koch feine Trachila ge 
weſen. | & — 


IE wil aber keinen weiteren Umbſchweiff machen/fondern kürk, ' 
lich darſtellen / wie es mit dem vor die Georgier unglucdlichen. 
Zunge abgegangen ſey: Der Schach fehickefe eine, Armee unter 
feinem Seldfherrn Odobafci Huflein, nach, den Orangen Georgi» 
ens, und nach dem Antheil def Fürſten Dadian , mif welchen wir 
ungzu Zeldebegaben/ woran der Schach ein ſonderbahres Belic/ 
benzu haben ſchiene / haͤtte er aber gewuſt / wie treu ihm Solopefto 
in dieſem Kriege dienen würde/ ich glaube/ er haͤtte ihn in einen eyſer⸗ 


























nen Kaͤſig geſchloſſen RR — 
Als wir an die Paͤſſe deß Feindlichen Landes kamen / da mufte 
die ganke Armee ſtutzen dann es war unmöglich durchzudringen/ / 
weildieunerjteigliche Felfen den Weg fperreten / und alle Win⸗ 
ckel / wo manbindurch hatte fommen mögen/mit zimlicher Man, 
ſchafft befeget waren: So wolten fich auch die. Georgianer zufch 
ner Fed, Schlacht einlaffen / weßwegen Huflein, unter zween 
Perſiſchen Obriften / zwo ſtarcke Partheyen außſchiclet umb zu 
verſuchen/ ob man anderswo / Nachdem man einen ziemlichen 
Umbſchweiff gegen Nord,Often und Suden genommen / einbre⸗ 
eben möchte. Zudiefen Partheyen einer fehlugen wir ung ebenfale/ / 
und weil darunfer viel gebohrne Georgianer waren / ſo dem Prin⸗ 
en Caroccobei ( welcher aber beym Schach verblieben war ) ge⸗ 
folget/ fo kamen wir durch deren Anfuͤhrung / als denen alleheim 
liche Wege deß Landes überauß wohl befandf / Sudwerts umb 
nicht weifvon Tiflis durch dag Gebirge / und giengen ungebinde 4 
fie 


* 


| 
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tieff ins Land hinein / da wir alles verhereten/ biß at ein feſtes Berg»: 
Schloß / welches auch / nach kleinem Widerſtand / in unſere Gewalt 
kam; Weil aber unſer Obriſter mit einem vergiffteten Pfeil davor 
geſchoſſen worden / daß er gleich darauff ſeinen Geiſt auffgab / ſo 

ward das Commado unferm Solopefto auffgetragen / welcher die 
. Georgianer glſobald mit eyſernen Ketten belegen / und in einen dicken 
Durm werffen ließ. Wir lagerten ung inzwifchen auff diefem 
ſt Schloſſe / undfunden an allerhand Speiſen und Getraͤnck 
en maffen man ung berichte / daß fich deß Dadians 
- Dmuderbiefelbitauffgebalten/von welchem wir aber nicht wuſten / 
 oberentfommen oder geblieben were? 
= Umboiefele Abend,Stunde Fam einer von den zweyen Arabern/ 
- Kdieiir auß dem Eurdifchen Scharmugelnoch allein hatten uͤbrig 
| vn zu mir / und fagte/ daß ihn einer von den Defangenen 
do ‚Seite gezogen / und ihm dieſen Ring / den er zeigete / vereh⸗ 
Fee} mit hefftigem Bitten / ihm loß zu helffen / damit er auß der 
| Sewalt der Feinden entrinnen möchte/ dabey er ihn verfichert/ daß 
- efichdurchdiefen Ring ſein Lebenlang wuͤrde geholffen ſehen; Als 
- fo kamer zu mir / woiwiſſend / daß mir das Edelgeſtein mehr / ais ihm 
a bathe/ihmin Vertrauen den Preiß dieſes Ringe zu of⸗ 
se den Ring / befandt ihn fehr koſtbahr / und weil es fich 
nichefebicken wolte / ohne den Solopefto, einen Gefangenen loß zu 
- Taffen/ fo gieng ich mit diefem Araber zu unferm Fuͤrſten / welcher 
‚Diefer Zeitung wegen lachete / als er aber deß Rings anfichtig ward/ 
fußeteer / underfchractnicht anders / als wann ihn einervorden _ 
„Ropffgeichlagen hatte, dann er erfante alſobald denfelben Ring/ den 
ebormahlen feiner geliebten Georgianerinin Arabien verehret hat⸗ 
| fe/ die alle lieffihm über / und der Zorn ubernam ihn dergeftalt / 
- Daßer faſt mehr auß/ als in ihm felber war / dannenhero ließ er diefen 
- Sefangenen alfobald in ein fonderbahres wohlverwahrtes Semach 
- führen/an Händen und Füffen feft machen / und wohl betwachen / 
- kur hernach ſchickete er diefen Araber wieder zu ihm / und ließ ihn 
fragen/ woher er diefen Ring bekommen? Deme der Gefangene zur 
Antwort gegeben/daß erihn von einer gar lieben Perfohn bekommen. 
Auß dieſer Antwort ſchloß Solopefto daß diefer Gefangene die ſchoͤ⸗ 
‚Ne Georgsanerin geheyratet hätte / nahm ihm demnach vor / ihn 
= anbrechendem Tage mit eigener Fauſt darnieder zu (dr 


F Dieſes mahl legete er fich zur Ruhe / genoß aber nichts weniger / 

als derſelben / dann die gantze Nacht arbeiteten feine Gedancken: 

. ‚Endlich aber/efliche Stunde vor der Sonnen Auffgang/uberfiel ihn 

‚Fein fanffter Schlaff/ der aber nureineinnerliche Borftellung wahr / 

eines gewiſſen Geſichts / dann ihn any feine ſchoͤne — 
iij Bert 
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nerin gar wehmuůthig Schuß beyihm ſuchte / da er ſie daun auch 
auffs allerlieblichfte annahme / aber / er hate fiefaum auffgenom⸗ 
men / da kam die Curdiſche geile karſiack mit entbloͤſſetem Saͤbel / 
und wolte ſie in ſtͤcken hauen / woruͤber er ſich dergejtaltentrüftete/ 
daß er auß dem Bette fprang/ und erwachte / darauff ſchickete er alſo⸗ 
bald einen hin / und ließ dem Gefangenen ſagen / daß er ſich zum Tor 
de bereitete / er hatte fich aber deffen dabey zu erfreuen / daß ihn ein ra ⸗ 
biſcher Printz ſelber ſaͤbeln wolte. Der Abgeordnete kam alſobald 
wieder / zu deme jener geſagt / fein und der ſemigen Zuſtand lieſſen eßs 
nicht zu / daß er den Todt foͤrchten ſolte: Er verlange aber ſehr / die⸗ 
fen Arabiſchen Pringen vor feinem Ende ſelber zu fprechen / under 
neeintzige Bittean ihn zufhun. SE TREE 
Solopefto gereuefe es ſchon / daß er fich hatte melden laſſen / 
und wann er erwoge / daß man einem / der in feinen legten Zugen 
lieget nicht wohl etwas abfchlagen kan fo nahm er ihm vor/ 
nicht viel Worte mit diefem Gefangenen zu wechfeln/ fondern alſo⸗ 
bald zu zufchlagen / und ihm mit dem Leben alle Worte zu bench» 
Men: | | 
Er gürtefe auch alfobald feinen fcharffichneidenden Gabel an / 
enfblöifete ibn / und gieng / wiewohl am gangen Leibe zitterend / | 
nach dem jenigen Gemache / wo er bald das Recht der Natur / wii 
nicht fagen der Voͤlcker / gebrochen hate: Ja / er fieng uber und 
I alfo an zu beben / daß er faft auff feinem Zuffe mehr ſtehen 
nte. | 
Das Gemach / in welchem der Sefangenelag / war ſehr dun⸗ 
ckel / daß einer den andern kaum ſehen / geſchweige erkennen Eunge, 
Solopefto ließ demnach ein klein Zoch eroͤffnen / durch welches fo _ 
viel Liecht herein kam / daßer fehen kunte wo der Sefangene auff 
der Erden gebundenlag/ zu demfelben gieng eralfobald mit feinem 
bloffen Gabel / und fuͤhrete denfelben jchon zu einem gewaltigen 
Streich indie Höhe: Als jener diefe Worte zu ihm fprach : Ara» 
biſcher Printz wann dereine Ring mir das Leben abgeſprochen fd 
bitte ich euch umb eures Mahomets willen / nehmer diefen/ denn ich 
noch an meiner Hand habe / und der mir lieber ift / als mein gam 
tzes Vatterland / und liefert ihn einem Arabiſchen Printzen / derfich 
Solopeſto nennet / und mir denſelben in Candien verehret / meldet ihm 
an daß fein Freund Areonax von eurer Fauſt den Todt empfan⸗ 
gen habe. Ä | 
Hierüber famSolopefto alfobald auf ihm felber / endlich fchlug 
er feinen Gäbelzu Boden / und nachdem er ficy umbgefehen / ob 
auch jemand inder Kammer waͤre / vordem er fich fcheuen dörffter 
Rieff er dem auff der Erden liegenden Pringen alfo zu; Wie? bo, 
reich nicht den Areonax ? jafreylich‘/ gab jener zur Autwort / 
. Areonax,denungladlichen Pringen auß Georgien, Solopefto dieſes 


ver⸗ 
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vernehmend/ fiel auf die Erde/ und kuͤſſete ihn nicht anders / als es 
ihre Freundfehafft und Liebe erforderte. O Glückſelige Stun 
de / ſprach er / diemich hieher — / dich meinen Bruder 
von dem Mord» Saͤbel / derfoniten fchon über dich gezücket war / 
zu retlen. Sehet; bier iſt euer gefreueter Freund Solopefto felber/ 


deme es zwar leid ift / daß er euch unwiſſend diefen Schrecken eine 


—— deßwegen aber umb fo viel eher Vergebung zu erlangen 
—— NOT, 


* Monar wuſie inzwiſchen nicht / was ihm geſchahe / er lage lange 
Zeit /gleich war er entzuůndet / endlich aber / da ihm unterdeffen die 


Feſſeln an Händen und Füffen gelöfet worden / umfieng er unſern 


Solopefto mit einem freundlichen Kuß. Ach erwuͤnſchete Zeit! fprach 
er/ in welcher ich mich an meinem wahren Hergeng / Freund wie» 


derumb weydeu kan. 
Sie ſtunden miteinander auff / und giengen in das ſchoͤnſte Zim⸗ 


mer / deß gantzen Schloſſes / doch ſo / daß es von den Perfiern / deren 
doch die wenigſten bey dieſem Hauffen waren / gewahr wurden / 
daſelbſten beredeten fie ſich / was hinfuͤhro zu thun wäre: dann solo⸗ 
peſto kunte es nicht überfein Hertz bringen / dei Arconar zu verlaß⸗ 
ſen / und dem Schach weiter anzuhaͤngen / von welchen beyden Thei⸗ 

len / er doch nothwendig einen erwehlen muſte. 
Am allermeiſten aber verlangete Solopeſto zu wiſſen / wo Areonax 
dieſen Ring bekommen? redete ihn demnach folgender Geſtalt 


‚an: Mein allerliebfter Ateonax, ich habe noch eine eintzige Fra, 
ge an euch / wegen deß Ringes den ihr mich zum erſtenmahl habt 


ſehen laſſen / ſaget mir doch / von wem ihr ſolchen bekommen / und in 


welchem Stande anjetzo dieſelbe Perſon lebe? Iſt fie eure Ge⸗ 


mahlin / ſo hats ſeine Wege / wo nicht / ſo haltet mich nicht laͤnger 


auff / und wiſſet / daß ihr mir keine groͤſſere Freundſchafft auff der 


Welt erzeigen koͤnnet / als wann ihr mir zu derſelben Perſon ver⸗ 


helffet. — 
Axecbnax hatte dem Solopefto gar gedultig zugehoͤret / endlich 


aber fiel er ihm mie ranenden Augen um den Halß / undfagte : 


* 


DO gluͤckſelig biſt du / Trachila / mitten in unſerem Unglüd/ dannder 
fapffere Printz / von dem du mir ſoviel haſt vorgeſagt / iſt dir 
noch biß in den Todt beſtaͤndig / ach mein allerliebſter Solopefte , der 
Himmel ſegne euch / und erhalte euch bey dieſem loͤblichen Sinne! 
die jenige Georgianerin / ſo ehemahlen eurem Herrn Batterzum 


Præ ſent geſchicket worden / und die ihr auchın ihrem vermeineten 


niedrigen Stande zu lieben Fein Bedencken getragen / eben 
diefelbe iſt meine eintzige liebe Schweſter Trachila / fiehat mir 
in diefer Unruhe ihren Ring / den fievon euch erhalten / als ihren 


treueſten Schag / zu verwahren gegeben. Sie ſelber iſt bey mei⸗ 


nem Heran und Bruder dem regierenden Prinken Dadıan, 
we pw auf 


au Hr 
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aufffeiner 5 u Zagam / daſelbſt koͤnnet ihr Sie antreffen / und 
mir ſoll keine groͤſſere — auff Erden wiederfahren ala 
wann ich ſehen mag / daß euch meine Schweſter Trachila ehelich 
beygelegetworden. RN 
Solopefto zerfloſſe faſt in Lauter Freunde, Thranen/ erfielfeinem 
Arconax umb den Halß / und kuͤſſete ihn ohn Auffhoͤren / dieſer Tag) / 
ſprach er / muffebep mir Lebenslang geheiliget werden / an dem mir | 
ein folches Heylwiederfahren. \ 2 
Nach diefem beredeten fiefich/ was nun weiter anzufangen? da 
fiedann endlich befchloffen / daß man etliche Gesigianer/ fo mit 
Solopefto anfommen waren / einruffen / und fie dahin bereden 
wolten / daßfieden Pringen Arconax bey fliller künftiger Nacht: | 
nach Tiflis, wo er anffer aller Gefahr ſehn wurde/ begleiteten wel 
ches auch gar leicht erhalten ward/ dann diefe Georgianer bereue⸗ 
ten ihre Abtrünnigfeit miteinerreichen Thraͤnen ⸗ Ouelle / und ver» 
fluchtenden Caraccobei, jafiethäten faſt alle einen Eyd/ beyibrem: 
— Landes, Herrn Dadian und Ateonax, Gut und Blut 
auffzuſetzen. — — 
Immitlelſt machte solopeſto, vor den uͤbrigen Perfianern/ allen 
Anſtalt auff dem Schloſſe / und da Arconax nach ihrer Abrede in 
der folgenden Nacht abgeſchieden / ſchickete er zum Schein nach 
verſchiedenen Orten / Uberkiuffer und den Da auffzuſuchen. 
Endlich / nachdem er cin gutes Theil ſeines Volcks auff diefem 
Schloſſe verlegete / giengen wur mit dem uͤbrigen nach Za— 
am. — 
e Dbngefehr eine Viertel Dreile davon / begegnefe ung in einem 
‚engen Thal einer von denen / die bey ung in Ardebil danı und 
wann in Dienſt geweſen / und deßwegen reichlich waren belohnet 
worden / dieſer / Nahmens Muiz, ritte alſobald zu Solopeſto 
309, denſelben und mich auff eine Seite / und ſagte diefes: Mein 
Printz / die groſſe Freygebigkeit / mit der ihr mich euch zu ewigen 
Dienſien verbunden / zwinget mich / meinem: eigenen Schach um. 
freu zu werden / und euch vor einem groſſen Ungluͤck / fouberenrem 
Haupte ſchwebet / zu warnen; Denneinervon denfelben Georgia- 
nern / der den Pringen Arconax heimlich nach Tiflis begleiten fol 
len / ift zu Odobatci Heuflein Fommen/ und hat ihm eurelintreu 
entdecket / wie ihr nemlich euch zu dem Georgianifchen Pringen 
fchlagen/und denfelben heimlich entwiſchen laffen/ diefer Georgian 
bat fich auff dem Wege nach Tiflis davon gemacht / und iſt zu uns 
ins Lager fommen weiber ine Braut in Perfien hat / die er auff folz - 
chen Fall verlohren hätte, Odifci hat demnach alfobald im gantzen 
vage kunde gemacht/ Euch/ wo man euch nuransteffen wiirde/ zu 
feſſeln / und ich glaube / eine ſchwere Straffe würde euchbereitfeyn/ 
dafern ihr in der erzoͤrneten Perfen Gewalt ommmenfoltet © 













Eine 


\ 
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Eine fo jaͤmmerliche Zaitung bekuͤmmerte den Pringen derge⸗ 
 falt/vaßer nicht wuſte / was zu thun waͤre: Endlich riethe ich ihm / 
 erfolte ſich mit feinen getreueſten von den Volckern bey Nacht⸗ 
Zeiten heimlich davon machen / und ſeinen Weg ebenmaͤſſig nach 
ATiſus gehmen / welches aber dem guten Solopelto damahlen ohne 
feine erweblte Printzeſſin Trachila zuthun / gang ungelegen war) 
dannenhero forſchete er weiter von Miritz / wie es mit deß OdiſcrLa⸗ 
er ſtunde? welcher ſich darauff mit dieſen Worten herauß ließ. So 
der eine außgeſchickte Hauffe der Perſen / der Nordeuwerts 
— in deß Feindes Land hinein getrungen / thaͤte cr weiter 
) * als daß er die jenige / ſo den Paß gegendeß Odırcı Haupt 
Lager beſchůtzeten / von innen grimmiglich anfiel / darauff dann unſer 
Herr von auſſen auch gewaltſamer weiſe ſtůrmete / und alſo 
anfere gantze Perſiſche Macht in Georgien hinein trunge. 
wir haben einen Orth nach dem andern weggenommen / und 
geſtern gieng die Haupt» Stadt Zagam ſturmender Handuͤber / da 
(db dann mit meinen Augen geſehen / daß Printz Dadian von unſern 
Luten geſaͤbelt / und feine Gemahlin gefangen worden / er hat auch 
ine Schweſter gehabt / von derſelben aber hat man nicht erfahren / 
wo ſie mag geblieben ſeyn. 

Sder fan bey fich felber ermeſſen / wie dieſe Zeitung dem 
—— muß zu Hertzen gegangen feyn : welcher fich ſchon in 
feinen Gedanden in dem Schoß feiner geliebten Trachila be, 
muß nunmehro die allerbetrubtefte Zeitung von ihr vera - 
> Endlich ward gleichwol befchloffen / daß fich der Bring nebenſt 
= mirallein auff die Flucht begeben / und ſeine andere Leute) nehm⸗ 
Ei / die zween Araber und der Perfen Miritz zuruck laſſen ſolte / 
mitdem Abfchied / das fie fich ſtellen folten / als wuſten fie von feiner 
5 Flucht nichts / im übrigen ward ihnen groffe Vergeltung verſpro⸗ 
= ve / wann fie indem wuften Arabien wieder zueinander kommen 

de. | 
7 Diefelbe Nacht gieng der Dring und ich mit gutem Gewehr / 
und wolgewangten Pferden verfehen / von unſern Voͤlckern ab / und 

‚rubeten den folgenden Tag nicht / biß wir gegen Abend in dem 
> wilden Gebuͤrge zur einer Sauren, Huden fommen/ welcheung/ 
\ en ſtarcker Platzregen einfiel/ / gar willig einnahme/ und als wir 
a Mrabifcher Sprache Berathſchlagten / wie es ferner anzufangen 

waͤre / damit wir unerfennef vor den Perfianern bleiben möchten? 

‚da antwortete ung der Wirth unverfehens in gufer verftändlicher 
5 Arabijcher Eprachenachfolgendes : Ihr Herren! Ihr habt nicht 
5 Urfacheeuchvor mirzuverbergen ; chbinein guter Geoygianer/ 
. und weil ich auß euren Reden vernehme / daß ihr unſere Freunde 
ſeyd / und euch unbekandt zu palten — ſo will ich euch eine Salbe 
| | v geben/ 
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geben / die euch alſo zurichten wird / daß eure Gefichte Feiner 

von euren eigenen Haupleufen wird erkennen / wo Ihr anders d 

eure Stimme nicht moͤget verrabfen werden / dann diefelbe kan ich 

nicht endern. —JJ 
Er berichtete uns auch / daß er in ſeiner Ingend lange Zeit ein 

Leideigener in Arabien geweſen / wohin ihn die Tuͤrcken / ais ſie ihn in 

einem Kriege) wider ihre Furſten / gefangen bekommen / verlauffet 

haͤtten / und daß vor etlichen Stunden allererſt ein anfehnlicher Geor⸗ 

gianer / der ohne zweiffel ein vornehmer Meuſch ſeyn muͤſte / ſich ſeiner 


wei EN V ——— 


Salbe bedienet / und durch deren Huͤlffe ohn allen Zweiffel unverra⸗ 


then bleibe wuͤrde. RAR ri 


Wir werffen dem ehrlichen Manne hierauff efliche Stüd Gel, e 


des zu/ undfebmigeten uns alle beyde über unfer gangesAageficht/ 
daß wir einander felber nicht mehr Fenneten / bernach legten wir ung: 
fchlaffen / und empfiengen von unferm IBirthe am folgenden Mor⸗ 


gen bey unferer Abreyſe Nachricht / wie wir es aufangen müften/ 


wann wir dieſe Farbe wieder annehmen / und uns unfere vorige Ger 
ſtalt wieder geben woͤlten: Wir confentirten den Wirth / daß erfehr 
wohl mit unszwfrieden war / abfonderlich / da ihm Solopeito feinen 
mit Gold reichlich durchwuͤrcketen langen Talar vor ein ſchlechtes 


Georgianiſches Kleid hinterließe: Ich hatte meine Kleidung ebeis 


maͤſſig mit einer gar ſchlechten umgewechſelt / und ſchiene es / daß an 


4 


dieſem Orthe ſich mehr Leute muͤſſen umgekleidet / und ihre Kleider 
—* hinterlaſſen haben / welches uns damahlen ſehr wol zu ſtat⸗ 
ten kam. 

Als wir unterdeſſen ein wenig forfgeritten / und die Sonne / 


welche an dem hohen Felfen ihre Strahlen mit groffer Sewaltzw 
ruckſchluge / mir etwas heiß auff die Haut brennete / da begunte ich 


groſſe Schmertzen durch die —— Farbe zu empfinden / wel⸗ 
che mich / als der ich eine viel weiſſere und zaͤrtere Haut hatte / als der 
Printz / hefftig plagete/dannenheroich von meinem Pferd / bey einem 
kleinen Baͤchlein abftiege/ und alle Farbe wieder abriebe / fiute⸗ 
Bf icb in meiner elenden Kleidung gnug verborgen zu leben 
offete. 
Als ich mich wieder beſteigreiffen wolte / ward mein Pferd / 
untren an mir / und lieff in die Wildnuͤß hinein / daß ich hernacher 
einen langen Weg zu Fuſſe gehen muſte / doch war es ©luck/ t 
ich meinen Saͤbel und Streit Hammer bebielte / der Pallafı 
und die Piſtolen waren verlohren / fampt dem Pferde. Es war 
auch vergebene demfelben nachzufegen / wegen der gefährlichen 
Sprünge die es that über Boch und niedrige Felſen / dannenhero 
ich mitSolopefto eine rügleiche Reyſe aufieng / in dem einerden au⸗ 
dern Im Reyſen abloͤſete / biß wir gegen Abend in einen ſehr engen aber 
Sraßreichen Thal kommen / dafelojt lieſſen wir unſer Pferd / nachdem 
wir 
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wir es an einen langen Strid/ den wir / ſampt etwas zu effen / auff 
den Fall mit ung auß unſerer legten Herbergen genommen haden/ 
fefte gentachef/feine Weyde fuchen. —— 

Wir krochen inzwiſchen in eine nahgelegene Hoͤhle / und erquicke⸗ 
fen uns mit unſerein geringen Vorraht /und dem klaren Waſſer / 

deun uns eine anmuthige Felfen» Quelle. reichlich verſchaffete. 
Am folgenden Morgen / als ſich Solopefto eben zu Pferde geſetzet 
hatte kamen etwa 20, Perfianer hinter uns drein / welche alſo⸗ 
bald gleich einem Blitz auff uns loß rungen. Ob nun gleich 
der Printz geſinnet war / nicht zu weichen / ſondern ſein Leben bey mir 
laffen / fo bate ich ihn doch um feines eigenen Vatters und end, 
‚Ich umb feiner geliebten Trachila willen. / daß er fich der Schnel⸗ 
„ligfeit feines Pferdes jego bedienete / und much ferner rathen lieſſe / 
| maffen ich mich fchon durchzubringen / und eheſtens wieder bey ihm 
h Deheffir / worauff er die Flucht nahm / und mich allen 
Es waͤre eine Thorheit geweſen /  fich diefem groffen Hauffen zu 
widerſetzen / degwegen nahmen fie mich gefangen / und fuͤhreten mich 
nach Zagam / wofeloft unterfchiedliche Sefangeneeingebracht/ und 
‚dem Odobafci vorgeftellet wurden / weil aber Feiner von dem Solope- 
‚Ro zufagen wurte/. fo kamen fie alle wiederloß / und ich hatte das 
Sluͤck / doß ich den erften Abend nicht examiniret wurde / ſonſten ur, 
de ich villeicht fein erkennet worden / doch ward ich in einer Stuben 
hart bewachet. * —— 
Sch Fan / umb der Zuſammenfuͤgung willen / nicht umbhin/ 
deß Solopefto Begebenheiten zu verfolgen / da dann zu wiſſen / daß 
derſelbe / wie er mir hernach zu verſchiedenen mahlen / wann er luſtig 
ware / erzehlet nach dem er durch Huͤlffe feines Vogel /ſchnellen 
Kleppers ſich quß den Augen der Perfianer entzogen / in einem 
Gehoͤltze entfattelt / umb fo wol vor fich felber ein wenig zu raſten / 
als auch feinem ermüdeten Pferde die Ruhe / ſampt einer guten 
- Braßreichen Weyde / womit derfelbe Orthfehr wol und reichlich 
verſchen / zu goͤnnen / deßwegen zog erfich ein wenig zuruckin einen 
Laubreichen Bufch / und ließ fich daſelbſt von einem angenehmen 
füffen Schlaf übermeiftern.. Als er aber nach etlichen Stunden 
wieder erwachete / hoͤrete ernicht weit von ihm in eben demfelben 
nen Pufchejemand gar klaͤglich winfeln/ dannerhero erfichgar 
fe auffmachte/ um naher zu ſchleichen / ob ervielleicht etwas von 
dieſer KlaguRede verftehen moͤchte / folches kunte aber nicht fo fanffte 
geſchehen / das er nicht durch zerbrechung etliches Reiſſigs waͤre ge, 
| —* worden / welches Urſache daran war / daß fich derjenige 
Menſch / fonach Solopefto hieher fommen war / umſahe / und als 
reines Menfchen gewahr ward 7 mit der Flucht davon machen 
wolte. 
| Solopelto 
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gewißlich lieffern wollet / ich verſpreche euch dagegen die Trachila 


lauffen. 


‚die bey ihm geweſen / gefangen worden / ſo irre ich nunin dem aller⸗ 
—ES 


Solopelto aber war bald hinter ihmdrein ſtehe / ſprach er / oder 
ich handele dich / als meinen Feind, Welche Worte ihn zu einer 
ſoichen Demuth brachten / daß er ſeinen Dolch von ſich warff / und 

um Gnade bate / welcheer auch erhielte / da er dann bekandte / daß 

er deß Fuͤrſten Dadiane Mund⸗Koch waͤre / mie aber Zagam an 
die Perſer uͤbergangen / haͤtte er er ſich unter den Todten einen gan/ 
tzen Tagverborgen / und waͤre bey Nacht » Zeit heimlich davon ge⸗ 








Solopefto fragte ihn / wohin er dannnun gedaͤchte ? Nachdem 
Fuͤrſten Areonax , gab er zur Antwort / war zwar meine nechſte 
Zuflucht / da man mich aber unter Wegs berichtet / daß auch 
Tapfferkeit den Perſen weichen müffen / und er ſampt allen 


groͤſten Hertzen / leyd umber/ jo gar / daß ich nur auch 
den Todt anthue. we ee — 
Wann du mir / O Mund⸗Koch / warff Solopefto ein/fa —— 
wo die Pringeffin Trachila ſey / und wie es mit ihr ſtehe / ſo will 
dir bald eine fröliche Zeitung deß geſuchten Printzen wegen mitthe⸗ 
len / ſener ſpitzete ne Ohren hierüber gewaltig / und ſpraug fur Freu⸗ 
den faſt in die Hoͤhe / endlich nahm er. dieſe Bedingung mit 
nachfolgenden Worten an: Wolan mein Freund / werdet ihr 
dieſem Verſprechen nachkommen /- fo will ich verſchaffen daß 
ihr diefe Priageffin an einem gewiffen Orthe zu fehen befommelz- 
aber woher kennet ihr dieſelbe? das ſey dir gleiche viel/gabSolopefto 
zur Antwort / gnug iſts / daß ich ſte gerneſehen wolte : So ſchwoͤret 
mir / fuhr der Mund⸗Koch fort / daß ihr mir den Printzen Arconax 


zuzeigen. SR 
Solupefto ſchwur hierauff / unter Beruͤhrung ſeiner Müte / bey 
feinem Mahomet / daß Arconax , wie er nicht anders wuͤſte⸗ 
in Tifisficherlebfe / worgegenjenerfeine Augen erhub / und mit 
einen Eyde bekräftigte / daß dafern er gefund in diefe Stadt 
kommen würde / er ihm ebenmaͤſſig dafelbitdie Pringeffin zeigen 
wolte / hiemit machten fie fich wol vergnuget auffden Weg / md 
Solopefto gemann diefen Mund / Roch der Pringeffin wegen folieb/ / 
dag er ihm ſein Pferd. / weil er nichtwohlzu Fuſſe war / mehren, 
theils leyhete / und den meiſten Weg ſelber zu Fuſſe gieng / deß 
Rachts quch legte er ſich nahe an feine Seite / nnd weil ihm damal 
von feiner Pringeffin traumete / fo umfieng er im Schlaffe den 
— der ihn aber auffweckete / und einer Thorheit 
zeihete. | | | 
Gegen dem Morgen ward Solopefto abermahl mit einem tieffen 
Schlaffeüberfallen/und weilfienur noch eine Tag Renfevon Tıklis, 
laut dem Berichte / den fie von einem flüchtigen Bauren lee ya 
| ab wa ⸗ 
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ab waren’ fonahm der Mund. Koch diefer guten Gelegenheit war/ 
und ſetzete fich auff das Pferd / mit welchem er vermirtelft eines 
ſtarcken Trabes noch denfelben Abend die Stadt Tifis erreichete/ 
maſſen er feinen Luſten mehr hatte / mit dem verftellefen Solopefto 
alleinzureifen. | | 

Solche Undandbarfeit verdroß den Pringen dergeftale / daß 
er ſchwure / diefen rund Koch / dafern er feiner dermapleing 
wieder wurde mächtig werden/daniederzuf abeln, Unterdeffen mufte 

er zu Fuß reyſen / daer dann under Weges zu einer Anzahl Reyſen⸗ 
der / teils auch flüchtender Georgianer kam / welche ihn in ihre 

‚Befellfchafften nahmen : Unter diefen befand fich ein anjehnlicher 

 Jungling/ dernach Solopeito zu verfchiedenen mahlen fleiſſig for, 

ſchete / welches unſerm Fuͤrſten einig Nachdencken verurſachete / de, 

wegen meidete er vor allen Dingen dieſes Menſchen Gegenwari / 
zumahl weil man an einigen Gebaͤrden mercken kunte / daß er mehr 
Perſiſch als Georgianiſch waͤre und lebete. 

Weil aber von ſolopeſto unter dieſer Reyſe / Geſellſchafft nie, 
mand etwas zu ſagen wuſte / ſo verblutete ſich dieſes Wefen von ihm 

felber / und solopeſto dachte auch nicht mehr daran. Auff den 

Abend Famen fie zu Tiflis zuſammen an / und Solopelto forſchete 

alſobald bey der Turdliichen Wacht im Thor /wo man den Printzen 
 Areonaxanfreffenmöchte ? Weil nun fein eintziger in der gantzen 

Stadt wär! dervon areonax nicht zu ſagen wufte/ oder ſich ůber deſ⸗ 

fen gluͤckliche Rettung erfreuet / fo ward er alſobald nach dem Aga 
oder Commendanten dieſer Statt gewieſen / woſelbſt er ſich in ſeine 

——— auffhielte / maſſen er ſelbſt bey dem Groß, Tuͤrcken in 

groſſer Confideracion are, 3 ar 
Dieſelbe Nacht blieb Solopeto in einer gemeinen Stadt» Her 

| bergeligen / folgenden Morgen aber gieng er in ſeinem unerfanten 

und gefaͤrbten Angeficht nach dem Georgiſchen Prinken / undbe, 

 gehr£e/vor denfelben gelaffen zu werden / ob nun gleich die Türcten/fo 
denſelben bewahrten/ihn gröblich zurück tieffen/fo kehrete er fich doch 
wenig daran / jondern hielte ſo lange an / biß Areonax felber drüber zu 

ber Y welcher ibn alfobad fragte/was fein Begehren /und von tern 
er kaͤme. | 


Jbbin ein Araber/fprach er / und komme von So'opefto ‚tpelcher 
umb enrenthalben anjetzo umb fein Leben bey den Perfianern gefan⸗ 
ſttzet / derſelbe hat mir befohlen / euch und eur Schweſter zuguter 
est nocheinmal auffsallerfreundlichjtezugrüffen / undzu verſt/ 
chern daß er biß in den Todt euer eintziger und allerbeſtaͤndigſter 
Freund und Liebhaber ſeyn wolle/undweiler nicht das Gluck gehabt / 
eure Schweſter / die ſchoͤne Printzeſſin Trachila/ ſelber zufprechen/ 
foüberfender er ihr diefen Ring / den er von aller feiner Haabſeligkeit 
noch ubrig behalten hat — 
Hiemit 
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Hiemit zog er den Ring vom Finger / und wolte ihn dem Printzen 
Arconax überreichen / umb zu ſehen / wie fich derfelbe bierbey gebaͤr⸗ 
den wuͤrde. Derſelbe aber war ſo beſtuͤrtzt uͤber dieſe Zeitung / daß er 


kaum Kraͤfften gnug hatte / dieſe wenige Worte zu beantworten: 


Schweigeeinmahl/ O ungluͤcklicher Bote! Wolte GOTT! ich 
möchte mit dem iheuren Pringen Solopefto abwechfeln/ aber fol 
ches kan ihn leider nichts helfen. Hiemit befahl Er / daß man 


‚dem verftelleten Solopefto etwas zu Eſſen geben ſolte / eraberfelber 


fehrete ſich umb / davon zu gehen / als ſolches Solopeftofahe / rieff 
er ihm nach: Pring Areonax, nehmef mirnicht übel/ / wann ich | 
euch noch ein wenig auffbalte / im Nahmen eures vielgeliebten 
reundes. wg N 
- Alsnun Areonax ſich willig hierzu erklaͤrete dafieng er an und 
ſagte: Solopefto laͤſſet euch fagen / daß ihr / dafern euch fein Leben 
lied ift/felber auffmachet / hin nach Odobafei zu reyſen / umb eine Bor 
bitte vor fein Leben zu hun / welches er hoffete / mehr Nachdruckzu 


haben / als aller Welt Mittel. 


— 


Wieſich Arconax hierzu willig erklaͤrete / mit dieſen wenigen, 


Worten: Wohl / es ſey alſo / ich din ſchuldig / vor meinen Errerter 


das Leben williglich in die Schantze zu ſchlagen / wohlan ich gebe 
hin / und mache mich bereidt / das aͤuſſerſte vor ihn zu wagen. 
DatrattSolopelto naͤher zu ihm / fiel ihm üumb den Halß / und ſagte: 
Es bedarff dieſes alles nicht / mein wahrer Freund / hier ſehet 
euren Solopefto, mit einem vermahleten Geſichte / vor euren 
ugen. 0: | 
——— erinnerte ſich der bekandten Stimme / und feineg von 
rigen Weſens / ſprang vor Freuden in die Hohe / und fonte lange: 
Zeit nicht ablaffen / feinen allertreueſten Solopefto inbrünftig zu 
£üffen / bißdiefer Waſſer / und was ſonſten darzu gehoͤret / ford 


umb fich zu reinigen / und ihm feine vorige Geſtalt wieder zu geben/ 


worgegen aber Areonax proteftirte, fagende : Meiu Printz / indie 
fer Seitalt muß ich euch zu einer gewiſſen Perfon führen / die ihr 
Zweiffels / frey auff ſolche weife gar nicht / wann fie fich aber reinigen 
und die Schwaͤrtze von ihren Augen abwiſchen folte / vielleicht gar 
wol kennen wuͤrdet. 
Hiemit ſchiclete er einen Diener vor Din / und ließ etwas beftellen: 
über eine halbe Stunde aber / da fie ſich immittelſt in ein und andern” 
Sachen unterredet / da der Abgeordnete eben wieder Fam / / nahm 
ihn Areonax bey der Hand / und fuͤhret ihn in ein ander Gemach / 
woſelbſt er einen von den flüchfigen Georgianern herein zu laffen ber 
fahl. Alfobald kam deß Dadians Mund Koch / welcher dem Prittr 
tzen untreu worden / und ihm ſein Pferdt geſtohlen hatte / uber wel⸗ 
chen solopelto gleich im erſten Augenblick ergrimmete / daß er den 
Saͤbel zůckete / und ihn gewißlich erſchlagen haͤtte / dafern ihm 


Arconax 
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Areonax Nicht den Arm begriffen / und mit dieſen Worten befänff, 
tiget hatte: Wie? Mein Priutz wollet ihr euch beſudeln / mit dem 
Zlut einer ſolchen Perſon / die mir ſo lieb als mein halbes Leben ift? 
Em Mund» Koch / ſprach Solopefto, ſo lieb als euer halbes Reben? 
Spmuß er euch warlich fette Suppen zu zurichten wiffen / ‚aber 
dem ſey wie ihm wolle / ich babe meinem Mahomergefchtworen/ die, 
en ich feiner habhafft wuͤrde / darnieder zu fäbeln/folcheg 
 mupgefchehen / oder ich bin verdammt: Thut nun wagihr wollet/ 
| Mund, Koch muß ſterben. | | 

7 Arconax begunfe hierüber hertzlich zulachen/ und ſagte endlich/ 
wie? wann meine Schiwefter-Trachila eine Vorbitle vor ihn bey 
| euch einlegte : Ach ! mein Pring / gab Solopefto zur Antwort) . 






innert ich) nicht an diefe hochgeprieſene Pringeffin / ſonſten hat 
dieſer leichtfertige Schelm noch einen ärgern Todt verdienet / alg 
‚der mir auff Ehriftliche Weiſe einen Eyd gethan hat / daß er ſie mir 
dieſelbſt darſtellen wolte. Hierauff ließ fich der Mund⸗ Koch alſo 
vernehmen / verzeihet es mir / tapfferer Printz / daß ich euch un, 
belandter Weiſe alſo hintergangen / ich habe gemeynet / ich haͤtte 
E mie meines gleichen zu thun / bey denen ein folcher Eleiner Be⸗ 
arug wenig zu hedeuten hat / was ihr aber von der Trachila geſagt / 
s willich halten / wann mir aber diefe Pringeffin fehr gewogen/ 
and mich beyeuch zuvertretten/ jafelbigen zugewogen hat / daß ich 
nichtvoneurer Fauſt ſterben ſoll / ſo hade groſſe Hoffnung zu eurer 
. Solopefto ſchuͤttelte hierüber den Kopf / und wuſte nicht / 











ie er mit diefen Leuten daran ware; Endlich fuhr er folgender 
maffen fort : Mund Koch / want die Pringe In van meinem ge, 
hanen Eyd hoͤren wird/ fo wird fie befennen mu ſen / dgß der ihrige / 
eetere / meinen nicht hindern muß / doch komnie ehſi deiner Zu, 
jage nach / alsdann wollen wir weiter von deinen Leben und Fodt 


Alfobald ließ der Mund» Koch eine Schuͤſſel mit Waſſer bringen/ 
Mufeb feine Hunde u ingeficht / hernach warff er feine Kleider 













-Ab/ unter welchen er ein ſchoͤnes rauen Kleid verborgen trug) und 
fiellete alfo die Pringeflin leibbafftig jelber dar / mit diefen Worten; 
Ihr habt / O theurer Printz / geſchworen / dem Mund⸗Koch das Le⸗ 
aunehmen/ wann aber derſelbe nicht mehr inrerum natura , ſo 
eyd ihr euers Eodſchwurs entdunden. Zr 

 Drinß Solopeftofperrete Mund und Augen auff / über diefer Ber 
eif / endlich trate er hinzu / und füffete ihre. Hand / ſagend; 
erfchönte Pringeffin / das Gluͤck und unfere Schictung habay 
bepde geäffet/ darum hoffe ich fo viel deftomehr DBergebungvon 
m geivogenen Hertzen zu erhalten / weilder Wille / mit dein an 
uch begangenen Fehler / gar nicht / zu ſchaffen gehabt. — 
d 
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mer / aber ich babe nahe bey Zagam / da ich eben auff einem hohe 


felſichten Gebirge gieng / geſehen / daß ſie von etlichen Perſonen weg 


gefuͤhret ward. ——— 
Uber diefer Begebenheitstam der Tuͤrcliſche Aga herzu / welcher 
unferem Sclopefto groffe Ehre anthate / und ihm verfirach/ 
mit So. Yanitfebaren nach Haufe zn begleiten /_ welches er auch 
willig annahme / zumahl / weil fich die Printzeſſin Trachila ſchon 
zu einer beſtaͤndigen Liebe gegen ihn erklaͤret hatte / fo war auch 
Areonax willens / feinem Freunde zu folgen / und alsdann feine 
Zuflucht wieder nach Conſtantinopel zunehmen / umb vondannen 
einigen Succurszu erlangen / vermittelft deffen er die Herrſchafft 
über fein Land mit ehiſtemm wieder behaupten möchte. Weil aber 
Solopefto nach feinem Panfa alle Augenblick fahe / derfelbe aber - 
ibm fo bald nicht folgen kunte/ fo entfchloffe er ſich mit gucen Wil⸗ 
fen einer liebſten Freundin / noch etliche Tage zu Tiflis zu verziehen/ 
da ſich dann immittelſt die Printzeſſin / ſo wol als Pring Areonax; 
ãufferſten Fleiſſes demůheten / dem Solopefto einen guten Grund 
zun Chriſtlichen Glauben einzupflantzen / woruͤber erzwaranfangs 
lachete / die Zeit aber hat ihn endlich / nicht ohne Goͤttlichen Bey⸗ 
ſtand / zu einer andern Meyhnung gebracht / daß er zum wenigſten 
von 
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von unferem Gotlesdienſt / und wahren Heylande/ nicht fo fpörtifch 
als er vorhin gewohnet war / zu reden pfleget. | 








er | J 
Das IX, Capittel. 
Panſa wird gefangen herzu gefuͤhret / weicher feine Reyſe 
erzehlet. Sie reyſen von Tiflis nach dem Mittellaͤndi⸗ 
diſchen Meer, kommen aber durch Sturm von einan⸗ 
der. Rocheforchricht vor Maſtricht auf; Ein Hol, 
laͤnder erjehler / mie Coverden wieder an die Bröninger 
> fomimen. Wie ſich die Brandenburgifche und Kaͤh⸗ 
ſerliche Armee conjungiret/ und wohin fie ihren March 
genommen. Befchreiber den Berlauff der erfien See 
Battaille. Turenne gehet dem Feind nach in Wert, 
x phalen / und nimmet verſchiedene Staͤdte weg. 
AR andern Tage hernach kamen etliche vom Aga außgeſchickte 
Tuͤrcken / welche Nachricht einziehen folten / wie es mit dem 
Feinde im Lande ſtuͤnde wider Tiflis At / welche einen Gefangenen 
mit fich brachten / den fie in dem nechſten Wald befommen/ dent 
fobalder ſie erſahe / hatte er mit feinem ſchnellen Pferde die Flucht 
genommen / und würde wohlfchwerlich haben koͤnnen eingeholet 
werden / wofern ihm nicht ein breiter Strom in Weg kommen / und 
fine Zlucht gehemmet haͤtte. Alſo fegeten fie auffihn / weil er fich 
‚aber tapffer wehrete / und einen ihres Mittels gefabelt hatten nah, 
men fieihn gefangen /in Hoffnung / der Agamürdeein und anders 
| —* als einem Perfiſchen Kundſchaffter / wovor ſie ihn hielten / 
3 er ward nun eben herzu gefuͤhret / als dolopeſto mit feiner 
außerwehlten Trachila, Areonax und der Aga, in einem HroffenLuft, , 
Harten zufammen ſpatziren giengen: Der Agafaflete aljopald einen _ 
bartenzorn wider ihn weil er einen ſeiner Leute erſchlagen / verurthel⸗ 
lete ihn demnach zum Tode / zuvor aber ſolte er erſtlich gepeiniget wer 
den / ob er etwas bekennen mochte / was es mit dem Feinde vor cine 
Beſchaffenheit haͤtte. — 
- Alsder Gefangenefahe/ daß man mit ihm fo — 
woite / ſprach eralfo: Ihr Herren / daß ich einen Turcken eſchla 
gen / habe ich zu meiner Defenfion gethan / dann weil ich von ihnen 


J 4 


erft bin angegriffen worden/ fan mir folcyes feines weges u 








J 


erderben gereicben / daR man mich aber zwingen wilder 
Zuſtand zu offenbaren ift vergeblich A finfemal mir a 
ur ni 
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nichts bewuſt / angeſchen ich als ihr ärgfier Feind / ihnen ſelber mit 
groffer Muͤhe enttommen bin / damit ihr aber glauben. möcht/ 
dem / was ich euch vorbringe/ fo verpflichter mich die Unſchuld / 
— Abwaſchung meiner Haͤnde / gleich Pilatus / offenbabt J— 
Wie nun jederman hierüber lachete / bathe er / man moͤchte ihm 
eine Schuͤſſel voll Waſſer herbringen / als ſolches geſchehen / zog tt 
etwas auß ſeinem Schiebfad herfur / womit er ſein Angeſicht und 
Hände wuſche / da ihn dann Solopefto alſobald vor feinen getreuen 
Panfa erfennete; Daun ich muß E. Aller⸗Chriſtl Majeſtaͤt unter 
thaͤnig beichten / daß ich in derſelben Nacht / da man mich unter den 
Perfianern ſcharff bewachete einem meiner Waͤrter verſprach 
einen groſſen vergrabenen Schatz zuoffenbahren / im ſall er mich 
loß / und an den jenigen Orth bringen wurde / dahin ich begehrte: 
Das lei ige Geld blendetediefem Menſchen die —* mehr / als die 
tunckele Nacht / dannenhero beſann er ſich nicht lange / entfeffelte 
mich / indem die andern ſchlieffen / und gieng mit mir davon / da mir es 
dann leicht war / mich bey tunckeler Nacht von ihm zu ſtehlen / nach 
der Zeit machte ich. mich. auff eben denfelben Weg / den ich ſchon mit 
Solopefto gerzyfet/ und kam in unfere ehemahlige Herberge / alwo 
ich willig aufgenommen ward / der Wirth reichete mir auch alſo⸗ 
bald/ ER, al Begehren / einander Kleid / und etwas von ſein 
Verſtellungs/Farbe / durch. deren Hulffe ich mich unerfantli 
machte/ und heute morgen unter diefe Turdenverftel / welche mi 
zu meinem groffen Gluͤcke hier zu denen gebracht haben / die ıchfi 
berslich zu jehen verlangete. J A 
Nun fehlete unferm Solopeito nichts mehr an feiner Ruͤckreyſe 
nach Arabien / weßwegen wir ung unter dem Geleite 20. Jauit, 
ſcharen (dann eine groͤſſere Anzahl wolte der Pring nicht bey ſich ha⸗ 
ben ) auff den Weg begaben/ als wir aber etwa7. Tagefortgerenfet/ 
und nunmehr unſere Graͤntzen uͤber Alepo bald zu erreichen hoffeten / 
begegnen ung efliche Turcfen unter einem anfehnlichen Kriegs⸗ 
Obriſten / welcher mich / weilich immer voran ritie / fragte / ob Ich 
nichts von dem Arabifchen Pringen Solopefto vernommen / wel⸗ 
chen zu ſuchen er und feine Geſellſchafft von den Baffa zu Alepo waͤ⸗ 
ren außgefebichet worden / maffenvon der Hoben Pforte neulich ein 
Ehre zu Alepo angelanget/welcher dem Bafla Befebi erfbeiles/ 
entweder feinen eigenen/ oder deß Arabifchen Pringen (der — 
man Nachricht erlanget / zu den Perfianern geſchlagen) Kopff nach 
Conſtantinopel zu ſchicken? 
Ich antwortete dieſem / daß wir Armeniſche Kauffleute / die da 
wegen ihres Gewerbes nach Alepo / und ſo weiter nach Jeruſalem 
—* Alcair in Egypten gedaͤchten daß wir zu Tillis umb deß Perſia⸗ 
chen Einfals willen / dieſe Tuͤrcken zu Geleits Leuten von demſel⸗ 












ben 
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3 
‚ben Aga bekommen haͤden / wobey es fephperbleiben hatte / undricen 
die Alepiſchen Tuͤrcken ihres Weges fort, *8 


> Aber bepunsübrigen begunten ſich allerhand Gedancken zu erre⸗ 


gen; PringSolopelto fahe nun/ daß er indem ganken Tuͤrckiſchen 
Vebiethe kein ſicher Geleite haͤtte / dezwegen entfehloffe er ſich/ mıft 
Areonax nach Conſtantinopel ſelbſt zu repfen/zumapl da unſer feiner 
das geringſte mehr von dem Pulver/ womit mir uns hauen verſtellen 
mögenübrighatte/ und ob wir gleich die Befchreibung deſlben bey 
‚uns führeten/ ſo kamen wir doch an keinen ſolchen Orth / wo man die 
darzu gehoͤrige Sachen haben kunte. | 
Areonax aberriethegang anders / erfprach: Mein Brüderchen/ 
weiles je unmoͤglich iſt ohne Vertretung der Tuͤrckiſchen oder Per⸗ 
ſſchen Srangen (die dir alle beyde den Untergang. gefcsworen) 
in dein Batterland zu kommen / fo laß uns unſern Weg ſo lange 
miteinander nach Europa nehmen / biß dur auff einem Egyptiſchen 
Schiffe Selegenpeit haben kanſt / nach Egypten/ und foweiter 
‚nach Arabien zu gehen / immitteſt müffen wir folche Gelegenheit zu 
Dodus / mwofelditen ich wol weiß / daß faſt alle Tage / Schiffe an 
ſolche Oerter abgehen / abwarten. Alſo begaben wir uns den nech⸗ 
ſten Weg nach Alexandretten / und fd folgends mit dem erſten Schiff 
nach Thodus / auff dieſer Reyſe änderten wir unſern Schluß / und 
eſolvirten uns / alleſampt nach Europazu geben / Die ſaͤmptliche 
hriſtenheit wider den Groß⸗Tuͤrcken anzurcitzen / umb / durch de⸗ 
en Huͤlffe / deſto cher ein jeder zu feinem Zweck zu gelangen. ünſer 
Compais ward ung aber gewaltig verruͤcket / dann ein hefftiger 
Durm / trieb uns an eine Klippe/ woſelbſten unfer Schiff zeſchen⸗ 
‚terte/ alſo / daß einer hie / der ander da / ſich etwa auff dem Felſen 
oder einem andern ſtůck Holtze zu retten ſuchte. er 
Als Solo efto fahe/ daß Trachila mit ihrem Bruder auff einem 
Stück dep kleineren Maſtbaums ſaſſen / da fäffete er nebft mir ein 
 groffes ſtuͤck Holtz / und bearbeitete ſich / zu ihnen zu kommen / aber 
die Wellen brachten uns gaͤntzlich von einander / alſo / daß wir uns 
amfolgenden Morgen gantz allein befuͤnden / weil aber das unge, 
fümme Wetter auffgeböret/ fo ſahen wir gegen Mittag ein Schiff 
Be aiecgein / welchem wir wincketen / dannenhero daffelbeeits 
oth mit etlichen Boot/⸗Knechten außſetzete und ung einnahm: 
Wit dieſem Schiff / welches nach Liverno zu gehen geſinnet / ſeynd 
wir zum andermahl unfern Neapolis geſtrandet / und kaum mifden 
Reben davon kommen / wolte GOu! daß nur Arconax , und die 
Princeffin Trockila heym Leben erhalten wäre / fo wolte ich gerne 
meines Ungluͤcks mit einander vergeſſen. ' " ee 
Panfa hatte kaum dieſe Worte gefprochen »/ da warettfieichon 


vor dem Hauptzelte / wo der Aller» Epriftli ſte Koͤnig abftieg / 
g Dj und 


Pr . 
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und = Back nachdem er ihn aller Königlichen Onaden verfichert/ 
von ſich ließ. | Br 
—— deß folgenden Tages hekam M. Rocheſort Ordre / mit 
17000, ann nach dem Erg,Stifft Trier ſich zu erheben / der König 
begab ſich ( Nachdem er dem Panfa ſampt feinem Regiment / wie 
auch dem Pringen Solopefto, den er zu einemBrigadier unter Ro⸗ 
cheforts Armee erhoben / Ordre ertpeilet / mit in dag Trierifche zu 
gehen) unter einer anfehnlichen Suite nach Pariß / deme dann 
Quello, famptfeinem Laps, zu folgen fein Bedendentrug/weilerim 
diefer gewaltigen Stadt / ſo gleichſam ein Kleiner “Begriff deß gan⸗ 
Ken Franckreichs ift/ von den Seinigen einigeNachricht zu erlanz 
gen boffere, | ‘ 
“Solopeto inzwiſchen und banſa lieffen nicht nach / unterwegs 
von einem anfebnlichen Officier / der neulich noch den Holläudern 
gediener/ undvon den Frangofen auff einer Parthey war gefangen 
worden / zu forfeben / wie es Doch weiter mit diefen Kriege» Weſcu 
big auff die Maftrichifche Belägerung/ abgelanffen wäre? 
Worauff fich der Holländer nachfolgender. maffen 
ließ: Es iſt nicht ohne / daß der Bepitand def Himmelsim Anfanz 
ge diefeg Krieges ganglich von ung abgewichen zu ſeyn / ſchiene 
als ſich aber Ardenburg wider die Frangofen / und Groͤningen wi⸗ 
der die Muünfterifchen ſo tapffer ſchuͤtzeten / daß beyde Armeen da⸗ 
vor mit Schanden wieder abziehen muſten / da ſiutzete auff einmahl 
der groffe Glůckes / Strohm unferer Feinden; Sogar/ daß mar 
an Niederländlicher Seifen das Herge nahm / den Feind felbe 
anzugreiffen/ will geſchweigen / ihm ın feinen fernern Progreflen 
den Kopff zu bieten, Auff jolcbe Weiſe muſten —— oſen 
der Maafe/ zwiſchen Braband und Holland / vor etlichen O 
then mi Schanden abziehen / dann der Oranien » Zweige roche 
nen dergejtalt „entgegen / daß er den Frangofen allem Anſe 
hen nach die Lufft daſelbſt vergifften wolte / fo gt auch der. 
eldt » Marfchall Wuͤrtz nicht weniger groſſe Ehre daſelbſ 


ein. — 
Carl Rabenhaurt / Gouverneur zu Groͤningen / gieng 
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an gluͤcllichem Succels mit einander vor. / er war nicht ver — 
mit der Ehre / daß er den hoffaͤrtigen Feind gezwungen / mit — 


den et — — — die —— die 
uͤberauß ſiatcle Veſtung Coberden / durch einen ploͤtzlichen Anfall 
(dann eine Belagerun * — re Or 
ningenzuzichen [welches Land / ſampt gang Frießland / den ſtreif⸗ 
fenden Partheyen auß Coverden nicht anders offen ſtund / als die 
—— rantzoſen in Philipsburg. 
Obliſt/ Luten ant Eybergen commandirte die 96% Mann / 9 
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che dieſen wichtigen Anfchlag außzufuͤhren / das Hertz hatten / er 
kam am 30. December vorigen Jahrs / unſer Faveur eines dicken 
Nebels / unter den Wall / kaum aber war der Feiud ſeiner gewahr / 
da trange er ſchon an z. Orthen zugleich / vermittelſt feiner Wurff⸗ 
Bruͤcken / uͤber den beeyſeten Graben / und eroberte dieſes fo genan/ 
fe kleine Caudien / ehe man wuſte / daß es belagert war: Hier ber 
kamen die Groͤninger / deren etwa 50. geblieben / groſſe Beute / 
und uber 3. biß 400, gefangen / worunter viele hohe und niedrige 
Dfficierer/ und kamen nur etwa 200. durch die Flucht davon. 

Diefe Freude / ob fie gleich alleine groß genug war / einen halb 
Todten wieder lebendig zu machen / ſo ward ſie doch umb ein groffes 
vermehret / durch die anmuhtige Zeitung / welche man befom- 
men / daß die Brandenburgifche und Käyferliche Armee / die fich 
febonim September bey Hildesheim conjungirer hatfe/ den Fran⸗ 
tzoſen alten Abbruch zu thun / geſinnet. 

Dieſe groſſe Armee zog ſich zwar / wider alles Vermuthen / 
nicht recta nach Weſtphalen / ſondern nach dem Mayn/ und er» 
holete ſich in dem fetten Darniftättifchen und Mayntziſchen Gebiete 

ein wenig / welche Länder dieſes Marches nimmermehr vergeflen 

‚werden / fiebrachenzivar / wider der Frangen willen / zu @uffa, 

vusburg über den Mayn / und weil man meynete / fie wurden fich 
nun hoͤher hinauff nach Straßburg ziehen / und dafeldft über den 

Rhein gehen / weil dieſelbe Stadt es noch mitden Teutichen in al, 

Tem hielte / und von Feiner Neutralifät damahlen wuſte / aber der 

Souverneur zu Breyſach empfing bald Ordre / diefelbe weltbe, 

Fandfe Rheinbruͤcke gegen den Heranmarfch der Teutichen/ zu 

° muiniren, welches er auch glücklich bewerckſtelligte / ob er es gleich 

dmahl nicht nöhfig gehabt / angeſehen / daß die Kayferliche und 
Brandenburgifche Armee wieder zurud nach Weſtphalen zogen / 

und nachdem Chur, Brandenburg / den Bifchoff von Munfter 
‚Durch feine Geſandten / von den Frangofen nicht abziehen koͤnte / 
griffer fein Land an / und muſte leiden / daß es der Biſchoff in der 
Morckeben alfo machte:. Bey hart einfallendem Winter aber ber 
gaben fie fich allerfeit nach ihren Quartieren / welchevonden Kayı 
 ferlichenim Stifft Paderborn / von den Brandenburgifchen aber / 
ander Grafſchafft Marck bezogenwurden. 

Und alfo ftunde es damahlen mit dem Kriegs, Weſen zu ande: 

"Nepeunus aber hatte fich den Holländern von Anfang geneigter er⸗ 
zeiget / als Mars zu Felde / denn ob per Engeland und Franuck⸗ 

reich mit einer gewaltigen und recht erfchredtlichen Kriegs, Flof- 
fegegenficheranzögen/ fo hat «8 ihnen doch bißhero niemah⸗ 
‚Jen alfoglücten wollen / daß fis «8 nicht gerne beſſer gefehen hat⸗ 
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Was Engeland anlanget / ſo machte derſelbe König etliche Pre- 
tenfiones Wider ung / als wegen Surinam , ſowir ipnen entnom» 
men / wegen etlicher ſchmaͤhlichen SchausPfennigen und Gemaͤhl⸗ 
den/ wegen deß Streichens / daß wir uns bemuhet haͤten / Franck⸗ 
reich wider fie auffzuwiegeln / und was dergleichen mehr waren / / 
die ich in ihrem Werth oder Unwerth wil beruhen laſſen: Dannem 
bero Fam es zur Ruptur / alſo daß ſie che ung der Krieg noch ein⸗ 
mahl angekuͤndiget / unſere Smpruifche Kauff/Flotte / mit s. groſ⸗ 
fen Kriegs⸗/Schiffen / ungewarneter Sachen anfielen / und ob ſie 
gleich etliche davon erobert / fo war doch der Verluſt groͤſſer als der 
Sewinſt; Maſſen ihnen der C ommandeur de Häle, dergeftalt zu⸗ | 
feßete/ daß die meijteren-loß fich nach ihren Englifchen Hafen ze- 
tiriren muſten. N 2 J * 
Im Majo giengen darauff beyderſeits groſſe Kriegs⸗Flotten zur 
See / und war die Engliſche vor fich ſelbſt allein 116. groffe um 
Kleine Schiffe/ nebit 24. Kıtfen/ welche ing geſampt mit 
Mann / 4092. ſtůcken Sefchuges verfehen war; Die Frantzoͤſiſch 
Flotte beſtund in +. Schiffen mit 10966. Mann und 1926. Cands 
nen beſetzet; Denen die Hollandifche Flotte an Zahl der Schiffet 
und Menfchen bey weiten nicht gleich zu ſchaͤtzen. Auff der Engli⸗ 
fehen commandırte Duc de Jorck, als Oberfier Admiral/ und die 
Frantzoͤſiſche war von den Vice, Admiral. d’ Er, gefü | 
* | 
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ret. Ihn AR ar 
Das See /⸗Gefecht verzog fich biß auffden 7. Zunit/ da fich di 
Hollaͤndiſche Flotte ing. Esquadronen vertheilete / wovon Leut 
nant Admiral Bankert mit feinem Flugel/ auß Seelaͤndern nı 
Frieſen den Borzughatte/ wider dep Feindes weiſſe Flagge/ unfe 
d’ Eltree. Lieutenant Admiral Generalde Reuter führete das Corp 
deBataille; Welches befinude in den Schiffen auß der Maaſe m 
dem Norder⸗Quartier / wider die rohten Flagge unter Due de 
orck , und Leutenant Admiral de Gent, hatte die Artier - Garde, 
ſtehende allein auß den Schiffen von Amſterdam / wi —— 
ag unfer Admiral Montagu, Grafen von Sandivich.. 
sch berichte / was ich von meinem Bruder / der damahlen 
Perfönlich dabey gewefen/ vernommen: Die Geeländerund Srie, 
fen machten den Anfang zum Sefechte/ in dem fieauffdie Frank 
fen in der Avant/ Oarde mubtig loßgiengen. Der Anfang ſchien 
den Frantzoſen günſtig zu ſeyn / als welche / vermoͤge ihrer nafurli, 
chen Hitze / großmuhtig daher kamen / nicht anders / als haͤtten fie 
unſere Schiffe alle umbſegeln / und im erſten Augenblick zu Grunde 
ſchieſſen wollen: Sie lieſſen aber ihren Muth bald findten / als 
fie die Seeländer und Frieſen wie eine Dauer / unzertrennlich 
ſahen ſtill halten / die ihnen auch dergeitalt anff den Leib drumgen 
| "da 
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daß ſie umb den Migag das Hafen, Banier auffſtecketen / und ſich 
nach dem Canal retirirten / ja fich nicht einmahl wiederſetzeten / 
ſondern ihre Bunds,genoffen / die Engeländer gaͤntzlich EV 
die da gar untreue Cameraden anihnen hatten : Maffen fiefolcher 
eſtalt in Gefahr ihres ganglichen 52 ſchwebeten / wuͤrde 
— 99888 den unfrigen uͤbel ſeyn gewartet worden / dafern wir 
nicht durch eine groſſe Wind / ſtille waͤren verhindert worden dem 
Feinde ferner nachzuſetzen. | 
Hierdurch entſtund immittelſt zwiſchen den groffen Eſquadronen / 
de Jorck und de Reuter, welche gegen einander über lagen / ein heffti/ 
ges Schieſſen auß grobem Sefchüge/ worinn feiner einigen Vorzug, 
vor dern andern haben kunte / alsallein in der Fertig / und Geſchwin⸗ 
digkeit deß Ladens. — 
Hier ſahe man augenſcheinlich den Unterſcheid der freywilligen 
und gepreſſeten Leute/ die Engelaͤnder waren mehrentheil auff die; 
—6 gezwungen / unſer Schiff» Bold aber war faſt alles frey/ 
willig / dahero geſchahen auß unſern Schiffen 2. Schuͤſſe / wann von 
jenennureinerfam / undwarddas Schiff / worauff der Duc de 
 Jorck war) vondas Reuters Schiff/ die fieben Provincien genandt). 
dergeſtalt zerfchoflen / daß es der Herkogverlaffen / und mit feiner 
roten Flagge / welchevon dem Maſt herunter gefchoffen wurde/ 
u fatsiren mufte auffdas Schiff Londen / von welchem er hierauff 
die Muh Flagge wehen / und dag Schiff St. Michaelwieder auß⸗ 
beffern lich. | | 
- Der Herr Cornelisde Witt ( achdeß erbarmlichen Grinnerng! ): 
Nuart oder Droftvon dem Lande Puden/ repreſenture auff der Nies 
derlaͤndiſchen Flotte die Staats, Souveranität :. erbattefeine 12. - 
- Hellebardiererneben undumbfich / und faffeinwahrendem Treffen 
in deß Hn.de Reuters Schiff / ingroffer Magnificentz , vordeß 
Gteurmannsgajuteauffeinem groffen Stuhl / angethan mit einem 
Staats ⸗ Rock / damit er alles / was ſich zutrug / befferanmerden 
woran er gleichwol durch den groſſen Rauch der donneren» 
den Canonen verhindert ward / welcher ſo haͤuffig und dicke war / daß 
man nicht auß dem Schifffehen kunte. —8 
Unterdeſſen hatte ſich der Admiral de Gent, wegen def unter⸗ 
laſſenen Flaggen » Streichens / weßwegen ſich die Engelaͤnder 
aber du deſchdereten / entweder in dieſem Streit zu ſterben / oder 
mit Triumph nach Hauß zufehren/ vorgenommen. Worauff er 
dann feinen Zlugel an den Feind fo nahe legte / als es immer 
moglich) fiengauch an / denfelbendergeftaltzuangften / daß er deſ⸗ 
‚fen wol empfande; aber nach einer. halben Stunde ward er 
‚von einer halben Stuck Kugel erleget / welches Sapitain Panhau⸗ 
fen / der auff demfelben Schiffe war / dem Ruart von Puden/ 
und Admiral de Reuter /  alfobald in aller Stille andeutete / 
—* Q jp der darin 
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der dann gleich darauf Ordre empfieng / daß RT DER 
Schiffe dem Staat ferner gute Dienjte eriveifen / und im Fechten 
fortfahren ſolte welchen Befehl er auch getreulich nachkame / bald 
hernach aber druber ein Bein verlohr. | ran 
 Kapıtain Bradel/ als ein großmübtiger Held / riß fich ab/ gleich. 
im Anfange deß Gefechts / da noch einiger Wind wehete/ auß def 
Neuterd Efquadron / und fette auff den Hern Moutagu / Gr 
von Sandwig / der Admiral von der hlauen Flaggen war / loß 
—* ſich deſſen Schiff / der Royale James genannt / an Boort/ 
welches 900. Mann /und 100. Stuͤcke —5 fuͤhrete. Ob er uun 
ſelber gleich nicht mehr / als zoo. Dann und 62. Canduen auff ſi 
nem Schiffehatte /dey dem James auch / wie ein Rind gegen Gen 
Manne / zu vergleichen war / fo aͤngſtigte erjenen gleichwol mit 
einem ©efecht von fünff Stunden dergeftalt / daß Montagu/ 
nach Außfage feines eigenen Leutenants / geſinnnet geweſen 
fein Schiffzu übergeben / fo ferne Brackel eine Admirals. Fi 
—— ohnangeſehen / das fein Schiff unter waͤhreudein Ger 
echt zu verfchiedenen malen mit frifchem Volck in Börbenfecun. 
diref worden, REN 
Us fich nun Montagu in folcher Noth fabe/ . machee er fein 
Schiff noch yon dreyen Miederländifchen Brand, Schiffen loß/ 
aber von dem vierten / welches Capitain Johan Danielfen anbrachte/ 
konte er es nicht falviren / fondern mufte daffelbe verfaffen 7 fo bald. 
es in Brand gerietb / da dann fein Bold mebrentheils über Boorf 
ſprunge / und er ſelbſtſampt feinem Sohne / da fie ſich in einem Booth 
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te übrig, den T 0 
—— in den Brand / wordurch das Schiffin dic Lufft geſprenget 
Am 
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Am Abend / nachdem die Frantzoſen febändlicher Weiſe ent, 
wichen waren / faben fich die Engelander auch nacheinerfüglichen 
Retirade umb / und kamen mit Bebandigfeit/ durch Erhebung deß 
Windes von den Niederländern/ fo ſtarck ab / alsesmöglich war: 
Sie wurden aber von unſeren Flotten die gantze Nacht verfolget 
biß an den Morgen / welche auß Mangel deß Pulvers / und andern 
Notdduͤrfftigkeiten / ſich nach der Seelandiſchen Kuſt begab. Dar 
ſelbſt blieh fie +. Meilen Welt» Mordweſt / vor der Zıfıl Wal 
cheren / in voller See ligen / wofelöft fie fich mit aller Nothdurfft 
wieder verſorgete / da immittelſt die Engliſche Flotte über Wind fo 
weit wieder abkam / daß man dieſelbe kaum mehr ſehen kunte. Weil 
ſieſich aber fürchtete / naͤher herbey zu ſeegeln / fuhr ſie bald wieder 
gach dem Strohm vor Londen höher auff / woſelbſt ſie biß den s. Julij 
— Schaden verbeſſerte / und nicht eher wieder in Ste 


In dieſem Gefechte verlohren die Frantzoſen 2. Haupt» Schiffe) 
deren eines so. Canonen führend / verbrande / das andere aber mit 
70. Stuͤcken Oeſchuͤtz / zu Grunde gieng: Die Engelaͤnder verloh⸗ 
ren 6. Capital /Schiffe / wovon . Flaggen fuͤhreten / derer 2. ver⸗ 
hrandten / drey zu Grundt giengen/und eins erobert ward. Nebenſt 
dieſen bemeldten Schiffen giengen auch uoch 20. andere kleinere 
Schiffe / als Brandſchiffen / Kitzen ee re zu Scheittert. 
Hergegen haben die Niederlander kein eingiges Schiff verlohren/ 
nuggenommen das Schiff Joſuag / auß dem Norder » Eſquader / 
wittelmaͤſſiger gröffe/und einige Brandt / Schiffe / welche nicht ohne 
Wuͤrckungverbrandten / auſſer dem Schiffe Weſtergo / wovon ich 
ſchon gemeldet habe. 
Anm Volck haben die Engliſchen keinen geringern Verluſt gehabt / 
| ale an Schiffen / maffen ihre Todten und ſchwer Berwundeten 
eine Summa von 2530. Köpffen außmachten / wworunter 12. Ca⸗ 
u und hohe Eavalliere todt / und 19. ſchwer verwundet 
worden. { 
SOhnerachtet aber Engeland (wiewol es offentlich fich der 
Bietorie ruͤhmete / und feinen Verluſt geitund ) ın diefer Schlacht 
unten gelegen / fo waren die Niederkinder gleichwol gefinnet / 
alles was möglich / anzuwenden / damit fie nur. denfelben 
Koͤnig ihnen wieder zum Freunde machefen /  morauff ihnen 
von alien Geiten die feharffe Conditiones vorgefchlagen 
wurden. | 
2. Ohne alle Wider» Redezu Schreichen / ja auch eine gantze 
Flotte vor einem eingigen Englifchen Flaggen Schiffe. 2. Fur 
die Kriegs» Unfoften eine Million Pfund Sterlings. 3. Jaͤhrlich 
. 10000, Pfund vor den Hering» Fang. 4. Dem Pringen von 
Dranien and deſſen Nachkommen die Souverainität / oder zum 
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wenigſten die Statthalterfebafft/erblich zureichen. 5. Walcheren / 
Sadjand / Goeree / und Voorne zum Unterpfandzuüber liefern. 
6. Jnnerhalb 10. Tagen fich darauff zu erklären / umd.erliche ger 
ringerePuncten mehr / welche aber Feines Weges anzunehmen 
unden. a 
! NRun komme ich wieder zu dem Kriegs» IBefen zu Lande / da 
dann die Frangofen / unter dem Turenne / ihre gröfte Dracht 
wider die Käpferliche und Brandenburgifche Armee kehreten: 
Turenne fuchte feinen and '/ dem er immer zur Guten am 
Rhein hinauf gegangen war / nunmehr uad zwar im Anfange 
dieſes 1673. Jahres in Weſtphalen auff/ woſelbſt er denſelben pa⸗ 
rat fund/ eine Bataille zu lieffern / welches ihm aber ungelegen war/ 
dann weil er den Allurten nicht gewachſen / fo erwieſe er daR 
Kunſt und Liſt maͤchtiger find/ als Gewalt : daß auch die Krieger 
Gucceffen mehr von gutem Commando / als vom Cyffer und Ge⸗ 
alt dependivten / und daß Kleine Scharmußeln offt mehr 
Vermögen und Nugen / als ganze Haupt» Schlachten dere» 
wegen zog er feinem Feinde keines Weges nut Macht entgegen/ 
fondern lich die Marck durchſtreiffen / viele kleine Derter außplůndern / 
und ruͤckete endlich mit aller ſeiner Mannfchafft vor die Stadt 
- Anna / welche ſich zwar tapffer wehrete / weilfieabergarbaldın 
Brand geichoffen ward / ſo ergab fie fi) am 5. Februar auff 


a ne £ 


; 
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Hierauff forderte. Chur, Brandenburg den Turenne abermahl 
zu einer Schlacht auf / welchen fie unhoͤflicher Weiſe auff etliche 
Tage auffſchob / undfich an einen ſehr vortheilhafftigen Orth ſetzete / 
da entzwiſchen durch die Schwediſche / Muünftersiche / Pader⸗ 
bornifche/ und Oßnabrudifche Bedienten/ den Brandenburgifehen 
Offieierern feine Macht noch einmahl fo groß vormablen Teß) 
als fie in der That war: fo gar / daß auch Duc de Bourneville, 
ſo an tat Fürft Montecuculi die Räyferliche Armee commandirte/ 
ſich offentlich wegerte / eine Bataille einzugeben / maffen er vorgab/ 
daß manam Kayferlicben Hofe bifhero noch nicht refoloirefhänte/ 
ſich mit den Frautzoſen fo tieff einzulaſſen / hiß man zuvor mit Spa⸗ 
nien ſich veſter geſetzet / und der Reichs / Fuͤrſten beſſer verſichert 
Gemelter Duc de Bourneville ließ in der Zeit / da ſich Sure‘ 
mit Fuß / Volck und Reuterey von Condeund Ducde Duras verſtar⸗ 

ckete das zu Wien abgefaffete Räyferliche Mandat publiciren, ver⸗ 

mictelit weiches / alte Teutfchen vondem Ehurfürftenvon Eölln/umd 

Bifchoffenvon Muͤnſter / zuder Kapferk Armee avociret wurden; 

worgegen aber diefe zween aljobald ein Contra- patent in ihrem Land 
vericfen lieſſen / darin fie fich erbotten / allen Teutſchen / ſo ihnen diene» 

ten / vor allen Schaden gut zu ſeyn. ai 
Wie 
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Wie nun diefe beyde Armeen folcher geſtalt bey einander Tagen / 
gab fich mittler Zeit ein Frantzoͤſiſcher Freywilliger bey einem Bran⸗ 
denburgifchen Bedientenan / underbotte ſich / gegen eine anſehn⸗ 
liche Summe / den Turenne mit Gifft oder fonjten zu ermorden/ 
wie Aber folches zu fernerer Conferentz gebracht. / da machte fich 
der Frantzoß heimlich davon / und gabfich bey Turennean / den 
Chur⸗ Fuͤrſten von Brandenburg umds Leben zu bringen; als aber 
bier ein ſolches in reiffes Beden cken gezogen worden ⸗ daverlohr 
ſich inzwiſchen Ville Neuve (fo hieß der Meichel / Mörder) gantz 
vu / daßmanbernacher nichtsmehr von ihm gehoͤret oder geſe⸗ 
a 
Bi erzehlediefesdeßtwegen / damit jeder fehenmöge / in welch 
 groffer Sefahr hohe Haͤupter gemeiniglich zu ſchweben pflegen. 
- Einer von den Frantzoſen aber / die dabey waren / lich ſich dar⸗ 
gffalſo vernehmen: Waͤre ich damahlen der Chun» Fuͤrſt / oder 
- Zurenne geweſen / ſo hatte ich dem Ville Neuve etwas zugeſagt / und 
 folyesdoch nicht gehalten / wann er gleich das feine außgerichtet 
| en nicht fchuldig ift/folchen Sefellen das Verſpre/ 
chen zu halten. 
Ein Teutjcher aber. / der auch mit darbey war / ſchuͤttelte den 
Kopf / und fagte: Wie? ‚mein Herr/ foltendiegroffen Hersn kein 
Berjprechen halten / wo wolte dann die Treue und Glauben bey 
geringen Leuten bleiben ? Ich weiß vielmehr / daßjederzeit vor, 
nehme Leute gelobet werden / wann fiedasverfprpchene / und ſolte 
es auch anden liederlichften Leuten geſchehen ſeyn /richtig gehalten / 
und wird dem Athenienſiſchen Hertzog Pachesfehr uͤbel außgedeutet / 
daßerdem Hippiæ einen Eyd geſchworen / und hernach nicht ge, 
buhrlich gehalten. Dann erforderte den Hippiam zu ſich auß der 
‚Stadt zu einer.perfönlichen Unferredung / wann fie aber nicht 
accordiren koͤnten / fo wolteer ihn wieder auff freyen Fuß ſiellen: 
Hippiam kam auff gegebene Parol, aber Paches nahm ihn gefan, 
‚gen/ ſtürmete auff die Stadt / die fich deffen damablen am wenigiten 
 berfabe/ und eroberte fie/ und machtedarinnen alles nieder ; darnach 
führte er Hippiam mitfich indie Stadt / und jtellete ihn auff freyen 
a ließ ihn aber. bald wieder gefangen nehmen: und mie Pfeilen 
todt fchieffen. 
wann ich mich erinnere der Geſchichte deß Biſchoffs Hatto/ 
fo fichen mir die Haare zu Berge/ ich wills Furglich erzehlen > Als 
| Rapfer Conrad / Graf Albrechten von Franden/im Schloß Alten, 
burg belagert hielte / und ſolches nicht erobern kunte / da erbotle fich 
Solo Biſchoff von Mayntz / deß Albrechten guter Freund / ihn dem 
Kapfer indie Hände zu lieffern: begab ſich auch alſobald nach der Be» 
ſiung / und beredete iD! daß er hinaußzoge / und dem Kaͤyſer einen 
ußaallthaͤte Er wolte ihm hiemit verheiſſen / daß er unbeleidiget wie⸗ 
der in fin Schloß kommen ſolte. Div 
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Diefem Berfprechen / weil es mit einem Eyde befräfftiget 
worden ( frauete Albertus, uud da fievor das Thor Famen / ſahe der 
Bifchoff die Sonne an / undfprach : Es iftjchon ziemlich fpäte/ 
das Lager iſt weit / laſſet uns zuvor ein wenig Frühituckn: derowe⸗ 
en zogen ſie wieder zuruͤck / und aſſen / bernach rillen ſie fort / und 


amen ins Lager / woſelbſt der Räyfer den Grafen von Stund ge⸗ 


faͤnglich nahm / und zum Tode verurtheilete. Der Graf beſchul⸗ 
digteziwar den Bifchoffen des Meyn » Eydes / aber derſelbe lachete/ 
vorgebend / er habefein Verfprechen gehalten / nachdem er ihn 


wieder friſch und gefund in ſein Schloß gebracht : diefer Mehn Eh. 
aber ift an dem Biſchoff / durch def Himmels, Krafft vermittelt 


eines Donnerfchlags / der ihn zerſchmetterte / ſatſam gerochen 


worden. ! 
Panſa begunte ſich hierauff hören zulaffen / daß «8 nicht mol 
anfey / daß vornehme Herzufelber/ und mündlich / nicht ein» 
mahl in Friedens, gefchweigedann in Kriegs, Zeiten / miteinander 
reden / und einer zum andernfommen / abfonderlich an einem fol 
chen Orthe / wo emer allein die Oberhand Hätte / als in einer 
Veſtung oder Kager / dannenhero man auch wenige Exempel fi 
den würde/ die aufffolchen Fall etwas nützliches ausgerichterbätr 
fen:fondern es waͤre allezert beffer getan / daß man feine Abgeordne- 
* —* und durch dieſelben dasjenige abhandeln ließ / was zu fir 
en ſtuͤnde. 


Aufffolche Weile / da die Holländer vor Zeiten Roven belägert 


hielten /befchloffen die Frangofen/ den damahligen Delphin (fo ber. 


nach Carol VII. genandt ) und dem Hergogen von Burgund bey - 


Monſtreul mit einander in ein Geſpraͤch zu Taffen : ber Faum 


Famen fie bey einander / da ward der Hertzog von Burgund /vorden 


ee N 


Augen deß Delphins, von deß Hertzogen von Orliens befreundten 


erſtochen. 
Gefaͤhrlich war auch die Zuſammenkunfft deß Königs Ludovici 
md Caroli zu Perona , wohin der König / auffgegebenes Geleite / 
mit wenigem Volck kam / dann als Carolus erfuhr / daß die Luͤtn 
cher/ auff Anſtifften Ludovieci, rebellirten/da nahm er ihn gefangen/ 
und ſchwebete in groffer Gefahr feines Lebens / dafern er ſick 

nicht durch groffe und foftbahre Geſchenck bey Caroli Bedienten/die 
ibn wieder verföhneten / loß gemacht hätte, Und daß folche Zufam- 
menfünfften gefährlich / bat Maximilianus 1, Roͤmiſcher KRayfer/ 
auch wol gemercket / dann alser in dem ſchweren Kriege / welchen 
er neben Ludovico XII. wider die von Venedig führete/mit Ludovico 
im ein Geſpraͤch zu kommen invifiret ward / da antwortete er / daß 
manebendasjenige/ was ſie muͤndtich zureden hätten / wol durch 
Schreiben oder Abgeordnete verrichten koͤnte. Aber ich mil meinten 
Herm Chiemit zielete er auff den Holländer ) nicht verbindern 
an feiner 


— 
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an feiner angefangenen Erzehlung / zumahl da ich ſehe / daß die 
übrigen Herren allefampt begierig ſind / eure Rede von diefem Kriege / 
weiter zu vernehmen. 

Sohlan / fuhr hier auff jen er fort / ſo will ichs dann an dem Orthe 
wider anfangen / da ichs gelaſſen habe. Da dann zuforderſ zu mel, 
deniſ / daß dieſe zween anſehnliche Herren und hohe Haͤupter bey 

en Orfallen hatten, / an einem folchen Mörder » Stüde/ 









Bag ſowol der Chur/Fuͤrſt den Turenne, alsdieferjenen war⸗ 
ile / vor cuem folcben Verratheriſchen Boͤſewicht / den einer 
andern nach dem Leben beſchreiben ließ, | 


h Das X. Capittel. 


Brandenburg macher Frieden mir Turenne. Der alte 
5) Zuſtand der MiedersSonden unter Duc de Alba wird 


s - 








+7) 


efehrieben/und abfonderlich deſſen Tyranney; welche 
 Urfach ander Vereinigten Niederlanden Abrrünnigeeie 
AR. Die heutige befcbaffenheie der ficben Veremigten 
Provinsien. hrs art zu kriegen. Ä 


Me nun inzwiſchen Brandenburg ſahe / daß ſeine Cleviſche 
rder / unfer dem ſchweren Joch der Franhoͤfiſchen Dienft, 
barkeit / hart bedraͤnget /feuffgeten; daß die KR nferliche Armee eine 
* Auzahl der Mannſchafft nicht liefferte / als Erwol gemehnet; 
dapdie Hollaͤndiſche Subſidien, weil ſich die Herren Staaten ſelber 
kaum zu retten / und vor fich Geldt au ffzubringen wuſten / ſehr zer⸗ 

bmolgen; Weil Er auchfahe / dasß Franchach nicht ungeneige 
um Frieden ſchiene: Und endlich weil an Holländifeher Seiten den 
Dactaten / darinn man verfprochen / Dennemard und Lüneburg 
‚ Mit indie Alliance zu ziehen / Feines weges biß hero nachgelcht wor, 
den: Soreſolvirte fich diefer Chur, Zürft/einen Frieden mit Franck⸗ 
- Reich zu fehlieffen / welcher auch gleichauff folgende Articulen ein 

Soll der König von Franctreich allefeine und feiner Confade- 
ritten Voͤlcker / auf dem Elevifchen und auß Gr. Churfl. Durchl. 
zuge hoͤrigen Landen abführen. 


Alle Oerter / ſo von Koͤnigl. Majeſt. und dero Confo derirten ein⸗ 
genommen ſind / nebjtdemdarinn gefundenen Geſchuͤtze / Ammu⸗ 
nition und Lebensmittelen / wieder zuruͤk gegeben und herbey ge⸗ 
ſchaffet werden / außgenommen Weſel un Rees / — Zeit 
wehren⸗ 


— 
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wehrenden Kriegs in Franckreichs Befagung bleiben follen/odereg 
ſoll au ftattRees/Schendenfchang reſtituiret werden. —— 


118. ur 

Sollſeine Churf. Durchl. in vollen Beſitz und Senieffung feier 
Domainen , Zullen und anderer Zehn » Guter wieder eingeſezet / 
und auff keinerley weiſe darinn perturbiret werden. — — 

Fa IV, 

Sollen von neuem alle Exorbitante Confributionen oder Scha 
gungen / fie fenen zu geben verfprochen/ oder nicht / und unter dag 
Praͤtert folches gejchehen würde/ nullund unguͤltig ſeyn. 


—* 


— 


* 






€: 5 nn. h 
Sollen alle feruere zum cirungen / fo enftoeder Durch den Iu⸗ 
tendanten / oder Commilfarien gefordert worden / auffhoͤren. 


VI. 4 A: 7 
| olien alle particulieren Unterthanen Gr. Churfl Dürchle- 
ihre @utter reſtituret werden / ohne einige fernere Taxirung. 
| vil. * 

Seiner Churfl. Durchl. Unterthanen ſollen in ihren Yan we | 
silegien / Regierungen / und Berwaltung ihrer Rechten der Lan 
den von E eve und Marck bleiben/und follen die Einwohner der Stat⸗ 
te Rees und Weſel der Guarniſon / aufferhalb dem Schlaf, D 
nichts zu geben haben. —* | fir 
Ohne Einwilligung feiner Churfl. Durchl. foll feine Paflagie , 
oder Einquartirung durch / oder injeinen Lande genommen / oder 
* Unterthanen feiner Churfl. Durchl. einige Uberlaſt gethan wer⸗ 






IX. j an 
‚Alle diefe Articuln follen von Sr. Königl. Majeſt. und deren 
Confaederusten / genau unterhalten werden. 
Gleich wie ſich nun die gantze Welt über dieſem ploͤtzlichen Frie⸗ 
den-böchitens verwunderte/ aͤlſo begunten die Niederländer am 
meiſten darwider zu murren. — 
Dieſe ſcheueten fich auch nicht / feine Churfl. Durchl. offentlich 
zu beſchuldigen / daß dieſelbe (nach dem 10. und ıs. Articul ihrer 
gemachten Altiance) nach Verflieſſung der zwey Monaten / und 
erhaltenen Werb / geldern / feine Armee von 20000. Mann / imfeh 
nem Weftphälifchen Lande nicht vollig gelieffert / vielweniger die 
felbe an ſelbigem Orthe feindlich agiren laffen / da dannoch Gene 
Chur⸗Fuͤrſil. Durchl.den Oeneral Staaten / undderofelben Extra⸗ 
prdinairen Deputirten / dem Herrn Baron von Rhede / Herru zu 
Amerongen/ ſo Schrift, ale Muͤndliche Urfachen vorgeleger ac! 
‘ wi 


r 
Brian, 
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wider welche weder der Hera von Amerongen/ noch jemandanderg/ 
etwas zufagengewufl. | — 
Hierzu kommt noch / daß die Staaten der Vereinigten Nieder, 
Landen / durch gemelten Herr von Amerongen / Seiner Chur» 
Fuͤrſtl. Durchl hatlen verheiſſen laſſen / daß / ſo bald Sie mit Bero 
Armee in Weſtphalen wurden ankommen / fie dieſelbe alsdann 
auß ihren Veſtungen / welche fie am Rhein / Iſſel / und andern 
Dertern baten / mit Lebens» Mitteln / Ammunition und aller 
Nothdurfft verfehen / und über das / ihre Armee invier und zwan— 
big tauſend Mann / nebenſt der Brandenburgifchen agiren laſſen 
wolten / welches aber nicht geſchehen koͤnnen / weil ſolche Bes 
ſlungen bereits in deß Feindes Hande gerathen; a es war be⸗ 
kandt / daß-/ ob gleich der Ehur» Furt ın Weſtphalen feindlich 
agırethatte / er doch in folchen Beſchaffenheiten allein wider alle 
Feinde / welche ihm zu ſtarck / nichts anders würde haben auß⸗ 
Tichten koͤnnen / als ſeine dirmee zuruiniren : Bewegen er noth 
wendig zu der Reſolution habe ſchreiten muͤſſen / diefen weitlaͤuff⸗ 
 hgen Dearch / nach dem Mayn und Ober» Rhein vorzunehmen / 
umb folcher geſtalt den Turenne yon den Niederlanden abzulocken / 
and den Miederlaͤndern Gelegenheit zu goͤnnen / die Frantzoſen in, 
zwiſchen / ſampt deren Alliirten / feindiich anzugreiffen. 
Unerachtet aber Brandenburg nunmehr dieſes gewaltigen Sein, 
des fich entlediget / ſo danckete Er doch keinen eintzigen Dann ab / 
weil Er beſorgete / der Frangor möchte mit dem Reiche felber in. 
die Haare kommen / alsdann wäreer / laut eines gewiſſen Articulg/ 
der ra Trastaten nicht verbunden / den gemachten Frieden 
zu halten. Be 7" 
Weibgober inzwiſchen der Romifche Kayfer nicht allein durch die 
Weſtphaͤliſche Armee unter Bourneville , fondern auch mit einem 
deuen groſſen Volck / fo fich bey, Eger in Böhmen verfamblete / 
2 die Frantzoſen / zu def Reichs Schuß / gnugfam mer, 
den ließ / fo unterließ Turenne nicht / ſolche Armee auffzufuchen/ 
zu dem Ende nahm er feinen March über den Aefter Wald 
in die Srafſchafft Waldeck und Naffau / Wetzflar empfand die, 
fen Zug ebenmaͤſſig / und wie man den neuen Chur,Fürften von 
Maͤhntz / Herrn von Mefternich / auff die Srangöfifche Seife 
nicht bringen kunte / ward ihm das Schloß und Stadt Afchaffen, 
burg / und andere Deriher / abgenommen / zumabl die Franke 
pen am Mayn hinauff / gegen die Käyferlichen ihren March ein, 
richteten. } % 
Das iſt das wenige / was mir von diefem Weſen bewuſt iſt / 
das übrige fan mein Her: hinfuͤhro mit feinen Augen ſehen / maſſen 
dieſer Krieg / wie ich beſorge / erſt recht angehen wird. 
— Panſa 
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Panfa bedanckte fich gegen den Hollander wegen dep gefhanen 
Berichts + weiler aber auß allen Umbſtaͤnden / theils auch vonam 
dern vernommen / daß diefer Menfch von dem Niederl ndifchen | 
Staats/⸗Weſen fehr gute Kundſchafft haͤtte / fo bathe er ihn/ ale 
fie am Abend in die Herberge kamen / in beyſeyn Solopeſto, dent 
folche Reden überaußangenehm zu ſeyn pflegten / daß er ihnen doch” 
2 kurtze Befchreibung der Vereinigten Niederlanden mittheilen 
mo fe. z 7 My 
Worzu er fich dann abermahlwillig erzeigte: Und in ſeiner Rede 
folgender maſſen begunte: Wann man die Vereinigten Nieder, 
Banden recht befchreiben und erfennen will / ſo wird es fehr dienllch ; 
ſeyn / daß man von dem gangen Nieder/Teutſchland etwas weniges 
zuvor berichte / darunter werden dann begriffen vier Hertzogthuͤmer/ 
als: Bradand/ Limburg) Lützenhurg und Geldern. Sieben Graf⸗ 
fchafften / nehmlich : Flandern) Arras/ Hennegau / Holland) 
Seeland) Namur / und Zutpben: Fůnff Herifchafften/ Welche find/ 
Frießland / Mechelen / Utrecht / Ober⸗Iſſel / und Groningen’ und 
endlich die eintzige ſo genandte Marckgrafſchafft deß Reichs welche 
* —* in der Stadt Antwerben oder Antorff / mit ihrem 
Gebiethe. | 

Diefeficbenzehen Provincien/habet vor diefem unfer verfchiedenen 
Herren und Häupfern gejtanden / find aber unter Kayfer Carolo V, 
wieder unter ein eingiges Haupt kommen. Maſſen zudenen / die 
Maria’ als einige Erbin der Burgundifchen Lander/ / ihrem Ge⸗ 
mahl Maximiliano 1. zugebrachf / Carolus V. erjtlich Utrecht 3 
hernach auch Ober. Sffel beygefüget /denen auch endlich Groningen 
gefolget / welches fich erftlich Carolo Gelro Auffeine gewiſſe Zeit/ 
Carolo V. aber auff ewig unferworffen hat. | | 

Diefe Laͤnder haben vor Zeiten unter mancherley a 
geftanden/ bald unter den Romern / bald unter den Francken / bald 
unfer den Dabnen / dann wieder unter den Franden / —— 
unter den Roͤmiſchen Reiche; von dent fie lettlich gaͤntzlich ab/ 
er Henrici Aucupis Zeifen / unter das Haug Burgund find ge 
rathen. * 

Als einer von den anweſenden Teutſchen dieſes hoͤrete / fiel er 
dem Holländer mit diefen Worten in die Rede: Der Herr 
verzeihe mir / wann ich meinen Lands Leuten in etwas zu Hulffe 
komme: ‚Die Belg= , oder vielmehr die Batavi (deren Nahmens 
Gedaͤchtnuͤß noch heut zu Tage in dem Wort Berau übrig bleibet) 
fittd nfprunglich von dem Teutſchen Volck Catti herkomm̃en / web 
che in groffer Menge fich in der Inſul / foder Rhein durch feinegrop 
fe Arme / ander Ste machet / nieder gelaffen / und Ihre Freyheit 
lange Fahre wider alle außlaͤndiſche Macht verrbeidiger Pr 1; | 
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Sch geſtehe zwar / was der Herr von ihrer veränderlichen Herr⸗ 
ſchafft redet daß fie aber unter dem Burgundifchen Haujefich 
von dem Roͤmiſchen Reiche / worunter esder berühmte Sächfifche 
Kapfer Otto Magnus gebracht/ fich abgefondert/ kan ich nicht be» 
greiffen/ weilichverfichert bin / das dazumahldas Hauß Bur⸗ 
gund/ wienoch / zum Roͤmiſchen Reiche geböret : Undob zwar 
die Burgundifche Hergogen fich allezeif groͤſſerer Freyheit und 
Macht / als andere Fürften/angemaßet / ſo iſts doch nur de fato, 
keines weges aber augeinigem Recht gefcheben und hat das Roͤ⸗ 
miſche Reich demfelben nichts vergoben/ fondern ſie zu den Reichs» 
Zügen /gleich andern Standen/ beruffen/ und wohl gar den Ca- 
Tolum Audacem, welcher das Reich troublirenwolfe/ in die Acht 
erklärt: So hat auch Philippus Bonus eflichen Reichs, Verſam⸗ 
lungen felber beygewohnet / zu etlichen aber feine Geſandien ge» 
ſcicket; mit einem Wort / als Burgund / und die Niederlanden / 
‚uff das Hauß Oeſterreich / unter Kaͤhſer Maximiliano 1. kom⸗ 
Men / da hat dieſer Kaͤyſer felber fienicht anders / als cin Reichs⸗ 
Blied gehalten / fie auch deßwegen / gleich andern Ständen / mit 
der allgemeinen Reichs, Anlage beleget / und hat gleich Carolus V. 
den Niederländern bernach mehrere Freyheit gegeben / als andern 
Bliedern deß Reichs) fofind fie Doch Feines Weges dardurch gaͤntz⸗ 
lich von dem Reich abgezogen; / wie folches wertläufftig zu fehen 
auß dem Vertrag / den Carolus V. und die Reichs⸗ Stände im 
Jahr 1548. mit einander eingegangen haben / auß welchen Ber« 
18 man den rechfen rund vieler Reichs⸗Manieren zu erlernen 
hat. | 


Es kommet der Herr freylich mit mir überein /gab der Hol 
Knder zur Antwort /dann ich fage auch nur deßwegen / daß unter 
dem Haufe Burgund dieNiederlanden vom Reich find abkommen/ 
weil fie mit ihrer Herrfchaffe bernach nicht alles/ war ihnen vom 
Reich befohlen / eingegangen / eben wie ariko die Italiaͤniſchen 
Fuͤrſten deß Reichs Gliederbeiffen: Immittelſt aber thun / und 
uff die Reichstage kommen / was und wann es ihnen belicber/folte 
ich von diefen nicht auch fagen/daßfiefich dem Reiche ( de fa&to ) 
entzogen? N e 
Inzwiſchen muß man wiſſen / daß Carolus V. viel ſaufftmuͤ⸗ 
thiger und klůglicher mit den Niederlaͤndern umbzugehen wuſte / 
als fein Sohn Philippus IL. Koͤnig in Spanien / der nach ihm 
Hern dar ͤber ward/welchem er auch beyAbtrefungfeinerRegirung 
Ter tratt diefem Philippo feine Erbländer/ welche waren Spanien/ 
Burgund / und was darzu gehoͤret /feinem Brudern Ferdinando 1. 
aber dag Roͤmiſche Reich ab) treu⸗vatterlich gerathen / daß ex zwi⸗ 
ſchen den Niederlaͤndern und Spaniern einen Unterſcheid machen / 
und dieſe viel glimpfflicher / als jener — muͤſte. Rei 


3 


258 Ehriftlicher Porentaten Kriegs, Roman, 


Weil aber inzwifchen das Mißtranen und andere Klagen 
ztpifeben dem Könige und den Niederlandern einriffe / fo begunten 
fie einander einen großen Haßzuzumerffen / abfonderlich / als die 
zweyfacheKeligion darzu kam:welches endlich meine großeKriegs⸗ 
Flamme außbrach / dann als Ferdinand Alvares von Toledo / Her⸗ 
Kog von Alba/wider etliche Holländifche Herrn feinen piva Ey⸗ 
fer außuͤbete / unter dem Deckmantel der Inquifition, und unter Der 
mehr als Tyrannifchen — zehenden Pfennigs / wor⸗ 
durch über 18600. Menſchen am Leben geſtrafet und mehr als 
30000. auß Furcht vor der Spanier Graufi amkeitihreXbobnune 

‚gen und Vaterland verlaffen/ in welchen Troublen die Orafen 
von Egmont undvon Horn die principalften geivefen / gegen we 
che man das Mord, Schtwerdt gezudet / die zu Sruffel / nebſt 
19. vornehmen Edelleuten / durch deß Henders Hand geföpffet 
worden : Weil auch Duc de Alba ein eigen Blut⸗Gericht von 12% 
Perſonen /auff Anftifften deß berühmten Granvellani, ſo bey Kö⸗ 
nig Philippo 11. im gröften Anfeben / anftellete / in welchem Joh. 
Vargas und Johann, Grovels oder Spell die Bornehmften waren/ 
fo begunten die Niederländer allgemach zu murren / und übel von 
der Syanier Thranney zufprechen : Bon jeßfgemeldfem Vergas 
fagt man / daß er von den Niederländern habe plegen zu fagen 
auff fein boͤß Latein: Haıetici fraxerunt Templi ( dann das ha 

fen ſie gethan) nihilboni faxerunt contra, erga debent omnes pa 
tibulari. 

















fagte) kame / das Herk / daß er Anfangs die See⸗Stadt Brıd 
den Spaniern / dieda feine groffe Reflexion auff die See /Staͤdt 
zu ihrem groffen Verderben / blicken lieffen / entiwendefe / de 
ſich alſobald Euckhuyſen und Vliſſingen auch —— 
oder 
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oder vielmehr ſich zu ihm ſchlugen / wohin fich die. banniſtrten Nie, 
derlaͤnder zu retiriren / vnd hierdurch einen gewaltigen Auwachs zu 
bekommen begunten. 

Alſo entſpanne fich ein hefftiger Krieg zwiſchen den Spa» 
niern und Niederlaͤndern / jene hofften / dieſe mit ernſthaffter Macht 
gnugſam zuzwingen / dieſe aber / weil ſie der Freyheit gewohnet / wa⸗ 
ven geſinnet / alle zu ſammen ihr Leben dabey auffzufegen. 

Weil aber die Niederlaͤn der inzwiſchen die Schifffahrtin Oſt⸗ 
Indien / und dadurch eine groſſe Macht an fich gezogen / die Spa—⸗ 
‚nier hingegen in allen Dingen / durch dieſen langwierigen Krieg⸗ 


ſchon erſchoͤpffet waren/ da ward durch Vermittelung Ertz⸗ Her⸗ 


‚kogen Albrechts ein zwölffjähriger Stillſtand zwiſchen beyden 
Partheyen / vom Jahr 1609. biß 1621. getroffen / in welcher Zeit 
ober dDiedtiederländer nicht ruhen fonten / fondern in dem Sievi, 


bifchen/ Braunſchweigiſchen und Pfaltz⸗ Boͤhmiſchen Kriegswe⸗ 


I! ” felbjten in ihren innerlichen Unruhen / beyde Haͤnde voll zu 
hun hatten. \ 
Mach Berflicffung gedachten Stillſtandes / gieng der Krieg fo | 
bielhefftiger wieder an unter dem Marggrafen Spinola, in welchem 
ſich Mars bald dem einen/bald dem andern gewogen eriviefe / biß es 
endlich/ Anno 1648. zu einem völligen Frieden Fam/in welchem die 
Vereinigten Niederländer / obnerachtet fie damahlen mit ihren 
egbafften Wafen wohlalle Spanifche Länder biß an Frandreich/ 
— auch auf die Beine kommen war / leicht hatten erhalten koͤn⸗ 
hen’/ aber fielieffen es lieber dabey bewenden / daß die Spanier ihre 
Vormauer und Scheidlinie zwifchen ihnen und den Frankofen 
wären / maffen fie fich deß befandfen Sprichworts wohl ern» 
nerfen: | 
Francum amicum habeas, vicinum ne habeas. 


| | das iff: | 
Es ift — Frantzoſen zu Freunden / als zu Nachbarn 
| aben 


Alſo ift die undedachtfame Grauſamkeit deß Granvellani; 
und Ducde Alba, die einige Lirfach daran geweſen / daß die Spa, 
hier einen folchen trefflichen Braten verlieren muͤſſen? wiewol dem 
Resten auch fein Lohn zeillich genug am Spaniſchen Hofezu Theil 
een man ſagt / daß er endlich in deß Königs Ungnad 

efforbenfey: 
E! Der Herr verzeihe mir / ließ fich Panfa hiezwiſchen vernehmen/ 
Bann ichihm ins Wort falle: Duc de Alba iffgar nicht deßwegen 
n deß Königs Ungnad verfallen / ſondern bloß darum/ weil deffen 
Sohn eine Dame auß der Königin Frauenzimmer gefehänder / 
ind durch feine Hulffe auß der Hafft war entronnen/ foniten war 
Dim der Koͤnig ſo gewogen / daß j alle feine Verrichtung ın den 
ij 


NIEDER TEN 


\ 


zu erwerben / undfebon im Sinne hatte / die mächtigften Stä 
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zu Huͤlffe / weil er aber bemuͤhet war / deß gemeinen Mannee®un 


wegzunchmen/ und ſich ſolcher Geſtalt ſelber zum Herrnin unſerm 
Vacerlande zu machen / fo nahm es auch ein ſchlechtes Ende mit 
ſeinen Verrichtungen. Muſte ſich demnach billich die ganß 
Welt darob verwundern / daß dieſe ſchoͤne Braut keinen gebͤhru⸗ 
chen Werber bekommen konte / doch was ſoll ich ſagen? der Him⸗ 
mel hatte es beſchloſſen / daß dieſe Jungfrau unberübref bleiben/um 
ihre Freybeit ſelber vertheidigen muſte; zu ſolchem Eude erwehleten 
die Niederlanden Maurstium, die Frieſen aber VViſhelmum, beyde 
Grafen von Naffau / zu Capitain Generales / durch deren fiegba 
Waffen / und loͤbliche Conduite, man den Spaniern den Ropff 
gluͤcklich gebotten hat. — 
Solcher Geſtalt find nunmehro ſieben Provincien indiefer 
ewigen Verbůndnuß / welche man die Vereinigten Niederlanden 
nennet / nemlich 1. Geldern (mit der Grafſchafft Zutphen / welche 
aber nicht à part gezehlet wird / ſonſten waͤren ihrer achte / /) doch 
nicht gantz / dann das Ober, Geldern beſitzen die Spanier annoch. 
2. Holland / 3. Seeland / 4 Utrecht / 5. Srießland / 6. Obere 
Iſſel / und 7. Oröningen mit den Ommelanden, Die übrigezeben 
(Dann 
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(wann man Cambrickvor eine abſonderliche Provintz zehlet / dann 
ſten waͤren nur 9.) bleiben unter Spaniſcher Bottmaͤſſigkeit / 
ir —— anjetzo von beyden Theilen in ihren Hän- 
den haden. if 

 . Bleichiwie aber die Vereinigten Niederlanden umb und umb 
wmit Waſſer umgeben / nemlich dem Rhein / Maaße / Iſſel und dem 
Meere / alſo naͤhren fe ſich auch bloß und allein von dieſem Ele⸗ 
Die Regirung brtreffend / ſo iſt zu wiſſen / daß der Allerhoͤch⸗ 
ſie Rath genennet wird die Oeneral. Staaten / jede Provintz ſchicket 
nach dent Haag einen (bißweilen auch wohl mehr / doch mit einem 
«ingigen Suffragio ) folchen General,Staaten / welchedann über 
egemeine Bereinigung / über Krieg/ Frieden / Alliancen / Ge⸗ 
dfchafften und dergleichen fractiren / doch fo / daß ſie in fchwe, 
ren und zweiffelhafftigen Sachen zuvor nach ihrer Proving ein je» 
der berichte / und ſeine Ordre von den Provincial Staaten zufor⸗ 
> dann alle Staͤdte in einer Proving / erwehlen auf 










ahnen einen Provincial,Staafen/und auß folchen wird gemeinigr 
ich ein General⸗Staate gekieſet. | 
Der Titul der General, Staaten iſt Hocdhmögende / der 
Mrovincial Staaten aber Moͤgende / wiewol fich die Holländio 
ſche und Weſt⸗ Sriefifche (ale die mächtigften ) Großmögende 
fchreiben: wann aber die Herren diefe Woͤrter: Die Staaten 
von Folk und Wet; Friegland hören / fo müffen fie nicht 
meynen / daß Weſt⸗Frießland diejenige Proving bedeute / die jen⸗ 
its der Suder, See / nechſt an Groͤningen / und darinn Liewar⸗ 
Den lieget / ſondern dardurch wird Nord, Holland verſtanden / wel⸗ 
be in Betrachtung jetztgemeldter Proving Frießland / das Weſt⸗ 
Frießland genennet wird / maßen man glaubet / daß es / ehe die See 
Ben dem Texel und Vlie durchgebrochen / und die Suͤder⸗/ See ger 
machet / ein Theil des rechten Frießlandes geweſen; iſt alſo Holl⸗ 
und Weſti⸗Frießland nicht zwo / ſondern eine eintzige Provintz. 

In dem Rath der General⸗ Staaten / wechfelt der Preæſi⸗ 
dent alle Woche / nach Ordnung der Provincien / ab / und werden 
die Stimmen nicht nach der Zahl der anweſenden Staaten / fon» 

Dern nach der Zahlder Provincien gefamlet. 

. — * Nechſt dieſem folget der Staats⸗Rath / welcher auff die Sa» 
ben zuvor bedacht iſt / ehe fie dem General/ Rath vorgetragen 
werden / und diefer muß jenem jederzeit beyrätbigfeyn. In dem 
Etats Rath ſitzet gewöhnlich auch der Granbalter / und Cavitain 
- Seneralifamtdeffen Rachfolgern / wo etwa ciner bey feinem Leben 

darzu erkohren. | 












Es 
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Es haben aber die Vereinigten Niederlanden ihren Statihal⸗ | 
fer / umb deß groffen Berdienftes willen / jederzeit auß dem Haufe: 
Naſſau gehabt / daun Wilhelm / Printz von Oranien / Grafe von 
Maſſau / hat den erſten Grund zu ihrer Freyheit gelegt: Mauririus 
aber / und Friderich Heurich / haben es vollends zu erwünſchtem Eu⸗ 

de gebracht: Uber dem / ſo hatten dieſe Fuͤrſten groſſe Gůter und wün 
der in Niederland / wuſten der Einwohner Weiſe / und find aljo hier⸗ 
zu.amallerrüchtigften befunden worden. 2 
Dieſer Statthalter / deſſen Titul Excellentz if gemeiniglich da⸗ 

bey Capitain General über das Kriegsweſen / doch ſtehet er unterden 
General Staaten / und nennet ſich derſelben Diener, 


Es hat aber Frießland gemeiniglich einen abſonderlichen Statt 
halter / zu welchem ſich bißweilen auch Groͤningen und die Drente 
geſchlagen baben/alfoift heut Pring Henrich Safimier von Naſſau / 
Statthalter von Frießland / Wilhelm Henrich aber/ Prink von Da 
ranien / Statthalter und Sapitain / auch Admiral Generalüberdie 
übrigen Provincien. Dieſer letztere ift der jenige/dervor furger Zeit 
wider das ewige Edit, welches zu &övenftein gemachet /unddarınn 
befchloffen worden / feinen Prinsen von Oranien mehr zu einem. 
Statthalter zu erklären / in diefen Troublen zum ewigen Statthal. 
ter / wider vieler hoben Leute Willen und Dand/ vonden Bereinig⸗ 
fen Niederlanden erfläret worden / Oott gebe nur / daß er eg mit dem 
Vatterland eben fo treulich / als ſeine Vorfahren / meyne. | 


. Die See⸗Sachen werden durch ein eigen Collegium, Welches 
die Admiralitaͤt beiffet/abgebandelt/folcher Collegien find in Ho 
landdrey/ nemlich zu Amſterdam / Rotterdam und Horn /twelchee 
auch zumeilen in Euckhuyſen gehalten wird. In Seeland iſt zu 
Middelburg eines/und in Friesland ift eg zu Doccum / bißweilen 3 
Harlingen. Sie thun Berfehung / daß die See / und Schifffabrg 
frey und ungekraͤncket bleibe / daß die Flotten und Schiffemit allen 
wohl verſehen werden / daß die See/Streitigkeiten wohl und recht» 
mäffig beygelegetwerden/und dergleichen. — 

Hierzu werden gemeiniglich gemeine oder Staats⸗Schiffe 
— — Ampt und Sebubr in dreyen Stuͤcken abfonderlich 
eſtehet / als / daß fie erſtlich die Kauff⸗Schiffe begleiten / zum an 
dern/daßfietwegen der Raper kreutzen / und drittens / daß fiein den 
Hofen Wacht balten/damitder Feind nichteinbreche. F 
Als der Brig zwifchen Spanien und den Niederlanden ana 
gena/ivar einefolche Berbitterung zwiſchen beyden Nationen, daß 
einer dem andern wann eribn befangen befam / das Leben ſchen 
etefe/ fondern ohne eingige Erbarmung in die See ſtuͤrtzete und 
erfanffete /und warn er, auch faufend Reichgthaler, vor fein Leben 
gebotten hätte / dahero / wann ein Schiff fabe/ daß es Br dem 
| ' eind 





















| 
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Feind überwältiget / ſo ſteckete es alfobald die Pulver, Kammer an/ 
and fprengete fich mit allem was darauff war / in die Lufft / das 
mit ihnen nur durch den Feind die Fuͤſſe Ctwie fie es nennefen) nicht 
abgefpüblef würden : Welche Gewonheit noch heut zu Tag bey 
— 7— gegen ihren Feind / abſonderlich gegen die 
Tuͤrckiſchen See⸗ Raͤuber / im Gebrauch iſt / fo gar daß die Con⸗ 
voyer der Ehrifil. Kauff⸗Schiffen / mehrentheils außdrädliche Or⸗ 
drehaben /ſich fo lange / als möglich, gegen den Feind zu wehren / 
| an indie ſehen / daß keine Rettung mehr übrig / Sollen ſie ihr 
Schiff in die Lufft ſprengen: ob aber ſolches mit Den Orund/Re⸗ 
| —5— Glaubens uͤberein komme / zweiffele ich gar ſehr. 
Alsder Holländer alſo redete / da begunte der Frantzoß überlauf 
aulachen /telcher endlich diefeshinzu ſetzete: omein Freund ihr 
‚möge wohlein ſchlechter Staats⸗Mann ſeyn / weilihr noch nicht 
wiffet/ daß Heut zu Tage das. Regiments, Weſen / und die Reli 
gon oder Gotlesfurcht / felten einander kennen / ja vielmehr / wo 
Interefle und Staats/Reguln gelten / da muß die Oottesfurcht 
gaͤntzlich bey ſeit geſetzet / und alle Treu abgeſchaffet werden. 

Ale Anweſende begunten hieruͤber den Kopff zu ſchuͤtteln / und 
mercken zu laſſen / daß ſich eine ſolche Redein dieſe Geſellſchafft gar 


nicht ſchickete / weil fie ärger, und über Die maffen Spstsläiterlich / 
doch bey vielen Höfen gebräuchlich warez alfo befam.der Hollan» 
der abermahl Gelegenheit / feine Rede folgender Geſtalt zu verfole 
| # 2 Laffetdiefen rotben Hahn (wie man es nennet) nur immer 
bin in feinem uhrplößlichen Feuer kraͤben / Ich weiß wohl/ daß fo 
wohl die Spanier / als Niederländer/ nach der Zeit fich eines befr 
1 befonnen / und an ſtatt / daß ſie ihre Feindein die Seeverſen⸗ 
def oder zu ſolchem abſcheulichen Entſchluß / mit Anzundung der 
Dulverfammer / genöthiget / dieſelbe / wann fie ihrer maͤchtig wur⸗ 
 Den/ineineabfcheuliche Gefaͤngnuß getworffen baben/ und meyne⸗ 
 tendie Spanier /die Niederländer würden durch folche Gefangen⸗ 
ſcafft abgeſchrecket werden / ſich wieder zu einem See⸗Streit zu 
wagen / die Niederlaͤnder hergegen giengen ſolches willig ein / weil 
ihre Leute dadurch vielmehr angefriſchet wurden / ſich diß auff den 
letzten Mann zu wehren. DE N 
Auff ſolche Weiſe haben die Miederlander fich Meiſter zur 
See gemacht /die Spanier zu verſchiedenen mahlen /abfonderlich 
aber Anno 1639. mitihrer erfchredlichen Flotte verjaget / daß 
manbeufzu Tagenirgendsin der ganken Welt dergleichen Mache 
zur See wird antreffen / als in Holland ; und mag es wohl ein 
ze Wunder genchfet werden / daß ein fo kleines Land eine 
solche Macht beydeszur See / alsin allen andern Gachen/ auff⸗ 
Bringen fan / welches doch nichts-felber hat / das zur Ruͤſtung 
eines Schiffes dienen möchte/ fondern muß alles von auffen ber» 
Ru bolen/ 
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holen / und gleichwol iſt in allerhand Wahren fein gröfferer Handel 
in der Welt / als in Holland / ohnerachtet das Land ſelber nichts 
fuͤrbringet. Hier ſind gantze Schiffs/Flotten zu Kauff oder zur 
Haͤur / wann nur ein Kauff oder Heurs⸗Mann zu finden. Mira 
geuds findet man beſſere See / und GSteur,Leufe / und in wer 
nigen Tagen vermögen fie eine groffe Kriegs» Zlofte in See 
zu bringen: 3 | R * 9 
Kommen wir auff das Kriegs⸗Weſen zu Lande; fo muß ich ber 
keunen / daß die heutigen Batavier von ihren Vorfahren / durch allzu 
roſſen Uberfluß und üppige Aufferziehung / fort gaͤntzlich entarthet 
nd/ ihr gutes Geld und Silber aber locket fo viel Volckes hinein⸗ 
daß fie eine groſſe Macht bald auff die Beine bringen können /zu⸗ 
mahl weil man hie vor tapffere Goldaten eine ſon derliche Dando 
barfeit erfunden hat / dann wann einer in ihren Dienften im Feld 
oder Schlachten in Schaden kompt / fo bat erdavor — 
Stuͤck Geld zu genieſſen: ſolcher Geſtalt iſi neulich einefolcheOrd» 
nung in Holland publiciret worden / (wiewol etliche diefe Ordon- | 
nance lieber auff das See⸗ als Landvolck ziehen wollen.) 


Vor den Verluſt beyder Augen / ſoll ein Mann zu genieſſen 
haben | 1500, Fl 


* aben 

Vor den Verluſt eines Auges. 5350. 

Vor den Berluftbeyder Armen. 1500. Fl. 
Borden Verluſt eines rechten Arme, 4051 
Bor den Verluſt deslinden Arme, Ä 350.56 
Vor den Verluſt bender Händen. 1200.31. 
Vor den Beriuftder rechten Hand. 350.5 
Bor den Berluftder lincken Hand. 300.8. 
Vor den Verluſt beyder Schendel. 700. Fl. 
Vor den Verluſt eines Schenclels. 350. Fl. 
Bor der Verluſt beyder Fuͤſſe ⸗ 450. Fl. 
Vor den Verluſt eines Fuſſes. 200. Fl. 


So ſolten auch diejenigen) durch ſothanen Krieg zur Hand» 

DRIN untüchtig gemachte / ihr Xebtagvon dem Staat unterhalten 

Weil aber die fämptliche Niederlanden voller Staͤdte und 
Veſtungen / das Land felber aber faftdurch und durch mit ABap 
ſer / Graͤben / Schleuſſen und Teichen angefuͤllet / alfo/ daß man _ 
viel Landes / wann man wil / ineinem Hugenblid unfer Waſ⸗ 

fer fegen fan / fo gewehnen fie ihre Land/Militz mehr zu Belager 
rung und Bertheidigung der Veſtungen / als zu Feld⸗Schlach⸗ 
ten / maſſen in dieſen Landen mit den Feldſchlachten wenig zu. ge⸗ 
winnen ſtehet / weil / wie geſagt / der Sieghaffte Feind alfobadeine 
Veſiung oder Paß vor ihm findet, Zu folchen Ende — 
| e 


I auch 
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fie mehr ZußBölder / als Reuter / weil jene in den Veſtungen 
mehr Rugen fchaffen können / als diefe/ und haben fie in dem Sp 

niſchen Kriege jederzeitüber 100000, Mann auff den Beinen/ und 
in ihrem Eyde gehabt. 


J 


DSDiaſe Art au kriegen / haben die zween Grafen von Naffau/ 
Mauritius’ uud Wilhelm , in den Niederlanden wider die Spani, 
feben eingefuhret/ dannenbero nach der Zeit die Kriegs, und andere 


Wilfenfebafften/ Läger zu ſchlieſſen / Veſtungen zu erobern und zu 






 defendiren / ın diejen Landen fo hoch geftiegen/ daß fich von allen 
Enden her vornehme Fuͤrſten und Herren daſelbſt / als in der rech⸗ 
fen Martis Schule eingefunden / und ihren Grund erlernet: man 
| will ſagen /daß K nig Guftayus Adolphus unbekandter Weiſe ſich 
ebenmaͤſſig bey den Niederlaͤndern auffgehalten / und als ein gemei⸗ 
ner Soldat unter Printz Mauritius gedienet habe, | 
Durch die hohe pe:fe&tion haben die Niederländer ſolche Be» 
 füngen eingenommen/dievorder Welt ein Schreden/und vor un, 
 nberwindlich / geachtet worden / als Grolle / Breda/ Hulft/ und 
am allermeisten Hergogenbufch / welche Sfadt / ob fie gleich von 
Natur durch Moraft befeftiget/gleichwohlder Niederländer Macht | 
weichen / und fich übergeben muffen/ und von derfelben Zeitan Eon» 
eman jagen / daß Feine Veſtung unuberwindlich fey / weil Hertzo⸗ 
genbujch erobert worden. 
| Es find aber die Niederländer deßwegen in Zeldfcblachten . 
| nicht vor bloffe Kinder zu achten / dann / als fie im Jahr 1600, die 
- Spanier und Welſchen bey Neuport / in dem ſo genandten Flan⸗ 
drſchen Ereffen / ruinirten / lieffen fiegenug feben / daßfie auch 
wohl Stand zu halten wuſten / unerachtet fie damalen mitten in 
Feindes Land /und an einem ihnen zur Schlacht überauß ungele⸗ 
gehen Orte kampffen muffen. 
| 


. 
Ydr, 
Er) 
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Der Niederländer Schiffahrten in alle Welt. ihre Re 
gierungs. Art, Was der Pring von Oranien vor einer 
ſey. Ihre gemeine Intraden , wag fie vor Geld fönnen 
aufbringen. - | 


Kr übrigen / weil die Niederlanden fich faft allein von dem 
Kauff, und Se Handel erhalten müffen / fo haben fie fich 
jederzeit mit vielen Königen in Commercien-Traftaten, und An» 
dere Off- oder Defenfive-Alliancen , eingelaffen- Bu jenem haben 
fie am bequemften befunden / die Hanfee» Städte / die Könige von 
Dännemard/ Schweden) Ra und Tuͤrcken: zu dieſem ae 
v nach⸗ 
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nachdem es die Unbeſtaͤndigkeit und Veränderungen der Conjuge 
&uren erforderfen. | 


Was fie aber am allermächtigften machet / find die beyden ä 
Kauff ⸗Geſellſchafften / nemlich die in Bft: und dien Wefl» Ins 
dien / dieſes ſeynd zwey Collegia , fo mit Confensund Autoritgk 


der Seneral»Staaten auff gewiffe Jahre eingefeßet/ daß fiein bey, 


den Indierr Cobgleich nur ein Indien iſt / fonennetdochder gem 
meine Mann die neue Welt Americam auch Weft- Indien? 


cheils / weil es ebenmäffig feltfame und koſtliche Wahren liefert? 


theils auch/weildie Fahrt ůber See nach beyden faſt auffeinezeit/ 


nach Orient zwar durch die Porkugielen unter Vaſco Gama, nach 


Decident aberdurch die Spanier unfer Chriftophoro Golono ode 
Columbo gefunden worden /) mögenhandeln/ und nach Erfore 
derung öffentliche Kriegefuhren- — | 


Weiche zu diefen Compagnien dagmeifte Geld fchieffen / die 


werden die Haupt,Participanten (darauß man die Bewinihebbers 


Oder Eurätoren diefer Compagnie erwaͤhlet /) genennet/ und aus 


diefen werden die Gouverneurs erwaͤhlet. Unter diefen Compa⸗ 
gnien ftehen heut zu Tage groffe Länder und Königreichein Africa, 
America , am allermeiften aber in dem Afiatifchen groffen und. 
fehr fruchtbar, und reichen Theile Indien / und deſſelden In⸗ 
fuln / wofelbft fieden Spaniern und Portugiefen groffen Vortheil 

—— / und ihr Vatterland mit unſaͤglichen Outern angw 
üllefbaben. 


In Of. Indien haͤlt die Compagnie ihre eigene Raͤhte und, | 
Gouverneure/ zu deren Sitz die Stadt Bafavia / an ftattderalten 


beydnifchen Stadt Jacarra, erbauetift/ ausdiefer Stadf gehen die 


Schiffe auß und ein/von/undin alle Indiſche und andre Quartiere 
hie werden die Kriegs, und Kauffmanns⸗Schiffe mit Ordre verſe⸗ 


hen / welche der Souverneurmit Zuthuung der Indianiſchen Raͤhte 


gibt / der Gouverneur pfleget zwar ſonſten nur drey Jahr zu regiren/ 
aber der heutige / Namens Johannes Maatzuyker, hafviellänger 


geherrſchet / weil man ſeiner Treu jederzeit verſichert geweſt iſt. 
Die Weſt ⸗Indiſche Compagnie hat ihren Gig in der fehr fen 


waͤhlet / aber durch die Portugieſen iſt dieſer ſonſt groſſe Zuder Hau⸗ 
del ſehr geſchwaͤchet worden / welche auch noch biß auff den heuti⸗ 
gen Tag / den Meiſter an dieſen Orten ſpielen. 2 
Als Anno 1651. Wilbelmus II. Pring von Oranien / ohne 
Erben Todes verblichen / da kamen die Stände im Haag zufame 
men / und rahtſchlagten zuforderfuder drey Puncten/nemlich über 
— / uͤber die Religion / und uͤber das Kriegs⸗Weſen. 


ſten Stadt Mauritiopolis und Recif, fo in Brafilien gelegen / era . 
* 


as den erſten anlanget / ſo ward beliebet / daß die Utrechtiſche 





ze 


nion in ihren Würden bleiben ſolte / und ſolche iſt darquff confir- · 


wiret/ 
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wiret / und in vielen Stücen vermehret worden: So ward aud) 
beſchloſſen / dag die Reformirte Religion in allen Stuͤcken / nach 

dan Dordrechtiſchen Synodo, ſolte offentlich gelehret und gehand⸗ 
habt werdeu / dabey aber doch auch andere Religionen / und viele 
Secten / hin und wieder im Schwange geben und geduldet werz 
den. Emplich wurden auch im Kriegs, Weſen / welches das mei⸗ 
—— machte / gewiſſe Geſetze und Regeln auffgefetzet und ge⸗ 
borduet. | | | | | 
Weil aber acht Tage nach obbemeldtes Pringen Tod / ſei⸗ 
ne binserlaffene Wittibe den jegigen Pringen von Oranien zur 
Welt brachte / fo iſt derfelbe/ wider feiner XBiderfacher Willen 
- und. Dand/im vorigen Jahre / mit groſſem Frolocken deß Bolds/ 
zu einem neuen Staͤtthalter erklaͤret worden / worzu die Stande 
durch die gegenwaͤrtige Noht gezwungen / doch muſten zuvor vera 
ſchiedene Landes/ und Freyheit⸗Beſchirmer aus dem Wege geraͤu⸗ 
met werden. — | | 
Ehe ich aber meine Rede fchlieffe / babe noch einund anders 
wierinnern: Nemlich / weildie Vereinigten Niederländer in Bra⸗ 
bandund Flandern / viele und anfehnliche Städte den Spantern 
abgenommen / welche zu verfchiedenen malen angehalten / daß 
manfle auch durch ihre Deputirten in den Raht der Beneral, Stan» 
ten möchtefommen laſſen / jo haben fie doch ſolches / als durch das 


u A Tr 


ee N u 7 — 


Schwerdt eroberte Plaͤtze niemalen erhalten mögen /zumal/ weil 
fie bey weiten nicht ſo viel / als eine der vereinigten Provincien / 
zur allgemeinen Beſchirmung deß Landes / beytragen koͤnnen. 
3 Db ihnen aber eigene und befondere Auffieber ihres offentlichen 
Geld Kaſtens / wie den Drentifchen/ geſtattet / ſtehet noch in Zweif⸗ 
fl, Immitielſt iſt ihnen / gleich auch den Flandriſchen / yon vielen 
Jahren ber ein Ober⸗Gericht vergoͤnnet / zu welchem die letzte Ap- 
pellatıon geſchiehet: die Brabandtiſchen Städte (derer vornehm⸗ 
\ hc) acht find / als Hertzogenbuſch / Breda/ Bergen. op Zoom / Mar 
richt Grave / Steinbirgen/ Eindhoven und Helmond/ ) baben 
ſolches Gerichte im Haag / die Flandrifchen aber zu Mittelburg 
mMEeeland. _ ER — 
Die Drente verhaͤlt ſich faſt eben alfo/ wie itztgemeldte Staͤdte 
und Laͤnder gegen dem gantzen Eſtaat / doch bat fie Macht / ihren eis 
genen Statthalter zu erwaͤhlen / und hilffet / gleich den andern ver⸗ 
einigten Provincien / die allgemeine Laſt tragen: Sie hat auch ein 
Ober Gericht / welches Lottinch genennet / und bald in dieſem bald 
jenem Dorffe gehalten wird/von welchem man nicht appelliren kan; 
Sie hat aber keine Stimme unter den General⸗Staaten / weilfie 
ſich nicht gleich im Anfange unter die Vereinigung begeben / und 
ſich von den Benachbarfen/ Groͤningen / Frießland und Ober⸗Iſſel 


bis. auff dieſen Tag / noch als ein abgeſondertes Land haͤlt. Bi 
: (lo 
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Weiter iſt zu mercken / daß/ im Falldie Genera Staafenmil 
dem Staats/⸗Raht im Haag nicht allein gefrauen/ eine oder ande / 
re Sachen / wegen gar zu groffer Wichtigkert / zu heben / fich ale» 
Dann diefogenandte groote Vergadering verfaihlet/danemlichalle 
7.Provincien/nachdenfiezuvor auff ihrer Provincial-Berfamlung 
alle Stüce und Puncten / vondenen man auffdiefer groffen Ber» 
famlung handeln foll/wol undreifflich uͤberwogen / einennfehnliche 
Zahl ausihrem Mittel zu Abgeordneten erwaͤhlen / und diefelben mit 

gemeſſenem Befehl auff ſothanen groſſen Land⸗Tagſchicken. 

Eine jede Provintz hat vor ſich noch abſonderlich ein Hof⸗ und 
Land ·Gericht / alſo halt Gelderen feines in Nimwegen / bißweilen 
auch zu Zutphen / oder Arnheim; Seelandzu Middelburg: Frick, 
land zu Liewarden: Ober⸗Iſſel zu Vollenhoven: Utrecht und Ord« 
ningen in den gleichben ahmten Staͤdten. Holl, und Weſt⸗Frieß⸗ 
land aber im Grafen⸗Haag. * Ba 

Hiefelbft wohnet auch der gewöhnliche Statthalter / welcher 
zwar in der Berfanlung der SeneralStaaten feine Stimmehat/ 
doch ſtehet ihm frey /folcher hohen Berfamlung beyzuwohnen / und 
fein Gutdünden zu eröffnen: Von diefem Statthalter iſt anbey 
auch wohl zu mercden / daß er nicht jederzeit ein Statthalter über 
alle Vereinigte Niederlanden gewefen ; dann im Anfang hatte 
Hol» und Seelandeinen eigenen / die uͤbrigen 5. Provincien aber 
auch jede ins befonder einen Statthalter / mit der Zeit aber haben’ 
fie fich alle unter einen eingigen Statthalter begeben/ ohne das ein» 
ige Frießland / welches nach deß Printz Wilhelmi L Tod/ weil 
deffen Sohn Morik noch ſehr jung Graf Wilhelm Ludwig von 
Naſſau nicht allein zum Statthalter/ fondern auchzum Seldheren 
oder Seneral angenommen. Deflen Bluts, Verwandter auch 
ihm (doch nur ın der Statthalterſchafft) nachgefolgef / dann 
nach win Tode fam fein Bruder Ernff Cofimir/ Anno 1620. 
und deffen Sohn Henrich Eruſt / Anno 1632. beruach im Jahr 
1640. dieſes Bruder Wilhelm Friderich/ in ihrer Vorfahren Fuß - 
fapffen / und wiewohl man es vor gut befunden / daß in allen vereh 
nigten Provincien nur ein eingiges Ober» Haupt deß Kriegs / ale 
Eapitain» General gefunden und gewählet würde / fo war es doch 
unmoöglich/daß jedes Rand vor ſich auch abfonderlich einen Sta» 
halter hielte/ maffen der Zweck beyder Chargen gar weit von einane 
derabgefondertifl. 

. Dieübrigen Provincien ſind / mit ihrer Statthalterſchafft / jeder ⸗ 
zeit bey dem HauſeOranien blieben / welche inſonderheit in Holl/ und 
Seeland viel Land und Staͤdte bekommen / dann dorten haben ſie 
‚die Städte Leerdam / Iſſelſtein / Gertraudenberg und andere; bier 
aber die zwo Srafichafften Veere und Vliſſingen / weil auch dieſer 
Stathalter das Haupt deß gantzen Seelaͤndiſchen Adels und Rit⸗ 

| ter⸗ 
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terſchafft / ſo hat er in dieſer Provintz zwo Stimmen vor ſich / und 


ſonſten viel zu ſagen / ohne was er ſonſten noch in dem Brabandi⸗ 
ſchen Gebiete vor Staͤdte und Länder bat: und fan ſeine Macht am 


 allermeiften aus nachfolgendem Titul erſehen werden / da er ſich 


A — 


ſchreibet Fuͤrſt von Naſſau und Oranien / Graf von Katzenellen⸗ 
————— ꝛc. Marchk⸗ 
grafvon Veere und Vlieſſingen / Baron und Herr von Breda / 


Srave / Luyck / Dieft/ Grimberg / Heerftal/ Sranendond/ / Warne⸗ 


ſton / Arad) / Naſeroe / S. Veit / Duesburg / Polane / Willemſtadt / 
Nierfahrt / Iſtlſtein / S. Martinsdamm / Gertraudenberg / Caſteel 


Regnard / Ober, und Nieder⸗Schwalbe / Nahldwig / Erblicher 


VBiconte von Antwerpen und Veſont: Statthalter in Geldern / 


Holland / Seeland / wie auch eines Theils der Weſt⸗Frieſen / unter 
Holland gehoͤrig / Utrecht / Oroͤningen / Zutphen und Ober⸗Pſſel / 
Sberſter Kriegs⸗Herr / oder General⸗Capitain zu Land / und Ad⸗ 


miral Geueral zu Waſſer. 


Im übrigen/damit meine Herren die Namen ſolcher hohen und 


Wenberůhmten Helden wiffen mögen/ fo berichte ihnen / daßderer 


fie Statthalter (deu man wegen feinerübergroffen Meriten, garden, 
Grafen von Holland nennere/) geweſen iſt / der offtgemeldte Wil⸗ 
elm der Erſte / hernach deſſen zweyter Sohn Moritz / (maſſen der 
ltiſte NRamens Philippus VVilhelmus, damalen in Spanien noch 
im Arreſt war / darauff deffeh Bruder Friedrich Henrich der II. 
Mach deſſen Abſterben / fo/wie oben gemeldet / Anno 1651. eingefal, 
len / haben ſich zwar die meiſten Niederlaͤndiſche Staͤnde / durch 


Cromwell / der Engelaͤnder Protetton der allen Stuartiſchen Nach⸗ 


koͤmlingen / (davon der itzige Printz von Oranien / welcher 8. Tage 
nach feines Vatters Tode / von Maria, Königs Caroli J. Stuarten in 


Engelland Tochter geboren/) Spinnen⸗feind war / bewegen laſſen / 
ſich zuverpflichten / daß hinfuͤro keiner mehr von dieſem Geſchlechte 
zu ſolcher Wuͤrde gelangen folte/zumalihnen vor Augen ſtuͤnde / daß 


aufffolche Weiſe viele maͤchtige Republiquen / wann fie einem Men⸗ 
ſchen die Herrſchafft auff ſein Lebenlang / will nicht ſagen / auff ſei⸗ 


neNachkommen / auffgetragen / zu Orundegangen/ dann alſo hät, 


fe Pififtratus Athen: Cypfelus Corinthum: Thraſibulus, Gelon, 
Dionyfius,Hiero und Agathocles,dieSyracufaner,Phalaris Agrigent, 


 Fido Argos , Archelaus Cretam, Eyagoras Cyprum ‚Polycrates die 


Juſul Samum, Mamercus Catanam, Scaliger Veronam, Benti- 
voglius Bononiam, MenfredomusFavenciam,die Medices Florentz, 


ja/ Julius Cefar hätte auff folche Weiſe gang Welſchland / und was 


dem Roͤmiſchen Reich unterwuͤrffig gewefen / in feine Gewalt ber 


fommen. 
Weil aber hingegen, die noch heut zu Tage währende Re⸗ 
publiquen / als Genua, Lucca, Geneve; die Schweitzer / * 
| /elt- 
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Veltlin und Graubünder / ihnen diefe Regul allemapl baben re⸗ 
commendiret ſeyn laffen /daß man das hoͤchſte Regiment niemand 
auff Lebenszeit anvertrauen folte / dahero kompt es auch/ daß ſie in 
ihrem Valorbleiben.. | | | 
Sch wolte wohlauch von Venedig an diefem Orthe melden/ | 
aber die Herrſchafft iſt von der erften Zeit her / biß auffgegenwär, 
lige Stunde / vielmahl veraͤndert worden / und obgleichderfelbe 
Hertzog aufffein Lebenlang das obriſte Haupt iſt / ſo ſehen hin doch 
die Herrn sen atores, ohne welche. er nicht das geringſte thun darff/ 
gewaltig in die Karten / ja ſetzet er nur einen Fuß aus der Statt 
Venedig / ſo iſt er nicht ein Haar beffer / ale ein ander gemeiner Un⸗ 
terthane. | | | 
i Alles dieſes erwogen die Niederländifche Stande gar reiff⸗ 
lich / lieſſen ſich demn ach von gemeldtem Cromwell gar leicht zu ſei⸗ 
nem Willen bereden / ohnerachtet Seeland / als welche dem Prin⸗ 
tzen zu allen Zeiten ſehr geneigt geweſen / angeſehen / daß er verſchie⸗ 
dene Stimmen / Staͤtte und Zander / ja den gantzen Adel und Rit⸗ 
terſchafftin derſelben Provintz hat / ſich euſſerſt bemuhete / ihn auff 
feiner Vor⸗Eltern Thron zu erheben; Als aber dieſe itzige Kriegs 
Unruhe fo ubrplöglich einriſſe / ſahe man ſich bald nach einem 
Statthalter/der dieunrubigen Koͤpffe in einen Sinn braͤchte / umb / 
und ward endlich / nachdem die meiſten und vornehmſten / ſo das 
Obltat euſſerſt hielten / auß dem Wege geraumet / dieſer uunge und 
eintzige Pringvon Oranien auff ſeine Lebenszeit / ja Erblich zum 
Statthaͤlter der Bereinigten Niederlanden (außgenommen Frieß, 
land)erklaͤret. —3 | | 
Scheinet demnach / daß die ander darzu erfohren / durch ei/⸗ 
nen Statthalter beherrſchet zu werden: Maſſen dieſe Obrigkeit 
ſchon lange zuvor / ehe ſie ihre voͤllige Frey heit erworben / hieſelbſt 
gewöhnlich geweſen. Dann Anno 1490. feßfeKäyfer: Maximila-⸗ 
nus 1, den Herkog von Sachfen/Albrecht/zum Oberften Statt⸗ 
halter über die fümpfliche Niederlanden. Anno 1480. warfcbon j 


Jodocusvon Lalain Herr zu Montigue,Kifferdesgüldenen Wlies/ 


ſau / als Printz von Orauien genennet wird? 


zum abſonderlichen Statthalter über See⸗ und Holland / und von 

Kaͤhſer Carolo V. Renatus von Naſſau / Fürſt von Oranien / zum 

erſten Statthalteruber Geldern / Zutphen und Utrecht eingefeßet/ 
unter dieſen zween Kaͤhſern ſind die Statthalter dieſer Orthen am 

erſten bekandt worden. Br PR 
Solopefto bathe den Hollander/ihm nicht übelzu deuten / wann 

er etwas darzwiſchen fragte: Ich hoͤre von dem Herrn / ſprach er / 
daß der Printz von Oranien ſich in feinem Titul erſtlich Fürſt von 

Naſſau nent/wober kom̃t es daun / dz er dieſen Titul Naſſau / als 
welcher ja voran ſtehet / nicht vielmehr / als den von Oranien / ins 
gemein gebraucht / auch von jederman nit vielmehr Printz von Naſ⸗ 
Das 


— 
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Das mag vielleicht/ gabder Holländer zum Gegen, Bericht/ 
dabher rühren / weil®ranien ein abfoluresund fouveraines Für 
ſtenthum in Frandreich iſt / dahero nennet man den Printzen lieder 
nach demſelben / als Aaſſau/ welches nur ſein Stammhaus / und 
ein Fuͤrſtenthum und Lehen deß Roͤmiſchen Reichs iſt / und in wel⸗ 
chem er anitzo nichts mehr beſttzet. Hie ſolte man zwar meynen / 
Daß man dann in dem Titul den Namen von Öranienydem von 
Nauſſau / als dem geringern/ vorziehen folte/ aber folches nimmeg 
mich nicht Wunder / maffen man bey andern Herren feben kan / daß 
fe auch wohl die hoͤhere Titulen den geringeren nachfegen. | 
; Wie lefen wir indem Titul deß Her&ogenvon Savoyen? der 
„beiffet: Hergog von Savoyen,Cabales, Afte,Genev,Montferrat, 
„Fuͤrſt zu Pedemont,, M arckgraf zu Salutz, Graf zu Geney, Ro- 
| >, mont, Niza, Aftiund Tendı, Freyherr inden Thälern und Foflin, 
„Herꝛrzu Verzell ‚Mardgrafzu Cedri, Onegliaund Mari, March, 
graf in Welſchland / Fürſt und immerwährender Statthalter 
„deß Roͤmiſchen Keichs/ Königin Cypern. 
- In diefem Titul wird der Königliche ganz hinten geſetzet / da 
er doch der vornehmſte / und ob er gleich an Cypern feinen Theil 
mehr hat / ſo hindert doch ſolches an feiner Anſpraͤch darzu nichts/ 
maſſen die Engliſchen Koͤnige ſich auch von Franckreich/ der Spa, 
niſche von Jeruſalem / die Sachſen Hertzogen von Guͤlich / Cieve 
und Bergezc. ſchreiben / ob fie gleich von dieſen Ländern nichts ber 
figen/ ummittelſt iſt gewiß / dag ausdiefem Fundament der Hergog 
von Savoyen der Vornehmſte unter den Welſchen Fürften / jay 
felbften dem Groß⸗Hertzog von Florentz / mit außdrüdlichbem Bor, 
behalt deß Pabfies / vorgezogen worden / deßwegen erfich Ge. Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit tituliren laͤſſet /und ſeine offene Hertzogs⸗Kron / 
wie eine Koͤnigliche oben zuſammen geſchloſſen/ führer. 
Am ubrigen iſt mir auch nicht unbewuft/ daß das Wort Ora⸗ 
nien auch twopl vor Alaffau in obbewmeldtem Titulfieher. an 
muß aber nicht meynen / daß die Statthalterfchafft dieſes vorne, 
men Pringen eben fobefcbaffen ſey / als etwan eines anderen Ko, 
nigs Statipalterfchafft/ dann diefe Pringen werden/unerachtet fie 
ſich vor Diener der General, Staaten erfennen/ gleichwohl würdig 
erfläret/ daß Könige Ihre Tochferibnen nicht verfager haben / fol, 
wes machet nicht allein ihr hoher Stamm und groffe Güter / fon» 
dern allermeiftens ihre machfige Einkünffte/ die fievonden Nieders 
landen baden / mit welchen die Statthaltere zu Brüffel oder Mah⸗ 
land keines wegs zuvergleichen. 
Wagun der Printz / als Capitain General / zu Felde ziehet / ſo 
ba er neben feiner Statthalterhafft monatlich zeheutaufend Hoi⸗ 
laͤndiſche Guͤlden / wann er etwas wichtiges außrichtet / fo bekom⸗ 
met er 40000, ſolcher Oulden / und auff die Kundſchaffer / und * 
Fi ere 
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dere Unkoſten / wird ihm eine anfehnliche Summe, die fich bißwer | 
len auff 100000. Gulden erſtrecket außgezablet/ davon er feine 
Rechnung zu thun fchuldig iſt. rl re. 5, 
Was er aber ale Statthalter befomt / ift faſt nicht zu glau⸗ 
ben / und meldet ein gewiſſe Verzeichnuß / daß das Haus Oranien 
vom Fahre 1586. biß 1050. eine Zeit von 70. Jahren / allein von 
der Provintz Holland / in ſolcher Qualitaͤt / ginoſſen und empfane 
gen 29. Millionen / und noch 699758. Pfund: was mögen noch 
wohl die uͤbrigen Provingen hergefchoffenbaven? le 
Behuͤte Gott! war Panfa Einwurff / das iſt eine erſchroͤckli⸗ 
che Summa / die manche Koͤnige nicht genieſſen / dann wann ich 
dieanderefünff Caurferhalb Frießlauds )Landſchafften darzu rech⸗ 
ne / ſo hat er ja wohl 6. mal ſo viel / als die angezeigte Gumma/ge 
noſſen: Mein /nein/mein Herr / warff der Hollaͤnder dargegen 
ein /die Provincien find nicht alle ſo reich und contribuwen nıcht 
alle fo viel / wie Holland / welche die allerreichite iſt / und allen mehr 
als halb ſo viel gibt / als die andere Provintzen mit Frießland dann 
wann / zum Exempel / eine Summe von 100000, Gulden zum alle 
gemeinen Staat fol! hergefchoffen werden / ſo gibt die ka 
Holland allein 57000 / Friefland Tr 1000 / Seeland 9000/ weil. 
dieſe zwo / naͤchſt Holland/ diereicheften:: Die übrigen 23000, Werw 
den unter dieübrigen' 4. Provingien eingetheilet. Gleichwieaber 
Holland allein fovielzum allgemeinen Schatz ⸗Kaſten contribuiret / 
alſo gibt Amſterdam / die vornebmfie Stadt. darin / wiederumb dad" 
meiſte von allen anderen Hollaͤndiſchen Staͤdten / und will man ſa⸗ 
-gen/daß ſie allein jedesmal drey acht» Theil der ganken Provintz 
aufffihnebme J 
Sonſien haben die Bereinigte Niederlanden / uͤber der Oſt⸗u 
Weſt⸗JIndiſchen und anderen Seefahrt / ein unbefchreibliches" 
Seld von allerhand Waren einzufommen/ als da iſt das Haupt⸗ 
Seld/ Schorſtein ⸗ Geld /der zweyhunderte Pfenning/melche drey 
Schatzungen extraordinair ſind: Die ordentliche Einfünffte 
werden geſamlet von den Wahren felbften/ und anderen beweglir 
chen und unbeweglichen Gütern) alg nemlich/ Haus,Steuer/ von 
den Dienſtbotten / von Wagen und Schiffen/ von befäcten und un⸗ 
beſaͤeten Ackern / von a von freventlichen und 
ungegründeten Proceffen /von Saltz / Bier / allerhand Weinen/ 
Effig/ Baum Oele und Fiſch⸗Thran / und wird der Wein⸗Zol 
zu Amfterdam allein jährlich auff 200000. Oulden verpachtet 
Von Butter / von allerhand gemablenen und ungemablenen Felde: 
Srüchten/von allerhand Baum⸗Fruͤchten / von Viehe / Talch und“ 
Wachs ⸗Liechtern / Stein⸗Kohlen /Brand⸗Holtz / von Toback / Seif⸗ 
ſe / Bley / güldenen und ſilbernen Laden, von allerhand wollinen Lae 
cken / guͤdenem Leder und Tapeten / von Lachſen und —— 4 
in 
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Ein Frankofe /der bey diefer Erzehlung war / kunte fich bey 
dieſem legten Wort nicht enthalten/ beraußzu brechen: Ach mein 
Herr Holländer/ ſchweiget / und fager mir nichrs mehr von Herm⸗ 
gen / oder mir wird / vor allzu groffen Verlangen darnach / übel/ 
und wundert mic, nich wenig/wo doch die frifche Häringe/die fon» 
ſten umb diefe Jahrs-Zeit aus Holland anzufommen pflegen / an⸗ 
itzo fo lange außbleiben? doch, ‚sch erinnere mich / daß die Herings» 
fahrt igund wegen der Engellander unficher iſt / immittelſt mein 
Herr / können die Holländer dann fo groffen Mugen auß diefem 
‚Seinen Fiſch haben / weilfie deren ſo viel in die gantze Chriſtenheit 
‚verführen? ? Was vor einen unſaͤglichen Nugen/ gab jener zur 
Antwort / diefer Fiſch / Fang im Lande bringe/ iſt nicht wohl zu be⸗ 
ſchreiben: Dann durch die Holländer allein (ohne die andern Boͤl⸗ 
der) werden jährlich uͤber zooooo. Laſt gefangen. Ich erinnere 
mich hierbey deſſen / was Anno 1010 Walter dtaleg dem damau 
gen Koͤnig in Engelland hinterbracht / daß nemlich zur ſelben Zeit 
die Hollaͤnder / auffder Englifchen See / mit 3000, Schiffen (fo 
fie Haͤrings⸗Buyſen nennen/) und 50000. Menſchen geſiſchet 
haͤtten / ja/ daß ſie hierzu und zum Verhandelen / noch andere 
‚9000. Schiffe / mit 50000, Menjchen/ in Bereitſchafft gehalten: 
Wie auch / daß 20. Haͤrings⸗Schiffe So00. Menſchen ernchren 
koͤnten. Nun iſt bekandt / daß die Fiſcherey mit der Zeit biß auff iefe 
Stund immerdar zugenommen / darauß dann allein zu fehen/ was 
der Staat vor maͤchtige Einkuͤnffte haben muß / wann man berrach» 
tet / daß man in den Niederlanden vor jede Tonne Haͤringe (dee 
22. auff eine Laſt gehen /) 20 Stuͤber Zoll geben muß, — 
 . Hiemitwillich ſchlieſſen / wann ich noch zuvor zween Puncten 
ürglich beruͤhret / 1. daß die Ommelanden mit Groͤningen zwar eine 
eintzige Provintz zuſammen machen / gleichwohl aber ihre eigene 
Herren und Rechte haben / ja / ihre Einwohner ſelber / nach eigenem 
Selieben / mit Aufflagen beſchweren. 2. Daß der fo genandte- 
Rahts⸗Penſionarius , ober gleich von der Proving Hoͤlland allein 
dependiret / in allen Niederlanden einen groſſen Nachdruck geben 
fan: Von dieſem iſt zu wiſſen / daß er nichts anders iſt / algein Ade - 
vSocatus Provincialis, oder Obriſter Worthalter der Hollaͤndiſchen 
Provincial Staaten im Haag / hieſelbſt wohnet er auch allezeit / und 
iſt allen Hollandifchen gleich viel obligirt / er verrichtet weder in Hole 
Jand noch anderswo etwas / das ihm von Ampts wegen nicht gebühr 
ret / doch haben ſeine Rahtſchlaͤge / als eines Mannes / der gemeinig⸗ 
lich von ſonderbaren Wiſſenſchafften und außbuͤndiger Kugheit / i⸗ 
en uͤberauß groſſen Nachdruck / wie an Johann de Witt zu fehen ge⸗ 
eſen: Demnitzo nachgefolget iſt / der Raht / Penfionarius (oder 
and»Advocat,oderSyndicus Provincialis) Fagel: Sein Am̃t beſte⸗ 
ber dariũ / daß INENORORETERIRN SDODUDENER deßLandes der 
| | taa⸗ 
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Staaten Authoritaͤt / nach Moͤglichkeit / unverletzt erhalten werden: 
Muß auch allen Provincial-⸗Land⸗Tagen / wo er durch feine Eh⸗ 
bafften verhindert wird beywohnen. — 
Bey der Verſam̃lung ſetzet er ſich an einer abſonderlichen 
Tafel nieder / und eröffnet der Verſamlung gleich am erſten Tag 
mit entdecktem Haupte/ wasin diefem Land, Tage vorgenommen 
werden fol. Wann darauff ein jeder von den Provincial. Stan⸗ 
den den Eyd der Verſchwiegenheit abgeleget / werden die vorfallende 
Sachen deliberiret / und deßwegen einesjeden Provincial-Staaten 
Meynung durch den Rabts,Penfionarium eingeſam̃let / und ange» 
mercket / da aledann die meiften Stimmen durchdringen / va 
/ 30% 
ſie all⸗ 




























nommen in gar hochwichtigen Sachen / als in Schatzungen 
len / Krieg / Frieden oder Verbuͤndnuͤſſen / dann hiezu muffen 
zuſammen überein ſtimmen. ER : 
Der Advocatus Provincialis machet bierauff eine furße Ver⸗ 
faffung aller abgehandelten Gachen und Anfchieden/ undverfchafe 
fet / daß davon eine Abfchrifft nach Verlauff 8. Tagen den Edelen 
und Städten zugefcbicet werde/damit ein jeder Theilwiffen möge/ 
was biefelbft befchloffen fev. | —J— 
Ich meyne / ich habe euch nunmehro ein Land beſchrieben / mit 
welchem keines in der Welt zu vergleichen / es iſt klein / und herrſchet 
in den abgelegten Ländern der Welt / esifffurg begriffen. / und 
fchreibetdocb offters hoben Potentaten Geſetze vor: Es iſt flug 
we fiehetman aus feiner flugen Regirung ; der gemeine Mann 
‚ey den Außlandern / bildet ihm zwar eın /daßin den Riederland 
niemand anders/als Rauff,und Schiffleute/wohnen/ aber ſie irr 
ewaltig / bie find die Edelften ©efchlechter/ deren vonBrederode 
on Ißaffenaer /von der Mile / von Aſperen ꝛc. Hier ſind die.rek 
cheften Kauffleute/ welche man fleine Könige zu nennen pflege, 
folcbe machen/ daß man die Stadt Delfft / Amſterdam / Rotterdam 
Middelburg und Enckhuyſen /vor Magazinen deßganken Euröpze 
balten muß. Hiermohnen die Zeute/diein aller Welt fo viel Schiffe 
tiber See außſchicken / die einen fo gewaltigen Handel treiben Die 
gantze Saͤcke voll Ducaten in ihren Contoiren ſtehen haben / die ihr 
Fä&toren , reiche Läden und prächtige Haͤuſer in groſſer Menge be⸗ 


fiten. 2 — 
Die berůhmteſten darunter find die / de Geer / die Coiman/ die 

Barthelothy / die Schotten / von Gangelt und andere, > 
Lorentz de Geer befiget/neben feinen Brüderp/vielaußerlefe 
Güter umb Stodholm in Schweden/erbat die upffer Bergivere 
fein Schweden (doch fan man das meifte Xob deßwegen viel beffe 
feinem Batter/ Ludwig de Geer / zufchreiben/) zu * Vorcthe 
der Cron auffgerichtet: Dieſer (Ludwig) hat der Königin Chr: 
ſtina, auff eigenen Koſten / 16. Schiffe außgerüfter / und allem: 
| nobts» 
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nohtwendigen Vorſchuß gethan / welches von einer Privar- Per⸗ 
 fonunglaublich fcheinet, Er hat armen Kirchen/ Haus. Armen/ 
und dergleichen Leuten / mit unvergleichlicher Großmuͤhtigkeit und 
- Liebe) ohne Hoffart / fondern ins geheim / an allen Proteftirenden 
Drfen in Europa, in feinem Reben über eine Million außgetheilet / 
und denenſelben nach feinem Tode noch darzu ein uͤberauß anſehn⸗ 


m geweſen / was kan man dann von der ganken 
Republiq urtheilen ? 


j 
7 Dißiftdas Kleine Land / das in einem Huymehr Geld auf, 
bringen Fan) als 4 oder 5. Könige: denn nach demjenigen facıt, 
esneulichein guter Zands,Parrior gemacht / iſt ſolch es klaͤrlich 
zu erweiſen: Dieſer gab einen Vorſchlag / dadurch über alle Ordi⸗ 
gair Aufflagen der vier noch übrigen Provincen Hol, Seeland? 
BromingenundFrießland/ ( dann diedrey andern waren fchon in 
eindes Macht/) eine Summa von 33. Millionen und mehr / 
önte auffgebracht werden /und folches alles obnefonderliche Be, 
Wwerung deren/ Die darzulegen folten: Es koͤnnen / fpracher/zu 
Dienft deß Vatterlandes hundert und drepffig taufend Drann zu 
Waſſer und Landeunterbalten werden /nemlich 100000, Mantt 
175uB/ 16000, zu Pferde / und 14000. Bootsleute oder Dig» 


N. 
, Erfeßte weiter vordiefe erſchreckliche Macht / ſamt den dazu 
jeborigen Servis-Seldern / jährlich zwo und zwantzig Drillionen/ 
Del man aber diefe Summe durch die gegenwärtige Berpachsung 
de en und Einnahmen nicht machen kunte / fo ſprach er / daß eg 
Biel heplfamer waͤre / wann die obbemeldfe Anzahl ohne die gerinafte 
lage gleich durch / und ohne Vervortheilung / von den Landes, Eins 
Deſſenen / und zwar von einem jeden nach Vermoͤgen hergeſchoſ⸗ 
fen wurde; alsdann wuͤrde es der Staat gut befinden/und verord⸗ 
A die Berpachtung aller Arten und Sorten von Aufflagen/ 

onlumption und Accifen, ins fünfftig gang und gar abgerbatt 


























kaufende Anlage machen müfte/ vor alle Städte/ Sreybeiten und 
Jörffer? nach welcher diefelbe wochentlich oder monatlich eine ge» 

eSumme Geldes von ihren Einwohnern / und alfo von den 
mtlichen Eingefeffenen diefer Lander/auff nachfolgende Maß ein» 


auffhebenlaffen fölten- 

7 Nemlich / die Unterthanen folte man feimr Meynung 
b ſchaͤtzen / jeden nach feinem Bermögen / als / zum Erempel/ 
ser den Eintvohnern auff dem Lande wirfft er ang an Priew 

Fern Schultheiffen/ Secretarien, und derglerchen Perfonen von 

@ndition, fo auff dem plaften x /insgefanf 15000, Ru 

- ß ij unte 


lchs Capital hinterlaſſen / davon die Außtheller Zeugen gnug ſind. 


and unterlaſſen würde. An deren statt man eine richtige und gleich» 


— 


ngen/ und zu einer gewiffen Rechen⸗/Kammer richtig lieffern _ 














gefambt uber 472000. feyen/ jährlich eine Suma von 33196500 
Fl. auffbringen wuͤrde. Yo 
Zu der Wochentlichen oder Monstlichen Einnahme dieftt 
jährlichen Steur / meinte er / wurden inden 4. Provingen etwam 
ı00, Einnehmer / 600. Commiflen bey der Rent, Kammer / 13 
Eommiflarien /T. Secretgrius 1. Kammer⸗Bewahrer / 1.Einbi 
tzer / zehen Botken / und 4. Diener erfordert werden/deren fämpt 
cbe Befoldung fich jährlich auff 440000. Fl. belauffen möchte, 
Diefe Summavon obiger abgezogen / machte einen anfebnlichen 
Schaß/ohne Befchwerlichkeit der Unterthanen / die hingegen allır 
Drangſal unddesunleidlichen Schadens/fofiedurch die Dachte 
und deren Thoriwachker und Einnehmer erdulden / abkaͤmen. 
Diß iſt das kleine Niederland / da man auff den 4. Univerſt 
taͤten Leiden / Utrecht / Franicker und Groͤningẽ / die gelabrtefte Zei 
vonder gantzen Welt antrifft / bier findet man in geiſtlichen S 
chen / Heidanum, Coccejum, Hornbeeck und Marehum; in der] 
ris-prudentz,Colonium,Bekerts und Rufium; inder Medicin,Hor 
nium, Sylvium und Schulium; if Mathefi, Schotten undBruggen 
in Orientaliſchen Sprachen den Welt/beruͤhmten Gollium und 
der Hiftori find am beruͤhmteſten die zween ABellibefante Dranı 
Gronovius ind Hornius, Ä Br 
Diß iſt das Volck⸗ und Stäffreiche Land / in welcbem 
innerhalb 24. Stunden 7. Stätte abreifen kan / deren keine der gro 
sen Statt Hamburg in Deutfchland weichen wird / dann. in diefens 
Bezirck liegen Utrecht Amiterdam/ Harlem) Reiden/Delffr/Rob 
terdam und Dordrecht, Sehet meine Herren ) dasıfl?/ wası 
euch) von Holland / oder vielmehr von den Vereinigten 


en 


Das andere Bud. Cap. XIL. 277 
fügen weit; Ich hätt zwar Materie gnug / von dieſem Lande 


emeldet / it das adthigſte geweſen / daran laſſet euch begnügen/ 










ee Das XI. Kapitel. 

Dieandere Se Schlacht wird beſchrieben. Trier / Colmar 
amd andere Staͤtte werden belagert: Solopeſto hält einen 
Riteerlichen Kampff mic einem frembden Ritter in vol 
em Kuͤriß / ſieget ob / und erkennet / daß fein Gegener die 


F Drineeffin Trachila iſt. 
edandefen ſich alle miteinander wegen der mitgetheileten 


ech 

# — fich damahlen zur Ruͤhe / und wi: ſie am fol 
genden Morgen auffbrechen wolten / kam ein Botte mit etlichen 
Sriefen von dem Herrn General⸗Staaten / an die Kaͤhſerliche Ar⸗ 
mee in Sranden/diefer war von den Frantzoſen auffgefangen / und 
inter andern dieſer Brief bey ihm gefunden worden / worinu die letz⸗ 
ve Sen Schlacht zwiſchen Engel,und Holland / an den Printzen 
ion Dranien/von dem Hollaͤndiſchen Admiral de Ruyter / beſchrie⸗ 


















. 


en war/nachfolgendes Inhalts. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fůrſt 
J und Herr: | | 
Mein Unterthaͤniges letztes iſt geweſen vom 6. laufenden Monats 
oongefehr umb Mittag. N 


(Ds en denfelbigen Nachmittag begunfe fich das Wetler wieder 
ea auffzuklären / gegen den Abend fonten wir die Feinde 
Wieder feben/und zu Nachte wardas Wetter gantz klar und heiter. 
Den 7. tar der Wind Nordiveft/ und wiederfehr gutes Wetter / da 
ich der Feind zu.regen begunte/ darauff beriefficb durch dag Dr» 
navi Loß / den Kriegs⸗Raht an Borth / und beredete mich mit dem⸗ 
en daß wir unſere Segel wolten einkuͤrtzen fo weit / daß die Ans 
fer auff / und nieder ſtůnden / auff daß / wann die Feinde würden au⸗ 
mmen / wir dieſelbe deſto fertiger außheben / und mit der Ebbe ent: 
gen freibenkönten. 
Die Slieder waren dazumahlnoch nicht alle von meinem Borth 
fchieden / dadie Feinde guff uns anzugehen begunten mit allen 
ren Schiffen/ welcbein Oeſtalt eines halben Mondes / in drey 
Eiquadronen / vertheilet waren ; die Efquadre von der weiſſen 
RR Gil Flagge 
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Flagge / welche am nordlichften lage/ war die erfte/ welche fich umb 
1. Uhr mit des Herrn Lieutenant AdmiralTromps Eiquadre en- 
gagirte/und die wandten fich miteinander nach Nord» Offen. Ich 
und der Lieutenant Admiral Bankerts konten mit PA 
dern fo bald von dem Feind nicht attaquiret werden / damit wir zun 
unterdeſſen nichtvoneinandermöchten getrennet werden / bielten 
wir uns alle Nord-Oftwertshin / biß etwann des Nachmittags 
umb2. Uhr : da dachte uns Zeit zu ſeyn / Sudwertz zu wenden) 
ließ dannenhero ein Zeichen geben / und dem Herrn Lieutenant 
— Tromp ſolches gleichfalls durch eine Advis /Jacht au | 
- deuten. Ss 
MNachdem wir uns nun gewendet hatten / geriethen wir mit 
ins Gefechte wider die Haupt⸗Eſquadre / und der Herr Lieutenant 
Admiral Banfertswider die blaue Flagge. 2 
Bir drungen miteinander quer durch den Feind Bin / doch 
mit etwas befferem Gluͤcke / als er/dann ich ſahe / daß ihm feine Bo 
- fange abgefcboffen ward / und darauff einige Achtung haben mus 
fie. Als wir nun diefelbe gepaffiret waren/und davon alle feindliche 
Schiffe abgefchnitten batten/auch davon über ABind waren/faben 
wir / daß es nicht rahtſam / dieſelbe zu verfolgen; fondern vielmehr: 
mit denen anderen Nordwerts uͤberzulegen / und dem Herrn Lieute⸗ 
nant Admiral Tromp zu Huͤlff zu fommen / welches auch geget 
den Abend geſchehen / da. wir geſambter Hand mit dem Feind: 
Gudwertsunsbegaben / undfochfen / biß wir durch die Nach 
voneinandergefcbieden / und wir etwann 2. Meilen Weſt Nord⸗ 
Weſt von IBeft,Cappel zu Ancker gekommen.” Von allen Par⸗ 
ticularitaͤten / ſo Zeit wehrenden Gefechtes vorgefallen/ iſt uns un⸗ 
moͤglich / eine vollkommene Relation abzuſtatten / weil wir uns hier⸗ 
von nicht haben können informiren laſſen / wir verfichern aber daß 
Oott Lob! die Bictorie biß daher an diefes Staats und Eurer 
Hoheit Seite feye / umb die Vollkommenheit derfelben foll noch, | 
mit guter Refolution und Großmuͤhtigkeit gefochten werden: Bir” 
zweifeln bierinnen im geringften nicht an des Allerböchffen Ger. 
gen. Es iſt beyderſeits Furieus gefochten worden / doch an un⸗ 
ſerer Seiten von einem mehr / als von dem anderen / in dem auch 
einer mehr den Wind zum Vortheil gehabt /alsder andere / und: 
eben folches urtheilen wir auch von den Feinden. Von beyden: 
Flotten find viel befchädigee Schiffeund Officirer. An unſerer 
Seiten find geblieben der Bice,‚AdmiralSchram/und der Schultz 
bey Macht / Vlugh / wie auch die Sapitaine Bergen und Backer / und 
Capitain Naſſau iſt ſehr verwundet worden. Die Brander haben 
an beyden Seiten geringe Wirckung gethan / doch find viele ruin⸗ 
ret und verbrandt / die Feinde haͤtten auch einige der ſelben ſehr gerne 
bey uns angebracht / doch ohne Erfolg. Den Schultz “ Yacht 
c Haen 
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de Haen haben wir geauthoriſieret / den Platz des Vice⸗Admiralen 
Schramien unter des Herrn Lieutenant Admiral Tromps Ef 
yuagadre / wahrzunehmen / undden Platz des Schulgen bey Nacht 
haben wirdurch den Kommandeur und Capitain von Meuwen er“ 
feet / als der geſtern unter wehrendem Gefecht in die Flotte om» 
 men/underzehlete/er habe eine Englifche Kitſe genommen/ die von 
Londen fommen/ mit einigen Föftlichen Kleidern und Delicateffen 
| für den ©rafen de Eftree, Ymgleichen it eine Fregatte von Frietz⸗ 
land mit 30. Stuͤcken und 128. Mann unter Capitain Yindeb 
boſch arrivieret: Umb deſto weniger Veränderung im Transport 
der Flaggen zumachen / babe ich den Capitgin des Schulgen bey. 
Nacht Vlugh geaufhorifiret / diefelbe biß auff nähere Ordre wehen 
zu laſſen. Ein gefangener Commandeur eines Frangdfifchen! - 
Sranders berichtet / es ſeyen die Engelländer 60, Kriege Schiffe 
und indie24.ä 30. Branders: Die Frankofen aber 30. Kriege” 
chifferdasgeringffevon Jo. Stüden / und ro, oder ı 1. dran” 
ders / ins gefambt aber/ mit Advis⸗Jachten / r40, Seegel ſtarck ger 
weſen. Er ſagte ferner aus / daß der Herr Pring Robbert / die, 
Flotte / als das Haupt/commandirte : Der Grafvon Eftre die Eſ⸗ 
duadre mit der weiſſen Flagge. Gleichwol waren die Engellaͤnder 
und Frantzoſen durcheinander geordnet / alſo / daß die Frantzoſen 
unter jeder Eſquadre / wieder eine Eſquadre oder ſonderbare Ab⸗ 
theilung formirten / als den Schultz bey Nacht/Monfr. d’ Aſſandan 
nfer Printzen Robbert / und Monfier le Marquis Grance Ja Cor- 
‚nette, habend einegefpaltene weiffe Flagge auff der Creutz⸗Stan⸗ 
ge/unterder EfquadreEduard Spraghs, Ste 
Die Seindeliegen gegenwärtig Nordiveften zu Weſten für 
Ancker / ungefehr zwo Meilenvonuns / undfind ohne zweiffel mit 
‚dergleichen Repararion und Anordnung befchafftiget/ als wir all⸗ 
dier / und iſt der Wind Bel, Sub Weſt. | 


a Womit Durchl. Hochgeborner Fuͤrſt und 
7 Kerent, 


In dem Schiff der 7. Provincien/welches auff Schoͤnefeld vor Ans Ä 
der lieget/den 8. Jun. 1673. des Vormittags. | / 


Michael Adriaenfz de Ruyter. 


/ & 

Auß dieſem Brief konte man den rechten Verlauf dig Gew 
Gefechtes noch nicht erſehen / dasaber wohl / daß ibnendieHob 
laͤnder den Sieg zueigneten / welchem doch fonft alle Frangofen 
 widerfpracben / dannenbero der auffgefangene Briefträger felber 
herzu gefordert wurde / und dasjenige A wager mündlich und mit 
Umbſtaͤnden in Holland vernommien/zu referiren. 

Su, Ich / 
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Ich wil / ſprach dieſer hierauff / gerne das jenige / was mir i⸗ 
ner / der den beyden letzten See⸗Schlachten felber beygewohnet / 
berichtet / erzehlen / derſelbe ſagte mir alſo : Als die gewaltige See⸗ 

lotten der Königen von Engelland und Franckreich ſahen /daß die 
ollaͤndiſche Flotte auff Schoͤnefeld / ohngefehr >> Meilen vom 
Wall / lagen / begunten fie ſich am7. Junen. ſt zu bewegen / und iu 
Geſtalt eines halben Mondes mitvollen Segeln auff ſie anzuſetzen / 
als ſolches die Hollaͤnder ſahen / trieben ſie ihnen mit der Ebbe ent⸗ 
gegen / und famder Herr Tromp mit dem General⸗Admixral / 


PringRobbert/ am erfien ing Gefechte / welches fo hefftigangieng/ 


Daß des Grafen d’ Erde Seconde aljobald in Grund gefchoffen 


ward/daraufffamendie andern auch ins Treffen/welches biß in die 


ſpaͤte Nacht währefe: man hoͤrete nichts/als Frachen und berften der 
Schiffe, febreyen / mwinfeln und heulen der Sterbenden und Ge⸗ 


quetſchten: Dergroffe Pulver»Dampff benabm den Yugen das 
Geſichte / daß fie feinen Unterſcheid zwiſchen Himmel) Zuffeund 


Waſſer mehr feben Eunten. 


Des Herrn Trompen Schiffe erwieſe amerffen durch feine 


Gefahr die Tapfferkeit des Anführers / dann es ward gleich in der 
erſten Hitze redloßigefchoffen/ / weßwegen diefer See⸗Held fich auff 
ein anders / nemlich auff den Printzen zu Pferde / begeben muſie 
wie aber dieſes in gleichen Zuſtand mit dem vorigemgertetb / / muſte 
es der Admiralmıtdem Wapen von Amſterdam / nicht lange 
hernach verwechſeln. BEE J 
Der Obriſte Admiral de Ruyter inzwiſchen ſchlug fich mit. 


ten durch die feindliche Flotten hindurch und gab manchem wack 


ern Helden durch feine Feuerfpeiende Pfeiffen den Reſt / fo ſchlieff 
auch der Vice, Admiral Bandertsfeinesiweges / er hatte die blaue 
Flagge vom Feind vorfich / welcheer dergeftalt angftigte/ daß viele 


das Mercmahl feiner Tapferkeit am Leibe zu tragen befamen: 


Aber war follichfagen ? die Konigliche Flotten haben fich auch ſo 
ritterlich gemehret: / daß man deßwegen ıhren Preiß keines weges 


A Ei FE u ai 


Tr — 


Er ER) 





abfprecbenmuß. Und es wurde ſchwer feyn vom Siege / und auff 


welche Seife derſelbe aufgefallen iſt zu urtheilen wann man. 
nicht davon durch den beyderfeifigen Verluſt urtheilen müſte 
Maffen die Hollander nur ein einKiges Krieges,und Wenige 
Brand⸗Schiffe / mit etwas Volck / verlohren / da man hingegen 
berichten wil / daß vom Feinde wol 12. Schiffe gefunden / geſprun⸗ 


gen und verbrandt. Das iſt das jenige / fomir von dieſem See⸗ 


Treffen bekandt iſt / welches aber dem neulichſten weichen muß / als 


in welchem fich die Victorie gar augenſcheinlich auff unſere Seite 


gelencket. 
Herren Begierde haben / defiwegen einige Nachricht zu bören Hi 
bin 


u“ h 


Bann mir auch nicht unbewuſt iſt / daR meine fämptliche. | 
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bin ich darzu bereit / und fönnen fie davon nachihrem Outdůncken 
glauben was ihnen beliebet / maffen mir wohl bewuſt iſt / daß die 
Engellaͤndiſchen Relationen mit den unfern gang nicht überein? 
ſtimmen / dann einefo hochtrabendeund mächtige Nation / fuchef 
allewege ihren Berluftzu bemänteln/und den Sieg auff feine Sei⸗ 
Senzubringen. BER —J | 
Nachdem ung die Feinde mit ihrer gantzen Flotte 6 gantzer 
Tage gegen Rordweſt zu Weſten im Geſichte gelegen / und doch / 
oh nerach et ihres voriheilhafften Windes / nichts auff unſere Flotte 
renuret / ſondern ihren erlittenen Schaden / fo gut fie konten / wieder 
außgebeſſert hatten / da begab fichs/daß am 14. Junij fruͤh Morgens 
umðd die Glocke 5. Ihrer Hochmoͤgenden Deputirte auff unſerer 
Flotte ankommen / welche waren die. Herrn Bofchfeldr,van der Mey- 
en,Morgenauit und van der Vierfe, welche dem hoben Kriegs/Raht 
beywohneten / in welchen refolviret ward / den Feinde an feinem 
Orthe gauzugreiffen. — 
Kaum waren obbemeldte Herrn wieder vom Boort gegan⸗ 
gen / dabegunten die. Holländer umb den Mittag ihre Ancker zu 
winden / und weilfich der Wind zu ihrem Vortheil ins Often ger 
wendet hatte / fo ſetzten fievor Wind auffden Feind an/ der inzwi⸗ 
ſchen auch unter Seegel gangen war / und fich anfangs ſtellete / als 
ob er der unſern wartete / er nahm aber ſeine Retirade gar bald nach 
den Engliſchen Kuͤſten / dem die unſern tapffer nachſetzeten. Der 
Admiral von der blauen Flagge warvor ihnen / und ward von dem 
Herrn Tromp hefftig verfolget / umb 5. Uhr aber begunten fie aller, 
erſt einander ins Gefecht zu kommen / und zwar wie geſagt / Tromp 
mit der blauen / de Ruyter aber unter der rothen Flagge / mit Printz 
Robbert ſelbſten / und Vice ⸗ Admiral Bankerts mit Monfr. d’ Eſtréc. 
Damahlen ward wiederumb uͤber auß hitzig gefochten / und war de 
RKRuyter geſonnen / am erſten auff Printz Rodbert loßzugehen / umb 
ſeine Eſquadre zu brechen / weil aber derſelbe immerdar vorwiche/ 
fo blieb er indeſſen mit unauffhoͤrlichem donnern des Geſchuͤtzes 
wider die gantze Flotte in Action, welche biß in den ſpaͤten Abend 
umb die Olocke 10. anhielte / daß ſie endlich durch die finſtere Nacht 
getrennet wurden / da dann die Unfrigen zuruͤck kehreten / und am 
andern Tage umb den Mittag zu Aucker kamen. Als wir unsbey 
anbrechendem Tage nach dem Feinde umbſahen / war uns derſelbe 
ſchon gang auß den Augen entkommen / und hatte ſich gaäutzlich 
nach Euguand gezogen. | 
Mir haben Fein eingiges Schiff verlohren / und auff 
„ber gangen Flotte nur 216. Todfe / und 285. Verwundete ger 
habt / unter welchen aber Fein eingiger Officivergemwefen. Bon 
des Feindes Verluft ift noch. wenig zu melden, Ob man gleich 
fagen will 7 daß derfelbe 6, biß 2 Capital / Schiffe dabey 
v zuge⸗ 
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zugeſetzet. Gnug iſts uns / daß wir ihn ein gut Stuͤck Weges nach. 
ſeinen Kuͤſten begleitet / und daß er ſich am folgenden Tage auff dem 
Streit/⸗Platz nicht wieder hat dürffen blicken laſſen. Br 
Man hatzwar unfern Bi» Admiral Schwers/ uneracht er) 
laufder Lifte ı1- Todten und 15. Gequetſchten aufffeinem Schif⸗ 
fe gehabt / befchuldigen wollen / ob hätte erfich wohl beffer hal 
ten fönnen : wie aber die Deputirte vom Kriegs⸗Raht Cornelis | 
Everts, Jan van Nes, Jan Dick, und Jan van Wau, fein Schiff/den 
Elephanten / in Augenſchein nahmen / und daffelbefehr befchadie 
get/ auch befunden/ daßer 6. oder. Schüffe unter ABaffer befom» 
men hatte / da ward ervon allen Befehuldigungen frey gefprochen! 
und vor einen redlichen Ser Helden außge rufffee. 
x Aus diefer Erzehlung erkenneten die Anweſenden / daß es mit 
den Holländern noch nicht völlig auffs Aufferite Eommen waͤre / 
vielmehr aber ließ ſichs anfeben/ daß fich ihr Gluͤck aͤnderte / und ſie 
mit freundlichern Augen / als die Frantzoſen / anzuſehen begunge/ 
dann der Kaͤyſer ſchickte ihnen zu gut eine auſehnliche Arme von 
20000, zu Fuß / 12000, zu Pferde/und 1000. Dragonern / unter 
dem commando def Fuͤrſten Montecuculi und Bourneville aus 
Böhmen herauß / dieſe Armee iſt wieman bernach erfahren/ am’ 
22. Augufti bey Eger gemuſtert / und ein außerlefenes Volck befun⸗ 
den worden/ die gantze Reuterey iſt mit Colletten bekleidet geweſen. 
Bey der Muſterung haben ſich Montecuculi und Boͤurneville vor 
die Armee / der Marckgraf von Baden aber zufeiner Artillerie ger" 
ſtellet. Und als alles in guter Ordnung geffanden/da iſt Se Kapf. 
Majeſt ſelbſt / nebſt dem Churfuͤrſten und Chur⸗Printzen von Sach⸗ 
ſen / wie auch Hertzog Moritz / Hertzog Augufto, und andern Fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen / und der gantzen Hofſtatt ankommen / die Bataille 
zu beſehen / und wie fie dieſelben etwa +. Stunden lang in Augen⸗ 
ſchein genommen / geſchahen 3. Salven/fowohlauss6 Cauonen / 
als von den Soldaten / welches ſo ordentlich zugangen / daß es eine 
ſonderbare Luſt geweſen / zumal da die Trompeten / Heerpaucken / 
Trommeln uud Pfeiffen ſich dabey ohnauffhoͤrlich hören laſſen/ 
bißendlich Se. Majeftat wieder nach der Böhmen Graͤntz ⸗ Stadt‘ 
Eger zuruckfehrefe/daraufffich dann die Armee in ihreangeiwiefer 
ne Quartier vertheilete. 
Uber dem begunten ſich die Spanier auch mehr und mehr ge⸗ 
gen die Frantzoſen feindlich zu erklaͤren. Die Groͤninger hatten 
die uͤberauß veſte / ſo genandte neue Schantze / mit ſtuͤrmender Hand 
wieder in ihre Gewalt / fame einer groſſen Beute bekommen / unter 
welcher eine Frau gefunden worden / die auff ihrem Haupte allein 
einen Schmud von 2000. Rthalr. getragen. Viele Oerter ver⸗ 
lieffen die Feinde felbiten. In Of,und Weſt⸗Indien foicletendie 
Hollaͤnder gleichfals Meiſter / und thaͤten ihren Feinden gavaltigen 
| Abbruch / 
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Abbruch / uͤber dem befamman Zeitung / daß die Srankofen ſchon 
begunten alle Hoffnung fallen zu laffen etwas weiters gegen Hol⸗ 
land außzurichten· Turenne ſelbſt bekam / weil er deſſen ſchon ber 
duͤrfftig / einen Succurs von 5000. Mann nach feinem Lager/ 
und Monft. Rochefort bekam über feine 13000, Mann zu Fuß 
noch eine anſehnliche Reuterey von 4000. Pferden / aber was halte 
ich mich auff / die Verrichtung dieſer tapffern Helden zu berichten? 
WWeil dieſer Zug unter dem Marggrafde Rochefort auff den 
- Shurfürftenvon Trier / bloß deßwegen / weiler fich Kaͤyſerlich er⸗ 
Hläref auch fchon einige Kaͤyſerliche Voͤlcker in ſeine Veſtungen 
eingenommen hatte / angeſehen war / ſo gieng dieſeArmee ungeſaͤumt 
fort/ durch das Limburg/und Luͤtzenburgiſche Oebiethe / biß fie nach 
Gravemachern indem Trieriſchen Gebiethe kamen / daſelbſt theilte 
Rochefort feine Mannſchafft in drey Theile / alſo daß Mareſchall 
Fourilles mit einem guten Theile die Moſel hinab nach Trier / Mar- - 
quis de Vaubrun aber über die Moſel hinuͤber nach der Saar mar⸗ 
chirten /den dritten Theil behielt Rocheforrfelber / doch war dieſe 
Zertheilung alſo eingerichtet / daß die Voͤlcker in kurtzer Zeit kunten 
zufammen kommen; solopeſto und Panfa blieben bey Rochefort. 
—  Einjeder bicltefich an feinem Orfe wohl/ und folcher Geſtalt 
famen alle Städte/Schlöffer und Veſtungen / ohne Trier / Coblentz 
und Hermanſtein / oder Ehrenbreitſtein / in der Frantzoſen Gewalt / 
ſonderlich lieſſen ſie ihre Tapfferkeit ſpuͤhren / m Eroberung der wa⸗ 


dern Stadt Saarburg / welche Rochefort ſelber mit feinen Leuten 
ur UÜbergab zwange / da immittelſt Fourilles im Ampt Wittlich an 
ſeinem Anwte nichts ermangeln ließ: der Marquis de Trouſſy allein 
war ungluͤcklich in Beſtuͤrmung deß kleinen und faſt lauter Bauren 
—— Staͤdtleins Meyen / wovon er / nach empfangenem ziemli⸗ 
chem Schaden / unverrichteter Sachen wieder abzuziehen genoͤthi 
gewurde. Hierauff ward. bey Andernach noch eine Schiffbruͤcke 
über den Rhein / zu Behuff deß Frantzoͤſiſchen Marches / geſchla⸗ 
5 Me Monft. Rochefort am a8. auß Elſas Nachricht erbalten / 
daß fich der König nicht nach Paris/fondern uͤber Lothringen nach 
- Brifach gewendet / und die zwo uhralte Städte / deß Romifchen : 


| den Reichs / Collmar durch den Maggrafen de Fevillade, 





- Scehlettftadt aber durch Monfr de Boquemar , unter dem Ober⸗ 
- Commando Monfi.de Lovoys,berennenlaffen / ließ er ihm feine 
Eon gleichfals angelegen feyn / und war bemübet / etwas recht- 
ſchaffenes diefes Orts außzurichten : Er gab demnach alſobald 
Befehl / daß Monft. Fourille die Stadf Trier berennefe / damit die 
| Gpanifche Troupen/fo ſchon auff dem Wegwaren / darein zu zie, 
ben/ abgefchnitten würden. Dieſer nahm fein Haupt⸗Quartier 
unterwarts der Stadt / Solopeſto mif feiner. Brigade / za 
auch 


x 


* 


284 Chriſtlicher Potentaten Kriegs-Roman, 


auch Panſa war / avancirte vonder einen / und Rochefort von der 


andern Seiten der Moſel / nach der Stadt / in welcher der Obriſte 
Grondeur / der ehemahlen in deß Hertzogen von Lothringen Dien ⸗ 
ſten Commendant in Homburg (ſo zwar zur Grafſchafft Sarbruͤ⸗ 
cken gehoͤret / bißhero aber / wegen einiger bratenſionen / mit Lotthrin⸗ 
giſchen war beſetzet geweſen) war / commandirte ſeine gantze 
©uarnifon beſtunde in 300. Soldaten / 2000. Bauren/und 1006. 
Bürgern/welche ſich im Anfange warlich als Helden wehreten. 
Hiebey kan ich nicht vorüber /einer raifonablen Aion zuge⸗ 
denden/welchefich am 4. Sepiember vor Trier zugetragen : An 
demfelben Tage/umbdie Morgenfiunde/ Fam ein Trompeter mit 
einem groffen Zetlel ins Lager / welcher vor den Marggrafen Ro- 
chefort gelaffen zu werden begehrte. Als er vor ihn kam / und zwar 
in Gegenwart der vornehmſten Kriegs · Haͤupter fprach er dieſe 
Wort zu ihm: Herr / ich bin von einem anſehnlichen Ritter auß⸗ 
geſchicket / euch dieſen Hußforderungs, Zettel zu liefern / zumahl er 
verhoffet / hierinn nichts zu begehren / das wider Kriegs Mauier 


lauffen ſolte. Als Monſt Rochefort den Brieff auffthaͤte / fand er 


dieſen Inhalt: 


x Ch wohlbekandter / bißhero aber noch ungenandter Rit⸗ 
Nerrraußeinem weit entlegenen Lande / fordere / Krafft diefes/ 
einen geſchlagenen / rechtſchaffenen Ritter von dem feindlichen La⸗ 


ger auß / daß er mich beſtehe vor dem Studer, Thor dieſer Stadt / auf 


dem groſſen Platze / dahin mager fommen mit 8. Perſonen / welche 
Zahlmich gleichfals begleiten foll / er ſoll haben einen vollen Har⸗ 
niſch / und cine ſtarcke Lange/einen Schild / und ſcharffes Schwerdf 
oder Sebel / und dafern er an feinem Orthe mit dergleichen Ruͤ⸗ 
ſtung nicht ſolte verſehen ſeyn / fo mag er auff Cavalliers Parole 


.e — 


mit einem Trompeter indie Stadt kommen / und ſich anmelden / a 
mager die Wahl haben unter vielen hundert Ruͤſtungen. Dry 


Nie follen ungvergönnet ſeyn / und wer dem andern obfiget / foll 
zu einem tüchtigen Befchirmer einer edlen vornehmen Zungfrauerz 
klaͤret werden / und Macht haben / ſich zu ruͤhmen / daß er ihre Gunſt 
nach Ritters Oebrauch erworben babe, \ 


Ich der Ritter mir dem Creutze. 


Es war faft kein eintziger / der nicht einen fonderlichentlumutb: 
mercken ließ / daß ihrer beut zu Tage fo wenig diefer Ritterlichen U— 
bung achtsten: und weilfich Feiner fand/ der mit voller Rüftung / 
Schild / Speer und Schwerdt umzugehen wuſte / ſo ward der Trom⸗ 
peter mit dieſem kurtzen Beſcheid zuruck geſandt / daß die Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Cavalliere nicht umb Jungfrauen / ſondern umb Ehre zu 
kaͤmpffen gewohnet waͤren. Der Trompeter bezeigete ſich über 


die 
— 
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die maſſen traurig überdiefen Befcheid/ doc) gieng er fort / und 
ſagte zu denlimftehenden / daß er feinem Herrn eine unangeneh⸗ 
me Zeitung bringen würde, Kaum war er hinein fommen / da 
fabe man alfobaldeine Tafelmit eben demfelben Inhalt / als der 
Außforderungs/ Brieff gehabt / auff bemeldtem groffen Plage vor 
dem Süder» Thore an einem Baum bangen /welchesden Frantzo⸗ 
fen in die Augen ſtach; weil aber Erin eintziger geubet war/fich auff 
folche Bedingungen mit feinem Feinde einzulaffen / fo kunten fie 
nichts anders thun / als ihren Eyfer verbeiffen- 
Solopeſto hatte ſich inzwiſchen mit ſeinem Panſo alſobald 
heimlich unterredet / und weiler entſchloſſen war / dieſes Orts Ehre 
einzulegen / maſſen er in ſeiner Jugend ſich in voller Ruͤſtung viel⸗ 
faltig geuͤbet hatte / auch deßwegen / dafern es ihm angeſtauden haͤt⸗ 
te/tauſendmahl lieber geharniſcht / als ohne Ruͤſtung / ſeinen Feind 

beſtehen wolte / ſo gieng er zu Monſt. Rochefort, und trug ihm vor / 
daß fich unter feinen Leuten ein anfebnlicher Außlaͤnder angegeben 
haͤtte den Kampff mitdem Sreuß, Ritter auff die vorgefchriebene 
- Sefeßeeinzugeben / dafern esihm von dem BeneralMarggrafen 
de Rochetort,vergönnetiwerdenmochte, - 
Diefer Herr wolte aber ſolches nicht zugeben / einwendende / 

daß folcher Zwey⸗Kampff vielnach fich zu ziehen pflegte/ uberdem 
wuͤſte man nicht / was hierunter verborgen feyn möchte? Als aber 
Solopeſto ihn gleichſam deß Sieges verſicherte / da ließ er bloß 
demjelben zur Freundſchafft zu / daß gedachter Fremdling / ſo unter 
Solopeſtens Leute anzutreffen / den Kampff wagen moͤchte / und 
ar Monfr. Rochefort reſolviret, ſelber mit unter der Zahl der 8. 
Begleiiendenzufeyn. SE 
Solopefto gieng darauff alfobald zu feinem Zelf / machte daſ⸗ 
felbe Pulver / womit er fich ebmablen in Georgia angeftrichen hatte/ 
und darzuman dieſes Orts die Kräuter in groffer Menge batte/ da» 
mit beftrich er fich /und ritte in dieſem unbekandten Sefichte/ ſamt 
‘ einem Trompeter / nach der Stadt dafelbft lafe erzuvor noch ein» 
mahl die Worte auff der angebengten Tafel / bernach ward er und 
der Trompeter mitverbundenen Augen in die Stadt geführet / als 
ſie in deß Churfürften Rüft, Rammerfamen / dawurden Solopefto 
die Augen wieder geöffnet/ und ihmmwol 2.& 300. Harnifch mit al 
ler Zugebörgezeiget / auß denen ereinen hellglängenden nahm / der 
mit blauen und gelben Sternlein beſtreuet war/ das Schild‘ jo 
bierzu geböret / führete eine Hand /mit einem Kranke von Myr⸗ 
ten/ zum Gemaͤhlde / ohneeingige Uberfchrifft ; Mit dieſem Harz 
nifch begab er fich wieder hinauß / und befame feinen einkigen Offi⸗ 
eier inder Stadt zu fprechen. 3 , 

Als er vor das Thor kam / nahm er ein ſtuͤck Kreyde / und ſchrieb 
unten an die Tafel dieſe Wort: Ritter mit dem Creutze / Mor⸗ 
genn — 
Sen 


= 
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gen umb die Glocke 8 wirftu deinen Gegenpart / den 
Ritter mitdem Myrten⸗Kranz / an beftimtem Ort zu er⸗ 
warten haben. * a 
Als er in fein Zelt kam / legte er ſich nieder / gab ihm feine vori⸗ 
ge Geſtalt wieder / und ließ durch Panfa außſtreuen / daß er kranck 
waͤre / und ob gleich ein und ander feiner Officirer zu ihm famen / fo 
ließ er doch gnog mercken / daß ihm Feine Beſuchung lieb ware/ wel⸗ 
‚ches verurſachte / daß er allein blieb / und jederman in dem Wahn 
ſtecken ließ / daß er kranck darnieder lage: Solches gieng zwar 
Monfr. de Rochefort ſehr zu Hertzen / doch ließ er ſich deſſen wenig 
mercken / ſondern gedachte ihn am folgenden Tage / wann er den 
Kampffe zugeſehen haͤtte / gleichwol zu beſuchen. — 
Es war nicht noͤthig / die zween Kaͤmpffer anzuſporen/ ſie wa⸗ 
ren beyderſeits auff die beſtimte Zeit an gezeigetem Orte / ein jeder 
brachte 8. Perſonen zu Pferde mit ihm / auff Solopeſto Seilen 
war unter andern auch Rochefort und Panfa , nebſt Monfr, Vau⸗ 
brun; Sie machten nicht viel Worte / fondern theileten Wind und 
Sonne guͤtlich unter einander. Der Ritter mit dem Creutze /ſaſſe 
auff einen ſchneeweiſſen ſtarcken doch wohlgewandten Heng⸗ 
ſten / welcher mit einer langen Baumwollenen Dede faſt gantz be⸗ 
haͤnget war / Solopefto harte ihm einen dunckelbraunen Gaul er⸗ 
wehlet / auff deſſen Hurtigkeit er ſich wohl verlaſſen konte. Sie 
legten alſobald ihre Langen ein und giengen grimmig auffeinan⸗ 
der loß / traffen auch alle beyde gar wohl / und brachen die Speere 
mit groſſer Hefftigkeit jeder an ſeines Widerſachers Bruſt. 850 
lopeſto blieb unbeweglich ſitzen / der ander aber buckefe ſich etwas 
zuruͤck / und verlohr einen Stegreiff. Sie wandten fich alſobald/ 
und nachdem ein jeder feinen Mangel erſetzet giengen fie zum an⸗ 
dernmahl auffeinander / traffen aber ſehr ungluͤcklich der mit 
dem Ereuße ſtach zu tieff / und legte deß Solopefto Pferd zu Boden/ 
wogegen er. felber von Solopefto einen hefftigen Stoß auff die 
Bruſt befam/ das ſie alle beyde mit den Pferden ſtuͤrtzeten / weil ſſe 
aber noch feinen Schaden allerdings genommen / ſo waren ſieent⸗ 
ſchloſſen / den dritten Gang zu Fuß zu verrichten 5 bier mufle 
Schild und Saͤbel das beſte thun / aber mit groſſem Unterſchied/ 
maſſen man deß Trieriſchen Ritters Harniſch gar bald mit Blut 
haͤuffig gefaͤrbet ſahe / welches denſelben zu ſolchem Eyfer brachte / 
daß er noch einmahl alle feine Rraffte zufommen raffte/ und un⸗ 
fermSolopefto mif einem Frafftigen Streich nach den Beinen 
fchlug / welchen unredlichen Streich ihm aber jener/ mit einem 
überaußhefftigen Schlag auff den Helm/ dermaffen verjalgete/ 
daß erzur Erden fand'/ undSolopefto hiedurch Selegenbeit be⸗ 
sam / ihm mit ſolchen Worten zuzuruffen: Ritter gebt ihrnun gr 
wonuen ? Wor auff jener antwortete: Seid ihr redlich / und 
unver⸗ 



















— 
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unverzagt / ſo verfolget euren Siegweiter / fonftentwerde ich euch 
- Meine Bedingungen nicht halten. Dieſe Norte waren mächtig 
genug / ihn zu folchem Eyfer zureigen / daß er hinzu tratt / und 
iim mit einem Querhieb das Helmgeſichte auffſchlug / darauff riß 
er den Helm vollends auff / und wolte ihm den Kopff herunter 
ſchlagen. Aber ach deß unverſehenen Anblids 7 Hie bekam der 
unvergleichliche Printz Solopefto ein ſolches Antlitz zu ſehen / das 
ihn mit feinen bloſſen Augen wohl hatte ermorden koͤnnen: Er 
- fand zur Seifen nieder/ und fiel auff dDieErde / dannenhero Panfa 
geſchwind herzu fprang / und ihn auß einer fteffen Obnmachter, 
rettete Wie? mein Herr / fprach er/ wollet ihr nunverlohren ges 
den / da euer Feind zu euren Füffen liege ? Ermuntert euch / und 
machet dem Rampff ein rübmliches Ende/ (folcbes fprach er mit 
leifer Stimmezu ihm ) damit Marquis de Rochefort,, dervon feiner 
Gegenwart nichts wufte/ davon nichts zuhören befame ; aberSo- 
lopeſto antwortete mit ſchwacher Gtimme: ch habe gar gerne 
verlohren / will mich auch meinem geweſenen Gegener willig uns 
terwerffen / dafern ich nur feine Onadeerlangen fan. Unter die⸗ 
ſen Worten Fundervonder Erdenauff/ faffete ven Panfa bey der 
Hand / und gieng zu dem noch auff der Erden liegenden hart ver, 
wundeten Rırtermit dem Ereuge/ demfelben reichete er feinen bloß» 
fen Säbel/ mitdiefen Worten: Sehet da / mein Ritter / nehmet bin 
dieſe verfluchte Klinge /welchezu Erhaltung eures Lebens und Eh» 
re gewiedmet war / fie muß aber nunmehr zu Trümmern geben/ 
* fie fich in Vergieſſung eures edelſten Bluts hat gebrauchen 
0 (4178 3 r 
Diefer Ritter aber lag vor hefftiger Berblufung annoch in 
einer fehr harten Obnmacht/ weil aber Panfa die Princeffin Tra- 
- xhila alſobald erfennete/ fo lieff er nach dem Sraben / und holete 
felber Waſſer / womit / wie auch durch-Hülffe feines kraͤff⸗ 
5 — Braun / er die holdfeligfte Heldin wieder zu rechte 
brachte. | | 
: „. Duc de Rochefort ſtunde inzwiſchen mit feinen Leuten erffar» 
“ref über diefe Begebenheit / er hatfe den Solopefto noch nicht er⸗ 
- kannt /fondern mepnte/derKider mit dem Morten, Rrang mufte 
bezaubert ſeyn / daß er ſich feinem Gegenpart / den er doch ſchon 
unter die Fuͤſſe brachte durch Uberliefferung feines eigenen Saͤ⸗ 
bels / als überwunden darſtellete / wuſte alſo nicht / wie er ſich in die» 
ſen Handelſchicken ſolte. Unterdeſſen war Panſa zur Princeſſin 
getretten / und hatte ihr zu erfennen gegeben / daß fie mit ihrem 
VPrintzen auß Arabien gefochten / welcher ſich durch ſeine ehemahli⸗ 
ge Farbe unerkandtlich gemacht haͤtte / und nur darauff wartete / daß 
ſie mit ihm in ſein Zelt gieng / maſſen er hieſelbſt unter dem groſſen 
Monarchen von Franckreich in gar groſſen Ehren lebte. 
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Es iſt nicht wohlzu beſchreiben / mit was Freuden dag Hark 


diefer fo fehr inbrünftig» lebenden / nunmehr aber faſt defperar ges 


wordenen Princeflin gahlıngs uberfchuget ward / fie ließ fich aber 


ihres weiblichen Sefchlechts wegen nichts mercken / fondern bließ 


dem Panfa ine Ohr / daß man fieladen möchte / mirdem Sieger 
ins Lager zu ziehen / damit es an beyden Seiten defto weniger ver⸗ 


dacht verurſachete. 
Solchem nach tratt ſie auff / uͤberreichete ihrem Solopeftoden. 
Saͤbel / mit diefen Worten : Ich befenne / tapfferfter Ritter / daß 


ihr mir fo wohl zu Pferd / alszu Fuß /im Schild und Schwerd ob» 


gefiget/ und auff folche Weiſe deß zugeſagten Preiſes euch wurdig 
gemachetz daß ihr miraber in der Hoͤfflichkeit den Preiß benehmen 
wollet / gehet mir ſehr nahe. Nehmet doch euren Saͤbel wieder / 


und brauchet ihn zu Beſchutzung derjenigen Jungfrau / die deſſen 


benoͤthiget iſt. — 

Als fie anßgeredet hatte / tratt Solopeftozuihr/ und ſprach 
überlaut: Tapfferer Ritter mit dem Creutze / ihr erwecket in mir eine 
ſonderliche Verwunderung! doch / ich mache nicht viel Worte / 
laſſet euch belieben / mir das Geleithe nach meinem Zelte zn geben / 
daſelbſt koͤnnet ihr mir den Preiß dieſes Kampffs beſſer erklaͤren. 

Alſo ſaſſen ſie miteinander zu Pferde / und riten ihres Wegs / 


worüber die Belaͤgerten ſich hefftig entruͤſteten / fo gar / daß der 


Sommendantkurg hernach einen Trompeter hinauß ſchickte und 
den Ritter mit dem Creutze wieder foderte. Weil aber eben umb 
dieſe Stunde Marquis de Rochefort ankam / den vermeintlichen 
frandlen Solopefto, ( der feine Farbe fehon wieder abgewaſchen / 
und feine Princefjin gebuͤhrlich umfangen hatte) zu beſuchen / ſo 
ſprach der Printz zudem General alſo: Ich hoffe / mein Herr/ 
entſchuldiget zu ſeya / wann ich berichte/ daß ich dieſen Kampff ſel⸗ 
ber zu deß groſſen Königs von Franckreich Ehren gehalten / und 
ich erfenne die groffe Vorſehung und Schickung deß gnaͤdigen 
Himmels darauf / daß ich vor andern hierzu mich erfläret habe / 


dann ein anderer wurde fich deß Bortbeils über feinen Uberwunder 


nen/zu meinem unwiederbringlichen Schaden/bedienthaben; und 
furgzumelden / er wuͤrde unter dem Ritter vom greuge mir meine 


theure Princeflin Trachila umbs Leben gebracht haben : Hiemit 
öffnete er ein Neben, Zelt /und führete die Princeffin ın ihrem weibe 


lichen Schmuck / den fie unter dem vollen Küriß getragen batte/ 


berzu/über deren Anfehnlichen Pracht / und Majeſtaͤtiſches Auſe⸗ 
ben Monſt. de Rochefort erftaunete ; Er füffete ihre Hand / und 
nachdem erdem Pringen ein groffes Lob zugeſprochen / da bothe er 


der Princeffin die Geſellſchafft und Dienſtfertigkeit feines gantzen 
Srauenzimmersan/ dannerführefe feine Gemahlin mit fich/ und 
wuſte wohl / daß esfich nicht wohl thun lieffe / dab ſie bey — 





| 
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folangefienoch nicht vermaͤhlet / ın einem Zelt leben folte, el, 

ches Anbottdann auch fo wohl der Pring/ais feine allerholdfeligfte 

Trachila, mit groffem Dancke annahmen / und damahlen den abge⸗ 
ſandten Trompeter mit dieſer Antwort zuruͤck ſandten: Weltmir 
vernehmen / ſprach Rochefort, ) daß dieſer Ritter eine freye Perſon/ 
die ſich niemahlen in Kriegs/Dienſte begeben / fo kan er von nie, 
manden an feiner Reife gebindert werden. | 

Eine Stunde hernach kam des Marckgrafen Gemahlin / und 

fuhrete die Princeflin felber in ihr Frauen⸗Zeit. 2° 
Ex 


st 
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Trier gehet uͤber / wie auch die Staͤtte im Elſaß / deren etliche 
geſchleiffet worden. Conde gehet nach Ryſſel. Die Sees 
Zataille zwiſchen den Engel⸗ und Hollaͤndern / ſampt 
Reuters und Trompen Briefen werden eingefuͤhret. 
Solgpeſto hält / nachdem er getauft worden / Beylager 
mit Trachila / ſie empfangen zu Pariß von dem Könige 
herrliche Geſchencke. Der Kaͤyſer erneuert dieTractar 
ten mit Spanien / machet mit Holland / und bald auch mie 
Sachſen eine Alliance ; fo ſchlieſſen auch Spanien, der 
Kaoͤyſer / die Staaten / und der Hergogvon Lothringen / eine 
Particulier / Buͤndnuß. Die Frantzoſen verlieren viel 
Staͤtte wieder in den Niederlanden. Wie viel Geld die 
2 —— auß dem Stifft Utrecht / und den angraͤntzen⸗ 
den Staͤtten / gegogen. Was es vor eine Befchaffenheie 
mit Lothringen habe. 

Werdeſer fuhren die Frantzoſen fort / der Statt Trier immer 
näher zu kommen / fie wuͤrden aber wenig außgerichtet haben / 
dafern nicht noch 40, Cornet zu Pferde unter Monfi. du St: Clar, 
don dem Pringende Conde, nach diefem Lager wären geſchicket 
or den / da dann die Statt / nachdem fie fich mannlich gewehret / 
nd über 30, Frantzoͤſiſche Officirer hinweg geraffet auch den 
Rardgrafen de Rochefort felber bey einem Anfall in der rechten 
Schulter tödlich verwundet hatte / am s. Julii zu ergeben gezwun⸗ 
en worden / die Guarniſon erhielt zwar einen gufen Accord / nem⸗ 
lich in voller Mondirung nach Coblentz convoyretzu werden / aber 

die Bürgerfchafft muſte fich auff Diferetion ergeben, | 
| T Am 
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Am andern Tagefam ein Courier ausdem Elfaß / welcher 
mit brachte / daß ſich Schlettftat ansooo.Frankofen / fo bald 
fie davor fommen/ ergeben / welcher am 29. Auguftı auch die Statt 
Colmar gefolget; auf welchen beyden Orten die Frangofen uber 
120. Canonen / 1000. Kentner Pulver / 300, Kentner Lunten / und 
dor 10000, Mann Oewehr / nach Breyſach geführefhaben : Dat 
auff hatte der König alfobald die Abgeordneten der reſtirenden 
Stätten im Elfaß zu fich entbothen / die fich auch ohnverweigerlich 
eingeftellet/und willig ergeben : Die Elfaßifche Stätte haben lange: 
Zeit zweiffelbafftig gebangen/ zwifchen der Käyferlichen/ / Frantzo⸗ 
fifcben und Schweigerifchen Prote&ion. nun aber fommen fit alle» 
ſampt unter Frandreich : Der alfo faftden gangen Rheinſtrohm 
der Suderſeiten in ſeiner Devotion hatte / außggenommen Cobelntz 
und etliche Reichs/ Staͤtte und Veſtungen in der Pfaltz / wie auch 
die ſtarcke Bormauer Teutfchlandes/ Straßb 19:2andau/Erone 
Weiſſenburg / Colmar und Hagenau/wurden alfobald demante⸗ 
liret. Mochdenfelben Tag langete abermalein Abgeorönefer auß 
denen in Holland Conqueſtirten Orfen/an den verwundeten Marge 
grafen an/welcher unter anderm berichtete/ daß — Moritz von 
Naſſau am 20. Julii / eine Entrepriſe auff die ſo genan te Schwar⸗ 
tze Schluys vorgehabt / ſolches waͤren aber die Muͤnſteriſchen und 
Frautzoſen zeitig innen worden / haͤtten alſo dieſe Schange auf‘ 
Haſſelt und Swoll tapffermuͤhtig entſetzet / viele von den Hollaͤn⸗ 
dern caputiret und gefangen bekommen / unter denen der Vornehin 
ſte geweſen iſt Obriſte Grimm / ſo gefangen worden / und wäre dieft 
bie dritte ungluͤckliche Attaque der Holländer auff dieſe Schlunfe 
geweſen. Weiter ward berichtet / daß / weil fich die Holländer nuns 
mehr zu Lande in gute Poſtur feßefen/der Pring von Conde an fer 
nern guten Progreſſen ſelbiger Gegend gaͤntzlich ee 
mit feinem Sohn undvielen Groſſen am ı5. Juli von tfrechtüder 
Arnheim nach Grave / vondannen aberin die Meyeren von Here 
Kogenbufch begeben haͤtte / woſelbſt er übel gehaufet/als aber auch im 
Braband/wider fein Verhoffen / nicht viel gutesvor feinen König 
kunte geftifftet werden / habe er fich nach yfel gewendet; mean ch 
weil die Hollander mitden Spaniſchen Auxiliar/ Böldern ſich 
zwiſchen Serfrudenderg und Heusden geſtaͤrcket / und eine anfehne 
liche Armee formiret/ umb auffallen Fall / denen da berumb liegen⸗ 
den Brabantiſchen Staͤtten beyzufpringen. | 5 

Kaum hatte dieſer Botte feinen Bericht gethan / da kam einer 
auf Engeland mit einem Packquet Briefen / an den Königvon 
Franckreich / welcher um die letzt gehaltene See ⸗/ Schlacht befragt/ 
nachfolgender Oeſtalt antwortete: Es iſt mir leid /daß ich die 
beit an dieſem Orthe zu berichten/nichfvorbey Fan/maffen der Auß⸗ 
gang dieſes See⸗Treffens giſo deſchaffen gewefen / daß fich deffen 

| | die 
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die Englifche Nation wenig zuerfreuen bat. Doch fur& zu mel, 
den/der Verlauff derfelben war diefer : Nachdem fich die Engelän 
der umb den Teyel und Helder nicht gar weit vom Ball geleget/ 
giengen die Holländer am 21. verwichenen Monats Julii / bey an» 
brechendem Tage/ ausdem Süden auffihren Feind loß / wie nun 
derjelbeindrey Theile oder Efquader vertheilet lage / alfo giengen 
die Niederländer eben alſo vertheilet auff fie an dann jede Efquadre 
griff einevon des Feindes Efquadre an; Tromp machke fich aber⸗ 
mahlan die blaue Flagge / unfer den Admiral Spragh: Bankert 
aber an die weiffe/ welche Comte d’ Eftree fuͤhrete / und Admiral de 
Reuter an die rohte oder Haupt⸗Flagge / unter Admiral⸗General 
Prinutz Robbert. | 
| Umb die Glocke 7. früb Morgens gemeldten zı. Zulii/ nam 
das Befecht feinen Anfangy welches unter den zween hitzigſten Ad, 
miralen Spragh und Trompen-am allerbefftigften war / maffen 
beyde dieſe Admiralen 7. ganger Sfunden ohne Unterlaß im Ge⸗ 
fecht waren. Die Frantzoͤſiſche Eſquadre fchiene unterdeſſen / ihre 
in vorigen Schlachten bezeigte Laſſitaͤten mit groſſer Furie anitzo 
zu erſetzen; Weil aber ein Brander / fo Bankert zugedacht worden/ 
fruchtloß ablieff / und die Frantzoͤſiſche Flotte von der Engliſchen in 
etwas abgeſchnitten zu werden begunte / da fieng ſie an / ſie zu retiri⸗ 
ren / und uber Halß und Kopff außzureiſſen. 
Inzwiſchen / als Printz Robbert / ſo mit Reutern eine Zeit⸗ 
lang engagiret geweſen / ſahe / daß die Frantzoſen das Haſen⸗Panier 
auffwurffen / begunte er ſichgleichfals zu retiriren. Be Ruyter war 
anfaugs eyfferig gnug / den Feind zu verfolgen / als er aber ſahe / daß 
er von Admiral Tromp ſich zu ſehr entfernet / fo hoͤrete er nebenſt 
Bankert auff / den Feind zu verfolgen / ſondern wendete ſich viel⸗ 
mehr nach Admiral Trompen. Worauff Printz Robert ebenmaͤſ⸗ 
ſig ſeine Schiffewendete/ und den Reuter verfolgete / alſo / daß das 
‚neue Gefechte viel hefftiger ward / als das vorige. 
Endlich brachte es de Ruyter gleichwol dahin / daß die rohte 
Flagge auffs neue die Flucht nam / da dann die Niederlaͤnder nichts 
anders außrichten kunten / als ihre gantze Flotte wieder zuſamm zur 
bringen / wodurch Ritter Spraghs Eſquadre / welcheſchon ſehr 
übelzugerichtet war / ohne zweiffelwürde in dem Lauff geblieben 
feyn / dafern nicht Bring Robberf zum andernmablaufffommen 
waͤre / wordurch fich das ©efechtumb 5. Uhr zu Abend auffs neue 
- erbub/welches noch vielhigiger als zuvor jemahlen getrieben wur⸗ 
dez endlich blieben die Frangofen überden Wind liegen / bißidie 
- Sonne. untergieng / worauff fie einmubtig zurück wichen / 
uud von den Holländern biß umb die Mitternacht verfolget 


- Wurden 
- Ti — 
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Die erſten der Niederländer / fo Bas Befecht anfiengen/ war 
ren inder Efquader des Lieutenants Admiral Tromps / ſonderlich 
engagirte fichh der Vice⸗ Admiral Schwers vorab / wie auch der. 
Schulg bey Nacht mit Kemphoorn und Offery / unddarauffder 
Herr Trompmit Ritter Spragh / und jo fortein jeder mit ſeinem 
Widerpart. Schwers frang ſo ſehr auff Remphoorn/daß er end» 
lich zuflichen ge wungen ward / deme die mgiften von fi elbiger Ef 
quaore fich gleichförmig bezeigten. Die Hollander / ſolches fehend/ 
folgeten ihnen auff dem Fuſſe nach / außgenommen Trompund 
Spragh / fonder Segelzurübren / blieben gegen einander ın die 
3. Stundenliegen / diß endlich Spragh umb ı2. Uhrvor Wind 
fetzete / worauff die Englifchen nicht andersgedachten / alsdaper 
entweder todt waͤre / oder ſonſten groffen Schaden gelitten hatte] 
alſo / daß der Srafd’ Ofleıy an deflen Bobrt fich verfügte / umb zu 
ſehen / wie es daſelbſt ſtůnde? da er dann befand / daß deſſen Schiff 
allenthalben durchbohret war / und kurtz darauff der groſſe / nebſt dem 
Bezaans Maſt / über Borth fielen / wordurch gedachter Herr 
Spragh genoͤhtiget ward / fich auffdas Schiff S. Joris zu be⸗ 
geben / umb mit aller Macht ſein voriges Schiff / nemlich den Koͤ⸗ 
piglichen Printzen / welcher in groſſer Gefahr war / weggenommen 
zu werden / zu beſchirmen / zu deſſen Behuff auch Kemphoorn mit 
einem Theile ſeiner Efquadre fich gleichfals dabin gewendet hatte/ 
einige Aſſiſtence zu leiſten wordurch dann dieſes Schiff von der 
blauen Flagge altenthalben alfo umbringet wurde/ daß feine Hoff⸗ 
nung mehr übrig war felbiges zu uͤbermeiſtern / oder durch Bran⸗ 
der zu ruiniren. Dennoch wurden die Englijche Schiffe allent⸗ 
halben ſehr zerſchoſſen / inſonderheit das vorgemeldte Schiff G. Jo⸗ 
ris / daß der Admiral Spragh von dar auff das Schiff Bönig 
Carl ſich reteriren wolte / wieer aberfchon im Booth war / da 
ward derfelbe Booth durch S. Joris hin mit einer Rugeldermap 
fen getroffen / daß er plöglich zu Grunde gieng / und mit demfelben 
(welches hoͤchlich zu beflagen)einer von den tapfferften Ritter der 
Welt / und einer von den kluͤgeſten See Helden / den jemahl Neptu⸗ 
nus geſehen / nemlich der groſſe Admiral Spragh / ſampt vielen 
Officieren zu Grund ſauck / und in der Tieffe des Meers erſoffe / dem 
doch hernach der König / nachdem er ihn wieder aufffiſchen laſſen / 
ein überaußprächtiges ®rabmahlauffgerichterhat. | 

Tromp ließ immittelftmitden Seinigen nicht nach / tapffer 
auff die Unſrigen loß zugehen / und fchiene ganglich/ aldwann er die 
ganke Eſquadre zu Grunde richfen würde ; weil aber felbige des 
Nachmittags durch die rothe Flaggefecondiref wurde / ale beka⸗ 
men dieunfern Gelegenheit / dagrettlofe Schiff bes offterwebnten 
Spraghs auß der Flotte zu febleiffen/und gegen Abend fich ſaͤmpt⸗ 
lich zu reteriren / doch waren faft alle Schiffevon De 

AD 
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alfo zugerichtet / daß man fie zu fernerm Gebrauch nichtmehr dien» 

Ich achtete. Tromp war auch von feinem Schiff in den Comet⸗ 
Sterngegangen / und hatte ſein erſtes / nemlichden güldenen Loͤ⸗ 
wen / nebſt dem jenigen / welchesder Sapitain Jong commandiret 
hatte / ſehr uͤbel zugerichtet nach dem Texel zuruck gefandt, Da 
Keſt blieb noch inziemlicher Poftur / und wurden ın der Amffer, 
damiſchen Eſquadre 71. Todte/ und 120. Gequetſchten gefunden. 
Ahmuß belennen / daß ſich Tromp als cin unvergleichlicher Held 
Meiget / der wohl werth / ob er gleich unſer Feind/ daß er in dem Ge⸗ 
Bichenuf aller Nachkoͤmmlingen / ohne Eude / zu hoͤchſtem Rubm 
ſeines unſterblichen Ramens/Iche! Der Verluſt unferer Geits /fo 
wohlan Todten als Verwundeten / und verlohrnen Schiffen / war 
ungleich gröffer / welches alles noch zuerdulden / dafern nur unfere 
Amiralen Stand gehalten/ und nicht auffs neue diefer Schlacht 
Ihrer Flucht ein Ende gemacht hätten. 


Doch iſt gewiß / daß über dem etliche von unſern Orlog⸗Schif⸗ 
fen /wie auch etliche Königliche Jagten und ſehr viel Brander/ ne, 
den vielen andern Schiffen/ feynd geblieben / und die dlaue Flagge 
Dnaheganglich ruinıret worden / da im ©egentbeildie Nieder⸗ 
inden/fodiel man noch weiß / nicht ein eintziges Scbiff gemiſſet / 
urdaß 2. oder 3. ziemlich ſchadhafft gemacht worden. | 
Die Franköfifche Officier ſchuͤttelten faft alle den Kopff über 
Me Erzehlung / und kunten ihnen nicht anderseinbilden/ als daß 
eier Engeländer die Unwarheit berichtete / wie fich aber dagegen 
Birnenlich auß Holland gekommene Botte erflärete / diefes ober+ 
hlefe mif glaubwuͤrdigem Zeugniß / und eigener Hand der beyden 
Ornehmiten Holländischen Admiralen/zu dekraͤfftigen / da begehr⸗ 
Mjenefolche zu ſehen / worauffer ihnen zween Briefe /die er felber 
Miltrecht abcopiref hatte / darzeigete. Einen davon battede Ruy- 
die Seneral⸗Staaten / den andern aber Tromp an die Sta, 
eo Holl/ und Weſt⸗Frießland gefchrichen/ der Znbaltde er; 
Fin war biefer; 3 














! 


Da a Hochmögende Herren /re. 


RL meinem Ichfen dom zwan tzigſten ißflauffen Dronats umb die 
Rblend⸗Zeit / habe ich €. en Be daß wir 
deffelben Tages die feindliche Flotteins eſicht befommen / und fie 
fich Lauffswerts von und geleget hatte. Wir fegelten bierauff des 
Machts sieben einander umb den Oft/ Sud ⸗Oft / und da wir ure 
Sheileten f daR wir nabegenug andie Hollandifcbe Kuͤſten gekom⸗ 
men waren/ wendefen wir ung Weſt⸗Mord⸗Waiſt ůber / und indem 


der Wind darauff Ojtlich lieffe/ fo befunden wirung geffern irubs 
te miu 6 


X 
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mit dem Tage in dem Geſichte der Holländifcben Küflen / und 
Lauff, werts von den Feinden : dannenhero wir die Loſung gaben/ 
unsin Poſtur zu ſtellen / unddie Feinde zu artaquiren / dieſelben 
nun warfefen unſer gleichfals / mit kleinen Segeln / alſo / daß wir 
umb halb 5, Uhren miteinander ins Gefecht gerietben- Ich inſon⸗ 
derheit gegen Printz Robbert / der Herr Bauckert gegen den Srm 
fen de Eftree , und der Herr Tromp gegen Sr. Eduard Spragh/ 
feblugen ung alfo durch einander hin und wieder / da bald dereime 
Fheil/ bald auch der andereden Lauff hatte. Die Feinde frachfe y 
ten /einen groffen Einfall mit Brandern zu thun / derer fiean der 
Zahl 28. hatten/davon aber bernachmahl 8. biß 10. verlohren/dar, 
unter efliche/die wir ihnen mit Chaloupen abgenommen / oder ger 
zwungen / den Brand darein zu fteden : Wir haben der unfrigen 
auch 4.11 $. eingebüffet- Ein bier an Borth gefangener Com 
mendat/eines Englifeben Branders / berichtete / es hatten die Feinde 
vors. oder 6: Tagen / einen Vorläufer von den Oſt⸗Indiſchen 
KetonSchiffen / welcher von den andern ftch etwas entfernet/ 
erobert. Das Gefecht hat biß auff den Abend nach der Sonnen 
Unterganggedauref / worauff fich die Feinde von uns nach ihrer 
Küfte gewendet / und unsverlaffen / weil ſie an Rundholtz ſehr übel 
zugerichtet waren / und Sr. Eduard Spragh Maſtloß durch un⸗ 
terichiedliche Fregatten weggeſchleppet wurde, Wir wiſſen gewiß / 
daß von den ihrigen ein groſſes OrlogeSchiff geſuncken / da wir im 
Gegentheilkein Orlog-Schiffverlohren / von unfern Officirern 
aber feond löblich geblieben der Herr Vice⸗Admiralde Liefde / der 
Herr Bice Admiral Sweers / mein Eydam/der Eapitainvon Seh 
der/wie auch der Capit ain Stwerius und andere gequetſchet / unter 
denen fich befindetder Secretarius Adringa / der infein Bein vera 
wundet / daß er des Schreibens nichf recht abwarten Fan: daunen⸗ 
bero wir E. Hochmüg. biernächft etwas umbftändiger fchreiben 


‚wollen. Wir danden dem Allmaͤchtigen GOtt / daß er uns die 


See zu behalten / und unfere See/ Oatten vor denen noch zuerwar⸗ 
fen ftehenden Schiffen frey und offen zu ſtellen / gute Gelegenheit 
gegeben. Womit ich fchlieffe/und verbleibe mit allem Reſpectt 
Aetum im Schiff der 7. Provincien/ 
ſegelnd zwerch im Geſichte des Te⸗ 
xels / den 22. Auguſti Anno 1073. 
des Morgens. 


Hochmoͤgende Herrn / etc. 
Michael Ad.de Ruyter, 
Der Einhalt des andern Briefes von Herrn Trompen mar ohn⸗ 


gefehr dieſer. 


Edle 


i) Dasandere Buch. Cap. XIII. 299 
Edle Moͤgende Herren: 


ade die Königliche Flotten von Engeland und Franck⸗ 
reich den 20. diefes / umb die Abend⸗Zeit den Zauff noch vor 


uns hatten / fo befunden wir den 2 r. dito bey anbrechendem Tage 


diefelbe- ziemlich ferne / da der Wind Oſt/Sud/⸗Oſt war / mit ziem⸗ 
lich Fublem und fehr gutem Wetter: Wir waren mifdes Landes 
Flotte eine Meilaufferhalb dem Lande von Petten / und zogen mie 


einander umb den Norden / dann die Feinde wendeten ſich umb 


s. Uhren nach Suͤden hin / derer Flotte war in die 150. ſo wohl 
groffer als kleiner Segeln ſtarck/ darauffgiengen wir auff fiebald 
108 / und hafte der Herr Admiral Banckert mit feiner Efquadre die 

vant⸗ Garde wider die Frantzoſen / oderdie Eſquadre der meiffen 
Flagge: de Ruyter die Battaille wider die Efquadre des Printz 
Robberts / und wir die Arrier⸗ Garde mit dem Admiral Spragb/ 


oder der blauen Flagge. 


J 


| 


Zu Anfang ſtunden unfereförderffe Schiffe nicht in geringer 


GSefahr / biß allgemach die gange Zlotte ihren Lauff Weſt und 


Eid, Sud Weſten nahme : wie nun der Admiral Spragh uns 
auff die Geitenfam / hielten wir ihn mit beſtaͤndigem canoniren 
auff/ biß wir endlich feinen groffen Baazans ⸗Maſt abſchoſſen / da 
wir dann allen moͤglichſten Fleiß anwendeten / ihn an Land zu 


bringen / oder durch einen von unſern Brandern zu ruiniren / wir 


funden aber fo harten Wiederſtand von feinen Seconden , und au, 


dern Schiffen felbiger Efquadre / daß wir dadurch fo wohlan Se⸗ 


i 


geln/fiehenden und lauffenden Seilen / als andern rettloß gefcboflen/ 


‘und der groffen Stange verluffig wurden : Auß diefer Urfache 


- zefolvirten wirung / auffeinander Schiff / nemlich den Comet» 


Stern /zugeben / allwo wir die Admirals⸗Flagge umb 2. Uhren 
Machmittag/weben lieffen ; Mittlerweile hatte der Feind den Lauff 
von uns bekommen / nichts deffo weniger thaͤten wir mit unfern 
Schiffen unfer aufferftes Vermögen / fo’ daß nicht wohl uber 
5. Schiffe von ihrer Ejquadre unverleßet blieben / fondern faſt alle 
fo elend zugerichtet waren /daßdiefer Tag ihnen gewißlich ein GOe⸗ 


daͤchtniß bleiben wird, 


Wir habenmit diefergemeldten Eſquadre biß 7. Uhr des Ar 


bendg continuirlich gefochten /worauffmwir fie endlich in die Flucht 
brachten/weilanch der Vice ⸗ Admiral Sweers das Leben gelaffen/ 
als werde ich od GOTTwil / Morgen mich auff das Schiff den 
Elephanten verfügen: was weiter unter den reſpectivd Eſqua- 
dern des Herrn Admiral de Ruyters und Admiral Banckerts ſich 
zugetragen / wird man aus ihren Briefen umſtaͤndlich zu vernehmen 

T iiij haben. 


al 
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haben. Ich verbleibe nechſt oflerirung meiner unterfhänigften 
Dienſten | N | 
Actum im Cometſtern / fegelnd ER 
mit Suͤndweſtlichem Winde / Edle Moͤgende Herren 
10. Meilen von Texel / Süd, | 
Oſt / den 22. Aug. 1673, 
bendsumb 10 Uhr. | 
E. Edel. Mög. dienftwiligft, und unterthaͤ⸗ 
nigſter Diener 


C. Tromp. 


Iſt alfo denen Engeländern nicht allein diefe driffe Haupt 
See⸗Schlacht / fondern / welches fie am meiften befummerte/ dag 
groſſe Deffein / anff Seeland Volck zu werffen / und fichderfelben 
Proving zu bemeiftern’ / gänglich mißglücket / maffen man erfah⸗ 
ren/ daß fie 24000. Mann LandoBoldverfamlet / welche / im fall 
Die Victoria glücklich vor fie ablieffe / unter dem Frantzoͤſiſchen 
©rafen von Schomberg( dann die Frangofen Fontenin ſolchem 
wichtigen Fall den Engeländern nicht zu viel frauen ) an Geeland 
geworffen/ und daſelbſt agiren ſolten /wogsgen doch General Feld» 
Marſchall Wuͤrtz fchon mit einer gufen Anzahl / fo Geworbenen 
als Land⸗Volck / ſich in gute Berfaffung geftellet hatte. 

Nachdem ſich Monfr. Rochefort, nach Verlauff etlicher Tar 
gen / wieder zum Reiſen tüchfig befand / machte er ſich auff den 
Weg nach dem Elſas / umb dem Koͤnige / ſeiner Verrichtung we⸗ 
gen/mündlichen Rapport zu thun / er hinterließ Monfr. Fourilles, de 
Lourdis und Panfa, ſampt andern hoben Officirern im Ertz⸗Stiffte 
Trier / ſeines Koͤnigs Beſtes zu beobachten / Folopeſto aber und 
ſeinefreudige Princeſſin Trachila, zogen in dieſer lieben Compag⸗ 
nie mit / und iſt nicht wohl zu beſchreiben / mit was vor gnaͤdigen 
Bezeugungen dieſe / ſo wohl vom Könige als der Königin / in ihrem 
groſſen Elend erfreuet wurde / und weil dieſe hohen Haͤupter den 
deyden Verlobten hart anlagen / daß fie Beylager mit einander 
halten möchten / zumahlen fie fich allergnaͤdigſt erbotten / die Eltern⸗ 
Stelle an dieſem hoben Ehren⸗Tage zu vertretten / ale lieſſen fie 
beyde ihnen folches wolgefallen/ doch mit dem Bedingegieng eg die 
Drinceffin ein / daß ſich ıhr Pring zuvor völlig zum Ehriftlichen 
Glauben bekehren folte/welches er auch willig thaͤte / verrichtete fein 
Bekäntniß / ſo vielihm deßwegen von feinem gefreuen Panfawar | 
mitgetheilet worden / mit grofferBergaügung der Anwefenden/und 
ward nach der Tauff alſobald die Trauung durch einen Chriſtlichen 
Prieſter verrichtet / wovor ſie beede dem Allerboͤchſten hertzlichen 
Danck abzuſtatten / keines weges unterlieſſen. 

Wei 
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Weil auch der König feine Reife nach Pariß nunmehro zu 
befchleunigen begunte/fo hielte Solopeſto bey feiner Majeſt. an / ihm 
zu vergoͤnnen / daß er dahin ſeinejunge Gemahlin begleiten/und eine 
a Ort verfchaffen möchte/ wo fie fich Zeit feines Feldzugs 
auffhalten möchte/maffen ſie deß herum terminirens fchon ſehr über» 
druͤſſig; Welches der König gar gerne zugab/ brachen demnach zu⸗ 
ſammen auff / und giengen nach gedachter mächtigen Stadt Pa» 
ris / woſelbſt die Hochzeit⸗Geſchencke an das neulich vermaͤhlte 
Paar außgetheilet wurden. Princeſſin Trachila bekam von der 
Koͤnigin zween Schmück von Juwelen / einen von Diamanten / den 
andern von Smaragden / jener war fat denen dazu gehörigen 
Ringen auf 200000. Rthlr. diefer aber halb ſo hoch geſchaͤtzet: Uber⸗ 
dem wurden ihr zehen groſſe Laden mit uͤberauß praͤchtigen Fuͤrſtli⸗ 
chen Frauen,Kleidern/zund2o Körbe mit allerhand Leinwand / in 
ihr Logiment gefebickef / nebft einer Summa bahren Geldes / die 
ſich auff 12000. Rthlr. belief. Printz Solopelto aber befam vom 
Könige 20. wohlgezierte Pferde / 200000, Piſtoletten / und cine 
- jährliche Penfion folang er lebfe/auff sooo, Piftoletten/ohne feinen 
gewöhnlichen Monatb,Soh. | 

Unerachtetfich Solopefto bißhero ſehr bemuͤhet hatte / unfern 
herumſchweiffenden Quello außzuforſchen / ſo war ihm doch un» 
moͤglich / etwas weiter von ihm zu erfahren / als daß er in Lotthrin⸗ 
gen ſchon / ehe ſie noch nach dem Elſas kommen / ſam̃t feinem Die 
ner waͤre vermiſſet worden. Sonſten beſtunde Solopefto ein au» 
ſehnliches Hauß / nahm Diener und Dienerinnen vor ſich und ſeine 
Semahlin an / daß ſie in ihrem eigenen Vatterlande nicht herrlicher 
Hätten leben mögen/und weil die übrige Zeit dieſes 173. Jahr ſchon 

zum Ende zu lauffen begunte/Solopefto auch / biß zu deſſen voͤlligen 
Beſchluß / ſamt dem Königlichen Hofe / nicht wieder zu Felde gieng / 
ſo bleibe ich mit meiner Feder auch hieſelbſt / und melde das jenige / 
was immittelſt daſelbſt mit der Zeit notabels vorgefallen / oder von 
andern berichte worden. * 

Das erſte war / daß der Krieg zwifchen Spanien und Franck⸗ 
reichinbeyden Königreichen im Monath Novemb.publicirerward/ 
dann wenn die Befcbaffenheit deß Kaͤyſers / und def Königs von 
Spanien befandtift/der wird wohlw.flen/daßihrInterefle,und alfo 
ihre Feinde / auch einerley find/ dannenhero trug Spanienfan Be⸗ 
dencken / mit dem Kaͤyſer fchon im Auguſto, daer in Egerwar / die 
alten Tractaten zu erneuern / und zu verſtaͤrcken: und zwar mit 
folgenden Conditionen , daß Epanıen alle Monath Er. Kayfırl. 
Majeſt. folangefie die IBaffen wider ihre Feinde führen wuͤrden / 
an bahrem Gelde 50000. Rihlr zahlen folte/ wovor Seine Kaͤhſ. 
Majeſt. jederzeit eine Armee unterhalten wolte/ die zum wenigſten 
20000. Mann zu Fuß und 10000. zu Pferde ſtarck ſeyn ſolte. Deß⸗ 

| I» gleschen 
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gleichen fchloßder Kaͤyſer auch eine genaue Alliance mit Sachfen/ 
und thaͤte der Schweißerifcben Berfamlung zu Baden eine Pro- 
pofition , daß die Cantonen oder End» Senoflea Ober, Deftreich 
C wasnemlich vondem Haufe Deftereich. an die Schweitzer gräns 
tzet / als Nellenburg / Burgau / Bregentz / und andere) lautden Erb» 
Verbuͤndniſſen / wie auch die vier ABald. Städte / nemlich Walds/ 
hut / Sickingen / Lauffenburg und Rheinfelden / in ihren Schutz neh⸗ 


men wolten/mit Verſicherung / daß der Kaͤyſer in Zeit der Noth ih, 


nen wieder beyſtehen wolte. 
Gleich darauff kam auch die Alliance zwiſchen dem Kaͤyſer 
und den Vereinigten Niederlanden an den Tag / welche uͤber die 


erſte ſchon im Junio gemachte Verbuͤndniß / auff 10. Jahr erſtre⸗ 
cket wurde / worzuder Kaͤhſer verhieß eine Armee mit 10000. 
Mann zu Pferde / und 20000. Mann zu Fuß / nebſt allem noͤthie 
gen Vorrath / ins Feld zu ſchaffen / und zu ihrer beyder Beftenagi- 
‚ren zu laſſen / worzu die General⸗ Staaten 45000, Rthlr. Mo⸗ 


nafhlich contribuiren folten. | | 
Weil auch der Herkog von Lothringen im Elend gleichfam 
herum ſchweben mujfe / und aber den Spaniernviel daran gelegen 
wor / daß die Frangofen diefes Land nicht befaffen / weil ihre Com- 
munication von Burgund und Meyland / nach den Niederlanden / 
hierdurch gehindert ward/ fo war febon am 1. Julii eine a parte 
Alliance quff 10. Fahre zwifchen dem Kaͤyſer / Spanien/ Staa⸗ 
fen und diefem Herkog gemacht / vermög welcher offtgemeldter 
Hertzog mit einer Armee von 10000. Mann zu Fuß / und 8000. 
zu Pferde / wider die gegenwärtigen Feinde der Niederlanden /und 
die etwan fü afftige Feinde deß Roͤmiſchen Reichs / wie auch Spar 


niens / werden moͤchten / agiren ſolte: daß der Herkogaußeigenem 


Unkoſten / zu Unterhaltung dieſer Armee/ 5000. zu Pferde und 
3000. zu Fuſſe / Spanien 1000. zu Pferde / und 4000. zu Fuß / 
der Kaͤyſer 1000 zu Pferde und 3000. zu Fuſſe / die General, 


Staaten aber 1000. zu Pferde contribuiren folten. DaßdieAb 


liirten zufammen / ein jeder vor einen völligen dritten Theil / dem 
Bochgemeldten Hertzogen / zudiefer Armee / alle Monathen 9000. 

Rthlr. bezahlen folten/:c- ar 
Auff alle diefe gefchloffene Alliancen crfolgefe / wie oben ger 
meldet /die Publication der offentlichen Ruptur Spaniens / tel, 
chesmanfchon längft beforgete / und fich Aufferft bemuͤhet batte/ 
fd wol Engelland als Portugall wider Spanien in Harnifch zu 
zu bringen/deren aber bißherofeines hat glücken wollen. Es lieff 
auch eine Zeifung nach der andern ein/ daß der Periodus deß Fran. 
Eileen Gluͤckes in den Vereinigten Niederlanden fchon feinen 
Umkraͤyß abſolviret zu haben / fchiene/maffen fich der Pring getvals 
aan ſtaͤrcken / und einen Ortnach dem andern wieder in Poflefion 
zu 
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zunehmen begunfe. Maerden tar ſchon erobert / und weil Con- 
de weggeſchieden / fo getrauete fich Duc de Luxenburg auch nicht 
länger / diefer Orthen von feinen Landsleuten abgejondert zu le⸗ 
ben / derowegen bemübete er fich / mit der unfäglichen Beute / Die 
er in den eroberten Piäßen geſamlet / nach Hauß zu geben / wel, 


ches ihm auch glüctete / obnerachtet die Holländische Bölder in 


groffer Anzahl wohl bey 4. Wochen auff ihn laureten. | 
Viele / ja gantze Regimenter / giengen auff die Kaͤhſerliche 
Avocatorien, von dem Biſchoff von Münfter / zu der Kaͤyſerlichen 


- Armee / welche den Turenne in Franckenland / welcher fich aller 


mabl allzu vorfbeilbafffig poftirer hatte / verlaffen/ und durch den 


- Speffard und die Wetterau / nach dem Rhein fich hinab gezogen 


— 


hatten: da ſie dann / zuſam̃t der Niederländifchen Armee / Die 


- Shur» SöllnifcheRefident Stadt Bonnam 3. Decembr. bela⸗ 


gert / und nach 10. Tagen erobert / davor aber den tapffern Hel⸗ 
den Graf Curt Chriſtoff von Koͤnigsmarck / nebſt andern Grafen 
und hoben Officirern / verlohren hatten. 

Hierauff begunten die Frantzoſen eine Stadt nach der an⸗ 
dern wieder zu verlaſſen / alſo daß im Anfang deß Decembris Hob 
land / Frießland und Gröningen / von allen Frangofen gaͤntzlich 


geſaͤudert / Utrecht auch im vorigen freyen Stande ſich wiederum 


zeigete. 


Die Liſta der ſo wohl eroberten / als verlaſſenen conqueftir- 


ren Städten und Beftungen / ward damahl in Paris folgender 


—— | 











Geſtalt eingereichet. 
Im Groͤniger Lande. In Braband. 
Winſchoten. Crevecoer. 
Alte Schantze. Engel⸗ Schantz. 
Bonder Schautze. Orte/ Schantz. 
Me Schantze. — — —— — 
— — — — ZIn Sber⸗Iſſel. 
In Frießland. —— 
- Sie Elver Schantzʒz. Geelmuyden. 
Kuynder Schantz. Vollenhoffen. 
oo — — Blochzyl. 
In Geldern. Steenwyck. 
Hattem. ln 
‚Elburg- In der Trente. 
Harderwyck. Meppel. 
Wageningen. | Coverden. 
Bommel. 


br sh 
»i P4 





soo Chriftlicher Potentaten Kriegs,Roman; 


In Utrecht. In Holland, 
Reenen. Blianen. 
Wockte Durſteden. Heuckelom. 

Amersfort. Leerdam. 
Utrecht. Aſperen. 
Oudewater. Woerden. 
Melſtein. Naerden. 
Monkfort. | — 


Solchem nach ward am Frantzoͤſiſchen Hof mehr deliberi- 


set, wie man dem Käyfer und Spanien Widerſtand hun möchte/ 
alswieman weitere Progreilen in Holland machefe / zumahl da 


| 


man wegen Engelland/als welches Parlament / da es ſahe / daß das 


Deſſein quff Seeland mißlungen / gewaltig auff den Frieden trang/ 
ſchlechte Verſicherung ferneren Beyſtandes hatte. 

Am allermeiſten ward M. Colbert, als deß Koͤnigs Obriſt. 
Finantz / Rath / oecupiret, Zzu einem ſo weit außfehenden Kriege 
Geldmittel anzuſchaffen / maſſen in der Welt wol nichts iſt / das da 
mehr Geld verzehren und wegnehmen kan / als der Geldgierige 
Mars, doch muſten die neulich erworbene Conqueſten hierzu eine 
erflectliche Summe mit beyfragen / und hat man durch genaue 
Rechnungen deß Frangofifeben Intendanten befinden / daß er auß 
der Proving Utrecht allein empfangen und gehoben hat /erftlich an 
bahrem Gelde auß der Proving ratio » » » 181929. Fl. 
zween Monath hernach bat er begebref/ und Daruber exequiren 
laſſen 


von Utrecht begehrt und enpfangen ⸗ 392500. Fl. 
von den Geflüchteten bat er vor Abkauffung der B 
empfangen 250000. Fl 
vor die abgekauffte Brandſchatzung / bey Verlaſſung der Proving/ 
hat er gehoben 450000, Fl. 


Iſt ins geſamt ein Summavon ⸗1668929. Fl 


Dieſes kam allein außjetztgenandter Provintz / darauß dank 


zu ſchlieſſen / daß die uͤbrigen auch ihre Blut⸗ Adern haben laſſen 


muͤſſen / wie dann befunden worden / daß bey gaͤntzlicher Verlaſſung 
nachgenandte Städte / umb eine anfehnliche Summa ſich deß 
Brands haben erledigen muͤſſen. Solcher Geſtalt muſte Elburg 
12000, Fl. herſchieſſen. Steenwyck accordirte auff 10000, Fl. 
Campen kaufft das Pluͤndern und Branden loß umb 8oooo. Sl. 
Und geringere Oerter bedungen / nach ihrem Vermoͤgen / eine ge⸗ 

Yingere Summa. | 
Hergegen bolefen die Holl, und Geeländifche Capers allen 
d en Schadenanden Srankofen und Engelländern/ durch ihr 
Irey⸗Beuten / zur See ſatſam wieder eip/und obgleich dieſe Erſe— 
gung 


a “ # 394500.5 
nach abermablverfioffenen 15. Monatben hater von den Staaten 
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Kung nicht allemahl wieder andenrechten Herrn kam /fo kam de 
dochdem gemeinen Auffnehmen deß Landes zum beften : maffen 
inan gegen Yußgang deß Decembris alten ftyli berechnet und ber 
funden/daßdurch oberzeblte £apers den Englifchen und Frantzo⸗ 
fen bereit eine Summa von 2935. Schiffen find abgenommen 


worden / welches woblallein machtig genug war / die Semeindein 


Engelland/mofelbft fie doch viel zu fagen hat / murrend zu machen/ 
bar fie auff den Frieden mit den Niederlanden auß aller Macht 
: rungen. 7 ‘ s 
Weil ich weiß/ daß manchem der Streit zwifchen dem Koͤ⸗ 
nige von Franckreich /und dem Herkogen von Lotthringen / auch 


warum diefer von feinem Land und Leuten flüchtig ift / nicht be⸗ 


kandt / ſo melde bey Befchlußdiefesandern Buchs / daß / obwohl ger 
meldtes uhraltes Hertzogthums deß jus de non appellando, wie 
auch die Freyheit beſitzet / daß es exempt iſt von allen Reichs,Anla« 
gen / gleichwohl von dem Käyfer und Standen jederzeit vor ein 
Reichs Xcudum gehaltenworden : Als aber vor eflichen Jahren 


Hertzog Carol von Lotthringen / im vorigen Kriege /vonden Spa⸗ 


niern gefangen / da hat er mit dem Bedinge ſeine Freyheit erhalten / 
dag ihm der Koͤnig von Frauckreich alles wieder einraumete / (dann 
derſelbe beſaſſe es damahl) und der Stadt Nancy Waͤlle rafıret 
wuͤrden. 

Nicht lange aber hernach hat eben dieſer Carol ſein gantzes 
Recht auff das Hertzogthum / ohnerachtet fich Carol der Juͤnger / 
fo Caroli def aͤltern Bruders Francifei Sohn war / hart darwieder 
legte / an den Koͤnig von el mit dem Bedinge übergeben / 
daß erjäbrlich eine gewiſſe Geld, Summa zu heben haͤtte / und die 
eintzige Stadt DrarfalinfeinerDevotion bliebe / und endlich / daß 
die Hertzogen von Lotthringen unter die Frautzoͤſiſche Fürften vom 
Gebluͤthe gezehlet wuͤrden. 

Ob aber ein Vaſall Macht habe / ſein Feudum in præjudicium 
Domini directi und agnatorum zu verwenden / davon moͤgen andere 


urtheilen / ich ſchlieſſe / und wuͤnſche meinemSolopeho, 


ſam̃t feiner Trachila, ein freudenreiches 
Neues/⸗ Fahr. | 


Das 
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| Das l. Capitel. 

Princeſſin Trachila erzehlet / wie fie nach einem Schiff, 
bruch fich etliche Tage auff einem Felſen auffgehalten / 
und von einem Griechiſchen Schiffer errettet worden / 
der fie dem Meer auffopffern will. Sie wirdvon dem 
feichtfertigen Creul gerester / welche darüber in Gefahr 
fommen : Sie kommet zu Arconax , und werden alle 
beyde von Seeräubern entführet / aber von einem 
Fremden durch einen Kampff errerter / begeben ſich 
nach Italien / kommen unter die Banditen-/ werden 
abermahl errertee / in einem andern Anfall werden fie 
getrennet / und Trachila kommet zu einer Aertztin / 
bey welcher fie dienet. Creul trifft fie daſelbſt an / wel⸗ 
hen fie abweiſet; Ste kommet in einen Streit mit 
einer verwunderen Weibs. Perfon. Ein alter Spar 
nier erzehlet / wie feine Gemahlin bey ihm faͤlſchlich ange 
geben /die er dariiber verſtoſſen / endlich aber fen Die War⸗ 
heit anden Tag kommen. Bei 





Trachila ,nebftihremherglieben Gemahl / zu S. Germain be 

dem Könige und deſſen Gemahlin fich erluftigten z wardje 
neerfucht / ihre Ebentbeuren / ſo kurtz alg es möglich waͤre / zu er 
zehlen· Dafte dann das jenige berichtete / was ihrer Perſon wegen 
ſchonoben gemeldet worden / biß dahin / da fievon ihrem ſSolopeſts 
durch einen harten Sturm im Mittellaͤndiſchen Dreere/ war abge 
trennet worden. FA | Ey 
Ich warddamablen/fuhr fieinibrer Erzehlung fort / von de 
Wellen lange Zeit nichtanders / als ein GluͤcksBall / bin und wi⸗ 
der geworffen / das Sret / wor auff ich lage war kaum ſo wichtig 
dakesmitmir/wann eg von den brauſſen den Waſſerwogen Ubk 
febwernmet worden/faum wieder empor fomnten Fonfe / die Ang 
meines Hergeng war fo groß / fo ferne mein Solopefto von mi 
— ent⸗ 


M einsmahls bey Winter » Tagen die Princeſſin 
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entfernet war / doch glimmete dag geringe Licht meiner Hoffnung | 
fo lange / biß mir auch mein lieber Bruder Arconax, durch die wu⸗ 
tende Geewellen / auß dem Sefichte entriffen ward / dann damahls 
wolte allemeine uͤbergebliebene Hoffnung / famt meinem Sturm» 
Kaͤhnchen /zu Grunde gehen / aber wider meinen Willen mufieich 
bey Leben erhalten werden / biß ich an einen auß dem Waſſer hoch 
herauß ragenden Steinfelſen geſchlagen ward / daſelbſt ſtieg ich an 
Land / und ſetzete mich auff deſſen Spitze / umb dieſes Sturms Eu» 
de — aber viel laͤnger / als ich gemeynet haͤtte / 
anhielte. 

Am fuͤnfften Tage hernach legten ſich die Winde allererſt / 
und dag tobende Meer beguntefich zu legen / da ich inzwiſchen den 
Tag von der Nacht kaum unterſcheiden kunte. Es wird euchaber 

vielleicht wundern / woher ich mich in wehrenden dieſen fuͤnff Tagen 
ernehret/ und mein Leben auffgehalten? ſo moͤget ihr wiſſen / daß 
mich die zween erſten Tage kein Hunger noch Hurſt plagete / am 
dritten aber kamen diefezween hefftige Feinde auff einmahl fo ſtarck 
a es ohnmoͤglich war/ denfelben langer zu 
wider] ehen. * 
| Solchem nach ſahen ſich meine Augen nach Speiſe und 
Tranck umb / weil aber der Himmelmich etwan ferneren Ungluͤcks⸗ 
Fällen vorbchalten hatte / ſo muſte das in den Kluͤfften deß Felfens 
Angefallene degenwaſſer meinen Durft/und die haͤuffig geworffene 
kleine rohe Fiſchlein / welche bey Ablauff der Wellen / Inden Riten 
der Steine behangen blieben/meinen Hunger ſtillen. Nach geen⸗ 
digtem Sturm aber kamen viel Stüde von zerſchmetterten Schif⸗ 
fen an den Felſen getrieben / unter denen etliche waren / darauff ich 
allerhand Lebensmittel von gekochten Speiſen antraff / bey welch 
and dem Regenwaſſer ich mein Leben noch 6, andere Tage au 
dieſem Felfenerbieltee 2 — 
Hach bemeldter Zeit ſahe ich ein nicht gar groſſes Schifflein 
von Nord⸗Oſten herkommen / weil mir nun die Abſonderung von al⸗ 
Jer menſchlichen Geſellſchafft allzuverdrießlich werden wolte / jo 
winckete ich dieſen Leuten / die alſobald näher kamen / und mich willig 
einnahmen / dannenhero ich meynete / mein Jammer haͤtte bey dieſen 
Saſifrehen Leutlein nunmehr gaͤntzlich ein Ende getwonnen/ aber 
schmwuftenicht / daß man mich zu einem fehmerglichen Tod ver» 
wahren wolte, Sr 
Dann ale ich nur 20. Stunden in diefem Schifflein getver 
fen/und in wehrender Zeit mit Effen/ Trinden und Kleiderreichlich 
verfehen worden / dabegunte mir eine Griechiſche Frau (dann dier 
fe Zeute waren laufer Griechen auß der Juſul Chıos ) ins Obr zu 
blafen / daß der Schiffer ein Gelůbde in vorigem Sturm /der ihnen 
febr hart zugeſetzet / gethan haͤtte / das erſte lebendige a 
enſchen 
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Menfeben/der auffder Fahrt in feine Gewalt fommen wuͤrde / dem 
Meer zu opffern/welches einezwar Goulofe /aber doch abliche Oe⸗ 
wonbeitbey deu Sricchifeben Seeleuten war. u 
Hier galtenun fein Weinen noch Winſeln / weil feine Reto 
fungzuboffen wor /dannendero ich eine andere Refolution faffen/ 
und mich vielmehr zum Tod bereiten mufte/ weıl mır furg darauf 
derfelbe angekůndiget ward / fo bald wir nemlich an Zand kommen 
würden: welchesin 2. Tagen bernach gefchabe. Man fuͤhrete 
mich auff einen Graß, und Blumenreichen Ort /dafelbft wunden 
fie mir Kraͤntze und behiengemmich mit Blumen / ich wurde mie 
Wein begoffen/undbegiengen fiefoldhe und andere Gauckelpoſſen 
mit mir / als ihrem See⸗Opffer / die da mehr Heydniſch als Chriſt⸗ 
lich waren. 4J 
Endlich wurden durch das Loß zween junge Geſellen erweh⸗ 
let (welche mich gebunden nach dem nechſten Waldführeten / da⸗ | 
ſelbſt machten fie erfilich einen Scheiterhauffen /worauff fie mich 
verbrennen wolten/weil aber den einen meine Geſtalt zu einer ungez 
bübrlichen Reitzung bethoͤret hatte gleichwohlaber fein böfes “Bora, 
haben / ohne den andern/ nicht vollbringen kunte / fo faſſete er feinen 
Saͤbel / der mir das Leben nehmen ſolte / und indem er fich ſtellete / 
als wolte er mir das Haupt abſchlagen / ſpaltete er ſeinem eigenen 
Cammeraden den Kopff mitten voneinander / bernach wandte er 
> fich freundlich zu mir/und fagte: Meine Schöne/sure Jugend hat 
nichtverdienet / alfo mißhandelt zu werden / ſehet / ich ſtehe bereit / 
euch mein gantzes Leben auffzuopffern / dafern ihr euch erklaͤren 
werdet / mir eine getreue Ehegattinn abzugeben. 
Dieſes alles redete er bloß / auß Antrieb ſeiner ungebundenen 
Geilheit / weil ich mich aber ſeiner ehe wann ich loß wäre / zu ent⸗ 
ledigen hoffete / als da ich gebunden lage / ſo ſahe ich ihn mit ſol⸗ 
cher Freundlichkeit an / als es meine gegenwaͤrtige Angſt geſtatten 
wolte : Dem Himmel ſey Danck / war meine Antwort damahl/ 
der mir eine folche unverfehene Rettung zugefchidet hat / da ich 
ebenden Säbelan meiner Käble gleichſam fuͤhlete; machet dem» 
nach mein wertheſter Freund / daß ich mit. euch in Sicherheit und | 
Srolichkeit leben möge/ entbindet mich meiner Feſſeln / und A 
mit mir nach meinem Vatterlande / damit ich euch daſelbſt die fü | 
Srüchfeeurer an mir begangenen Treue mit Freuden / in groffem 
UÜberfluß/mögeeinfamlen laffen. 11 
Mein wersbefter Printz Solopefto / laffet euch die Miß 
gunft und Eyfer nicht übernehmen / wann ihr von mir jego ver⸗ 
nebmenmüffet / daß ich diefem Griechen / der fich Ereul nennete/ 
nicht wehren kunte / daß er mir damahlen eınen berglichen Kuß am 
brachte/er machte mich auch von meinen Feſſeln loß/ maffen er mir 
genug 














Das dritte Buch. Cap. J. 365 
genug gewachſen zu ſeyn getrauete / und weiler ſich feiner übrigen 
zurück gelaſſenen Seſellſchafft beſorgen mufte/ fo faſſete er mich bey 
der Hand / und ſolcher Geſtalt giengen wir in den Wald fo kieff hin⸗ 
ein / daß wir uns nicht mehr helffen kunten. 


Dieſelbe Nacht ruheten wir unter einen ſehr Aftsreichen wil⸗ 
Den Zeigen, Baum / welcher uns wider den dazumahl einfallenden 
ſtarcken Regen fattfam beſchuͤtzete / als es gegen dem frühen Morgen 
wiederumb auffklaͤrete / da wolte fich Creul etwas zutaͤppiſcher mas 
tben/alsmir gelegen war / aber ich gewann ihn durch meine freund⸗ 
liche Worte dergeſtalt / daß er fich einreden ließ / zumahl / als er / da 
wir ſchon miteinander zu ringen begunten / merckete / daß ich an Lei» 
bes, Kräften idm nicht viel nachgade. 
Iyn ſolcher Irre walleten wir den folgenden gantzen Tag her⸗ 
umb biß wir umb die Mittags⸗Stunde von drey Griechiſchen 
Kohl⸗Breunern angefallen wurden / dieſelbe ſuchten bald Gelegen⸗ 
eit an ung / und ſchlugen mit ihren groſſen Keulen dergeſtalt auff 
den unfchuldigen Creul, daß er bald zu Boden ſanck / und mir feinen 
ne überließ / mit welchem ich fo lang Widerſtand thafe / biß 
Bhngefebr ein anfehnlicher Jungling / durch ein dickes Gebüſche / 
nt einem Bogenund Sabelberzu fprange / derfelbe machte die 
abE der mörderifchen Köhler durch feine Pfeile alfobald geringer/ 
ind wie er näher hinzu Fam / daß ich meinen liebften Bruder Areo- _ 
nax erfennenfunfe / da machten wirmit unfern Feinden furge 
prünge/und empfingen uns mif vielen Freuden⸗Thraͤnen. 
7 2Bir giengen miteinander fort/undlieffen ſowol den Ereul ; 
Bed: Andere Boͤßwichte / inihrem Blute ligen / biß ihnen jemand: 
au 






anderszu Hülffefame / auff dem Wege berichfete mich Arconax; 
bie er mittenim Sturm an ein kleines unbewohntes Eyländchen 
Angeworffen/von welchem er/vermitielft eines Fiſcher Schiffleing/ 
abgeholet/un an diefes Enland/welches Eypern war/gebracht wor» 
Den/biefeldft als er am Strand gefeffen/und fein und mein Ungluͤck 
überdacht hätte / waͤre eine anfehnliche Frau mit ihrer erwachfenen 
Zochterzuibm fommen / und nachdem er ihr efwag von feinen 
Zufallerzehlet/ wäre fie fehr mitleidig gegen ihm geweſen / haͤtte ihm 
eröffnet / daßfie aus einem uhralten adelichen Haufe annoch übrig 
märe/und ihren einzigen Sohn in demvorigen Türdifchen Kriege 
verlohren hätte / diefe war ihre einzige Tochter. / fozwar von vielen 
bornehmen Türcen begehret worden / aber der Unterſcheid des 
Elandens feyihrjederzeit im wege geweſen. 

Sie habe ihn darauff mitfichin ihr Haus geführet / da er 
dann etliche Tage bev ihr geblieben / damablen aber mit einem 
Bogen auggangen ware / in diefer Gegend Wild zu ſchieſſen/ 
und folcher Seftalt babe er mich in glüclicher Stunde ae 

| Wi 
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Bir wanderten damablen miteinander nach dem Hofe) undward 
ich nicht anders / als eine Tochter vonder alten ebrbaren — 5 
aufgenommen / welche ung das Tuͤrcliſche Joch / weiches Die 
Edelleute am allermeiffen unterdruckete / nicht gnugſam beſchrei⸗ 
Hieſelbſt blieben wir eine zeitlang / und berahtſchlagten / tor 
hin wir hinfuͤhro unſern Weg einrichten wolten / Als wir aber 
einmahlsganf allein am Seeſtrande giengen / wurden wir ubrz 
ploͤtzlich von einer Menge See⸗Raͤuber angefallen / jefäffelt / und 
nach ihrem Raub / Schiffe geſchleppet / da nuch der Hauptman 1, 
ein junger Menſch / und ein Sohn des Baſſa von Trwvolis/ m “ 
Sewaltzu feinem Kebsweibe haben wolte / weilich aber Die See: 


A 











drauefe/zu gar rechter Zeit erblicken/ dann alS eben diefe Oalere Ans | 
kam / von welcher ih beforgefe / In das gröffefte Elend gefübrer 31 


werden / dabracbfeimir ein ander Hauptmann die nberauß ange 


PR ” 


ſten/ and —— außgelieffert werden ſolt. 
Er ſege | | 
feßeteunsin cin Schüf fo nach Ottranto in Italien fegelte/ anB7 
mitwelchemn wir auch an gemeldtem Ortb / nachdem war sudo 
zwar harte Stürme / und viele widerivertige Winde außgeftans 
I batien/endlich nach Verflieſſung etlicher Abochen gluͤckli h an⸗ 
an eten. 
Hieſelbſt bekamen wir Zeitung / daß der Koͤnig von Frank 
reich einen weit auffebeuden Krieg wider die Europaͤiſche 
fentaten angefangen bäfte / und daß fich die Chriſtliche Fü fe 
mitbellem Hauffen rüfteten / dieſem reaierfüchtigen Herrn (ft 
word er vonden Spaniern in Ottranto genennet) aufferften De Ü 
mögeng zu widerſtehen : Dannenbero wir ung entiebioffen/ Diefet 
Feldzug zu befuchen / ob wir etwan einige Zeitung vom den tapfern 
Soloyefio vernehmen möchten. Wir giengendennach ungebi 10 
dert unfers Weges nach Rom / und von dannen weiter; Im 102 


rentiniſchen Gebiete aber wurden wir von etlichen loſen Geſell N 
überfallen / die uns hart zufegefen / und wäre vielleicht Damal m 
HR mie, 


veyBıv. | 
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mit ung geicheben geweſen / wann nicht zween farferejunge Hel⸗ 
‚den/mit foviel Dienern / uns zu rechter Zeit entfeget) und an einen 
ficheren Orth gebracht haͤtten / wo wir ung / nachdem unfere Erret» 
ter wieder davon gefehieden / und ichdem Einen zur Danckbarkeit 
‚einen Ring / weil ich fünften wenig zu geben hatte / geſchencket / beilen 
und verbinden lieſſen / dann umb mehrere Sicherheit / hatte ich 
mich zu Ottranto ſchon in Mannskleider geſtecket / und Aloa ge⸗ 


nennet. 

| a Bern zum reiten wieder ſtarck gnug befunden / ſetzeten 
dir uns abermahl zu Pferde / geriethen aber am folgenden Tage in 
einen fehr ungebeuren Wald / worinn wir ung dergeftalt verirrefen/ 
daptwir feinen Außweg mehr finden funfen / zumapl / daung die 
achtuberfieliwelche etlichen rauberifchen Banditen Gelegenheit 
gab uns / damır uns eben zur Kube begeben / und unſern Pferde 
die Weide gönnen wolfen/ungeffümm zu überfallen; weil nun die 
Anzabldiejer Sefellen ſehr groß / fo wurden wir gefrennet/ daß ich 
meinen Bruderverlohr / und durch die Geſchwindigkeit meines 
Dierdes/ihnen allen aus den Augen enfrann. N: | 
—— Hierwarich nun abermapl-gang allein / wuſte weder aug 
nochein / und weilich in einem andren Theilder Welt alfo um» 
ſwebete / jo begunte mir die Gedancken zu machen, daß ich die mei» 
ügen ‚binfuhro nimmermehr wieder würde zu feben befommen. 
Diezu Fam noch ein ander Unglüd / dann oherachtefich in dieſem 
barffen Scharmügel gar nicht verwundet war worden / fo brach 
ir doch einevon meinen vorigen Wunden wieder auff / vielleicht 
bon der harten Bewegung / und diefes war Urfach / daß ich mich je 
er / je lieber / nach einem erfahrnen Wund⸗Artzt umbſahe. 
















licheskleines Gemach / und war ſchon bereit / ihrmeinen 

ebhaden / undazugleich auch mein weibliches Sefchlecht / zu ent⸗ 

eten / maflen zu dieſer Eniſchlieſſung mich viele Umbſtaͤnde bes 

Bogen: Aber eine gäblinge Obnmachtbemmeremeine Zunge/ und 

ie Erfiaunung meines Oebluͤts won mich vor dieſer AH 
Ä ij nie 


treichet Vs 
2 | nich taum abgeftiegen war /dafratt ich mit ihr in ein abs 


— 
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anſebnlichen Frauen zu Boden / daß ich nicht weiß / was mir wie⸗ 
derfahren / biß ich ein wenighernach durch ihre kraͤfftige Sachen 
wieder zurecht gebracht / meine Bruſt nicht allein eröffnet) fondern 
mit dem alterfräfftigften Balſam beſtrichen ſahe. | 

Solches war mir anfange leyd / daß ich ehe ſolte erkennet | 
ſehn / alsich die Urſach meines Berbergens gemeldet haͤtte aber 
die Arhztin meinen ſchamhafften Zorn merdend / fiel mir umb den 
‚Half, mit dieſen Worten Entſetzet euch nicht / ſprach ſie / meint 
liebe Zochter/ mir euer Geſchlecht / ja ſelbſt euren Standzu offen’ 
babren / ich wilt euch zu einem Patienten führen/den ich in eben ſol⸗ 
cbem Zuftande angetroffen habe / mit dem esauch ſchon zu gutet 
Beſſerungkommen iſt. | a | any 

Gıe führetemich/nachdem ſie zuvor meine Wunden verbun 
den/weil ich auch das gehen wieder vertragen kunte / In ein kleines 


















haͤtte / zugleich auch die Thuͤr zuſ chloß / und nach anderen Gemach 
ern / weiche alle wohl angefuͤllet waren mit lautern Patienten / gien 
ge / da erkuͤhnete ich mich dieſe verwundete Jungfrau / bey welcher 
mich damablen gang allein befand / ſolcher Geſtalt anzuredenz 
Meine Freundin / eutſetzet euch nich£vor nreiner Kleidung) dang 
Diefelbe detrieget euch. mehr/alsich ſ elber/fieverbirgef eine Weibe 
Perfon/unter einem männlichen Schein: Mir iſt aber lieb / daß a 
diefem Ort ich noch zum wenigſten auch frembde Leute finde / DIE 
mitmir einiges Mitleiden zu tragen Urfach haben / und ich bin ver⸗ 
pflichtet/ euch bey Gelegenheit zu erweiſen / daß ihr nicht Urſach 
habt / mir eure Kundſchafft laͤnger zu hinterhalten. N 
Jene Patientin / welche damahlen an ciner febr gefäbrlis 

eben Wunden/ jo fie am Haupt hatte / daniederlage/ war Br 
rer Weiſe überaus anmuͤhtig / aber nicht ſo weiß/ als die Nordiſcht 
VBoicker/ wor auß ich/ ſam̃t der Artztin / urtheilete / daß fie eine Afri 
canerin/oderangeinem andern mitfägigenXande entfproffen ſeyn 
müfte. Sie antwortete mir wenig/und was fiefagte/ das bracht 
fie mit fo hochtrabenden Torten herfuͤr / daß ich vor Zorn die Zah? 
nezufammen zu beiffen begunte. A | 
Es iſt euch gleich viel /fprach fle/ wer ich bin / mir iſts gnug 

daß ich'recbfmäfligeiirfach habe / diefen meinen Zuſtand und Bu 
ſchlecht zu verbergen. | a 
Einer ſolchen Antwort war ich mir feines Weges vermuh⸗ 

El gleichwohl ſteckete ich ſie ſo lang in meinen Bufen / biß zu ge⸗ 
egener Zeit ; und weil mir meine auffgebrochenge Wunde * 
au zn 
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‚Das dritte Buch. Cap.L, 309 


ugzuſetzen begunte / fo machte mich. nach einer Rubftätte/wofelbft 


ich meiner Bequemlichkeit nach / der Artztin Hülff und Medicin, 
mich bedienen Funte, | 

Immittelſt dachte ich dem Handelauchweifer nach/ich hat» 
e kein Geld / meine Kleinodien waren ſchon mehrentheils darauf 


gegangen / und wann ich mich weiter hate wollen ins Land hinein 
wagen / fo haͤtte ich mich durch Befteln bindurch dringen muͤſſen. 
- Diefes einzigen getroͤſtete ich mich / daß die alte Argtin eine ſehr mit» 


y \ 


leidige Frau / welche fchon befandf war/daßfievon armen unddürf 7. 


‚tigen Leuten fein Seld zunehmen pflegete / bey derfelben wolteich 
ein an dienen / und vor daſſelbe Geld mich alsdann weiter auff⸗ 
EP RR | 

2 Eswährefenichtlängerales. Tage/ fo war mein Schade 
ſchon gang und gar geheilet / da kam alsbald einer zu Pferde nach 
— Hoͤfe / welcher ſich wegen einiger Wunden ebenmaͤſſig uns 
t rdie Fur diefer erfahrnen Argtin begeben wolte / er war kaum ab 
geſtiegen / da erfannteich den ehemahligen Creul, welcher mir/ weil 


1 


ich damahlen wieder in Weibs⸗Kleidern gienge / nach tem Halſe 
griffe / und mich kuͤſſen wolte / ich aber ſtieß den unbeſcheidenen von 


ir / und draͤuete ihm / dafern er ſich ſolches Handels hinfuͤhro nicht 
enthalten wuͤrde / mit was anders. Der Grieche aber kehrete ſich 
ierau wenig / oder nichts / ihr era er/ gleichwohl mein/euch 
abe ich dem Tode auß dem Rachen geriffen/ vor euch habe ich groſ⸗ 
s Ungemach außgeſtanden / und euch bin ich bißbero nachgezogen / 
ich haͤtte nicht nachgelaſſen / die gantze Welt durch zur reifen. / biß 
ch euch auffgefunden haͤtte. | | Fr. 
W6eil er nun mit feinem Plaudern Fein Ende machen wolte/ 
ſobließ ich ihm ins Ohr / daß er doch ſchweigen / ſich verbinden laffen/ 
‚und auff eine andere Zeit mehr hievon reden möchte. Solches 
brachfeihn dabin/ dag er thaͤte was ich ihmgeratbenbate : Die 






fer Menfch Hatte fich / als er in Cypern vom Tode gleichfam wieder 
aufferſtanden / zu Schiff begeben/und gefchworen/nif auffzubören 


son einem Landezum andern zu reiſen / biß er mich gefunden hatte- 
Er war aber cherimäffig bey Floreng unter die Banditengerafben/ 
welche ihm hart zugeleget / gleichwolbatte er fich durchgefchlagen/ 
wiewohl hartverwundel, | 


Ertiiche Tage hernach gieng er mirinden Garfennach/tmd 
wiederholete fein voriges / mit tauſend Schwuͤren / daß er entwe⸗ 


der ſterben / oder mich zum Weibe haben wolte; Hierauff faſſete 


ich ih bey der Hand / führete ihn zu einer dicken Hecken/ und ais 
Wir uns dafelbft niedergelaffen/fprach ich alſo zu ihm: Rieber Creul, 


ich muͤſie ein ſteinern Hertz haben / wann ich die Wolthaten / foihr 
mir erwieſen / nit die Zeit meines Lebens erkennen wurde / wann 
| Vu | ich 


# 
er. 


2 


F 
— 
Ne 
— ⸗ 


. 
* 


ben wolte/erfchlagen / und bin mit feinem Gelde nach Mifitrager 
- floben / dafelbit begab ich mich zum Chriſtlichen Glauben / und 


nicht zu Haufe / fo führete er mich obngehindert in die Rammer/ 


Sr. 
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ich aber betrachte / daß durch das veſte Band der H. Ehe ichench 
in ein groffesUngemach flürgen müfte/ fo fan und will mich Durch» 
aus nicht darzu verſtehen / denn ich muß euch nicht bergen / daß ich 
in Georgia, mo ich zu Hauß geboͤre / wegen Diebitahls / undein«s 
begangenen Menchel-Mords/ bin außgeftrichen/ und ewig verwie⸗ 
fen worden/babe.alfo weder zu beiffen noch zu brechen ; Als ich aber 
ſehe / ſo feid ihr auch der reicheftenicht/womit wollen wir uns danu 
ernähren? BEER). ; | 
Sreul begunte hierüber zu lächeln/und fagfe : O liebſtes Hert 
der Himmel bat ung infonderheit zu einem. tugendſamen hr 
verfeben / ich bin auch der beften Haare nicht/ mein Batfer wa 
ein reicher Jude zu Smirna / den habe ich / weil er mir zu lang le⸗ 

























lebte lange Zeit mit eines Griechiſchen Prieſters Tochter in groſſer 
Schande / als mir aber diefelbe meine meifte Pfenninge abgelauret 
* / und ich ihrer mude zu werden begunte / da ergriff ich ſie/ und 

rachte fie umb / nahm den Schlüffel zu ihrer Laden zu mir / und ver⸗ 
ſprach des Prieſters Knecht ein gut Trinckgeld / wann er mir zu ge⸗ 
meldter Geld-Radenverbelffenwolte 5; Weil nun der Prieſter eben 


da befam ich etwas wieder / bierauff führefeich den Knecht / als 
wan ich ihm dag verfprochene Trindgeld geben wolte/an den Ortp/ 
100 die erfchlagene Dirne lage / dafelbft fpaltete ich ihm den Schw 
felebenmäffig_/ undlieff nach dem Hafen / wofelbft alleweil eit 
Schiff nach der Inſul Sciosablauffen wolte / auff diefer Inſul dit 
ich auch nicht der frömfte blieben / alſo daß ich mich auff de 
Schiffe /welches euch vom Felfenjenesmabls errettet / nach Ep 
porn begab : Sehet / find wir nicht von der Natur gleichfam ſelbſten 
fo febönegepaaref? Bor unfere Nahrung forget nur. nicht/ ich kan 
das Dieb, Handwerck ſo fertig / als einer / das läffet feinen Meifter 
fein Lebenlang nicht hungers ſterben. Be 
Wuie ich ihm diefe ſchoͤne Lob⸗Rede / und das herrliche Stam⸗ 
Regiſter ſolcher geſtalt abgelauret haͤtle / ihn aber gleichwohl bey 
feinem Vorſatz beſtandig bleiben ſahe / da erdachte ich eine andere 
Entſchuldigung Es iſt mir von Hertzen leyd / mein lieber Creul, 
ſprach ich daß ich euch noch eines offenbabren / und dadurch 
alle Hoffnung zu unſerm ehelichen Bande, benehmen muß. 
Wiſſet dann / daß ich ledder ein rechtes monftrum der Naturbin/ 
diefelbe hat mich einen Hermaphrodyten,, dagift / einen Mann 
und Weib zugleich laffen gebobren / und das iſt die Urfach/ 
—5 bald in Manns « bald in Weibs » Kleidern gefunden 


Er 


| Das dritte Buch, Cap. I. zur 
Er hätte mir wieder geantwortet / wofern die Arkfin nicht 
 Barzu fommentwäre / welche unfer Sefpräch ſidrete / und befahl 
einige Kraͤuter zu ſamlen / dann fie Hatte mich ſchon vorihre Magd 
auf ein Jahr angenommen. Als ich meine Arbeit verrichtet/ 
ſchlich ich in das Kaͤmmerlein / darinn die hoffaͤrtige Patientin ihr 






Setthatte / dieſe fand ich eben auffſeyn / da ich ſie dann mit dieſen 
Woren auredere : eb hoffe nicht / meine Freundin / daß ihr Ur⸗ 
babt / mix euren Zuſtand zu bergen / ich bin ebenmäflig fremod/ 
und von den Meinigen verlaſſen / und gleichwohl ſcheue ich mich 
 Teinesweges/ dafern ihr mir klaren Wein eingeſchencket / offenher⸗ 

g u belenen wer ich ſey / alſo kan noch Eine Troft vonder audern 

munfrem Eleude haben. — 

Dieſe Worte hatte ich kaum außgeſprochen / als fie mich 
mit dieſen Laſterworten ſtreng anfuhr: Packe dich von mir / du un⸗ 
geſtaltes monftrum , du rechter Außgang alter Laſter / du Laud, 

üfferin / und offenbahre Schandhure ! Hiemit wandte ſie ihr 
Seſcht von mir / welches alles mir aber dergeſtalt zu Kopfffliege/ 
dal —9 — lieffe / und ihr ſo viel Maulſchellen anbrachte / als ſie 
Siltworte wider mich außgegoſſen hatte Soicher Geſtalt 

Fam es zu einer dichten Schlaͤgerey / und wäre vielleicht alſo noch 
micbrabgelauffen / dafern nicht die Artztin herzu kommen waͤre / 
dieſebrachte uns bald von einander / und gab mir etwas unter die 

Hände : dem Creul aber befahl ſie / als er curiret war / ſeines Wegs 
reiſen / welches ihm eine ſehr unangenehme Bottſchafft war/ 
doch mufſte er gehorchen. 
= 7 Unlängithernach begab ſichs / daß ein anſehnlicher Herr aus 
Spanien / mir etlichen Dienern / in unſerem Haufe anlangete/ 
welcher eine Wallfahrt nach S. Loretto in Welſchlandthaͤte / und 
unter Wegs ein fehr befchwerliches Geſchwer bekommen hatte/ 
weil ihn folches nun an feinem geben (dann er hatte ein Gelübde 

% en. / die Wallfahrt zu FZußziverrichten ) gewaltig verbin, 
perte/ ſo kam er zu dieſer im gantzen Lande ſehr berühmten Arktin/ 
- umbgebeiletzu werden. Ich holete alfoba® die gehoͤrige Kraͤu⸗ 
er maãchte ein Fußbad / und that ſonſten was meines Ampts war / 
als aber die Aertztin / indem ſie dem Spanier das Geſchwer / web, 
Wes er an.derrechten Seite hatte / beſehen wolfe / deſſen bloſſe 
Hantzu fehen bekam / da ward fleunfer den Mugen bald blutroht / 

Ibald wieder fodhleich : Solches merckete der Spanier / redete fie 
nnachan/ und fragte nachder Urſach diefer gablingen Veran» 
rung / darauff ſagte fiezuihm : DO! menreunddicen Schar 
Den bat euch der gerechte Himmel zugeſchickt / der iſt nicht natuͤr⸗ 
lich ſondern eine göttliche Strafe / ihr muͤſſet eine groſſe Miſſethat 
begangen haben / dann dieſer Schade ſcheinet vor meinen Augen 
| | 
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Freylich / ſprach darauff der Spanier / bin ich ein groffer 
Ubelthaͤter / und deßwegen habe ich.diefe befchwerliche Pilgrime 
ſchafft auff mich genommen : Die Argtin begehrte weiter anihn/ 
daß er ihr feine groffe Miffethat bekennete / fo wolte fie fehen/ 
ob ihm zu helfen ſtunde /alfo ließ fich Fener folgender geſtalt ver⸗ 


T 


nehmen: | y m 
Mich deucht/ich empfinde ſchon einige Linderung meiner (0 
lang.ber außgeftandenen Hergens-und Seteifen ee Dar 

ich ein folches Stüdlein und Exempel / böfer Leute Verleumb 

dung an diefen Ortender Welt / jedermanzur Idarnung zu offen" 
barem/ vom Himmelgleichfam felber veranlaffet werde / wundert 
euch demnach/bocherfahrne Argtin / uber das / was ihr werdet br 
ren/ und urfheilet darüber nach der Gebuhr / und nicht nach weib⸗ 
lichen Affeten, Gebet! ich bin ein Mann auf dem alleredelſten 

Stamme in gantz Spanien; ein Herr einesanfehnlichen Fuͤrſten 
thumbs / und vieler Länder und Stadten/ ın meinen mannbabren 

Fahren ward mir cine uͤberauß holdfelige/ feböne/reiche/ und dabe» 

neben fehr Eeufche Gemahlin / deren hoher Stamm meinem uichf 

einen Fuß breit nachgabe/beygeleget. EDEN 
- Es begab fich aber/ daß ichs Furk mache / daß ich nach Hofe 
mufte/ und von dannen nad) Engeland mit anderen Herren ver⸗ 
ſchicket ward / heym Abfchiede weinete meineliebjte Gemahlin gar 
bitterlich / vielleicht / weil ſie ſchon in ihrem Hertzen empfunden/wag 
vor ein Trauerſpiel man mit mir agiren wurde. Ich befahl ſie aber 
einem alten ehrbaren Manne / welcher mein Hofmeifter / und in 
allen feinen Geſchaͤfften ſehr getreu bißhero war erfunden Worden/ 
von demfelben bekam ich ſchon zu Madrit Schreiben / daß meine 

Gemahlin etwas liederlich zu leben begunte / welches mir/als leicht» 

lich zu erachten / ſehr zu Hertzen gieng; kurtz darauff / als ich in Enge» 

land war / kamen Briefe / dag meine Gemahlin bey einem jungen 

Edelmann im Bette waͤre erhaſchet worden / und daß ſie durch den 

Hofmeiſter alle beyde waͤren in zwey abſonderliche Gefaͤngnüſſe 

geworffen worden / welcher meine Meynung zu wiſſen begebrief 

was ich nemlich mit den Gefangenen wolte gethan haben. 


tiber dieſe Zeitung erſchrack ich dergeftalt/ daß ich etliche Tr 
ge nicht hey mir ſelber war / und deßwegen auch der offentlichen 
Zuſammenkunfft nicht beywohnen kunte. Endlich ſchrieb ich am 
meinen Hofmeiſter / in groſſer Ungedult / er ſolte die Schmach 
meines Hauſes raͤchen / fo gut er koͤnte. Nachdem unſers Koͤnge 
Geſchaͤffte in Engeland mit gutem Erfolg verrichtet / und ich auch 
zu Madrit Erlaubnuß empfieng/ auff meine Guͤter zu reifen/ / da be⸗ 
richtete mich der Hofmeiſter / daß er den Edelmann im Gefängauß 
babe heimlich erwurgen Jaffen / er Bitte auch meiner Gemaplin 
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ſchon durch ihren Beichivatter andeufen laſſen / daß ſie I 
Sode ſchickete/ maſſen fiedie folgende Nacht / ohnerachtet ſie hoch 
ſchwonger war / mut dem Beil joliegerichtefwerden/ aber als er 
mwit dem Scharffrichter umb die Mitternacht ine Gefaͤngnuͤßkom⸗ 





men /da wäre fie ſchon entwiſchet / und habe man nicht erfahren 


koͤnnen / wohin ſie ſich begeben / wie er dann auff dieſe Stunde 
dochnicht das geringſte Wort von ihr vernommen. Der Beicht⸗ 
vdager babe inzwiſchen mit ſeinem Blute bezahlen / und an ſtatt der 
 gefangenen Princeſſin / ſeinen Kopff laſſen muſſen / weil man ihn 
— verdächtig gehalten. | 


A 
- x 
IS 


Wieder vermählen möchte / aberfolang ıch von meiner Gemahlin 
ode noch keine gewiſſe Bottjchafft befommen / batteıch einen Ab» 
ſcheu andergleichen Zuratben/ bin auch biß auff diefe Sfunde ein 
reiner Witũber blieben / und mein Herk hat fich niemahlen zu einer 
andern Bermählungveritehenfonnen. 
Rum muß ich euch aber, D liebe Arktin! den rechten Zweck 
meiner Pilgerſchafft erzehlen. Mein Hofmeifter degab fich nicht 
| ‚gar lang nach meiner Wiederkunfft nach Alcantara/ wo er Hauß 
und Hofbatte/ und ich habe langezeit wenig oder -nichts von Ibm 
- vernommen / biß man mir vor 2. Jahren erzehlete / daß er fehr mes 
lancholiſch ward/ und fich aler menfchlichen Geſellſchafft entauf- 
ſerte / fogar/ daß man nichts mehr von ihm erfahren fönte. Bor 
etwaeinem viertel Jahr aderfam ein Stein: alter/magerer / blei⸗ 
ber unduüberauß übel zugerichteter Mann / der mehr dem abge⸗ 
mahlten Tod/ alg einem lebendigen Menſchen gleich ſahe / in mein 
Schloß / und begehrte/ vor mich gelaffen zu werden/ wie ihm, ſol⸗ 
ches erlaubet worden / fiel ervor mir auff die Erde / er umfaffete 
meine Knye / und fprach: Ach gnaͤdiger Herr/ich bitte um eine einzi⸗ 
geGnade / die euch nichts koſten darff. Das Elend dieſes Menſchen 
Ben fehr zu Herken / befahl demnach / daß man ihm gute 
leider zuwerffen / und etwas Geld mittheilen / und alſo wieder lauf⸗ 
fenlaffen folte. Ach nein / ſprach er / als er ſolches hoͤrete / ich bite 
ZumbdFeinezeitliche Geſchencke / Feine andere Oabe begehre ich von 
ö ‚euch /gnädiger Herr / als daß ihr mir das Leben abfprechen / und 
auff gebührliche Wege mir den Tod anthun moͤget. —— 
ie? ſprach ich damahlen zu ihm / ihr werdet gewiß wahn⸗ 
witzig ſeyn / gehet vielmehr hin / und lehet / ſo lang es euch GOtt 
vergönnef. Der elende Mann aber wolte durchauß nicht wei» 
eben / er winſelte und ſchrye uͤberlaut / O Herr / kennet Ihr euren 
‚alten — — nicht mehr? Hierauff ſahe ich ihn genau an / und 
ang allen anderen Umſtaͤnden merckete ich / daßer es felber wäre/ 
fragte ihn demnach / wie er in en Zuſtand geratben ? % er 
Ag, | * v | an 
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7 Sederman riethe mir darauff/ daß ich mich anderwärfig 


WMan kan / liehe Arkfi 
mahlen Mitleiden / Liebe und Zorn auff einmablplöglich uͤbernom⸗ 
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danb dieſe Worte ſprach: Herr/ich bin ein Kind def Todes / wo 


nicht gar deß Teufels. Ich babe mich die Schoͤnheit eurer Ge⸗ 


mablin / als ihr vor 18. Jahren mir dieſelbe / ſamt eurem gantzen 


——6 eurer Abreiſe anvertrauetet / dermaſſen blenden laſſen/ 
da 


icb ihr Unkeuſchheit zumutbete, / weil fie euch aber allzu ge/ 


freu/fowarnefefiemich / davon abzuf | 
Half behalten wolf. Solche harte Worte brachten mich auff 


teben / dafern ıchmeinen 


rachgierige Gedancken / dannenbero ich einem jungen Edelman en 
bildere/ daß die Princeffin in ihn hefftig verliebt w aͤre / und ihn in fol⸗ 


gender Nacht gern bey ſich im Bette haben wolte. Dieſer Menſch 
war hierzu leichtlich zu bringen / und weil die Kammer Jungfrau 
meine Sreatur mar / foward in der Nacht der Prinerffin Schlaf 
Zimmer offen gelaffen/daß fich der Edelman zu der Princeſſin legte/ 
da fie eben fanffte fchlieffe- ——— 

BHierauff trunge ich mit den vornehmſten deß Hofs / die von 


De 


dem Handel nichts wuſten/ mit Oewalt in die Kammer / under, 


haſcheten ſte beyde im Bette. Keines von ihnen ward zur Verant, 


wortung gelaſſen /die That war augenſcheinbar / und auff ſolche 
Weife babe ich mich damahlen gerochen / wie ich euch heruach er, 


zehlet. | | | 
Nun vor etlichen Fahren begunfe mein Gewiſſen auffzuwa⸗ 
chen / und mich dergeſtalt zu martern / daß mir die gantze Weltzu 


eng werden wolte / dannenhero bin von einem Winckel zum an⸗ 
dern gelauffen / ich habe mich in Pilger» Kleider gefteckit / undbin | 
nach Sompoftelly bernach nach Xoretto/ endlich gar nach Ferufa 


lem gewandert/ und haͤtte ich mehr heilige Derter gewuſt / ıch haͤtte 
ſie alle nacheinander auff meiner Wallfarth beſucht / aber ich kan 
gleichwol mein Gemuͤth nicht zu Frieden flellen / darum fomme 


ich nun hieber / und Mage mich felber vor den allergeöften Miſſetha⸗ 
ter an. | | Br 
nm / leichtlich gedendten / daß mich da» 


inen /diefer aber behielte in derfelben Stunde die Oberhand / daß ich 
einen Dolch ergrieff / und dem untreuen Hofmeiſter damit drey 


Stiche ins Hertz gab / welche ihm fein laͤngſt verfallenes Leben nah⸗ 


men/undzugleich feinengebuhrenden Lohn mittheiletn. 
Hierauffgiengich in mein Oemach / und beweinte mein im 


glück / infonderbeit meine groſſe Unbeſonnenheit die ich began⸗ 


gen / indem ich mit der Execution meiner Gemahlin ſo ſehr geeblet / 
Be keiner rechtmäffigen Verantwortung zuvorbage fommen 
TIER, i 2 
Ich habe uͤber 30. Boten in alle Länder außgeſchicket / umb 
bachzuforichen/ ob man etwas von ihr erhalten koͤnte FSch.babe 
Oott gebeten / er möchte mir doch ım Schlaf eig — die 
| and 
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Hand geben/tie ich wieder koͤnte befriediget werden / und zu mei ⸗ 
ner lebſten Gemahlin gelangen / und auff ſolches Bitten iſt mir 
cuchmabl eine Stimme im Traum vorgekommen / welche mir be⸗ 
foblen in Pilger» Kleidern nach ©. Loretto zu reifenzfolchem bin 

> ch endlich nachkommen / unter Wegs aber bin ich mit diefem be⸗ 
” fehtwerlichen Geſchwer beladen worden / koͤnnet ihr mir nun helf⸗ 
fen daß ich meine Reife ungehindert fortfege / ſo ſoll euch eine rei 
the Verehrung vorbehalten ſeyn / dann ich hoffe / eure Medicin 


erde nun defto gröffere Kraͤfften haben / weil ich euch ſo rein ger 


— 


ie 


3 > beichtet Habe, . 


ra 
7 
ni 


Das Ur. Capitel. 


- Die Wind ‚ Arstin gibt fich zu erkennen 7 daß fie die ver⸗ 
ſtoſſene Gemahlin fey / fie erzehlet / wie es ihr in ihrem E⸗ 
lend ergangen / und reiſet mit ihrem Gemahl wieder weg. 
Trachila reiſet fort / und zu Meyland gibt ſich einer / Na⸗ 
meiens Daro / der den Panſa ſucht / in ihre Geſellſchafft. 
> Zu Geneve wird ihnen von einem Kauffmann eine nach⸗ 
denckliche Geſchicht von zweyen jungen Eheleuten er 
zehlet. Daro kom̃t von Trachila / dieſer kommet ben Be- 
BE . Sanconinlngelegenheit wegen eines Soldaten / der ſeine 
Acbſte ermordet. Bey Trier haͤlt ſie einen harten Stand 
mit etlichen Soldaten / offenbahret ihr Geſchlecht / und 
will ſich in einem Kampff von einem unangenehmen 
Bühler log machen / da fie mit ihrem Solopefto ſtreitet / 


amd erkannt wird, 
















Be D Je Wund⸗Artztin konte fich / vor Mitleiden / chror Thraͤnen 
iccht enthalten / ſagte demnach / als der Spanier zu reden auf⸗ 
geböret / alfozuibm: Es iſt mir / mein Herr / euer Ungemach von 
Serteen leyd / aber was hoffet ihr wohl von eurer Gemablin ? Ich 
beſorge / ſprach jener / ſie werde ſchon laͤngſt den Weg alles Fler, 
ſches gewandert ſeyn / wann ich demnach die ſe Wallfahrt abgele⸗ 
— ſo will ich mich in ein Kloſter begeben / und alle Heiligen zu 
Vorbitter erwehlen / daß fie mich bey der Seelen meiner liebſten Ge⸗ 
mahlin wieder außſoͤhnen mögen. ER ——— 
Solte fie aber durch ſonderliche Barmhertzigkeit Gottes any 
noch im Leben ſeyn / ſo wolte ich gern alles Zeitliche / Haab an 
uf 


— 


rw 
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Gut verlaſſen / wann ich ihre Gunſt davor nur wieder erlangen kan / 
fie foll auff meinen Händen getragen werden / kein Leyd ſoll ihr wie, 
derfabren/ und was ihr Herg begehret / das fol fie vollauffhaben, | 
Sch fürchte aber/fieng ihm die Arktın das Wort auff / daß 
ſich euer fo hochbeleydigte Gemahlin ſchwerlich Werde wieder zu 
euch begeben / doch wie dem allem / ſoltet ihr fie auch, noch wohl ken⸗ 
nen / dafern fie euch zu Geſichte kaͤme? O von weitem / warff jener 
ein / wolte ich ihre Geſtalt und Wefen alfobald erkennen / daan ich 
babe fie allzu feſt in meinem Hertzen behalten. Als dieſes die Artz⸗ 
in hoͤrete/ da lachete ſie / aber die Thraͤnen ſchoſſen ihr haͤuffig auß 
den Augen / ſie gieng aber hin auß / und kam ploͤtzlich wieder / mit ei⸗ 
nem ſehr koͤſtlichen Ring in der Hand. O mein hertzallerliebſter 
Fernando, ſprach ſie / kennetet ihr eure Gemahlin ſo wohl/ als ihr 
euch einbildet / ſo wuͤrdet ihr ſchon laͤngſt geſehen haben / daß ich un⸗ 
ter dieſer Perſon ſchon lange Zeit vor euch geſtanden / hiemit zeige⸗ 
te ſie ihren Trau⸗Ring / den ſie von ihm empfangen / undfiel ihm 
umb den Halß. OR | 
Der Spanier, mufte nicht / wie ihm gefchabe / er mar mehr, 
auffer als in ihm felber/ endlich verlohren fich alle feine aufferliche 
Sinne /daß er in Obnmachtzur Erden fand / weilaber ſeine Gr» 
mablin kräftige IB affer herfür langete / fo brachte ſie ihn bald wien 
der zu recht / da er dann vor ihren Fuſſen nieder fiel/ und umb Ver⸗ 
zeyhung bate. Sie aber hub ihn auff / mit dieſen Worten: Gebt 
euch zu Frieden / O liebſtes Hertz / eure Unſchuld habe ich ſchon ver⸗ 
nommen/ laſſet uns nur eilen damit wir von Loretto / welche 
Wallfahrt ich gern mit euch antretten will / zurück nach unſermn 
Batterlande kehren mögen; Sie beſahe inzwiſchen ſein Oeſchwer / 
legte 2. Tage ein ſtarck Pfiaſter darauff / hernach ſchuitte fig es 
auff / und hellete es innerhalb 4. Tagen von Grund auß. — 
In währender Zeit berichtete fie ihren Gemahl / wie es ihr 
nachihrer Flucht biß hieher ergangen ware. Ich hatte / fprach 
fie/ keinen einzigen gefreuen Menſchen bey mir/ der mit. mir gezo⸗ 
gen /undineinem oder andern bepgefprungen wäre / dannenhero 
verfügte mich anfangs nach einem unferer Meyerböfen/ jo nicht 
über vier Spanifche Meilen von unferm Schloße gelegen war / 
diefe Frau / fo eine Wittibe war / nahm fich meiner von gantzem 
Herken an / und weilich mich als einergemeine Baur» Frau geklei⸗ 
det hatte / fo gabfiebep ihren Leuten auß / Daß ich eine ihrer Au⸗ 
vertvandfinnenauß Valentia, wo fie burfig war / waͤre / als ich 
hieſelbſt in 2. Monaten meiner weiblichen Frucht mit zwar groſ⸗ 
ſen Schmertzen / aber hertzlichen Freuden entbunden / und mut ei⸗ 
ner anmuthigen jungen Tochter in meiner hoͤchſten Trauer er⸗ 
freuet worden / da beredete ich mich mit der Meyerfrau / daß fie 
das 
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das Rind nach ihrem beften Vermögen aufferziehen /und verſichert 


ſeyn ſolte /der Himmel werde ıhr folch gutes Werck nicht unver» 


golten laſſen / ich aber Füffete mein Kind noch etliche mahl hertzlich / 
d machre mich in Pilger, Kleidung davon / maßen ich mir felber 
diefem Ort nicht langer trauete/ in Betrachtung/daß der Hofr 


mieiſier gar fleiffig nach meiner Perfi onforfchenließ. 


Solcher Geſtalt kam ich glüclich auß den Spanifchen 
Srängen zuMarbonaan / in Languedoc/ einer Franzofifchen 
Provink / dafelbftdieneteich einer erfahren Artztin 5. Jahr / und 


lernete ſo vielvon ihr / daß Ich mich ſeithero redlich habe ernehren 


können dann als dieſe verwittibte Artztin mit Tode abgieng / 


Ind mir weil ſie keine Kinder hinterließ eine gute Baarſchafft / 


famtvielen foftbaren Medicamenten vermachte / jo bekam ich zwar 


deßwegen einige Ungelegenheit mit Ihren Verwandten / aber dieſe 


waren Urſach an meinem Gluͤcke / dann ich ſetzete mich zu Schiff / 
und giengnac) Livorno / von dannen bin ich auff Florentz gereifet/ 


woſelbſt ich ſchon lange Zeit gewohnet / und mernejegige Profef- 


5) 


— 


J 
J 


t 


fion geirieben / deßwegen auch am Fuͤrſtlichen Hofe in groſſes An⸗ 
ſchenkommen bin / und bat mir der Groß⸗ Hertzog nicht ein / fon» 
dernwohlzehenmaplfenen verwittibten Leib» Medicum zum Mann 
angetragen /weıl aber folches von mir feines IBeges anzunehmen 
anflunde/fo verfügte mich endlich / und zivar vor 6. Jahren / hieher . 
und biefeloft habe ich manchem ehrlichen Menfchen von feiner be 


sehwerlichen Krandheit abgebolffen. Laſſet uns nun / mein lieb⸗ 


fies Srtz / wann es euch alſo beliebet / eilen damit wir unſere 


Zochter bey Zeiten wieder antreffen / und zu ung nehmen moͤ ⸗ 


ed. | 
® Am folgenden Tagereifetenfie/ nachdem flevon uns Patir 
enten Abfchied genommen/ wie auch mirvor meine gefreue Dienite 
einen guten Pfenning gereichet/ nach Florentz / wie es aber mit ib» 
degtealfobald wieder Manns. Kleider an / und gieng meines We⸗ 


| Ben auch die andere hoffaͤrtige Patientin / joebenmäflig in 


uns. Kleidern zu der vornehmen Spanifcben Arktin kommen 


War) ficb mag begeben haben / kan ich nicht wiffen/ dann ich ſeit⸗ 


berofein einzig Wörtlein von ihrvernommen babe. 


| 
! 


Als ich auff meinem Weg / den ich nach den Armeen in den 
Miederlanden einrichteke /in Hoffnung / daſelbſt als bey einer groſ⸗ 
Zuſammenkunfft ſo vielerhand fremder Nationen / etwas von 
Meinigen zuvernehmen / nach Mepland kam / undineinem 
Wirthshbauſe / meines Pferdswegen / welchesmir etwas unpaͤß⸗ 
lich worden war/ einen gangen Tag flill ligen mufte 7 da kam un. 
terdeffen ein anfehnlicher junger Menſch zu Pferde/an deffen Klei⸗ 
dung undäufferlichem Weſen ich bald merckete / daß er auß — 
om⸗ 


Br 
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kommen muͤſte / erfühnetemich demnach / ihn zu fragen / wohin ſei⸗ 
ne Reife gerichtet / und ob es muͤglich waͤre / daß wir Gefehrten ab» 
geben koͤnten? dann ich trug keinen Scheu / mit dieſem jungen 
denſchen / welcher ohne dem ſchwacher Leibs Olieder war / und 
deſſen ich mich allemahl bemeiſtern konte / allein mich auff den 
Weg zu begeben. ⸗ 
Dieſer Menſch / der ſich Daro nennete / bekannte mir alſobald 
freywillig / daß er ein Perfianer von Geburt / und von einer hoben 
Perſon außgefchictet wäre / einen Juͤngling Namens Solopeflo 
auffzufucben ; Wer folte wol nicht begreiffen koͤnnen mit was 
mannigfaltigen Gedanden ich auff dieſe Wort auff einmahl anger 
fochten ward: baldführete ich mir zu gemuͤthe / dieſer muͤſte von 
dem groſſen Schach außgeſchicket feyn / meinem ‘Prinzen vom 
Brod abzubelffen/ weil er ihm in Georgia abgefallen war. Bald 
kam mir in den Sinn / der alte Emit Aburifc habe ihn außgeſchicket / 
daß er ihn. wieder nach hauſe führefe ; wann ich mir aber einbil⸗ 
dete / daß hierzu vielmehr ein gebohrner Araber ale Derfinner/ dien» 
lich art wäre/fo befannfeich willig/daß diefe Einbildungfalfch 
feyn müſte. 

Endlich unferfienge ich mich / diefen Daro zufragen /ob ihm 
dasın derfelbe Solopeſto / den er fuchte/ auch bekandt wäre? worauff 
derfelbe/ich kenne ihn allzuwohl / und wolte Gott! ich hätte ihn nie 
mablen erkannt / fowäre ich auch vielleicht mit einem feingr Leuten / 
der ficb Panfanennete/undeingebohrner Europäer feyn ſoll zu 
meinem böchften Berderven/nicht in Rundfchafft geratben. 7 

Mifeinem Wort / ich wufte nicht / wie ich mich in dieſes 
Menfchen Kede finden folte / gleichtwohl weilichvernahme / daß er 
widerden Solopeftofelber nichts böfes vor hatte / fondern uber den 
Panſa allein zu klagen fchiene/ ſo ließ ich mich alfo gegen ihm ver 
nehmen: Mein Freund ich babe in Aſien vor einiger Zeit diefen 
Solopefto und Panfa gefehen/diefer aber iſt wie man mich bernach 
berichtet / in er Chriſtenheit geftorben/ und foll fich jener fehr darum 
befrüben- ——— er, | 

Daroließ über diefe Worte einegrofle Menge Thränen flieſ⸗ 

fen/ und. gab dardurch zu verſtehen / das ihm Panſa febr lieb gewe⸗ 

sen feyn muſte / worauff ich nicht unterließ / in dieſe Worte gegen ihn 
herauß zu brechen: Lieber Daro/ wann euch der Unfall deß Panſa 
zum Pitlleiden bewegen kan / ſo kan mir nicht anders einbilden / als 
daß euch fein Gefehrt /dertapffere Solopeſto / auch nicht zuwider 
ſeyn muß; jener antwortete: Ich bekenne freylich / daß ich dieſen 
benden Helden hoch verbunden bin / und ſolches auß einer Urfi ache/ 
diedem Himmel allein bekandt iſt / aber fonfe ich’ Panfa Leben mit 
Solopifto Tod wieder loͤſen fo wurde feinen Fleiß ſpahren / 
doch mann solches unmöglich / fo werde nicht unterlaſſen / dem 
tapffern 
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fapffern Prinzen Solopeſto / deſſen bloffen Schatten ich hoch ver. 
- ehre/ bey allen Begebenheiten meine gebrauchliche Willfaͤhrigkeit 


re. [41 P . 
0 NBieaber? fiel ich ibm ins Wort / wann der von euch. fo 
hoch gihaltene Panſa noch im Leben waͤre? ſo wolte ich / gab Daro 
zur Antwort/ mich vor den gluͤckſeligſten Menſchen in der Welt 
vreiſen / und dafern ihr mir einige Nachricht deßwegen ertheilen 
bkoͤnnet ſo thut es umb aller Goͤtter willen / der gnaͤdige Himmel 
pe En art Freundſchafft nimmermehr unvergolten hin⸗ 

en laffen. h | N 

wolte euchwohl/ verfolgfeich meine Rede /verfichern / 
daß ich von deß Panfa Todaur ſchertzweiß etwas vorgeſagt / maſ⸗ 
sten ſelber lehd ſeyn folte / dafern er fchon umb fein junges Le⸗ 
ben foltefommen ſeyn / vielmehr habe ich ihn noch vor etwan einem 
| — — frifch und geſund bey feinem Solopeſto geſehen / aber 
Dafernipr mir einige Freundſchafft zu erweiſen geſinnet ſeyd / ſo ber 
richter mich / ob ihr den Panſa vor euch ſelber/ oder vor jemand an⸗ 
ders / zu ſuchen aufgegangen ſeyd? Guter Freund / antwortete 
Daro / ringet nicht ſo ſehr in meine Heimlichkeiten / finde ich den 
guten Panſa nicht bey Zeiten / oder befommeich nur / welches die 
Götter verhůten wollen / eine gewiſſe Nachricht von feinem Tode ‚f 
fo werdet ihr früh genug erfahren / vor wen ich ihn fuche / meldet 
ihr mir vielmehr / woher ihr die zwo Perſonen kennet? Solopelto , 
ſprach ich / iſt mir etwas weitlaͤufftig verwandt / denſelben ſuche ich 
unter den Chriſtlichen groſſen Armeen / fo jetzo gegen einander in 
en ſo genannten Niederlanden zu Felde ligen ſollen / dafern es 
euch nun belieben wird / mir das Geleit dabin zu geben / ſo ſollet 
ibr mir ein lieber Reife, Ocfehrde ſeyn. Hiermit nabmen wirvon, 
einander Abfihied / daß wir amfolgenden Tage zuſammen fortreis 
‚fen wolten / welches auch gefchahe / und muß ich mich noch auff 
dieſe Stundeverwundern/ wann ich betrachte/ daß Daro fo ange, 
nehme verſtaͤndige / und doch folche Reden führefe/ die nicht nach 
Be / fondern vielmehr nach lauter hoben Eſtaats / Sachen 
tochen :Alsıwir etliche Tage hernach zu Seneve ankamen / mer 
deten wir beyde etwas fonderliches / welches mitanzufuhren / ich 

keinen Umgang haben kan / weil es fehr merckwuͤrdig iſt. 
FB giengen eines Tages daſelbſt auf / weil ich geſonnen 
ein paar ſtarcke Reit/ Handſchue zu kauffen / folche fand ich 
bey einem fremde Kauffmann / der auß fremden Laͤndern in feinem 
fanden hieſelbſt war /recht nach meinem Willen / fie waren von 







arckem Leder /und mit güldenen Fränfeln reichlach beſetzet: nur 
bag auswendig auffdie Hand ein Name / mit den Borbuchftaben / 
geſticket war; welches mir nicht gefiel / doch koͤnte Ich diefelbe leicht⸗ 
lich wieder abgemacht haben. orig 
—* * 


N 




















320 Chriftlicher Potentaten Kriegs ⸗Roman, 

Als ich dieſe Handſchuhe feilſchete / lachte der Kauffmann / 
und ſagte: Guter Freund / fie find etwas hoch am Preiß / dann 
es gehören noch mehr Stucke darzu / doch ſeyd ihr ein jonderbahrer 
Liebhaber ſeltſamer Begebenheiten / fo will ich euch erzehlen / wie 
ich zu dieſen Handſchuhen kommen bin. Weil mich nun der Ki, 
tzel ſtache / dieſe Hiftorie zu vernehmen / ſo ließ ich mich dieſes be⸗ 


richten. 

Ich bin / ſprach er / in einer wohlbekandten vornehmen Ham 
delsſtadt / vor etwan drey Jahren / In der Meſſe zu einem fremden 
jungen Haußmann in ein Gclach gefommen / welcher uns Anlaß 
gab von unfern WWeibernzureden/ maßen er felber neulich erft vor 
fünff Wochen Hochzeit gehalten hatte. Wann nun / wie bekandt 
War / die junge Weiber an dem Orte / wo dieſer Kauffmann wohn⸗ 
hafft / ihren abweſenden Männern nicht gern Streiche zu halten 
pflegen / ſo kam es dahin / daß / indem jener eine groſſe Summa zu 
verweiten anpräfentirte/ dafern man von feiner jungen Ebeliebſten 
ihm ſoiches wuͤrde erweiſen koͤnnen / ich / auff Einrathen der andern 
anweſenden Kauffleuten / die mich Schadloß halten wolten / eing 
ſoiche Wetle mit ihm eingieng / daß ich nemlich wolte hin zu ſeiner 
Frauen reiſen / und ihm bey meiner Ruͤckkunfft klaren Beweißthum 
dringen / daß er von feiner Frauen betrogen fd. 

So geſagt / ſo gethan! Eswar ein gut Stüd Geldes / rei⸗ 
ſete alſo fort / doch erhielte mein Gegenpart / daß ich einen Brieff 
von feiner eigenen Hand (worinn doch nicht das geringſte dieſer 
Welte wegen gedacht werden / er ihn auch in meiner Oegeuwart 
ſchreiben muſte) an ſeine Liebſte ſolte einhaͤndigen laſſen / damit fi 
nicht mochteberedet werden / als waͤre ihr Liebſter todt. Nun hate 
te ich ſchon vernommen / daß ſie eines ſehr luſtigen und freyen Hu- 
meurs und von Jugend her ihr eigen Pferd gehalten / welches fie‘ 
nicht anders / als ein Mann / beſchritten / auch in allerhand Ritter 
iichen Ubungen fich ohne Unterlaß erluſtiget / welches mir guten 
Muth gab / daß ſie von derjenigen Art ſeyn muͤſte/ wie ich mir ein⸗ 
bildete. Als ich nach etlichen Tagen an den Ort kam / wo ſie wo⸗ 
neie / legte fie mich in ein abſonderliches Hauß/bev eine IBitfibe/ 
fo nahe bey ihr wohnete / den Brieff ließ ich durch diefelbe uͤberge⸗ 
den / dan fie ſuunden ſehr wohl miteinander. Ich fragte zwar 
lang und breit nach dieferjungen Kauff / Frauen Leben und Was⸗ 
del / konte aber anders nichts erfahren / als daß fie ſehr eingezo⸗ 
gen lebete / und mit keinem einzigen Manns Bilde / in ihres Lieb⸗ 
ten Abtwefenbeit / reden / geſchweige umgeben wolte; welches mir 
ſchlechte Hoffnung zu meinem Gewinn gab / ſo gar / daß ich recht 
—— * melancholifch über dieſes angefangene Werck zu wer⸗ 

en begunte, | 


Sicfe 
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5 »Diefer Traurigkeit word meine Wirthin bald gewahr / naͤher⸗ 
e ſich demnach zu mir / und fragte mich umb den Urſprung derfel⸗ 
"ben: damahlen führete mir zu gemuͤbte / daß niemand gefchickter/ 
ein Bubenſtück ins Werck zu richten als ein altes Weid/ welches 
gu ſolchem Handel geſchickter / als der Teuffelf elber/offenbaprteihe 
demnach mein Anligen/mit Berfprechen eines anfehnlichen Stüd 
Geldes dafern fieverfchaffen wuͤrde / doß ich bey Nacht ⸗Zeiten in 
der Kauff⸗ Frauen Schlaßzim̃er kommen koͤnte Das alte Beib beſon⸗ 
nefichnicht lang/in einem Augenblick faffetefiediefe Refolution. - 
Ich willeuch/fprach fie/freplich gegen die verheiffeneSumma 
inihr Schlaßzimmer bringen / aber an ihrer Ehre werdet ihrun« 
möglich theil befoimen / dann ſie iff ihrem Liebſten allzubeſtaͤndig / 
Doch willich euch die Geſchencke / die ſie von ihrem Liebſten empfan⸗ 
gen/unddieerihr wieder verehret / in die Hände fpielen/ ja ihr ſollet 
h ven blofen Leib zu feben befommen/ und alfo fattfame Probe beh⸗ 
bringen können/wodurch ihr eure Wette gewinnen möger. 
Ss Diefe Redebefriedigte mein Gemübt gänglich / gabdemnach 
‚der alten Frauen Macht/den Handel nach ihrem Sufdündten auß⸗ 
zufübren/ welche mich ineine groſſe Kiſte fteckete/ und zu der jungen 
grauen gienge/ diefelbe beredende / wie fie gefonnen wäre/ am fol 
genden Tage etwas uͤber Land zu reifen / bate fie demnach wegen 
abrerguten Rachbarfchafft/daß fie doch dieſe Kıfte/ worin ihr befter 
- Schar verfchloffen waͤre / in ihr Schlafzimmer feßen möchte, biß 
fie vonibrer Reiſe wieder Fine: | 
Auff ſolche Weiſe ward ich in das Schlaf,@emach’ getragen / 
da ich mich der alten Grauen Lehre weiter bedienen kunte / dann diefe 
date die Jungefrau damahlen / fie moͤchte ihr doch die Geſchencke 
zeigen / ſo fie undihr Liebſter einander verehret / weil ſie morgen ei⸗ 
ner von ibrenvertwandten Jungfern / fo verlobt / bierin ihren Rabe 
mitzutbeilen wäre erſuchet worden; dieſes thätedie Zungefraugar 
oillig / fie öffnete eine Heine Lade / worinn fie faft nichts anders alg 
jolye Saben hatte / unter denen dievornehmftetwaren/ der Trau» 
King/ein paar güldene Armbänder/ ein paar filberne Spohren/ ein 
paar Handfchuhe/ und zwar diefe/ diemein Herr biegegenwärtig 
piebet / und andere geringere Sachen mehr : welche ich durch dag 
Schlüffel,2och alleſamt gar genau bemerctefe. | 
Hierauf nahm die Vettel ihren Abfchied / nachdemſte ſich 
rerwieſene Freundſchafft bedanckte / ich aber blieb in dem Kaften/ 
‚path in die Nacht dis Fungefrau fchlafen gegangen war 5 
eil nun damahlen der Mond heil fchiene / fo hatte ich Feines Rich» 
welches ich auff allen Nohtfall zu mir genommen / nübtig. 
Stieg demnach leife auß meinem Gefaͤngnuß / fuchte der Frauen 
Schlüffel / und nachdem ich ihr Fleines Laͤdlein eröffnet / nabm ich 
alle und jede Stüde / fofie einander im Braut und — * 
“2 — tande 
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Stande verehret / herauß / hernach tratteich gemach zum Bette) / dud 
die Decke ſanfft auff / und wurde an ihrem Leibe etlicher fonderbaren 
Merckmahle gewahr / welche ich in gute Obacht nahm / und much 
darauffwieder in meinegroffefade verfügt, ©. P; 
Am folgenden Morgenfam die alte Frau / Iaut genommene 
- Abrede/mitetlichen ſtarcken Bengeln/ undließ mich in dem Kaſten 
wieder abholen/einwendende/ daß fie anders Sinnes worden /we⸗ 
gen ihrer Reiſe / weil ſie geſtern Abend ſpaͤth erzehlen hoͤren / wie vor 
wenig Tagen auff der Naͤhe viel Leute geplůndert / und einer Davon 
erſchlagen waͤre. | 1. 
Nachdem ich gleich darauff meiner Wolthaͤterin die Gebühr 
enfrichtet/fchiedeich von ihr/und fam in wenigen Tagen wiederält‘ 
tmeinen andern Kauf, gammeraden/welcheich zufanımen forderte/ 
und den jungen Kauffmann / fo die Wette mit mir eingegangen? 
umb die Summa Geldes beſprach / maßen ich Ihm mit unverwerff⸗ 
lichen Zeugnuͤſſen erweiſen wolte / daß ihm feine Liebſte untreu ware 
worden. Ri R 8 
Jener lachete zwar / und hatte es feinen Hobn / draͤuete mir 
auch ſchon mit einem Arreſt auff meine Perſon und Suter dafern 
ich ibp nicht der Gebühr nach zufrieden ſtellete welches Derger 
ftaltzu Kopff ſtieg / daß ich in Gegenwart der andern Kaufleute 
erfilich diefe Handfchube berfürzog/ibm diefelbereichete/und frag» 
te/ob er fie woͤhl kennete? Ein ſolches Paar / ſprach er/bat mir meine 
Liebſte verehret/wer weiß aber / ob es eben dieſe ſind ? Ferner zog ich 
die Sporen herfuͤr / hernach duch die Armbaͤnder / und andere &@ 
eben/tworüber der gute Kerl groſſe Augen zu machen begunte doc 
wolte er noch nicht verlopren geben / biß ichihmden Trau-Xing 
oorbielte/ da begunte er allgemach feiner Frauen Treu und Deffams 
digkeit in Zweiffel zu ziehen / als ich ihm aber über das die bennerdfete 
Moahle an ihrem Leibe ſo deutlich in das Ohr ſagte da war aller 
Glaube auß/ ich hatte gewonnen / undergab —— 
bildete ihm alſo gaͤntzlich ein / ich hatte feiner Frauen 6 N 
diefelbe hättemir / weil fie ihres Mannes nicht fo viel alameiner 
achtefe/die hochgehaltene Oeſchencke verehret/folcher geſtalt muſte 
er mir zwar meine verſprochene Summa bezahlen / aber des age 
jegten Arrefteg wolte er mir keines weges erlaſſen / ſondern verklagte 
mich vor der Obrigkeit / daß ich ihm ſeine Frau gefchändet / bate 
alſo / daß dieſelbe ihm ab / und mirzu erfannt wuͤrde / und daßich ibne 
vor den angethanen Schimpff / auff eine Summa Geldes / die ſich 
noch zweymahl fo hoch belieff / als die Wetle / verfallen fo 


























mochte. — 
Als aber der Richter die Umbſtaͤnde vernahm / lachete er/umd 
weil er incompetens, maßen wir bepde anderer Herrſchaffft unte⸗ 
worffen 


* 


‚> Das dritee Buch Cap. IL. 333 
Wworffen / ſo gab erihm einen guten Außpuger / und hielte ihm vor / 
—5— die einzige Urſach an ſeiner und ſeiner Frauen Schan⸗ 
deware · | NDS; DR | 
2 Sehet meine Herren / eine folche Befchäffenbeit hat es mit 
dieſen Sachen / dieich umb deßwegen fo vielhöher halte / als alle 
meine andere Wagren / weil mir es aber / ſprach Trachila, ungele⸗ 
gen kam / mein Geld ſolcher geſtalt zu verkladdern / ſo kauffte ich an» 
dere Handſchuhe / und gieng mit meinem Daro meines Weges / 
mit welchem ich am folgenden Tage auffzubrechen geſonnen war/ 
weiler aber dieſelbe Nacht in einem Haufe neben meiner Frauen 
| Ben gefangen / und nach einem unzukoͤmlichen Gefaͤngnuß 
geſuhret ward / ſo machte mich deffelben Tages allein auff den Weg / 
nicht wiſſend / warumb diefer gute Menſch infolche Ungelegenheit 
gerathen / maßen fein Leben / folang er mit mir umbgegangen / im 
geringfien nicht zu fadelnwar, | reg 
F Wein Weg gieng hin / da mich Bas Gluͤck fuͤhrete maßen 
es mir gleich viel galte / auff welche Stadt oder Land ich zukaͤme / 


— 


.„ ee 


) 


auch ob ich den längften oder kuͤrtzeſten Weg naͤhme / want ich nur 
endlich meinen ertvunfchten Zweck erlangen/und die Meinigen wie, 
der finden möchte/ worzu es fich aber damahlen noch ſchlecht wolte 
} anlaſſen / dann das Gluͤck hatte es verfehen / dagich noch einen har⸗ 
ten Stand außſtehen muſte. 


J 
J 


7 Rurgzumelden / als ich nicht gar weit von Befangon in Bur⸗ 

und umb den Mittag / in einem anmuthigen ſchattichten Waͤld⸗ 
lein allein daher ritle und meinen Gedancken nachhieng / da hoͤrete 
ich von ferne eine hefftig wehllagende Stimme / welcher ich nach» 
ritte/ und endlich ein Manns⸗ und ein Weibsbild miteinander au 
ler Machtringen ſahe / dieſes lag zwar unten / hatte aberjenen der, 
eſtalt gefaſſet / daß er mit feinem blofen Degen / den er in der Hand 
hrete / ihr nichts anhaben kunte: Sobald mich das Weibsbild 
erblictete/fieng fie an / ihr Ungluͤck und Noht zu klagen: Ach! ſprach 
fie 7 iſt noch ein kleines Fuͤncklein der Barmhergigkeit und Mitlei⸗ 
ai Bu übrig/fo belffet mir wider diefen ebrlofen Menſchen / er 
‚batm die Ehe zugeſagt / all mein Geld verpraffet / und. nun lauffet 
. erin Krieg { da ich ihm über nachziehen will / zwinget er michhier 
erfilich theils mit guten / theils mit harten Worten / zu feinem un⸗ 
Reufchen Willen / nun will er mir das Leben vollends nehmen / und 
Br ‚ich alfobald Hulff befome / fo bin ich Unfchuldige doch des 


- 1 . KR ER Sn 3 2 
- Hierdurch ließ ich mich bewegen / daß ich mit entbloͤſſetem Saͤ⸗ 
el vom Pferde ſprang / und dem Kerldräuete/den Kopff zu ſpalten / 
dafern er nicht alſobald ablieſſe von ſeinem moͤrderiſchen Vorneh⸗ 
men / unterdeſſen tratt ich naͤber / riſſe imn den Degen auß der Hand/ 
und brachte ſie wieder voneinander: u mir das Rn, 

| ij mit 
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mit einem Fußfall danckete / obnerachtefich aber willene war / den 
Schelmen an den Ort / wo ficbeydezu Hauſe hoͤreten / zu führen/ 
und ihn dafelbit dem Gerichte zu übergeben ſo wolte doch das 
Srauenmenfeh nichtdrein willigen ; einwenbende / daß der Boͤſe⸗ 


wicht ihr doch nimmermehr gut thun würde / fie waͤre vergnugt / 


wann fiewiederzu den Ihrigen kaͤme / der Mörder und Schänder 
möchte vor den Teuffelhin lauffen. er 

| Kaum hatte ſie diefe IBort außgefprochen / da wurden fie ihr 
ſehr uͤbelvergolten / dann der moͤrderiſche Braͤutigam ſpraug in die 
nem huy mit einem Meſſer zu ihr / und nachdem er ihr etliche Stich 


in die Kaͤhle und Bruſt verſetzet / derenjeder födtlich war /nabmer 


das reißauß / und zum Puſch hinein ; Dicfer Zufall machte mich 
recht beftürget/daß ich mir nicht anders einbilden konte / als daß die 
Europäer alleandere Nationen an Bubenfinden zu übertreffen ſich 
gänglichen bemubeten/maßen ıch noch) weniggutes/aber viel böfig/ 
in dieſen Abend» Rändern erlebetbatte -— N 
Hiebey blieb aber dermörderifche Schelm noch nicht/ ſon⸗ 
‚dern als gleich darauff etliche vornchme Leute / foder Jagd nachr 
giengen/im Wald ihm auffſtieſſen / undihn / als einen / der wegen 
feinegeinfamen Flüchtens verdachtig war/zu greiffen fich bemuhe⸗ 
ten / da fiel er ihhnen zu fuß / und batefie alfobald zu eilen / damit ſie 
den jenigen Moͤrder / der ihm ſeine liebe Braut in ſeinen Armen er⸗ 
ſtochen / und ihm ſelber es auch alfo haͤtte machen wollen / noch ein» 
holen moͤchten / biemit hatte er( wie mir hernach erzehlet ward) ſich 
gereiniget / und mich als den Thaͤter angeklaget. 


Auff ſolche Weiß ward ıch unſchuldiger Menſch/ zumahl / da | 
fie micb mit meinem blofen Saͤbel / und dem abgenommenen Dee” 


en inder andern Hand / bey dem fodten Weibsbild annoch ſtehen 

unden /allenthalben umbringef/und ohnerachtet aller meiner Ente 
fchuldigung/ nach Befancon gefübret/ und in ein tieffes Oefaͤngnuß 
geworffen. Hier ward ich etliche Xochen mit Waſſer und Brod 


gefpeiffet/dann ich wuſte keinen Beweiß herbey zu bringen / dann je⸗ 


ner die Mordthat begangen / als welchem die Præſumption, daßer 


ſeine einige Braut / mit welcher er bißhero in aller Liebe gelebt / nicht 


wuͤrde ermordet haben · gewaltig zu ſtatten kam 


Beyderlegten Verhoͤrung / als mir das Leben abgeſprochen 
erden folte/ bafe ich / daß man meinen Anklaͤger / der damahl ab⸗ 


weſend war / herein fodern möchte / maßen mir noch etwas wider 
denſelben anitzo eingefallen waͤre / welches erweiſen wurde / daß ich 


unſchuldig waͤre. 


redete ich ihn alſo an: Hoͤre du Boͤßwicht / du ſieheſt / daß man mie 
umb einer That willen / die du ſelber begangen / anitzo an das Leben 
will / weil aber du noch keinen einzigen andern Beweißthum herbey 
gebra cht / 





Als dieſer ehrliche Vogel ſtehen des Fußes herzu gebracht ward? / 


— 


* 
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gebracht / als weil ich bloß allein die That nicht auff dich bringen 
Tan / ſo frage ich dich einmahl / ob du mit Augen geſehen / daß ich 
deine Braut entleibet habe? wieder unverſchaͤmte Saftfolchesmit 
einem zebenfach — Ja beantwortete / fragte ich weiter / wo⸗ 
mit ich ſie entleibet / und auß was Urſachen? er ein 
wenig / endlich brach erin dieſe IBorteberfür : Die Urſach dieſer 
Mordthat war vielleicht Feine andere/als deine Blutgierigkeit / und 
* Hoffnung zu einem wenigen Geld. Das Inſtrument aber / womit 
du ſie ermordet / war mein eigener Degen / den du mir abgenom⸗ 
mien / und mich noch darzu ſelber damit erſtechen wolteſt. 
| Weil nun dieſer Degen fehr ſchmahl und ſpitzig / ſo ließ ich ibn 
in den Wunden probiren / da ſich dann die offen bare Lugen befand⸗ 
und mein Anklaͤger veſt gemacbt ward: Ich trange nunmehr heff⸗ 
ug darauff / daß man Mord-Meffer auch befichtigen / und in den 
| Wunden probiren möchtezaber der Schelm funfedag Dreffer nicht 
herdey bringen vorwendend/daß erdamalen fein Meſſer bey fich ger 
habt haͤtte ; zu allem Glucke aber fielmirein / daßer es nach voll 
- brachten Gtich von fich geworffen / worauff der Richter erliche 
 beepdigte Perſonen nach dem Mord⸗Platz ſchickere / die das blutige 
Meſſer herholeten / und wie von andern / ſo mit dem Thaͤter umbzu⸗ 
geben pflegten / dargethan ward / daß dieſes fein gewoͤhnliches Meſ⸗ 
fer gewefen ware/da ward ich a ra freyerfannt/und mein An⸗ 
| — Rade verdam̃t / zumahl derſelbe hernach alle Umbftände 
bekannte. 
Der Richter ließ mich hierauff in eine vornehme Herberge 
bringen / und daſelbſt nach meinem eigenen Wunſch tractiren / dag 
ich wieder zu Kraͤfften koͤmmen moͤchte / ſchickete mir auch bey mei⸗ 
nem Abzug einen Beutelmit 20. Ducaten ins Hauß / wovon ich biß 
nach Trier zehrete: Nahe bey derſelben Stadt begegneten mir etli⸗ 
be Kapferliche trunckene Reuter / welche / fo bald ſie meiner anſich⸗ 
ugwurden / gantz ungeſtuͤm auff mich anſturmeten / und Piſtolen / 
Degen /Earaͤbiner / und tar fie mehr baden/ mir vor die Bruſt und 


Vi nn  , 
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‚ falt im Zorn/daß ich mich wandte /_ und mitmeinem Gäbel bald 
. Raum machfe/ indem ich dem einen die Hand ſam̃t der Piſtol auff 


die Erde warff / undfeinem Sammeraden im andern Hieb den 


Zauch ſpaltete / darauff aber gabich meinem Pferde € auff deffen 
- Hurtigfeit im Lauffen ich mich verlaffen dürffte )die Sporen/ und 
\ hoͤrete nicht aufzu jagen/bißvordie Thoren der Stadt/gleichwopf 
empfieng ich auff der Flucht einen Schuf in die linde Schulter/ 
> Der da verurfachefe / daß ich / da ich in der Herberge kaum abgeftie; 
gen war/aliobaldeine groſſe Menge Bluts außwarff/ und gezwun⸗ 
gen ward / mich nad) einem gefreuen Balbierer umbzuthun. 
Ich forderte aber zuforderſt Hauxwirthin zu mir / ar 
I) ibr 


KHopf ſetzeten / und Geld begehreten / ich entbrannte damahlen derge⸗ 
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ihr. mein Geſchlecht / welches bev dieſer Wunden doch nicht verhelet 
werden kunte / zu erkennen / und ermahnete fie / wo möglich / eine 
Arktin berbey zu ſchaffen / welches fiezu thun verſprach / und groſ⸗ 
feg Mitleiden mit mir zu haben bezeugere, 

Inm taſt kamen die volle Reuter auch indie Stadt / und gaben 
mich beym Commendanten dergeftalt an / daß man wit mir bald 
einen andern Tang gegangen. dafern nicht die Wirthin felber zu 
des Sommendanden Frau gegangen mare / und derfelben meinen 
rechten Zuftand berichtethade — 

Solche Offenbarung war Urſach / daß alle Tage/ ſo langich 
in dem Wir tboh auſe lag viel hundert Menſchen fich verfamleten) 
mich zu ſehen / am dritten Tage hernach / kam der Somendant ſelber 
mit feiner Frauen/und beſuchten mich / weilich aber Die au umb 
eine geheime Audientz inſtaͤndigſt erſuchte / ward mir ſolche verwil⸗ 
liget/ da ich dann nicht unterließ / ihr zu llagen wie ich nicht auß 
dem geringen Oeſchlechte der Georgianiſeben Chriſten ent ſproſ⸗ 
fen / mit meinem Bruder und Bräutigam von den unglaubigem 
Perſianern wäreverfrieben/und von ihnen beyden auff der Reife um 
die Shriftenbeit nacheinander/durch verſchiedene unglückliche Zu⸗ 
fälle/ wäre abgefrennet worden / daß ich nun gang allein berumb 
ſchwebete / wie ein verlaffenes Taublein/ und meine verlohrne Anger 
hörige in der groffen Gegend der Ebriftenbeit allenthalhen fuchete: 
Bätcfiealfo JeinMitleiden mit mir zu haben und mich umb meba 
rer Sicherheitwillen zu ſtch in ihr Hauß zu nehmen/umb allerhand 
Ungelegenbeiten willen/nicht getrauefe/länger in dieſem Hauſe / wo 
ſich taͤglich allerhand Geſindlein verſam̃lete / zu bleiben. re) 

Ich ſuchte zwar auff ſolche Weiſe meine Ehre am beſten zu 
retten / aberichwäre ſchier dem Teuffelgar in Rachen gelauffen? 
dann die Oberftin hatte einen Bruder / ſo ein Sulchiicher von” 
Adel / der war ohne Dienften /dann fein Gemuͤht war nicht milita- 
rifch. / fondern erbielte fich nur bey feinem Schwager die Zeifüber 
auff/ und war nenlich erft aus frembden Ländern kommen / Diefer 
war cin ſtinckender Bod auffdas Franenziemmer/ ſo bald er mich 
erblichete empfand er unreine Begierden / wie ibm aber ſolche nicht: 

‚angehen wolten / prefentirte ermir eine Heyrath an / ob ich ibm 
gleich / tie auch feiner Schweſter / der Commendanfin / deutlich 
guug befennete / daß ich fchon verlobf / und darzu durchauß nicht 
ER wäre / mich ın der Chriſtenheit anderwerts zu ver? 
eyrathen. J 
Soiches alles halff ader nichts / jederman lag mir zu Ohren 
daß ich damahlen rechtſchaffen in Aengſten war / und wie ich min 
die Hoffnung machte / durch Offenbarung meines hohen Sebluts 
trep au kom men / deßwegen atıch dem Commendanfen felber mein 
VFurſtlich © ejchlecht / mit allen Umbſtaͤnden zu erfennen gab/ Rn | 
* | | ſchalt 
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(halt er mich vor eine Land, Betriegerin / und dräuete/mich den ge» 
meinen Soldaten preiß zu geben / dafern ich feinem Schwager 
noch weiter widerfprechen wurde. Ä 
Hier war guter Rath theur / in folcher Gefahr war ich mein 
Lebenlang noch u geweſen / die Haare begunten mır zu berge 


zu ſtehen / das Hertz klopffete ohne Unterlaß / die Adern lieffenzurud 


nach dem Hertzen / und alle lebhaffte Farb verſchwand auß meinem 
Geſicht: ſolches ſahen zwar meine Widerſgcher / aber ſie wolten mir 
nicht helffen dann mein Buhler war allzu hefftig / und hielt ohn Um» 
terlaß beym Obriſten an / mich mit GOewalt zu feiner Vermaͤhlung 
zuzwingen. Wie ich demnach keine einzige Außflucht mehr uͤbrig 
ſahe / da erdachte ich dieſe Luft : Ich ſtellete mich / ale gäbeich mich 
gutwillig drein / weil es ja doch nicht anders ſeyn koͤnte und mein 
dißheriger Widerwill wäre nur daher entſproſſen weil ich beſorgte / 
der Edelmann moͤchte mir / als einer armen Außlaͤnderin / gram 
werden / und mit der Zeit mich wieder verſtoſſen. Bann ich aber ſei⸗ 
‚ner Beftändigkeif verfichertfeyn koͤnte / ſo wuͤrde ichs für eine Thors 
heit achten / mich NER Sluͤckſeligkeit ferner zu tiderfegen. 
DODygas war Waſſer auff feine Muble / damit war zum Tank 
ſchon völlig gepfiffen / der junge Edelmann war faſt närrıfch vor 
Liebe / und begunte mir ſchon den Tag. des Beylagers zu benennen/ 
aber ich fagte : Wann es ja alfo beichloffen ift/ daß ich eure Brauf 
ſeyn foll/ fo muͤſſet ihr mir vergoͤnnen / daß ich meines B atterlan» 
des Gewonheit hiebey inſonderheit beobachte. Daſelbſt muß eine 
Jungfrau / die von ihrem Braͤutigam in langer Zeit nichts zu hoͤ⸗ 
ren bekommet / im fall fie ſich anderwerts verheyrabten will / durch 
einen ritterlichen Kampff von dem neuen Anwerber erlanget wer⸗ 
den / ich. will euch aber in dieſe Gefahr nicht ſtuͤrtzen / ſondern einen 
andern / der mir am tuͤcdtigſten hiezu vorfommet/ erwehlen / welcher 
einen auß dem feindlichen Lager außfordere zu einem rittermäßigen 
Kampff / inzwifchen will ich mich nach der Gewonheit meines 
Baͤtterlandes reinigen / und deßwegen darffich in etlichen Tagen 
4 or such) dafern ich euch nicht felber fordere Feines weges befuchet 
werden, — 


Dieſer Anbott ward mir verwilliget / und ich erwehlete einen 





17: 


geme inen / doch behertzten Goldaten/demfelben gab ich zuerfennen/ / 


dagß ich gefonnen waͤre / ſelber den Kampff zu halten / und inzwiſchen 
außzugeben / als wann ich ihn hierzu erkohren hätte wann nun die 
Stunde des Kampffs kommen wäre / ſo ſolte er mit mir und au⸗ 
‚deren in die Ruͤſtlammer gehen / und denſelben Harniſch wehlen / den 
ich ihm zeigen wuͤrde / welches auch geſchahe / da ich dann den Har⸗ 
niſch anlegte / undjederman in der Meynung ließ / als ob es der 
Soldat waͤre. Wie es aber mit dem Kampff abgelquffen / ſolches 
wiſſet ihr / mein Hertz / ſprach ne ie Folopeſto, eben fo 
| ill | 
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3** als ich / und ich Dance dem Himmel / daß ich den rechten ange⸗ 
offen / den ich laͤngſt gern vor mir gefehen haͤtte. 

Hiemit machte dieſe holdſelige Princeſſin ihrer Erzehlung 
ein Ende/ nachdem fie vielen / von dem anweſenden hohen und nie⸗ 
drigen Frauenzimmer / die Thränen ausden Augen gelocket / die 
Königliche Perſonen giengen auch wieder von — und RE | 
der von den ubrigen anfeinen Ort. 
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Das III, Capitel. 


Man erhäft in Paris Zeiung I daß Engeland mit Ho ® 
land Frieden gemacht. Der Niederländer Offerten an 
Engeland, Die Friedens Puncten felberz und die — 
cirung deſſelben / ſowol im Haag / als zu Londen. — 


XEChwende mich wieder zu den Kriegs,Acktonen bi und wieder 
Sıvanı aber inden erſten Monaten Dief es 7aſten Jahres / rs | 
allzu firenger Winters⸗Kaͤlte / der Soldat im Felde noch nicht 
außhalten Funfe / und dannenhero wenig mercdiwürdiges/ au 
etlichen Scharmügel/und kleinen Einfällen vorgegangen/fo Bias 
fen wir fo ‚lang mit dem jenigen vor lieb nehmen / was ung diefer 
Roman vondenjenigen Sachen vortragen wird/ die in den 3 | 
sen/ Höfen und dergleichen Orten vorgelauffen find. k — 

Da ſichs dann zugetragen / daß faſt im Anfange itztlan J 
Jahrs am Koͤniglichen Franzoͤſiſchen Hofe ein Expr * 
Engeland anlangete / welcher feines Koͤnigs Geſchaͤfften ucht le 
lein in Engeland / fondern auch zu Coͤltn und in Holland 5 F 
beobachtet hatte; Derſelbe thaͤte dem Koͤnige in Gegenwart Ver 
nehmſten Häupter nachfolgeude Relation: 


Es jcheinef/ Sire, als wann Mars von den andern ae 
umbgefaufft feye / maßen erin vielen Stüdenung allgemach win 
derſinnig zu werden beginnet / angefeben die gröfleffe Stůtze alle 
unferer Hülffe une leyder abgangen/ indem / daß Engeland ſich m 
den Hollaͤndern in einen beſtaͤndigen Frieden eingelaſſen hat⸗ le 
es fabe Spanien gar wohl/ daß es durch Unterdruckung der Ber, 
einigten Niederlanden / den fauerjten Apffel ſelber würde zu ie 
uͤberkommen / derowegen wandte esdurch feinen Abgrfandfm 
Marquis del Frefno allen Fleiß, an/Engeland von Frandreich / wi 
folte esauch koſten wag es immer wolte / abzuzichen. Die 
den ſtunden den Spaniern anfangs zu Sohn / woſelbſt der Ort 
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woar / den manzum Frieden beſtimmet hatte / getrenlich bey /aber eg 
- ward unichesfruchtbarliches außgerichtet / weil die an die Staaten 
von Franzöfifch»und Englifcher Seite gefhane Forderungen Fei, 
nes Weges wolten angenommen werden. RE 
1 > darauffobgedachfer Marquis del Frefno im verwichenen 
- Monat in Perſon zu Londenin Engelland/dem Königeeinen fehr 
beweglichen Brieff/worinn fich die Herren Staaten zu allerrerfinn» 
lichen Devotion erfläreten / unddie äufferfte Offerten thaͤten / uͤber⸗ 
reichete: welche ſich auff den Bredaifchen Bertraggründeten/und 
über dem in diefen fünff Haupt⸗Puncten beſtunden. 


Iſt man (alſo lauteten die Worte ſelbſten) überein kommen / 
daß die Schiffe und alles Fahrzeug den General⸗Staaten und 
derſelben Landen gehoͤrig / ſowol Kriegs / oder Defenfions-Schiffe/ 
als andere / ſie moͤgen einzele oder in Flotten ſeyn / welche deß Koͤ⸗ 
nigs von Oroß⸗Britannien Kriegs⸗Schiffen / ſie moͤgen auch ein 
zele / oder mehrere Zahl ſeyn / ſo fern fie deß Königs Flagge fuͤhren / 
und ihr Seegel ſolten fallen laſſen und erwähnte Staaten der Ber. 
‚einigten Provincien ſollen allen Commendanten ihrer Schiffe und 
Flottlen vollkom̃lich befehlen / daß dieſer Articul getreulich unterbal, 

ten werde. u | Ü 

| — ——— 3 a 
Und zu dem Ende / daß die Sicherheit 7 und unveraͤnderte 
Sreundfchafft zwifchen gedachtem König und den Beneral, Stan 
ten/ wie auch ihren Unterthanen und Einwohnern / defto vertrau⸗ 
licher unterhalten und alle Selegenheit fernern Streitsund Zwi⸗ 
fügfeitweggenommen werde / fo iftauch verglichen worden / daß 
ſichere bequeme Kechten/den Handel und Commercien betreffend / 
beveftiget werden/welche die Befeglung und Handlung beyder Pars 
 Ahepen/ in Indien und andern Orten/ aufferhalb Europa / zu einer 
rechtmäßigen undveften Regel befchrieben/ und diefelbe follen ber 
ſchlieſſen fichereRechfe/dievor ewig follen gehalten werden. Und 
dieweil diefe Sache von groffer Importanz zu ſeyn ſcheinet / umb 
nach der Hand vollzogen zu werden / fo find beyde Partheyen zu 
frieden / daß fie mögen biß zur bequemen Zeit außgeftellet werden; 
- auch daß/nach drey Monaten Zeit / nach Befchlußdiefesgriedens 
ohneweitern Auffichub/Commiflarien follen benennet werden / die 
' zu Londen ſollen zufamen-fomen / ſowol angebend das Beveſtigen 
don den Sorten der Kauffmanfchafft / als die Rechten der Beſeg⸗ 

lung und Commereien, auch dieſelbe durch neue und unveraͤnderte 
pen! uberein zu fommen/anfegen ; aber mit Bedingung / daß die/ 
- fegange Sachein einem freundlichen Aßege und Manier folle zu 
- Ende gebracht werden, SR 
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Und daß diefer Friede/ Freundſchafft und Verbündniß auff 
einen unbeiveglichen Grund gegrundet feye: iſt ferner beliebet wor⸗ 
den/ daß nach diefem die Colonie Surinbam / welche die offter⸗ 
wehnte Oeneral», Staaten übırfommen / folgends durch Recht 
deß Kriegesauff gewiſſe Articuln zwifchen Abraham Krupnfen und 
Wilhelm Biam den 6. Martii 1667. gefchloffen / und weil/ Kraft 
deß 5. Articuls dayon/ift verglichen worden /daß/ jo fern einige in⸗ 
deffen von den Einwohnern der befagten Landſchafft folten begebr- 
ren / alsdann / oder nachmals von dar / oder dabin zu ziehen / ſie 
heit haben follen/ihr Hauß und Güter offenbahr zu verkauffen un 
daß der Oouverneur in ſolchem Fall Sorge tragen ſolle / daß ſie au 
einen billigen Preiß verſehen werden / biß zur Gelegenheit zum Weg 
führen ihrer ſelber und ihrer Guͤter. Und ingleichem bey dem 19, 
Artieul deß Accords / daß der Gouverneur Kruynſen frey Geleit und 
Paßyorten an dieſelbe / ſo wegzuziehen geſonnen / mittheilen folle/ 
uͤnd daß ſie ihre Sclaven mit ſich nehmen mögen / oder wohl zu ver⸗ 
ſtehen / daß fie ſamtlich mit unſerm Volcke wegzuziehen verbunden 
ſeyn ſollen. Demnach auch der König von Engelland urtheilet / 
und vermeynet / daß die gemeldte Articul nicht wohl ſeyn obſerviret 
worden / und daß unterſchiedliche Einwohner daſelbſt noch bleiben / 
ſo doch begierig ſind / mit ihren Guͤtern den Platz / erwehnten Arti⸗ 
culn zu Folge / zu verlaſſen. So geloben die Oeneral⸗Staaten 
durch dieſes Gegenwaͤrtige / daß ſie gantz auffrichtig und graz 
Sorge tragen wollen/ daß die bemeldfe Articuln / fofern nachmalg 
in einer Zufammenkunfftzu Londen über die Erecufion veraccordie 
ref worden iſt und der General Staaten Drdre zu folge deffen ber 
börlich exequirer , und vollfuhret werden / und daß alfodie Zeit‘ 
von drey Monaten an die befagke Einwohner / zu dem Verkauff 
ihrer Suter / nach Inhalt der erwehnten Articuln und ihrer ber 
bringung /wobin fiebegehren/ vor einen billigen Preiß/ auch dag 
ibnen zugelaffen werden fol / ihre Sclaven mit fich zuführen / ver« 
goͤnnet werden ſolle. a, 


’ IV. 

Hat man fich auch vereinigt und befchloffen/daß fo eine Partben 
waͤhrender Zeit diefes Krieges möchte genomen / oder in Befigung 
befommen baben einige Landfchafften/ Eylande/ Stadte/ Br 
ſtungen / Colonien oder andere Derter/der andern Parthey zuſtehen⸗ 
de / alleund jede derſelben / ohne Unterſcheid des Orts und Zeit / un⸗ 
mittelbahr und zur guten Treue in die eigene Beſchaffenheit / als” 
diefelbe zur Zett der Erfahrung diefes Frieden: Schluffes in ihrem: 
Orte geweſen / wieder reftiruirer werden ſolte. 


V. 

Und damit alle Gelegenheiten und Urfachen der neuen Strei⸗ 
* tigten 
—— —— . | 
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ligkeiten / Forderungen und Adtionen gaͤntzlich moͤgen außgereutet 
werden / von was Art ſelbige auch ſeyn moͤchten oder unter was 
Namen und Furgeben fie angeführet wurden / und daß die Funda⸗ 
menten / wor auff ſelbige berub en moͤchten / gaͤntzlich vernichtet / und 
auf dem Wege genommen werden / fo bekennen und geloben 
die General⸗Staaten / an feine Maiefl. zu bezahlen 890000. Pat⸗ 
tacons / welche Summa die offtbefagte General, Staaten der Ber, 
einigten Niederlanden/ umb gewiſſer Urſachen deß de Anno ı 673. 
erchloliendn Bergleichs/zwifchen dem Könige von Spanien /und 
Demi ten General, Staaten/zu bezahlen verfprochen haben) und 
dieſelbe der Ambaffadenr erwähnten Königs in ihrem Namen 
"prafentiret bat an den König von Groß,Britannien$ welche Sum» 
ma zu bezahlen / gewiſſe Terminen beliebt/als ein Viertel / fo bald die 
aueation auß gewech ſelt ſeyn wird / und den Reſt in den drep fol 
genden Jahren / in gleichen Theilen- * | 
Deẽſe Anbietungen fchienen dem König groß genug zu ſeyn / 
einen vor feine Kron über die maßenrepusirlichen Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen / zumahl er ihm allgemach vor Angen zu flellen wuſte / daß die 
| 5 en in den Niederlanden mehr gewonnen/ als die Engellaͤn⸗ 
der / und daß diefe umb die bloße See jene aber umb das Land und 
Reichthum kaͤmpffeten: daß ibm fein Borbaben auf Seeland miß, 
jungen / daß Spanien fich gegen ihn feindlich zu erklären draͤuete / 
aß das Roͤmiſche Reich fich fchon zuregen begunte / und endlich / 
aß er diefen Krieg mit dem gröften Unwillen feiner Unterthanen 
führete / als welche zur See einen unmiederbringlichen Schaden 
ab er Ger und andere Sidelänifhe Kapere zu empfinden. 
begunten. | 
Sy ? Es hat fich zwar unfer Amhaſſadeur aus allen Kräfften ber 
muͤhet /diefen Frieden zu bindern/ zumal man ſchon merdete/daß 
Beet geſchwaͤchet / und Münfter gut Käyferifch werden dürffte / 
dannenhero er aueh auff der Aller- Chriſtl. Drajeft. Ordre dem KO, 
 nige von Engelland viel Tonnen Soldes / 30. wohlmonfirfe 
- Kriegg,Schiffesund die importante Beftung und Hafen Duynkir⸗ 
chen anfragen laffen /dafermer inder gemachten Alliance verbarren 
wuͤrde / ſolches aber hat nichts pelffen noch hindern wollen/ daß nicht 
der Friede swifchen offterwaͤhntem Könige von Engelland und den 
General, Staafen der Vereinigten Niederlanden / auff nachfob, 
gende Weiſe waͤre beſchloſſen / und kurtz darauff an beyden 
J. Seiten — außgewechfelt 
worden. —— | 
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— Vorſtellung 
RYriedens ⸗ Puncten /⸗ 
Zwiſchen den Koͤnig von Engelland 


—— Und denen Herren | 4 * 
GENERAL-Staaten/ 
der Vereinigten Niederlanden. 

BE ” t 


Lim erften iſt beſchloſſen / und verabredet / daß von diefem Tage 
Ä an/ein auffrichtiger / veſter und unverbrüchlicher Friede Beretz 
- nigung und Freuudſchafft ſeyn foll / zwifchen dem Durchl. und 
Sroßmächtigen Herrn und König von Sroß» Britannien / und 
denen Hochmögenden Herren General-Staaten der Veremigten 
‚ Miederlanden / wie auch zwischen den Keſpective Unterthauen fo. 
wol inner» ala aufferhalb Europa / in allenZaudfchafften / Herta 
ſchafften und Plaͤtzen von bepderfeits @ebieth. = 


I, | 

Und damit die auffrichfige Bereinigung zwiſchen obgemeld 

ten / dem Dürchl. Koͤnige von Groß, Britannien und den Herre 
General⸗ Staaten. / defto che ihren vollfommenen Zwecerreich 
möge/ foift darneben verabredet/ und beſchloſſen worden / daß im- 
medıate, nach Publicirung der Friedens» Tractaten alfofort follen 
anfangen auffzubören und verbotten ſeyn alle Acten der hofiliräg2 
fowolauffeiner / als der andern Seife : Und feine Aden, Com- 
‚miffiones, oder Inftrudtiones, weder heimlich noch offentlich / dire- 
&e oder indirecte, von feinem Theil gegeben / oder auff einigerley 
Weiſe gedulder werden/umb def andern Guͤter / Laͤnder / oder deren 
Eingeſeſſene zu beſ chaͤdigen / anzugreiffen zu befechten oder zu rau⸗ 
ben; ſondern im Gegentheil wird beyder Nationen Eingeſeſſeſen 


aufferlegt und befohlen / daß fie ſich allenthalben fried-und freuudlich 


untereinander begeben und yeriragen ſollen. 
ll. - 


Dieweiljedoch die Entlegenheit und Diftank der Plaͤtzen var 
riret / alſo daß deßhalben die Ordre und Befehl der refpedtive Herren 
und Meiſtern auff eine und eben dieſelbe Zeit allen ihren Untertha— 
nen In den beſtimten Plägen nicht zukommen koͤnnen: Alsiftgug 
befunden/in Auſehung der Feindſchafft oder Gewalt / welche on 
einer oder andern Seite moͤchte unternommen werden / folgende 

Termi- 


= | 


TE 
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 Terminos Oder Limites zu feßen: Nemlich / daß nach Berlauff der 
 nächfkfolgenden zween Tagen / nach Publication diefer Articul / fich 
niemand einiger hoktilität unterfichen/foll im Weſtlichen Dit & 
 vondem Briiannifchen Canal, den fieing gemein the Soundinghs 
nennen biß an den andern Diſtrict oder Gegend / die Naſe und Neus 
Im Norwegen genannt; Auch nicht nach geendigten 6. Wochen von 

vorbeſagter Gegend / he 8 undinghs big an die Stadt Tanger und 
bie Linie: Endlich auch nıchtin 8. Monaten in einigem Tyuildır 
- belt Und falls dergleichen feindliche A&us, nach Berlauff vorge, - 
ſchriebener Zeit/ Krafft vorbergebenden Commiflionen, Reprefla- 
„lien, Brieffen / der dergleichen Pretexten gefchehen möchten/fo ſol⸗ 
ben dieſelbe Feindſeligkeiten für unrechtmaͤßig gehalten / und die 
Verbrecher / den Schaden zu erſetzen / durch Zwang angehalten / 
auch we ſichs geduhret / ais Gtörer der allgemeinen Kube/ geſtraft 
wer den, | FR | 


R; — IV. | 

 Borgemeldte General, Staäten der Vereinigten Riederlane 
den/erfennen auch auff ıprer Seite / das Recht de obbemeldfen 
Durchleuchtigiten Königsund Herrn von Groß, Britannien /daß 
deſſelben Flaggen in der Sce/wie biernechftfoll geſagt werden / re⸗ 
Ba erwieſen werden; wollen alfo erfläret und zugeſtanden 






od er gahrzeug / Ihren Zopffwimpel von dem großen Maſt abneh⸗ 
nen/und das Topff ⸗/ Seegelfallen laſſen follen / dergeſtalt / und mit 





dern Theil / geſchloſſene Articul viel Gelegenheit zu re 
| ——— neinig⸗ 
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Uneinigkeit in paſſu, wie den ſelben nachgelebet werden ſolle / geg 
ben / und darneben nicht wenig zudem zwiſchen Ihrer Majeſtat 
von GroßBritannien / und mehrgemeldten Staaten / unlängft 
entftandenen Mißverſtaͤndnuß contribuiret haben, Damit auch 
ins fünfftige alle Urfachen zu einiger Mißhelligkeit auffgeboben 
werden mögen :- Als geſtehen offtgemeldte General⸗ Staaten pin 
mit / und find mit obenbefagtem Durchleuchfigften Koͤnige und 
Herrn von Oroß⸗Britannien verglichen/daßvorbefagten Arttculn 
nicht allein vollfomlich/ohne einige Tergiverfation oder ZEquivoca- 
tion, nachgelebet werden / fondern auch Ihre Majeftat von Groß⸗ 
Britannien frey ftehen folle/ eine oder mehr ‘Perfonen dahin zu ſen⸗ 
den / welche den Zuffand derer annoch dafelbft verbliebenen Unter⸗ 
thanen möchten unterfuchen /und wegen der Zeit ihres Abzugs mit 
denfelbenzuvergleichen: Daß auch Ihr. Majeft. frey gelaffen ſeyn 
folle/ein/zwey oderdrey Schiffe auff einmahl dahin zu ſchicken / wel⸗ 
che dero Unterthanen / nebft ihren Sachen / Guͤtern und Knechten 
einnehmen / und von dannen bringen mögen: Daß ingleichem der 
General⸗Stgaten / zu der Zeit ſich daſelbſt befindender Gouverneur) 
nicht Macht haben foll/ein Geſetz zu ſtellen / oder zu unternehmen / 
wordurch der Rauff und Verkauff der Landen / die Bezahlung der 
Schulden / vermittelt Verwechſelung / in Regard der Engliſchen 

Mation auff eine andere Weiſe vorgehen moͤchte / als in Regard 
aller übrigen Einwohner dieſer Colouie vor dieſem gewohnlich ge⸗ 
weſen waͤre / oder zur ſelbigen Zeit uͤblich ſeyn wuͤrden / ſondern 
beſagte Engliſchen / Zeit waͤhrenden ihres Verbleibens alda / n 
anderen) einerley Recht und Privilegien / umb ihrer außſtehend 
Schulden halber / Actiones im Bericht auzuſtellen / wie auchz 
Bezahlung deſſen / was ſie Leuten ſchuldig ſeynd / Accords / Stip 
lationes und Contracten auff eben denſelben —— und dergeſtalt 
als die Einwohner zu genieſſen pflegen / genieſſen ſollen: Daß ine 
gleichem Ihre Majeſtaͤt von Groß, Britannien authentique und 
nach Erheiſch der Sachen / ernſte Schreiben an den Gouverneur 
derſelben Colonie / in pundto ‚dag er die Englifchen abziehen laffen/ 
und denen / wie vorgedacht iſt worden / dahin deſtinirtren Schiffenf 
bey ihrer Anlangung / freyen Paß zu geſtatten / von denen General⸗ 
Staaten abfordern ſolte: Obgemeldte General⸗Staaten inner 
halb 15. Tagen nach geſchehenem Erſuchen der jenigen Perſon 
welche von Ihrer Majefl.von Groß⸗Britannien zu dem Emde 
deputirefwerden möchte/ Suffifänte und gehörige Schreiben und 
Inftruftiones an den Gouverneur/diefelbe Schiffe nicht allein frey 
einfommen/ fondern auch Ihrer Majeftät Untertbanen / welche 
geneigt von dannen zuzieben/ fich bezeigen möchten/ nebft ihrem’ 
Sufern und Dienſtbotten / in dieſelbe Schiffe fich begeben / — 

ne 
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Nach folchen Plägen/wie Ihre Majeſtaͤt werden ordiniren wollen/ 
von dannen bringenlaffen ſolle. 


Iſct beſchloſſen und verglichen / daß alle Länder / Inſuln / 
Staͤdte / Haͤfen / Caſteele und Fortreffen / welche einer Parideh von 
der andern abgenommen find / oder aber Abgenommen werden 
möchten / fo lang diefer jungfte unglüdliche Krieg entftanden iſt / 
undwähret/fie feyen in Europa oder anderswo/und zwar vor Auß⸗ 
gangderhiebevor/diecefhirung bey derſeits hoftilifäten betreffenden 
defignirten Terminen/ genommen/ dei erſten Herrn und Proprie- 
tarıo ſollen refticuiref werdẽ / in eben demſelben Zuftande/als ſie moͤ⸗ 
gen geweſen ſeyn zu der Zeit / da dieſer Friede iſt publiciret worden: 
Nach welcher Zeit feine Expilation, Außplůnder / oder Wegfuͤhrung 
der Eingeſeſſenen / feine Hemolirung der Pforten noch Aoführung 
deß Geſchuͤtzes / Krauts und Loths / oder einiger Zugehoͤr / ſo zu ein;⸗ 
gem der Caſteelen oder Fortreſſen zu der Zeit / als dieſelbe möchten 
BEE MARGEWORDEN [OH/OdOre du ge en ſeyn ſoll. 


Daß die zu Breda/ Auno 1667, geſchloſſene / wie auch alle 
‚Andere vorige durch gegenwaͤrtige confirmirte Tractaten hiemit 
renoxiret werden / und in vollfommener Krafft und vigeur in fo 
weit / als fie gegenwaͤrtigem Extra&t nicht contradiciren noch zit 
wider / ſeyn und bleiben follen. | 
Daß der im Haag Anno 1668. zwifchen beyden Teilen 
efchloffene Tractat de Marine , auff 9. Monat nad) publication 
gegenwärtiger Tractaten/ in allem/ worinn durch die folgende 
Tactaten nicht andere Berfehung gefchehen möchte /continuiref: 
Immittelſt aber denjenigen Eommiflarien /welche das Regiment - 
mo. Indiſchen Handels / wovon in nächfifolgendem Articul 
Anregung gefchicht / aufgetragen werden möchte / die Confoede- 
‚ationes zu einem neuen Tractat inhocpaffu zugeftellet werden fol» 
len: Falss demnach jegtgemeldte Sommiffarien- innerhalb drey 
Monaten / nachdem fieden Anfang ihrer Eonfereng / und gedach» 
ten neuen Tractat de Marine außzuarbeiten/ gemacht bätfen/ nicht 
wohl übereinfommen möchten / fo folle die Sab zum Arbitrio, 
und zur Difpofition der Durchleuchtigften Regirenden Königin 
son Spanien dergeftalt gebracht und geftellet werden / daß das 
Reglement def Handels in Oft, Indien / vollkommen dem Auß, 
fpruch Ihrer Königlichen Maieftar anheim gegeben und verbleiben 
Min: A ya in gemeldtem naͤchſtfolgenden Articul folches außge⸗ 
ſuhret | 


% ” 
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IX. Die 
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IX 


Dieweilbepder Nationen Wolfahrt / fowol in Anſehen der | 
Nahrung / und des Reichthums / als des Friedens / ander Frey 
beit der Unterfoffen unfurbirien Kauff ⸗/ Dandelund Ger Fahrt) 
ſtarck verbunden ift/ fo fol billich beyderfeits cin Reglement dir 
Commercien und vornehmlich foviel den: Handel in Off, Indien 
betrifft / angeſtellet werden / demnach aber gleichwol dieſes eine 
fo wichtige / und zu beſtaͤndiger / auch zu beyderſeits Unterthauen 
. Bergnügen und Sicherheit Dwablen Articul Berahmung / nicht 
kleine Zeit erheiſchende Sache iſt: Hierneben immittelſt der abge» 
mattete und bey nahe niedergeſchlagene Zuſtand der meiſten Lanz 
der in Europa nicht minder / als die zwo kriegende Partheyen im 
dieſem Kriege implieirer , und das eplfertige Vollziehen deffelben - 





‘Sentiment und Declaration innerhalb Zeit von 6. Monaten / von 
dem Tage ihrer erften Zuſammenkunfft anzurechnen /berauß geben 
follen : welches zugleich alfo gehalten werden | oll/ in der Friſt der 
3. Monaten nachdem dieDurchleuchtige Koͤnigin von Spanien 
diefeg Arbierium über fich wird genommen haben, | 


Nachdem hochgemeldte regirende Königin von Spanica | 
FhreMajeftät von Groß Britannien verfichers hat / daß vorge 
me 





| 
| 


meldte Beneral, Staaten dem gefchloffenen Friedezufolge / Ihre 
Majeſt. von Oroß Britannien ooooo. Reichsthaler bezahlen fole 
enzals geloben und verbinden fich die General⸗Staaten / gemeldte 
"Summa der Sooooo, Reichsthaler folgender geſtalt / nemlich den 
vierdten Theil alfobald nach außgewechfelter Ratification dieſes 
Zraetats ; den Reſt aber innerhalb drey nachfolgenden Jahren / 
undawar japrlich gleiche Portion zahlende / gutzumachen. 

N  & XIL. 

—8* — edachter Durchlaͤuchtige König von Groß⸗ Bri⸗ 
-annien/und offterwehnte Hochmoͤgende Herren General⸗/Staa⸗ 
tender Bereinigeen Niederlanden / allen und jeden in dieſem Tra⸗ 
ctat verabredeten und befeſtigten Puncten / auffrichtig und auff 
gute Frene nachfommen / und ihre refpe&ive Unterfhanen und 
Ei uffene/opne etwas dire&toderindirett dagegen zu handeln ı 
Dernfelben nachzuleben/ anhalten : auch alledie Puncten/ geftalf 
eimjeder davon handelt / durch offene / mit ihrer Hand unterfchrier 
bene) und mitihrengroffen Gigeln beyderfeits bekräftigte Briefe / 
Wie folches auffs bequemſte und Fräfftigfte geſchehen mag / ratifici- 
ren und befeftigen/ und beyderſeits innerhalb 4. Wochen &.dato die» 


” 


fesyoder wann fichs thun lleſſe / eher / redlich und im effect überlaffen 
























Vollen alles auff gute Treue. 
un | 
Wann dickmahls gemeldfe Ratification untereinander vors 
gezeiget / und von beyden Seiten) wie ſichs gebuͤhret / außggewech⸗ 
Feltfeyn twird/fo foll alfofort gemeldfer Friede im Sravenhaag / und 
ar innerhalb 24. Tagen / nach daſelbſt gefchepener Außwechſe⸗ 
Iunader Ratification publiciref werden. , 
Adtum Ieftmünfter den 19. Februar. 1674. | 
7 DieMamen derer Unterzeichnefen waren folgende s 
Br (1L.$:) H. Fink: C. S. 

e: (L.S.) Latimer. 
- %  (L.S.) Arlington. 

© (L,S.) El. Marq. deFrefno: 





R Br (L.S.) Ormond: 
27 ,(£.S.) H. Conventry. | | 
Das iſt das jenigeCfuhrder Frantzos in ſeiner Rede fort) was 
A Euer Mäjeft. anzubringen hade. Dagegen ſich der Koͤnig über 
Die mäffen ungebultig bezeigete : Ich glaube nimmermehr/ fprach 
er / daß dem Kong in Engeland / als meinem getreueften Bunds⸗ 
Henöffen /ein Ernſt fey / mitden Holländern a part einen Zrieden/ 
ohneimeinevorbero ergangene —— / zu ſchlieſſen. ve 
| | W 


E 


J 
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diefer Aller⸗Chriſtlichſte Herr muſte es wider feinen Willen / ohm⸗ 
erachtet er ihm einbildete / daß dieſes nur ein Fund ſey / wodurch der 
Engelsmann ſeine Feinde in den Schlaf zu wiegen / oder auffzu⸗ 
halten trachtete / kurtz hernach erfahren / daß es leyder allzuwahr ſey/ 
was dieſer ihm unangenehme Botte anitzo angezeiget hatte. | 

Dann nach Verlauff etlicher Tagen Fam ein Erpreffer von 
den Franzoͤſiſchen Miniſtern aus Köln und den Niederlanden / 
welcher diefe Zeitung nicht allein bekräftigte / fondern noch darzu 
zwo Abſchrifften überlicfferte von dem / was ihm wegen der Ankuͤn⸗ 
digung des Friedens / ſo im Haag / als in Engeland / war eingehaͤn⸗ 
diget worden. Die publicirung jetztgemeldten Friedens war im 
Haagunter nachfolgenden Worten am 6, Marti ft: n. gefcheben» 


und und zu wiſſen fey hiemie jederman / daß zu des Als 
mächtigen ®@OffesLob und Ehre/ Wohlſtand und Befürder 
rung desgemeinen Beſtens der Vereinigten Niederlönden ins ger 


miein / und infonderheitdiefer guten Einwohner/den 9.19. Februar: 


dieſes jetztlauffenden 1674. Jahrs in der Gtadt Londen / ein guter) 
veſter/ getreuer und unverbrüchlicher Friede zwiſchen dem hochſt⸗ 
emeldten Koͤnige von Groß» Britanien auff einer / und denen 
—* ſtgemeldten Herren General / Staaten auff der andern Seite / 
gemacht und geſchloſſen worden wor auff heute den 6. dieſes ſetzt⸗ 
lauffenden Monats Martii beyderſeits Ratifieation in behöriger 
Form allhier im Haag außgewechfelt worden ; daß nemlich ſo wol 
zur See / und auff allen Waſſern / als zu Lande/ in allen Ländern? 
Landſchafften und Städten / ſo in beyderſeits Gebiet gelegen / ine 
gleichem zwiſchen ihren Voldern und Einwohnern / von a8 
Stand und Condition fie immermehr ſeyn mögen / Alle feindliche 
Actiones follen ceſſiren und anffboren/nach Endigung derer hie un⸗ 
ten gefeßfen Terminen , nemlich nach 12. Tagen von heute nach 
ige gethaner Publication des Friedens angeretbnet im Gravem 
baag / ingleichem nach dem 18. dito im Diftrit von Weſten und 
dem Britännifcben Canal, biß an den Diſtrict der Neu in Norwe⸗ 
gen/und nach 6. Wochen / nemlich dem 17 Aprilvon deni gemeld, 
fen Canal, biß an die Stadt Tanger/und nach Berlauff der 18.25 
cben/nemlich den 15. May im Ocean und der mitelländifchen See / 
oder anderswo zwifchen gemeldfer Stadt Tanger und dem 


AÆquator oder Zquinoktial-Linie , und endlich nach S: Monaten / 


nemlich den 6 Movembr. in allenvier Theilen der gangen Welt. 
Dannenhero befichlefund gebietet man hiemit expieise alle 
ins geſamt / und einem jeden infonderbeit / fo woldenen Untertbar 
nenund Einwohnern der reſpective Vereinigten Niederländifcben 
Provincien/ale denen jenigen/fo unter Ihr Hochmoͤgenden Untere 
thaͤnigkeit und Gehorſam fich anffhalten / den gemeldfen * 
enen 


j 
-\ H 
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denen Ttactaten gemäß/unverbrüchlich zu unterhalten / und nichts 
doawider vorzunehmen / bey der jenigen ernſtlichen Strafe/ welche 
ſonſt wider die Friedens /Stoͤhrer pfleget gebraucht zu werden / und 

war ohne alle Gnade / Ounſt / Vertrag oder Diſſimulation. 

Solches iſt alſo beſchloſſen / in der Verſamlung der hoͤchſtge⸗ 
en — indem Haag den 6: Marti 1674, war 
eachnet. 






J * + J 


meld 
| * VEN — Da Scaco Gokinga, 
ierauff folgete den 10. Martii in Londen ebenmäffig die Pro- 


‚ «lamation des Sriedens/nachfolgenden Einhalts: 





a | 
. Catol,der König. — 

MAchdeme der Friede zu Weſtmuͤnſter zwiſchen Sr, Ma⸗ 
eſt.und den General⸗Staaten der Vereinigten Niederlanden 


‚gi 












h 1 ji befehlen/ daß man gemeldfen Frieden überallin dero Gebiet 
glaichfals publicirenfolle > Es erflaret fich aber Se. Majeſt. Zhro 


u. 
On 


fepen Norwegenund Tanger : hach dem 15. May indem Oceon / 


berin allen vier Theilen der Welt. | | 
0 auch einige Hoſtilitaͤten von Sr. Majeſt. Unterthanen / 
ider einige Unterthanen der Oeneral⸗Staaten / nach denen ernen⸗ 
net gen / unter dem Deckmantel unterſchiedlicher Urſachen / 
folten vorgenommen werden / ſo follen die Verbrecher deßwegen 
Reparation und Satisfaction zu leiſten verpflichtet ſeyn / und als Frie⸗ 
— exemplariter abgeſtraffet werden. | | 
Sievon begehret Se. Majeft. Wiſſenſchaft zu haben / und 
2 fihinallemdarnach zu richten. | 
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DSDas W. Gapitel. — 





Des Koͤnigs in Franckreich Bedencken hieruͤber. Print 


Wilhelm von Fuͤrſtenberg wird gefangen. Grasin 


Burgund wird eingenommen. Miünfter und Coͤlln len⸗ 


cken ſich nach der Kaͤr ſerl. Parthey. Holland und Spa⸗ 
nienthun groſſe Zuruͤſtungen / und dieſe machen viel Allı- 
ancen, worüber der Koͤnig lachet und etliche Exempel 


anziehet. Seine Leute bitten ihn / daß er den Türcken 


umb Huͤlffe möchte ruffen / aber der König tadelt ihren 
Rath / wegen der Türcken Regirſucht / und fuͤhret aber⸗ 
mahl ſchoͤne Exempel ein. 7 


Fehrefefich der Koͤnig zu Monfr. Colbert „ Elopffete demfelben au 2 
die Schulter/und ſagte: folang ih EOtt und euch habe / will ich 


a 
ki 








| 


| 
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dencket darauff / wie ihr uns daran feinen Mangel leiden laſſet. 
Sierauff wolte der Rönigfeinen Abtritt wieder nehmen / aber es kam 
a 18 Gemach getretten / welcher ehr verſtoͤhret 
außſahe RL 
Auff Befragen / was ihm ſchadete? gab er zur Antwort: Ach al» 
| are song m Herr/ein Kaͤhſerl. Bedienter zu Coͤlln hat 
das Bölder-Recht gebrochen’ ındem er Euer Mrajeft. hohen Abge⸗ 
| fandten / den gefreuen und klugen Prinzen von Fuͤrſtenberg / Bir 
fcboffen zu Metz / mitten unterden Friedens Tractaten gefangen 
nehmen / und nach Bonn in Käpferliche Verwahrung fuhren Taf, 
- fen/alfofind dieſe heyſſame Tractaten nun auch zerfförer/ und kön» 
‚ nen Eure Majeft. des gefangenen Prinzen Secretarrum , welcher 
dieſer Aktionfelberbepgewohnet / und einige Wunden drüber em» 
piang en bat / Falk zur Berbörfommen Iaflen / worzu er febon in 
Dem 

















m Borgemache bereit ſtehet; hierauff ward derfelbe alfobald her⸗ 
he en / und die Erzehlung des gangen Berlauffs von ihm 
rdert | | 


7° Meingnädiger Herr / ließ fich der verwundete ſecretarius Na⸗ 
mens 66* der Graͤfin de la Marck eine 
 Vifire gegeben/ wie er nun auff dem Ruͤckwege begriffen / umb nach 
8. Pataleons Cloſter zu Ihr. Churfl. Durchl zu fahren / da ward er 
zwiſchen der alten Mauren und S.Mauritii Kirchhof / woſelbſt 
nichts als Weingarten / und vor demſelben etliche Weingarten⸗ 
Hauplein arzutreffen / von etwa 20. Perſonen / ſo in der Stille der 
Segend auffpaſſeten / mit Piſtolen und Degen augeſprenget / unſer 
uſſcher ward gleich im Anfalle abgeworffen / und einer von den 
Eoldaten.an deffelben Stelle gefeger / hinter denfelben ſtellete fich 
fr Marquis de Bognafco, ſo des Marquis de Grana Verfer/und Ca⸗ 
p tain vom alten Granifchen Regimentzu Bonn fenn foll/darauff 
yard Die Kutſche in aller Eylumbgefehret/und führefe man dıefelbe 
nachder Haanenſtraßen⸗Pforten 7 mit Piftolen und Degen ber 
wahrt / ohne Auffbaltung einiger Wachten / und alfoift man mit 
— gar nach Bonngefahren/ und hat ihn daſelbſt gefan⸗ 
gen geſetzet. NEN, 
e | Gate dann / fiel ihm der König ing Wort / euer Prinz ſo gantz 
‚Beine Leute bey ſich / die ihm in dieſer Noth zu Hülffefommen waͤ— 
‚ren?iworauff jener; Er hatte zwar etliche bey ſich / welcbe tapffer gnug 
amd ſich hieben und ſtachen / dann es ſaſſen bey dem Prinzen im 
Tagen felber/unfer Stallmeiſter / einer von der Graͤfin de laMar.k 
Savakiren/Ramens Cort/und auch ich: Wir wurden / nach getha⸗ 
nembefftigen Widerſtand / aus dem Wagen geriſſen/ theils ver, 
wundet und etlliche / abſon derlich die Lacquenen / darniedergeftoffen 
andaebofien. Na 
Der Prinʒ bemuͤhete ſich zwar zu en ſprang demaach 
is aus 
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aus der Taroffen/ aber die Menge der Feinde zwangen ihn gar bald - 
wieder bineinzutretten / darauff fich 3. Perſonen mit entblöffeten 
Degen zu ihm jeßeten/ und alſo / mie ich vorhin gemeldet / mit mei⸗ 
nen guten Herrn zum Thor binausnach Bonnfuhren. 
Es entſtund zwar in Coͤlln ein groffer Larm hieruͤber / maßen die 
Käpferlibe Soldaten dieigantze Nacht in vollem Gewehr ſtunden. 
Die Franzoͤſiſche und andere Geſandten fuhren von einem zum au⸗ 
dern/ und.endlich zum regierenden Burgermeifter / bey welchem 
fich zum böchften beſchwereten / und trungen mit allem Ernft auff 
die verſprochene Guarantie / brachten auch hervor/ daß diefes Be⸗ 
innen wider. das gemeine Recht aller Voͤlcker / zuforderftaberiite 
. te / in welcher diefe Stadt ſich maintenirte/auße 
rücklich ſtritte ’ — — ey 
Hierauf fandfen die Coͤllniſche Herren etliche aus dem Ma⸗ 
giſtrat / als auch die Schwediſche Mediatoren einige Deputirte bin. 
ach Bonn / an den Marquisde Grana / umb die Urſache dieſes 
feindlichen Verfahrens zu erforfchen / und zugleich umb des Prine 
zen Loßlaſſung anzubalten / aber obgedachter Marquisde Grand 
bat ihnen bönıfeber Weiſe zur Antwort werden laſſen / daß er nichts 
anders vorgenommen / als was Ih. Kaͤyſ erl Majeſt. allergnaͤdigſt 
anbefohlen Hätten : Er zweiffele aber feinegweges/eswürdenihnen ° 
die rfachen dieſes Berfahreng gar bald zufommen. · —— 
Wir haben aber kurtz hernach vernom̃en / daß fie dieſe Urſachen 
unter andern an Kaͤyſerl. Seite vorſchutzen: weil dieſer Prinz 
ein KRävferl. Valall uno Erb Unterthan: 2. Chur⸗Colln zu ſolch n 
weitaußfebenden und hoͤchſtgefaͤhrlichen Confiliis verleitet 7 au 
aller ChursKöllnifcher wichtiger Sachen einziger Dire&tor gewe 
fen: 3. febimpfflich und übel / fo wol hey Pangueten als andern 
Conventen, wider Ih Kauf. Mai. geredet: 4.die Kayf. vocatoria, 
auff beſchehene Warnung / nicht reſpectiret; 5. wider Ihre Kaͤhſ⸗ 
Majeſt und das Reich gefaͤhrliche Anfchlägevorgehadt; und dann 
6. niemablen von J. K. M. vor.einen Geſandten erfennet worden. 
Fuer Aller ⸗ FThriſtl. Maj. mögen nun dieſem allem / nach der⸗ 
him̃liſchen Verſtand nachdencken / und auff Remedien allergnaͤdigſt 
geſonnen ſeyn / damit mein Herr bald wieder frey kommen moͤge. 
Mau fahe wohl / daß dem König dieſes Verfahren des Mar 
quis de Orana ſehr zu hertzen gieng / wie er ſich denn auch mercken 
lic / daß ſoiches demvorbabenden Friedens ⸗Werck in Colin einen 
gewaltigen Stoß geben würde : zumabljolcher Ort keines weges 
vortüchtigdarzu erflaretiwar / aldieweil die Käyferl. als in einer 
KReichsftadt/ dafelbFen die Neutralität wenig obfervirfen/ welches? 
auseiner-andern A &ion, die nach Parisfurg vorhero war gefebritr 
ben worden/cbenmäßigzu fehen ift/algnemlich in gedachtem Eölln 
din 1, Martiiein Karren mitetlieben Fäffern Brandiwein / wie 
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man vorgabe / aus der Engelfteinifchen Pforte nach Neus fahren 
wolte / hat ein daſelbſt die Wacht haltendes Käyf: Regimentdenfel- 
ben angehalten / und / in den Faͤſſern unter andern Dingen auch 
. goooo, Fronenbahres Gold gefunden/ dgtn diefelbe hatte ein da» 
ſelbſt refidirender Franzöfifcher Commiſſarius abgefandt / ‚einige 
Suarniſonen am Rhein dardurch zu bezahlen le Geld ift dem 
 Kapferl, Seneral ⸗ Major Kielmangecdüberlieffert / welcher es in 
Verwahrung genommen / und unerachtet FSranzöfifcher Seite 
umb die Keſtitution deffelben / weilesan einem neutralen. Ort ge» 
. nommen war / wo man feine Feindfeligkeiten üben darff / hart ange» 
halten ſo haben fiedennoch bißhero wenig erhalten können. | 
Inzwischen warder König fehr bemůhet / ein Mittelzuerden? 
den) vermittelftwelcheser den ihm fehr gefreuen Prinzen Wilhelm 
von Fürſtenberg wieder erledigen moͤchte: hiezu fande er keines be⸗ 
- quemer/ als daß er den Orafen von Naſſau Saarbrücken / welcher 
neulicher Zeit /weilerfich allzugut Kaͤyſ. erklaͤret / unerachtet fein 
Land mehr in Frankreich als Teutfchland gelegen /wargefangen/ / 
und nach Meg geführeftmorden / wieder auff freyen Fuß ſtellete / 
dann hiedurch / fprach der König / werde ich den Käyfer zu einer 
gleichmäßigen raifonablen Refolution, des Prinzen wegen/ obligi- 
ren/ maßenja widrigen Falls / die Friedens. Handlung zu Coͤlin 
wird zu febeitern geben. BEN | 
Offterwähnter Seererarius Breget ließ fich dagegen vernehmen, 
daß er die Copey eines Briefeg vondem Marquisde Grana babe/ 
im welchem derfelde das Gegentheil ftatuirfe / daß matı nemlıch 
Kaͤyſerl. Seite / nunmebro / da diefer Prinz gefangen/ am erften 
zueinem wurdlichen Friedens / Schluß zu gelangen gedachte: weil 
nun ſeine Aller, Chriftl, Mai. diefe Copey zu ſehen begehrte / zeigete 


1 
ri 


‚ fieBreget unterfolgendem Einbalt: 


Sopia eines Briefes / den Marquis de 
Grlrana an einen guten Freund im Haag fol 
— ageſchrieben haben, = 


| ES haben Se. Kaͤyſerl. Majeſt. vor gut befunden / den 
-Drinzen Wilhelm von Fürftenberg arreftiren zu laffen / / umb 
wie es ſcheinet / deſto cher äu einem General⸗Frieden zu gelangen/ 
zu welchem / wieauch Teutſchlandes Einigkeif / erlange Zeit her 
vielerley Hinderungengemachthat. Gobabeich E. €. berichten 
wollen / daß geffern dieſe Sache zur Execution ſey geftellet worden / 
und ob man zwar die Hoffnung hatte / damit ohne einige Gewalt⸗ 
that zum Ende zu kommen / fo haben doch unterſchiediiche feiner 
Leute / die damahlen eben bey ihm waren / fich in eine tapfere De- 
Yu fen... 
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fenfion geftellet / alfodaß ein und ander von beyden Seiten ſind ver⸗ 
wundet / und zu Schaden kommen. Wegen des Prinzen ſelbſt/ 
war die Ordre / ihn viel ehe fahren zu laſſen / als ihm das Be 
Leyd zu zufügen / wie er dann albiein Bonn bey vollfommener Ge | 
ſundheit ift/ und alle redliche Ehre empfänget. Ich meines Theile 
babe hierin feinen andern Theil/ als den Gehorfam/undiwerdeich 
auch aus allem meinem Hergen ihme die Dienfte ehun/welebemnein 
nem allergnadigften Kaͤhſer nicht zuwider ſind / /· | | 
Bonn/den is. Febr. 1674 

Der Einhalt diefes Briefes ſchiene Gr. Königl. Majeſt in 
etwas wieder zu befänfffigen / welche alfobald Ordregab / den vor⸗ 
gemeldten gefangenen Grafen von Naffäu-Saarbrüden wieder. 
auff freyen Fuß zu ſtellen ; aber folches hat leyder fchlechte Büre 
ckung gehabt / an Käyferl Seite ein gleichmaͤſſiges zu erhalten/ 
dann / laut dem / was man mit den naͤchſten Briefen von goͤlln er⸗ 
bielfe/war der gefangene Prinz den 10. Drartiivon Bonn/unser 2 
ner anfebnlichen Begleitungvon do. Pferden / durch Teutfehland 
nach Boͤhmen /und von dar nach dem Kayferl. Hof felber gebre be 
worden: Welches procedere den Königvon Frandreich dermaßen. 
in Harnifchjagte/daßer alfobald Refolution faffete / wieder st geh 
de zu gehen / und feine Feinde / oder derfelben Känderund Gtadte 
Anzugreiffen. a ve) 
Man hielte aber Franzöfifcher. Seife die freye Srafichafft 
gu Diefer Zeit am bequemſten zu einem martialifchen Tummelplaß, 
‚als wofelbft man febon im Janugrio Diefes Jahrs gute Succeſſen 
verſpuͤhret hatte. Maßen zumwiffen ſtehet / daß⸗ obgleich die Frans 
zoſen lange Zeit dahin getrachtet / jetztgemeldte ©raffchafft unter 
eine Neutralitaͤt zu bringen / damit ſie ſich des daſelbſten beforgli» 
chen Einfalls nicht mehr zu befahren battenv und alfe ihre Bolden 











aber wegen des aufffchwellenden Gewaͤſſers groffe Berbinderume 
gen gefunden. — 
Endlich iſt gemeldter Hertzog am 24. Febr. nachdem erfich zuvor 

der zweyen Caſteelen beſme und Mornais,nebft- anberen Plaͤtzen / be⸗ 

meiſtert / vor obengedachtes Gray gerucket welches mi — 
lanern 
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fianern beſetzet war / unter dem Obriffen Maſſiette, dieſe thaͤten im 
erfien Anfange einen überauß tapffern Außfall / worınn die Belaͤge⸗ 
rer ziemlich einbüßeren/ ja dem Duc de Navailles felber ward die 
 Peruque vom Kopff herunter gefchoffen. 
Weil aber darauffdie Frantzofen / vermittelſt ihrer Approchen 
und Sanonen/ziemlich ayaneirten/ ſo muſten ſich die Belagerten am 
vieen Tage darauff mit Accord ergeben / angeſehen dieſer Ort im 
vorigen Kriege von den Frantzoſen war demanteliret worden / und 
folcbem nach anjeko in feinem Stande/ fich der Sebuhr nach zu 
‚ defendiren. ee 
Die Ouarnifonzog mit weißen Stäben auß nach Luxenburg: 
400. Schweiger aber / fo darunter geweſen / wurden mit voller 
"Mundirung nach ihrem Batterland geſchicket / umb die Herren 
Schweitz er nicht zu disgoußiren / welche gleichwol nicht unterlieſ⸗ 
ſen / einige Diputirten nach Paris zu ſenden / umb zu an / ob es 
nichtmoglich fey/eine Neutralitat vor diefe Orafſcha t außzumir» 
en / worzn man fich aber dieſes Orts / weil es ſchon zu ſpaͤt war/ 
2 mes Weges verftchen wolte: Als Duc de Navailles inzwi⸗ 
Feen feine Tronpen in etwas außruben laffen / legte er Monſt. de 
Fueille zum Gouverneur in Gray , und zog mit dem meiften Bold 
— Dion, welches die Hauptſtadt deß Hertzogthums Bur⸗ 
gund iſt. | | 
an bekam über diefes zu Paris per Expreflen Nachricht) 
Das nachdem ficb Chur Pfaltz / obneracbtet aller Hrangofiichen 
Sincerationen, Käyferl.oder feindlich erfläref/Monfr. Rochefort auf 
Rottbringen/ (wohin er fich mit feinem corpo vor etlichen Mona» 
enbegebenhatte) Monfr. Vaubrun aber auß dem Elfak mitihren 
‚verfamleten Trouppen / vor Germersheim gerücket / und ſolches dem 
Ehurfürften von Heydelberg weggenommen haͤtten / die Voͤlcker 
Aber nachdem der eroberte Ort beſetzet / waren wieder nach ihrem 
Duarsier gegangen. 
S diche Adviſen machten/daßder König vongrandreich an, 
dre Meflures nahm / und feinen Sinn (mit dem groͤßten corpo nach 
der Brafichafft Hurgundzugehen ) aͤnderte / dann / weil die Frie⸗ 
dens Handlung zu Eolln nunmehro gaͤntzlich zerſchlagen / die Kaͤh⸗ 
ſerliche ſich ſtarck armirten / Graf Monterey auch / als Oouver/ 
neur der Spaniſchen Niederlanden / Patenta auff 30000 Mann/ 
ohne die Ouarnifonen/außgegeben hatte / ſo entſchloſſe ſich der Kor 
ig von Srandreich/ als ein uͤberauß kluger Herr / zur See nur de- 
Fenfive zu gehen / und feine Cuͤſten vor aller feindlichen defcente zu 
verſich ern / zu Land aber alle feine Macht anzuwenden. 
rn  Egließfic) damahlen anfehen/als würde er feine gröfte Macht 
in 3. Haupt-Armeen vertheilen/ davon die eine der König felber / DIE 
andereder Drink de Conde ‚und — dritte der Feld⸗Marſchall Tu⸗ 
* | v 
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renne commandiren ſolten: Uberdeme folte noch der Herkog de 
Nayaılles 15'000, in der Franche Comte,der Marquis du Vaubrun,fg 
viel im Elfas/Sr.du Montal eine gleiche in den Holländifchen Con- 
queften,Sr.de Gadaigne eine fliegende Armee umb Rochelle ‚und Sr ° 
le Bredt,in Ruſſillion ein abfonderliche8corpocommandiren /wors 
zu die Werbungen mit aller Macht fortgeſetzet / abfonderlich in 
Franckreich / alwo vorhin fchon die fremde Nationen einen guten 
Theil der Armee außtrugen: Es feblete auch gar nıcht/Seld, Sum 
men auffzubringen/ damit der Feldzug in aller fruhevor fich geben 
möchte: Und mit einem Wort / es war allesdahin dirigiret/ daß die 
Armeen auffs eheſte zu Feld geben möchten/welchesin Warbeitzu 
einigen unverhofften Succeſſen gute Gelegenheit geben muſte /dar 
fern fich anders die Allürten nicht bey Zeiten zu.einem tapffern Abi 
derftandebenmäßig rüffen/ und auff allen Fall gute Anftalt mar 
chen würden. | j | | 
inter währender diefer Zurüftung kam ein Franzöfifchee 
Spion am Königlichen Hof an/welcher berichtete / daß nicht allein 
Ehur⸗Coͤlln / undder Biſchoff von Münfter/ fich nunmehro zur" 
Känferlichen Seiten lenckete / fondern auch / daß die Trouppen der’ 
vornebmften Fuͤrſten deß Reichs ſich eben maͤßig allgemach zurube 
ren beguͤnten / alſo / daß man in Teutſchland von nichts ſo ſehr ale 
von Werbungen und Feldzuͤgen zu ſagen wuͤſte. | 
Er berichtete ferner/dAß die Hollaͤndiſche Kriegs» Zlottein 78 
Seegelſtarck / mit anderm Fahrzeug bauffig verfehen / geſonnen 
waͤre / eindefcende an den Franzöfifchen Füften vorzunehmen? 
weßwegen ſie 9. a 10000. Mann Land-Milice unter dem Grafch 
von Horn eingeladen hätte/daß fich auch Die Niederländer gegenline 
ſtehenden Feldzug überaußfehrrüfteten/und mit außlãndiſchen Po⸗ 
tentaten in einige Tractaten zu tretten / aͤuſſerſt bemuͤhet waͤren 30° 
welchem Endefiedann auch nach Schweden den Herrn Secrerar | 















rium Schaep, nach Dennemard den Herrn von Werckendam umd 
Meermond/nach Berlinden Herrn von Achtienhofen/ andere aber 
- nach Zellund anderen Fuͤrſtl. Höfen abgeſchickt / theilsihr Intereile 
daſelbſt zu obferviren / theils auch neue Tractaten und Alliance 
auffzurichten. . 7 
Sonſten haͤtten fieihre Seiffel/fo die Franzoſen auß dem Stift 
Utrecht / und denen daherum gelegenen Staͤdten mitgenommen 
nunmehro mehrentheils / und zwar durch eine auſehnliehe Gummi 
Seldes/ ſo auff 10. Wagen geladen/und mit 200. Reutern biß nach 
Arnheim convoiret worden / wieder eingeloͤſet und den Prinzen von 
Oranien vor ſeine treue Vorſorge und unverdroſſenen Fleiß / abſon⸗ 
derlich aber / vielleicht Engelland hierdurch umb ſo viel mehr ver⸗ 
bindlich zu machen / über feine ſchon vorhin gehabte anſehnlicht 
> Ehargen / zu einem erblichen Stathalter und Capitam⸗General 
3 * gemachet / 


⸗ 
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gemachet / alfo/ daß ſelbige Dignirät hinfuͤhro auff feinen maͤnnli⸗ 
then Leibs⸗Erben erblich bleiben ſolte. 
Dieſe Zeitungen waren Urſach / daß der Koͤnig Ordre ergehen 
ieß / daß man die uͤbrige Niederlaͤndiſche Städte quitiren und 
brandiebägen folte / augeſehen die Anzahl der Feinde ſchon ſehr an» 
zumachfen begunte / Grave aber und Maftrich blieben allein befer, 
Bet/Zutphelöfete feine Haͤuſer vor 27000, Fl. die Fortification aber, 
-dor20080, Bülden. Arnheim accordirte auf 16000. ohne 10000, 
Ian den Gouverneur. Nimwegen aber / wie auch die Mans und 
Bael/iamtden Städten in Ober, und Nieder, Betau contribuir, 
fen 110000. FlBrandſchatzung ins gefamt. Kurtz darauff bat 
auch Sölln und Münfter die Städte Schwoll/ Deventer und Cam⸗ 
pen verlaffen/von der erſten wurden 100000. Fl. von der andern 
40000, Sl. nebft : 8000, alter Reſtanten / und von der driden auch 
eineanjebnliche Summa gefordert / aber nichts gewiſſes accordi 
fet / maßen die Forderung allzu groß war. Micht lang bernach. 
Wurdendie Elevifche Städte wieder an Chur, Brandenburg über 
laſſen / welcher dieſelbe durch den General⸗Major Span wieder ber 
chen ließ ohne Rheinberg / welches Chur Coͤlln übergeben ward. 
Es funden ſich zwar einige/ welche den Koͤnig auß aller Macht 
beredenmwolten/daß er mit Portugal / den Genueſern / Italiaͤniſchen 
Prinzen Schweitzern / Venetianern / mit den uͤbrigen Teutſchen 
Faſten mit Poblen / und abſonderlich mit Dennemard / ſich in 
tine veite Allianz einlaffen möchte / ſonſten würden fie dem uͤberauß 
großen Hanffen aller ihrer Feinde gantz nicht gewachſen feyn / 
abe diefer überauß fluge Dronarch begunte hierüber zu lächeln / je 
ebr Zeinde / fprach er /je mehr Gluͤck; Habe ich nur Schweden 
beit auff meiner Geite / fo forchte ich mich, auch vor der ganken 
DWelenicht: Onein! es iſt heut zu Tage ſehr gefaͤhrlich / fich mit 
einem Potentaten in Buͤndniß einzulaſſen / dann die Bunds⸗Ge⸗ 
hoffen zumahl wann ihrer viel ſeynd / ſind einander ſelber mehr 
bad. alsnüglich/ einer bringet den andern zur Jaloufie und ſie 
etten ab / wann es ihnen belicbet / ſehet Engelland und Muͤuſter 
an/von Coͤlln will ich nichts fagen / dann derfelbe Herr hat nie” 
mablen eine militarifcheNtatur gehabt / und was geſchehen / das iſt 
auß lauter Froͤmmigkeit / und durch die Conduite deß jetzt gefange⸗ 
nen Prinzen von Fuͤrſtenberg geſchehen. 
Die ſehr berühmte Stadt Saguntus in Spanien / ſtunde 
mit den Römern auch in Verbuͤndnuß / ale fienun von Hannibal 
eängitettwurde/wartete fie nach der Römer Hülffe / aber Die bliebe 
Aufß/und fieward zu einem Stein, und Aſchen⸗ Hauffen darüber / 





















welches nicht ware geſchehen / wann fiefich nicht allzuſehr auff ihre . 
Di: 


Allirten verlaffen hätte, 


—— 


und hierdurch verwickelten fie fich fo gar untereinander / daR Orie | 


gam, als fie aber mit ihrer Zufammenkunfft verzogen / rüclefed 


der Vereinigten faben/ dabat fich ein vornehmer Dann Jacobus 


348 Chriftlicherotentaren Rriege,Roman, 


Wie gienges in Griechenland? als die zwo vornehmfte 
Kepubliguen Athen und Sparta einander ın die. Haare geriethen 
da schlugen fich dieubrige Staͤdte / die dem Spielwol ohneScha⸗ 
den hätten zuſehen mögen/ theils zu dieſer / theils zu jener Partbey/ ° 

























cbenlanddiedamablige Berwüftung niemand anders/als der Biele 
fältigkeit der Alliirten zu danden hate, —55 


Laſſet ung ſehen / was unſerer Vorfahren einer / nemlich Fran= 
ciſeus I. mitfeinen Allirten außrichtete / derſelbe machte mi dem 
Pabſt und den Benetianern/wider Carolum V. die ſo genaunte Li⸗ 
gam ſanctam, oder heilige Berbündniß/ aberfiemag fo heilig ſeyn 
als fie immer wolle / ſo muftefiedoch Schadenleiden / und ch muß 
nichfohne Schamrötbegedenden/ daßFrancifcus ſeiber ın Demjelz 
ben Krieg bey Pavia in Welſchland gefangen / die Benetianer und 
der Pabıt auch dergejtaltzn Ereuß Eriechen mufte/ daß ſie die Reut 
ihrer Lige allzufpatb traf . — —— 
Es geficl damahl dem Allmaͤchtigen noch nicht / den Adler zu 
unterdrucken / Darum ſchwebete derſelbe über alle feine Feinde/ als 
ein fiegbaffter Held/ in die Höbe/ nun bildete ich mir ern/es hauen 
meine Feinde eben eine folche Ligam wider mich gemacht / aber Ih 
boffe/meine Lilten follen dadurch nicht mehr Schaden leiden al" 
durch efiwan einen Sturmwind. r 2 a 
Jetztgedachte Allirten machten Anno 1526.' eine neue Li- 


Tr 
Käpfer Carolus V. ins Feld / und gedachke/der erfie Schlag ift einen 
Monat, Soldwehrt: feine Obriffen Bourbon, Leva und Vaftius 
nahmen die mächtige Stadt Meplandein/famtdem veſten Schlo 
Ulgo Moncada,Pompejo Columnaund andere Fuͤrſten rücleten bey. 
Nachtzeit / unvermerckt vor die Pforten der Stadt Rom/trunger 
Dinein/ und plünderfen dag Vaticanum: Gie belagerten doratı 2 
den Pabſt jelber auff der Engelburg/daßer gezwungen ward dor 
fich und feine Alliirten einen Stillſtand Auf 4. Monaten zu mar 
chen. Mittlerzeit aber kam Georg von Fronsberg / ein Käpferlio. 
cher Obriſter / und abgeſagter Feind aller Pabftlichen in Aelfchland? 
mit 14000. Teutſcher Soldaten / zu welchen ſich die Spanier ſchl 
gen/und nahmen im folgenden Jahr gantz Rom hinweg / der Dabf 
ward ſelber gefangen / und Neapolis ebenmaͤſſig eingeno mmen 
Venetianer und Franzoſen bekamen auch ihre Strapecorda , und 
zergieng alfo diefe heiligeLiga. Und was ſoll ich ſagen / meine 
ben/fönnen die Spanier und Holländer / als von uhralfen Zeiten 
her gefchivorne Feinde / einander woltreulich beyffehen? wasmıll 
die gange Teuffche Macht / da fiedoch nicht einerley Glaubens u 

alsım Schmalkaldifchen Bund Viele auff die wackere d(nzabE 


Sture 


% 
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Starmius,dabep diefe Worte verlauten laſſen: Je groͤßer der Hauffe 
wird / je ſchwaͤcher wir werden / und ſolches hat auch der Außgang 
erwieſen / dann viel Koͤpffe koͤnnen felten in eine Meynung gebracht 
werden / einer muß auff den andern warten / und alſo verſtreicht offt⸗ 
mahlen die bequemſte Gelegenheit / etwas gutes außzurichten. 
Solches habe ich auß den Sefthichten deß Pabſts / Venetta⸗ 
nern und Genueſern / dieſe machten auch einsmals einen Bund wi» 
der den Turcken / aber wie konte man was gufesaußrichten / dadie 
Allurten felber einander Spinnen,feind waren?die Venetianer / auß 
augebohrnem Haffe/verrierben den tapffern Oenueſ. Obriſten An- 
dream Dorsam, und hinderten feine Pregreffen / wo fie nur funten / 
und wuſten: Hergegenhalff ihnen Doria ebenmaͤßig nicht getreu, 
lich / wurden fie alſo getrennet/und muften die Benetianer dem Tür» 





ig feiner Rede ein Ende machte / bemuͤhete ſich ei» 
den EſtatsBedienten / ihn zu bereden / daß er 
mit dem Tuͤrcken eine veſte Allianz ſchlieſſen / und denfelben / mit ci, 
ner anfebnlichen Machı/widerfeinevielfalfigegeindezu Hulff ruf» - 
fen folte: dann vor demfelben wurde die gange& priftenheit erzitlern / 
und eınjeder würde bemuͤhet ſeyn / umb einen reputirlichen Frieden: 
ſich zu bewerben. 7 N Mech 

ESs hätte zwar der König auff diefe Rede einen billigen Zorn 
fonnen fpühren laffen/aber vermög feiner überauß fanfftmürbigen 
Natur / zwangerfich / aljodarauffzuantworten : Mein guter 
Menſch / ich haͤtte nit gedacht / daß ihr fo einfältig ſeyd / als ihr euch 
etzund ſelbſt verrathet / welcher Chriſtliche Potentat wolte ſich wol 
mmermehr unterfangen / wider ſeine Reben⸗Chriſten den rechten 
Chriſten/Feind / den Türden / ins Land zu ruffen / O Teuffliſches 
eingeben : ich muͤſte nicht wehrt ſeyn / ein Konig von Franckreich 
vie 
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vielweniger der Aller⸗Chriſtlichſte zu heiſſen / dafern ich mir eine ſol⸗ 
chegreuliche Suͤnde / und General⸗Fluch / auf den Halß laden wür⸗ 
de/würde mich nicht die gantze Chriſtenheit anſpeyen / dafern ich/als 
der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤnig einen ſolchen Ertz /⸗Feind / der die hn 
ſten zuverfolgen/von Jugend auffverbunden iſt/ ins Reich und Eur 
ropam einladen ſolte ? zwar ich laͤugne es nicht allerdings/ daß nan 
einiger maßen mit den Mahometanern oder Heyden einen Bund 
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machen koͤnne / ſolches thun unſere Chriſtliche Nationen in O ef 
und Occident zum öffterfien!/ aber folche Allianz wird allwege wir 
der die Ungläubigen/und nicht wider ihre Neben Chriſten eingerich 
fet/und foltees gleich geſchehen / wie dann die Oſt/ Fndifchbegom 
pagnie der Vereinigten Niederlaͤnder wohl bißweilen die Schu 
deßfalls überfchreitet / und mit den Heydniſchen Konigen indr 
ent auch wider die Europäifche Ehriften felber/ eine genaue Allan 
ſchlieſſet / ſo ift doch folches feines Weges zu loben / fondern auffal 
Weife zutadeln / die dann auch ihre Strafe deßwegen zurecht 
Zeit involler Maaßwerdenzugewartenbaben 77° 
Uberdem ift ja auch bekandt / wie gefabrlich es ſey / den Teufel 
locken / der doch ungeruffen wol zu kommen Pfleger? ichfolte einen 
maͤchtigen Feind zu Huͤlffe in mein Land locken? warlich fo wurde 
es mir eben ergehen / wie den Thebanern / welche wider die Phocenfe 
den Macedoniſchen bekandten König Philippum zum E huf 
annahmen / aber derſelbe kam mit einer großen Macht / bedienteſ 
der guten Gelegenheit / und brachte faſt gantz Griechenland un 
ſich/ ja eben alſo / wie dem Kaͤhſer Zenoni, welcher der Sothen 
nig Theodoricumin Italien wider Odoacum zu Huͤlff ruffe 
welcher Gelegenheit ſich der Gothe zu einem Herrn von gang JM 
lien machte. — SE 
Cyruswardin Cariam, einen innerlichen Krieg beyzuleg 
beruffen/aber wann wir Xenophonti glauben beymeſſen tollen / | 
bebiclte Gyrus Cauam por fich felber. , Söfchrecter mich aue 1 
wenig das Erempel deß Wendiſchen Königs Genfericı,welcher® 
Bonifacio wider den Käyfer Valentinianum in Africam Zum 
fand geruffen ward: er Fam bald/aberer richtete dafelbft ern IHR 
difchesKönigreichaufe Be 
Wie machten es diejenige Sachfen/fofonftenauß Angelt 
Cymbria entſproſſen / und ſich in Engelland / damahlen Bru 
niam genannt / niedergelaſſen? dieſe wurden von Vitigetno dl 
Koͤnige in Engelland wider die Schofen und Nass Anno 4495 
Hülffegeruffen/ aber ſie daͤmpffeten die Britannier aefame/ er 
berten bey diefer Gelegenheit das Koͤnigreich / und behielten es 
auffdiefe Stunde / da esdannenbero heute auch Anglia, und il 


⸗ 


mehr Britannia genennet wird. | 


% BN 
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Die Saracenen wurden von SpanienzuHülffe geruffen wi⸗ 
der die Gothen / aber zu Caroli V. Zeiten war Spanien noch nicht 
wieder geſaͤubert von den Saracenen / welche verſchiedene Koͤnigrei⸗ 
che darinn auffgerichtet hatten. Und was ſoll ich von den Spa⸗ 
| niern felbften ſagen ? haben fie fich nicht durch diefen Weg dep Koͤ⸗ 
nigreichs Sicilien und Neapolis bemaͤchtiget? Woher haben dieſe 
jetztgemeldte Spanier anders ſonſten fo viel Landes in Italien / als 
durch die Gelegenheit da fie unter andern Koͤnigen von dem Pabſt / 

zu KönfersFriderici II. Zeiten / wider die unter einander (ehr unei⸗ 
nig wordene Welſche Fürften zu Hülffe geruffen worden / da 
rauffeten fich die geruffene außlandifche Konigeumb die Beute / 


Fr _ 


und Spanien behieltedas Beſte ‘ 2 
© Aber laſſet ung ein Exempel von den Turcken felber in diefer 
Materie hoͤren. Leo Philofophus fordertedie Tuͤrcken / ſo damah⸗ 
len noch in einem kleinen Bezirck am Caſpiſchen Gebuͤrge ſich als 
demuthige Fremdlinge enthielten / wider die Bulgaren zu uͤlffe / 
dieſer Zug war der erſte Orund zu ihrer Macht/dann darauff ſetzten 
Ben naber/und bemächtigtenfich endlich deßgangen ©riechifchen 
Kayfertbumgs, Als auch vor etwan z300. Jahren Johan nesPalzo- 
gusund Cantacuzenus,tpegen gemeldtes Kaͤyſerthums / einander 
in die Haare famen / da ruffen fie die Türdlen ebenmäßig.umb 
KHulffean/welche damahlen Gelegenheit bekamen / auch in Europa 
ihren Vortheil zu ſpielen. | 
Leſcus ein Polacke / führefeden Tuͤrckiſchen Käyfer Solyman 
n Ungarn wider ne ‚ und von derfelben Zeit ber / 
at den Tuͤrcken kein Drenfch wieder auß Ungarn vertreiben koͤnnen / 
and auff diefe Weiſe fpielet der Turd auch in Siebenbürgen den 
eifter, Aber wagfollich fagen ſoll ich es tadeln / daß man auff 
Dice Weiſe Land und Leute gewinner? Feines Weges / ich bilde mir 
jelmehr ein / daß ein Potentat / der ſolcher Geſtaltvom Himmel 
Bern felber geruffen wird / tüchtiger fey / daffelbe Land zu ber 










remden Potentaten allzuviel Erauet/eben darum fan ich auch einen 
meiner Borfabren feines Weges fchelten/wann erden Ludovicum 
Sfortiam,der ihn zu Hülffrüffe/ gefangen nach Frandreich führe, 


bee das Hertzogthum Meyland vor fich felber behielte / dann er 


nite es beſſer fcbugen/als derfchwache Ludovicus. 
Endlich / ſo iſt auch bekandt / daß kein füfferes Werck iſt / als die Re⸗ 
gir ſucht / and auf Begierde uͤber eines andern Laͤnder zu herrſchen / 
atewol eine Frau ihren Mann / ein Vatter feine Kinder / ein Sohn 
inen Vatter sc. umbs Reben gebracht / daß es demnach nicht un, 
gereimtgeiprocben iſt was Euripides von Eteocle fchreibet / daß 
a ermlich derfelbe zu fagen pflegen : Si violandum eftjus, tegnandi 
zratia violandum eſt, in alus rebuspietatemcolas, d. i. ORT ve 
Ä ech 


u 


berrfchen/als der jenige/der eine folche Thorbeit begehet/und einem 


u 
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Recht ja brechen ſoll / ſo ſoll man es bloß auß Regir ſucht brechen / ih 
allen andern Stücen aber follmanes nimmermehr franden. 
.  Semiramis,Dit Babylonifche Heldin (ich Hätte mich ichier were 
ſprochen) brachte ihren Gemahl Ninum bloß auß egirſucht ums 
Leben / und wann ein Weib an dieſer Seuche lkrau gelegen/ ſo war 
5 Laodice,diefe hate mit ihrem Gemahl Ariaraxe 6. Priaten ger 
zeuget/von denen fie auß Begierde zu regiren /5. inihrer bluhenden 
Jugend umbringen ließ / der Sechſte ward noch durch Die Au yet 
iwandfen verftectet / damit er nicht in feiner tyranniſchen Mutter 
Hande kaͤme / und dieſer bat hernach feiner Brüder Tod / ander 
Laodice rechtfchaffen gerochen. ——— 66 
Seryia Tullia,fonjten Tanaquil,brachfe umb eben diefer Urſg⸗ 
cbe willen ihren eigenen Mann / weil er fich nicht unterfiunde/ das 
_ Kömijche Königreich anzugreiffen / umbs Leben / wie auch ihre 
Schweiter : und nahm ihrer entleibten Schwerter Mann/ weil det 
felbe nach ihrer Pfeiffe zu fangen wulte/ sum Gemahl / durch denſel⸗ 
den ließ ſie ihren leiblichen Vatter zu Kom erſtechẽ / und fuhr hernach 
mit ihren Wagen über feinen auff der Straßen ligendenLeichnat 
AMurathes. ein Türdifcher Kaͤhſer / ließ auß Begierde zu bert chen) 
feinen leiblichen Vatter mit Oifft hinrichten / und ſeine leibliche 
Hrüderzfamt hren Kindern und Anverwandten / erwurge· 
er nach Egopten wider N nk bl ſchitkte er feinem 
eigenen Sohn Solymanno ein vergifftetes Kleid zur Verehrung, 
weiler beforgete / derfelde möchte in feiner Abweſen heit nachdem 
Scepter greiffen. BR 2 
Auft gleiche Weiſe ließ Phraates , Konig In Parthien ferne 
Vatter / und 30: Brüder / ja auch feine eigene Söhne erwürge 
Perfeus verlaͤumdete / außß girfucht/feinen Bruder e me mb 
dem VBatter Philippo, Königin Macedonien / Aber der Römifdl 
Burgermeifter bezableie ihm dieſes Stüdlein/ welches dem zuf 
Demetrioden Haiß gekoſtet hatte / redlich· BR 
Wie machte es der berubmte TuͤrckiſcheKaͤyſer Sehe au 
als deſſen tapfferer Sohn / Muſtapha / auß Perſien / als ein gu 
cher Sieges⸗Held wieder kam / und ihm alles Bold Slůckw infel 
fe/daließer den Sohn alfobald Rranguliren/und feinen Coͤrperd 
Krieger Bold fuͤrwerffen / auch dabey dieſe Wort mit heller Sti 
me außruffen: Es iſt nur ein Soft im Himmel / alſo ſoll auch 
ein Käpfernemlich Solymann / auff Erden ſeyn . J 
Alles Krieg, Vold erfchrad: dermaßen hierůber 4 e 




































ſtummete; Der ander Sohn iſt 2. Tag hernach mit Gifft bin 
richtet worden / bloß darum / weiler einen hertzlichen Seuffzer 
dieſes NS Verfahren batteergeben laffen: Der Drigenß 
auß Korchtvor dem Vatter / zu den Perfianern / daſelbſt aber wa 
er eben fowenig ficher alszu Hauſe / daun Solyman ließ ihn: fr ao 
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 finenGefanten wieder fordern / und hernach imit einemBeilsinrichten: 
So ward auch dem vierdten Sohn Selym hart gedraͤuet / weil er aber 
Baur uͤbrige / als blieb er noch beym Leben / und herrſchete nach 
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nem und Chur⸗Coͤlln / gemachten Friedens. Befan- 
"son gehet an Franckreich uͤber. Lifta der Kaͤyſerlichen 


h} 
* 


hen Molland und Meünfter/ wie auch deß zwiſchen je 


Amee unter Öraffen de Suoches: Das Caſteel zu Be 
fangon geher auch Hber. Ä N 


Ey dieſem Entſchluß dep Königs blieb es auch / Er muſterte 
Rene Bolker/und befand fie in folgender Anzahl: Deß Koͤnigs 
Se Aenee ſelber beſtunde in 24 Bataillons / welche machen 27500; 
echte und 70. Eſauadronen / welche 10500. Pferde/ in allem 
ee 38000. Koͤpffe außmachen. Deß Printzen vun Conde Batail⸗ 
beſtund it 17950. Fuß⸗Knechten / und 52 Eſquadronen / welche 
co De / sufammen aber 25650. Mann lieffern. Def Mar⸗ 
al de Turenne Voͤlcker beſtunden in 25: Bataillons/ nemlich 18659 
Rnehren/und ss. Eſauadronen / 2byo. zu Pferde / in allem zı500; 
soRre/ Dak alſo dieſe Anzahl alleine / ohne diejenigen Voͤlcker / ſo in 
Brgtind und andern Orthen lagen / ſich in die sn70. Mann erſtreck⸗ 
en Mit diefer anſehnlichen Maͤcht hoffete ein jo tapfferer Koͤnig viel 
urſchten / zumahl / da man ihn durch Briefe auß Holland perficher: 
e Herren Staaten dem König von Engelland / noch nicht al⸗ 
ings traueten/ und deßwegeu auch die im Vertrag verſprochene 
Amnma Geldes zubezahlen / verzogerten: damit fie aber einige Urſache 
wegen ein uwenden haͤtten / ſo gaben ſie vor / daß die uͤbrigen Pro: 
men wegen deroſelben Unvermoͤgenheit / hre Partes in ſelbiger Sum⸗ 
2a ſo bald nicht Hätten formiren Im Wercke —— * 

elten 


— 
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hdieiten ſie mit dem Geld deßwegen zuruͤcke / weil ſie erfahren hatten / daß 
der König von Engelland daffelbe zu Außruͤſtung einer Sommerglet⸗ 
ten/emploiren woolte/ ja daß er hierzu noch eine anſehnliche Sum⸗ 
don der Stadt Sonden auff Intereſſe auffnehmen wollen ſo Shnrabe % 
abaefcplagen / und dagegen remonftrirgt daß durch den Stulkjkand 
der Commercien und ertittenen Schaden/kein Geidt mehr in der 
zu finden fene: Hierzu kamen noch einige andere Urſachen / welche znug⸗ 
fan anden Tag gaben daß es wahr ſey / wann man jagt? man Joh 
einem neulich verföhnten Feinde nicht all zuviel trauen: wel⸗ 
ches alles der Koͤnig von Franckreich mit ſonderbahrer Hertzens· Ders 
gmigunganhörete. Es if mir lieb ſprach Er / daß ſich dieſen een⸗ 
See⸗Helden noch nicht recht verſtehen dann ſo lange diefer untereinan⸗ 
der felber uneinig ſind habe ich inich zur See nichts feindlichen! weder 
son dem anen noch von dem andern zubefuͤrchten. 2 
> Sch meine aber/fing Monſt. Pompone zu reden. an daß die Engir 
fipen allein/oßne Beybtif der Frangofen/sur Steden-dollandern.mihe 
Vohlgewachfen / und dahero dieſelbe nicht eben unser Die beften Spitz 
$eute zu halten find / wie folches auf letzt gehaltene aupt-Tref en au 
Ser ſattſam u erſehen. Anff dieſe Worte begunte Monfr.C-olbert 
Achen fagende Monft. Er iſt entweder fibel berichtet/ ober bey J 
{and engagirt, weil Erdie Parthen ſo tapffer zu halten weiß / it — 







































DS P 
aber neuich einen Brief auß Cadir empfangen / welcher Das Gegeis 
theil behauptet / und weil deffeiben Einhalt etwa⸗ mercklich / ſy oil t 
Ihn mit altergnädigfter Bewilligung meines Koͤnigs hieſelbſt vepeit: 
ven: Es battedas Bice⸗Admiral⸗ Schiff von dem Junge 
unter Tapitain Paſqual de Witt zo. Stuͤcke und 40. ann fuͤhrend/ 
einige Tage hervor ſelbiger Bay gekreutzet und war anı Forn 
Ktlauffenden Jahrs wieder in den Hafen ver Cadir gegangen / 
nun auch Cavit ain Herman miteiner Englifchen Frega⸗ten de 
genandt / von Tanger rummende/ bald nad) dem Seelänpifchen Dir 
feloft auch angelangt/ ſo iſt in der Stadt ein Geruͤchte entifanden/ Al 
wann ſich der Seeländer por beim Engelsmann ge rchtet / und Dark 
fihinden Hafen begeben haͤtte; welches Geruͤchte Monf, Eer 
ebendamahlen in der Bay fein Schiff außbeſſern ließ / dahin oBliairtel 
den Capit. de Witt zu adviſirẽ / daß kein beſſer redreſſe ſeiner Shr wÄ € 


als wann er den Engliſchen zum See⸗Kampff aupfordern liefe/ we 
her ſich dann reſolvirte / und bekam uber feine Ordinari⸗Boͤicker 
dem Admiral-Schiffe 2. $teutenante/und in die 70, Soldaten/aud) 60 
Matrofen vonandern Schiffen zu Huͤlffe / womit er 270.Manntark 
ward; Die Fregatte Tyger hatte nur 184. Mann; wienun Gapitail 
Herman diefes alles wohl obſervirete / fo unterließ er auch nicht 
gute Defenfton zu ftellen / ſegleten fie zween alſo am nechſtſeth 
Morgen / im Gefichte alter Einwohner der Stadt Cadir WichennE 
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See. 


¶¶ Als fie etwa eine Meile von der Bay waren / * engen fie auf 
von 








einander / und laͤgen nur auffeinen halben Pifolen⸗ einan⸗ 
itain Herman dirigirte ſeine a wohl / daß er mit einer 


beiten Stuͤcken dem Seefänder feinen Topmart und mehr 

Sabcn de. Dekan hrknan 
(3 n BDeſesb e t daure⸗ 

te emme halbe Stunde / da immer Sagen uff &agen.ge n wurden / 


Here mi 55 einem ſonderlichen Geſchrey deß Stadt: Bots] 


| ömmene Schiff war elendiglich anzuifepen: Es hätte rge, 
| v n / und 36, Verwundete gehabt: An Engliſcher Seiten 
‚find 9. — 4. ſind ungluͤcklich von einem zerſprungenen Stůck⸗ 


EB iſt auch der Capitain Herman mit einer Mußqueten Kugel ut: 
ter dem linden Auge durch Die Bacen und bey dem Ohr hinweg ge: 
choffe: en; Er hatte 56 Hoffnung bald wieder zu rechte 
1 eotinen.Sehet/mein Herr / alſs Hat der Eugliſche ertviefen/daf feine 
DRatton freylich tapfer genug zur See ſey / und ob gleich die Hollaͤnder / 
bieherodie Oberhand etliche mal behalten ſo muß man folchesvielmept 
Den Slide / weldes ſich in alle dergleichen Haͤndel mit ein zumſihen 
ege ab der Niederländer Eonduite zuſchreiben / ich wil nicht fagen/ 
ap Die Enaellander es bloſſer Dings laͤugnten / daß fie inallen See⸗ 
een unten gelegen ſeyn ſolten. Dr, * 
S hatte Seine Aller⸗Ehriſtlichſte Majeſtaͤt bißhero mit groſſer Ge⸗ 
Duft gehoret / anitzo aber ließ Sie fi) alfo vernehinen · Was deuchte 
ip aber/meine liebe Getreue / wie follıman dieſe zween tapffere Gapie 
kains belöhnen? worauff Solopeſto / weil anders niemand reden wolter 
Sc Haltedavor/daf es billig fey/daß Der genommene Seeländer dert 
nalihen/in Gegenwart ſeines Königs /einen Siegs-Crang aufzufes 
Ben/der König felber auch feinem rapffern Unterthanen eine anfehnliche 
Bereprung mirzutheilen Bor ihn zu hoͤhern Wuͤrden zu erheben ver⸗ 
Prlichter jep/Dahingegen der Seelander /wen man Shn feines verzagten 
5 muͤth auch zumahl nicht beſchuldigen fan / wieder auff freyen Fuß 
zeftellet/ und von ſeinen Landes⸗ Leuten umb feines gehabten Ungluͤcks 
Bil en Auch nicht verdienet habe 7 mit ſcheelen Augen angefeben zu 


_ Der König begünte hierüber zu lachen / und fagte: Hein Pring/es 
Heiner daß ihr die rechte Beſchaffenheiten der Tapfferkeit nah nicht ers 

net Habt } fünften würdet ihr anders von dieſer Action, / weiche Ich 

t anders/ alsein Duell zweyer ee nennen fan / urtheilen / 

Dann Ih der König er 8 / ſo wuͤrde ih den Sapitain 
Herman bey den Beitken aufhängen laffen/ darums das er bloß um 

Einer eygenen Ehre willẽ ohne weitere K er ! 
rer 
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A) machte fich der Engtijche Meiſter über den Seeländifhen/ und 


unerachtet ſich der Prink Vaudemont / ſo neulich erſt mit einem anieh 
Uchen Corpo in die Stadt kommen war / ſehr mannlich erwieſe 





waͤre. 


ſchmirſtracks auff die Pauptſtatt Bifank loß / weld)e er Mit 3ooo« 


Feinde zu agiten / und eine Armee von 13000. Manning Feld zu reifen! 
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Ordre /ſein Schiff und Volck hazardiret / und wolten die Holländer recht 
handeln ſo wuͤrden fie dem de Witte es eben alſo machen / dann mir 
nichts mehr verhaſſet / als die vom Teuffel erfonnene Duellen toelhe 
pe erften Leute ohne einkige nuͤtziche Verrichtung hinweg 
ra en, Mir, \ 2 = 4 f 
Endlich am 18. April brach feine Aller + Chrifttichfte Majeftär von 
Pants auff / und ob man gleich der Meinung geweſen war / Sie wůrde 
Ihre Reiſe nach Peronne einrichten / umb der Muſterung der Arne 
allda beyzuwohnen / ſo vernahm man doch / daß dieſer Zi g vor⸗ 
nehmlich auf Burgund / umb gewiſſer Urſachen willen angeſee 
141? 




























Prink Solopeſto bekam eben Drdre/ auff diefer Reife den König 
begleiten / weßwegen Er and) ſeine im Trieriſchen gelaſſene Voͤlcker auf 
eommandirte / und von feiner hertzliebſten Princeſſin Trachilla Die 
ſchon ſchweres Fuſſes gieng / unter einer reichen Thraͤnen Quelle * 
nen recht ſchmertzuchen Abſchied nahme / mit dem Vertroͤſten daß er 
fie nach kurtzer Zeit mit groſſer Ehre und Keputation wieder zu bene: 
nen verſichert waͤre. A 
So bald man in Burgund angelanget war / gieng der König ſelbe 
Mann belagerte / und mit zo. Stuͤcken groben Geſchuͤtes dergefin 
Tag und taͤngſtigte / daß es mit keiner Feder wol zu beſchreiben 


“inl 
q 

D 3 A a u 
Be . 


‚einem heftigen Außfallbey 200. Frantzoſen erlegteee. 

Nach etlichen Tagen) alsamzo. dito lam Nachricht ein dam 
Herrn Hertzogen von Braunſchweig⸗ Luͤneburg ſich nin außdru 
mit dem Kaͤhſer / Spanien / den Bereinigten Riederlanden / nnd derſ 


Alliirten / in eine veſte Alliance eingelaſſen haͤtten / gegen alle deruft 


wovon fie ſelber x50. Mañ unterhalten wolten / die übrigen doss 
ſolten die andern Allürten verpflogen und Monatlich 24000. A 
darzu contribniren. * — 
So lieff auch nicht gar lange hernach eigentliche Nachricht en 
die Kaͤyſerliche und G hringiſchen ſich ſchon biß nach den ſo genan 
Wald⸗Staͤdten Rheinfelden / Sickingen / Lauffenburg und Bad 
herumter gezogen hätten/und daſelbſt der. uͤbrigen Kaͤyſerlichen 
FTwarteten / umb daherum ihrem Feinde muthig unter Augen ehe 
gegen welche Turenne auffder andern Seiten des Rheins bey Bafeimn 
12000, Mann wuͤrcklich in Bereitſchafft lage. ” 
Sch Fan auch nicht vergeſſen daß Panfavon feinem Generatdrun 
betam / ſich nah Burgund zů erheben woſelbſt er etwa 8. Tage’ natlı 
dem die Stadt Biſanß war angefangen belagert zu werden / mit feinen 
unterhabendem Corpo anlanaste/da war es nun nicht anders — 


J. 
4 


J 
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‚als wann zwey leibliche Brüder nach Langer Abweſenheit einander zu 
ſehen befämen/als Panſa und Solopeſto einander empfiagen / ein jeder 
fragte den andern / ob er von dem hochgewuͤnſchten Printzẽ Areonar tei⸗ 
e Nachricht Hätte? aber der eine wuſte von demſelben eben ſo wenig zu 
fagen/ats — J 9 Be 
gIn wiſchen gieng es mit der Stadt Biſantz ſharff und heiß daher / 
daß mancher die Finger / wo nicht den gantzen Leib / verbrennete / der Koͤ⸗ 
nig haͤtte ſeine Artillerie biß auff 60. Stuͤcke grobes Geſchuͤtzes vermeh⸗ 
ret / Dich welche er der Stadt und Citadelle mit groſſein Ernſt zu 
rach / jeine Generals Perſohnen davor / waren Duc d’ Enguin,Duc 
de Navailles,Marquisde Rochefort, ſo kurtz nad) Panſa ebenmaͤſſig 
Aufgebrochen waren / und Marquis deRene,. 0 0 
ir der Beitnng Bergegen (agen von Spaniſcher Seiten Don Fran- 
‚cifco d Alveds,als Gouberneur / Printz Vaudemont / und Marauis 
Bergomanieto, Weiln nun die Belägerten mit Bolt / 10 auß dem 
ern dieſer Graffſchafft legenden Troupen / beftunde/ und andern 
* hendigkeiten reichlich verſehen war / der König hingegen nicht 
gelonnen/ die ganke Zeit diefes Sommers hieſelbſt alleine zugubiny- 
den / und alſo den Lauff feiner übrigen gloricufen Verrichtungen dei 
Falls zu penmmen/fb torenete er dieſen Orth mit aller Macht / alſo / daß 
die Frangoienin dreyen Außfaͤllen ſchon acht hundert Mann verlohren 
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War / dann derſelbe bekam / indem er den Feind nach der Stadt jagte / 
einen Schus in rechten Schenckel /welcher und ſo viel gefährlicher war) 
weil die Kugel die Krafft nicht mehr gehabt Hatte / Durch zu dringen 


jeraufßfihneidennufte- de RN 
Man kan leicht gedencken / daß der Kong gerne Bald nie dieſer Stadt 
nicht allein / ſyndern mit der gantzen freyen Graffſchafft waͤre fertig ge⸗ 
n / weil ihm fo vielböfe Zeitungen von den Allirten zu Obren ka⸗ 
men/ maſſen ein abermapliger Courier * auch mit dieſer Adviſe be⸗ 
nrubigte/dag feine ehemahlige Bunds⸗ enoſſene / der Churfuͤrſt von 
Eotin und der Biſchof von Muͤnſter / ſich nun wuͤrglich umbgetehret/ 
"md mit den Holländern zu Colln einen voͤlligen Frieden geſchloſen 
"teelhes stvarden Königin etwas anfochte! aber Erbegrif ſich endtich 
oreder/umd agle Iq ſehe wohl daß die Geiſtlichen Soldaten au 
"roiffen auf ihre Intereſſe zulauren was gilts/ dieſer veraͤnderliche 
—* opffider Biſchoff von Muͤnſter ſoll mit der Zeit wanns Kom nicht 
mehr nad) feinem Sinne gehet / ſich auffs neu vor uns / und wider Hol⸗ 
land / erklaͤren? — 
ehngefähr dieſes Inhalts waren: | 


Er. | 23... SEOPTA 
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fondern fecken blieben war / dag man fie ihm mit groſſem Schmerken. 


Ih ʒwiſchen ließ Er Ihm die auffgeſekte Articuln reichen welche 


-. 


hatten / ohne die Berwundeten/unter welchen auch Solopeſto zu zehlen 
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N COPIA 
Der moilchen Holland und Můnſter auffgerich 
Friedens⸗Tractaten 


— 


S ſoll zwiſchen de Herrn General⸗ Staaten der —— ten 
ER Herrn Biſchoffs von Muͤnſter Hoe ft 
 Gnaben ein beftändiger und inmerwährender Friede ſeyn und 
Dergeftaltunterhalten werden / daß ein Theil deß andern kn | 
Seſtes befördere/und alle gure Freund: und Rachbarſchafft inte 
a pflege/ing kuͤnfftige aber fein Theil wider deß andern Unterthanen 


— 


rreſt und Repreffalien erkenne / noch die Execution der gerichtliche ers 


ledigten Sachen verhindere. > 
Es foll eine ewige Bergeſſenheit ſeyn / alles deſſen / was hach dem 
ein aufen . 
























 Blevifipen Srieden/und von Anbegin diefes Kriegs hiß bieber au 
ten — toelchem Orthe feindlich veruͤbet worden Deraeita 
daß kein Theil uͤber dieſem oder ra andern Pretert und Vorwand 
einige Seindfehgteit/Rarhgter/ Tip re ana 1% 
erſohnen / als Güter betrifft / durch fich elbſt weder heunuch noch fe 
entlich diredte oder indırecte unter dem Schein dep Nechtens/obet 
Thätligteit / irgendswo veruͤbe / oder veruͤhen laſſe: fondern es folleh 
ale und jede / ſo wohl vor / als in waͤhrendem Krieg mit Worten Schul 


ten/ oder in der That beyderſeits zugefiigte Imurien / Gerwalthängkee 
ten / Schade und Koſten / ohne einiges Anſehen der Perſohnen oder 
chen / dergeſtalt gaͤntzüuch abgethan ſeyn da alles was ein Theil gegei 

dem anderen derentwegen praͤtendiren und erfordern moͤchte n 
ger Vetgeſſen heit begraben ſeyn folle: Zu deren Erläuterung aber 
man ſich verglichen / daß alle diejenige / welche der Verraͤtherey oder 
gafiers der — Majeſtaͤt beſchuldiget werden witrden/ngmdiefen 
Amneſtie auß geſchloffen edoch aber denenſelben der Bez Rechten⸗ 
benderfeits offen gelaffen werden und ihren Beibern Rindern und Er 
NL dep andern Artickels dei Clepifihen Era 
ctaten / ungekraͤncket bleiben ſolen — — 

BER 


Vach gelegtem diefem Grunde einer allgemeinen und unbe 
ſchraͤnckten Amneſtia foltder Herr Bſſchoff alſobald / und ſtracks 
der Ratification denen Herrn Staaten der Vereinigten Niederlanden] 
alle diejenigen Oerter / wo ſie auch gelegen ſeyn moͤchten / teinen außge⸗ 
nommen) die Er in waͤhrendem dieſem Krieg erobert und eingenom⸗ 
men hat wieder einraͤumen / und verſchaffen / daß allesdasjenige / was 








von Zeit dieſes Schliffes anm unter demſelben in ſeiner Macht und we 
walt 
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valt ſtehen wird / in dem Stande / worinnen es itzo befunden wird/ gelaf- 
en und nichtes darinnen verändert werde: Namentlich die Städte). 
Schloͤſſer und Eaftele/singen / Sichtenfort/ Bordeloe/ / jedoch mit dem 
Vorbehalt der Rechte und Sakıngen dep Weſtxbaͤliſchen Friedens/ 
daß Durch dieſe Wieder⸗Einxraͤumung / denenſelben nichts benom⸗ 
9 nach zu derſelben Praͤjuditz einige Neurung vorgenommen 


IV. | | 
Ingleichen ſoll derſelbe allen Edelleuten / Vaſallen und Unterthanen 
t re Staaten weh Nahmens und Standes fie ſeyen / alle und 
- jede Jonen zugehörige Gebiete / Baarſchafften / Gerecht ſahme / Laͤn⸗ 
ereyen uud unbewegliche Guͤter / wo fle auch gelegen ſeyn moͤgen / wel⸗ 
he Er in waͤhrendem dieſem Kriege eingenommen / oder einnehmen 
- laffenr) wieder geben: Benahmentlich ſoll Er auß dem Safteel/ Statt 
und Herrſchafften Wörth/feine Soldaten abführen/ und ſolches den 
Herren Grafen Georg Friederich von Waldeck wieder eint men/ 
Pdoch alledem H. Biſchoffen deſſen Nachfahren / und dem Stiffte zuſte⸗ 
 henden Rechten Anſorderungen und Aetionen / welche von derer or⸗ 
dentlichen Richter eroͤrtert / und entſcheiden werden ſollen / außdruͤcklich 
porbehalten. Dahingegen füllen auch die Herren Staaten die Ver⸗ 
ordnung thun / dag hinwiederumb denen Muͤnſteriſchen Bafallen und 
Unterthanen alle in waͤhrendem Kriege ihnen abgenommene unbeweg⸗ 
üche Guͤter / an welchem Ort ſie auch gelegen find / wieder zugeſtellet 
auch) die Gefangene weß Stannes/ Weleng oder Profeſſion fie auch 
ſeyn mögen/beyverfeits frey und — aelaffen werden. 


Der den ns. April Styl. Nov, Anno 1666. geſchloſſene Cleviſche 
Friedeus⸗Tractat ſoll / in fo weit er dieſem Gegenwaͤrtigen nicht zuwi⸗ 
der ift/in ſeinem voͤlligen Weſen und Kräfften verbleiben, 

8 — I, & 


# —— e * 
In dieſem Frieden und Amneftia / follen auch mit eingefchtoffen 
 enndas Hauß und Geſchlecht der Graffen von Bentheim / und derer 
 Bafallen und Unterthanen / und was demſelben ben noch twährendem 
dieſem Krieg abgenommen / wieder gegeben werden. Es ſoll auch 
der Herr Graff ohne einige Hindernuͤß gleich wie andere Stände deß 
Reiche) feine Rechten und Regalien genieſſen / und Ihrer Kaͤpſerlichen 
Majeſt. und deß Reichs Schutz / ruhlg gelaſſen werden. Imgleichen 
sollen ſich auch nach der Ratification dieſer Tractaten beyde Theile bey 
Br RE URHSEIEN LEBEN mit dieſem Haufe Fried und ER- 
 nigkeit / und zuforderſt eine ehrliche Siebe wieder auffgerichtet und. befe⸗ 
nget werden moͤge / jedoch Hierdurch der Kaͤyſerl. Bottmaͤſſigkeigichts 
genommen. — 


| | VII. | e 
Zu mehrer Verwahrnng und Sicherheit alles ohgedachten/foll 
— Z iiij | Ihre 
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Ihre Kaͤhſerlichẽ und Koͤnigl. Majeſt. in Spanien gebührend erſuche 


werden daß ſie die Guarantie dieſes Tractats in —— und — 
ee ” AMNPRUSIOSFENEN — | — — 


1% 
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en / —* — der nferkrelhing — | 
—— es ſeyn kan / noch ———— erh De 
Hoftitität aber aufhören) fü bald dep Herrn Biſchoffs von. Muͤnſter 
orhrürftl. Gn. Ratification zu Colin eingelanger/ und denen 195. 
—— Herrn Abgefandren zu Handen gelie iR IT wirnd 
Uhrkund deffen find 2. gleichlautende ERS En eruͤber anf 
erichtet und ſo wohl von den KRayferlichen De Gefandren m; a 
de erſeits Gevolimaͤchtigten und Deputirten / uͤnterſchrieben un und verfi J 
gelt worden. Geſchehen in Coͤlln den 22. April i634. 


(L,S.) N. von Armin 
“E S.) 3: Ißbrandee 
(F.de —— | 

(LS). vu POS a 


gu — — Beglauhigung haben bie hierume ke 
ſetzte Heren Mediatores diefes Inſtrument mit ihren Ui ri: 
ten und Pettſchafften an beſagtem Eh und Tage beeräit af 


(LS) de Ifola. IR bu 
| (L. 8.) Johann — £ 


— 










ER Der siwilchen n ; 
Ghur- Köln und itzt ermeldten Generals 
| Staaten gefchloffene — Be \ 


T.R,A.C TA DB 
ng alfo; 


Amit Diefer gefihloffene Side beftändig steigen moͤge / wo DR 
—* beyderſeitz Unterthanen für keine Arreſten und —— m 

etwas erftarten ! fondern an deren Stelle Freund undgun 
Nadiparihafft im allem unterhalten / jedoch daß die Partieular 
Recht⸗Sachen / fo vor dieſem im Recht gelegen} davon A außgeſ 


ıen ſeyn. * 
| | — — 
— | | 


> 
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ı I 13 — — LI, wi ‘ ER 
Sorten alte im Kriege biß auffdiefe Stunde paſſirte feindliche Aktie- 
nes, pergeffenumd vergeben ſeyn / und feiner von beyderſeits Untertha⸗ 
nen /unter was brætext es auch ſeyn moͤge / Daraus etwas zu oreten- 
‚dırenhaben/ diejenigen aber/ ſo an Beleidigung der Majeftät/ oder 
Verraͤtherey ſchuldig befunden] werden hievon aufgenommen, 
ls | | ‚ 
Sehr Churfl. Durchl. gehalten ſeyn / alſofort nach der Ratifi- 
canon dieſer Tractaten/ alle in dieſem Kriege eingenommene SpAdte / 
wo ſie auch gelegen / und wie fie jeßt befchaften find / ohne eine Berän: 
derung. Demolitung oder Brandſchatz⸗· Einbedingung / auſſer was 
ſenſt deßfalls erleget zu reftiruiren/ und die wegen Brandſchatzung 
wbeggefuͤhrte Geiſſel ohne Rantzion wieder loß und frey zulaſſen. 


la | 


PER N AR ie IV. 
Sollen auch alle in jetzt heruͤhrter Krieaes- Zeit Durch Ihrer Churfl. 
Durchl. Kriegs Voͤlcker uͤbermeiſterte und eroberte Guͤter / Herelig⸗ 
keiten / und Lehnungen /denen EdebLeuten / Baſallen und Untertha⸗ 
nen wieder eingeraͤumet werden. | | | 


— a HR 


Sollen die Heran GeneralStaaten alle ihre Pretenfionen und Ge: 

rechtigteitẽ / fo fie an zer Stadt Rheinbergen ſo wol an der Fortification 
„oder ſonſt haben mogen/ Jhrer Churfl. Durchl. uͤberlaſſen / und abſte⸗ 

| — auch was ſie Zeitwehrenden Krieges an unbeweglichen Guͤtern 
RE 









| 'y berwältiget/ ihr wieder abtreten. 


“# 


* 


Soll die Bezahlung der Contributionen und Rantzionen / ſo anuoch 
F nicht abgeſtattet / dur beyderſeits darzu deputirte Commiflasıen ab: 
gehandelt werdens 


J ax 

— Sollen zu mehrer Verſicherung dieſer Tractaten Ihre Kaͤhſerl. und 
CTatholiſche Majeſt. gebuͤhrlich erſuchet werden / deßwegen zu caymen 
amd Buͤrgen zu verbleiben. a | | 
—— Er I, _ SR 

v “Sollen die Ratificationen offtgemeldter Tractaten / ben Kayferk 
| hen Ambafladeuren eingehandiget/ und innerhalb ig. Tagen / oder 


Yy 


eher wo es moͤghch iſt / nach dieſer Unterſchreibung außgewechſelt / die 
oſtlitaten aber / ſo bald die Katißcat · on von einer Hoͤchſtermeldten 
Partheyen / denen Kaͤyſerlichen Ambaſſadeuren zugeſtellet / eingeſtellet 

Wwerden und auffhoͤren. —— —D—— 
Zu Uhrkund deſſen ſeynd zween gleichlautende InArumenta hierg⸗ 
ber. auffgerichtet / und ſo wohl von denen Kaͤhſerlichen Herren Ge⸗ 
ſandten / als beyderſeits REN und Pepnuggst: ® u 
- } 8 e ſch CZ 


| 
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unterſchrieben und gefiegelt tworden. Geſcheben in Cohn den 


2. May i67 ee 
& ‘Tho.Qyentel.(L.S.) 
Franc, F. V.Frens (L.S.) 
| —— Ignatius Wittman. (L.$.) 
Zu mehrer Berräfftigung alles oberwehnten / haben die hier unterge⸗ 
| feßten Herren und Mediateres dieſes Inftrument mif ihrer Untere 
ſchrifft um Pettſchafften an beſagtem Drt und Tage beglaubigt. 
SER (L.S.) Lilolas - 7 025 7 
S .(L.S.) Johann Fiſcher 
Dieſes war der Einhalt beyder Friedens⸗Tractaten / ang weRhen 
zu erſehen / daß die zween geiſtlichen Heran nicht umb Vermehrung ih⸗ 
rer Laͤnder gefämpffet harten / fondern bloß damit ihre Soldaten und 
ei —* einen guten Zehr⸗Pfenning auff die Zeit der Noth 
en moͤchten. 2 | 
en allem aber ſey mn wie ihm wolle / Ja fehlete es doch fo weit daß 
ſich der Koͤnig durch dieſe widerwaͤrtige Zeitungen hätte ſchrecken laß 
fen/ daß er vielmehr einen rechtſchaffenen Söwen- Muth darüber fehüpte 
fere/ und feine Feinde behertzter als jemahlen angriffe._ 8 
Und wer haͤtte es wol immermehr gedacht / daß 5 gewaltige 
Stadt Biſantz / da man fig taum 8. oder 9. Tage wuͤrcklich beſhoſen 
ſo bald unter des Frantzoͤſiſchen Joche demuͤthigen folte? fan 
ihm zwar wol einbilden / daß es dem Prinken de Vaudemont Nberall 
maſſen zu Derken gegangen/ als er wider feinen Blllen fehen mſſe⸗ 
daß die Stadt zur Eapitulation amı4. May) etliche Depu : hau Rt 





ſchickete fein Hertze wolte ihm Blut weinen / daß ein folder Daupt- 
Ort / mit allem wol verſehen / in fo wenigen Tagen in Feindes ie 
kommen jolte; doch muſte er es geſchehen Laffen/ die Stadt wolte des ’ 
gewaltigen Feindes Zorn nicht länger reißen / noch dardurch he 
Weiber / Kinder / Güter / und vornemlich die Gebäud/dem Muth: 
willen der Sieshafften Soldaten preiß geben laſſen / zumahl da fie 
noch feine Anzeige einiger Rettung ſahen / dannenhero achteten fie 
es hillich / ihren Landes⸗Leuten in dem Derkostgumb Burgund 
"nadyufolgen/ und Frankofifih zu werden/ da fie dann auch von 
diesen Welt-befandten Monarchen mit dergleichen Freundlichtkei 
er Mg angenommen worden / als es die Zeit und Gelegenheit 
erfogdert. a 
Den 20. May drauff ritte feine Allerchriſtl. Maj.feiberin die Stadt) 
and ließ ihr den Magiſtrat und Adelhnldigen / jene onrdendarauffin 
ihxen Stelten beitättiget / Diefe aber ließ man wieder nach hren 
Guͤtern / wie auch die auffgebottene Land⸗ Voͤlcker einenjedennam fer 
nem Ort ziehen: Dahingegen die geworbene Milice Auffdifererion 
amgenommen / und nach Dyon geſchicket wurde. 
Wo 
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j ZBobtieb aber in wiſchen dertapffere Pring Daudernent? Er thäs 
te was einem rechtſchaffenen Soldaten gebilhret/ der da mit- einer 
tapffern Reſolution mehr Epre zu erlangen gedender / alsein gemei⸗ 
ner Mann. Er erwehlte 300, gefreiie und wolverſuchte Stallaner/ 
zu feinen geib-Schüken/ mit denen retirirte er ſich in dag fehr veſte 
Caſteel / und machte der Franyöfiichen —*— daſelbſt noch viel ver⸗ 
wunderungs wuͤrdige Handel / daß der König auffs neue gezwungen 
ward von einem hohen Berge herab / dieſes Caſteel mit 18. groben Stile 
cken Geſchuͤtz zu beſchieſſen. | | 
Amb diefe Zeit kam eine Liſta der Känfert. Armee) die unter dem 
Feld⸗Marſchall Graffen de Souches, in Franckenland ſchon angelans 
gct ſein ſolle indas Frantzoͤſiſche Lager / in welcher nachfolgende Re 
gimenter fpecificıret, 
RN cabpxallarie. Mann 







Collaldiſche Croat en. 1000, 
Schmiediſche Curaſſirer. 1000. 
Larafiſche — 1000, 
arniſche. —22— 1000. 
Reiffenbergiſche. ⁊ e 2.1008 
Gulkifhe «+ — 1000, 
Metternichiſhe.. 212008 
Schackiſche Dragoner.. Wr N 
Wabppingiſche Dragon u ... « . 1000. 
didie Summa u ferc. 82) Toon 
sach Infanterie, , 


Wappingiſche. 2 u & | 2700, 
. Sporckiſche. OT N 2f 00. 
ern! Lgöetiſche. AR * X al 2 2500. 

BES. Maſſeniſche. 





ne: Spanckauiſche. fe) 4 ‚+ > . “ 250% 
SSR Reufifche von Blauen, X 252% 
- ar See . 2 a —— 2 2500. 
Kr ſiſche. TR er DE J 2500, - 
hut die Summa zuFgFuß Ne 25000. 


 Befleper.Viegante Macht zunopumgußin + + zrocm. 
| RE ya en Feinde angezogen atmen / je gräferen 
Much ließ der Martialifche König püren-/_der ſich damahlen mit 
aliem Ernſt bemühete/ das auff einem Seifen gelegene Str | 
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in Biſantz zu erobern / zudem Ende ließ er ſieben Battereyen verferti ⸗ 
gen / ſchoſſe etliche Breſſen/ und ermunterte hernach feine Soldaten} > 
daß fie mitdem Degen in der Fauſt die Auſſenwercke erfteigen mochten) 
fonften wäre fein ander Mittel/ ſich dieſer uͤber die maſſen ſtarcken Be⸗ 
ſtung zu bemeiſtern. or 13 
Es iſt nicht wol zu glauben / welch unbeſchreiblicher Muth unter den 
Belagerern hierauff zu ſpuͤren war / ich glaube haͤtte es ihnen frey ge⸗ 
ſtanden ſie haͤtten mit der vollen Armee auff einmahl geſtuͤrmet eine 
ſpiche Couragie erweckete ihres Koͤnigs raten unter —— 
alſo wol ſagen inag s Des Zoͤnigs Gegenwart iſt des Vol 
Seele, Sie flätterten nihtanders/alsdie Katzen / ͤber die Klppen 
und beſprungen die Felſen / ‚gleich wie die Gembſen. Inſonderhe 
lieſſen Ducde Fevillade, Der Cayallıer deLoraıne, undder fa 
Data) ihren unverdroſſenen Fleiß damahl ſehen dergeſtalt / daß 
Rewxenchementen eroberten / und die Citadelle zwungen / am⸗o. May 
ſich pet Accord zu exgeben. ir vi —5 
Die Gnarniſon darauf beſtunde damahlen nebſt den z00.vordin 
gedachten Waͤlſchen / in etlichen Teutſchen und Wallonen — 
erften nach Meyland / die andern aber nach Luxenburg begleiter kon 
den. Drink de — — wegen feiner tapfferen Gegen⸗ 
wehr / als wordurch dt den Frantzoſen Gelegenheit gegebenhatte/ ſich 
‚einer unglaͤublichen Beſtuͤrmung zu unterwinden — 257 
ſehr groſſe Confiderarion, ſo gar / daß er auch an die Koͤnigliche Taff 
genoͤthiget ward / hernach ging er uͤber Pariß auff Bruͤſſel. Es hatte 
Aber diefer Sturm aud) ein ziemlijes. Loch unter die Srangofengee 
macht/ maffen neben den vielen Todten / auch unter andern die tapfierm 
Helden Monir Belingam „ Monftr, d’Anjcau und Marquisde St. €. 
ran gefährlichtwaren berwundet worden, der glüclihe Panſa hatten 
lein die Ehre gehabt/ ohne eintige Wunden ein Sahnlinvor Des Ru 7 
nigs Fuͤſſe zu legen / welches Jo gnaͤdig empfangen ward / daß ihm eine 
Merebhriſti Najeſt. befahl / eine Bittezu thun wie er wolte. Ih werde > 
ſwon / ſprach er damahlen / zu rechter Zeit an Eure Majeſtaͤt eine ſolche 
Sittethun / die meinem ungluͤckſeligen Stande dermahleins ein 
mache / anjetzo iſt es nach nicht Zeit / zumahl ich entſchloſſen bin/ groͤſſere | 
Thaten mit Gottes Hülffezu E. Majeſtaͤt Dienften zuthun Damit 
Diefelbe alsdann fo viel weniger Urſache haben moͤge einem Don dere 7 
allerhöchft-bedrängten Unterfaffen dermahleins ein kräftigen Snas 
den⸗Buck zu zukehren. | en 
Wie gerne au) der König gewolt / fo konte doch woder Ernoh 
ander hinter den wahren Verſtand dieſer dunckein Reden ommen 
dannenhero unterließ auch jedermann Deu tapffern Panfa deßfals 
toeiter anzuffrengen/ und ich wiu ſin Anliegen hon ni rechter Zeit zu 
off enbahren wiſſen / jeko muß man wiſſen / daß unter wehrender Betas 
gerung Ducde Luxenburg , mit ſeinen von des Königs Armee * 
| ehir- 
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ehirten Troupen Dontärlier und die Schloͤſet Ornaus, de Se und 
Chafteau Vieux, weggenommen hatte. a TE, 
1 Dr 5 114 OBERE \ 
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ein Brabant verſtaͤrcket ſich. Bellefons 


und wie er ſo wunderlich errettet worden. 


Anmehr galte es der andern groſſen Burgundiſchen Stadt Dok/ 
nn danm dieſe ͤbergangen / fo hoffete man / wuͤrde ſich dasů⸗ 
brige Sand auch bald anders erklaͤren derfkvegen / nach dem Bi⸗ 
ſantz mit einer anfehnlihen Macht beſetzet und der Duc de Duras Ca⸗ 
Yitam der Suarde / zum Gouverneur Darinnbeftellet worden / brach 
Der König felber mit der Armee auff/ und kam am 27. May vor dieſer 
genalrigen Stadtan : Er befahe den Ort auffder Nähe eines Mug⸗ 











Meten Schuſſes / hernach ließ er ihn aufffordern / dem aberder Holt 


vberneur antwortete / daß er gerne die Ehre haben wolte dieſen Plaß 
"wieder einen ſo Mo narchen zů defendiren / weßwegen gegen den Abend 


af einen Pift bdlen⸗ Schuß nahe die Trencheen geöffnet / und drey 
Datteryen verfertiget wurden / um die 2,Bollwereen und Courtinen / 
wo man die Att aque thun wolte / zu beſchieſſen. Die Belagerten hiel⸗ 


“ren zwar mit hren Außfaͤllen preißwuͤrdig ſolches aber verhinderte Die 


 rankofen feines weges / daß ſie nicht am dritten Tage hernach / ſchon 
wiß an den Graben gearbeiterhätten / weßwegen dann ſich dieſe groſſe 
Stadt am sten Tag hernach durch einen vortheilhafftigen Accord an 
den Koͤng ergab / welcher durch dieſen Ort auch den Hohen Spani⸗ 
ſchen Rath / oder das Burgundiſche Parlament / oder Academie | fü 
Hero Phillppus der Guͤtige im Jaͤhr 1424. hieſelbſt geſüfftet hatte / 
und die gantze Rent⸗ und Rechen⸗Kammer / in ſeine Gewalt betom⸗ 
4 men. a 


Es war wol mercklich dap der Dauphin eben damahlen vor dieſer 
Stadt ankam / feinen Herrn Vater zu beſuchen / als die Belagerten 
ſchon zu Accordiren begunten / dann gleich wie der König in feinen jun⸗ 
en Fahren ebenfalls in der Belagerung vor Bellegarde war antom⸗ 
Be Dadiefelbe in vergleichen Zuftand war / ſolches ihm aber eine u 


x 
7 
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liche Regirung und ſieghafften Feldzug bedeutet hat / alſo begunte man 


ie dem Dauphin zu Prognoflicirens 


nzvoifchen ward der Marquis de la Feueille jum Gouverneur hie⸗ 


ſelbſt gelaffen / der Marquis de la Feuillade aber mit der gröffelten 
Macht vor Salins voraus geſchicket. Duode Lusenburg mufte nad) 


Flandern gehen / umb ſich mit dem Duc de Conde, wie auch Duc - 


de Eoguiey nah Eroberung Biſantz gethun / zu Conjungiren / mit 
welchem auch zugleich Solopeſto mit feinen uterhabenden Träupen 
fortging. Panſa aber ging unter Märquıs de Rochetor: nad) Lot⸗ 
thriñgen / da in wiſchen der König ſelber ſich wieder nath Franckreich 
erhub / und das uͤhrige ſeiner Verrichtungen / ſeinen tapffern und ge⸗ 
treuen Generalenüberlieh / nachdem ex ſchon das beſte Fundament 
zum —— = u, 
Am 22. Yunij ging Salins ebenmäflig uͤber/ und ob glei der Gou⸗ 
perhei des sanken Landes Don Alvedo annoch die zroen ſehr veſte 
Schloͤſſer Zouy und St. Anne in feiner Gewalt hatte To mufte er doch 
nicht lange hernach / fampt allenübrigen Beftungen/an den Tantz daß 
alſo dieſe gantze Graffſchafft / die da uͤber zo. Meilen lang / und 25,.Mlei- 
fen breit iſt faft in einem Augenblick in der Frantzoſen Hände tam. 
Maſſen es dem Heriggacn von Lotthringen und dem Bourneville ohn⸗ 
möglich fiel / dieſelbe zufenrfeken/ weil ihnen Turenne zu Baſel den Paß 
geſperret / und fie gezwungen Hatte / wieder nach der Pfaltz zu kehren / 





doch hatte ——— den Pringen de Vaudemont, mitete 
was Bold im Anfange Diefes Jahrs als Duc de Navailles die Stadt - 


Gray — nach Burgund geſandt / welcher wie oben ge⸗ 
meldet / ſich ſehr tapffer gehalten hat. | 
Der Sranköftiihe Marſchall de Bellefonds hatte ſich inzwiſchen 
nach des Aller-Chrifttiihften Koͤnigs Ordre / init feinem gantzen Cor⸗ 
po / womit bißhero Die eroberten Städte fn den Niederlanden und am 
Rhein waren befeßet geweſen unter den. Befehlhabern Graffen de 


Lorge, Magalortitind Montauban, ſich nach Brabant herauffaegee 


gen / umb fich daſelbſt ebenfalls mit dein Duc de Conde, gegenmelihen 


der Prink von Dranien / ſampt einer groffen Mache der Alliirten 3 — 


Felde zog / zu Eonjtingıren/ unterweges aber hatte er die beyde weite 
Sihlöffer Argenteauund Navaigne erohert. 


So ward umb diefe Zeit auch überall befandt / daß die Stände zit 


Regenſpurg eine Reichs⸗ Armee wider den Srankofen ins Feld zu fuh⸗ 
ven / beſchloſſen / und zu Offeciren ernennet worden alsfülget: | 
General Feidmarſchall / Marggraff Friderich von Baden Durlach 
. General / Ernſt / Landgraff von Heſſen. 
General zu Pferd/ Hertzog Maximilian von Baͤyern. 
General zu Fuß / Hertzog zu Wuͤrtemberg. 


great Mayor zu Zuß/ Chriftian Ernſt / Marggraff von Bay⸗ 


Baron 


Baron Dauffen. ee, 
| Satholiſche Kriegs⸗Raͤthe. 
* all Heften. | 






, Beneral-Bashrmeifter/ Grephere bon Buche 


une 
Diele Narhricht verurfärhte den fo klugen / als tapffern General Tu: 
: reune/ der ſich damahleñ am Rhein auffbielte/ daß eran diezu Ulm 


“ur Meine Herren! her 


hdem ih in Erfahrung gekommen / daß dieſelben innerhalb 
x Koenig Tagen ſich verſamblen werden / fo ‚haben nothtvendig zu 
0, feinerachtet / denfelden anzufligen / daß mein König ſich gegen 
edermann bey der Verſanib lung zu CToͤlin (aufgenommen diejenige / 
- ‚welche Spanien auff die Hollaͤndiſche Parthey gezogen / und annoch 
„Das. ganke Reich mit einfiechten wollen) dentlih) vernehmen Laffen/ 
daß er fein andere abſehen gehabt / als mit den Hollaͤndern einen gank 
zarlonablen und billig⸗ maͤſſigen Frieden zu machen / derogeſtalt / daß 
an der Fortſetzung dieſes Krieges / welcher dem Reich angedrohet wird / 
nur wenige Particulire ihr Intereife haben / welches mich dann ver⸗ 
 pfli@htet Hat] vermoge der von meinem Könige habenden Ordre/ daß 
h in derjenigen Sand und Gebiete / weiche ihn zu bekriegen / feine Böle 
ger ſchicken werben! nicht ruͤcken ſoll: Euch folches hiermit zu verfäns 
digen / Damit ihr / wann ihr der Sachen Beſchaffenheit recht und voll⸗ 
- komimlch berichtet ſeyd / Eure Reſolution darnach richten moͤget / und 
uch vor Augen ſtellet daß alles das jenige / was ſeiner Mafeſt. Ars 
‚imeen wider den Churfürften vorgenommen haben / aus keiner andern 
Arſath geſhehen fey/ als weil ſie vor gewiß erfahren / daß fie ſich mit der 
a in einen Tradtar eingelaſſen haben umb den Krieg an die 
 Branken Franckreichs juberfeken, Es werden euch die Fein: 
debeſſer / als mir betandt iſt / Bericht geben koͤnnen / was dieſer Ta: 
genin dem Treffen bey Sinßheim vorgegangen iſt / in welchem ſich 
nicht Die helffte von der Cavallerie / welche der Koͤnig in Teutſchland 
J Ken / nd weniges Fußvolck hefunden / als welches nin in 1800. 
Mußguetirer und der Gůarniſon aus Philipsburg / ſo a ge⸗ 















| RR. Dieſem nach / wann der H. Reſolutionen nach des 
eich esruhe zielen / und gerichtet ſind / d will ich ſie im amen. M. 
ver 
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herſichern / daß dero Voͤlcker euren Kraͤyß allerdings unberůhret laf 
fen werden. ünd dieſce habe ich die Herren uberichten / mich ſchuldig 
erachtet / dieſelbe zugleich erſuchend / zu glauben / daß ich ſey ir 
Der Herren Diener | +50 CE 
——— Turenne. 


Unſer Panfa hatte ſchon in Burgund von dieſen Treffen etwas ver⸗ 
nommen / erſuchte demnach einen Se Officirer / der demſel⸗ 
ben in Perſon beygewohnet /daß er ihme don) eine kurtze Beſchreibung 
deſſelben thun moͤchte / worzu ſich dieſer gar willig beſad 

Es iſt menem ———— frey ſo wol als mir / be⸗ 
kandt / daß den Kaͤyſendi | 


u ME 


ie Berluff der Francen Conte mehr zu Per? 
tzen gegangen / als den Spanien ſelber / angeſehen die Kaͤyſerliche Erb⸗ 
länder und das Romiſche Reich damit zugleich cine ſtarcke Vormaur 
verlohren / Spanien hergegen aſt wenig oder gar keinen Profit daraus 
bat als daß eg ein Land / ſo von feinen Erblandern auffallen Seiten 
abgeſondert iſt / mit groſſen Untoſten iind einem anſehnlichen Volck un⸗ 
terhalten muß / welches es dor) / weil ſein Interefle mit dem Oeſterei⸗ 
chi hen allerdings vereinbahret gar willgthus. 
Damit aber ſolche Graffſchafft nicht auff einmahl in unferg ne 
‚Hände verfiel/ ſo thaͤte der Hertzon von Lotthringen fein Beftes/ ſich 
‚mit jenem Boick hinein zu werffen / welches aber Monſt. Turenne in 
alleweg verhinderte / alſo daß Die Kaͤhſ. Armee gezwunden ward ſich 
wieder nach der Pfaltz zu ihren uͤbrigen Bolckern zu ziehen / ehe 
aber legte fich nie wenigem Bold darzwiſchen / teil er außdrücklich 
‚Drorehatte/ zu verhiuderen/daf Duc de Lorainne md Due de Bout- 
neville, weicher mit etlihen taufend Mann aus den Kiederlanden/ 
woſelbſt Er / dem Gen: Feld-Marfihallde Souches das Sara 
Commando abgetreten / heranff kam / ſich nicht conjungiren mochten 
darauff begab ſich nachfolgendes: 2 — 
Als Monſr. Turenne im Lager zu Oesfeld / unweit Straßburg] 
nnmepr gewiſſe Rachricht erhalten / daß der Derkog von Lotthringen 
toteder hinab nach der Pfaltz marchirete / da reſolvirte er ſich 
folgen / ſchickete auch zudem Eude nach Philivsburg/ die Brücke zu 


“perfertigen/ und ging den iz. dieſes mitfeiner Reutereh und 1500, FU 
enechten) nachdem Er den uͤbrigen Theil feiner Armee gerade aufgas 
bern geben 3 nach Philipsburg / woſelbſt er 4. Butallions zu St 
zu ſich nahm / Ind alſobald auff Sinsheim zog daſelbſt tam Er auch de⸗ 
Abends umb 9. Uhr an/ und vermerckete die feindliche Armee auff demn 
Bergen voller Bataille/ das Fuß⸗Volck aberin dem Sräpdtlen / wel 
ches mit hohen Mauren / und2. Thuͤrnen / 10 die Brücke) und Das 


— 


Waſſer / welches daran berfliefler/ defendıren/ verſehen war. 
Monfe. Turenne ließ hierauff feine Leute Über 2, Bruͤcken von gach⸗ 
nen gehen / und ſich vor dem Städtlein in Bataille ſtellen / welches er 


auch folgendes durch einen Theil ſeiner Infantery attaquiren ließ aber, 
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man begegnet ihm ſo tapffer/da er gezwungen ward / noch mehr Fuß⸗ 
volck zu commandiren/welche faſt uͤberall ſchwimmend ins Waſſer ge⸗ 
nd ſich gleichwol wacker gehalten haben / daß ſie in Zeit einer 
Stunde ſich deß Orths bemeiſterten / und 200. zu Fuß / ſo ſich mit den 
übrigennichtfatoiren konten gefangen nahmen. ur 
aaqh dieſer Verrichtung ſchickete man auff die rechte Hand / umb 
zu fehen/ob man nich einen Ort antreffen moͤchte da man mit ganten 
"Compagnten uͤberſeten toͤnte / aber man har einen ſolchen Ort nicht 
auf uhen koͤnnen / und iſt alſb gezwungen geweſen uͤber die Bruͤcke in 
der Stätt/einernaı dem anderen/zu gehen. 1m Außgang dep Staͤtt⸗ 
Ieimshatte es einen Waſſerguß / welche ohngefaͤhr soo, Schritt lang 
eg Ende defielbei war eine Ebene von 100. Schritten / welche biß 
An die Dede gieng; Daß war unfer Feld/ darauff wir unfer Bataille 
ftellen muſten hingegen war der Feind Meiſter von der Hoͤhe / und ſtun⸗ 
De fon mit ſeiner gantzen Arme in Bataille. 
race ſolches Monſr. Turennem Perſohn recognoſciret ließ er 
feine Infanterit an machtren und ſtellete 70. A 60. Dragoner hinter ei⸗ 
nen Kigel/weidhe von anderen Dragonern / 0 am Uffer dep ZBaffer- 
* hielten/fülren ecundiret werden / als der Feind die ſe Anordnung 
ben lieg er drey Eßauadronen auff nie erſte Dragoner anſetzen / 
welche war eine gute Salve gaben / aber doch biß an den andern Troup⸗ 
pen Der Tragoner zurück getrieben wurden: Worauff Monſ. Turenne 
——— Dragoner mit einem Theil feiner Infanterie⸗ ¶ welche Er in 
Seien Kohlen Weg auff der Rechten Hand geſtellet Hatte)/ ſecundiren / 
die gantze Infanterey herben kommen laſſen / und einen 
her in die Hecken / ſo auff der Rechten Hand waren verleget / den 
andern Theil aber auff die Lincke Hand geitellet / wohn man aber 
Sie Höchfter Gefahr / und unter dem Schuß der Infanterie fome 
Folgends hat man die Reuterey / Als 2. und 2. uͤber die Bruͤcken 
und das obengemeldte kleine geld damit beſetzen laſſen: So bald 
nun die Sauadronen formiret / haben fie ein wenig avanciret / aber 
"nttes im Thale/und heffen Piak hinter ſich / vor ein gutes Glied. Wie 
Reuteren uͤber die Drucken war / und 4. biß 5. Glieder nicht an⸗ 
er ſtunden lieſſe man die Stůcke vflantzen / indem aber dieſelbe den 
end auff der Seiten noch nicht erreichen kunten fiele derſelbige mit 
aroffer Furie die Unſerigen an / daß ſie unſere Reuterey auß Mangel 
Dep Sees in Unordnung brachten) aber unſere Infanterie gab ſo un⸗ 
auffhoruch Tetter unter ſie daß ſie gezwungen wurden / ſich geſchwind 
A eectiriren / wodurch dann winter Reuteren Zeit gewonnen / ſich von 
de fem erſten Treffen wieder zu erhohlen / und in Ordnung zu ſtellen / hiel⸗ 
en fh au) an der Hoͤhe des Berges; Aber in einem Augenblick fan 
* der oh roreder mit olcher Furie an / daß fie unſere Stuͤcke befamen/ 
Dh Hiete ſich unſere Infanterie ſo lange en / big unfere en 
oe A wieder 
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wieder kam / welche den Feind zuruͤck triebe / und ſich Meiſter von der- 
Hdhe machte. J 
Als nun der Feind fahe / daß ihre Anfälle nicht wotlvon ſtatten 
gingen hat Er ſeinen lincken Flügel verſtarcket umb unſern Rechten 
von forne weg: Als foiches Monſt. Turenne vermerckere/br 
er ſich eilends in Perfopn dahin / und ertheitete Ordre mon) inepE 
Infanterie und Eavallerie auffdie rechte Seite zu ftellen/und Den gem 
rechtſchaffen zu empfangen: Alle die Eßauadronen waren NO IE 
antommen/da fieider Feind unfern Rechten unddinden Flůgel zugleih 
an / als tapffern Gofvaten gebuͤhret / Sie wurden aber auch wieder von: 
rLechtſhafſenen Soldaten empfangen/mafien fie nach einem langen 
ſcharffen Gefechte in die Flucht geſchlagen / und zimlich weit verfolge 
winden. Ich will nicht ſagen / was einer von dem andern vor 
gemacht / dann diefelbe kan wohl gegeneinander auffgehoben werden 


FRE 
en’ 
diefes aber nruß ich geffehen / daß an beyden Seiten man ch Tapı ij 


eidfißen blieben. Deflen der Feind auch wohl empfnden wird Hr ' 
‚fen unter Uns allein blieben find des Comte de Rochefort,, Generat 
Feutenanten Sohn / fole auch Monfr. Beauvife, Commendant Der 
Reuterey / Defigleichen Monſt. Courtange Brigadier ponderKeiite 
rey; Monfr, dc Bayet ‚Aide de Camp: Monfr. deSellienes A dede 
‚. Camp: -Monfr. de St. Orain Aide deCamp. de St. Loyer. , Send» 
vih von Monfr. Turenne Guarde: Der Marfihall des Logis und 
noch 6. von Monfr, de Turenne Leibguarde: Die Berroundeten aber: 
find Monfr. de St. Abre „ &eneral Seutenant/ der da / wie 
Monfr. Foucaut,, gleich im Anfange bieffiret roorden. Ich mag 
fagen bon Monfr. de Turenne ‚ weldjer extraordinair Thatenk rrich⸗ 
tet/fohaben ſich auch die Graffen de Roy, d Avergne und dela 
Marck unvergleichlich tapfer bezeiget / welches Dex letzte mit unterſchie 
lichen Wunden erweiſen kan. — 1 
Unſere gantze Armee beſtunde nur in ss. Efauadronen und 3300. 
Mann zu Fueß / ſo groffen Theils auf Philipsburg genommen worden] 
deß Feindes Armee zehlete hingegen etwa 7. oder doos Mann 
de / 600. Dragoner / und izoo. Mann zu Fneß. Sehet mein 
eine herrliche Bictorie von unferem kungen General weicher die 
ſe Macht der Feinde gezwungen / ſich uber Halß und Kopfftheitß 
Heyvdelberg / theils nach Heilbron zu retirtren/umd unsdoch nodauf 
Feiner Flucht etliche Gefangenen zu laffen: Unter welchen eu junger 
Menſch iſt / der wie Ich davor halte / ein Croat muß fenn / welt 
mit feinem. blineenden und ftharffiihneidenden Säbel mang 
Frantzoſen Kopffs⸗kuͤrtzer machte / auch da er von allen verlaffen / mp 
ſchon gank umbjingelt geweſen / ſich dannoch nicht gefangen geben wink: 
len / biß Ihm das Pferd unter dem Leibe darnicder geſchoſſen undame 
fallen anff ſeiner Schenckel einen zu liegen fommen/ da man in dann 
ohnerachtet er noch nicht auf hoͤrete ſeinen Saͤbel zu ſchwingen un n 
| anders 
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zn. den Tod begehrte/gefeffelt / und mit nach der Xrtneezunid 
gebracht Hat, | Far 
AA ihn Turenne vor ſich bringen ließ / damit Er ihn examinirte / 

er diefe Worte gegen Ihn hoͤren: Monſr. ſeit Ihr ein refonabler 

 Soldar/wovor euch die Welt preiſet / ſy laſſet mic) frey / oder födret mich 
auff eine loͤbliche Weiſe / und nicht als einen Miſſethaͤter / das if: Weh⸗ 
‚erden Tapfferſten unter euren Leuten / der mit mir umbs Sehen fämpfe, 
Dann von mir werdet ihr dech / der Kayſerlichen Armee wegen / nichts 
erfahren / zu dem trage ich auch kein Verlangen länger jirleben. Futs 
renne verwunderte ſich Über dieies junge MenfhenReiotution/wie Aber 
‚etliche von den Umbſtehenden ihn erkenneten / dag er ſchon zu Phi⸗ 
ſpxsburg eine Zeitlang waͤre gefangen geweſen / und von einemFrembds 
ding errettet worden / dawurde er vor einen Spionen gehalten / und 
berurtheilet / gehaͤnget zu werden / welches Urtheil ihm zwar noch niht 
angetuͤndiget iſt / doch fell es Morgen fruͤhe vor fich gehen/und an ihm / 
as einem Verraͤther / wuͤrcklich vollftrecket werden. | 
anſa brennete/unterwoehrender Erzehlung diefes Frankofeny 
Das Herke im Leibe / vor Begierde zu dem gehaltenen Streit {. und bee 
uete ohne unterlaß / daß er nicht bey Zeiten war ankommen / ſeine tapf⸗ 
ſerkeit darin ſehen zu laſſen. | 
Am folgenden Morgen feßete er ſich zu Pferde/ums den Croa⸗ 
kn hangen zu ſehen / welches ſich aber KR Periode dann es kam einer 
ir ihm / der ihm andeutete / als man dem Miſſethaͤter den Strang ange⸗ 
ndiget / da ware er in eine Ohnmacht geſuncken / und als er wieder 
rechte ware tommen /haͤtte er gank verwirret gereder/und ichts an⸗ 
ers/als von Printzen / Koͤnigen und Princeſſinnen geſprochen Härte 
u) uͤberlaut geruffen: Turenne haſt du mich einiger Berraͤthereh 
wieſen / ſo nimm mir ein Glied nach dem andern ab / wo du aber 
Ns auf mi bringeſt / ſe mißhandelſtu deinen eigenen Ruhm / ſo durch 
dieſee rg Ja Barbariſche Berfapren / einen merckuͤchen Stoß 
den muß. | — 
 Unfer-Panfa kunte ſich nicht enthalten / naͤher hinzu zureiten / too der 
Srtangene war / mit welchem man allweil im Wercke war / Jon aber⸗ 
Mahl zum General zu fuͤhren / auff weichen Er ſich inſtaͤndig berieffe/ 
UND ur noch ein eintziges Wort mit Ihm reden wolte / aber Er war 
am jo nahe kommen / daß Er ihm recht unter die Augen ſehen kunte / 
duchte Ihn / er kenne feine Geſtalt / unerachtet fein Angeſicht vie 
Magerer war / als es zuvor geweſen: Er ſprang demnach vom Pferde / 
Tat näher / und ward von jenem am erffen er kennet / und mitdiefen 
Borken angeredet: Ach mein wertheſter Panſa / Ihr muͤſſet mir / als 
a Botte vom Himmel / von Hertzen willlommen ſeyn / ſehet an euren 
Mahligen Neapolitaniſchen Gefaͤhrten Remini / den man iko als einen 
Spion und Verraͤther mit dem Strange vom Leben zum Tode bringen 

Nach wo iſt der tapffere ee ER ach wäre er ir 
F | — At ie 
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hielich wweiffele nicht / derſelbe und ihr wuͤrdet meine Unſchuld rei⸗ 
ten/ und meine Ehre und hohen Stand von dieſer Schande ber 


is * | * ’ 
iſt die Freude / die Panſa über dieſe unverſehene Gegenwarth ei⸗ 
ner ſo angenehmen und vornehmen Perſon empfunden / mit Worten 
nicht wodi auffzudruͤcken er fprang alſobald hinzu / kuͤſſete Ihm ſcine 
gefaͤſſelte Hand / und ſagte; Verflucht ſey die Stunde Die euch / mein 
Herr/in dieſes Ungluͤck geſtuͤrtzet hat / ih glaube auch nimmermehr a | 
der beruͤhmte Furenne eurer Sachen wegen recht unterrichtet ſey / Ich 
wil aber alſobald hingehen / und ein Wort mit Ihm reden: kaum hatte 
ev alſo geredet / da ſprang er mit gleichen Fuͤſſen voran in des Generg⸗ 
fe Hauptzelt/und deutete demſelben an / daß man ſich vorſehen moͤch⸗ 
amne fo bohe Perſon ſolcher Geſtalt zu tractiren / er haͤtte zwar ſe⸗ 








dem Gefangenen entgegen entfeſſelte Ihn ſelber / und ſagte dabey: 
Zap fferer Held / wer Ihr auch ſeyd / es iſt mir von gantzer Seelen yd 


d | 
. Pring Remini / als er ſich entfeſſelt ſahe / redete er die Umbſte 
hende / und abſonderlich den Turenne / nachfolgender Weile an: Gro 
Turenne / und ihr übrigen tapffern Helden wann mir mein tebeniieb 
waͤre / ſo wuͤrde ich euch denjenigen Danck erſtatten / den ihr viellen 
von mir vermuthen ſeyd / weil mich aber meine Zufaͤlle in ſoichen Stand 
gebracht / daß ich mich nach nichts jo ſehr als nach einem Helden⸗ To 
ſehne / ſo dancke ich euch nur deßwegen / daß Ihr die ſchaͤndlſche Art mei⸗ 
nes Todes habt in eine ehrlichere verändern wollen / ach waͤre ich doch 
damahlen / da ich mit den Frantzo ſen fochte / ſo gluͤckſeelig geweſen daß fit 
mich erſchoſſen / erſtochen oder erſchlagen haͤtten / fo wäre ich vieler Be: 
inte abfommen/und ich haͤtte einen vornehmen Pringen/ in Aftiz 
ca / ja vielleicht mehrere ſolches Standes / denen mein geben Lin lauter 
Verdruß iſt / auß vielen Sorgen erloſet. Kent] 
Tuͤrenne ſprach ihn zu frieden/aberesfihiene/als wann fen Troft 
bey ihm hafften wolte / maſſen Ihm die Untreu dep Quello täglich por 
Augen ſchwebete / und waun Er an feinen Bruder und die Princeſin 
Volonetta gedachte; ſo weinete ſein Hertze / er blieb var zur Taffel bey 
dem Generalen / ſambt dein tapffern Panſa / aber feine Gedancken wa 

ron nirgends weniger / als in dem Hauptelte. 


Hernach 
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Hernach fuͤhrete ihn Panſa / weil er ſolches ſelber ſuchete / mit ſich 

in fein Zelt / da er ihn umb viel Dinge befragete / abſonderlich von Nen⸗ 
politaniſchen Sachen / worauff Panſa diefer zu vernehmen gab: Mein 
Ben da er wuͤſte welcher Geſtalt man ſich allerfeits zu Neapolis 
über feinen und Hapeſtilons fo unverichenem Abzug alteriret , fü 
wuͤrden fie anfer allem Zweiffel eine foldhe Beſtuͤrhung bey dem Herrn 

Statthalter und den Seinigen nicht angerichtet haben / aber was fol _ 

ich von dem tapffern Quello ſagen? Derſelbe iſt über eurer Abreiſe fo 
betreibt geweſen / daß ihn kein Menſch zu tröften vermocht / Neapolis 
warihm nad) eurem Abzug ein Lauter Fluch und Abſcheu / dannenhe⸗ 
29 reiſete er mit Solopeſto und mir / hin nach dem Franhzoͤſtſchen Lager / 


er if aber wieder von uns tommen / daß wir nicht wiſſen / wo er ikundmit 





















Eiem getreuen Laps ſtecken mag / doch kan ich euch wohl verſichern / 
a fehr nach ihrem verlohrnen Rinde / als er nal) 
eh verlanget hat, Er kruͤmmete ſich vor Schmertzen / als ein Burm 
und tlagete / ich weiß nicht uͤber was vor Urſach / die er euch moͤchte ge⸗ 
eben haben / Ihn alſo ploͤtzlich zu verlaſſen: Er thaͤte nichts anders/ 
Weinen / und wolte darinn faſt zergehen / Ja ſein ſonſten tapfferes 
arche verlohr allen Muth / dag er auch bey der beruͤhmten Belage⸗ 
| er nicht einmahl Gelegenheit ſuchete / eine Heroiſche That 
54 7 ⸗ 
Vrintz Remini hatte dieſe Worte mit groſſem Fleiß angehoͤret / und 
Bar wohl in acht genommen / fie giengen ihm aber dergeſtalt zu Ders 
en daß er ſich nit enthalten kunte / Thraͤnen zu vergieſſen er machte ihm 
lerhand Gedancken und legte doch alles auffs beſte vor ſich / und feinen 
Quello ſo gar / daß er denſelben in feinem hertzen ſchon unſchoͤldig ertlaͤ⸗ 
rere/undferne Torheit bereuete: Er forſchete gar genau / wo fein liebſter 
Freund von ihnen waͤre abkommeun / und entſchloſſe ſich / ſe bald eß muͤg⸗ 
Ach denſelben auffzuſuchen. 
Samt weil ihn Panſa erſuchte / zu berichten / wie es Ihm nach 
enem Abzuge auß Neapolis biß hieher ergangen / und wie er unter DIE 
Kaͤr ſerliche Armee gerathen waͤre? So thaͤte er deswegen nachfolgen 
Deere: Ich wuͤrde euch / mein Freund / prach ex / wann es in Ge⸗ 
Wwarth meines lieben Freundes Quello geſchehen koͤnte / eine weit⸗ 
aufge Erzehlung deßfalls abſtatten / nun aber wundert euch nicht 
Sand es turß mache / und nur dieſes melde daß mit Hapeſtilon mich 
AU Den Weg nach den Niederlanden begeben habe / da wir unterwe⸗ 
ges zroeen Frembdlinge von etlichen Raͤubriſchen Moͤrdern exledigten / 
Bon Denenich einen Ring zum Gedenck⸗Zeichen empfangen / ohne wel⸗ 
wen ich leichtlich hernach in Philipsburg mie dem Kopffe bezahlen muͤſ⸗ 
Ten wie ich euch balde erzehlen wil. 
Wir haben zwar noch eine und andere Ungeleaenkeit aufunſerer 
Reiſe außgeſtanden /aber dieſelbe ubergen ich / und ſchreite zu dem — 
Aa iij Ki mie 
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tigſten Sch ſchied zu Meyland von Hapeſtilon und nahm — 
Weg Nordenwertz / da ich aber auff einen Schiff / den Rhein hinab des 
fo bequemer nah dem Krieges⸗Heer zugelangen hoffete da ward ig 
wider alles Vermuthen gu Philipsburg / welche nicht wuſten was ſe 
von mir machen ſolten / zumahlen ich auch meinen Stand feines Tue 
daſelbſt eröffnen wolte / angehalten / und gezwungen / biß auff weitern 
Beſcheid in einer guten Herberge (im Arreſt zu bleiben. 2 
Nicht lange aber hernach begab ſich ein wunderlicher Zufa fall in 
demfelben Haufe/panm als —— bis bey Nachtze iten durch ein gre 
ſes Gerenſche auß meinem Schlaffe auffgemuntert ward / erhub Ihm 
auß dem Lager / umb zu ſehen / was zu thun waͤre / maſſen ich mir inbil⸗ 
dete / daß etliche Diebiſche Soldaten / bey Abweſenheit unfers 2Birebs/fe 
am vorigen Tage ſampt feiner Frauen nach Speyer — 
Hauß gebrochen waͤren / etwas zu ſtehlen; Obich nun gleich feiner 
wehr harte? maſſen mir ſolches alles war weggenommen worden 
ne: 
























trat ih dennoch in meinem Unter⸗Kleide auß der Kammer / woſell 
vermittelſt deß hellen Mond⸗Scheins einen blinckenden blofe 3 
tigen ſahe / derſelbe fam mir gar recht / nahm ihn deßwegen aufn 
nach derſelben Kammer / wo Ich das Gepoͤlter vernommend 

(oft fand Ich einen Menſchen mit Haͤnden und Fuͤſſen auf Di 

en ſchlagen weil ich nun nicht wuſte / was Ihm ſchadete ſo trat 5 
her / und fragte nach feinem Zuftande/aber Er kunte mir nich ntwor⸗ 
ten / und in dem Ich mich bemuͤhete / Ihm auff zuhelffen verſchiet nd 
in meinen Armen damahl ward ih alsrerftinnen/dap Er roar ern 
det worden/dann ſein warmes flieffendes Blut begunte fi danı ne 
Leibe allenthalben ſpuͤren zu laſſen. = 

Dierauff rate ich ur Thuͤr / umb mehr Senke aufpuncten, a 
8 famenmwohlre. Soldaten in pollem Gewehr / welche Wer 
ſtarck bewacheten / und als es Tag ward / nach den Comment 
Fay fuͤhreten / woſelbſt man mich beſchuldigen wolte dap 
Bruders Sohnermordet/dann derſelbe war derjenige g 
unſerm Haufe war erfiorhen worden. 

Ich entſchuldigte mich zwar / fo gut als Sch kunte —— 
keinen eintzigen Menſchen vor der Kammer / als alleine mich un 
dar zu mit dem blutigen Degen und andern Zeichen angetrof 
ſo balff da feine Entſchudigung | fondern Sch ward 
let N am folgenden Tage auff oͤffentichem Marckte geköpffer u 
werden, U 
Ich verwunderte mich zwar fehr über Die Hikige Procedu wi 4 
Commendanten / klagte auch meinem Beichtvater den Sch zu 
sommen if / daß Ich aller 1 Dings unſchuldig wäre / aber. 
wolte nichts helffen fordern Ich ward zu re 
ſtarcke Racht Soldaten / nach dem Platz gefuͤhret / wo Ich — 
re / da Ich mich dann vor dem Tod ſelber nicht fo ſehr alsvor ae 
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ſache und Arth deſſelben entſetzete / —5 weil es nicht anders 
ſeyn wolte / fo zog Jh mein Uberkleid ſelber auß / gab es dem nechſt 
mb mich ſtehenden Soldaten / den Ring aber / den Ich auff meiner 
Reife unweit Rom bekommen hatte / reichete Ich einen anſehnlichen 
Juͤnglinge / welcher wie Er ſchiene / gleich wie Ich / tein en an 
ſeyn / alſo ließ Er auch vor andern mercken / daß Ihm mein Ungluͤck zu 
Herken gieng/ damahlen ſprach Ich bey uͤberreichung Dep Ringes / 
alſo zn Sp: Gehet daanfehnliher Frembdling / nehmet Hin dieſts 
ei en * DUDEN AR DAR als das Feuer heiß iſt / ums: 
ſchuͤldig getoͤdtet wird. — 
Dieieſer hatte den Ring kaum empfangen / da ſahe Er ſo wohl den⸗ 
eben als mich ſteiff an Wie? ſprach Er endlich / ſolte lch zugeben/ 
daß mein Erretter vor meinen Augen unſchuldiger Weiſe ſterbe? Mein 
Freund / fuhr Er fort / erinnert Ihr euch nicht / neulich in Welſchland 
ween Frembdlinge auß einem gefaͤhrlichen Anfall errettet zu haben? 
Sal ſprach Ich / und daſelbſt habe Ich auch dieſen Ring einvfan⸗ 
gen. Nun wolan / ſprach jener hinwider / fo muͤſſet Ihr auch 
denſelben mit allem Recht tragen / und leben / denn Ich babe 
dieſen letzten Mordt begangen / und Ihr leider hierinn unſchul⸗ 


dig. — | 
Durch diefe Begebenheit ward die Execution auffgeſchoben / 
biß man dem Commendanten deßwegen Nachricht ertheilet hatte / 
welcher auch alſobald ſelber herzu kam / und darauff trate der Frembd⸗ 
linge alſobald zu Ihm / und ſagte: Herr wann Ihr betennet / daß Ihr 
mir einiger maſſen verbunden ſeyd / ſo vergoͤnnet mir / daß Ich mag Die 
Ehre haben / dieſen unſchuldig verurtheilten Juͤngling izo vom Tode zu 
retten / maſſen Ich leider geſtehen muß / daß Ich an dem begangenen 
Mord die eintzige Urſache bin. Der Gouverneur wuſte nicht was Er 
hierauff ſo bald antworten ſolte / dannenhero jener abermahl fortfuͤh⸗ 
re: Scheuet uch nur nicht / ſprach Er / mich dem Richt⸗Schwerde zu 
bergeben / dann ob Ich gleich die Perſohn / fo ermordet iſt damahlen 
nicht erkennet / ſo trage Ich doch Verlangen zu ſterben / angeſehen Ich 
dadurch nicht allein die Unſchuld rerte/ fondern auch Gelegenheit finde / 
denjenigen / der mir einmahls das Leben erhielte / anizo wieder vom Tode 
nbefreyen. Ich will nicht ſagen / daß mir der Tod/in Erwegung deß 
5 Zuftandes / meines lieben Vaterlandes md meiner 
en groſſe Erleichterung ſeyn werde/aller meiner Trang- 
17 Su 
RKonte Ich mich damahlen weht enthalten / dem tapffern Frembd⸗ 
Ting alſo zu antworten; Nein mein Herr / nicht alfo/ Ihr muͤſſet leben / 
und Ich will ſterben / gnug iſt mirs und dem Richter / daß sch aniko 
ffentlich bebenne daß Ich den Mord begangen / aber gezwungen / Die 
migen Urſachẽ / ſo euch zu ſterben ———— denjenigen / Die u 
a iin | en 














= 


* 


| 


" j 
376. Chrifflicher Potentaten Kriege-Roman. 


den Tod zu wuͤnſchen anreiken/ lange nicht bey / ſeyd demnach unbe⸗ 
muͤhet / mich loßzuſprechen / der ich mich nunmehro ſelber verur⸗ 


theile. ARE ‘ | —5— U RE, er wyr Er: E \ ae * Im 
Jener hatte fich immittelſt auff den Stuhl geſetzet / und indem ich 
bemuͤhet war / ihn davon abzuziehen / und mich dar auff zu ſetzen / trate 
unverſehens cine Dirne auff / anderen Stimme ich ertandte / daß ſie 
* Haußwirths Tochter war: Sie rieff uͤberlaut / daß es jeder⸗ 
man hören kunte / alſo:· Herr Gouverneur / ihr thut dieſen beyden Juͤng⸗ 
lingen / deß be Ngenen Mords wegen/ groſſe Gewalt und Unrecht/ 
wann ihrfielaffetripten/ ‚dann ich bin die Moͤrderin / die euers Bru⸗ 
ders Sohn hat umbgebracht / er lam bey Nacht zeiten / in Abweſenheit 
meiner Eltern / zu mir allein in die Kammer welches nicht ohne Einwil⸗ 
Kaung meiner Magd kan geſchehen ſeyn / welche deßwegen von Ihm 
auſſer weiffel muß beſtochen geweſen ſeyn / hier wolte cr Gewalt brau⸗ 


chen / wie er mir dann in Verſtopffung deß Mundes das Ruffen verbot⸗ 


te / aber ich range fo lange mit Ihm / biß ich wieder Lufft betam / und ihn 
darauff mit ſeinem eygenen Degen ermordete / den Degen warff ich vor 
die Rammer/und lieff davon. — — 
Auff dieſe Weiſe tam nun die gantze Sache vor das dicht / und wur: 
den wir alle drey frey erkandt / die Magd ward geſucht / aber ſie hatte 


ſich ſchon davon gemacht / ich aber ſaͤumete nicht lange zu Philipsburg / 


ſondern / nachdem ich von dem treuen und danckbahren Frembdling 
Abſcheid genommen / ging ih Oſtwerts hinauß / und zwar ohne einge 
gen Diener / maſſen mein Florian inwehrender Zeit meines Arreite/ 
mit einem Bürger inStreit gerathen / und vonder Obrigkeit zur Stadt 
hinauß geſtoſſen worden. a — 

Meinen Weg nahme ich gerade nach Franckenlandt / woſelbſt ich 
von einer Kaͤyſerlichen Parthey auffgefangen und vor den General 


gebracht ward / welcher mich nicht fo ſehr mit harten als hoͤfflichen Wor⸗ 


ten beredete / eine Zeitlang der Rom. Kaͤyſerl. Maieltät zu Dienenz 
weil es mir nun gleiche viel war too und wem ich dienete/ wann Ich 
nur eine ehrliche Gelegenheit finden moͤchte eines tapffern Todes zu 
ſterben / fo ſtellete ich mich ale ein Freywilliger unter / und bin ſeithero 
mit. derſelben Armee fo lange herumb gezogen / biß wir neulich mit dem 
Turenne bey Sinßheim zu ſchlagen kamen / in welchem Treffen 
ich bin gefangen worden. —* 


* 
ip 
— 


Das 


J 


Dasg drinte Buch. CapıVl.. 37 
aeg: Das VII, Capitel. 

Panſa a, Printzen viel von Solopeſto. Liſta der 
Ghur ⸗Brandenb. Armee / wie auch der Luͤneburgiſchen 
WVoͤlcker. Turenne jaget die Kaͤyſerlichen aus der 
Pfalgtz / und ſenget fehr drinnen. Daͤnnemarck machet 
eine Alliance mit Holland und Spanien. 

Anſa bedanckte ſich gar demuͤthig wegen gethaner Nachricht / und 


Reehlet e dagegen / wie es ihm und Solopeſto Dig hieher ergangen / 
in was vor groſſer Confiderarion und Gnaden ſie allebeyde bey 












ſein abſonderlich dem Churfuͤrſten von 
Verwuͤſtung feines Landes groſſen Schaden zuzufuͤgen / weil 5* 
ſbige wider alles Verhoffen zu der Känferlihen Parthey geſchlagen 
hatte und feinem Feind ebenmaͤſſig / auff alle Weiß/ Abbruch zuthun 
bemuͤhet war. —— 3* 
Uind dieſe Zeit kam Poſt / daß ſich Chur⸗Brandenburg nunmehr 
vieder vollig zum Kaͤyſer geſchlagen / und den Frieden mir Franckreich 
gebranhen hatte / zu dera Ende fan er ſchon mit einer anſehnlichen Ar⸗ 
mee angemarchiret / ———— Siftamirgerheiletward: .- 
STR ER | | euterey. rare en 
SCburfl. Durchl. Leib⸗ Trabanten Guarde mit der Cenwagnie von 


Ragutzi zuſammen. 300 
Das Kib⸗Regiment zu Pferde h . a ° 
4J— — Chur⸗Printen Regiment. 684. 
Des andern ChurPringen Regiment. + $16. 
SDes Feld⸗Marſchall Dorfflings Reggiment. 6000. 
DSDes Fuͤrſten von Anhalt Regiment, re TEL 
b Des zandaraffenvan Hefe) Homburg Regiment, ao. 
B. —— Regiment... 68 4. 


Des Serra Mair Soaens Regiment. . 602. 
& | Aa Des 


Des Herksgenpon Holltein Regiment. «' % 
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Des General Major Luͤdecken Regiment, ° = F 
—— Regimennn. 

Des Deo gen von Srop Regimentt. 2 | 
Das Mecklenburgiſche Regiment. N u 
Das Srananseräifipe Regiment. J— 20060 


WMachen mufamen 
Dragenen, Ra, 
Dee Feld⸗ Marſchall DörfflingsRegimen. + = 1720, 
Des Obriſten Bomſtorffen Regiment, N 


; Zuſammen. * — 
TR Fuß. Voick. ST 
&€ urfl Durcht, ib. Gnarddee.. 
Des Chur⸗Printzen Regiment. RA —* 
Feld⸗Mar ſchallen Doͤrffings Regiment. 
Des Graffen von Dona Regiment. ——— .. 
Generatsientenant Goltzen Regiment. 


General Major Gotzen Regiment. — 
————————— el 
Graff Daͤnhoffs Regimenn. 

Obriſten Flemmings Regiment. A 
Hierzumwurden noch aus den Beſabungen zu Sande! pi ah) 
Franckfurt und Drieftengefambiet. . EIER 
Welche uſammen machten an Fußvolck. Au ung De 
Wann man nun das ganke Saci zufamimen feet] fo beit ea 
gen DR Reuterey. 77 2) > . u * 9: ii 

die Dragoner. + — m 320, 
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Uber dem kam auch Bericht / daß die Braunſchweigiſche nz 
burgiſche Voͤlcker gegen Franckreich mit nachſolgenden Regi gime 
im Anmarch waͤren: 
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Reuterey. | 
Des Herkogenpon Holften Regiment. -- r 
&t. General Chauvets Regiment, 
Dritten Haxthauſen Resiment. 
Dpriften Feigen Regiment. 
Obriſten Mellingers Regiment. 

Dragoner. N, 
Ein Regiment ohne Obriſten. — 
General Majors Enden Regiment. 


Obriſten Molliſons Regiment. \ Be * | 


Dasdritte Buch. Cap. VL 379 


Obriſten Choquets Regiment. ART SE | 
Ein Regiment National⸗Voͤlcker ohne Dbriften: jedes Regiment 
beſtund in io. Faͤhnlein und jedes Faͤhnlein in zo. Mam. . 
Seernechſt kam auch mit ein / daß zwiſchen dem Kaͤyſer / Spanien / 
den Generalen Staaten/ und den Fuͤrſtl Haͤuſeren Braunſch. Luͤneb. 
eine Alliance getroffen ſey / welche Zeitungen den tapffern Turenne / 
> fehr zu Hertzen gingen / maſſen ex wol wufte/ daß jein König denen 
famptlichen Tenefhen Sürften nicht wuͤrde gewachſen ſeyn / doch mach⸗ 
te er ihm noch ſelber die Hoffnung / daß dieſe Alliancen / je mächtiger fie 
wurden / ſo viel ehe auch ſich wieder trennen müften. 
Aüuwrenne eylete immittelſt nach feinem Quartier und weil er einen 
anſehnlichen Succurs aus Lotthringen und Burgund bekam / beſchloß 
alſobald / die Kaͤnſerlichen zu verfolgen / ſetzete demnach den 26 Sue 
minder Rhein bey Philipsburg/ nnd ging auff ſeinen Feind loß / der 
ſber adenburg hißher⸗ poſtiret hatte / derſelbe aber ſehend / daß die 
- Frangofen in die 20000, Mann ſtarck / und ihm alſo zwiefach uͤberle⸗ 
en/ antommen/ retirirte ſich nach Darmſtadt / und Franckfurt / in wel⸗ 
her Retirade vor allen andern Obriſter Duͤnewald eine ſynderliche 
Son dane hat ſehen laſſen: welche glückliche Retirade aber das gufe 
Paͤltiſche Staͤdtlein Weinheim / mie ſeinem aͤuſſerſten Verderben / buͤſ⸗ 
ſen miſte: ja es blieb nicht dabey / ſondern als der Monat Junij zu 
Ende liefſe / konte man viel Oerter zehlen / welche in der Pfalß von den 
Franhoſen abgebrandt worden / unter denen die vornehmftenwaren / 
$ nen Offtersheimb / Neubura/ Weyher / Hohenheim / Stadte 
Sek’ Bruchhauſen / Hendſchuchsheim / Groß⸗Sachſen / Wallſta dt / 
Keddesheim / Wiblingen / Leitershauſen / Edisheimb / Schrießheim 
Rhorbad)/ und Weingarten, Es ward au umb dieſe Zeit aber⸗ 
Mahl ein ſcharffes Gewitter / aus dem Norden bey jekigen heiſſen 
-Sommer-Zagen geſpuͤret / welches mit feinem ſcharffen und durch⸗ 
dringenden DonnerzKeil dem Frantzoſen gleichfalls erſchrecklich dreue⸗ 
dann dazumahl ward offenbahr/ was zwiſchen denen Allürten/ und 
der. Eron Diinneinare geſchloſſen worden / nemlich / daß Ihr Königk- 
he Majeftaͤt in ihrer Ruhe verbleiben moͤchte / gleich wie andere Pos 
tentaren/ und ſich wider die Allürte mit. Franckreich nicht conjungiren 
wolle Unterdeſſen aber muſten fie verſorechen / allezeit zoaoo · Mann 
uß 3000. zu Pferde / und iooo. Dragoner bereit zu halten / welche 
Foneen ing Feld geſchicket werden zu deren Subfiiteng die Herren 
Staaten und die Cron Spanien ein gewiſſes bezahlen ſolten / und zwar 
rumb / wann etwa ein anderer Potentat feine Waffen mit Dem 
 granköfiichen conjungiven wuͤrde / daß guff ſolchen Fall auch hoͤchſter⸗ 
meidter König von Daͤnnemarck wider ſolchen Potentaten den Krieg 
declariren/ und 14000. Mann auff alle moglihe Weiſe agiren / her⸗ 
—— Spanien und die Herren Staaten dem Koͤnige an gewiſſes 
Geld vor jedes Regſment hezahlen ſolten. 
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Das VII Eapitel, —— 
Ein Polack berichtet den Printzen de Conde, daß man gie 
nen König in Bohlen erwaͤhlet / und hält eine weſtlaͤuff⸗ 
tige ſchoͤne Rede dabey. Bey Senneff wird eine blut 
ge Schlacht zwiſchen den Alliirten und Srangofen gehale 
ten / wobey die Zahl der vornehmſten Todten und Ger ⸗ 
fangenen zu beyden Seitenn. 

St wende mich anjetzo zu den Niederlanden weit biß in den Monat 
Muguſti hin ein allerſeits nichts ſonderliches vorgefallen/ hieſelb ⸗ 
| ften bekomme ich Gelegenheit / vonder, Tapfferkeit unſers Solo⸗ 
peſto zu reden / welche er in dem Haupt⸗ Treffen bey Senneff abſonder⸗ 
lich hat ſehen laſſen / ehe ich aber dahin gelange / muß ich berichten / daß 
‚ein Pollniſcher Abgeſandter im Lager bey DucdeConde anlangetel 
welcher an den König von Franckreich abgeſchicket worden / und berich⸗ 
tere) daß der geweſene Groß⸗Feldhere Johann Sobieski / zum Koͤnig 
erkohren / weil nun Due de Conde, als einer von den principaliffen 
Competitoren felbiger Crone / ſolchs hoͤchlich empfand / als konte ſich der 
— Geſandter nicht enthalten / im nechſtfolgende Worte gegen 
m berauszu brechen. —254 F 
Wir ſehen / daß Ihr / Durchl. Printz / nebenſt vielen andern Fuͤrſten / 

anjetzo nach unſerer Crone trachtet: Ihr ſuchet Sand und Leute und 

wir einen Ober⸗Herrn: Ihr ſeyd bemüher / umb das Negiment in 
unſerem Lande / wir aber haben den Vorſatz / den Regenten Folge zu 
leiſten / aus teinẽ andern Teieb / als daß wir / nach außgeſtandener ſo lang⸗ 
wierigen Wiederwaͤrtigkeit / endlich einmahl unter einem gicklichen | 
Herrn zur Ruhe und Wolftand mögen gebracht werden, Nun laſſen 
wir zwar in unſerem Reich keinen Auslaͤnder zu einer Ehrenſtelle gelan· 
gen: Ja die Einheimiſchen ſelbſt werden nicht befoͤrdert / es ſey dann / 
daß fie ſich zuvor wolverdienet gemacht: dennoch vertrauen wir unſe⸗ 
re Cron und Scepeer einem Frembden / wenn wir fehen / Daß felbiget 
mir ſonderbahren Tugenden) por andern von Gott gezteretift 7 achten 
dabey nicht / oder doch gar wenia/den hohen Stamm und Herbommen 
als welches cin zufaͤlliges Dingiſt: Da wir aber mercken / daß fürba- 
nee Regent uns nicht anffehet / ſo laſſen wir unſere Gemuͤther auch nicht 
weiter von ihm beherrſchen / unangeſehen hierinn bey uns Die hoͤchſte 
Regierung beſtehet / ſondern entziehen ihm alſofort unſere Lieb und Zu⸗ 
neigung. 

Wenn aber unfere einlaͤndiſche Fuͤrſten / bey der Koͤniglichen Wahl 
vorber gehen / geſchicht ſolches mehrentheils darumb / Damit wir nicht 
durch die angebohrne Zuneigung uͤberehlet uns völlig beſinnen kon⸗ 
nen) Was zu thum und zu laſſen fen. 

Dannenheroiſt es billig / mit end zuvor au uͤberlegen / damit ihr * 
rech⸗ 
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rectem Eurſt nachdencken koͤnnet / wornach ihr trachtet. Damit ihr 
aber hierinnen ohne Mühe verfahren moͤget wollen wir cum entdecken / 
ach Polniſcher Treu und Auffrihtigteit/ wie es in dieſem Reich be⸗ 
ſchaͤffen ſey/ und geſtehen wir A —— 

J daß ſo jemahls zuvor / inſonderheit bey jetzigen Säufften / 






unſere Eone unter diejenige mie zurechnen / auff welchen geſchrieben 
ſiehet: Es trachtet derjenige nach dieſer Crone Der ihren Zu⸗ 
Kand nicht kennet. Dannenhero ſelbige ihm wird laſſen auffſetzen / 
der nicht zuvor / was er an ihm ſelbſt vermag / und denn die Wichtigkeit 
dieſer Crone / nicht erwogen hat. BAR 
Sind wir auch nicht in Abrede / daß unſere Crone zwar von 
Goldedeſtehe / aber mit vielen Sorgen verſetzet ſey / die zwar dem Koͤ⸗ 
nige ſein Haupt ziere / fein Gemuͤth aber ſo feſt und unauffhoͤrlich an. 
dasjenige / was er einmahl angenommen hat verbinde / daß er ſich deſſel⸗ 
ben nachmahls nimmermehr entbrechen kaaan. — 
3. Geben wir auch zu / daß wann unſer Koͤnig einmahl hat die Cro⸗ 
‚ne auffgeſetzet / er ſich dabey allezeit in voller Ruͤſtung befinden muß / 
‚denn unfer Reich ift allenthalben mit Feindlicher Gefahr umbgeben /; 
welche weder das groſſe und weite Meer / noch die hohen Alpen / noch 
die Pirenaͤiſche Gebuͤrge / abhalten werden. ae 
A. Streiten wir auch nicht / daß andere Koͤnige / als Gottes⸗Stadt⸗ 
halter / entweder allein) oder durch wenig andere/ Die ſie nach eigenem 
Willen dazu ſetzen / ihr Land und Leute ohne eintziges Einreden / vegie 
ren: Ben uns aber hat es noch eine gantz andere Bewandnus dann 
da iſt der Koͤnig denen Geſetzen des Reichs unterworffen / ihm ſeynd 
an die Seite geſetzet unterſchieduiche Voͤlcker und Nationen / Die am 
Gemuͤthe / ander Sprache /an Sitten gar ungleich / ja unterſchiedlicher 
Aifft gewohnet ſeyn / haben mit zu ſprechen und muß der Koͤnig geſche⸗ 
hen laͤſſen / daß nicht allein ra0. Reichs⸗ Raͤthe mit zur Regierung ſitzen 
ſondern auch aus drey Ordnungen / ſo viel iooo. vonder Ritterſcha 
hhm einreden. Wobey aber dieſe Beſcheidenheit gebrauchet wird / daß 
Alle beyde Orduungen ihr Abſehen auff ven Koͤnig / als auff den Mit 
el Punct / richten / damit alſo die Untergebene nicht mit Ungeftühmger 
handhabet / ſondern mit fonderbahrer Bernunfft und Geſchickuchteit 
moͤgen regiret werden. Danuenhero leicht zu ermeſſen iſt was par 
ein Hoher Muth und reiffer Verſtand bey unſerm kuͤnfftigen Koͤni⸗ 
ge erfordert werde / damit er fo viel tauſend Menſchen die ſich gar nicht 
wingen laſſen / zuſammen halte / und ſo viel unruhige Gemuͤther verein⸗ 
bahren moͤge. | 


. Laſſen wir noch zu / daß / weil unſer Reich nun in die 20. Jahr her 
und laͤnger ſo vielaußgeſtanden / viel Laͤnder verlohren und welches 
das Schwerſte iſt / den Tuͤrcken / ſich mit weiterer Grauſamteit zu re⸗ 
chen / durch eine neulich erhaltene Victori auffgebracht hat / an unſerm 
Koͤnig eine groſſe Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ Tapfferkeit / benebenſt mächtiger 
| Kriegs: 
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Kriegs:Erfahrenheit/erfordert werde / weil ſo viel Koͤnigrelche und 
Herrſchafften ja die aller / abgelegneſten Oerter der Welt / ihren Muth 
an uns zu kuͤhlen im Wercke begriffen find. Hier iſt warlich ein gewal⸗ 
tiger Herr vonnoͤthen welcher ſich fo vlel llngeheure nicht ſchroͤcken / viel 
weniger durch Widerwertigkeit weich machen laſſe / ſondern mehr 
Mit tapfeern Muth darauff loß gehet. 

6. Geſtehen wir auch / daß dieſes Koͤnigreich durch die auffgewan⸗ 
ke ſchwere Krieges⸗Koſten gantz erſchoͤpffet / durch fo viel Feind ſeeligtei⸗ 
ten verheeret / und verwuͤſtet fen/fo gar / daß es ins Kuͤnfftige / wenig zur 
Huͤlffe wird bei) beytragen koͤnnen / darumb wir uas nach einem rei⸗ 
hen Deren umbſehen muͤſſen / oder der zum wenigſten Verſtand hat / 
und ein Soldat iſt / damit Pohlen / weil es zu einer ſolchen Undermögen⸗ 
heit gebracht / als die Anfangs geweſen / auch wider auff die vor Alters 
gebraͤuchliche Arth (ohne geworbene Voͤlcker) Krieg führen toͤnne. 

Welches nicht beſſer geſchehen kan ala wann der Koͤnig mit eignem 
Exempel lehret / wie man Froſt und Hihe ertragen muß / damit auch die 
itterſchafft darch Ihn erlerne / allen Pracht and Verſchwendung ab⸗ 
zuthun / auch den Winter uͤber im Felde zu verbleiben / mit geringer 
Bektoſtigung vorlieb amehmen 7 dergleichen Zaͤrtligteit hin dan ſetzen / 
auch ſonſt der unnoͤthigen Proceſſen ſich begeben muͤſſe. Dannenhero 
Er die Tugenden an ſich muß blicken laſſen welche an denen Koönign 
Boleslao, Criroufto, Boleslao Chrobri, Boleslao dem Kuͤhnen/ 
Uladislao, und andern hervor geleuchtet / da Er dann leicht ohne vie 
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les Gold und Schatzungen / durch eben die Wiſſenſchafften / das Reich 
wird erhalten toͤnnen / durch welche es vormahls in Auffnehmen kom⸗ 
men iſt / ſo er ſich aber in feines von erwehnten wird au ſchicken wiſſen / 
wird er bald / ſampt Land und Leuten zu grunde gehen / da Ihm dann die 
nachmahls Voruͤbergehende dieſe Grabſchrifft werden auffrichten Er 
ligt allhier mit dem Volck / und ligt das Reich ſelbſt mir dem 
Bönig: ; 3 * 

7. Iſt auch wahr / daß unſere Nation nicht mehr mit Koͤnigen zu 
frieden / ſie mögen beſchaffen ſeyn wie fie wollen / und denjenigen Ehre 
beweiſen / an denen nur der bloſſe Schein der Majeſtaͤt zu ſehen iſt vir 
wehlen ung einen Koͤnig mit gewiſſen Abreden und Bedingungen und 
ſelbiger muß in der That / und nicht nur mit Worten / fir) tapffer anftel 
en / keine Muͤhe und Arbeit ſcheuen / und ſich in Sachen bald ſchicken ton⸗ 
nen / damit die allgemeine Wolfahrt deſto leichter zu wege gebracht wer⸗ 
de; denn ſo die Arme mit Freygebigkeit / das Volck mit gluͤcklichen Laͤuf⸗ 
ten / und jederman nit Anmuͤthigkeit dep Friedens nicht eingenommen. 
iſt / ſo hat der Koͤnig auch nicht viel zu ſprechen/ angeſehen Ihm zwar 
Lob wird beygelegt / wann es im Reiche wohl zuſtehet / aber wann eg nicht 
gehet / wie es gehen folle/fo muß Er / und nicht Die Bedienten oder Raͤthe 
wie es an andern Orten hergehet / herhalten; und weil der kuͤnfftige 
König) Krafft gehaltener Abrede und gemachten Schluſſes / alles was 

| son 
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von der. Crone abgefommen ift/ wieder herbeyzubringen verſprechen 
anuß/ ſo wird die Republic ihm hart / ja gar mit Aufftuͤndigung des 
Gehorſams anliegen / Daraus licht abzunehmen / daß zwar Andere 
Koͤnige moͤgen ſtille ſttzen / dieſem aber teine Ruhe gelaſſen wird / als die 
wir ihme dermahleins im ewigen Leben wuͤnſchen. — 
8. Bejahen wir auch / daß es in Pohlen viel vortreffliche Helden / 
und durch viel Sieg erhitzte Kriegs⸗ Leute giebt / die vor keinem / als ei⸗ 
nem Streitbahren und in der Kriegs⸗Schule Wolgeuͤbten / ins Ge⸗ 
wehr treten / und bloß einem ſolchen Koͤnige folgen werden / dergleichen 
ſie bor dieſem offtmahls in offentlichen Reichs⸗ Tagen / der Cron Poh⸗ 
len vorgeſchlagen haben. Sonſten wo der tuͤnftige Koͤnig ſonſt feine 
andere Gaben / als die Hochheit ſeines Herkommens / mit ſich bringet / 
Wird er wenig geachtet werden / ſondern ſich in. offene Gefahr ftürken / 
zu ſeinem und unſerm ſelbſt eigenen groffen Schaden. 
Bermeinen wir auch nicht / daß die Verwaltung des Rechtens 
und Gerechtigkeit allhier einen reichen Verſtand erfordere / in Be⸗ 
trachtung daß ſo viel nach einer Sache ſtreben / ſo viel einen Adelichen 
Vamen fuͤhren md einen Edelman worumb anzuhalten / einige 
Maaß geſetzet iſt / da dann bey Außtheilung der Ehren⸗Stellen und 
anderer Aempter ein ſo hoher Verſtand erfordert wird / zumahlen / 
wann man die Zuneigung / das Urtheil / ja gar das Anſehen eines jegli⸗ 
chen in gleicher Maaß beybehalten will/ dag auch die vernuͤnfftigſten 
Regenten / mit ihrem Zeugnus beglaubiget / wie ſie eben ſolche Urſach 
haͤtten / bey Pflegung der Gerechtigteit ſich zu ſchauren / als vor dem 
Zuͤngſten Gericht einmahl zu entſetzen. Dannenhero leicht zu erach⸗ 
ten / daß ein unerwehlter König ohne ſynderbahre Vorſichtigkeit ſon⸗ 
‚Der die Klippen der Feindſchafft zu beruͤhren / zu ſampt der Repubtia 
‚einen Cours kaum einrichten werde. Diefe Ertheitung/ ſo wol des 
Belohnung / als auch der Gunſt und Gewogenheit hat nicht allein. die 
Konige / ſondern auch die Republic ſelbſt mit vielen inheil uͤberſchwem⸗ 


| 
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10. Go wollen wir auch mit Stillſchweigen nicht vorbey gehen / 
‚(dann worzufulten wir es wol verhelen) daß Weyland König Johann 
Laſimir / welcher in der Kriegs⸗Schule gebohren und erzogen / in ſei⸗ 
ner Jugend und anwachſendem Alter) gar nicht zaͤrtlich gehalten wor⸗ 
den / und durch ſo viel, Widerwaͤrtigteit zu groſſer Erfahrung gelan⸗ 
get / Durch Niederlegung Cron und Scepter fund gemachet habe / wie 
die Hand ai ſchwer ſey / daß auch die allerſtaͤrckeſten und 
Hertzhafftigſten Fuͤrſten / die Regierungs⸗Laſt uͤber ſich zu nehmen / ihre 
Schulter zu ſchwach erkennen würden, und was ſollen wir wol pen 
Koͤnig Michael ſagen / welcher bald den 3.Tag nach feiner Wahl / ſeine 
Fr. Mutter und etliche Groſſen des Reichs angetreten mit flehentit- 
der Bitte/ daß fie ihm vun deme / worzu er ſich verbunden Kät- 
‚te loß machen / und Die Laſt welcher ſeine Kraͤffte gewachſen / 
von Ihm nehmen wolten / Die aber aus. billiger RO 
54 er 
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des Aus dem abermahligen Interregno enfftehenden Ubels ihn ſeiner 
wiewol rectmaſſigen Bitte nicht gewaͤhren wollen / dannenherog 
bey verweigertem ſeinen Bunſch innerhalb 4: Sabren friſt / ſich feine 
$aft) durch einen feheligen Todt entbuͤrdet / hat feinen — 
Reiche dieſe heilſame Regul hinterlaſſen / daß Die Verw des 
ae a leeren mer 
an /mannhafftenumd behertzten Fuͤrſten muſſe anvertrauet merde.Deie 
en. aber ungeachtet mercke ich / daß man euch in geheim / einesmd 
Bereden toill / wieesnemlihin Pohlen garpiet Reichs Raͤthe und 
treflicheerfahene Bediente abgebe / welche einen neuen König niit ga 
ten Unterricht wuſten an die Hand zugehen/ fintemap die Eron Poh⸗ 
fen zu regirennirgend beffer als in derſelbigen koͤnte erlermer werden / 
ton anders der finnfftige Kontg/ ft zum Unterricht wuͤrde bequemen 
wollen... Allein nebmtes wolin acht ihr Durcht Sürften daß auch 
dieſee nicht. allegeit roilkangehen / den vormahls der Konig Eſmiru⸗ 
fich ht wolte Halten laffen / ungeachtet indie 30, Reihe Rathe ihme 
ben der Regirung unter die Armee zu greiffen mit gebogenen Ken) 
und — Haͤnden /ſich anerbothen/weildiefer ſehr kluger Für 
mol ſahe / daß bey der Polniſchen Regirung unmoglich waͤre/ den 
Kath bey andern zu ſuchen; und ſoPches hat der König Mi el auch 
toolerfahren. Wenn ich aber die Bewandnus jekiger Hufften über: 
tege jo findet fichs / dag Pohlen einen wolerfahrnen Meifter und feinen | 
Shiler von nothen habe / daman felber Raths bennthiget / kan man 
ſolchen andern gar ſchwer mittheilen es fichet ſich Pohlen nach ſo einem | 
König umb / welcher nicht nur einen oder mehren / ſondern durchge⸗ 
dende allen zu heiffen weiß/ toeldher weß Gutes zu erwaͤhlen vnd DO, | 
feg zu verwerffen/weidher wol vieler Meinung anhören / aber nah Er 
-Hefungderfelben den Außſchlag alkingeben tan / und feines Rathae 
beiis Unterricht nicht darff vor ein Evangelum halten / der ſonſt tens 
Königes von nochen / wo felbiger den Rath nicht ben ſich fetberhak/ 
und ftehendie Koͤnigl. Lehrmeiſter gantz nicht an / anders haͤtte Swol 
ehemahls die Herreſchafft der 12 Weywoden / iiber ſich ergehen laſſen/ 
ſo aber nicht rathſam geweſen. Wer wolte den Arkt zum Patienten 
fordern / welcher alsdanit erſt anfinge Die Kunſt zu lernen wenn der 
Krancke ſeiner am meiſten benoͤthiget wäre : oder wer wolte denjenigen 
bey den groͤſſeſten Sturmwinden an das Steurruder ſtellen / welcher Ti 
wieder auff den Compas noch auff Das Wetter verſtehet Oder auch de⸗ 
ser kuͤndig iſt / wer tritt wol auff den Schauplatz / welcher nicht zuvor 
daheim ſich geuͤbet hat? | 
Dannenhero / Durchl. Fuͤrſten / ich hierauff ſchlieſſe / und rathe dem⸗ 
jeniaen/ weicher unter euch weder zu volltommenem Alter noch Ver⸗ 
faud gekommen) oder auch in Haͤndeln / Die zum Frieden und Kriege 
Dienen/ nicht gelber ift/ der fich weder tote ein Dann anzufiellen/ noch 
andere davor zu erfennen weiß / und der / nad) dem —— 4% 
ROM 
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Koͤnigs aller Koͤnigen / ſich ſelbſt zu erniedrigen / und Kuechts Geſtait 
anzunehmen gefonnen ſey / derſelbe bemuͤhe ſich gar nicht umb die Ero⸗ 
ne Pohlen / in Betrachtung / daß auff den Staffel ſothaner Tugend nicht 
allein Koͤnige / ſondern auch die heyligen Maͤrtyrer ſelbſt / zn GOtt m 
den Himmel ſteigen / ich ſage zu GOtt / von weichem fie eintzig und al⸗ 
lein den Sohn aller ihrer Arbeit zu gewarten haben / woſelbſt ihnen die 
ECrone der Gerechtigteit iſt beygeleget: Wir allhier koͤnnen nichts mehr / 
als ihre angewante Muͤhe und Arbeit mit tieffer Ehren-Bezeigung ers 
kennen und ihrer allezeit mie hoͤchſtem Ruhm gedencken: Derhalben 
Durchl. Fuͤrſten / ſehet euch wohl für/tretet ja nicht ohne alle Erfahren: 
heit auff die Schaubuͤhne / dann hieſelbſt wird die gantze Welt ſehen/ 
was ihr vorhabt / die Feinde werden alles weidlich durchholen / die Ein⸗ 
wohner aber genau in acht nehmen. Ihr Habt nach kein theil unſerer 
Nation / weder mit Freundſchafft / noch mit Wolthaten nor anderwerts / 
zu eurem Willen gebracht / und weil ihr gantz frembd und unbekandt 
uns kommet werdet ihr ein Volck vor euch finden / das euch weder an 
Sitten noch der ſorach und Kleidung aͤhnlich / ſondern gang ungleich iſt / 
wo ihr nun mit Verſtand zur Außbreitung euers Anſehens / werdet 
ſaen werdet ihr nachmahls mit deſto groͤſſerm Ruhm aͤrndten; geden⸗ 
der aber nicht / Durchl. Fuͤrſten / man konne mit der Zeit ändern/ was. 
man zu Anfangs verſehen habe / in Betrachtung / Pohlen ſich itzo in ei⸗ 
nem ſolchen Stand befindet / daß ſo ihr nicht alſofort bey eliren Antrit 
deſſelben annehmen / und ihm auch helffen werdet / fo iſt es fo wohl umb 
das Land als umb euch ſelbſt geſchehen / und nach verſauumter Gelegen⸗ 
heit / wird keine Zeit uͤbrig ſeyn / etwas gedeyliches vorzunehmen: ſeyd 
bielmehr dahin bedacht / wie ihr dieſe Sache wohl moͤget angreiffen / Und 
laſſet nach derſelben Großmuͤhtigteit / die Chriſten wohl anſtehet / geſche⸗ 
hen / daß zu der Vormauer bey gegenwertigen Zuffande/ ein tuͤchtiger 
Regent moge erwehlet werden / Damit Die gantze Welt erfahre / wie be⸗ 
ſcheiden ihr verfahren / da ihr euch aller ſchaͤdlichen Fa&tıon und Tren⸗ 
ug / bey der Koͤniglichen Wahl entbrochen habt / machet doch guten 
Nberiöytagıweie wuͤrdig / faͤhig und märhtig ihr zu einem ſo Hohen Werck 
Ach beſindet / bedencket auch dabeh / wie auffrichtig wir handeln / in deme 
J ir euch alles entdecken / und willig geſtehen / daß bey dem Scepter Dep 
Pohniſchen Thrones nichts mehr zu gewinnen iſt / als eine reiche Beloh⸗ 
mg im Himmel / und ein uunſterblicher Nahme bey der Nachwelt. 
\ Welcher aber fein Leib und Leben nicht achtet / und allein nach groffen. 
Ehren ftreber/der bemuͤhe ſich umb die Cron Pohlen trete auff den doch 
Rebe guten und ſtillen Weg / der ihn zu hohen Dingen führer. 
iemit hab Ich / Durchl. Fuͤrſten! meine Treue gegen der Repub⸗ 
fica und Euer Duͤrchl. darthun und beweiſen / und euch dic vielfaͤlti⸗ 
‚se Schwuͤrigteiten vorhalten wollen / Damit Ihr Durch den herrli⸗ 
hen Nahmen eines Koͤniges eingenommen / euch etwas munter 
windet / welches den ruhigen Zuſtand dem ihr anitzo begririen 


ſeyd / 
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fen: —— von Lotthringen / haͤtte zvo Stimmen 
gehabt; P 


biesky dreyzeren 7 — 
MNaͤchdem Er im uͤbrigen das Seine hieſelbſt a reiſete 


groſſer Freude empfangen ward / fo gar / daß alſobald der Herkog 
d’ Orleans ſelber den’ Marquis d’Arquin , als der itzigen Konigin in 
en Herrn Bater beſuchte / udd Ihm Stud wuͤnſchete. Der 
önig aber machte Ihn zu einem Herhog und Pair von Frauckreich / 

da Er ſonſt Capitain der Schweitzer geweſen war : Er fertigte auch 
kurtz darauff den Maranis de Bethune / deſſen Gemahlin Der Koͤ— 
nigin in Pohlen leibliche Schweſter war / nach den neuer 
ea ar von Pohlen / mit dem Kiteer + Zeichen deß Hei⸗ 
tigen Geiftes. . | — — 
Aber ih komme nah Pohlen / da ich mir vorgenommen hatte /in 
den Niederlanden zubleiben/ doch meine Feder muß auffs allerſchnel⸗ 
leſte wieder zuruͤcke fliegen/umb das groffe blutige Treffen den Senmeff 
zu befihreiben/ General / Pring de Conde / ſehende / daß Er mit ſeiner 
Macht / ſo nur in 400 00. Mann beſtunde / den ſaͤmptlich Alürten de 
da bey Die 66000. Mann zehleten / nicht gewachſen war hielte ſich in 
feinem vortheilhafftigen Lager zwiſchen den Stroͤhmen Sambre und 
Pieton gantz ſtille / welches die Alliirten bewoge / ſich nach Bude zu 
zu ziehen / Ihm entweder daſelbſt die Zufuhr abzuſchneiden / oder durch 
Belagerung eines importanten Ortbs. Ihn auß feinem Bertbeil 
zuleden. | Be 
Solchem nach brachen ſie den n. Auguſti auff / die Känferl.umter 
dem General de Souches hatten den Vorzug Die Niederlaͤnder un | 
ter dem Dringend’ Dranien als Generaliffino die Bataille und die‘ 
Spaniſchen unter Graf Monterey die Nachtrouppen / der wachſame | 













Printz Conde / ſo bald er Nachricht von dieſem March erhalten/ neg zu 
Pferde und war auff ſeiner Hut / er nahm zu ſich ſeinen Sohn den Het- 
hzog d' Enguin / Duc de Navailles und Luxenburg / den Marquis de Ro⸗ 
hetort den Ritter de Fourilles / und vor allen dentapffern Arabiſchen 
Pringen Solopeſto. Mit 
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Miediern anfehnüchen Helden ritte er auffeine Hoͤhe / BR e 
ſhon einen Zeit jenes Doldtsgefand hatte/und ſahe dieſe ganhe Ord⸗ 
nung der Alkirren Bölcker vorbeh marchiren: Da erdann alſobald et⸗ 
liche Bo! echt —5 — arde einhauen ließ welchellrſache daran wa⸗ 
ten/ Dap Die ron ganke Armaden in ein erſchreckliches — 
riet — beyden Seiten ſchr viel Bolt geblieben iſt. Ich 
wohl daß eine jede Parthey ihr den Sieg ugeſchrieben wordurch 
Warheit verdunckelt worden / mu ſſen die Alliirten / pey Auß⸗ 
ge b * Schlaht / in der Nacht etwa umb to · Uhr (da ſie umb 
ige Stunde dep Morgens angefangen) Bietoria ——— 

gen die Frantzoſen das Te Deum Laudamus ebenfa nit groſſen So- 
Icanit: en geſungen. — 
Be Dem ſey nun vote ihm wolle / mir gebuͤhret es nicht dasjenige u⸗ 
melden von welchem kein rechter Bericht kan gegeben werden / zumah⸗ 
ne vor allen Dingen dapin fehen muß / daß ex feinev Par⸗ 
178 ne oder abſchreibe / als ihr von rechts wegen beykommet: Doch 
daß die Frantzoſen mehr Bolcks / die Allürten hergegen ihre 
m if dite Bagagı in ſelbiger Schlacht verlohren haben. Son ſten ſagen die 
intzoſen daß von den Alltirrenz500 Mann gefangen / und auff dem 

ehe als 3002. Todten liegen blieben ſind daß Die Frantzoſen 
Im Seinde erbeutet 107. Faͤhnlein und Standatten .Stuͤcke Feur⸗ 

und uͤber zooo Wagen mit Bagage beladen/ auff welchen un⸗ 
e ee find uͤber 500000, Guͤlden an bahrem Gelde / ſo zu 
Bezahlung der Hollaͤndiſchen Soldateſca geſchicket worden. Hergegen 
elden die Allurten daß die Frantzoſen das meiſte Bold verlohren und 
yerfien zur Retirade genoͤthiget worden / unterdeſſen kan ich gleichwol 
lic erm daß ſich an Frantzoͤſiſcher fetten Pring de Conde / Solopefto/ 
ID die meiſten Generalen und Off icirer als rechte Helden erwieſen 
ben denen ander Alliirten Seiten nichts nachgeben / der Printz von 
nieder Graff von Waldeck / der Graff von Hoorn / Generalſou⸗ 
* amd viele andere mehr. 

Die Vornehmſten unter den Todten und B arwundeten —— 
aren nachfolgande: Todten. 
it fr de Fourilles,Luytenant General, 

Domte de Gafey Matıgnon, Brigadier, 
gomı: de Muret, General Laͤgermeiſter. 
rdeRazilly, Capitain pon der Guarde. 


Setven. 
Inf de ‘ Luzancy, Jcat von der Guarde. 
Sarnfeine, 

Int onft noch 9, Obriften/ 28. Obriſt. cutenanten und Majoren 
md 16. Capitainen. 

F 20 Die vornehmſten Verwundeten waren: 
aucd’ Anguin hatte ʒwo Wunden an a Bein 























Comte 


. - 
neu 1 


i 


Obriſt Palm. ben. Rs. 
Drift Türe. Machwitz. * A; 
Drift Eybergen. Brandt. — 
Obriſt Polens. Hunninger. — 
Zborxitt Sillaumatee. __ | Delle ang. Ve 
Der Herr von Langerack. Kite. Papentop.sc, 
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Side de Montal an einem Fuß. a 
Comte de Rochefort N feiner Schulter. TA 
Comtede£) nigsm ck. * 
print Sotopefi in der incken Seiten mit einem Shr 
Und siele andere mehr. 
Auf Seiten der Alliirten waren auff dem Duke tod sten: Bi: 
. Der Sraff yon Merode. 


#4 












Der Srenherr von der Be. 1 An Dbriit: Sieutenanıen | 


fe 
3 


Die vornehmſten Bervundeten waren. 77 
Der Graf von Waldeck. Der Herr vonGinde. 7 
Der Derkog von Holſtein. | nt Ouwerkerck. ” en! 


Graff von Solms. Baron de Heßwyck. 

Graff von Erpach. Obriſt St. Valckenburg. 

von Lothringen. Baron de Mercieuf. Per # 
eralsient. Ailva. | Der Brigadier vier. 8 

Dprift Tuͤrcks. * > 


Die Anzahlder ben den Frankofen eingebrachten Gefang en w 
vie — pieleBeroundeten waren /ich wil a sd 
fe kuͤrkzlich Kun) ſind / nemlich: I 
Von deß Prinkenvon Dranien $eib: Regiment, 
Der Graff von Solms / als Obriſter. 
Tornemann Obrift-Sfeutenant. — 

fünf Capitainen. | 
Pier Keutenanten. 
Fuͤnff Faͤhnrichen fo alle verwundt. der 
Ein RER Sergeant / und etliche Voumaten ee 
Bon Prink Moriken ri - 
Saritain Fagel. 


Sieben Sieutenanten und ein Faͤhnrich. 
Bey des ungen Printz Moriken Regimnen 
War der Prinß ſelher gefangen und ywne auch rin g Ob 
sie. Wolffſen. 
Neun Capitaine. BE 7 
Sier Sieutenanten, j 
Ein Faͤhnrich. 


* 
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‚Sin Sergant 

















"Don dem Regiment unter Ailvg. N 
1 4.Capitainen. | 3. Faͤhnrichen. — 
ieutnanten. 2. Sergiantem | 
: Bon u. PatmenDesime. 
} je Capitaine. hı. $ieuit enant. er 
Bei. Don —— uxgiſchen Regiment: 
FR aine. hnrichen. 
3. eutenante. N & 2 tant. 
Vom Regiment de Marine unter dem Ohren 
Obriſt⸗Leutenant. 8, Leutenanten. 
Major. EN "410 Faͤhnrichen. 
FERN 2. Sergeant, 
| ndep Mars de ThovarsReafimene, 
Obrfrkieut Barekl 4. Faͤhnrichen. 
6 Sapitainn. 1, Sergeant. 
Deutenanten. 
| Vom Stockheimiſchen Regiment. 
3% Stockheim ſelber. f 7. $eutenanten, 
ajor) Sraff Riviere. | mio. 
5* Sergeaut 
on deß Rhein⸗ ——*— Regiment. 
e der atmen 
- Bon Tirden Regiment. 


Di 


jor Hagedorn / umd i. Faͤhnrich. 
Vom Orbiſten Bormania Regiment. 


3 Vom Verfi ſchen Regiment. 
| Drift Peerfen fee nnd 2. Leutenanten. 

A Vom Laugerackiſchen Regiment. 
Baron de Langerack Brigadier und ein Leutenant. 


Vom Dragoner Regiment. 

Bar de Brede. 

Bom Caßiopiniſchen Regiment. 
" Obriſt Caßiopin * fein Obriſt⸗Leutnant. 
Capitainen / ꝛ. Leutenanten und z. Faͤhnriche. 
Von der Spaniſchen Cavallerie. 
Der print von Solms. 
on Zavier Maiſtre deCamp, | | 
| Bom Hollſteinſchen Regiment zu pferde. | 
‚De Hertzog von. Holſtein Plön / und fonften auf verſchiedenen Re⸗ 
gimentern / no ch andern Officirer bey den Frantzoſen gefangen ein⸗ 
* — gebracht / deren — exſtreckete auff m. Obriſten / 


‚Capitain. 


bi ERDE >, 
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worunter viele Pringen und ran. DoriSeurnane Tr 
ren / se. Sapitainen/ ss. Leutenanten 41. Bahneiche / sh Cornggieh | 


undvieleemeine 7 — 
| IRRE I N SHIT 3 
Te HEHE — 7 TE 

















Sofopefto bekommet wey Frembolinge gefangen. Die 
Aulurten beiagern Oudenarden/ und müllen es wieder 
* Aſta aller Voͤlcker / ſo beylaͤuffig in gantz Ey 
‚ropa zu Felde waren. Turenne hält eine Schlacht tr 
denen Allirten bey Straßburg. Remint kommet m t 
dem Ritter auß Morgenland in einen Kampff / wird ver⸗ 
wundet / und von Panſa abgewechſelt / welcher auch mit 
General Duͤnewald in einen Kampff kommet. En 
N ? EIG Be 1) . 
CH kan nicht umbhin / zu melden / daß Solopeſto an feinem Orte/ 
to er fochte / unter andern zween Reuter gefangen bekannt) Da 
bon ſich der eine. fondertinh freudig anftellere/ ats. er pen Prinken 
ins Geſicht betam / der andere aber / ob er zwar haut verwundet ers 
mocht / doch noch ſo viel/ daß er unferm Eotovefto mit diefen Worten 
ichend ahreden konte err / ich hoffete in Diefem Haupt ⸗ Zreſfen dung 
einen ruͤhinichen Tod Pics Kennmers abzutemmen / NN mich aber 
mein Unglck noch im geben gelaffen . fo bitte ich / habt Mitteiden/ mike 
nem armen hochberimmerten Außlaͤnder ſchaffet/ daß ih Innen? 
Dienften erweiſen möge / wie treulich ich einem danckbahren Herm 
dienen fan... —— Rau 
Soiopeſto / als Er anfffernere Befragung vernabmedaferauß 
Aften/und war auf Natolien buͤrtig nahm Ihn in feine eygene 
fienor feine Pferde: Den andern aber der in feinem Angeſicht bat } 
bald bleich war/fih.aber feines weges zu ertennen geben wolte ſtieckete 
er unter eine Voͤlcker⸗ und nennete ihn nicht anders / als den braunen 
Morgenlaͤnder / dann er braun von Angeſicht / und auß ſeinem 
hen Weſen ſahe man / daß er auf dem Morgentande hertaͤme. Weil | 






er aber nicht lange hernach unpaͤßlich ward/und in eine lang 
Krankheit / wie ſichs anſehen tieg/fiel/fo erlaubete ihm ber Printz / daß 
er ſich nach Franckreich begeben in dchte / umb fich bey einem beruͤhmtn 
Artzte heilen zulaſſen. 4 

Wann es im uͤbrigen wahr iſt daß ſich der Teuffel erfreue al 
eine Fed-Schladht gehalten wird / und daß er folche Freude gemeinh 
durch den Sturm und Lngewitter an den Tag giebt ſo muß ſeine Eitr 
schlichteit uͤber dr Seneffiſche Schlacht uͤberanß groß geweſen ſeyn 
dann / umb dieſelhe Zeit vernahm man ein ſolches ig * 

| in 


a 


| ) : | 
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Vind /Hagelund Plak-Regen/inalten denen Laͤndern die da Theil an 
— ——— man meinete / die Welt wuͤrde ſich ſelber act 
ſhmettern. ER, N A RR 2 
2 Etliche Tage nad) gehaltener Schlacht Belagerten die Allürten / 
damit man fie feines Muͤſſ igggangs beſchuldigen möchte / Die veſte 






























deß tapffern Gouvern. Monft. de Rofvaire eines Guaſconiers / liegen 
hatten. So bald aber Duc de Conde Wind hievon bekam / zog run. 


s umbliegenden Befakungen/verftärdet fein Lager / und machte ſich pa⸗ 
‚rat/bie Feinde inder Belagerung ſelber anzugreiffen: Ehe man ſichs 
4 Med Souches nit der Kaͤyſerlichen Armee auß feinen 
| xauff und verlieh Die Belagerung/ welches Materie gab / vere 
 gewungen wurden dieſe kaum angefangene Belagerung mit Schalt 
den zu verlaſſen. ER | | 
15 Diefer Zufall verdroß den Pringen von Dranien auch dergeſtatt / 
daß Er Ihm veſtiglich vorgenommen nach Haufe zu giehen / wann Zn 
nicht Graff Montren no zu einer andern Reſolution hewogen hatte: 
Doch tan Graf Souches deßwegen aud) feloer am Käyferl. Hoffe in 
groſſe Ungnade / maſſen man feine lrſachen / die Er dieſes ſchleunigen 
Auffbruchs wegen eingewendet / nicht lutlicient befand. 

Unterdeſſen ward das gantze Sand am Rhein und dev Maafe! 
Durch die. groſſe Anzahl der im Felde liegenden Armeen I gankberdor- 
ben / welches Solopefto einsmahls / da er mit Duc de Navanlles allein 


Denen Orten bekommen. / glauben ſoll / ſo machen au Felde anig⸗ 


Die Schwodiſche Armee ſo fich in Pommern verſambet 30000. 
Die Kaͤhſerlihen in Ober + Ungarn unter dem General Span⸗ 
ti? tau RE . | ° Nu 000: 
Die daſelbſt befindliche Maleontenten ANNO 
DER Img Posnifhe Arme REN RN. 2000D: 


\ 


Stade Dudenarde/ in welcher die Frankofen eine anſehnliche Bejaklıng. 
son Frantzoſen / Schweitzern und Teutſchen / unter dem Commando . 


" terdem Mareſchall de Humiers einen anſehnlichen Suceurs auf den - 


—— daruͤber zu faͤllen / maſſen hierdurch die uͤbrigen auch 


aßieren gieng / veranlaffet gu fragen wie viel Bölderdod) wohl anigo 
überaltingank Europa auff den Beinen wären? Bann ich / antworte⸗ 
fe Due de Navailes, denen Brieffen / fo ich in kurtzer Zeit auß verſchie⸗ 


Lu —JJ— Mann 
Die Alliteten inden Niederlanden in, a1 4%. 60000. 
Al fere Armee hieſelbſten Ve — A 40009; . 
Bi Kaͤyſerlichen unter Bourneville / mit Ihren Altirtenun®d 
Sraͤhß⸗Voͤlckern . » ; N 33000, 
Def Turennedirmee 0 - 2 26000. 
Das Brandenburgiſche Sagen . 18066 
hur⸗Bayeriſche Armee / ſo ſich ander Inn verſamlet 16000, 
Dep Herkoaenvon Hanover Bilde" “0... Boo0. 
Die Niederkändifche Armee vor Graffe : i 1400% 


Kon | 
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Der Pohlniſche und ittauiſche Adel HR 80000, 
Die Tuͤrckiſce und Tartariſche Armee inlkrain 400000, 
Die Moſcovitiſche Armee beym Boryſthenes o0000. 
Doroſensto mie ſeinen Coſatfenn 16000. 
Die Spaniſche Armee in Catalonien ge 7 15008. 


‚Unfere Frantzoſiſche Armee daſelbſten — 
Der Frantzoͤſtſche Ban und Arrierban / ſo neulich auffgebotten 
worden | 20000, 
Sehet / mein Prinktz / alle diefe Voͤlcker marhen ung eine Summa 
von etwan 900000. Mann / alleiu in dem kleinen Theil der Belt Eu⸗ 
ropa / hierunter ſind noch nicht gezehlet / diejenigen / ſo dain den Ber 
ſtungen / See⸗Haͤffen / und auff den Kriegs⸗Schiffen hin und wieder 
ſind / deren Zahl ſich leichtlich auch auf zooo o o. Mann belauffen wird. 
Ich wil den Tapffern Duc de Conde mit feiner muthigen Armee 
allhier einezeitlang außruhen laſſen / und den ſaͤmptlichen Allürten auch 
Zeit goͤnnen / ſich ein wenig zu erhohlen / immittelſt aber mich nach un⸗ 
ſerm betandten Panſa wenden: Da dann zu wiſſen / daß Turenne/ 
nachdem Er vernommen / daß ſich die Allirten in der Pfaltz mit groß 
fer Huͤlffe von Muͤnſter / Laaͤnenburg und anderen ſehr verſtaͤrcket nnd 
ach Straßburg hinauff geruetet/ umb daſelbſt über den Rhein zu 
ehe Ihn / weil Er noch nicht ſo gar ſtarck war / in feinem Lager 
anzugreiffen / ſenen Intendanten an den Rath ihtgedachter vornehmen 
Reichsſtatt geſchicket / auch durch eigenhaͤndige Brieffe denſelben erſu⸗ 
chet / den Allrten den Rhein⸗Paß zu wegern / weiches aber gleichwohl 
nicht hat hindern koͤnnen dag Er keinen bloſſen geſchlagen haͤtte dans 
nenheto Er ſich mit feiner gantzen Armee nad) Straßburg hinauff 
machte / und als cin behertzter General a ſcheuete / feinen Feinden m 
einer blutigen Schlacht abermahl den Kopf zu bieten / zumahlen er auß 
einem loͤblichen Ehrgeik angeſporet / nicht leiden wolte / daß der En 
de Eondeeine fo herrliche Haupt Victori (wie manin Frandreid) vor; 
sab) befochten/umd Er immittelſt ſtill gefeffen bätte. 

Der 4. Tag Octobr. war dieſer Blut⸗Tag / an welchem fie zwo 
Stunden pon Strafburg aneinander gerierhen /- und von deß Mor⸗ 
gens Glocke 8. biß auffden Abend umb 8. Uhr / ohnerachtet esimmer- 
dar regnete / (vielleicht weil der Himmel uͤber das grauſame Bluthver⸗ 

| gan pieler Tauſenden / die einander ihr Schenlang nicht einmahl ge⸗ 
chen / geſchweige / beleidiget hatten ſich dieſer reichen Thr ach nicht 
enthalten toͤnnen) zu beyden Seiten dergeſtalten tapffermuthig foch⸗ 
— kein Theil dem andern deßwegen einigen Vorzug vorzuwerf⸗ 

en haͤtte. 
Bourneville / der Marckgraff von Baden / Caprara und Werthmuͤl⸗ 
ier / (alleſampt Generalen) hatten mit den Kaͤyſerlichen und Muͤnſte⸗ 
riſchen den rechten Flügel: Die Braunſchweig⸗ und Luͤneburgiſchen 
aber ſambt den Lotthringiſchen und einem Theil Croaten / Hatten * 
lincken 
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nen Fluͤgel unter dem Herkog von Hollſtein / dem Hertzog von 
Sorebringen und Chauvet. Weil aber indiefer Schlacht jetztgedach⸗ 

ter lincke — Ungluͤck hatte / daß Er an dem Ort / wo die Fran⸗ 
—* uͤberaus groſſem Vortheil ſich poſtiret hatten / zu treffen tam / 
fo war estein Wunder/ daß er / zumahler von keinem Weichen wiſſen 
alte am meiſten einbuͤſſen muſte / maſſen Turenne feine Voͤlcker der⸗ 
aeftalt Rangiret hatte daß er dem nothleidenden Theil ſchleinige 
J alte leiſten kunte / welches den Kaͤyſerlichen gänklich fehlete / wegen 
Reeieien Graben und Hecken / die ihnen im Wege waren. 
oe mich bemuͤhen dei gantzen Verlauff dieſes gehaltenen 
figen Treffens genau zu beſchreiben / waun ich nicht wuͤſte / daß ſol⸗ 
ne von andern ſchon —— die aber die Heldenthat unſers Pan⸗ 
weilſie deſſen feine Kundſchafft gehabt / entweder vergeſſen / oder 
Rihtsdanon vernommen haben / derowegen melde nur kuͤrklich Daß 
28560, Mann anbeyden Seiten geblieben, und kein Theil mehr Scha⸗ 
m gelitten/ als die Luͤnehurger. 
Bar Remini unter den. Frantzoſen nunmehr tapffer / fürchte Er 
enheit feinem Koͤnige Dienſte zu thun fo fander an der andern 
eilt unter den Altirten/ bey dem rechten Fluͤgel / auch einen tapffren 
Segener / dann derjenige junge Held aus Morgenlande / mit welchemn 
einen Kampff bey Philipebutg gehalten / erblickete ihn gar 
baw/ımd crfandte ihn an feinen blinckenden Säbel / ſo bald Hatte Er 
hnnitin Geſichte betommen / da rieff er ihm zu: Hieher /- Ritter 
on Mittag tommet an / und holet nach / was ihr neulich verſaͤumet 
Abt. Remini ließ ſich nicht lange bitten / er war behende bey jenem 
enſtande von Morgenland/ da ſie dann einen ſolchen Kampff mit 
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der anfingen/daß ganke Regimenter ſampt ihren Officirern ſte⸗ 
leben und denſelben zuſahen. Endlich gerieth der Morgenlaͤn⸗ 
fen ein Streich / womit er den Frantzen dergeſtalt in die lincke Seite 
ati daß er vom Pferde — und ſein Leben eingebuͤſſet haͤtte / da⸗ 
ihn nicht Panſa alſobald aus der Schlacht⸗ Ordnung nach dei 
Ager bringen laffen/ / und den Kampff vor ihn angetreten hätte / weit 
denn gluͤckete / daß erjenem den rechten Schenckel ſehr gefährlich 
undete / fo trate der tapffere Kaͤyſerliche General Major Düne 
d vor ihn ein / und ſchlug ſich ſo lange mit Panſa herumb / biß ſie 
je beyde ſehr hart verwundet wieder nach ihrem Ort kehreten / ohne 
nderlichen Bortheil. EIN | Ka 
ach erüchen Tagen / als man die Gefangene vorkommen lieſſe / 
renne einen unter denſelben / warumb doch die Pfaltziſche 
Schnaphanen alſo Barbariſch mit ſeinen Leuten umbgingen / dem je⸗ 
ner / derein vornehmer Pfälkifcher Edelmann war / alſo antwortete: 
Serr wenn ihr einen Tyrannen beſchreibet wollet / ſo ſtellet nur einen 
ruchloſen Frantzoſen dar / Dann derſelbe weiß nicht Plagen genug zu 
erſinnen / feinen Feind damit zu quaͤlen / er Tuͤrck nor — 
BES 1 


oa Chriſtlicher Porentaren Kriegs Roman. 
kan ſo Tyhranniſch ſeyn / als ein ungebundener Frantzoſe. Und ich 
woltewoi tauſend Thaler darauff verwetten / daß man feinen Men- 
ſchen in der gantzen Welt / ſo lange ſie geſtanden / herbey bringen wird / 
der es an Tyranney den muthwilligen Franzoſen vorgerhan: Einer 
von den Anweſenden Generals⸗Perſonen / ſo eine zeitlang in Moſcobien 
gedienet hatte / ſchuͤttelte den Kopff und ſagte: Mein Freund dafın 
es dem Herrn Tuͤrenne nicht zu wieder waͤre wolte ich euch bald en 
erſchreckiichere Tyranney erzehlen / fo der Groß-Fürftin der Mei 
kau Johannes Baſilides Anno 1578, an vielen hundert Menſchen geit 

bet. — 
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Johannis Baſilidis / Groß / Fuͤrſten von Moſcovien /greu⸗ 
liche Tyranney wird umbſtaͤndig beſchriebenn. 
Je nun Monk. Turenne mercken kef/dapisindiere Erzebling 
IR nicht zu wider wäre/ da begunte jener alſo: ei 
Anno 1579 geſchah in der Moſcau ein greulich Spertaterine 
378, gefangene Perſonen / aus &ieffland und tittauen / nemuch Dante 
Groß⸗Fuͤrſt wolte am allerluſtigſten ſeyn / ſchaffet er / daß ſie alle x 
ihn / in einer groſſen Verſamblung / tommen muften/ unserm Shen] 
uerfaßren / wievbel ihrer waͤren was für Gelhlecdts und was 
md einen jeden vor Gelegenheit Hätte? Als nun unter andern 
fangenen audy etliche Werber mit ihren kleinen Kindern umbher 
den / und umb Gnade mit weinenden Augen anhielten / ftelkte ide 
greuliche Tyrann / als wolte er ihnen Gnade erzeigen / und ließ eine 
' den Gefangenen inſonderheit befragen / ob fie groſſe Lüſt haͤtten 
in ihr Baterland zu reiſen? diß gefiel den betruͤbten KRuten wo Dom 
ſagten ſie: fie begehrten nicht ehe wieder hinein zu ziehen DIRT RUE 
vor bey dem Groß⸗Fuͤrſten Gnade und Verzeihung erlanget 
vermeinende / mit dieſer Antwort ihre Sache gut za machen 
brachte fie umb ihr Leben / denn der Groß⸗Fuͤrſt nahm es fuͤr eine Bere 
kleinerung auff / als haͤtten ſie ihm und fein Sand verachtet "Derbalbeie 
wurden die armen Leute alſobald zum Tode verdammet Dapubenie 
an’ Wittwen und Waͤyſen / Alt und Jung / Frauen und Sun 
frauen / bitterlich zu weinen und wurden vor die Stadt hiaus 
ret / und wieder alle Billigkeit unbarmhertig / jaͤmmerlich und ¶ 
ih erwuͤrget und umbgebracht. * —— ur 
Als fie andie Richtſtaͤtt gebracht ronrden / troͤſteten ſie ſich unten 
einander mit GOttes Wort / fingen Geifttihesieder / und 
GOtt umb Verzeihung ihrer Suͤnden / und ein ſeliges Ende. Der 
Groß⸗Fuͤrſt aber und Moſcowiter lacheten ihrer etuche nahn 
Jungfrauen / und ſchaͤndeten fie) melde ſuh mir Weinen und Re | 
m 
| 


/ 
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nicht erbethen noch mehren funten / denn der unmenſchliche Tyrann 
Hatte feine Luſt daran) / ſtunde und ſahe neben feinen beyden Söhnen 
Swan und Foedor / denganken Tag zu / wie ſie mit den Gefangenen 
dranniſirten. Es waren im Waſſer Neglina Pfaͤhle eingeſchlagen / 
nd eine Bruͤcke darauff gebauet / darauff funden feine abſcheuliche 
Bauͤttel und Knechte/ und zerſchlugen mit einer Stangen einem nach 
dem andern das Genicke / daß ſie hald ins Waſſer fielen und erſoffen. 
Als nun etliche ſchoͤne Jungfrauen vom Adel ſolten hingerichtet 
werden wiewohletuche groſſe Herren ſich erboten / fuͤr ſie eine groſſe 
Summa Geldes zn erlegen / konten ſie doch / ob ſchon der Tprann ſehr 
Geldſuͤchtig / dennoch nicht erlediget werden / daruͤber wurden Die 
Jungfrauen ung edultig / verfluchten den Groß Fuͤrſten/ wurffen ihm 
ſeine Grauſamteit vor / und baten Gott umb Rache: über die em ward 
der Groß⸗Fuͤrſt gar unſinnig / und befahl / den andern eine erſchrecli⸗ 
chere Marier und Pein anzulegen / und wurden eins Theils ins Waß 
fergewoorffen/ theils mit graufamenInftrumenten zerriſſen / aber die 
Zungfrauen ſtunden alles mit groſſer Gedult aus /troͤſteten und ver⸗ 
mahneten einander zur Beſtaͤndigkeit / die Hencker nahmen * 
betruͤbten Jungfrauen A amd klemmeten fie zwiſchen zwen mit einem 
Band zuſammen geheffte Bretter / ſchloſſen und Fuͤſſe mſam⸗ 
mien / ſchlugen fie mie Pruͤgeln / ſchnitten die Huͤfften aub / daß die Mar- 
ter deſto Länger wehren ſolte welches aber die Jungfrauen mit groſſer 
SGedult und Standhafftigkeit erlitten. Aher er entſatzte ſich uͤber dieſe 
Beſtaͤndigteit der Junafrauen / und gedachte) wie er ſie noch hefftiger 
peinigen moͤchte / denn es vergroß ihn ſehr / daß ſie in ihrer groſſen Mar⸗ 
ter ind Pein alſo gedultig und beſtaͤndig waren / derohalben je beſtaͤn⸗ 
diger ſie außharreten / je mehr er ſie martern ließ. 
Als er hoͤrete / daß fie den Herren Chriſtum anruffeten und lobe⸗ 
ten / und den Groß Fuͤrſten ſchaͤndeten / ließ er ihnen die Zungen auß ⸗ 
ſchneiden. Aber die Jungfrauen rufften in ihrem Decken vielmehr, 
ihren GOtt an / und da ſie nicht mehr tonten gaben ſie doch mit ihrem 
Geſicht und Anblick zu verſtehen dag der. gottloſe Tyrann ihnen Ge⸗ 
wait und Unrecht thaͤte / und dafuͤr ſeinen Lohn bekommen werde. Und 
als der Groß⸗Fuͤrſt ſich nicht an ihrer Marter genug kunte erſaͤttigen / 
ließ er.die todten Coͤrper mit gluͤenden Bratſpieſſen durchſtechen / und 
auff groſſe Holßhauffen zuſammen werffen / ſie darauff verbrennen 
"amd die Aſchen ins Waſſer werffen / und lic die andern Gefange⸗ 
nen alle erwuͤrgen / und hinab ins Waſſer ſtuͤrhen. Seiner vor⸗ 
Nemfſten Raͤthe einen / Demetrium Dccintum / ließ ex jaͤmmerlich 
umbs sehen bringen / der ein frommer verſtaͤndiger Mann war) 
und des Tyrannen freche und boͤſe Tuͤcke und groſſe uͤbernatuͤrliche 
Unzucht nicht leiden kunte / deßhalben ſtraffete ex einen jungen Edel⸗ 
Knaben / mit welchem der Groß Fuͤrſt feine unnatuͤrliche Luſt bete/ 
welches ihn hefftig verdroß / undtlagete foiches dem Groß⸗Fuͤrſten; 
Weilaber ernanter Occinnis bey der Gemeine in groſem Anſehen —J 
durffte 


— 
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duͤrffte der Groß⸗Fuͤrſt ſo offentlich / wie er gerne wolte / ſich an ihm 


* 


da ein groß Feſt vorhanden war / bath er ihn mit etlichen andern Raͤ⸗ 
then und Officiren zu Gaſte / und tractirete ſie mit Wein und Meth da 
ſie alle truncken waren / ließ er demſelbigen Herren einen groſſen Becher 
Wein einſchencken / denſelben auff des Sroß-Fürften Geſundheit auß⸗ 
ſauffen. Als er nun den Becher in einem Trunck nicht außtrincken 
onte / nahm er daher Urſach / warff ihm Untreu vor / und daß er ſeine 
Hoheit verachtet haͤtte / ſagende: So achteſtu meine Geſundheit / und 
fo wuͤnſcheſtu mir Gutes / hiemit ſehe ich dein treu Hertz gegen mir. 


nicht vergreiffen / ſondern ließ ſich nichts mercken biß zu gelegener Zeit / 


Weildu aber allhier in dieſem Becher meine Geſundheit nicht außtrin⸗ 


cken wilſt / fo gehe hin in meinen Keller / und trincke von allerley Ge⸗ 
trände nach deinen Willen / da er hin kam / iſt er alſobald von den 
Maͤuchelmoͤrdern ra erffochen worden. | 

Und ſolches veribete er an vielen vornehmen Herren und Edelleu⸗ 


gen) und durffte niemand darwieder mucken / und weil ihn die Seife 


lichteit von ſolcher Boßheit und Grauſamteit abmahnete / ſtellte er ſich 


etwas gelinder / in dem er ſich eines Auffruhres befahrete / wolle ſich 


des Regiments gar abthun / zoge aus der Stadt / biß ſie ihn endich mit 


Bitten wieder zn Antrettung der Regierung vermoͤchten / und ihm 
ht * ehorſam zu leiſten / und ſich teines Weges ihm zu wiederſe⸗ 
u en. — 


Sobald er in die Stadt kam / fing er an ſchroͤcklich zu toben / und 


au wuͤten / und machte den Anfang an Roſtau / ließ ihn in der Kirchen 
- fangen) mir Ketten und Stricken Hinden) darnach enthaupten / und 

den Leichnam ins Waffer werfen / den Kopff aber lie er vor ſich brin⸗ 
gen) beſahe ihn / nahm ihn auff die Hand) und fagtediefer Kopf / da er 


noch lebete / Hat nach viel Blur geduͤrſtet / muß nun / weil er tod iſt vom 


Waſſer erſaͤttiget werden / warff ihn auff die Erden / trat ihn mit FÜR 
ſen / und befahl ihn / ins Waſſer zu werffen. Nahm darnach des un⸗ 
ſchuldigen Mannes Diener uͤber hundert Perſonen / und ließ ſie aam⸗ 
mæerlich todten/ und in den Strom zu ihrem Heren werffen. | 
Annoryss. da er den Krieg vorhatte mit dem König Steismundg 
Auguſto in Pohlen / hatte er einem vornehmen Herrn Iwam Petro⸗ 
witz in der Moſcau das Regiment befohlen / weil aber alle an feiner Re⸗ 


ae nicht gefallen hatten haben isn etliche aus Haß und NEM] 


a een AM 


lſchlich angegeben) daß er wolte den Sroß-Fürften veriagen/undfih 


mir Gewalt ins Reich dringen / derhalben als er nunbondem Zug u⸗ 


ruͤck in die Moſcau kam / ließ er ihn fuͤr ſich bringen / und fragte ihn: 
warumb er ſolches Härte in feinen Sinn genommen? der ander that 
ihm groſſe Reverentz / und wolte ſich entſchuldigen / aber es halff nichtes 
es muſte alles wahr ſeyn / wie der Groß⸗Fuͤrſt ſagte / hieß ihn ferne ei⸗ 
der aufziehen, ließ ihm ein Koͤniglich Purpur-Kleid anthun / ein Ste 
pter in die Hand geben / und eine Crone auffſetzen / und muſte in a 

abit 


a Be 


ſſhen / ja fein Bie 
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Dabititterndumdfeuftzend in die Hoͤhe auff einen Stuhl fleigen ges 


Ddachte wol an das Sprichwort: 


Des Feindes ſuͤſſe Wort / 
Sind Spieſſe / Schwerd und Mord. 
Da wendet ſich der Groß Furſt n ihm / und ſagte: Sey getroſt du 
unuͤberwindlicher Käufer aller Reuſſen / ſiehe da / nun habe h dich zu 
der Königlichen Hoheit erhohen/ wornach du lange getrachtet haft/ 


Lberdu ſot nicht iange mehr regieren· Saat⸗ nichts mehr / ſondern 


durchſtach fein Hertz mit einem langen Meſſer etliche mahl. 


Da kamen die umbftehende Edelleute/ und ſchͤtzten den entleibten 


en/ und durchſtachen ihn auch mit ihren langen Meſſern / daß ſein 

ertz Därmund Ein eweide auff die Erden flel/ ſchlepten ihn auff den 
Nargt / hiebenipnjämmerkihin fficeen/ und man tes feinen Mens 
h von den Seinigeimieben / DEIN 3000, feiner Diener / 

fampt ihren Freunden und Berwandten/ muſten alle jammertich fterz 
ben/ ja alles was er Hatte/ Boi Vieh und Pferde / muͤſten auffgeräu 


met werden / die H er verbrennet / feine Baurenmit Beib und Kind 
derderbet / zerſtreuet und verjaget. 


Seine eigne Daus-Frau/ die mit ſchwerem Leibe ging / und ſeine 
Toͤchter / wůrden von den Buͤtteln erftiich geſchaͤndet / hernach in S 
Een zerhauen. Gleicher Weile hat er fat mie jeinem Cantzler / Cazarin 


Soͤhnen durch die Bürtel holen / und alsbald inefeine Stücke zerhauen / 


uñ in einen Beunnen / der in ſeinem Hofe wat / weefft. Der doitte des Can⸗ 
helexs Sohn / war damahls Nicht zur Stelle / fündern etwa zu Gafte in 


derStadt / da er aber erfuhr / wie es dem Bater und ſeinen Bruͤdeen waͤre⸗ 


| ergangen) durffte er nicht heimgehen / oder ſich ſehen laſſen / ſvndern 


Lerſteckte ſich heimich und verhieltefich veer koͤnte / ein gantzes Jahr 


welches dem Groß Fuͤrſten angezeiger / und endlich von feinen deuten 
gußgekundſchafft fürden Groß Fuͤrſten gebracht / undden Scharff⸗ 


Richter in die Hände gelieffert welcher auff des Groß⸗Fuͤrſten Befeh / 


anRaͤder gebumden/ und in 4, Stiücee ‚erriffen worden. 
Dieſe Peinigung iſt von dein Gres-Fürften jelber erdacht und ge: 


macht / dag ein Arm und Hand diee men Rad / die andere Hand 


und Arman das andere Rad / der eine Fuß md Bein an das dritte 


Rad / der ander Fuß ind Beinan das vierdte Rad / mit ſtarcken Hänf- 


fenen Stricken 15, Elfen lang gebunden werden/ an einem jeden 


Strick folten ı5. ſtarcke Kerls ziehen/ mit aller Macht / daß der Menſch 
in Stuͤcken zerriſſen wuͤrde. Den dieſem Spectaful IE der Grog- 
duͤrſt ſelber geweſen / und parden Bieten Anleitung gegeben wie iie e⸗ 


wmachen 
en.“ 


u Er 
= — 
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machen ſolten / hat der Hencker Fleiß und Arbeit getobet/ und von Her⸗ 
Ken gelachet / ja alle Umbſtehende muſten foldhes loben / und wolgetha 
heiſſen; da einer druͤber ſeuffzete/ oder Die — Gebaͤrde 
Mißfallens mercken ließ / ward er zu gleicher Marter Ye 
harte auch Außſpeher unter den Weiber. Perſonen / ſo bald ei 
von feinen Tpatenredete/ wurden fie alsbald gehendt/ oder ii 
cken — Da ſonſten die Weiber wider ihn ſundigten Diewoue 
den über ihrer Eh⸗Maͤnner Tiſch gehenckt / darauff ſie ihre Mahlzei 
hielten / und durfften die Männer an keinem andern Ort Mabtzeit 
ten / fo man fie anderswo antraft/ ward ihnen viel ein Khandlicher To 
angethan / ſie muſten auch alldar folangehangen / biß dag fie Du 
groſſe Birteumd Intercetion den Groß⸗Fuͤrſteñ bewegten / ie i 3 
nenerlaubt/ Das ſtinckende Aas zu begraben, 

Wennerim Lande auffund nieder reifete / / und ihm Edel⸗Fr⸗ | 
oder Jungfrauen begegneten/ ließ er ſie nackend außziehen/ un W uf 
fo lauge nackend im Wege beym Schnee ſtehen / biß fein gan D 
find fuͤruͤber kam / denn es war ſeine Gewohnheit / feiner. 
Augen mit ſolchem Spectakul zu erluſtigen und zu erfreuen da 
bahre Leute ſich ſchaͤmen / wenn ſie ſehen und ſchauen was Die * N 
ungeſchauet haben will. Einmal geſchah / daß der Groß F to 
Ungnade auff einen vornehmen Deren warff mit Naben 
Weſestyh / weil er ein ſchoͤn Weib hatte / die ihm von Hertzen lieb w 
ließ er mit ihrer Magd mit Gewalt auff das Schluß bringe? b 
ſie / und hatte ſie bey ſich bey drey Wochen / und da erdiesiebe 
nach aller feiner Wolluſt getrieben / ihrer nun ſatt war und fi 
laͤnger leiden wolte / ließ er ſie mit der Magd nach Hauſe dba 
in ihrer Pforte auffhencken / da ihr Mann mit feinem gan 
Geſinde muſten⸗. Tage aus und eingehen/che fitunshBbitie ne 
herunter genommen/ und indie Erde begraben, 

Durch dieje ſchnoͤde Dandlungen/ und gottloſe Tprannen/ ft 
die vornehmſten Fuͤrſten / Derren und von Adel im Sande b F 
den Groß⸗Fuͤrſten zu bitten/ daß er doch von feinem tyranniſch 
ſen wolte ablaſſen / und der unſchuldigen Unterthanen verchonen/ A 
es bekam ihnen / wie dem Hund das Graf freflen/ denn eriieh alle 
nen nach dem andern / heimlich hintichten. Wie greulih und j im 
merlich er hat mir ſeinen Unterthanen / denen zu Neugarden ieh 
kaw Twerund Moßtau gehandelt / tft nicht anunafam zu beichret * 
und mit was ſubtiler Kit und Geſchwindigteit er ihrer‘ ati 
worden, Neugarden Tiberfiel er unverſehens ließ al Straf 
berennen / und was er antraff / niederhauen damit ihnen kei 
Kundſchafft zukommen koͤnte / darauff fie zu feiner Gegenwehrgriffe y 
fondern aus Furcht ergaben fie ſich und baten umb Gnade Weil at J 
eine Gnade vorhanden / verſtecketen ſie ſich in Kirchen Kloͤſter R 
ler / von fie nur hin tonten / aher der Obriſter über ferne Guade 
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Matıta Schuraton, fiel fiean mit ſeinen Tartarn / brachte ſie am hel⸗ 
len Mittag auff die Schlachtbanck / und iſt keine Barmhertzigkeit und 
Verſchonung geweſen. Denn ſie ſchoneten weder hohes noch niedri⸗ 
ges Standes / Mann noch Weib/ Jungen noch Alten / fie fäbelten 
Menſchen und Vieh / ſchaͤndeten Maͤgde und Jungfrauen / die Kinder 
amd Saͤuglinge ſteckten ſie an die lange Spieſſe und Helleparten / und 
 Höreten mit ihrein Wuͤten nicht auff / biß in die 2770. Perſonen umb 
Leib and geben waren gebracht. Die Vornehmſten in der Stadt 
wurden auff dem Nach Haufe eingeſperret ) und hernach einer nach 
| _—n heraußgenommen / in Stücken zerhauen / und ing Waſſer 
geworffen. A | —— 
Es iſt auch nicht der Muͤnche und Prieſter verſchonet / ſondern aus 
den Kirchen und Kloͤſtern gezogen / und jaͤmmerlich gemetziget wor⸗ 
den. Der Mettopolit iſt allein verſchonet / und beym Leben erhalten | 
welcher zur Danckbarteit den Groß⸗Fuͤrſten zu Gaftelud/ und da der 
Groß Fuͤrſt zu ihm gieng / befahl er ſeinen Henckers⸗Buben / fie ſolten 
unterder Maptzeit die übrigen Muͤnche und Pfaffen / ſo viel in der 
Stadt waͤren / toͤdten / und alles was ſie in den Kirchen und Kloͤſtern / 
an Geld / Silber! Gold / Perlen und Edelgeſteinen finden wuͤrden / 
wegnehmen / und in die Schaͤtztammer verwahren / welches der Maln⸗ 
ta freudig ins Werck ſetzte. Als nun die Mahlzeit geeudet und alles 
verrichtet war / was er vor der Mahlzeit zu verrichten befohlen hatte / 
beraubete erden Metropoliten feiner Kleider / Geld / Gold / nen 
Silber / und all feines Vorraths / und ließ ihn durch den Buͤtteln 
der Streckbanck führen) und jaͤmmerlich peinigen/ Daß er bekennen und 
Ingen ſolte wo die Muͤnche ihren beften Schatz und Vorrath verburgen 
haͤtten; und da ſolches verrichtet war / ließ er den Metropoliten wieder 
für ſich bringen / und ſagte zu ihm: Du haſt lange genug das geiſtliche 
Ampt verrichtet / und in Keuſchheit ohne Weib gelebet / ich will dich co 
zu einenn weltlichen Mann machen / und dir ein Weib geben / und ließ 
zur Stunde eine weiſſe Strenge holen / und ſprach: Herz Metropolit / 
dieſe ſoltu an ſtatt eines Weibes haben und gebrauchen / und ließ ihn auff 
die Strenhe ſeten / in einem alten zerriſſenen Kleide / und mir dem Buͤt⸗ 
tel zu ſonderlichem Hohn und Spott in der Stadt unbfuͤhren und 
on hernach auff derſelben Strentze nach der Mußtau fuͤhren / und 
ns ſchlimmeſte Gefangnus werfen / darinnen er jaͤmmerlich ſinen 
Geiſt auffgab. Nachdem die es geſchehen / iſt ein reicher. Buͤrger 
md Kauffmann / mit Nahmen Foedro Semenow / der ſich wegen 
5 Groß⸗Fuͤrſten greulichen Tyranney / in einen heimlichen Winckel 
verkrochen hatte / vor ihn gebracht worden / denſelben ließ er mit einem 
Neuen Strick von Hanff gemacht / binden / und etliche Stunden ins 
Waſſer ſencken / und wieder heraus ziehen. Da fragte ihn der Groß⸗ 
Fuͤrſt was er unter dem Waſſer ſo lange Zeit geſehen haͤtte? der Kauff⸗ 
Mann ſprach: Allergnaͤdigſter Groß⸗Fuͤrſt / sb ſahe / daß ——— 
| ovie 
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fo vielihrer ſeynd in der See Illwen / in der See Laduga/ sel 
Oſt⸗See / in dieſem Strom Wolegdowa zuſammen kamen / und wa 
ren geſinnet / deiner Seelen dich zuberauben / und in Abgrund de xr 
Hoͤllen zu fuͤhren / er ſprach: du haſt recht geſagt ic) teil dir Guat 

erweiſen / vor dieſes Dein Geſichte / befahl ihn alſobald weg J 
gen/ diegüffe und Beine in ein fiedent Waſſer zu feßen / md d 

nen [lange kochen und fieden zu laſſen / biß daß er ‚außfagete |. = 
er fein Geld und Borrath verwahret haͤtte / weil er ein per Mau 
tar / und weil er ſo greulich / ohne alle Barınherkigfeit gepeinigt 

ward / kochete umd fotte/ betandte er / wie er hätte an — * 2 
dern Piaß —— verwahret 30000, Thaler an Muͤntz | ww 
mit der Groß⸗ Fuͤrſt zu frieden war und —* nicht mern 
ſondern mit Kinem Bruder Alexi / in ſtuͤcken zerhauen/ 

Strom werffen. Von Neugarden zog er auff —— in® 
imgleichen allda zu procediren/ aber die Plepkauer kam ge⸗ 
gen mit Weib und Kinder / thaͤten einen —— dadurch 
milderten / dor) ließ ex etliche der reicheſten Buͤr ———— | 
Pfaffen pluͤndern und berauben/ und darnach in 
ins Waſſer werffen. Zwey der reicheſten Kirchen fieß.er be 
und alle Glocken klein und groß / inder Stadt Bene m 
der Moßtau bringen. 

Rach dieſem zog er auff Twer / und uͤbete — —— 
che Tyranney / als zu Reugarden / ließ die Vornehmſten derStanfi 
Gefaͤngnus werffen / ihre Ehe⸗Weiber und Jungfrauen ſchaͤnt en) 
reicheſten Buͤrger jagete er entweder ausder Stadt / oder ließfiei 
ten/ undplindernallipt Bermögen/ etliche Frauentödrete/ eh 
ließ er martern / daß fie folten ihrer. Männer Schaͤtze anzeigen) 


ganke Stadt war betruͤbet / und weinere bitterih. Endlich ii 
neunzehen Tartariſche allda gefangene München ohne alle 
tzigkeit erwuͤrgen. Dieſe Tartarn griffen erſtlich zu ihren langen 
Meſſern / die ſie unvermerckt bey ſich trugen / und ſtachen viel pomz 
ckers⸗Buben zu Boden / mit ihrem Hauptmann Maluta Schar 
Es konte aber die Tartarn dißmahl nicht heiffen denn fieroum 
rennt von der Vielheit / zu Stuͤcken geſaͤbelt / und hernach die 
in die Wolga geworffen. Letztlichen lieh ex ſeinen Mof-Secreramt 
Athanafi Weſomsky / den ex offt pflegete in großwichtigen Saı cher 
Raths gebrauchen / und dem er zuvor viel Jahr ſehr infliggen 
mir Ruthen und Peitſchen ſtreichen Hande und Fuͤſſe breipen]/ 
letztlichen aneinen Pfahl ſtecken / biß daß er ſtarb / allein umb die 
ſach / daß einer von ſeinen Hof⸗ Dienern / der ihm Feind war 
dem Groß⸗Fuͤrſten angegeben / er hatte die Buͤrger in der tat Dr: 
warnet / dag fie ſich che der Groß⸗ Fuͤrſt hintame ſolten in die 
begeben/ fofernfie leben wolten. Sein Weib / Soͤhne und Ihrer 
und all ſein Geſinde / indie so, Perſonen / wurden — geric 


— 


Li; 
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auff daß auß dieſem ſchaͤdlichen Geſchlecht niemand uͤbrĩg bliebe / der 
ergleichen Untreu uͤbemmoͤchte. 

Darnach zog er wieder in die Moſcau / und ließ auff dem Marckte 
der Stadt 18. Galgen auffrichten / darnach brachte man auff deu Platz 
ancherley Inſtrumenten die Menſchen zu peinigen und zu martern 

aht / es ward Feur angezünder/Keffelund Pfannen zugeſetzet / und 
as Waſſer ſiedend Heiß gemacht / daß erſchrecklich zu ſehen war. Die 
ike Stadt zitterte und — dafuͤr / und lieffen viel Buͤrger auß der 
d und verkrochen ſich / wo fie hin konten. Als num alles beſtellet war / 






my der Groß ⸗Luͤrſt vom Schloſſe mit feiner Leib⸗ Guardy / Henckern 
nee auff den Platz / und beſetzte alle Straſſen mit ge> 
dapneren Lenten / auff daß er Plak und Raum haͤtte / und ihn nichts hin⸗ 
en ſchlachten und zu martern. Zudiefer Tyranniſchen That 


fete er einen Heiligen Tag / und ließ in etlichen Haͤuſern für, der 
Stadt /füe das gemeine Volck / und auffin Rath⸗Hauſe für ſeine Raͤthe / 
Een zurichten / in Meynung / den Tranck zu vergifften / und die Fuͤrſten 
nd Raths Herren damit heimlich hinzurichten / daß es niemand ge⸗ 
vwuͤrde und er hernach deſto bequemer die Stadt außpluͤndern / 
nd derwuͤſten fönte/als aber niemand herfuͤr gehen wolte /ritt er ſelber 
uff einem Roß die Stadt auff und nieder / ermahnete die Buͤrger / fie 
en gzutes Muths feyn / ſich nicht fuͤrchten / in willens / ſie mit guten 
Bortenherfür zulocken. Aber es wolte Ihm niemand trauen / denn 
er Reugarder und der andern Städte Exempel war noch im friſchen 
henuͤß. Endlich gingen ſie zu Rathe / und ſchickten Ihm etliche 
(te betagte Männer / feine Gnade zu erforſchen / als num dieſe gute 
hottſchafft brachten / begunte die Gemeine ſachte herfuͤr zu treten / dag 
eSamblung und Zulauff je länger je groͤſſer ward / daß fie auff dem 
ak nicht mehr Raum haͤtten / und auff die Dächer fliegen. Da kam 
ee Sroß⸗Fuͤrſt unter das Volck / und ſagte: Siebe Unterthanen / dieſer 
aa it heute euch zur Freude und Gluͤckſeligkeit erſchienen / denn ob ihr 
oh alle mit einander zum Tode verurtheilet / habe ich doch dieſe Stun> 
ie beichloffen/cu) ale Gunſt und Gnade zuerzeigen / und das Lehen zu 
enden / duch will ih gleichwohl meine und deß Landes Berächter 
furbringen / fie firaften / und Ihnen ihren verdienten Lohn 


eben. | 

Mit diefer Rede wolte tr der Gemeine einbilden / und bewegen / 
aß fie auff fein heſtes Vorhaben ihnen nicht ſolten boͤſe Gedancken ma» 
Jen, fondern fein Vornehmen gefallen laſſen: Darumb ließ Er zoo. 
Sefangene loß / und hieß fie geben too fie hin wolten. Darnach griff 
Fu feinen vorgenommenen Mord / und befahl feinem Hoff⸗ Secreta⸗ 
10/d1e Nahmen zu verleſen / die Er Hatte auff fein Regiſter zeichnen laſ⸗ 
eun/umd itzt ſterben ſolten / unter welchen war fein Cantzler Iwan Mir 
halewitz Mißkowuti der in Lande viel gutes gethan / und ihm treulich 
edienet dieſer war Verraͤhterey or beſchuldiget / als hätte Er > 

c el 
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dem Könige auß Pohlen / mit den Türen und Tartarn confpirirert 
heimliche Brieffe an ſie geſchriebe n⸗ und ins Sand bexuffen der Canler 
aber aller Sachen unſchuldig / antwortete auß freyem Muth unerſchro⸗ 
cken / und warff ihm vor / wie er viel vornehme Deren dieſer Bezuͤcht⸗ 
gung halber / unſchuldigex Weiſe hingerichtet Habe / wie er ſo viel un⸗ 
ſchuldiger Unterthanen umbgebracht / Frauen und Jungfrauen ge⸗ 
ſchaͤndet und weg geraumet. Darumb der Groß⸗Furſt / in groſſen 
Zorn erbittert / ließ ihn alſobald hinrichten / und befahl daß ein jeder von 
feinem Hoff⸗ Geſinde ſolte von ſeinem Leibe ein Stuͤck ſchneiden. 
ſpaang ein jeder zu der eine ſchnitte ihm das rechte Ohr ab) ein ander 
das Lincke der dritte die ppen der vierdte einen Finger / und ſo fortan 
alle ſeine Gliedmaſſen / daß er groſe Marter und Pein erlitte endlich 
ſprang ein Schreiber dazu und ſchnitte ihm Das Gemaͤchte ab / davon er 
alſobald geſtorhreeeennn. * J 
Da wante ſich der Groß⸗Fuͤrſt zu demſelben Schreiber / und ſprach⸗ 
Du haſt auch Wiſſenſchafft gehabt / umb die wider mich gemachte Com 
fpuration, denn duhaftißt dem Verraͤhter grofſſe Gnade erzeiget/ DAR 
er zeitlich der Marter abloinmen / und deſto cher geſtorben iſt derhal 
eſſe das / ſo du ihm außgeſchnitten / oder du muſt io fterben/ / wie er ale 
der Schreiber den Tod vor Augen ſahe / und fem ander Mittelvorhan⸗ 
den war / erſchrack er/af dep Cantzlers Gemaͤchte / und friſtete alſo ſin 
Leben / darnach ließ er dem Cantzler den Kopff abhauen / und ſeinem Tor⸗ 
per Glied von Glied. Seiner Frauen ließ er nehmen /alles was ſie ver⸗ 
mochte/und ſtieß fie ing Cloſter den Sohn trieb er ins Elend fein ganz > 
ges Frauen⸗Zimmer ward geſchaͤndet. Eben zur ſelbigen Zeit ließer 
dringen auff den Bu reinen Schakmeifter/und Stalmeifter/ die wu 
denan zweene Pfaͤhle geſchlagen / gantz nadend/und man begußdierle 
ben / eins umbs andere bald mit heiſſemn / bald mit kaltem Waſſer daß 
beydes Haut und Haar weg gieng / und marterte ſie alſo mit unauß/ 
ſprechlicher Pein zu tode. F — 
Fluchs darnach brachten ſie ſeinen Mund⸗ Koch auff die Bahn 
ſchnitten Ihm das Gemaͤchte auß/und haueten Ihn in kleine Stuͤcken. 
Nach dieſem wurden etliche Raths⸗Perſohnen hingerichtet / wie auch 
zweyhundert vom Adel / auß dem Gefaͤngniß auff den Platzgebracht 
und jaͤmmerlich unſchuldiger Weiſe hingerichtet und miedergehauen 
und als der Groß Fuͤrſt dieſen Tag fi) gnugſahm mit Blur gciättiget 
hatte / ritte er wieder nah dem Schloß / und beſuchte in der Heimreiſe des 
hi ngerichteten Schatzmeiſters Frau / die von Hertzen betruͤbt und elend 
war. Dieſelbe ließ Ernehmen/undfegen auff einen ſchmalen Strid) 3 
der von Hanff gemachet war / ſie zwiſchen zweyen Waͤnden binden und 
ſo lange ab und zu von den Buͤtteln ziehen und reiſſen / bis das Blutauf 
















geng / und das Fleiſch hinweg war/ daß man die bloſſen Knochen ſehen 

oͤnte /und ſie allihr Bermoͤgen aufweiſete. Dieſen ihren Schmerhen 
beweinete Die Tochter / welches den Groß⸗F uͤrſten verdroß / und 
alſo⸗ 


nn 
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Slſobald /daß ſie ſolte auch traft werden / wie die unter, Beil aber 
Die Jungfrau ehr hon und wohlgejtalg Ar / und nicht mehr als ıy. 
| Dahr alt/batihn fein Sohn Iwam umb die Jungfrau daß er ihm ſolte 


tadt bringen/undineinen Brunnen werffen | 

| war aber hiermit noch nicht content / Sondern ließ aufnehmen 

6ʒig Frauen der umgebracten Maͤnner / ie diefelpe por die Köp 

ſchlagen und ns Waſſer werffen. Als ſich nun jederman über fg 
Nanniſche Regierung umd greultchen erſchrecklihen Mordten entfaßs 


fliehen / aber fie wurden verrathen auff dem Wege ertapt/ gebunden/ 
und in tieffe laͤttichte MNen geworffen / der eine bey den andern gele⸗ 
e 







aIrtreten wurden. Ihre Weiber/ Kinder und Diener/ feind ohn alle 
Ba Ihergigteit jämmertich erwuͤrget/ ohnangefehen / ſie umb ihre 
Männer und Derren keine Viſſenſcha ft hatten. 
Dergeſtaltt wante nun der Groß-Fürft/ feine unmenſchliche Sraus 
bmfeit auffjeinen leiblichen Bruder Gregorium / der ein frommer / | 
ehrlicher auffrichtiger Herr war:Dieſer / weil er deg Groß⸗Fuͤrſten hin⸗ 
terliſtige Nachſtellungen bermercte/ verwahrere ſich / ſo viel h můg⸗ 
lich war/fonteikm aber nicht heiffen / den der Groß⸗Fi rſt leichtfertige 
Buben ſalſche Zeugnis beſtellete ſo den Bruder beſchuldiget / er ſtͤnde 
Dem Groß⸗Fuͤrſt nach dem Reich / hette ihn geſchmaͤhet / und das Boldt 


Lenckers⸗Buben mit Ketten gebunden / flihrten ihn weg / und fingen 
mihn zu martern und zu peinigen / meinten er ſolte durch die fihröctis 

% Marterun Folter befennen/was er niemermehr imSinne gehabt] 
- und der Groß Fuͤrſt ſelber erdacht / damit die Gemeine gedenden ſol⸗ 
fen’ daß er rechtmaͤſ ige Urſach zu ihm Bette. Aber er woite nichtes bes 
kennen / ſondern nachdem er Uhrlaub / zum Volck zu reden / betommen / 
bewieſe er feine Unſchuld / und bath / weil den Groß⸗Fuͤrſten jo ſehr nach 
ki o ſolten fie nur bald ein Ende mit hin machen / 


8077 umb Rache darnach waute er ſich zu den Hendersm 
Buben / und fagte : ‚Sie jolten mie ihm fortfahren / nad 
Si Defehl ainfs Härtefke , als fie vermochten/ darauf 

sen fir ihn nieder / dafuͤr er ſich nicht ent etzete / oder einmahl 
| 4 Sta zuckete / 
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ſucete / ſondern feinen Geiſt wie ein tapfferer Held willig auffgab / als 
oihes fein Eh⸗Gemahl erfuhr T amiete fie all ihr Baarſchafft zufam- 
men/und begab ſich damit auff die Flucht. Aber fie kam nicht weit / denn 


der Thrann ließ ſie wieder ſuchen / und jederman zu Spott/ durch die 


Gaffen auff und mederſchieppen / endlich ins Waſſer werffen / und all ih⸗ 
res Gutes berauben. | | 


Einsmahls ſchickte ein vornehmer Rathb⸗Hert / Telatouskyge⸗ 


nant / weicher vll Giſe bey ſich Hatte/feinen Diener nach Hofe au 16 


hen/wag der Groß⸗Fuͤrſt machte / Der Groß: Fürft wird des Diener⸗ 
germahr/fragte: was feine Werbung / und wem ertwartere ? Er bes 


richtete: Sein Herr a hätte ihn. abgefertiger/und ſolte Ih m 


zu wiſſen thun / was der Groß⸗Fuͤrſt machete / und wenn es Zeit waͤre 
nad) Hoffe utonnnen denn er wolte gern dem Großuͤrſten auffwar⸗ 
gen/der Groß Fuͤrſt ließ alsbald den Raths⸗Herrn ſampt feinen Gaͤ⸗ 
ten zu ſich hinauff holen / und ohne alle Entſchuůͤldignng / auf der Streck⸗ 
Band jännnerlih peinigen/ und fragte; marumb er haͤtte ſeinen Dies 
ner außaefihjicket/ u erforſchen was Er thaͤte / was für ein Gaſt⸗Gebot 
fie hätten, und warum fie ſich verſprochen und verſchworen / ihn zur tod⸗ 
een/und umbzubringen? Wewohl fie ſich entſchuldigten war eg alles 
vergeblich / fondern fie wurden von der Stretbang hinweg gefuͤhret / 
undintieffe/finftere/üubetriechende Gefaͤngniſſe geworffen / darinnen fie 


nach wenig Tagen erbaͤrmuch ſturben / und feiner durffte nach dieſen 
Sagen mehr. nach Hoffe ſchicken / und erſorſchen laſſen / was der Große 


uͤrſt thaͤte. | 
Einsmaßis forderteder Groß⸗ Fuͤrſt den Stathatter von Stanie/ 
Boris Tariffou, als aber derſelbe zu ihm tam / ſaß Der Groß⸗Fuͤrſt zu 
Tiſch / und hatte die eine Hand unter den Backen geleget / da neiget Er 
fich gegen Ihm / und that Ihm feine unterthaͤnige Reverenß. Der 
Groß⸗ Ferſt danckete ihm / und ſprach: Mein Sohn Boris du haſt mir 
Alezeit getreue Dienſte geleiſtet / und fleiſſig auffgewartet / du biſt wohl 
wuͤrdig daß h dir eine Verehrung geben ſolte komm naͤher zumird 
ermun gan, und fein Haupt vor ihn auff die Erde legte / nabm Der oh 
Fuͤrſt ein Meſſer / und ſchnitte ihm das rechte Ohr ab / und fagte: Er 


. - 


| 


Wolle hu zunzeir mit einer beſſeren Verehrung verfshen/ DiEMIAhLAbeE | 
ſolte er damit vorlieb nehmen. Dieſer danckete / daß ber Groß⸗Fuͤrſt 
ihn fo wuͤrdig geachtet / und daß er ſolches mit ehaner Hand gethanñ hat 


te/und gieng aiſo mit der Verehrung nach Hauſe 


Richt lange hernach trug es ſich u daßbe Groß⸗Fuͤrſt einen 


Argwohn nahm und verdachte etliche groſſe Herren der Verraͤtheren 


— 


Halben/das fiefolten wider ihn mit dem König in Pohlen Confpirmen, 


# 


und frhicere zweene Brüder mit einem Hauffen Krieges > Volck hinau⸗ 


mit einer ſarcken Vollmacht / daß ſie die jenigen Herren / ſampt ihrem 


ganken Geſchlecht an Weib Kindern und Geſinde Bauren / Vich 
Hunden und Katzen ja Die Fiſche im Waſſer / und alles was fie harten 
| toͤdten 
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ddten / auffopffern / gaͤntzlich vertilgen und außrotten / und die —— 
verbrennen ſolten welpen Befehl deß Groß- Fuͤrſten zweene Brils 
der genau in acht hielten / und alles was ihnen fuͤrkam / erwuͤrgeten. 
Abs ſie aber in einem Hauſe cin ſchoͤn lieblicher ſaugendes Kind / in einer 
Wiegen legen ſahen / welches ihnen ſo freundlich und hold ſeeli zu lache⸗ 
te tonten ſte es nicht uͤber ihr Hertz bringen/fondern vereinigten ſich Die 
beeden Bruͤder miteinander / fie wolten das Kind beym Leben erhal⸗ 
 ten/md einer Frauen ingeheim zu erziehen geben. Als fie aber nach der 
Mußcau wieder tamen / und Relation ihrer Verrichtung thun ſolten / 
wardihnen bange / daß es mit dem Kinde ſolte oſſenbahr werden / ent⸗ 
ſchloſſen ſich derowegen / ſolches dem Groß Fuͤrſteo ſeiber zu eroͤffnen / 
nd umb Gnade zu bitten / welches fie auch thaͤten. Der Groß⸗Fuͤrſt / 
als ein alter Reinicke Fuchs / ſtellete und verhielte ſich mitleidentlich daß 
ſie recht und wohlgethan haͤtten / begehrete / wie Herodes / das Kindlein 
auch zuſehen und anzubeten / welches ſo bald es geſchach / und das Kind⸗ 
lein zu ihm gehracht / hat ers in ſeine Arm genommen / gehaͤlſet und ge⸗ 
füfes/darobdiebecden Brüder ſich herhuch erfreuet / und nicht anders 
gemeinet / ſie hätten in Erhaltung des Kindes — — Aber 
ehe ſich die beyden Bruͤder umbſahen / krieget der Groß⸗Fuͤrſt unver⸗ 
merckt ein Meſſer ſn die Hand / ſticht das Kind zu dreyinahlen durchs 
Hertz / davon es ſtracks fein liebes Seelchen auffgab und warff dag 
Kindlein zum Fenſter hinauß / daB es die Baͤhreñ und Hunde zerriſſen 
Ku auffgefreffen / ließ auch alfobald die beyden Brüder ſaͤbeln und 
toͤdten. | 
Nachdem nun der Groß⸗Fuͤrſt ſo viel Mords begangen / wolte Ex 
19 befepren/und GOTT umbBergebungder Sünden bitten/gieng 
in die Kirchen / und blieb etliche Stunden darinnen / hielt ſelbſt Meſſe wie 
Anander Pfaffe / aber es war nur eine Scheinheiligteit / denn er hatte 
Kine Gedancken nach mehr Menſchen⸗Blut / weil er nach wenig Tagen 
in gewoͤhnlich Schlachten und greuliche Tyranney wieder an die 
and genommen /die Er uͤbete zum erſten an ſeinem tapffern Kriegs⸗ 
Obriſten Petro Sermeta / der ſich wohl und ritterlich in allen Zügen 
Ehalten / und bey ihm wahr fälichlih angegeben worden. Dieſen ließ 
te nehmen/und für feinen Angen in Stüden zerhauen / feine Haͤnde 
und Fuͤſſe in ein fubtit feinen Tuch einwickeln / und ſchickte es feinem Wei⸗ 
be zur Berehrung. | \ 
| Wie Tyranniſch und grauſahm er mit einem Schleſier / Alberto 
Boſſo gehandelt / i nicht znugſahm zu verwundern / denn an ihm hat 
ſich nicht erfättigentönnen/da er auß dem greulichſten Gefaͤngniß ges 
‚bracht worden / hat er ihm die Augen aufßgerſſen / alle Gliedmaſſen zer⸗ 
brochen / und darnach den Kopff von dein Rumpff geſchmiſſen. Ihm 
Geſellſchafft ließ er etliche hundert Gefangene / je paar und paar / mit 
ſarcken Seilen zufammen Binden / und muſten gegen ein ander paar 













und paar kaͤmpffen / und iſt nichtſerſaͤttiget worden / biß fte alle einan der 
% Ä Ec ii auff: 
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auffgerieben / welches greulich an zuſehen geweſen / daß die Hencker und 

Schar ffrichter dafuͤr gebebet und haben die unmenſchlichteit nicht mehr 
ſehen konnen / derowegen ſich in die Flucht begeben / ind aber bald wie⸗ 
der, zuruͤck geholet / und auff beſondere Arth geſchlachtet wor⸗ 


den. | \ — | | 
Als er das Hauß Arol / gegen der Littauiſchen Graͤntze gelegen! | 
erbauete und befeitigte / ließ er die Banleute und Arbeiter vor Hunger 
alſo verſchmachten daß fie Hungers halben gezwungen wurden einen 
unter ſich / der am fetteſten war / zuſchlachlen / und erwehrten ſich alſo 
des nungers: die andern / ſo Menſchen⸗gleiſch nicht eſſen mochten. 
zwang der Hunger /daß ſie ein Kalb ſchlachteten / welches Da cs Dei 
Groß auͤrſt erfuhr / ließ er die jenigen die Kalb⸗ Fleiſch gefreſſen le 
bedig verbrennen / und die Aſche ins Waſſer werffen. Die anderen 
ſo Monſchen Fleiſch gefreſſen hatten wurden perdoniret / und von der 
Stwraffe entlediget. Denn bey den Moßrowitern iſt es abſcheulich und 
halten fuͤr groͤſſere Suͤnde Kalb⸗ Fleiſch eſſen / als Menſchen. 
darnach geſchach / daß ein Bauers⸗Mann einem Schreiber / deri 
einen Brieff geſchrieben / «nen gragen Hecht werchrete / wor 
WMuͤnh / der mit dem Schreiber in Feindſchafft ſtunde⸗ geſehen der 
aAlſobald zu dem Groß⸗FJurſten / und ſagte: daß der Schreiber men 
und beſſer lebete / als er / groͤſſere und beſſere Fiſch auf ſcinem Tiſch haͤtte 
"and holete ſie auß des Groß⸗Fuͤrſten Teichen und Strößmen 7 und 
machte inm und feinen Mitt⸗Brudern ſtattliche Panqueten, DE 
Schreiber ward eilends zudem Groß⸗Fuͤrſten gebracht / und als er ſich 
lang verantwortet / und beweiſen wollen / daß die Sache viel anders 
were / konte es ihn doch nicht helffen / ſondern er muſte fort / ward in den 
Strom geworffen / und ſagte der Groß⸗Fuͤrſt; gehe hin und ſiſche de 
beyde klein und groſſe Fiſche / und ſattige Dip mir Lecker⸗Bißlein Weil 
der Groß⸗Fuͤrſt keinen Scheu weder für GOTT neh far Men- 
ſchen hatte unſchuldige Leute / ohne Recht und Urtheil zu todten / und u 
ertvürgen / alſo ſchonete er auch nicht feines Schwieger⸗ Vaterz des 
frommen alten Twerſchen Suriten. | er 
Er ließ. ihn offt zu Gaſte laden / und darnach / da ertrunden 
war / offt mit Knuͤtteln abſchlagen offt Hat er ihn nackend laſſen auß 
Fehen / und alſo im groͤſten Schnee / Ungewitter und Froſt / nad) Hauſt 
lauffen / offt hat er ihn gepeiniget / daß er bekennen folte / wo er ſeinen 
Sch atz und Vermogen verwahret / und wann er gleich zu Haufe war 
iſt er auch nicht ſicher geweſen / denn aldar muſte er wie ineinem Ge 
fangnife innen figen / und Hunger und Durſt leiden/ weil der Groß⸗ 
Fuͤrſt für feine Haußthuͤr vier ſtarcken Baͤhren binden laffen / ſo diee⸗ 
nigen / welche ihm Speiſe braͤchten / abtreiben und zerreiſſen job 


ten. | 
Dieſelbe Baͤhren pflegete er auch / wo das Volck am dickſten 
— —— auff dem Marckt oder Schloſſe / und wo die Lute zut 
irchen gehen / los u laſſen und an die Menſchen zu hehen. Wenn fie 
jemand 
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{ Jemand ;erriffen und tod biſſen lachete er/ und ſagte: daß er und ſeine 
Soöodhne groſe Freuden an bichen Syectacul hetten/ und da die armen 

| geure flagten/ daß gleichwol die Kinder dadurch ihre Eltern / und di⸗ 
Eliltern ihre Kinder verloͤhren gab er ihnen was Geld / und ſprach 
- - bie seutewerden für ſeelig geachtet / die von des Groß-Fürften Beſtien 
Amgebracht werden / weil er und ine Söhnedarangroffe Suft und 
reude hetten. Solche Baͤhren⸗ agt gebrauchete er offt des Winters⸗ 

Zeit da er in der Mußcau war) er fonte auff das Eyß auß ſeiner Kam⸗ 
mer ſehen/ da dann die gefangene Leute hinaus muſten / mit den Baͤhren 





re es ein lebendiger Bäpr/ und zerriffen ihn in Meinen Stůcken da; 
Don er fh alſo ertuftigete/dag er nicht wufe/auffweihemgußerftehen 
{4 Mur 4 


hd 
Es war ein vornehmer Herr wegen falfiher Angebungin ein 
Ä ſtinckendes Gefaͤngniß geworffen darinnen er nun etliche Jahr elen⸗ 

diglich zubrachte / were gern einmahl der Gefaͤngnis loß geweſen / md 
gedachte ſich mit If zu erledigen /uͤnd ſagte:: Er hette dem Groß⸗ 
SL Zee | kompt bald für/ und fraareder 
Sroß Fuͤrſt was es waͤre? da ſagte der gefangene Herre Aleranädig« 
ſter Sroß Fuͤrſt / ich lag und ſchlieff/ da traͤnmete mir wie ich durch eite⸗ 
de rorifie Einode und unbekante Sänder wanderte, da begegnete mir der 
Konig in Pohlen / und als ich Ihn fragte / warumb er fo traurig in der 
Irre ümbher zöge ? Antworter ich ſoll und muß jaͤmnerlih umb 
kommen / und biß an mein Ende alſo in der Itre umbher wandern / und 











Den Hendernzu peinigen / auff daß er durch die Tortur die Warheit | 
 Diefer Sadenerfüßre/und ſagte: Sage her du Schelm/ warumbdır 
a R Umwax heit erdanht/und weicher GO TT dir ſoiches im Schlaff 
offenbahret hat? denn wir wiſſen / daß feiner von den Goͤttern/ die ar⸗ 
men Men ſchen ihres Geſpraͤh⸗ wuͤrdiget. Wie ſie ihn mn ſh hart pei 
gten / daß ihre unmöglich war / di⸗ groſſer Marter weiter qußzuiteken 
 Bebante er / daß er diefen Traum erdichtet hette und meinete / dadur 

mes langwierigen Gefänanik (of zuwerden. Der Groß⸗ Fürikipra: i 
Nun woolan 8 mag denn ſo ſeyn du baſt fuͤr denen erdichteten 
Taum / Straffe genug erlitten / darum fo tehre nieder in Deine 
alte Herberge ) und bleibe da ſo fange / biß den Traum wahr 
wird/ aßdaun ſoltu mein — — ſeyn / und Br 
iiij em _- 


nn... 








208 Chriſtlicher Potentaten Kriegs -Roman. 
Beine außgeftandene Pein darnach doppelt vergolten werden / daß du 
Urſach Haben ſolt / mir zu dancken undauloben. * 
Wann er die Menſchen nicht ließ umbringen / und Tyranney über 
ke / nahm er fie. vor feine Jungenwaͤſcher und Stocknarren /trieb man⸗ 
cherley Prſſen mit ihnen / und ſie wiederumb mit ihm / und geſchach ein⸗ 
mahl unter der Mahlzeit ¶ daß einer unter denſelben Poſſen riſſe gar 
ob und uͤppig mit dem Groß⸗Fuͤrſten ſchertzete / der uͤber den Narren 
efftig zuͤrnete / und ihn feſt Halten hieß. Da ergriff der Groß⸗Fuͤrſt 
eine Schuͤſſel mit fiedendem Brey /und ftiirkete fie ihm auff den Halß/ 
zwiſchen dem Hembde und Leib / daß die Bruͤh ihm die Haut uͤber den 
Vacken herab ſtreiffete / und er alfobald zu Boden ſiel. Doch war der 
Groß⸗Fuͤrſt mit diefemScherg noch nicht zu frieden/fondern —— | 
Ihn mit einem Meſſer / und befahl ihm / alſobald ſich zu packen / welche 
ihn doch fo fort gereuete / und befahl ſeinen Doctoren / ihn wieder zu hei⸗ 
len / daß er moͤchte wieder zu feiner Geſundheit kommen. Da ſie nun 
hintamen die Wunde zu beſichtigen / und vernahmen / daß keine Arkeney 
bey an helffen toͤnte Fündigten fie ſolches dem Groß + Fuͤrſten an/ 
undfagten: Allergnädigfter Herr und Groß gurft/ GOTT erhalte 
dich bey Geſundheit und langem Leben / er iichontod? EOTT der 
Allmaͤchtige und du / unͤberwindlicher Käyfer/ habet a 
walt dem Menſchen das geben zu nehmen / wir aber vermögen das nicht 
wieder zu geben. Dazu der Groß⸗Fuͤrſt lachete und ſagte: So fahre cx 
wol der Hund / weil er ſelber nicht hat leben wollen. — 


Wie nun der Königin Schweden Johannes / und ber Kia 
geben Stephanus wider den Groß-Fürften Krieg führeten/ / ſaß der 

roß⸗Fuͤrſt gantz ſtille / daß ſie beyderſeits das Land ungehindert verder 
Beten / welches die Stände uͤbel verdroß / erkuͤhneten ſich derhalben / den 
Groß ⸗ Fuͤrſten anzureden / und feine groſſe Traͤgheit Ihm a | 
mit erbieten / ſie wolten geib und geben vors Baterland auffieken/crfolt 
Ihnen nur feinen Altefen Sohn zum Heerfuͤhrer geben. Darob der 

roß⸗ Fuͤrſt Hefftig er zuͤrnete / ſie nicht allein vor Rebellen fhale/uıddie 
Später zur Straff begehrete / ſondern auch den Sohn zum hefftigſten 
außmadhete / daß er dem Vater wolte nad) der Cron greiffen; und als 
der Sohn ſich in tieffſter Demuth wil entſchuldigen und ſanfftmuͤthig 
anfing zu reden / wolte Ihm der Vatter ſolches nicht geftatten/ fordern 
gab Ihm ein Zeichen mit ſeinem Stab an den Schlaff / daß Er ſchwei⸗ 
gen ſolte: Der junge Derkog fuͤhlete den Schlag für Furcht und Schre⸗ 
den nicht / und fing wieder an zu reden / aber das Blut lieff ihm alſobald 
uͤber den gantzen Leib / uud fieloor des Batern Angeſicht halb tod zurEr⸗ 
den / ſolches als es der Vater ſiehet / wird er erſchrocken und betruͤbet / hub 
ſeine Auge gen Him̃el / weinete und klagete bitterlich / tuͤſete denSohn an 
gan? Mund / und troͤſtete ihn liegende / jamerte ihn deß groſſen air 

| u 
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nd allgemeinen Unheils / und beſchuldigte die Goͤtter / die einen fo 
theuren Juͤngling in ſolche Ungelegenheit geſtuͤrtzet hätten. Als der 
Sohn des Vaterz Weinen und Geſchrey hoͤrete / ſagte der Sohn: 
aß ihn in dieſem Ungluͤck allein tro ſte das er an des Baters Beſchul⸗ 
digung unſchuldig wäre, / und daß ihm der fein Blut und geben ges 
- nommen von welchem erdaß geben und Gebluͤt empfangen. Aber 
Gstt fen Zeuge/ daß er an feinem Berbiindnif gegen feinen Bater 


ſculdig waͤre / er wuͤnſchete von Hertzen / daß der Bater die ganke 


Welt moͤchte unter fein Joch bringen / und feine Waffen mit mehrerm 


Gluͤck und Triumph uͤber die Feinde zuͤcken moͤchte / als fiber he 


| 

Sohn geſchehen / erbegehre nun nicht mehr / als ein ehrlich Bear bniß / 
wie er auch hernach den fuͤnfften * geſtorben. Noch etliche 
WMonat vor feinem Tod ließ der oß Fuͤrſt 2380. Menſchen 
jaͤmmerlich hinrichten und toͤdten. Sehet / das mag wol ein Exempel 
ſeyn / aller Tyrannen. 


——— Das X1.Capitel. _ 

Remini kompt zu Solopeſto: Grave geher an den Prin⸗ 
gen von Oranien über, Der Arrierban aus Franck⸗ 
reich wird zum theil geſchlagen. De Reuter kommet 
ohne ſonderliche Verrichtung wieder nach Hauſe. 








ſchreibung der Rebellion in Meffina/ woher fieentfprofe 
ſen 2c. Ein Betruͤger giebt ſich vor Areonax aus. Ein 
ander Exempel eines Ertz⸗andſtreicherß. 

ring Reminiwar ehe wieder geheilet / als Panſa / derowegen 





weiler groſſen Luſten hatte / den tapffern Solopeſto zu ſuchen 
und Nachricht erhatten/, daß ſich derſelbe mie ſeinem neulich 
gefangenou braunen Natolier nah Pariß zu ſeiner Princeſſin gewen⸗ 
det hatte / ſo machte er ſich gleichfalls auff den Weg daſelbſt hin / und 
elangete bey Solopeſto / noch im October an / woſelbſt er überaus 
= end enpfangen/ und vonder Princeſſin Trachila ſonderlich geeh⸗ 
ret ward /weil ſie aus Erzehlung feiner Ebentheuren klaͤrlich ſahe / daß 
erderjenige gervelen / der ſie / ſampt ihrem Bruder Areonax / aus Der 
Barbaren Gewatt wieder In die Freyheit geſetet. Sie bejammer⸗ 
te aber nebſt ihrem Gemahl gar daß er keinen von feinen pers 
lohrnen Freunden aufffinden ünte / welches Urſach war/ daß 
er vor lauter Berümmernig in ein ſtarckes Sieber fiel / da er 


— HM 


ihm fonft vorgenommen hatte / dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnige die 


Hand ʒu kuͤſſen / der Berlangen trug / ihn au ſehen / maſſen ſein neuliches 
Cev Wol⸗ 


DSDiſcurs von den Schiff/⸗Flotten / was ſie koſten Ber 


4 IK 
ar Zaz 


410 Chriſtlicher Porenraren Rriege-Roman. — 
Wolyerhalten bey Philipsbnrg ihm ſchon zu Ohren kommen fünnufte 


er dom auffeine Zeitlang des Bettes huͤten da dann verſchiedene hohe 
Dfficirer ſich bey ihin und Solopeſto täglich einfuuden/ Da. Rem 
einsmahls / und zwar bey Außgang dies Jahrs / Gelegenheit nahm 
zu forſchen / wie es doch anjetzo mit den Feindlichen Armeen allerſeitz 
beſchaffen waͤre? 
Alſobald lich fih MarquisdeRochefore, als des Solopeſto beſter 
Freund / vernehmen / daß am 26. October ſich die treffliche B ſtun⸗ 
Graye / nachdem fie von dem Generai Rabenhaupt / worzu noch endlıd 
der Pring von Oranien und andere hohe Officirer mit vielein Volk 
nad) der Senneffifihen Schlacht kommen /in drey gantzer Monat hef 






























* 


tig beſchoſſen und beſtuͤrmet worden! an die Herrn Staaten mit can 
favorablen Accord ergeben und daß Monſt. Chamillh gantz n 
fonnen geweſen / den Ort auffzugeben / dafern er ichtem K 
Außdruͤckliche Ordre deßwegen erhalten, alſo hätten die Veiederfam 
alle ihre Plaͤtze und Provincien wieder / ohne das einhige Maſtricht 
Die Franhoſen hatten in waͤhrender Belaͤgerung 36.Capitame/im 
334. geringere Officirer / ohne die gemeine Soldaten verlohren/DIEBER 
gerer aber haͤtten bey Die 4000. Mann davor ſitzen laſſen '% 
7. Obriſten / 40. Capitaine / und ısz.andere Officirer. FRE 
Ein anderer erzehlere / daß der Hertzog von Lotthringen durch 
mit 700. Mann außgeſchickten Ohriſten da Pay und Mercy, den Sram: 
hoͤſ· Arrierban! aus Anjou und Bretagne / im Anfang des Momat No 
veiber hefftig geputzet / izo. der Vornemſten / worunter auch Ihe 1) VE 
Marquis de Soble, gefangen genommen / und dern Reft (maſſen rer 
bey 6oo.geweien)dermafen zugeſetzet / daß fit alkefampt/ biE auf 
50. ſo ſich mit der Flucht fatwirer/erfihlagen worden/fp waren auhdurd 
diefenlinfall 200. Proviant⸗Wagen / und ee Beute von etwan 
Pfunden in der Feinde Gewalt koömmen. Eben dieſer beriihrere auch 
daß ſich zwar Chur⸗Brandenburg ſehr bemuͤhet den Turennezun 
Schlacht zu locken / aber derſelbe haͤtte ſich mit wolbedachten 
nicht aus ſeinem veſten md vortheilhafften Lager begeben / 
lüirte alleſampt nach dem Ober⸗Elſas gesogen/ daſelbſt allenehalken 
außgebreitet / und Bryſach ſchon bloquiret haͤtten / da wäre er/nachdcıne 
er ſich verſtaͤrcket / durch Lotthringen und die France Comte wiede 
kehret / Härte fie alleſampt gluͤcklich aus dem Lande Über Den Rhein ik 
Straßburg gejager/ weildie Allirren einander nicht wol feundiren/ ie 
Muͤnſteriſchen auch nicht hätten ferhten/ fondern guvor Selb haben 
wollen) in ſelbigem Treffen hatten die Srankofen unter andern 
neral⸗ut: de Foucaut,die Feinde. aberden SeneralCaprara Heriören. 
Solopeſto ließ ſich vernehmen/ daß er aus eines gebohrnen 
ders eigenem Munde vor etlichen Tagen vernommen haͤtte ihre 
Flotte unterdemAdmiral de Ruyrer.ſampt der unter den 
des Graffen von Horn auffgenommenen Land⸗ Millce in ihrem Bar | 


| 
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nicht ehen zum gluͤcklichſten efahren / ſie haͤtten zwar denen ander Bre⸗ 
 tagnifhen Küste gelegenen Inſuln einigen Schaden zugefuͤget / aber 


niemahlen zu einer guͤcklichen Defcende auff das veſte Land gelangen 


tönnen/ darauff waren ſie nach Weſt⸗Indien geſegelt / umb die auff 
Martenico und daherumb gelegenen Inſuln befindliche Frantzoſiſche 
Es lonien zu rumren / haͤtten aber daſelbſt uͤberaus groſſen Widerſtand 
gefunden /alo daß fie mit groſſem Schaden und ſchlechter Verrlchtung / 
Endlich umb den Herbſt / damit ſie denen alsdann gewoͤhnlich einfallen⸗ 
den ſtarcken Travad⸗Winden nd ſo genandten Orcanen / bey Zeiten 
entgehen moͤchten / wieder nach dem Vaterland zu ktehren gezwungen / 
koͤnte demnach ein jeder leichtlich erachten / daß dieſer Zug den Nieder⸗ 
andern ein ͤberaus groſſer Schade geweſen / maſſen te fo viel tauſend 
Mann und eine groſſe Menge Schiffe / ſo lange Zeit gleichſam umb⸗ 
ſonſt zur See halten muͤſſen. A Ghz, 
Emner ponden Anweſenden fragte hierauff / ob dann die Schiffe ſo 
viel zu unterhalten rorfeten ?_ worauf ſich Remini folgender maſſen 
vernehmen ließ: Mein Here) daß die Schiffe / abſonderlichen aber die 
Orloq oder Kriegs⸗Schiffe / ſehr viel toſten / iſt daraus zuſehen daß die 
Niederlaͤnder / wie man mir vor gewiß erzehlet / da ſie mit etwan se, 
ſolchen Scoifen gegen ihre Feinde zur See lagen/ alle Tage ihre Flotte 
eine Tonne Hollaͤnndiſche Guͤlden zu unterhalten gefoftet/ welche bey 
40000, Reichsthlr. aufmachen / dannenhero ſich wenige Fürftenfünden 










ſolches kommet allen mächtigen Konigen und Republiquen zu und Doch 
ſolchen noch nicht allen / denn Spanten und Portugall / ob fie gleich mit 
- Hafen reichlich begabet / auch herzliche Inttaden haben / ſo befinden fie 
ſich doch nicht maͤchtig genug /eine anfeonliche Flotte in See zu ſchicken / 
ja ich weiß nur von Engelland/ Holland / Franckreich / Daͤnnemarck 
and Schweden zu ſagen / welche auff Der See wol in der gantzen Welt 
m maͤchtigſten ſind/ denen am nechſten tommen die Benetianer/ Der 
Groß Tuͤrck / und endlich die Barbariſchen Raubnefter / Tripolis / Tunis / 
Sale und Algiers / unter welchen das letzte / das maͤchtigſte iſt / doch gehet 
die Republig Algier (und Die Anderen) mehr auff Freybeuten / als’ auff 
 rerhrmäffige Kriege aus / und Lafer ihren Ruhm den die alten Eimvoh⸗ 
her des Königreichs Algier / welches vor Zeiten vielmehr Landes gehabt / 
beſeſſen / noch nicht fahren / ſondern derſelbe blelbet auch in dieſer eintzi⸗ 
gen Stade Algier/ als den eintzigen uͤberbliebenen deſſelben Koͤnigreichs 
in aller Welt bekand / wie — die groſſe Kaperey / auff die Chriſten / 
und die offmahlen var fie iiber die maſſen vortheilhaffte Vertraͤge 


jan Ba ER — 

Es nimmet mich aber zum hoͤchſten Wunder / ſprach hierauff Printz 
Solopeſto / warumb doch die Chriſten nicht mit einer guten Macht 

Diele ſogenandte Raub⸗ Neſter angreiffen / ich weiß gewiß / — es 
en 


> 


werden welche capabelfind/ eine Kriegs-Florte außzuruͤſten / ſondern 


fo fie mie den Chriſtlichen Potentaten eingehen / ſattſam erwei⸗ 


a 
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den Hollaͤndern / oder den Engliſchen / oder den Frantzoſen ein rechter 
Ernſt waͤre / ſie wuͤrden ihnen garbal das Retz uͤber die Ohren ziehen? / 


fa einer von dieſen Staͤnden koͤnte es wol allein verrichte—n. 
Das laſſe er ſich / gab einer von anweſenden Frantzoſen zur Antwort / 
gar nicht Wunder nehmen / dann die zur See maͤchtige Potentaten uns 
ter der Chriſtenheit feheneg/ umb ihres eignen Interelſe willen / gar 
gerne / daß dieſe Raͤuber die See unſicher halten / ſynſten würde ein jedes 
kleines Schiff aus allen Orten nach der Levante oder in Orient fahren / 
und alſo der gantze Handel leichtlich verdorben werden. — 
Aber wir wollen / fuhr eben dieſer Frangofe fort / dieſes Faß zuſchla⸗ 
gen / und uns ein wenig nach Mefina wenden / daſelbſt ſchiene den 
Spaniern ein groſes Sturmwetter / unſerm Monarchen hergegen 
a auffzugehen / durch die groſſe Auff⸗ 
ruhr daſelbſt. | 
 Weilnumdte Anweſenden / abſonderlich unfere Frembdlingen / umb 
dieſe Sache mehr zu wiſſen verlangten / fü fing jener alſo davon anzu 
reden: Weil es den Einwohnern in Steilien | alshoffärtigenund trge 
tzigen Leuten angebohren iſt / ohne ein hartes Joch / und in vollem Uber⸗ 
flüß zu — fo find dahero ſchon verſchiedene mahlen groſſe Auffruh ⸗ 
ren entſtanden. | — —— 
Bor 2. Jahren (ich mag nicht weiter zuruͤck gehen) fieleme Them. 
rung zu Meſſing ein / welche den Poͤbel auff die Beine brachre / daß der⸗ 
ſelbe der Regenten Haͤuſer ſtuͤrmete / dieſelbe wegjagte / und alles mas 
fie funden / Preiß machten / in dieſem Auffſtand kamen viel Edellente 
weil fie ſich bemuͤheten / den gemeinen Mann zu beſaͤnfftigen / umb den 
Hals. Aber hiemit nahm die Theurung noch kein Ende / biß zwey 
groſſe Hollaͤndiſche Schiffe mit Getrayde beladen / ankamen / da leu⸗ 
tete man vor Freuden die Glocken / und gab ſich nach und nach alles 
wieder zur Ruhe. | — N EN 
> Bor etlich wenig Monaten} hat ſichs abermahl zu einem gefaͤhrl⸗ 
chen Auffſtand angelaſſen / dann nachdem der Gouverneur Prink de 
Ligne, aus dem Sande gezogen / und zu Meſſina einen neuen Stratica 
(oder Stadtrichter) Namens Don Diego Sorıga ‚\ welcher bey den 
Bott überaus ehr verhaſſet war / hinterlaſſen / da kam daſſelbe bad 
auff / ſchleppete ſein Bildniß durch die Straſſen / und beſchimpffte ihn 
auff allerhand Weiſe: Der Stratico lieñ einen bey dem Kopff nehmen 
und hinrichten / aber ſolches machte feine Sache viel ſchlimmer danee 
fich nach dem Caſteels. salvator, ſo am Haven belegen / retiriren muſte 
Darauff fand ſich bald einer von Edtem Geſchlechte Namens 
Trechaſtagne / aus demalten Haufe Cigala / welcher fh zum Haupt 
dieſer Auffruͤhrer auffwarff/ und dem Anſehen nach / nichts anderd 
ſuchte / als einen neuen 8tratieo, welches auch in einem Tractaͤtlein / ſo 
deßwegen heraus kommen / an den Tag gegeben / aber der gemeine 
Mann war hiemit noch nicht wieder zu beſaͤnfftigen / deß wegen der 
Vice⸗ 


—e 





a ua 


— 


Das driete Buch. Cap XL. 413 


Vice⸗Roy von Neapolis uñ der Printz deLigne,in dem Meylaͤndiſchen / 
wie auch Marquis de Bolon, damahlen Vice⸗Roy von Sieilien/ zu 
Melazʒo unweit Meffina etwas Kriegs⸗Volck verſambleten / umb die⸗ 
ſem Tumult gu ſteuren. — 
Immittelſt ſuchten die Meffinenfer bey unſerm Monarchen Huͤlffe / 
welchen ihnen Monſr. Valbelle mit einem anſehnlichen Bote ine, groſ⸗ 
u Schiffen zuſandte / worauff ſich auch die Clerifey begunte Frantoͤ⸗ 
ſich zu ertlaͤren / und einen Erh⸗Biſchoff zu wählen) weilder vorige nicht 
mit einſtimmen wolte / man zog zu Felde gegen einander / die Auffrüige 
rereroberten etliche Saftele / und beſchoſſen S. Salvaror mit 16. Cano» 
nen / welches ſie endlich mir Sift eroberten. Valbelle ward darauff von 
‚den Meſſinenſern vor Vice⸗Roy / im Namen Franckreichs erklaͤret / 
welchem fie auch jaͤhrlich 200000; Cronen anbothen / zur Erkaͤndtnis / 
neben dem Caſteel 8 Salvaror. | 
Die Spanier kamen zwar mit 2. Segeln an / dieſe Auffruhr zu 
| daͤmpffen / aber das Caſteel war ſchon uͤber derowegen gingen fe wie⸗ 
der von dannen / und Valbelle nahm einen Weg nach Frandkreich ump 
mehr Volck und Proviant zuholen / die Meſſinenſer ſchickten mit ihm ei⸗ 
nen von den Vornehmſten der Stadt / Namens Don Antonio Caffaro, 
welcher zu Pariß bleiben ſolte / umb ihre Sachen daſelbſt zu treiben / 
wie auch den bater Lipari, welcher Ordre hatte/ ſich mit der Ant⸗ 
wort des Koͤnige / an welchen er auch emen Brieff haͤtte enfigfk zuriick 
au begeben / und Don Caffaro hat ſeine Sache ſo wol getrieben dag 
Balhelle neulich mit 2000. Mann und vielem Proviant wieder nach 
Sicilien gegangen) dann der Koͤnig hat ſich zwar erfläret/ de Mer 


_ 


nenſer in ſeinen Schutz aber nicht wie fie begehrten vor feine Untertha> 





2 


| nen anzunehmen. _ 4 AR 
Dieſe Auffruhr iſt entſtanden wie gefagt/ aus feiner recht wichtigen 
Urſache / aber der neulich entſproſſene Auffftand im Koͤnigreich Ungarn 
kan beſſeren Grunde zeigen / dann weil die meiſten Unterthanen der 
NEE zugethan ſind / und ihnen gleichwol der Räye 
- fer) auff unverſchaͤmtes Anhehzen der Staats-füchtigen Je / teine 
Freyheit des Gortesdienfig mebr laffen wollen / ihnen auch ihre Prics 
- fterrübeltractiver/ weggefuͤhret / und die Kirchen genommen / ſo iſt da⸗ 
jeldft ebenmaͤſſig ein gefaͤhrlicher Tumult entſtanden / welcher ein 
—2*— Anſehen hat / dann wie es ſcheinet / ſo haben dieſelben Malcon⸗ 
tenten bey dem Abaffy / und wol gar bey den Tuͤrcken einigen Unter 
ſchleiff und Verſtaͤndniß. — 
Printz Reminiwar alleweil begierig / nachzuforſchen / wie egin Cata⸗ 
lonien und in der Graffſchafft Ruſſilion biß hieher abgelauffen wäre? 
als ihn einer von des Solopeſto Bedienten Daran verhinderte / tam dere 
selbe sank ermuͤdet zum Gemach hinein / und nachdem er feinen Heren 
auff die Seite gezogen / ſprach er zu ihm / daß er ſich wuͤrde zu entſinnen 
wiſſen / wie ſie ihm vor seen Tagen vergoͤnnet hätten/ ſeine uff w6 
— | Min .. 
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Mein von Parif in einen Dorffe wohnende Muteerund Freunde 
zu beſuchen / am folgenden Tage aber) als geitern/ wären. verfchiedene 
Diener in die gewoͤhnliche Herberge des Dorffs eingekehret haͤtten 
dem Wirth befohlen / wol zuzurichten / maſſen ein vornehmer Herrin 
wenig Stunden bey ihm einziehen wuͤrde. 7 
Da dannumb die beſtimbte Zeit der Principal) fampr bielen/ Die 
nern/ felber ankommen wäre/ und ſich praͤchtig gehalten hatie. 
WBeiler nun begierig geweſen / von dieſem Herren Kundſchafft zu 
haben / ſo habe er ſich darumb bemuͤhet / hd wäre von ſeiner Diener 
einem benachrichtiget worden / daß er Areonax hieſſe und ein Georgia⸗ 
niſcher Printz ſey. Nun hätte er dieſen Namen gar offt von Solope⸗ 
ſto und ſeiner Gemahlin nennen hoͤren / haͤtte demnach nicht unterla— 
fen koͤnnen / der erſte Bothe deßfans zu ſeyn. re 
rin& Solopeſto wuſte ſich auff dieſe Rede Faft vor Freuden nichigt 
laſſen / erlangte indie Taſche und warff dieſem Bothen eine Hand | 
ſtoletten zu/ hernach berichtete er die gantze Geſellſchafft/ daßſ 
Schwager und Bruder Areonax in der Nähe wäre: Princeſſin 37 
chila bekam auch zeitlich Nachricht Hievon/ welche vor Freuden aſt 
aus der Haut fahren wolte / und weil Solopeſto noͤthig erachtete 
König deßwegen part zu geben / fo verrichtete er ſolches felber / und ber 
kam von Sr. Majeſtaͤt 20. Caroſſen mit 6. Pferden beſſannet wi 
auch go. wolmundirte Reuter / feines Schwagers Einzug in Pan 
damit zu zieren. | Br 
Der König gab auch Befehl / ein Haus vor ihn zubeftellen/ 
er nach Wuͤrde tractiret wuͤrde / maſſen des Panſa ehemahlige Cr 
lung den König dahin bewogen / daß er eine joriderbahre Neigung ge 
gendiefen Georgianiſchen Fürften empfand. a =: 
Roch denſelben Tag reifete Solopeſto und Trachila mit dem gank 
Proß hinaus nach dem ſelben Dorffe wo Areonax logirte und objen 
gleich etinhe voraus geſchicket / feine Antunfft zu melden / jo muſte 
doch verwundern / daß ihm / da fie näher hinzu kamen / ein beſter F 
nicht engen kaͤme. — 
Wie ſie n das Dorff / und in die Herberge gelangten] und alleree 
bereittwaren/den Pringen Areonax mit groſſen Freuden zu umbfaden 
da fahenfie leider! daß ers nicht felber/ fondern eine sank andere Per 
fon war/ dardurch Solopeſto dergeftalt ergrimmete Daper fich kaum 
enthalten kunte / feinen Saͤbel zu zuͤcken / und dem Betruͤger feinen Joe 
zu geben. —J— 
Ernahm ihn aber gefangen / mit allen feinen Leuten und a 
ihn nach Pariß / woſelbſt er in ein wolverwahrtes Gefaͤngniß geleaet 
ward / biß es dem Könige gelegen wäre / Ibn erammiren zu Tafe 
Weil nun kein Menſch ſich drein finden kunte / daß eınerdas Derke: 
haben ſolte / ſich vor eine andere Perſon außzʒugeben als erwäne/ Te 
gab ſich ein Parifer ins Wort / uñd ſprach: Steve Leute ſolche — 
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haben wir mehr/ dann (daßich nur eins melde / ſo ich ſelber weiß) vor 
wenig Jahren iſt ein vornehmer Landſtreiffer zu Pariß bey dem eiſern 
GCreußtz entdecket worden. Weilich denn ſelber Dabey geweſen / und mir 
meiſtentheils ſeine Practiten / fo ex hin und wieder veruͤbt / bekande/ will 
ich ſolche von Anfang erzehlen / Motel mir wiſſend / und den Anfang 
machen an dem Ort da er gebohren / und hernach die Ort / ſo die Zeit 
und Gelegenheit an die Hand giebet da es ohngefehr mag geſchehen 
ſeyn: jedoch dem unvorgeſchrieben / dem ein mehrers von ihm bewuſt / 
und auch / wie es ordentlicher mag auff einander gefolget ſeyn. Sein 
Vaterland iſt Kaͤrndten / eines Burgermeiſters Sohn oder Freyherren 

Baſtart / wie er ſelber zuletzt / als hernach folgen wird / zu verſtehen ges 
geben /ein Dann ohngefehr von etlich dreyſſig Fahren oder daruͤber / 

langer gerader Statur / trug gelbe —— — und Bart / roth und 
weiß von Geſicht wol kudirerumdberedet/ auch etlicher Sprachen / La⸗ 
teiniſch / Spaniſch / Itallaͤniſch und Frantzoͤſiſch tuͤndig / und gewiß 
von Anſehen ein ſolche Perſon / daß es einem vornehmen Herren wol 
angeſtanden hätte. h En 
Erſtlich bat erin Parria zwey Pferdegeborget/ und Davon geritten / 
hernach durch Pohlen in Sieffland ſich in die vornehme Stadt Riga 
begeben/ allda ein überaus reicher Gotdfrhmied getvopmet/ ſo ine emn⸗ 
hige Torhter gehabt) welche uͤberaus ſchͤn war / mit derfelben machte 
er Kundſchafft / ſlinunte ſich auch bey Vatex und Mutter ſo weit / weit 
er ſich vor einen Oeſterreichiſchen Graffen außgab / daß ihn dag 
WMenſch lieb betommen/ und er fie zur Ehe genommen, Nachdem 
aber der Goldſchmied einen Boten in Oeſterreich nt / umb fir 
zurerkundigen/ were es umb feines Eydams Sachen ſtuͤnde / diefer aber 
vermerckete / daß der Bottbald wieder kommen moͤchte / machte er 
ſich ſtillſchweigend davon / und ließ fein Weib hochgeſchwaͤngert ſitzen / 
brachte auch ſonder Zweiffel sin groß ſtuͤck Geld davon. Nadhh die⸗ 
em er in ein ander Konigreich gezogen / alldaer ſich fiir einen De: 
ſterreichiſchen Freyherren / von Berneck / außgab / mirden pornehmften 
Herren machte er zu Hofe Kundſchafft. 
Nun wohnte eine Graͤffin dero Ort / fü eine erwachſenẽ Tochter 
hatte bey dieſer infinuiete er ſich auch / und wird die Griffin fo hefftig 
gegen ihn verliebet dag fie ihm die Che zuſagte. Wiewol nun em 
Bott in Defterreich geſchicket war / eylten fie doch mit der Hochzeit ſo 
Fehr / Daß fie des Boten Ruͤckkunfft nicht erwarteten / ſondern ward 
ſtattlich gehalten / weil er ihm aber lichedie Rechnung machen kunte / 
was der Bote fuͤr eine Poſt bringen wuͤrde / hat er ſeine Gemahlin da⸗ 
hin perlaadret / daß ſie ihre beſte Sachen zu Gelde gemacht / und ſich 
mit Than ſtillſchweigend im om ander Koͤnigreich begeben. 

Wie nun der ausgeſchickte Bote wieder kompt / und berichtet / 
daß diß Geſchlecht gar nicht vorhanden / ſondern vor 100. Jahren 
verſtorben / iſt ihm bald nachgeſchickt / und in Arreſt genommen — 
| % St 
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Er gieng aus dem Arreſt nach Hofe / machte ſich unntike/ und fragte / 
wer ihn in Arreſt a obers ihm auch zu zahlen Hatte/ daß er da 
fofte wit feiner Gemahlin im Wirthshaus ſo Lange Zeitliegen/ und 
feine Reife nach Hauſe nicht fortftehen? Der Koͤnig haſt ihm fagen: 
weil ihm dieſe Herberge zu theuer / ſo wolle er ihm eine Wolfellere bes 
ftelten/ laſ ihn darauff beym Koff nehmen / gu unterft in einen Thurn 
werffen und nur mit Waſſer und Brod ſpeiſen / Die Graͤffin aber in 
einem Wirchshaus nach Würden tract ren. Eudlich tam er derg⸗e⸗ 
ſtalt loß / daß er beyde Koͤnigreiche — daß er eine Graͤffin ge⸗ 
heyrathet / verſchweren muͤſſen / und des Landes verwieſen worden / Die 
Gräfin twardibrer Sr. Mutter wieder zugejihicket. Wie Diefer mn 
auf Hamburg kompt / underfähret/ daß ein Schiff nacher Seviliet 
in Spanien lauffen werde / kommet ex zu Den Kauffleuten / ſo mit fah⸗ 
ven / giebet fich für einen Oeſtereiſchen Herrn und des Känfert, Ge» 
fandten/foin Spanien refibirte/ nahen Bluts- Freund aus/ bittet / fie 
wolten ihn mie dahin nehmen / denn ſein Freund feiner begehret / und 
Korte halten / fein Herz Better würde es ihnen alles danckbarlich wie⸗ 
er erſtatten. — 

Meilnunden Kauffleuten der Kaiſ. Geſandte betandt / nahmen fie 
ihn mit) und bielten ihn gank aehrfrey / alserin Spanien toͤmpt/ vedet 7 
er die Kauffleiue alſo an· Ihr wiſſet / daß ihr Luther aner Ketzer feyd/ | 
undallgierdie Inquifition iſt werdet ihr mir Die Zehrung nicht nach⸗ 
laſſen / und noch ein gewiß Stuͤck Geldes dazu geben / will ich uch bald 
in die Inqwfiriorbringen. Wolten fie nnn feiner loß werden / muſten 
fieismdie Zehrung ſchencken / und bag begehrte Geld geben. 

Dieſem nad) fompt er zu Marpurg in Heſſen / teget ſich in ein 
Wirthobaus / giebet firh für einen Oeſtereichiſchen von Adel aus mE 
Namen Andreas Holde zu Weinhis/ bittet einen Schleſiſchen von 
Adel zu ſich Hagteihin? wie er von den Schnaphanen aus Niederland 
Berauffreifend / waͤre beraubet worden. Nun moͤchꝛe ex ſich feinen 
Sands-geuten nicht offenbahren / denn er wuͤſte / daß ſie nicht Mittlei⸗ 
den trůgen / und bittet ihn / er wolle ihm 6. Reichsthaler leihen mel 
djes auch dieſer that) er wolle fie ihm von Caſſel / von dar er ſeinen 
wehſel ertvarte/ mit gutem Danck wieder ſchicken / ſchreibet ihm au) 
einmahtoderdrey von Caſſel / bittet umb Gedult / ſchicket aber nichts: 
daber ih feine Hand keunen lernen. Hernach hat er fi auch au 
Spegerberunden/ alldar groffe Acten auffſetzen laſſen mit Borgeben/ 
wieihm feine Gewahlin mie Unbilligteit waͤre vorenthalten worden 
und vorgegeben / er wolle beym Ränferlichen Kammer⸗Gerichte Mas 
gen / daß man ſelbige wieder zuſtellen muͤſte. 

Soiches hat mir ein Doctor, ſo damahls zu Speyer gleich practien 
ret / ceferirei / und die Acten gewieſen / er hat auch in Italien zu Bene 
dig durch feine Praxin ſich berühmt gemacht / denn er ineinen teutſchen 
Wirtshaus eingekehret / alldar auch drey Defkerrerhifge-Deran/ dert 

on 







Das dritte Buch, Cap. XI. 417 


von Stein logirten /mit welchen er Kundſchafft machte / ſich vor einen 
Frey / Herrn von ER außgebend / auch unterſchiedlich mahl von innen 
Geld erlangcte / wie er aber zu offte kam / und fie erfuhren / daß drey DU. 
von Eckzu Padua ſtudiren / machte ſich der aͤlteſte von den Hn. võ Stein 
ſtillſchweigend auff / zeucht nah Padua / und erkuͤndiget ſich bey den Hn. 
von Eck / ob fie irgend einen Vetter haͤtten / der alſo geſtalt waͤre? Sie bee 
vichten / daß fie die letzten im Geſchlecht; zwar haͤtten fie noch ihres Va⸗ 
tern Bruder / waͤre aber ein alter Eyß⸗grauer Mann / daß er nicht auß⸗ 
reifen koͤnte. So ſich nun einer vor einen Herrn von Eck außgebe / muͤ⸗ 
ſte er ein Land⸗Betrieger ſeyn. 
Wie nun der von Stein wieder auff Venedig koͤmpt / und der von 
Eck wieder umbGeld ſollicit iret / ſchil Ihn der von Stein für einen Be⸗ 
truͤger / muß auch einen ſchrifftlichen Wieder⸗Ruff thun / daß Er nicht 
der waͤre / vor den er ſich außgegeben / ſolches hat mir ein Daͤniſcher von 
Adel / einer von Lindenau / in Engelland erzehlet. Denſelben Fruͤhling 
kam er in Engelland / giebet ſich an in unſerm Logis die Italiaͤniſche 
Herberge genandt / weil der Wirth cin Italiaͤner / da dißmahl vier Oe⸗ 
ſierreichiſche Herren waren: Und weil wir gleich bey der Mahlzeit / laͤſt 
Er einen Oeſterreichiſchen Herren herauß fordern. Nim war ein 
Schleſiſcher von Adel/ Hanns von Coͤlln / fo hernachmals in Türdey 
geweſen / dem Herrn etwas aͤhnlich / und auch alſo gekleidet: fordert alfo 
der Knuabe denſelben herauß / dem er den Oeſterreichiſchen Herrn nur 
von Geſtalt und Kleidung beſchrieben. Wie Coͤlln herauß koͤmpt / 
machte er ſich unnuͤtze / daß er ihn / als einen alten Freund / ſo lange war⸗ 
ten lieſſe / Coͤlln entſchuldigte fich / es waͤre Ihm nicht ehe geſaget worden / 
dazu wuͤſte er nicht / wer er waͤre: Dieſer ſagte / ja ihr ſolt mich nur nich 
kennen da Er doch ſein naher Bluts⸗Freund / und ein Herr von Erf waͤ⸗ 
re. Loͤlln roplieirte. daß ertein Oeſterreichiſcher Herr / ſondern ein 
Schleſiſcher Edelmann waͤre / wie er hoͤret / daß er unrecht troffen / bittet 
erden Oeſterreichiſchen Herren herauß bommen zu laſſen / welcher ihn 
mit auff ſeine Kammer nimmet. 
Weil aber auch ein vornehmer Teutſcher Graffe gleich bey ihnen / 
Deinen von Adelbey ſich / der dieſen Geſellen tennete/umd dieſer den vom 
Adelerblicket / hat er gebeten / die Cannner zu verſchlieſſen / Damit ſie al⸗ 
fein mit einander reden mochten: Iſt alſo auff den Morgen fruͤh wie⸗ 
der entwiſchet. Nachdem aber bald darauff die Oeſterreichiſche Herrn 
wieder auß Engelland verreiſeten / iſt er laͤnger darinnen geblieben / und 
ſich noch dazu für einen Ritter Johanniter Ordens außgegeben / ſich bey 
wey vornehme Teutſche Herren inſinuret: Und weil jetzt ⸗ gedachte 
Herren zimlich gezehret / ihr Herr Vatter unwillig geweſen / ihnen Geld. 
zuſchicken / doch endlich einen Wechſel gemacht / und dieſer Geſell ſolches 
außgetundſchaffet / hat er gegen die jungen Herren vorgegeben / er Hatte 
‚ihren Heren Bater dahin perfuadirer, daß Er einen Wechſel gemacht / 
ihnen auch zimliche Außputzer — ſo friſch hinein geachret) 
7 ie 
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die Hn. Creditores erfordert / mit ihnen Abregnung gehalten / ihnen vers 
wieſen / daß ſie den jungen Herren ſo viel gußgeſetzet / und wiewohl es 
ihr Herr Vater zu zahlen nicht ſchuldig / hatte er ihn doch fuͤr dießmahl 
uͤberredet / wegen welcher ſeiner gehabten Muͤhe die Hn. ihm einen ſtat⸗ 
lichen Ring verehret / und hat damahls Coͤlln / welcher auch mEngeland 
verblieben / mit ihm gute Kundſchafft gemacht ſo mir dieſes auch refe- 
riret. > SE 
Diß Jahr ums Faſtnacht toͤmmet er nach Paris / logirt in der 
teutſchen Derberazum Eyſern Creutz. Als ich nun mit dem von Coͤln/ 
und einem andern Schleſier / auff den Abend nach Tiſche ſpatziren gigl 
koömpt ein teutſcher Balbirer zu ung, welcher berichtet / daß ein Oeſte⸗ 
reichiſcher Herr um Eyſern Creutz / einer von Weinhis (alſo nennete ee 
ſich ankommen vo er ihn recht fennete / haͤtte er ihn vor 2. Jahren zu 
Orliens geſchen waͤre ein rechter Land⸗Betruͤger. Wie er ihn nun bes 
— 5 Coͤlln bald ein / daß es eben dieſer ſeyn wuͤrde / ſo in Engeland 
geweſen. 
Derhalben wir uns vereinigten / anderen Tages das Fruͤmahlin 
gedachten Wirthshaus zu nehmen. Weil aber ein Maͤrckiſcher von Adel 
aldar ſein Logis hatte / wolten wir ihn zuvor ſprechen; kamen aber aus 
Irthumb in des neuen Hn. Kammer(weil ſie nebeneinander) ſonoch 
um Bette lag / und als er uns ſahe / den Vorhang bald vorzug / derwegen 
wir umb Entſchuldigung baten / daß wir unrecht gegangen zu dem 
Maͤrckiſchen von Adel / und bald darauff zur Mahlzeit gingen Coͤlln 
‚aber kante ihn bald / daß er der waͤre / ſo in Engeland geweſen. Weilwir 
aber noch bey Tiſche ſitzen / toͤnmet der oben gemeldter t eutſche Graffe 
mit einem vom Adel / welcher dieſen Geſellen vormahls gekennet / und 
faget; Sieben Hn. ich hoͤre / daß ich einen Vetter hier habe / einen von ER 
möchte ſehr gern mit ihm reden / Coͤlln berichtet / daß es eben der ſey / ſo in 
Engeland geweſen. Nach vollbrachter Mahlzeit / verfügten wir uns in 
des Maͤrckiſchen von Adels Rammer/zu warten / ob man an ihn kom⸗ 
men moͤchte /denn er die Kammer feſt zu geſchloſſen. Nun gieng ohnge⸗ 
fehr ein Schweitzeriſcher Doetor den er umb Geld betrogen / zu ihm / und 
wie er wieder abtrat lief er die Thuͤr offen / darauff Coͤln alſabald hin⸗ 
ein trit entſchuldiget ſich daß er hin als wir des Morgens drinnen wa⸗ 
ren / nicht die Reverentz gethan denn er ihn nicht gekennet. Er will Con 
nicht kennen. Coͤln aber beweiſet ihm ſo viel / daß er es geſtehet / er ſey 
eben der / ſo in Engeland geweſen / und ein Hr. von Eck | Weilaber biel 
Oeſtereichiſche Herren dar waͤren / die er beraubet / und ſich ihnen nicht 
gleich Halten koͤnnen / ſo wuͤrden ſie ihn verachten. Baͤte derowegen / cx 
wolle ihn nicht melden / ſondern er wolte ein anders Logis nehmen / wel⸗ 
ches er ihm nennet / fo ſolte er zu ihm kommen / Damit ſie mit einander” 
converſiren koͤnten. So bald nun Coͤlln berichtet / daß er eben der ſey / 10" 
in Engeland geweſen / gehet der Graff zu ihm hinein(wir andern blieben 
vor der Thuͤr ſtehen)und redet Ihn alſo an:Er haͤtte verſtanden / daß er 
ein 
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Herr von Eckwaͤre / nun waͤren die AR: von Eck feine nahe Bluts⸗ 
wanten / waͤren feiner gluͤcklichen Ankunfft erfreuet / und praſ n 
ihm ſeine Dienſte. Er ſagt er teime ihn niche/er mere feiner von Ef; 
Graff beruffet den von Eslin/der es ihm unter das Geſicht ſaget / daß 
s erſt geſtanden / darauff zog erden Vorhang im Bette vor / denn et 
oqh zu Bette nad bat / man wolte ihn dur) zuruhelaffen / denn er 
zeney eingenommen / und Blut von ihm ginge / der Graff aber reißt 
Vorhang mit Gewalt weg / und ſagte: Ich habe mich fo verhalten/ 
ſich meine Freunde meiner nicht ſchaͤmeñ duͤrffen ruffte darauff ſei⸗ 
von Adel / und ſprach· Komm her / kenneſtu auch den Gefellen? der 
del trat vors Bette/ kreutzigte ſtch / und ſprach: (darob wir anden 
erſchracken / nicht meinende / daß es eintreffen moͤchte Je / ſoll ich den 
helim nicht tennen/erzäptere darauff von Stuͤck zu Stuͤck außfuͤhrich / 
Oben gemeldet/ was er in Patria / zu Riga und allen Koͤnigreichen 
ͤbet auch wie er ſeinethalben einen Eyd ſchweren muͤſſen Auß wei⸗ 
alles er nur inficiando antwortet:bin ich dar geweſen? ich bin nicht 
geweien. Da rauff fagte der Graff / wenn ih nüht Ber teurjihen 
ton (honere/fe wolte ich einen Galgen fürs Hauß bauen / und dich 
hne alle Urtheil und Recht daran benden laſſen! Auff dieſe Worte 
hach den Kleiderm und machte ſich auß dem Beite/ und ſagte: 
mid doch einer von Eck. Ja / ſagte der Graff / neben bey geziel.t / 
Jah ward beſchloſſen / daß er einen ſchrifftlchen Revers pon ſich ge⸗ 
Jette darinnen cr ſich zum Schelm machte / und daß er der gar niche 
‚or den er fich ausgegeben. Der Revers ward / von dem von Coͤlln 
ſhaͤrffeſten auffgeſetzet / und von ihm unterſchrieben: mit dein Nah⸗ 
Andreas Holde zu Weinhis. 


- 


F | . * (3 

Als ich den Nahmen unddie Hand fennete/bielte ich ihm fuͤr / daß 
EN der b meinem Stuben-Geiellen zu Marpurge.Rthlr, aba 
gen/zu Speyer ſolche Grumpen vorgegeben / und auch zu Benedig 
N don Stein angeſetzet / welches er aber auch / wie obiges / i1nhcian⸗ 
ichlautend verantwortet. Wie nun der Revers fertig / trat der 
ickiſche von Adel herzu / und redet thn alſo an: Hoͤrſtu ih habe biß 
rſtill geſchwiegen / wie wohlich gehoͤret / daß du feines Herren 
ndes ſo habe ich doch gemeinet / du waͤreſt ſonſt redliches Sinnes / 
Ich aber ſehe / daß din ſolche Sachen unterſchreibeſt / und dich ſelbex 
Schelm macheſt und dich mit mir in Bruͤderſchafft eingelaſſen / ſol⸗ 
iſſen / daß ich dich nicht würdig achte / und ſolt mir auch einen Re⸗ 
geben / daß du feinen ſolchen Geſhlechts gekennet/ viel we⸗ 
einige Kundſchafft mir ihm gchabt/ weiches er auch volle 


Dd ij abe 






3 


430  Shrifliicher Potentaten Rriegs-Roman. 


Hernach ſprach Er: Nun/was ift euch denn damit ae 
Darauff ward ihm geantwortet: Daß wir wiſſen / daß du ein CN) 
pift/und wir ehrliche Leute vor dir warnen eönnen/dap du ſie nicht au 
ſobetriegeſt; lieſſen Ihn alſo / und giengen davon wo er hinkommen] 
if mir unbewuſt: So aber einem cin Mehrers von ihm wiſſend fe 
het ihm Frey herzufeken. So viel ward dadurch verrichtet Anftt 
RMarckiſche von Adel io viel Geld ihm geliehen / daß die Wirthen ben 
[et worden/woie aber der Schrveigerifihe Doctor zu recht tommen 
ich nicht wiſſen. J 
Gs regierte ein vornehmer Hertzog in Florentz / welcher derwaß 
andie Alhmitteren und Goldkochen verliebet / daß Er nicht allein af 
Geld daran pendirte / vndern wenn Er nur von einem hoͤrte N 
rofeffion davon machte ſolchen mit groſſem Gelde zu ſich ba 
dieſes Printzen Natur erkuͤndigte auch ein Siebenbuͤrger / welt 
Profeſſion ein Medicus / der nahm ihn bald in Sinn / von dieſen 
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- Ben eine gute Beute zu erjagen / erdachte derhalben folgende * 
machte alles zu Gelde/_vons er hatte / borgete noch darzu / DaBeei 
400%, Gilden Ungeriſih zu wegen brachte / welche er allzumahl gal 
ein Fein Pulver zum kleineſten redigiret. Darnach ich in Jralkib 

abundinden vornehmſten Staͤdten / als Rom Venedig/ SION 
biches Pulver feil hatte / welches Er Uſufur nennete / mit Borg! 
dienete zu allerley Kranckheiten wenn es Nur der Medicus ol 
brauchen wñſte / derhalben es von den Apotheckern haͤuffig au 
eaufft ward/Er gab eg aber ſo theuer / daß Er ſeine 4000.Ungt. 
Marckte. Wie er num ſolches Pulver alles verkauffet / gaber 
Praxın M«dıcam, hatte auch zimlich Gluͤcke / daß er in grofes Anl 
kam er pflegete auchiniedes Recept / die Kranckheit war and bei 
koie fie immer wolte/das Pulver Uſufur zu ſetzen Und muſten DR: 
gienten die auffgeſehzten Species holen Laffen! und ihm zum pr&pl7 
übergeben durch welches Mitteler das Pulver / welches er by IM 
hielt / allzeit wieder in feine Gewalt bekam. 9 
Als er aber dieſes des meiſten wieder beyſammen / ſchich * 
vertrauten Freund auß / der es in Italien hin und toieder/jedoM 2 
tern Werth/vertauffere/welcher denn / weil es in Apotheden MM" 
guten Abgang hatte. Und ſolches practicirte er fo lang | inf 
Geld 3. oder 4. Fach wieder beyſammen hatte / wie er nungull#" 
mahles gank hin und wieder vertheilet / deuchte ihn nun Zeit ſyn 
Betrug ins Were zu ſetzen zog derohalben auff Storeng/ and 
dem Hertzog ſeiner Kunſt halben an welcher ihn wohl emn 
Und als er die Prob thun ſolte/ ließ er ihin Das Pulbetn 

der Apothecken holeũ / wug to ſchwer das Pulver ab/ als er GeRd 
wolte / warff es in einen Tiegel / ſchmeltzete es zuſammen· 
probiver) ward es ander Schwere und Strich / guen 
en. 
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- Daranff ihmder Hertzog groß Geld und Gut zugefaget / ihm ſolche 
Kunſt zu offenbahren. Alser nunumb eine gewiffe Quora mit dem 
Herktzog eines worden / entdeckte er ihm ferne Kunſt folgender Geſtalt: 
Es waͤre ein Pulver in allen Apothecken zu bekommen / welches Ufuftie 
genennet wuͤrde / deſſen Tugend aber ihm allem bekandt denn wenn 
man deſſen fo ſchwer Gold man begehrte / abwaͤge / und in einem Tiegel 
ſchmeltzete / wrde gut gediegen Gold darauß; der Derkog laͤſſet dag 
Pulver in der Apothecken holen / befindet es alſo in der Proba/ darauff 
- er dem vermeinten Kuͤnſtler das bewilligte Gold giebet mit Verſpre⸗ 

chen / Er ſolte bey Ihm die Zeit feines Lebens verbleiben / ſo wolte er ihm 
noch liegende Guter darzu geben / er verſpricht ſolches zu thun / Doch bit⸗ 
tet er / ihm zu erlauben / nach Hauſe zu ziehen / denn er zwo erwachſene 
Toͤchter habe / daß er ſolche zuvor Außſtatten möge. Der Hertzog iſt 

zu Frieden / gibt ihm noch einen ſtattlichen Zehrpfennig mit. Er pacte 

aber ſein Geld zuſammen / und zog mit davon. 

Nach feinem Abſchied gehet dem Hertzog die Kunſt ſo lange an) 
als er von oberwehntem Pulver har bekommen koͤnnen / wie aber daſ⸗ 
ſelbe nicht mehr zuerlangen / hat auch das Goldmachen ein Ende ge⸗ 
habt / und ſich der Hertzog betrogen befunden. Wie denn auch hernach 

dieſer Goldwacher durch ein Schreiben / als er vermercket / daß das Pul⸗ 
per Ulutur nicht mehr vorhanden ſeyn moͤchte / ſelber entdecket / wie und 
welcher Geſtalt er feine Kunſt practiciret habe. 

Das war mir ein Schelm uͤber alle Schelmen! welchem doch im 
nichts nachgegeben hat jener Müller Nahmens Jacob Re 
bach / welcher ſich / mit Bewilligung erlicher Reichs⸗Fuͤrſten / Anno 348. 
vor den ſchon verſtorbenen Margraffen Woldemarum von Branden⸗ 
‚burg außgab / damit nur Derkog Ludewig von Beyern nicht Rrz. 
gierung der Marck gelangete. Aber er ſtarb hernach im Elende/ ohn⸗ 
erachtet er zuvor viel Staͤdte und Laͤnder eingenommen hatte. 






















— Das XII. Capitel. 
Es gibt ſich einer vor Balduinum, Kaͤyſer von Conſtantino⸗ 
pel / auß. Ein ander / vor Kaͤyſer Fridericum Ein ander/ 
vor Olaum Königin Daͤnnemarck. Eın Maͤnch / vor 
dðe Portugeſiſchen König Sebaſtian. Ein Maaus giebet 
ſich vor Smerdin / Cambyſis Bruder aus. Ein gleiches 
Exempel in Moßcau. Der falſche Areonar erzehlet/ daß 
fein Herr erſoffen ſey. Creul kompt zu Trachlla. Remini 
kaͤmpffet mit Quello. Es werden etliche Gefangene auß 
einem Cloſter nach Paris gefuͤhret / unter denen iſt/ Ti⸗ 
ſpaſia / Panſa / Daro und Henriette. 
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uff ſolche Weiſe gab ſich ein liederlicher Geſell Anno 1275+ in Flan⸗ 
N remvor Balduinum der Graͤffin Johanna Vater aus weiber 
Känier zu Eonftantinopel geweſen / und zu Adrianopel war ver⸗ 
lohren worden / alß man ihn aber umb ſonderbahre Sachen befragte/ 
gerftummetser/und mufte jein Leben am Galgen enden. 

Annoı286.gab ſich einer/ Nahmens Tilo Colupus / vor Kaͤy ſer 
Fridericum Suevum aus ‚und fagte er waͤre nicht geftorben/ fondern 
Walfahrten geweſen dem auch unter andern vielen Surfen Hertzog 
Henrich von Braunſchweig aaubete / der des Kaͤyſers Tochter hatte! 
maffen er viele Heimlichteiten wuſte / weil er ſich lange Zeit an des Kau⸗ 
ſers Hoff auffgehalten / aber Ruͤdolphus Habspurgenſis damahlicher 
Kaͤyſer kam hinter feine Scaelein / und ließ ihn verbrenuen. 

Als Koͤnig Olaus von Daͤnnemarck nach Schweden ſeegeln 
wolte / da blieb das Schiff in einem Sem etuche Leute aber ſchwum⸗ 
men davon darauff begab ſichs dag die Dantziger ein Kiret antamı/ 
den Däpnen eines anzumadjen/ fie traffen einen Bauren an/ welchet 
dem König Olao in altenrateich war / demſelben verhieſſen ſie ihn als 
einen Konig nach Copenhagen zu uͤhren / wann er ihrer wieder einge⸗ 
den ſeon wolte dieſer willigte Drein / uñ weiter vermittelſteiness 37 
famsliaris viei Heimtichteiten wuſte / ſo ward er mit freuden angeitettt- 
men;ehe aber die Konigin mit ihm zu Bette ginge ließ ſie achtung 
feinen Nabel geben / welcher dem König Olao ſo groß als ein Hunct 
Ey vor dem Bauch gelegen / dabey ward er ertant/ und am folgenden 
Tage verbrant. | —— Pr. 

Anno 1588.betrdg ein Kirſchner Nahmens Morik Eufnet / den 
Koͤnig von Spanien tiber die maſſen erg.a fir) aus für einen S 
schen Frirften) hatte wiel Diener/ und gab vor/ DAB er und ſein gantzes 
Land die Roͤmiſche Religion angenommen haͤtte woruͤder der Kong 
Dermaffen erfreuet war / daß er ihn in gar groſſen Ehren hielt / und groſſe 
Geſchencke reichen ließ / weil aber cin Schleſiſcher Edelman ungefehr an 
eben dieſem Spaniſchen Hofe ſich mit ihm Wegen etlicher vornehmen 
Geſchlechte zu Hauſe / in einen Siſcours einlaͤſet / und er nicht dargt 
antworten kan / ſo ward Der Betrug offenbahr / und er ſampt ſeinen Die⸗ 
nern / in koͤſtlich Pelßwerck betleidet / mir einem langſahmen deuer sl 
Toͤde geſchmaͤuchet. Ich wiirde nachfolgendes Exempel außlaſſen / 
wann es nicht jo uͤberauß merckwuͤrdig were. 

Anno 1so1.bat ſich ein verlauffener Maͤnch auf Calabria / von 
Teverna buͤrtig / vor Den Koͤnig Sebaſtian auß Portugal (der vor⸗⸗ 
Jahren in Africa von den Mopren erſchlagen) außgegeben. Erſtlh 
N er nach Venedig / und begehrte beym Rat Audienßz / daſelbſt erzeh⸗ 
lete er den Verlauff eines Lebens/ und wie ſeine Vorfahren nach einan⸗ 
der in Pormgal regieret haͤtten deßgleichen ſeine groſſe Niederlagen 
ftiea und wie er ſich in Calabria m ein einſahm geben begeben) pe 
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gantz entſchloſſen geweſen were / ſich nicht zu offenbahren / beydes / weil 
r ſich feines Ungluͤcks geſchaͤmet / und dann weil er feine groſſellnbeſon⸗ 

nenheit und Unborſichtigkeit in gefuͤhrtem Kriege ftraffte : dafern ihm 
der Geiſt GOttes nicht eingegeben hette / daß er wiederin feinen vorigen 
Stand / darinnen er gebohren were / gelangen wuͤrde. 


Daß er ſich aber bey dem Rath zu Venedig zum allererſten an⸗ 


gegeben / geſchehe darumb / daß derſelbe / als hoͤchſtverſtaͤndig / am beften 
rtheilen wuͤrde von der Warheit feines Zuſtandes. Und damit ſie ihm 
deſto mehr glauben zuſtellen möchten / jo erzehlete er mit allen Umb⸗ 
ſtaͤnden / und nennete ſie mit Nahmen / was die Venetianer vor Geſan⸗ 

ten zuihme / Koͤnig Seba ſtian / ehemahlen geſchicket / was ihre Werbung 
geweſen / waß ſte vor Beſcheid von ihm nach Hauſe gebracht / und was 

daruͤber beratſchlaget worden. | 
| Der Rath von Venedlg / fo inallen Dingen gar behutſahm ge⸗ 
hetließ der Abge ſantẽ an den KoͤnigSebaſtian / Relationen auffſuchen / 
amd funde alles dẽ gemaͤß / wie er es erzehlet. Es waren ihm viel ſcharff⸗ 
ſinnige und nachdenckliche Fragen vorgeleget / wegen ſeiner geführten 
Regierung / aber er war ſo reſolut und unerſchrocken in feiner Antwort / 
daß ihn ihrer viel vor den rechten Koͤnig Sebaſtianum Hielten / andere 
aber vor einen Schwartz⸗ Kuͤnſtler. Der Spaniſche Geſanter erhielt ſo 
viel / an ſtatt ſeines Koͤniges / daß er als ein Land⸗Betruͤger in gefaͤngli⸗ 
che Hafft genommen ward / nackend aufgezogen) und beſehen / ob die 
Zeichen deß Leibes denen / ſo man an dem Koͤnig Sebaſtian gemercket / 


utraffen: man fand ihr wohl r7. welche entweder von Statur waren / 


oder auch wohl durch Kunſt gezeuget / als daß eine Hand länger war 
als die ander / eine groſſe Unterlefftzen ꝛc. Endlich / nachdem ſie ihn lange 
Zeit gefangen gehalten befohlen ſie ihm / innerhalb drey Tagen das Ber 
Nediſche Gebiet zu quitiren / oder fie wolten ihn auff die Galleren ſchmie⸗ 
den laſſen!:Wie er nun wieder loß kam / begehrten etliche Portugieſer / ſo 
zu Venedig wohneten / daß er doch mit ihnen reden wolte / ob ſeine 
Stimme deß Koͤniges Sebaſtiani Stimme / wie das Angeſicht zutref⸗ 
fen moͤchte? Er redete fie auf Portugiſiſche Manter/mitgar Majeſtaͤti⸗ 
ſchen Gebaͤrden / alſo an: Machet euch keinen Zweiffel / lieben Kinder / daß 
ich nicht der ungluͤckſehlige Koͤnig Sebaſtian aus Portugal ſey / nicht 
daß ich meines Koͤnigreichs unwuͤrdig / ſondern der Sonnen Steht und 
des Lebens welches ich doch umb meines Volckes Wolfahrt willen ſal⸗ 
viret:in den ich mir fuͤr die Augen ſtelle / was ich fuͤrgenommen / daß ich 
wider des Cardinals / meiner Mutter Bruder / def Koͤniges Philippi / 
meiner Frau⸗Mutter / der Koͤnigin und aller der Meinigen Rath / 
einen vertriebenen Heidniſchen Koͤnig den Mulei Hamed / wie⸗ 
der einſetzen wollen / Dadurch ich mir meine vergebliche Ehre/ 
und nicht die Fortyflantzung deß Chriſtlichen Nahmens ſuchete / 
und damit ich ſolche Armee auffbrachte / meine Unterthanen 
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mit groſſen Schatzungen belegete / auch den Adel / bey Verluſt ihrer Pri⸗ 
vilegien und Lehen mit zu ziehen zwang / die ich doch eines Theils von Ca⸗ 
dir wieder zuruͤck ſchickete In dem ich mehr auff des Mulei Hameds Kl: 
gen / als der in Africa groſſen Beyſtand finden wuͤrde / nũ meiner groſſen 
Macht trauete / als auff meiner treuen Diener Rath. Und weil meine 
35 Unbeſonnenheit / ſo viel iooo. Menſchen / die der Chriüicnheit nüß- 
ch haͤtten dienen koͤnnen / in Africa umbs Leben bracht / ſo hatte ich kei: 
ne Luſt mehr zu leben / und wolte gewuͤnſchet haben / daß ich ſchon laͤngſt 
der ſchwerlichen Buͤrde dieſes Lebens benommen geweſen / weil ich durch 
viel außgeſtanden Ungluͤck gantz ermattet: Aber weil ich durch mein ei⸗ 
en Ungluͤck gelernet / daß alle Men chliche Weißheit gegen GOtt zum 
arren wird / das dieß / ſo er beſchloſſen / ge chehen muß / bin ich gezwun⸗ 
gen worden / außzugehen / wohin er mir befiehlet / ad mich fuͤr dieſen zu 
erkennen geben / den er wil / daß ich ſein fol. 
Als er dieſes geredet / finger an zu weinen / und machte daß alle 
Zuhoͤrer auch weinen muſten:weil fie vermeinten / ſie thaͤten GOtt und 
Dem Vatterland einen Dienſt daran / wenn ſie ihren Koͤnig in einen fie 
cheren Orth verſchafften / ver kleideten ihn derhalben in Muͤnchs⸗Kleider / 
und fuͤhreten ihn nach Florentz / daß ex deſto ſicherer nach Rom kommen 
moͤchte. Aber der Groß Fuͤrſt ließ ihn gefaͤnglich einziehen / und ſchickte 
ihn dem Vice Roy von Neapolis zu / als er nun vor den Vice Koy von 
Neapolis kam / erſchien er ihm unerſchrocken / und mie Heroiſchen und 
Majeſtaͤtiſchen Gebaͤrden. Wie er nun in den Sahl gieng / und noch zum 
lich weit von dem Vice Roy war / welcher vielleicht wegen groſſer Hitze 
den Hut abgezogen / ruffet er mit heller Stimme: Graff von Lemos 
decket euch! Dieſes redete er fo ernſthafft und unerſchrocken daß alle 
Umbſtehende ſich entſetzten der Vice Roy antwortete: Wer hat dir Ge⸗ 
walt gegeben / mir zu befehlen? Ex antwortet: Ich weiß gar wol / daß 
ihr der ſeyd (erinnert euch nur) den Koͤnig Philippus/ meiner Frau 
Mutter Bruder / zweymahl zu mir ſchickte. Und von dieſem Handelre⸗ 
dete er fo außfuͤhrlich und umbſtaͤndlich / daß er den Vice Roy gantz 
perplex machte / und der gemeine Poͤbel gewiß dafuͤr hielte / daß er Die 
Waͤrheit redete, Der Vice Roy ſagte: daß er ein Landbetruͤger were. 
Dieſe Schmachthaͤte ihm ſo weh / daß erden Vice Roy wieder ſchma⸗ 
lichen begegnete abe r es ko nte ihn nicht helffen / daß cr nicht im das Caſtel 
d’Ovo gefaͤnglich gefuͤhret ward / da er denn nichtes anders ruffete als 
man ſolte ihn in Portugal fuͤhren / und dem Bol zeigen / ſo wuͤrden ihn 
nicht allein Menſchen / fondern auch Thiere und Steine vor den rechten 
König Sebaſtian auß Portugal erkennen. Endlich iſt er auff die Galle⸗ 
ren geſchmiedet worden. 
Herodotus ſchreibet / daß ſich nach Cambyſis Tod / ein Magus 
Smerdes genandt / welchem Cyrus die Ohren abſchneſden laſſen / ſich vor 
Smerdin / Camby ſis Bruder / außgegeben / und durch Huͤlffe der mndern 
Magorum / 7. Monath regiret / iſt aber auff folgede Weiſe entdecket wor⸗ 


* den: 
a 
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den: Es war Othanes ein fuͤhrnehmer Fuͤrſt in Perſien / deſſen Toch⸗ 
ter / wie auch alle andere Sacbylis Weiber / dieſer falſche Smerdes zu / 
C oacubinengebrauchre/ dem ward verdaͤchtig / daß dieſer Smerdes ſich 
von niemand wolte ſehen laſſen / ſchickte zu ſeiner Tochter / ließ fragen / 
bey was fuͤr einem Mann ſie ſchlieffe? Als fie dem Vater wieder zur 
Antwort ſagen ließ / ſie wuͤſte es nicht / koͤnte auch mit feiner andern 
Coneubinreden / denn ſo bald dieſer ins Reich getreten / hätte cr die 
Weiber alle ſondern laſſen; vermehrete ſolches Othani den Argwohn / 
befahlderhalben / fie ſolte / wenn ſie mehr beh ihm ſchlieffe / und er ent⸗ 
ſchlaffen / fuͤhlen / ob er Ohren haͤtte / fuͤnde fie Ohren waͤre er der rechte 
'Smerdis, wo nicht / der MAagus. Die Tochter thut es / befindet feine 
Ohren / welches ſie Othani berichtet / Othanes verbindet ſich noch mit 
ſieben fuͤrnehmen Perſiſchen Fuͤrſten / daß fie ſolches nicht wolten unge- 
rochen laſſen / ziehen zu ſich Prexaſpen / ſo den rechten Smerdio umbge⸗ 
bracht) welcher auff ihr Anhalten auff einen hohen Thurn tritt / und in 
Beyſein alles Volckes erzehlet / wie es ergangen / und daß er auff Be⸗ 
‚fehl Cambylis. den Smerdın ſelber erwuͤrget haͤtte und Die Magı num 
regireten / ermahnete auch das Volck / daß ſie ſich wieder in Die Frey⸗ 
5 ſolten: Als er dieſes geſaget / ſtuͤrtzete er ſich vom Thurn / und 
Fälle den Hals ab / darauff fallen die ſieben Perſiſche Fuͤrſten ing 
Schloß / und hauen alle Magos darnieder. 
So ſchreibet auch Tacitus, daß ſich ein Knecht aus Ponto/ in allein 
"Neroni gleich) für Neronem außgegeben / welchen Die Patther auffge- 
nommen: aber hernad) von Calpurnio ertodtet worden. 
Deie meiſten Exempelderer/ die ſich faͤlſchlich vor eine gewiſſe Perſon 
außgegeben / haben wir in Moſcau / deren unter andern noch vor wenig 
Zahren einer/ fo ich vor den rechten Erben deffelben Reichs außgab / 
Nieder⸗Sachſen herumb reiſete / auff des Groß⸗Hertzogs Begeh⸗ 
zen aber gebiniden hingeſchicket ward. Und was ſoll id) ſagen / Die 
Briefe vondannenmeldenung/ daß im Anfang Octobris dieſes latıf- 
fenden Jahres / fich einer vorden Groß⸗ Hertzog aufgegeben/ weil man 
ihn aber vor einen Betruͤger befunden /ſey er geviertheilet / und derrechte 
Bang Fedor Alexoviz zum Reichs» Erben und Nachfolger erklaͤret 
worden. 
Was vor Händeluns/ und abſonderlich der gangen Judenſchafft / 
vor faſt 20. Jahren ein liederlicher Geſell in Orient gemachet und 
weichen Anhang er bekommen / iſt noch vielen in friſchem Andencken. 
WMWan begunte immittelſt dieſem fatiihen Areonax den Prortp zuma⸗ 
chen / zumal weil er nicht allein den Printzen Solopeſto und deſſen Ges 
mahlin ſondern am allermeiſten S. Aller⸗Chriſtl. M. ſelber geteuſchet 
u haben / vor dem Gerichte angeklaget ward. 
ie aber der qute Menſch / nachdem er aus lauter Schrecken eine 
gute Zeit aus ihm ſelber geweſen / endlich ſich wieder erholet / da fodert 
er feinen Anklaͤger zu ihm / welcher SEN, zu demſelben Dr 
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er / daer alleweil fein Todes⸗Urtheil anhoͤrete / alſo: Herr / iſt euch et⸗ 
was mit meinem Blute gedienet / fo geſchehe euer Wille / wo aber nicht / 
en ſo gebet mir zu erkennen / was ihr vor Urſache habt / mich armen 
Tropffen ſolcher geſtalt zu verfolgen? 
Du leichtfertiger Menſch /ſprach Solopeſto / biſt nicht werth / daß 
man ſich deinetwegen in eine weitlaͤufftige Rede einlaſſe / viel weniger 
haſtu es verdienet / daß du einen ſo edlen Namen fuͤhreſt. Es fan wol 
ſeyn / fing ihm jener das Wort auff / daß ich nicht werth hin / Areonax zu 
heiſſen / wann aber deſſelben ehrlichen Menſchen Gedaͤchtniß / ſampt 
feinem Leibe / der Nachwelt leichtlich Härte köͤnnen entnommen werden / 
fü habe es vor eine Sünde geachtet / wann ich nicht thaͤte das jenige / 
deſſen ihr mich anjeho fo unrechtfärtiger Weiſe beſchuldiget / und es mir 
gleichſam vor ein Crimen Læſæ Majeſtatis auffnehmen wollet. 
Solopeſto erkandte aus dieſen Worten / daß der Beflagte einige 
Kundſchafft von dem wahren Areonax haben muͤſte / weßwegen er alſo 
zu reden veranlaſſet ward: Kerle/ werdet ihr mir von dem wahren 
Areonar/deffen Stamen ihr zu eurem Berderben faͤlſchlich angenom⸗ 
men habt / eine gewiſſe Nachricht mittheilen / ſo will ich nicht allein euer 
Leben erbitten / fondern eine anſehnliche Vergeltung ſoll ouch deßwegen 
vorbehalten ſeyn. BE N 
Ich ban zwar / gab jener mit etwas niedergeſchlagenen Augen zur 
Antwort / nichts gewiſſes von dem tapffern Areonax melden / doch waͤre 
es ein grober Fehler | wann ich euch bergen wuͤrde / daß mich derſelbe 
alser vor erh) Monaten gang allein zu sion ankam / vor ſeinem Leib⸗ 
Diener annasme/ erwareinjunger anfehnticher Juͤngling / hatte laͤng⸗ 
licht⸗ſchwartze krauſe Haare / Augen als ein Falck / und an dem Kinn 
einemereklihe Wunde / ja wann ich ſagte / daß er an der Stirne eine 
Anzeigung eines ehemahls erlittenen ungluͤcklichen Falles mie ſich trů⸗ 
ge) fo wuͤrde ich ebenmaͤſſig nicht lügen. 
Alte dieſe Anzeigunaen kamen dem getreuen Soloyefto ſo anmuthig 
vor / daß er faſt ſelber zu feiner lieben Gemahlin hingelauffen waͤre der⸗ 
ſelben anzuzeigen / daß ſich einer gefunden haͤtte / der ihr von ihrem Bru⸗ 
der gute Nachricht zu geben wuͤſte: Er beſanne ſich aber / und fragte 
weiter / ob er ihn nicht berichten konte / wo Dann dieſelbe alſo gezeichnete 
Perſon geblieben wäre? worauff jener affo; Dieſer anſehnliche Held 
war geſonnen / nach Franckreich geraden Weges zu gehen / und da⸗ 
ſelbſt etliche verlohrne Perfonen/ wie er ſagte / auffzuſuchen/ indem er 
aber ben einem luſtigen Wetter vor einer Reife / mie etlichen guten 
Freunden’ fo mit ihm inemer Herberge lagen) uͤber die Rhone fahren 
wolte / ſchlug das Schifflein umb / und kam fein eintziger von Der gan 
ken Geſellſchafft davon / als ich allein / ſolchem nach gieng ich geraden 
Weges zuruͤck nach unſerer Herberge) und nahm alles / was nicht 
allein meinem geweſenen Heren zuſtunde / fondern auch / was die an⸗ 
dern hinterlaſſen hatten / zu mir / und begab mich/ nachdem ich unſern 
** Wath 
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Wirth zufrieden geſtellet auffden Weg nach Franckreich untertveges 
nahm ich etliche Diener an / die ich auff des ertrunckenen Areonaxen 
Mittel hielte / und weil mich weder dieſelbe / noch ſonſten jemand kennete / 
ſo ließ ich mich / meinem lieben Heran zu Ehren / Areonax nennen, 
Dieſe Worte bewegten den Solopeſto zum Mittleiden / daß er alſo⸗ 
Bald zum Koͤnigtrat / und por diefen Tropffen Perdon erlangete: doch 
fehlete es wenig / daß nicht Trachila ihren Much an ihm gekuͤhlet haͤtte / 
als der fie ausemerplößluhen Frende/ im eine ſo ſchleunige neue Bes 
tuͤmmerniß gebracht hatte. Dannenkero auch ihr Gemahl / ohner⸗ 
achtet er ſchon entſchloſſen war / dieſen falſchen Arronax / fein ſchlechter 
Kerl aus Crenoble wat / in jenem Dienſte auff ſein Anhalten zu behal⸗ 
ten / ſeinen Sinn deßfalls aͤndern / und dieſen Menſchen wieder Lauffen 
laſſen muſte weil die Princeſſin ihm mit einem geſppanneten Bogen 
| nu zu draͤuen begunte. 
Es waͤr aber nicht verantwortlich / man ich das jenige / ſo ſich bey 
Dielen Setegenpeit begab, nicht ebenmaͤſſig anzeigere/ dann wir haben 
vorhin gehoͤret / daß Solopeſto unterandern Gefangenen bey Senneff 
en Außlaͤnder betommen / den er ins gemein den Braunen Natolier 
dieſer Menſch/ o ob er gleich ſchon etliche Wochen zu Pariß in 
des Solopeſto Dienſten geweſen / ſo hatte er die Princeſſin Trachila / 
als welche die Gewohnheit / ſich nadı Morgenlaͤnd iſcher Weiſe / wenig 
‚sehen zulaſſen / nom) nicht fahren laſſen kunte / bißhero niemahlen zu Ge⸗ 

tebetrommen. Wie er aber dieſelbe anjcko/ da ſie dem beurlaubten 
falihen Areonax eben mit einem Pfeil draͤuete / zu Seficre betam/ da 
vbergaß er alles Reſpectes / den er ihr und feinem Printzen ſchuldig war / 
fonden (weiter nicht wuſte / in welchem Stande fie anjeho lebete) lieff 
hinzu / umbfaſſete ſie / nach Baͤuriſcher Weiſe / und wolte ſie mit Ge⸗ 
ſen, 

Wie ſie ihn aber mit harten Worten von ſich ſtieß / und alleweil loß⸗ 
druͤcken wolte / den Pfeil den fie dem andern zugedacht hatte / in ſeine 
Sruſt zu ſchicken / da riſſe er ihr den Bogen gantz hurtig aus der Fauſt / 

und ſagte: Wie nun meine Außerwehlte / kennet ihr euren ergebenen 
amd verlobten Creul nicht mehr? die Princeſſin / wie zornig fie auch 
Bin kunte ſich des Sarhens nicht enthalten / als ſi eihren vormahligen 
Buhlen abermahl vor ihr ſahe / und well ihrem Gemahl die Hiſtorie 
ſchon bekandt war / ſo entruͤſtete er ſich gleichfals nicht daruͤber / ſondern 
ſprach zu Creul alſo: Mein getreuer Natolier / laſſe mir dieſe Perſon 
frieden / und bleib in deinen Schrancken / dann der Braten iſt dir zu 
ette. 
— Wie ſo? forſchete darauff Creulmit groſſen Augen / habt ihr euch 
etwan auch in ſie verliebt? ja / ſprach der Print ſie iſt meine Gemahlin / 
woruͤber ſich jener kreutzigte und ſegnete. DO! eine ſchoͤne Gemaͤhlin / 
| ſprach er / vor einen ſolchen Sürften/sor einen tapffern Obriffen/ vor 
einen anſehnlichen Cavallier / ach ihr habts ſchlecht getroffen 7 ſie iſt 
eine —— alter leichtſertigen Weiber / ja was ſage ich = 
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per? ſie iſt Weib und Mann zugleich / und alſo vor feinen Menſchen / 
ſondern vor ein Wunder⸗Thier zu achten. 

Solopeſto ſprach ihn zu frieden / und gebotte ihm ſtill zu ſchweigen 
gab ihm auch mit kurtzen Worten zu erkennen / was ſie vor eine vor⸗ 
nehme Princeſſin ſey / und daß ſie ihn ſolches ehemahlen nur darumb 
uͤberredet damit fie ſeiner loß werden moͤchte / welches den guten 
Creuldahin bewogen / daß er ihr und ihrem Printzen hernach groſſen 
Reſpect zutrug. 

Etwan acht Tage nach dieſer Geſchichte / begab ſichs / daß Solope⸗· 

ſto und feine Gemahlin / ſampt anderen Vornehmen aus Pariß / eine 
luſtige Schlittenfahrt hielten / wie ſie aber bhald vor das Tthor kommen 
waren / wieder indie Stadt zu fahren / da begegnete ihnen auff einem 
Scheideweg ein anſehnlicher junger Menſch mit etlichen Dienern / ale 
zu Pferde / welcher begierig war/ etwas Neues von den Unſern zuver⸗ 
nehmen; deme dann Solopeſto guten Beſcheid von allem in aller Kuͤr⸗ 
tze gab / dann man ſahe ihm etwas ſonderliches aus einen Augen leuch⸗ 
ten / welches den Araber Glauben machte / daß er keinen Bauren zum 
Vater moͤchte gehabt haben. | | 
Er erfühnete ſich demnach in diefe Frage gegen ihm: Anſehnlicher 
rembdling / wie es ſcheinet / ſo habt inrdtefer Gegend nord aerınge 
undſchafft / wann ih aber deſſen ein lebhaffter Zeuge bin / daß man 
in Franckreich uͤber alle maſſen ſehr bemuͤhet iſt / vornehme Leute aus 
frembden Laͤndern zu beehren / ſo gonnet uns die Ehr euerer Kund⸗ 
ſchafft / damit zum wenigſten ich / als ein Frembdling aus Arabien / Ge⸗ 
legenheit finden moͤge / eüch entweder ſelber an die Handzu gehen / oder 
es Doch durch meine Leute thun zu laſſen. 

Der Frembde ſahe den Printzen ſtarr an / und ſtunde lange Zeit in 
gar tieffen Gedancken / biß er ihm endlich dieſe Antwort abnöthigen 
ließ: Tapfferer Araber / ich ſolte wol billig in Franckreich nicht fo gar 
frembde ſeyn / maſſen ich dieſer Crone in Catalonien ſchon ein gantzes 
Jahr her gute Dienſte gethan / wider die Spanier und Miqueleten / 
unterdeſſen geſtehe ich euch Dar ich gleichwol ein Ausländer aus 
Mauritanien bin / und Quello heiſſe / wann ich aber mit hoͤchſtem Un⸗ 
willen neulich vernommen / Daß ſich bey der Frantzoͤſtſchen Armee inden 
Niederl. ein leichtfertiger Hudler gefunden / der fich unterſtanden / 
meine Perfonzuprzfentiren/ ſo komme ich / ſolchen Land⸗Betruͤger 
auffzuſuchen / und gebuͤhrlich abzuſtraffen / dann daß er ein feiger 
Schufft / und nicht werth iſt / dieſen ehrlichen Ritter⸗Mamen zu fuͤhren / 
erhellet außdem /daß er nicht / wie andere frembde Freywillige/ unter 
denen mir abſonderlich einer Namens Solopeſto / ſampt ſeinem Ge⸗ 
faͤhrten Panſa ſehr geruͤhmet worden/gethan/ einigen Vorzug auff Die 
damahlen beſtuͤrmete Veſtung Maſtricht chun wollen. 

Man kan ihm leicht die Rechnung machen / das dieſe Rede dem Ara⸗ 
ber gar nachdencklich geweſen / welcher darauff alſo anhub: Hear ich 
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pin deffenein Zeuge / daß fich freylich einer / wie ihr mir erzehlet Nas 
mens Duello/ vor Maſtricht gefunden / demſelben aber geſchiehet groß 
ſes Unrecht wann man ihn vor verzagt urtheilet / maſſen Neapolis 
groſſe Proben ſeiner Tapfferkeit geſehen / und ich bin ſelber dabey gewe⸗ 
fen/ als er ſich alſo verhielte / daß man bm leichtlich den Preiß der tapf⸗ 


fſerſten Helden zu erkennen moͤchte: und wolte GOtt / er waͤre nur Ale 


zutrefren/ ich fuͤrchte / er důr ffte ein gantz andere Zeugniß ſeiner Hertz⸗ 


hafftigteit durch feinen Saͤbel von euch erzwingen. 


So höre ih wol / fuhr jener fort / daß ihr ſein guter Freund ſeyd / und 


ſeine Parthey haltet? Das ſen eu gleich viel; gab ihm Solopeſto halb 
entruͤſtet zur Antwort / und es ware mir leid / wann euch dieſe meine 


- fiebe Gemahlin nicht allein beſtehen jolte- Weiber / ſprach der Fremb⸗ 


de/ mogen mir Weibern fechten / und ich motte mein geben zu Pfande 
feßen/ dag euch meine Schwoekter/ welche ih schon (änaft verlohren ha⸗ 
be/ ebenmaͤſſig den Preiß der Tapfferkeit nicht uͤberlaſſen ſolte. Aber 
ne ſo year Shatfer mi den falſchen Quello / oder tretet ihr in 
eine Stelle. 


Solvopeſto begunte des Dandels zu lachen / und ſagte / ſo lange ich 


noch nicht weiß daß ihr Die rechte / und der andere Der unrechte Quello 
iſt / tan ich euch nicht glauben / ſondern ihr muͤſſet mir verzeihen / wenn 
ich euch ebenmaͤſſig vor einen Betrůger achte / der da ſeine Perſyn noch 
nihtlegitimirethat/ fiber dem muß euch ja auch / alseinen / der Der 
Sron Srandreih ſchon eine Zeitlang gedienet / nicht verborgen 
ſeyn / daß die Duellen auff $eib und Seben allhier verboten find / ich 
will jetzo nicht jagen / daß fi) ein gebohrner Fuͤrſt allzu gut darzu 
haͤlt / daß er ſich mit einem Sandftreicher in ein ehrliches Duell einlaſſen 


ſolte. 
- Mein Freund / fiel ihm jener ins Wort das erſte weiß ich gar wol ! 
weil ihr aber / wie ihr ſagt / ein gebohrner Printß ſeit / ſo halte ich Davor / 
daß euch Diefes Frantzoͤſiſche Geſetze eben ſo wenig binde / als mich / zu⸗ 
maͤhl / wann wir die Konigliche Dienſte ſo lange bey Seit ſehen / oder 
h BE hergehen laſſen / daß Seine Majeftaͤt nichts davon zuwifſen 
ekomme. | | | 

Alle dieſe Worte zog Solopeſto zu Hertzen / und weil ihn alle Umb⸗ 
—— —— beredeten/ Dapdiefer Menſch vornehmen Standes ſeyn 
muͤſte / ſo noͤthigte er ihn mit in ſein Logiment / und wuͤnſchete wol tau⸗ 
ſendmahl / daß der andere Quiello anjeßo zugegen waͤre; jener aber 
wolte nicht / ſondern kehrete / nahe bey des Solopeſto Pallaſt / in eine 
anſehnliche Herberge. 

Asinzwirhen Printz Remini erfuhr / was ſich begeben / wolte er 
vor Eyfer berſten; Ich bin / ſpra cher / noch nicht in des Koͤnigs Dien⸗ 
Aeny und wann diefer Groß ſprecher jo groſſen Luſten hat zum Kamp 
fo muß ich eine Lantze au ihn wage; weil er auch ſchon wieder ziemlich 
auff war / ſo heß er den Frembden au einem Kampoff außfordern / in Bi 

- | ei 
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ghyem er geſonnen / die Ehre feines lebſten Freundes zu retten / er ließ 


ſich aber nicht melden / wer erwäre/fondern der Außforderer muſte vor⸗ 
geben / daß er des rechten Quello / der vor Maſtricht geweſen geſchwor⸗ 


ner Freund waͤre. 


Der andere ſprang vor Freuden in die Höhe / als er die Ehre hat⸗ 
ee jenen ehrlichen Namen zu retten / und den andern zum aner zu’ 


machen / denn er hoffete / der Himinel werde ſeinen ſo rechtmaͤſſigen 


Kampff ſegnen. Der folgende Tag ward zu dieſem Hauptwercke 


heſtimmet / da ſich ein jeder ohne Secundangen mir zween Wurfffpiefz 
fen/ einem guten Schild und Saͤbel / einffellen folte / doc) ward dag 
Zufeheneinemjeden frey gegeben/ Daher geſchahe es / daß daſſelbe 
Dorff / bey welchem der Kampff ſolte gehalten werden / von hoch und 
niedrigen Zuſchauern wimmelte. Solopeſto ſampt feiner Gemaps 
lin / als einer groſſen Rebhaberin des Streits / ritten ebenmaͤſſig 
binalis / und mit ihnen ſehr viel Groſſen / ja ih glaube / wofern Seir 


ne Majeſt. ſelber waͤre zu gegen / und nicht damablen zu Berfailleg 


geweſen / ſie haͤtten ebenmaͤſſig einen Zuſeher mit abgegeben / doch war 
a Herr Bruder/ nebft Ducde Eondeund andere Groſſe / perſonlich 
abey. | \ 

Als die beſtimmte Zeit kam / verfügte ſich ein jeder bey fehr ſchoͤnem 
Better auf den Platz / welcher rund umbher mit vielen Taufenden 
umbzingelt war / es waren aber ſtarcke Pfaͤhle eingefihlagen / und 
Quer-Stangen darauf geleget/ welche den Kampf: Plak verficher: 
ten / in welchen fein Menſch eingetaffen ward / ohne die jenigen / wel⸗ 
che oben auff einem hiezu auffgerichteten anſehnlichen Geruͤſte/ inner 
halb des Plakes/ zuſehen mochten/ welches aber lauter vornehme Pers 
fonen waren. Pe | 

Eswarmolzufehen / als Remini auff dereinen Seiten’ wo die 
Pforte war / auff einem ſehr muthigen Springer durch die Leute daher 
trabete / hinter welpen ein Knabe zu Pferde zwo leichre Wurff⸗an⸗ 
tzen nach fuͤhrete. 


Es wolte der Printz ſchon unwillig werden / als er feinen Gegener 


noch nicht vor ihm fand / derſelbe aber ſtellete ſich bald ein er kam auff 
der andern Seiten her / mit einem Diener, der ihm gleichfalls zweene 
leichte Wurff⸗Spieſſe nachführere / und wie er durch das Bolt ge⸗ 
drungen / und an das Pfahlwerck kommen war) daſelbſt aber ſahe / 
daß der Eingang gantz hinuͤber auff der andern Seiten war / wohin 
ihn auch jederman verwieß / da tummelte er ſich mit ſeinem ſchwar⸗ 
ken Hengſte ein wenig / umb Kaum zu machen / hernach nahme 
er einen tleinen Zulauff / und ſprang uͤber Die Stange hinuͤber/ 
kaum war ſolches geſchehen / da kam ihmiein Diener ſo behende nach / 
= wann er an ſeines Herren Pferdes Schweiff wäre feft gemacht ge⸗ 
eſen. 

Hieraliff ſtelleten ſich Die zweene Kaͤmpffer ſelber alſo gegenein⸗ 

ander / 
3*— 


in 
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ander / daß ſich feiner vor dem andern einigen Vortheils beruͤhmen 
tonte. Sie gingen auch rechtſchaffen aufeinander loß / doch v be⸗ 
hutſam / daß von den erſten Lantzen fein einiger Schade nahm / oh— 
ne daß des Frembden Pferd darvon in der rechten Seiten eingeſchram⸗ 
met dem Printzen aber von Tunis ſeine Muͤtze vom Kopff geworffen 
ward. | 
Rum mufte die andere Sange vor den Tag / die traffen alle beyde 
gluͤcklicher / Remini ward am rechten Arm verwundet/ und des andern 
rechter Schenckelʒ weil fie aber alle beyde gefonnen waren / dieſen 
Sieg durch den Saͤbel zu vollfuͤhren / ſo waren ftedarinn einig / Daß 
ein jener feine Wunde mit einem kleinen Schnuptuͤchlein durch ſeinen 
Waffen Traͤger verbinden lief. Als ſolches geſchehen / zůͤcketen fie 
ihre Saͤbel / und prachen ihren veſten Schilden zu⸗ hier ſolte nur einer 
Wunder geſehen haben / wie hurtig die Streiche angebracht / und wie 
geſchicklich ſie an allen behden Seiten auffgefangen wurden/ die Schil⸗ 
de muſten es entgelten / und es ſchiene gleichſam / das / als ob ihre Saͤbel 
unwillig wuͤrden / daß man ſie ehe voll Scharten und ſtumpff ſchluͤge / 
als roth machte. 
Sie fochten ſolcher geſtalt eine gute halbe Stunde / biß ſie gantz aus 
dem Athem kamen / und die anweſenden Zuſeher bekenneten / daß dieſer 
Kampff wol werth ſey / in Gegenwartibreg Koͤnigs / ja der gantzen 
Welt gehalten zu werden, Wie ſie aber endlich ermuͤdet/ da rief der 
Frembde: Gegenpart / wir werden ung auff ſolche Weiſe ehe felber/ ats 
einer dem andern etwas anhaben / laſt uns ein wenig Lufft ſchoͤpffen / 
und hernach den Streitvollführen. Ich bins zu frieden gab Reinini 
zur Antwort / wann es nur unſerer Ehre nicht nachtheilig. 
Sb glaube / er haͤtte ſich auch ohne eintige Ruhnehmung zu tode 
gefochten / wofern nicht fein Pferd unter dieſer Wortwechſelung umb⸗ 
gefallen / und auff dem Piatze tod geblieben waͤre / dahero er gezwun⸗ 
gen ward / feines Dieners Pferd zů nehmen / und ob ſich gleich jener die⸗ 
fer Abwechſelung auch hätte bedienen moͤgen / fo wolte er doch erweifen / 
daß ſein Pferd im kaͤmpffen eben jo groſſe Ehre gegen einen Gegener zu 
erhalten wuͤſte / als er jelber, er 
Nun ging der Kampff von neueman / und zwar viel hefftiger als 
emahlen zuvor / deſſen Nachdruck aber die beyden Roſſe ain allerer⸗ 
ſten und gefaͤhrlichſten empfunden / maſſen des Remini ſeines mit eie 
nem Streich dermaſſen uͤber den Kopff getroffen ward / daß es alſo⸗ 
bald ſtuͤrtzete / wiewol nicht ungerochen / dann ob der Prink gleich alles 
weil einen mächtigen Streich aus allen Rräfften auff feinen Gegener 
führete / ſo kehrete ſich derfelbedennodhfo behende /daß der Sabelin 
ſeines Pferdes Halſe abathere welcher uͤber die Helffte / ſampt der 
Kaͤhle abgehauen ward / daß beyde Roſſe und beyde Maͤnner zur Er⸗ 
den ſtuͤrtzeten. —— TE NERRE 
Dieſe aber / in Betrachtung / daß ihrer noch feiner eine — 
* empfan⸗ 
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empfangen) forungen behende wieder auff/ und ſetzten ihren Kampf 
nunmehro zu Fuß fort. A — 
Hier wolte feiner dem andern ein Haar breit weichen fe ſchugn 
deraͤeſtalt aufeinander (06 / das allemahl die Funcken oder Studkt 
ausden Schiden flohen / jadiefer Kampff fihiene mehr die Blutgeng 
keit / als Ehre und Tapfferfeit / zum Grunde zu haben / Malente 
ohne des andern Tod vom Platze zu weichen geſinnet war. 
Weil ſie aber auffs Neue ſich gank aus dem Athem geſtritten M- 
ließ der Frembdling ſeinen Saͤbel mit der Spitzen zur Erden nn | 
hing auch den Schild unter ſich / und ſteurete sich mit dem lincken At 
drauf / in welchem Stuͤcke es ihm Remini nad) thaͤte. Sie fund 
etwa eine halbe viertel Stunde alſo / und ſahen einander an/ dk 
ein eintzig Woͤrtlein zu fprechen/ biß Remini deuchte / Zeit um aan! 
fezu ſeyñ / da forderte er jenen mit dieſen Worten wieder ans FU 
her / du falſcher Quello / du Schaͤnder ehrlicher Helden laß DIeihtlf 
nehme Zuſchauer nicht vergeblich zuſehen. O! du Brunnquell alkt 
leichtfertigen Geſellen / gab jener behende zur Antwort / aufm 
ſtu nimmermehr warten duͤrffen / thue nur dein Beſtes / Dave 
an goͤnne ich die keinmahl mehr / Lufft zu ſchoͤpffen / in dieſem Kalt 
muſtu fiegen / oder ſterbeu! 8 4 
. Hiemit hub er feinenSäbelauff / und führere einen überansgetl 
tigen Streich anff den Tunetaner / daß ihn derſelbe nicht vollig anf 
den kunte / ſondern eine ſtarcke / doch nicht gar gefaͤhrliche Fleiſch SU 
de / in die rechte Schulter bekam / das haͤuffig rınnende Blut 
mehr zur Tapfferkeit und Rache an / als ſonſt etwas auff Der gl 
Welt / er gieng tieff ein / und traff feinen Feind mie folher Oral 
die lincke Seite / daß einander davon gar leicht wäre zus Boden gell 
cken / aber dieſer tapffere Held muſte noch anders gerroffenmeilt 
wann er haͤtte fallen ſollen / weßwegen er ihm die angebrach· 
nur eine Auffmunterung zu groſſer Hurtigkeit ſeyn lieſſe WIRSENE 
auch darauff gleichſam heue Krafft bekam / und dem Printenn 
als zuvor / jemahl zuſetzete. 2 
Ich glaube / ſie haͤtten einander alle beyde entleibet / unddee 
zweene der allertapfferſten Helden entriſſen / wofern nicht AN AN 
ver Zufall dieſes Ungluͤck noch bey Zeiten abgewendet hatte’ M 
man fabe einen Menſchen zu Pferde / der ſich faſt ausdualal 
geritten Hatte / mit groſſer Gewalt in den Greif dringen / WE 
aber des Eingangs verfehlete / und an. Die geiihloflene Seite MN 
fo fprang er von feinem Pferde / und. lieff zu Fuß hin zuden 
fenden. Wie its? forach er mit voll Halſe / ſeyd ihr beit 
und nicht mehr bey Verſtande ? PrnkRemini/ was hat 
Schwager gerhan/ daß euch fo ſehr nad) ſeinem Blut duͤrſte 
ihr Pring Quello / woller ihr eure Schweſter Rſpaſia = 
tib machen / ehe fie noch cine Frau iſt worden? Beyde — 
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erkenneten den Laps, weil aber ihr Zorn folcher geſtalt uͤberhand ge⸗ 
nommen hatte / dag ſie dieſes Dieners Worte nicht recht verſtunden - 
fo giengen fievon neuem auff einander loß / welches Laps fehend/ den 
Tunctauer / bey welchem er ſtunde / beym Bein erhaſchete / daß er nie» 
der fiel / und wie der Frembde hernach auff ihn loß ſchlagen wolte / 
warff er ſich uberden Fuͤrſten her / und ſagte / Printz Quello; haltet 
ain / oder ihr bringet eure Schwerter umb den Half, — 
Wie? ſprach darauff jener / iſt dann hier die Tiſpaſia? ja (ſagt 
Laps indem er wieder guffſtund und den Remini neben ihm ſtehen 
ſahe) ſie lebet in dieſem Printzen der Seelen nach / mit dem Leibe aber 
iſt ſie dort in dem nechſten Dorff / nebſt etlichen andern / umb einer 
feltfamen Urſache willen / gefangen. Hieraͤuff ſahen einander dies 
ſe Kaͤmpffer an / und wie ihrer beyder Perſt ohn durch den Laps offen⸗ 
bahret / wie auch / daß ſich Tifpafia mit Remini verlobet / und in 
Mannes Kleidung jederzeit ihres Bruders Quello Nahmen gefuůh⸗ 
‚ref haͤtle / da ſtunden ſie eine gute Weile / und wuſten einander vor 
Scham nicht anzureden/ biß Laps den Quello beym Ermelergriffe/ 
und ihn zu Rewini führefe/ mit dieſen Worten: Wie / verziehet ihr 
Noch lange / O ihr hoͤchſt / verbundene Hertzen / alle Feiudſelgkeit ab/ 
Megen / und in eine neue veſte Freundſchafft zu treten? RES 
Hiemitumbfingen fie einander/ nicht anders) als zweene leibli⸗ 
e Bruͤder / und weil ſie in gleichem Irrthumb geftecket/ fo unterlieſ⸗ 
fie alle Entfehuldigungen/ eileten vielmehr die Princeſſin Tipa- 
ain ihren Mannes Kleidern) unter dem Nahmen Quello , zubefite _ 
hen / und zubewilllommen. 
Die hohe Geſellſchafft auff dem ©erufte bekam auch zeitigen Be⸗ 
richt hievon / weßwegen fie ſich hernieder begaben / und den beyden 
Banıpftenden En ihrem alleweilgefundenen gröffen Gluͤcke / gratulir- 
tem 5 etzeten fie ſich zuſammen auff / und eyleten nach dem 
Dorff / wohin ſie Laps fuͤhrete. 
Als ſie hieſelbſt ankamen / trate ihnen der ehmahlige Quello mit ei» 
hei gantzen Hauffen Soldaten ohne Gewehr entgegen: Er wuſte 
Richt/welchen er von unſern beyden Rampffern am erftenempfängen 
Be fie fraten aber alle beyde zu ihm / weiln ein jederden groͤſten 
heil an ihm zu haben meynefe/ Remini hatte feine lincke Hand ge» 
äffet/ und redete damahlen am erjtenalfo: Theureſte Priticeffin/wie 
at fie fich fo lange vor mir bergen/ und ihren ergebenen Diener info 
Joſſem Irrthumb ſtecken laſſen Fonnen? Tifpafıa gab ihm einen 
inct/ daß er ſich ihres Weihlichen Geſchlechts eben fo wenig / als 
Bruder bey dei Ki anwefenden Umbffehenden/ möchte mercken 
affen: Alſoblieh es dabey / daß fich diefe dren hohe Perſohnen Freund 
Er küffeten / und nur oben hin einer deß andern Zuſtand ero 
orſcheten 
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chila ihres ehmahligen Reif e⸗Gefaͤhrten Daro gewahr / von deme ſit 
in ihren Weiblichen Kleidern nicht wäre erkennet worden / wannfe 
fom nicht felder zugeiprochen haͤtte / ob ihm dann Die gejtalt feines 
ebemabhligen Reiſe⸗Gefehrten / den er zu Meyland angerroffen/nußr 

mehro ſo gar entfallen ware? 
Daro toufte fich dieſer Geſtalt weniger als nichts zu ent ſinnen / ah 
ibm aber durch die Pringeffin mehr Keunzeichen gegeben I rden 
da beſann er ſich / trate hinzu / und indeme er ihre Hand kuffere/firad 
er; So verzeihet mirdann/ groffe Princeffin / wann ich Damapım 
einigen Fehler gegen eure hohe Perſohn moͤchte begangen hat en. 
Solopefto erfennete inzwiſchen an dieſem Daro ſcinen neulichu 
der Schlacht bey Senneff gefangenen fo genanten braumen por 
genländer/und wie er von demfelben unjeßo erblicket ward /jo Warak 
unger feinen Augen abermahl bald roth / bald. bleich, / dag man dit 
merckliche Beranderung an ihm fpübrete/ welches Track 1a var 
nebmend/ fragte / woher folche fchleunige Veraͤnderung übrelt 
doch/ ich entfinne mich/ fuhr fie ſort / daß ihr mich noch in Meeplit 
berschtet/ wie ihr von einer hoben Perſohn außgeſchicket waͤret 
Arabiſchen Fuͤrſten / Nahmens Solopefto au zufuchen / umbi 
eben es euch/eurem Vorgeben nach / nicht fo fehr/als umb deſ en 
fehrten Panfa, zuthun waͤre / wie iſts damit? By 

































Daro erſchuͤtierte bey dieſen Worten über feinen gantzen Rei y/e 
lich aber erbolteenfich/ und fprach: Durchk Princefia/ Icbbe 
ir werden fo baldenoch nicht getrennnef werden / ſo wird ſich 
ſchon Gelegelenheit finden / von dieſer Sache weiter zu reden iM 
HH! ich möchtenurfo gewiß den tapffern und klugen 
mir haben / als ihr jetzund den Durchl. Solopeſto heben euch fehet 
wolteich vieles Kummers überhoben ſeyn / aber ich ſehe wopl/daR 
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Weib, Perfohn auß allen Umbſtaͤnden wäre vor ein Manns⸗Bild 
erkant / und ben der Cloſter⸗Aertztin felber im Bette ertappet worden: 
welchem man auch noch uber das beymeſſen wollen/ daß er ein Er» 
—5— ſey / weil er ſich zu verſchiedenen mahlen unſichtbahr ge⸗ 
macht haͤtte. | 

Uber diefe harte Anklage erſtauneten faſt alle die hohen gegenwaͤr⸗ 
figen Perfohnen auß Pariß/ doch muſte man die Tiſpaſia frey erfen» 
nen/ weilesnunmehram Tage / daß fie den Cloſter⸗Jungfern feine 
fonderliche Schande anhangen kunte / was aber die andern belanget/ 
fo wurden fievon Solopefto hart angefahren/ und ihnen/als den ver» 
wegneſten Ubelthatern / mit dem Tode gedreuet / woruͤber fich doch 
änervonden übrigen Sefangenenfonderlich entfegete/ja die beivehre 
e Dirnefieng vielmehr nochmahlen an / überlaut zu lachen/ daß es 
wenig fehlete / der Pring de Condehätte ihr einesmit feinem Stock 
üb Den Korff gereichet. Jene trate demnach behehde zuruͤcle / und 
fagte: Herr/aufffolche Weiſe laͤſt fich feine Amazonin tractiren, daũ 
brfollet wiſſen / daß ich auß einer Scytiſchen ( oder vielmehr Tarta⸗ 
Kiichen) Provintz Caſear genant / entſproſſen / daſelbſten ziehen noch 
Auff diefen heutigen Tag die Weiber zu Felde / und die Maͤnner muß 
ſen das Feld bauen / durch eine gewiſſe Ungelegenheit aber bin ich 
meines Vatters Landes verluftige worden / und ın diefer Gegend vor 
furtzer Zeit angelanget/ weilich aber unfern der Stadt Trojes/ von 
flichen müffigen Purſchen überfallen und verwundet worden / fo hat 
an mich zuder beruͤhmten Wund / Aertztin deß Nonnen /Eloſters 
Trojes verwieſen / daſelbſt man mir was auffbuͤrden wollen / ſo 
gicht zu erweiſen ſtehet / und alſo muß ich unſchuldiger Weiſe / als ei⸗ 
e UÜbelthaͤterin / vor Gericht geſtellet werden. 


Das XIII. Capittel. 

‚Pa nfa Fampffer mir Lapsin Amazoniſchem Habit / gibt ſich 
ir erfennen/daßer Calvo, und die Wund⸗Aertztin felo 
ne Liebſte die Henriettefey. Daro verwundet die Hen- 
riette und ſich ſelber. Die Geſchichte deß Calvo und der 
Henriette von Anfang / und wie Henriette ins Cloſter 
S war feiner unker dem Hauffen / der ſich uͤber dieſer Erzehlung 
Nenicht zum hoͤchſten verwunderte / weil ihnen aber dieſelbe gar vera 
daͤchtig vor kam / maſſen fiefich feiner Amazoniſchen Landſchafft 
mehr zu erinnern wuſten / ja zweiffelten / ob jemahlen ſolche Leute ge, 
Funden worden / fo ſprach Solopefto zu dieſer behertzten Dirnen alfo: 
Naͤgdlein / du biſt zwar uinserfeb mt genug im Reden/ob du aber mit 
denem Saͤbel erweiſen fönneft/ daß du eine tapffere Amazonin bift / 
daran ʒweiffele ich ſaſt Ee ii err/ 
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Herr / gab jene darauff zur Antwort / ich laſſe euch gerne den 
Preiß der Tapfferkeit/ aber habt ihr Luſten / fo ſtellet mir einen dar) 
der mit mir im ſtumpffen oder ſcharffen Gewehr kaͤmpffe / thue ich 
euch kein Genuͤgen / fo wilich fterben, j\ 

Jederman betrachtete diefe Dirne von unfen biß oben / ſie war gelda 
braun/nach Tartarifcher Weiſe geſchoren und gefleidet/ ihr gautzes 
Weſen war außlandıfch/ der Anbotl aber deß Kampffs war das jeni⸗ 
ge/diegange Geſellſchafft am allermeiften belufligte. 

In demſelbigen Moment fam ein ganger-Hauffe Schlitten ange 
fabren/ und faheman balddarauff/daßesder Konig felber ware: Die 
hohen Pringen giengen ihm alfobald enfgegen / und erzebleten Sch 
ner Majeft. was fich heute vor ein merckwuͤrdiger Fall mit Remini 
und Quello, dem Pringen von Salee begeben ;deßgleichen/wasman 
von Trojes vor Gefangene anhero gebracht/ unter denen die Sallamı 
difche Pringeffin Tiſpaſia, die bißhero in dem Srangofifchen Lager 
in Manns, Kleidern/unger dem Nahmen ihres Brudern Quello pers 
umb gezogen wäre/ und was man alleweil auß der Schtiſchen Ama⸗ 
zonineigenem Munde vernommen haͤtte. er 

Der Koͤnig bewillkommete die Tıfpafiam in ihrem Manns, Rein 
de/ wie auch den Pringen Remini und Quello, bernach wante er ſich 
zuder Amazonin / und ſagte: Ich habe vernommen / daß du deine 
Amazonifche Tapfferfeitzu erweiſen / dich dargebotten habeſt / zu ei⸗ 
nem Kampff mit einem / wer es auch feyn mag iſt dem alſo / ſo er⸗ 
wehle dir gewiſſe Waffen / wirſtu ſiegen / ſo ſoltu einen reichen Un⸗ 
terhalt im meinem Lager haben; biſtu aber eine Zauberin / fo packe 
dich alſobald von meinem Angeſicht / damit dir nicht ein bitlerer zo. 
angethan werde. | f r 

Als der Rönig außgeredet hatte / trate die Amazonin ohne Scheu⸗ 
doch mit groſſer Orieñtaliſcher Hoͤffligkeit / herfuͤr und Füffete Sei 
ner Majeſt. Rock / hernach fieng ſie an alſo zu reden: Haͤtte ich / Or 
maͤchtigſter Monarch / den Kampff noch nicht angenommen / 0° 
würde sch eshinführe nicht thun / nun es aber gefcbeben / fo muß ich 
E. Majeſt. zu willen leben / dabey ich aber feyerlichjtbedinge/ dab 
man mir den Unfall meines Gegenparts nıchtzufchreibe / datın ba 
nach wil ich jederman offenbahr machen / daß ich feine Zauberun/ 
viel weniger einefolche Perfohn bin / die da verdienet habe / alseine 
Geſangene hieher geführet zu werden. Was meine Waffen aulan 
get / fo gilt es mir gleiche viel / ob ich mit Schild / Saͤbel und Lantze 
oder ob ich mit Piſtolen und Degen fechte / weil mir aber jene in die 
ſen Laͤndern nichtsnuß geweſen / fo babe ſie mit den letzt genandten 
umbgewechſelt / doch ſol die Wahl der Waffen vielmehr meinem 
Gegenyart/ ale mir / uͤberlaſſen ſeyn. 

Der Koͤnig bote alſobald 100. Piftoletten auß/ dafern fich einer fit 
den wurde / der mit diefer Ymazonin eine Klingeverfuchen wolte; 

wor⸗ 


* 
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wor auff ſich alſobald über so. angaben / deren jeder Luſten hatle / die 
Amaqzonin zu ſchanden zu machen / einer aber kunte es nur ſeyn / wel⸗ 
cher den Kampff / aber zu ſeinem Untergang / mit ihr auffnahm / dann 
im erſten Gange ward er verwundet / undim andern gar erſtochen / 
welches Ungluck der Amazonin / wie es ſchiene / ſelber nicht lieb war. 


Laps begunte inzwiſchen / vor Begierde zu kaͤmpffen / faſt zu berſten / 


weil er dann einen guten Saͤbelfuůhrete / ſoſtellete er ſich dar / ander 
Amazonindie 100. Piſtoletten zu erwerben / welches dem Koͤnig lieb / 
| der Tiſpaſia aber nichf gar angenehm war / dannfie wolte ihren ge 






mit diefen Tortentvieder auffzurichten: Stehetauff/tanffere Amar 
au fepn/ und gefehet/ es waͤre alſo / ſo ſey euch allegvon Hergenverge, 
ben) nur diefes begehren wir von euch / daß ihr / weil wir alleweil ber 

Fichtet werden wie ihr euch unfichfbar machen koͤnnet / eine Probe 









4 
diefer Kunſt por unfern Augen darjtellet, BR 
Ich geſtehe es / gab die Amazonin / indeme fiefich wieder auffrich⸗ 
sete/ zur Autwort / und ſolches kommet mir anjetzo gewaltig zu ſtat⸗ 
sen/ fo es demnach E. Mai, beliebet / ſo laſſe fie mich in ein verrigel⸗ 
I Semach/ mit dieſer Wund⸗Aertztin alleine treten / biß ich meine 
Kunſt recht zu Wercke gerichtet haben möge. 


nz 


zonin / wir fönnen unsnichterinnern/ von euch jemahlen beleidiget 
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‚Der König und die gange hohe Geſellſchafft war wohl hiemit zu 
frieden/ und ſtunden verwundert / was auß diefer Zauberey werden 
wuͤrde; da aber diefe Zmazonin etwa eine viertel Stunde mit der 
Aertztin in der Kammer geweſen / Fam ſie wieder mit jener here 
auß / aber nicht wiezunor / in ihrer Weibs⸗Kleidung / fondern det 
tapffere Panfaließfichleibhafftigfeben. Er fuͤhret eiue auſehnliche 
Dame / welche fich nunmehro ſehr praͤchtig außgekleidet hatte / bey 
der Hand / und warff ſich ſampt derſelben vor deß Koͤnigs und der Ko⸗ 
nigin Fuͤſſen auff die Erden / da er dann alſobald dieſe n achdenckliche 
Worie herfuͤr brachte: Aller» Chriſtl. Koͤnig / Gnaͤdigſter Hert/ 
wann ich mich nicht ſelber mit dieſer angenehmen Hoffnung kitzelte 
daß Eurer Majeſt. dem Panfa neulichſt zugewante hohe Onãde größ _ 
fer ware / alsder ehemahlige Zorn / womit diefelbe wider den Ritter 
Calvo loßgedonnert / fo wurde ich das Herge nimmermebr haben] 
anjetzo vor Euer Aller⸗Chriſtl. Majeſt. Antlıg zu treten und num 
mehr nach Verflieffung meines Banniflemen zu erkennen geben / daß 
sch derfelbe Calvo perfühnlich fen dem 12. Fahre beſtimmet geiwefen / 
fich meines Batterlandeszuäuffern / diefer Verluſt aber Fam mir 
nicht fofchmerglich vor / weil ich efwa bloß dadurch gezwungen 
ward / im Elend herumb zu ſchwermen / fondern weil ich meine liebe 
©emahlin/gegeniverfige Madame Henriette deRohan, durch die 
allerbitterfte Scheidung / von mir zu laflen gezivungen ward. 

Der König fo wohl / als die Rönigin/erzeigten fich fehr gnaͤdig ger 
gen diefe zwo flehende Perſohnen / und ein jeder verwunderte fich uber 
diefen Zufall / und da Seine Aller⸗Chriſtl. Maſeſtaͤt den Panfa mit 
eigener Hand/ die Königin aber die Henriette ebenfalg mit eigener 
Handauffgerichter/und nun vollig wieder zu Gnaden angenommen 
batten/dafagteder Koͤnig: Mein lieber Panfa, oder nunniehr Galvo, 
wo bleibet aber eure Zauberey ?Ach/diefe meine Runjt/verfeßtejenen/ 
beſtehet nur in etlichen Kraͤutern / worauß ich eine Farbedrucke/mein 
Angeficht zu falben/dadurch es unfäntlich wird/ wieich dann in m 
nem Amazonijchen Habit gantz anders außgefehen/als anjeßo/u 
wann diefe Kunſt eine Zauberey foll genennet werden/ ſo muß Prin& 
Solopefto auch ein Schwartz / Kunſtler heiſſen dann wir haben im 
Georgia darüber einen Meijter gehabt. Daß man mich aber neulich 
indem Elojter vor ein Manus /Bild gehalten / daran haben fienicht 
geirret/dann das Geſchlecht kunte ih in diefem Alter nicht fo genau 
verbelen / und ob man mir esgleich ubeldeufen wil / dag ich bep der 
Cloſter⸗Aertztin gelegen / fomuß man doch wiſſen / daß ich daſelbſi 
meine liebe Gemahlin / nach welcher ich lange Zeit vergeblich gekund 
ſchafft hatte / in diefem geringen Stand angetroffen/und mich meine: 
Ehe/Rechts gegen fie bedienethabe / woruͤber ich nebſt andern d 
vielleicht eben fo unſchuldig ſeyn moͤgen / als wir beyden/bin vor Eue 
Wajeſt. geſtellet; wann ich mich aber diefer Anklage wegen ſauſchn 
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zuverantworten getrauete / fo bin ich biß hieher gefroft gefolget / zu⸗ 
nabl da mir mein Herß alles gutes zufag. 
4 DT tapffern Calvo ein ſchoͤnes Landgut bey 
Trojes / und deß letzthin enthaͤupteten Ritters de Kohan, als ſeines 
‚ärgften Feindes / coniſcute Guter alleſambt / worüber ein,groffes 
Frolocken unter dieſem jungen Paar entſtunde. 

Ich muß aber melden / daß ein eintzige Perſon war / die durch deß 
SEalxyo Erzehlung / in ſogroſſe Bekuͤmmernuͤß geſtürtzet ward / als 
Die übrigen deßwegen Freude empfunden, 

Dieſer war der braune Morgenlaͤnder / der Daro, er war unfer 
- währender Erzehlung in eine Ohnmacht geſuncken / als man ihn aber 
wieder zu rechte gebracht/ trater abermahl ins Gemach / und hörete 
die Sache mit Panfa biß zum Ende: Darauff erwiſchte er ein Meſ⸗ 
ſer / und lieff / als wann er beſeſſen waͤre / auff die Madame Henriette, 
deß Panfa, oder nunmehro Calvo, Eheliebſte. Er gab ihr einen Stich 
in die Brujt/ daß ſie zur Erden ſancke / hernach wandte er umb / und 
weil er ſahe / dag ſchon mehr ale so. bloſſe Degen auff ihn loß gien⸗ 
gen / ſo ſtache er ihm ſelber das Mord» Meſſer ſo tieff in die rechte Sei⸗ 
e der Bruſt hinein / als es reichen wolte/ fiel auch alſobald zu Boden / 
und regte keine Ader mehr. | Te: 
Od gleich Panfa feine Wunde von dieſem verfeuffelten Blutmeffer 
empfangen / joward ihm dochfein Hertz durch das Ungluc feiner 
Liebſten dergeſtalt getroffen/ daß ss aller Rache gänslich unfähig 
war. Er ſanck danieder / und blieb unbeweglich liegen/ als ein Bıld/ 
‚Fein Zaͤhrlein wolte fieffen/vielleicht weil dieſes Unglůck zu groß war 
als daß man es hättebeweinen Fonnen/doch unterlieffen die Umbſte⸗ 
Be nicht/fo wol ihn / als die Henriette, worzu die Königin felber 
ihre koſtbare Balſam Buͤchſe reichete)ja ſelbſt den verteuffelten Daro 
wieder zu laben / jene zwar auß Mitleiden / dieſen aber / damit man die 
rechte Urſache feines Mords erfahren / und ihn der gebuͤhrlichen 
Straffe vorbehalten mͤchte. 
Ich glaube / Calvo waͤre nicht wieder zum Leben kommen / dafern 
mañ ihn nicht kurtz hernach berichtet haͤtte / daß ſeine Liebſte noch leb⸗ 
te) worzu noch dieſes kam / daß Laps groſſe Verſicherung thaͤte / die 
Aeeyriette wieder geſund zu ſchaffen / wann fie ſich feiner Chur und 
Gecſetze eine Zeitlang unterwerffen würde, 
Alſo ward dieſe in ein feines Gemach / ſampt ihrem Liebſten / ge, 
vracht / und daſelbſt auff Koͤnigliche Ordre unter deß Laplen Chur fo 
lange verpfleget / biß ſie wieder geneſen. Daro,aber ward an einem 
abſonderlichen Ort bewachet / und groſſer Fleiß an ihn gewendet / 
maſſen man auch noch Leben in ihm ſpurete· Der Koͤnig aber und 
feine hohe Geſellſchafft / eileten auff ihrer Schlittenbahn wieder nach 
Pariß / woſelbſt Printz Rewini gerne Er Beplager mit feiner * 
| t.4 zeſſin 
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tzeſſin Tifpatia gehalten haͤtte / dafern dieſelbe hätte einwilligen wollen / 
maſſen fie fchon in der Tunetaniſchen Gegend / da ſie ihm augefüge/ | 
ihrem Herken ein Gelübde gethan / nicht ehe / biß fie zuvor Ihren Gern 
atter wieder geſehen / in das Beylager zu willigen. lfobielte 
fich Tifpafia bey der Trachila quff / Remini aber und Quellolagen 
nicht weit davon ineiner Herberge / woſelbſt ſie quff Königlichen 
Unkoſten erhalten worden. EA —— 
Hier kan ich nicht unterlaſſen / kuͤrtzlich zu melden / daß ſich Aonſ. 
Calvo ſchon vor i2. Jahren in dieſe Hentiette verliebet/ da ſie umb 
gewiſſer Angelegenheiten wegen / ſich ſampt ihren Eltern zu Pan 
ãuffhielten / tpeilaber der Henriette Bruder / der Chevallier de Ros 
han,damahlen anders wohin mit feinen Schweſter gedachte / | 
es dem Calvo fchiver / feinen Zweck deßfals zu erlangen/zumabI meil 
der alte de Kohan ſchon Kindifch zu werden begunte / und alſo der 
Sohn mehr zu ſagen hatte/ als der Bader / mit welchem es auch die 
Mutter ſelber hielte. a 
‚Calvo hätte damablen in ſeiner Liebe nachgelaffen / wofern ihn” 
nichtdie Henrierte felber darınn unterhalten / und zur Beſtaͤndig 
feit angefriſchet haͤtte / mit dem erbieten/daß fie entiveder ans 
—— N andern Ehesliebftezumerden/ eiumahl fich beſtandig 
entichloffen haͤtte. | | 
Es kam aber bald beräuß / daß einer de Lorgone der jenige waͤre / 
welchen der Chevallier de Rohan mit dieſer Braut beglückſelgen 
wolte / der diefe Sache nicht auffdielange Band fchieben/ fondern 
innerhalb wenig Tagen Hochzeit machen wolte. Hier war ſo wol 
die Henriette, als Calvo, in groſſen Noͤthen: alles ward zum Bey 
lager bereitet / der Braͤutigam hatte ſich über alle maſſen koſthar dar⸗ 
zu außgeputzet / der de Rohan hatte auch ſolche Anſtalten zu dieſem 
Hochzeit, Feſt gemacht / daß man in gantz Pariß genug davon zu 
ſagen wuſte dem de Lalyo ward inzwiſchen aller Zufrittzu feiner 
Außerwehlten verboten / welche den Tag vor dem Beylager/ einen 
kleinen Brieff an ihn/folgendes Fnhalts/ ſchriebe: Fr 
Mein außerwehltes Zers! ee” | 
gyern ihr Zebenslang diefen Namen oder Titul von mir em 
pfangen wollet / ſo kommet dieſe Nacht vor meine Rommer/auff 
die Straffen/ dafelbftwilich euch eure Henrierte in die Händel 
fern / ihe werdet / vermög eurer Klugheit / das übrige befter maffen 
aufzuführen wiffen /dann ein natürlicher Abſcheu wider den Lorgor 
ne, zwinget mich/ daß ich mich ohne eintziges Bedendenbefenne/äu 
nennen/deß Chevalliers de Calvaeingigergebene nr 
| Henriette, 
Diefer Brieff wäre Fräfftig genug geweſen / den verliebten Calvo 
durch einen groffen Hauffen gluͤender Kohlen zu jagen gefebtweige . 
/ dieſen 
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dieſen Anfchlag aufzuführen. Er nahm demnach etliche gute Freun⸗ 
de und behertzete Diener / woran es ihm nicht maugelte / zu ſich / und 
ſtellete ſich auff beſtimmte Zeit an behoͤrigem Orth ein / woſelbſt ſich 
umb die Mitteruacht ein Fenſter oͤffnete/ auß welchem erſtlich etliche 
Packet hernieder gelaſſen wurden / hernach aber Fam die Henriette, 
mit ihrer Zeib, Dienerin vergefellichaffe / auch herunter / und ward 
von ihrem Liebſten an einen fichern Orth gebracht. * 
Anm ſolgenden Morgen ſaͤumete Calvo nicht lange / maſſen er 
leicht erachten kunte daß man ihm dieſen Braten nicht lange 
‚Hafen wuͤrde / fondern er ließ aljobald einen Prieſter Fommen / der 
hin ſeine Braut / durch ordentliche Copulation, an die Hand geben 


mußte. — 8 
Kaum aber ward dieſes wichtige Werckverrichtet / da ſtuͤrmete 
de Rohan und Lorgone, mit einer anfebulihen Mannſchafft / in 
das Calvo Logimeñt hinein / und riſſen ihm feine Liebſte mit groſſer 
Gewalt auß den Armen, Erfunfe es zwar nicht hiudern / weil er al⸗ 
zuſehr uͤbermannet war / gleichwol gieng er noch denſelben Tag hin / 
PR forderfe den de Lorgone zu einem Duell, welcher / unerachtef 
dieſe Art zu ftreiten/in gang Franckreich fcharff verboten iſt / ſich dan⸗ 
noch am folgenden Tag / auff die beſiimbte Stunde einſtellete / Calvo 
hatte nur ſeinen Bruder Olivier + Lorgone aber den de Rohan bey 
x ch/dann alfo war verabredet worden/ daß ein jeder nur einen eintzi⸗ 
gen Secunden bey fich haben möchte. | 
Wuie ſie die Degen gezückt / giengen ſie behertzt genug auff einan⸗ 
der loß / kunten auch einander im erſten und andern Gang wenig an⸗ 
haben / ohne daß Lorgone im erſten getrieben / Calvo aber im andern 
an die Stjrne verwundet ward. Im dritten aber gieng es deſto ſchaͤrf⸗ 
fer daher / dann weil dieſer der letzte ſeyn ſolte / lagut genommener Ab» 
ede / ſo wolte keiner einen Fußbreit weichen / ſondern jeder hatle den 
ollligen Sieg / oder den Todt / zu ſeinem Zweck erwehlet. Calvo ber 
kam demnach abermal eine Wunde in den Iinden Ober⸗Arm / durch 
und durch / welches Capital er aber dem Lorgone mit einer unglei⸗ 
chen Rente wieder einbrachte / dann in demſelben Moment trat er 
tieff ein / und traff ihm die Hertz⸗Kammer dergeſtalt / daß er fein eingi» 
ges Wort mehrredefe/fondern alſobald todt zur Erden fiel, 
Was hatte aber der fapffere Cavallier hiemit verdiene ? nun. 
mehro muſte er das Land räumen / wofern er nicht vom hohen Ge⸗ 
ichte eines ſchmaͤhlichen Urtheils wolte gewaͤrtig ſeyn. Erwehlete 
demnach die Flucht / ſampt ſeinem Bruder / welcher ihn keines weges 
verlaſſen wolte. Denfelben Abend kehreten fie bey einem Bauren ein/ 
und vertwechfelten ihre adeliche Kleider mif baurifchen / Calvo 
schrieb auch einen Brieff an feine vertrauee Henriette , folgenden 


Einhalts: 
— Er v Hertz⸗ 
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Hertzliebſter Schas! 
rate ich geziwungen.bin/ euch auff eine Zeit zu verlaffen/ fo 
kan mir doch dieſes Elend nicht anders / als angenehm ſeyn / weil 

ich euch hinfůhro von diefem unangenehmen Bühler befrevef weiß/ 
wolan dann/ nun iſt es Zeit/ ſehen zulaffen / daR unfere Liebe nicht 
yon gemeiner Art ijt/bleibet eurem Calvo ſo beſtaͤndig / als er 

fehn wird fteltet unfere Zufarfimenkunfftder Zeit anheim / welche al⸗ 
les zu unferm beſten ändern kan / ich will inzwiſchen mich an eurem 
Gedachtnůß / in der Frembde weiden / bißein beſſeres Gluͤck euch 
meine Seeie / durch mich wieder lieffern wird / euren biß in den Tod 
beitandigen Calvo, 
Die en Brieffließerdem Bauren / bey welchem fie diefelbe Pacht 

lagen / und befablihm / denfelben nicht ebe / als bißer gute Gelegen 
heit haͤtte der Henriette felber einzuhaͤndigen / undfolte es auchenff 
nach etlichen :IBochen geſt cheben. Erfchrieb auch an ſeine Eltern / 
und entfebuldigte feinen begangenen Fehler mit der groſſen Liebe; 
und darauff machten fie fich mit ſchlechten Bauer, Pferden auff deu 
Weg nach Marfilien ; unter Weges traffen fie verjchiedene Koͤnigl. 
Keuter an / welche außgeſchicket waren / den Calvo auffzuſuchen / 
aber fie kamen glücklich und unerkant durch, 

Zu Marftlien giengen fe mit einem Schiff zu Segel/ undreifefen 
alfo/ wie febon oben von Panta erzehlet worden, In Eppern aber 
wurden fiegefangen genommen/ und weil man fiefur Kundfchaffter 
hieite / zu Gelaven gemacht/ dafie dann gänlich von einander fi 
men / welches den beyden Bruͤdern die fich ſo hertzlich lieb hatten / ein | 
groffes Hertzenleid / bevorab in diefer Frembde war, Nicht lange 
aber bernach ward Olivier nach Egypfen verfaufft: und batCalvo 
Bernach niemaplen etwas von ihm yernommen/ was immittelſt des 
Calvo oder Panfa ( mieer fichin der Frembde genennet) Reife und 
Zufälle anlanget/ fo find diefelbe febon oben zur Onuge beſchrieben. 
Was thaͤte aber unterdeſſen die bochbefümmerfe Henrierte? dieſe 

war eine Frau / ohne Mann / eine Wittibe / deren Drann dochlebete 
eine Jungfrau / und doch getrauet: Eine Frau / und doch noch in 
ihrerreinen Juugfrauſchafft. Sie zoge ihr dieſen Unfall dermaſſen 
zu Hertzen / daß ſie eine Zeitlang deß Bettes / vor groſſer auß lauter 
Bekuͤmmernuͤß entſtandener Schwachheit / huͤten muſte. 

Weil ſie aber von ihrer Mutter angefeindet / und von ihrem Bru⸗ 
der verfolget ward / als eine / die Urſach geweſen war / an deß Lorgor 
ne Todt / ſo war ſie in dem allerelendeften Zuſtande der Welt/ f0/ daß 
ſie nicht wuſte / was ſie in dieſem Elende anfangen ſolte. Sie nahm 
ihr zwar etuche mahl vor / ſich zudem alten Calvo zu begeben/und als 
feineSchnur fich beh ihm aufzubalten/aber derfelbe febiene ebenmiafs 
fig/ ums feiner beyden Söhne willen / einigen Widerwillen gegenfie 
gefaſſet zu haben. | 

End» 


n 


Das dritte Bud. Cap. XH. 443 
Endlich ließ fie fich durch etliche gute Freundinnen bey der Koͤni⸗ 
gin anmelden/ daß fie in derfelden Franen- Zimmer aufgenommen 
fürde/ welches fie auch gar leichtlich erhielte/umd vieler Ungelegen⸗ 
heiten/deren fie säglich inihres Barters Haufe außfteben mufte/ auff 
einmabl überboben ward. RN 

Sie meynete zwar / hieſelbſt nunmehro dem Gluͤcke ſelber gleich⸗ 
ſam mitten im Schoffe zu figen/ aber weit gefeblet/ wenn einem dag 
- Slüd anfänget zu verfolgen, ſo höret es leichtlich nicht wicder auff. 


| Die Schönpeit der Tugendſamen Henriette war fo groß/ dapfiedem 


Riechte detz Königl. Hofe? nicht länge konte verborgen bleiben/ dau⸗ 

nenbero fanden fich gar bald etliche Werber / die dieſem Hofihren ben 
ſen Schmuth / aihren beften gier ath Au nehmen fich aͤuſſerſt bemühe, 
ten / und ob gleich die keuſche Henrietre durch ihre kluge Anf chläge viel 
Weiber abzufpeifen mufte/ ſo war esihr doch nicht möglich / die Koͤ⸗ 
nigin zu teufcben. | 
ch fan demnach nicht umbhin/ zu erzehlen / daß ein gewiſſer 
Edelman / der bey der Koͤnigin / zumahl / weil ſie deſſelben Treue in 
verſchiedenen Sefandſchafften / nach Madrit befunden hatte, in ſehr 

groſſen Gnaden / auch umbdie Henriette gebubrlich warb / und es mit 
iner Beftaͤndigkeit dahin brachte / Daß die Königin furgumb haben 
wolte / daß ihn die offtgemelte Henriette heyrahtete; und ob gleich 
dieſe ihr mit Caloo neulich geſchloſſenes Ehe/Band vorſchuͤtzete / ſo 
wolte doch folchestweriger/ als nichts — maſſen die Koͤni⸗ 
gin ſich offenbahr verlauten ließ / daß ſie gewiſſe Nachricht haͤtte / daß 
Talvo tod waͤre. Henriette merckete zwar / worauff dieſe falſche Zei⸗ 
fung zielete/ doch lieſſe fie fich nichtsinerden/ fondern jtellete ſich / als 
ob ihr dieſe Sache gefaͤllig waͤre: Inzwiſchen packte ſie ihre beſte Sa⸗ 
hen zufammen ſchriebe hernach einen kleinen Brief an die Koͤnigin / 
welchen ſie auff ihrem Tſch liegen ließ / und machte ſich heimlich da⸗ 
von. Der Einhalt deß Brieffes war ohngefehr dieſer: | 
NNilergnaͤdigſte Rönigin. 
-AAAnn ich Herriäre uber mein Hertz / ſo koͤnte ich daſſelbe / Eur. 

GER Mal. zu gnädigitem Gefallen / mitheilen / wenn ıch wolte / wann 
aber in demſelben der — Calvo allein lebet / ſo gebuͤhret es mir 
keines weges / ihn auß dieſer Herberge / ohne gnugſame Urſache / zu 
vertreiben; Ich weiche demnach / und kieſe lieber das Elend / als ei⸗ 
nen unangenehmen Liebhaber/ bin aber ohne dem jederzeit gefonnen/ 
mich zunennen E. K, Maj demuͤhtigſte Dienerin Henriette, 
Es war zwar der Königin ſehr leid / die gute Henriette Zu ſolcher 
Exdremitat genoͤhtiget zu aben/ maſſen ſie deßwegen vieler Seufftzer 
von ſich pubren Laffen/ weil eg aber geſchehen / fo koͤnte es nicht geaͤn⸗ 
dert werden; und Der Höfing hat/ wie man pernacherfahren/ andere 


wertsfein Glück auch nicht verſaͤumet. 
Waẽs fieng aber dienunmehro faſt von jederman verlaſſene Hen- 








vierte an? Sie zog geringe Kleider an / und reyſete nach Orleans⸗ 


ws 
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woſelbſt eine beruͤhmbte Aertztin fich auffhielte / zu derfelben begab fie 
fich zudienen/und lernete unter andern Arkiley, Künjten / auch einen 
überauß koͤſtlichen Wund⸗ Trand machen / weicher bloß und allein 
ohne einige andere Pflaſter / die Wunden heilen kunte. | 
Als ſie etwan 6. Jahr hieſelbſt in Dienftegeiejen/ trugfichszu/ 
dhaß die Frau eine ihrer nahen Freundinnen / ohnweit Orleans zu 
befuchen in einer Caroſſen außreiſete / und von niemanden / als ihrex 
getreuen Hentierten, vergeſellſchafftet war; Die Hin⸗ Reiſe war woöſ 
gut / aber der Her⸗Weg deſto ſchlimmer / dann der Fuhrmann moͤch⸗ 
te etwan ein gutes Theil mehr / als er gewohunet war / vonder 1 
gebigkeit deß Wirths genoſſen haben / dannenhero gefchahees / daR 
er / ſeiner Sinnen nicht recht maͤchtig / die Pferde uͤbeltractirte / wer 
che / weil fie ohne dem muthig genug waren / bald ins Lauffen kamen/ 
daß der Fuhrmann am erſten herunter fiel undden Halßzerbrach 
Als ſolches die in dem Wagen erfaben, reſolvirten ſie ſich / herauß zu 
ſpringen / ‚und Henriette, vielleicht wegen ihres Tugendbafften ger 
bens/ hatte das Oluͤck / daß ſie ohnverſehret herauß kam / wiewohl ſie 
die Erd wider ihren Willen kuͤſſen muſte / dann fie fielfounfanffre 
auff dieſelbe darnieder / daß ihr Hören und Sehen eine Zeulang 
vergieng. | | 
Als ſie aber wieder zu ihr felber kam / danckete fiedem Höchften/daß 
fiefonjten feinen Schaden genommen hatte / machte fich demnach“ 
anffihre Beine / und woltedem IBagen nach/welcher ihr fchon auß 
dem Sefichtefommen war. — > | 
Nicht Lange bernach kam fie an einen fehr hoben Berg / von 
deffen Höbe herab fie zwey Pferde / weifvon ihr hinab in dem Thal 
loß berumb lauffen fabe / welches ihr ſchlechte Nachricht gab/ wegen 
ihre Frauen / die ſie kurtz drauf nebenft dem Wagen / deffen Raͤd 
eines in Stuͤcken war / in einem ſehr miſerablen Stande antra 
dann fie war ſehr beſchaͤdiget / der Leib war ihr allenthalben zerriffen/ 
der lincke Arm und die zwey Beine gang zerbrochen / derKopffivar 
voller Röcher/dag rechte Auge biengevordem Kopff/und indem Ri» 
cken war eine folche ABunde/ daß man wol eine gantze Hand bädte 
hinein legen mögen: Syn diefem elenden Stande wuſte ſie noch gm * 


J 


4 
% 
| 


wenige Worte herfuͤr zu bringen /da fie ſagte / daß ſie im Außforingen 
an einem Rad mit dem Rock waͤre behangen blieben / und ſolcher 
ſtalt zugerichtet worden. Sie befahl aber noch zum Letzten / daß ſie h⸗ 
ren Freunden alle Barſchafft und Mobilien wolte laſſen zukommen 
dann was ſie anliegenden Guͤtern hatte / daß haͤtte fie ſchon län 
dem Augujtiner Kloſter vermacht. Und weilfie (Henrierte)ihrefli 
Jahr ber gefreugedienet/fovermachtefiederfelben 200. Kronen/und ” 
ihr groffes Artzney / Buch. Als fie dieſes geredet / da verſchied fie. 
Henriette machte ſich alſobald nach dem nechſten Dorff / ließ die 
zween todten Coͤrper holen / und fuhr drauffnach Orleans/ befam 


u . » Dafelbit 
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daſelbſt auch vonder verfiorbenen Aertztin Freunden dasvermachte 
Geld /womit ſie ſich hin nach Trojes begab/ weilfiecben dazumahl 

Bericht bekam / daß das Nonnen, Stofter daſelbſt umb eine dlertztin 
ſich ſehr bewuͤrbe. | le 

An diefem Orth hat fie fo lange gelebet / hiß auffdie Stunde / da fie 
en Calvo wieder gefunden/und nebjtihm gefangen weggefuͤh⸗ 
refward, F | 
Dann hier dienet zu wiſſen / daß fich Panſa / nachdem er / wie wir 
droben gehoͤret / in dem Treffen bey Straßburg hart verwundet dor, 
den / auß Mangel eines guten Artztes nach Lothringen führen laffen/ 
daſelbſt lage er in der Stadt Naucy eine Zeitlang / feine Wunden 
aber / vielleicht weil das Gemuͤthe wenig Ruhe haͤtte / wolten ſich 
nicht recht ſchlieſſen / daher er fich auff den Weg nach Frauckreich 
| machte/inder Stadt Trojeg aber ward fein Zuftandfehr gefaͤhrlich / 
die Wunden / die ſchon vorhin waren geheilef ) brachen wieder auff 
und ihm begunte ſehr uͤbel zu Muthe zu ehn. Bin 
Der Wirth aber /bey welchem er logirte / gabihm den Kath / daß 

er ſich bemühen folte/ bey der Cloſter⸗Aertztin einen ABund, Franck 
zu erhalten / ſo zweiffele er Feinesweges an feinem Wicderauff 
fommen; ° FÜR | A. 
Panſa ſchickte alfobald einen feiner Diener dahin / Aber die gufe 
Henriette funfe feinen Trunck verordnen / fie Babe dann zuvor die 


Wunden ſelber gefehen / weil es aber neulich allererſt allen Manns, 














ſtrenge Geſetze die neulich erwehlte Vorſteherin hatte außgehen laſſen / 
ſo waͤrd hierdurch den krancken Panſa alle. Hulffe auf einmahl be; 
nommen. Er wolte ſich demnch avollends nach Pariß begeben) / wo⸗ 
ſelbſten der treffliche Wund/⸗Artzt Pinchusfehr beruͤhmt war / aber er 
hatte ſo viel Kraͤffte nicht / einen ſolchen Weg zu reiſen. 

Weil ihm aber der Wirth die Cloſter / Aertztin ohne auffhoͤren 
tecommendirte , foerfonneer dieſes Mittel / ſich unter ihre Cur zu 
bringen / erließ ihm Weibes⸗Kleider bringen / legte diefelbe an/ und 
ließ fich anmelden/ daß eine Frauens /Perſon / hart verwundet / inei, 
ner Stadt» Herberge lage/ welchegerne wolte geheilet ſeyn. Sol, 
“a gut / Panla ließ ſich in der Abend, Stunde durch die Wir⸗ 
hin und ihre Magd / nac dem Nonnen, Elofter führen / woſelbſt er 
bon der Flenrierte alſobald in eine abfonderliche Kammer geführet/ 
und Auff ein Bettzuligen genöthiger ward. 


Wie es aber an dem war/daßerfeine Bruſt eroͤffnen / und die da⸗ 


jeldft befindliche Wunden hefichtigen laſſen folte/ da zog er einen koſt⸗ 
lichen Ring / den ihm noch neulich die Zrachila durch Solopefto zu⸗ 

eſchicket hatte / vom Finger / reichete ihr denfelben/und fprach: Liebe 
Jertztin / nehmet dieſes Geſchencke / als ein Zeichen meines willfähe 


igen Oemuͤths / und verrahtet mich nicht / daß ich sin er 


Bildern verboten worden / indiefes Clojterzufommen / welcheg 


ie, 
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bin/ hatte ich eure Huͤlffe nicht fo hoch vonnoͤthen / ſo wuͤrde mich die⸗ 
ſes Betrugs nimmermehr unterfangen baben:hiemiteröffneteerfeine 
Bruſt / und erwieſe die Warheit ſeiner Worte. 

Die Hennette ließ den Ring / den ſie ſchon empfangen hatte / vor 
lauter Schrecken wieder fallen / ſprang zu ruͤcke: und ſagte: Ach mein 
Freund ich darff euch vermoͤg unferer Geſetze nicht heilen. Aber 
war uber diefe Worte befümmerter/als Panſa? er thaͤte aber nichts 
anders / als daß er feuffßete/ und bathe / dag fiedoch nur feine Wun— 
den beſehen / und ihm Mittelvorfchlagen wolte/ jo wolte er fichgen 
ne wieder indie Stadt begeben 3 diefes brachte er mit ſolchen mehr 


muͤthigen Worten vor/ daß der Henrierte, diedoch ohne dem eintin⸗ 


nerliche Regung empfand / das Hertze zum Mitleiden bewogen ward, 
Sie tyatt demnach hinzu / und troͤſtete ihn mit dieſem ſchlechten 
Troſt: Herr / ſprach fie/ ihr feyd am Gemuůthe mehr kranck / alsam 
Leibe / und ſolches hat euere Wunden gefaͤhrlich gemacht / und hr 
werdet das Leben ſchwerlich davon bringen / es ſey dann / daß euer 
Gemuͤth geheilet werde. A 

Panſa fabe hierauff dieHenrierte an / und ob er gleich etwas an iht 
funden / das ſeiner Liebiten gleichefe / ſo konte er fich dochnichteinsil, 
den / daß fie eg felber waͤre dann ındenenvielen Jahren / die fie von 
einander felber gervefen / batten fie fich beyderfeits geändert) ed 
hatte er auch auf fleiffiger Jeachforfchung nichts anders er 
können / als daß fich feine Henriette gan traurig von der Königin 
Frauen, Zimmer hinweg begeben/ und man Bernach niemaplener 
fahren badte/ wo fie hinkommen waͤre. — 

Wie er demnach ſolchen ſchlechten Troſt von ihr empfangen/ 
da zog er einen andern ſehr ſchoͤnen Ring / den ihm Emir Feiadfelbet 
andıe Hand geſtecket / als er ihn mit feinem Sohn nach Perſien ge 
ſchicket/ und wol auff 4000. Rth. geſchaͤtzet ward / vom Finger 
chete denſelben ebenmaͤſſig der Aertztin / mitdiefen IBorten: Wola 
meine liche Aertztin / wañ ja dann der Todt ſchon vor der Thür 
und mir die Augen zudruͤcken will / fo thut mir nach meinem Cut 
(hiemit gab er ihr den King) diefen eingigen Gefallen / gehet hin * 
den Schloſſe deß alten Freyberin.de Calvo, und perichfet /daß 
fein aͤlteer Sohn / unter dem Namen Pauſa / im Kriege widerdi 
Niederlaͤnder und Teutſchen / ziemlich beruͤhmt gemacht/undfoltee: 
auch Gelegenheit geben / eine Dame / Namens Henriette, auß den 
Haufe de Rohan, zu ſprechen / oder von ihr zu hoͤren / ſo gehet hin 
ihr / und meldetihr eben diefes/ daß Panſa ihr verfraufer Ziebfterge 


weſen / undbiefelbftin eurer Gegenwart verſchieden fey / fiemmf e 


ihm aber nicht übeldeuten/ daß er fich nicht bey Zeiten gemeldet) dam 
er hat fich gnug bemuͤhet / feine allerliebfte Heurierte außzuforfeben 
man hat ihm aberfolchen Bericht von ihr gegeben / daß er darau 


‚Mehr ihren Tod / als ihr Leben ſchlieſſen kan über deme war es aut 


noch nicht Zeit / ſich zu melden/ wei die 12. nod 
en elden / weil die tz Jahre deß Bannes f- 
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Er haͤtte noch weiter geredet / aber die hoͤchlich erfreuete Henriette 
kunte fich nicht euthalten / ihm ins Wort zu fallen: Schweiger ffille/ 
mein außerwehlter Schatz / ſprach ſie in dem fie ihm umb den Halß 
fiel) und klaget nicht weiter / dem Himelfey Danck / der uns wieder zu⸗ 
ſammen hatfommen laſſen! Sehet / unter dieſer ſchlechten Kleidung 
ſtehet eure beſtaͤndige Henriette. Drum ſeyd gutes Muthes und ma» 
chet / daß ſich euer Gemůthe moͤge zu frieden geben / alsdann ſoll es 
urch Gottes Huͤlffe / mit euren Wunden auch bald in einen andern 
taud kommen. 
_ Calvo wuſte nicht / wie ihm geſchahe / er brachte lange Zeit zu/ ehe er 
ſchin dieſen Handelſchicken kunte / eñdlich aber erholte er ſich / und er» 
innerte ſich viel Zeichen an feiner Henriette, welcheihnvollig ver» 
ſicherten / daß fie anjego leibhafftigvor ihm ſtuͤnde. Solchem nach fa 
men diefe mit bochitem Schmergen gefrennet/ nunmehr mir defto 
gröffern Freuden wieder zueinander. Eswardaber am rathſamſten 
geachtet / daß ſich Pauſa noch nit ſolte zu erkennen geben / und folcher 
eſtalt ward er / als ein verwundetes Weibs⸗Bild geheilet / da fie ſch 
immitielſt / als Vertrauete / beyſamen hielten / biß man fiein Verdacht 
joge/ und bey einander im Bette erhaſchete / da fie eben ſolche Reden 
mit einander fuͤhreten / welche fein Geſchlecht ſatſam entdecketen. 
Ebe ich aber weiter gehe/ muß ich herichten / daß Quello / nachdem 
er in Lotringen fich von dem Koͤnige abgegeben / ſeinen Weg nach a 
fige 









riß nehmen wolte/ unter ABegesaber el erzu Trojes in eine he 
Kranckheit / dannenhero er ſich ebenmaͤſſig unter dieſer Aertztin Eur 
begab / welcher er ſein Geſchlecht offenbahrete/die ihn auch voͤllig wie/ 
‚der zurechtebrachte / da er dann mit einer Nonnen oder Cloſter⸗ 
Jungfrau / ſo uͤberauß verſtaͤndig war / in Kundſchafft gerieth / und 
weil fie an einander groſſe Beliebung hatten / fo entdeckete ſich die Ti» 
ſPaſig / daß fie nepmlich eine Weibes Perſon fedundihren verloprnen 
Kebſten fuche / folcher gejtalt kamen fiemitdeftofreyerem Gewiſſen 
öfters beyſammen / welches aber ihnen beyden leicht hätte Gefahr zu 
wege bringen koͤnnen / dann die Aertztin ließ die verkleidete Tifpafia 
ſampt der Cloſter⸗Jungfer / wie auch den Panfa und feine Liebſte / und 
endlich den Daro ſampt noch einer andern Jungfer / auß dem Cloſter 
auff eine Stund greiffen / und nach Pariß vor das hohe Gericht fuͤh⸗ 
ren. Denen dann Laps / der ſich inzwiſchen in der Stadt auffgehalten 
hatte / maſſen er deß Ouello innerliche Kranckheit nicht heilen kunte / 
alſobald folgete / und unter weges von dem Quello ſelber die Urſach die» 
Verfahrens erforfchete/ woruber er dann lachete / und gutes Mu» 
theswar : zumahl er verſichert war / daß der Tiſpaſia hierauß Feine 
Ungelegenheit entſtehen kunte. Ich ſchlieſſe hiemit diefes Jahr /und 
wuͤnſche denzungen wieder gefundenen Eheleuten ein gluͤckliches 
Aufflkommen / denen andern allen ein gefundss und 
> geſegnetes neues Jahr, 


DER 
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auß geſandt / die da befindliche Perſohnen abzuholen / Panfa abe —4 
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Deß vierten Buches 
—— Erſtes Capittel. | \ — 
Daro gibt ſich zu etkennen / daß Sie Farſiach ſey. SIE 
me det / welcher geſtalt fie den Panfa zu ſuchen / Fi 
‚indie Frembde begeben / da ſich dann viele Dinge zug 
tragen. Daß Manns⸗Kleidung den Weibsbilden 
micht allemahl übel zu deuten / wird mit Exempeln ee 
erwieſen. RE N — —— 
Ss nach verfloſſenem Weynacht /Feſt die gutegehr 
) tung zu Pariß eingebracht ward / daß die Henrierte 
nicht allein dem Tode entrunnen / ſondern / und zwar 
zuvor durch Lapfen unerſparten Fleiß / am alleru 
ſten aber durch ihren kraͤfftlgen Wund/Trauck / meh⸗ 

—— rentheils wieder geneſen / ja daß auch der frech Daro 
zu diefent mahl / wider feinen Willen / den erwunſchten Tode allem 
Anfehen nach nicht erlangen wuͤrde / da wurden etliche Wagen bin 
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oder vielmehr der beſtaͤndige Calvo, war inzwiſchen von feinem 
Vatler und Mutter befucher worden) denen er zwar / wie auch feine: 
erworbene Ehre / und neulich angefreftener Ebeftand / von „Kerken 
lieb war/ aber diefe Freude ware noch weit vollfommener geweſen 
dafern ex ihnen von feinem Bruder Olivier hätte einige Nachricht ger 
bet mögen —— var — — 
Sie alen ſich dannenhero auff / und fuhren alleſampt mach der 
gewaltigen Stadt Pariß / Henriette bekam eine von der Königin 
Saͤnffte / in welcher ſie getragen ward. Daro muſte ebenmafi 3 
wie ungern er auch daran wolte / indie Stadt gebracht werden - 
mahl weil nach Lapfen Außſage ( obnerachtet er wohl taufend mabl" 
umb Gotteswillen von ihm war gebeten worden / nicht Allein feinen 
Fleiß anfeinen Wunden zu thun / fondern auch fein Sefchlecht au 
bergen) offenbahr ward/ dag unter feiner Kleidung ein vollfommes 
nes Weibes⸗Bild ſtecke. | —— J5 
Heil fie nun in ſolchem Stande war / daß er einigen Diſcur⸗ 
ohne Schaden halten kunte / fobrachte man ihn etliche Tage bean 
nach in deß Solopefto Pallaſt / woſelbſt nechft de Trachila, au) 
Quello, Tısbafi. , Remini, Panfa, Henriette und mehr anderebe 
be Dfficirer / abfonderlich Tutenne, und der Hertzog d’ — 
n 





Das vierte Buch. Cap. I. 449 
nebſt dem rue deConde, verfainlef waren. Hieſelbſt przien- 
titie fich Daro In einem langen Japoniſchen Schlaf, Rod / auff 


| en Seſſel / und redete die hohe Gefellfchafft folgender maje 
an *“ 


Ihr Herrenund Frauen | man hat mich hieher geführet / zu er⸗ 
zehlen / was mich zu ſolcher Deſperation, wider deß Panſa / oder 
Calvo Gemahlin / 7 und dann zuforderft / weß Standes 
md Sefthechts ichjey.? Ach liebe Leute/ foverlanget nur nicht 
Es ihr ſehet hier eine von den aller „miferabelften Perfor 
nen inder gangen Welt. Eine IBeibs, Perfon/ die fich auß Norh in 
Mannes/ leider verſtecket hat: Eine — 5 aber in einem febr 
5 Stande / den ſie auß Liebe zu einer Perſon willig erwehlet 
bat. Eine Fürſtin eines groſſen Stud Landes / aber die fich nunmep, 
N Er umb diefer willigen Pilgerfchäfftwegen / felber 
re D 4 

„Mit einem Wort / ihr ſehet hier vor euch figen die Curdiſche Fürs 
flin Farfiach, die Solopefto und Panfa nunmehro/dafern fie in dieſen 
J dern keine andere Augen befommen haben / wol kennen werden. 
N /ich bin Farliach, deren Gemapl von Panſa entleibet worden. 

bin Farſiack die dieſen Moͤr der / der deßwegen zum Tode ſoſte verurihen 
erden, und in einem tieffen Thurn lag / auf inbrůnſtiger pers 
icher Liebe loß gelaſſen / die umb deß willen ihre leibliche Mut, 
fe erfchlagen / und gleichwol yon den Undanckharen nichts anderg 










meinem Gemahl wehlen / undzu einem völligen Sebieter über meine 
igene‘Perfon/und uber meinganges Erbfpeilfegen. 
Hiermi ſchwieg fe ein wenig füille/ "und gab den fämtlichen An⸗ 
weſenden Zeit und Gelegenheit / ſich über diefe Erzehlung zu enffeßen 
undzu verwundern. Endlich fing Solopefto zu ihr alfo an : Durchl, 
Farfiach ‚- ich zweiffele nicht daran / dann feiner under ung ift / der 
Nicht ein hertzlich Mitleiden mit euch und eurem Unglück a ia 

ann fich der tapffere Calvo, wie billich/ erinnert/ der groffen Woi, 

en / ſo ihr mir und ihm ehemalen in eurem Lande ermwiefen / fo 

wirder jelber bemuͤhet ſeyn / wie er euch nach aͤuſſerſtem Vermögen 
Be jetzund bitten wir euch alleſampt / erweiſet ung diefe Ehre/ und 

zehlet / wie es euch weiter ergangen/ und wie ihr zu uns in diefe Laͤn⸗ 
der fortimen feyd ? | 


Wann ich /tapfferer Printz / gabfie darauff zu vernehmen euch - 


dicht fonderlich/ als meinem hechften Nachbaren verbunden / fo 
arde leicht eine wichtige Entjcbuldigung herben bringen /mich die, 
fer Muͤhwaltung zu entfeblagen/ nun aber befinde mich gehalten/ 
Be etwas Gnugen zu thun / undihr werdet mir es verzeihen/ 
ann ich es gang kurtz mache/fintemaleinemrachgierigen Weibes ⸗ 
Bilde unmöglich it/fich/opnepefftige a a groffen Bew 


leidigung zu erinneren, Als 


tihälten koͤnnen / als daßer ihr den Rücken fehrete/daichihn woltezu —. 
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Als ihr damahlen mit dem Panfa, den ich ſchon fo feſte in mein 
Hertze gefchloffen / daß er biß noch zunicht hat koͤnnen herauß geriſ⸗ 
fen werden / von unferm Feld, Obriten /. wider mein Wiſſen und 
Willen / waret auß meinem Lande geführet worden / da Fam diefer 
Curde / Nahmens Ogly zu mir / und trug mir feine Perfohn mit ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden und anfehnlichen Orunden auff / daß eine andere 
verwittibfe Princeffin fich / in Betrachtung / daß ich als ane Miſſ 
fhaterinn/ wegen begangenen Mutter, Mords/ folte angeklaget wir⸗ 
den / daß er ein anfehulicher/ tapfferer/junger/ und auf dem beſten 
delde Landes entſproſſener / darzu ein jederman hochgebaltener 
vallier war / Teichtlich folte haben bereden laſſen / ihn zu einem Beflker 
ihres Hertzens und Landes zu erwehlen. Weil ich aber dem Ed 
‚ Panfa ſchon in meinem Hertzen vermaͤhlet / fo war mir diefesalkes 
nicht anders / als unangenehm / ja ich ſchwur ihm beyunſerm Ma⸗ 
homet / daß ich entweder den Panfahaben/ oder ſterben wolte. 
Durch dieſen Eyd kam Ogly zu andern Gedancken / daß er nich 
mehr ſehr auff mich trunge / ſondern mich nach eigenem Gefallen 











dete den Poͤbel / nach aͤuſſerſten Vermoͤgen zum Guten. Derfelbe 
aber ward von Tag zu Tag erboͤſter / und begunte ſchon zu dreut 
das Schloß zu ſturmen / und mich / ſampt meiner entleibeten 
fer Leichnamb / durch die Flammen in Aſche zu verwandeln. | 
Als Ogly diefe Sewalthätigfeit horefe / da ſtellete er mir diefelbe 
vor Augen/ und riethe mir / nach Perfien eine Zeitlang zu gehen / bIE 
fich die Gemuͤther der Unterthanen wieder befanfftiget baden. 
cher Kath gefiel mir / unerachtet er von der Noth erfonnen war / 
der maffen wohl / ich legte alfo Mannes⸗Kleider an/ nahm ing 
Pferd / einen ſcharffen Saͤbel an meine Seite / und einen guten Bor 
gen und Köcher auff meinem Rücken. Alfo bewaffnet kiefete ich den 
ſelben Weg / der mich zum Schach führen würde/ weilich verfi 
war / daß der jenige / den sch fuchete/ eben denfelben Strich geba 
batte/ und meines Pferdes Beine empfunden das Verlangen nach 
meinem banſa am allermeiften, » | 

In deß Schachs Lager / welchem ich in Georgien nachfolgefe/ 
wuſte mir jederntan von dem Pringen Solopefto zu fagen/ aber wo 
ich bin kam / da war er geweſen / und nicht mehr anzutreffen, End» 
lich kam er anden Tag) dakerfich / fampt meinem geliebten Pan, 
zum Dadian gefchlagen und Zweiffelsfrep/ eshinführo / fampe Diez 
ſem / mit dem Tuͤrcken halten würde. RR 
Dieſe Zeitung war mir / alsleicht zu erachten / überauß — 

| vepn? 
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ehm / gleichiwolmurte eine behende Refolution gefaffet ſeyn / wolte 
h anders meines Panla bald theilhafftig werden / wendete demnach 
nein pferd nach Tiſlis / und erhielte Zeitung / daß eine Geſellſchafft 
on hohen Perſohnen / worunter einer von den Georgiſchen Printzen 
ber geweſen / ſich vor zween Tagen von dannen nach der Turcey 
egeben haͤtte / weil ich mir nun keine audere Gedancken machen kun⸗ 
als daß fie ſich geraden Weges auff Conſtantinopel gewendet ha⸗ 
en würden / ſo achtete ich vors beſte / fie daſelbſten je eher / je lieber 
uffzufuchen/ weil es aber ein ſehr weiter Weg dahin / dazu vielun⸗ 
wohnte Derther/ graufame Bolder/ mannigfaltigeNäuber/ und 
erhandandere Ungelegenheiten zwifchen Tiflis und Conſtantino⸗ 
elai A ſo ward ich gezwungen / auffeine Geſellſchafft etli⸗ 

aKauffleuten/ die innerhalb acht Tagen nach Trebiſond zu gehen 
onnen war / zu warten / von dannen hoffete ich uͤbers ſchwarte 













n/ vor Ancker liegen zu bleiben / fo war doch.allesvergebens/ dann 
e Wellen waren fo ſtarck / daß das eine Aucker⸗ſeyl zerriſſe / und als 
ir den ändern Aucker außwarffen / kunte derſelbe feinen Grund mehr 


eichen. ae 
Dieſer Sturm hielte4. ganger Tage an/ und man kan leicht er 
Bi wie einer ſchwachen Princeflin / die ihr Lebtage fein Meer 
er Schiff gefehen hatte damaplen muß zu muthe geweſen feyn? 
eſchwol verfüflete ich mir felber diefe Lebens, Sefaͤhr durch die an⸗ 
ehmliche Vorstellungen meineg fo hochgeliehten Panfa: Endlich 
aben wir / als fich der harte Wind / faſt ganglich wieder geleget/ auf 
em Nord⸗Weſten ber etliche Kleine Schifflein auff uns zu rudern/ 
jelchedurch ihre unverdroffene Arbeit gnugſam zu erkennen gaben / 
AR fie an ung einigen Gewinnſt zu erfchnappen gedachfen/ wie wir 
ann auch allefampt / mit allen Waaren / in ihre Hande vero 
elen/ dennfie waren von den jenigen Coſacken / die das ſchwartze 
eer manchmahl biß vor Sonftantinopel unficher- machen. | 
Sie hatten ſich aber diefer Beute nicht lange zu erfreuen / maſ⸗ 
noch am felbigen- Tage 4, Tuͤrcliſche wohlbeſetzete kreutzen⸗ 
 Salleen auff fie loß ruderten / und dieſe Raͤuber ſampt allen Gefan⸗ 
en. die ſie haten zu Selaven / * ale abur preiß en 
MR | J k 
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Mur ein eintziges von diefen Cofaden, Schifflein / worin etwa 124 
ann ſehn möchte/entran mit einem anfepnlichen Gefangenen / den 
fie ebenmaͤſſig von einem Trebiſondiſchen Schiffe/daskurg vorung 
war abgefegelt/befommen hatte. | —* 

Ais vir zu Conſtantinopel / welchesam 14. Taghernach geſcha 
he / außgefetzet wurden / geſchahe rin Außſ⸗ chuß oder Abſonderung 
deren/dieda Nahometaner und Chriſten waren / jene wurden wieder 
auf ea geſtellet / dieſe aber blieben/als vom Feind eroberten 
fe/in ihrer Oienſtbarkeit / worunter auch etliche Indianiſche Heyden 
die hres Gewerbes halber nach Moſcovien zu gehen gefinner geben 
fen/begriffen waren. Als ich leider indiefer Stadt meinen Troft mi 
erfragen Funte / fondern vielmehr berich rde / daß man von Dem 
Arconax , nachdem er nach Georgien äbgereyfet/ nicht das geringiie 
vernommen hätte/da kauffte ich ein Pferd/ und gieng in Geſellſchafft 
eines Tuͤrcliſchen Ehianfen/welcher außgeſchicket war/umb vondem 
Baffavon Offen / alsdeh Käyfers Schwager / cine gewiſſe Nach⸗ 
richt deß zwiſchen den Epriftlichen Potentaten gefuͤhrten Krieges ein⸗ 
zuholen / nach Ungarn. Re er we 

Wir hatten auffunferer Reyſe feine Hinderung / als hiß wir die 
Donau paffiret / dafelbft Fam uns eine ſtarcke Parthey wolberittener 

- Ungarifeber Malcontenten/ fo wider den Kömifchen Kayfer aufge 
ftanden/ und die Waffen ergriffen hatten / entgegen / diefehiebenden 
Chiauſen / und einen von feinen Leuten / in Feine Stücken / mich aber/ 
undetliche andere / fo ihres Handels wegen nach Teutfchland zurey 
fen willens / namen ſie gefangen / und fuͤhreten uns zu ihrem General/ 

Graf Teckeli / welcher ung allemit den Bedinge wieder frey gab / da⸗ 
fern wir ihm 2. Jahre wider ihre Feind zu Felde dienen wolten; weh 
ches Begehren von keinem / bey verluſt feiner Frepheit/ wonich gar 
feines Lebens / durffte abgefchlagen werden. 

Als wir aber kur darauff parthey / weife aufgegangen waren 
überfielungeine ſtaͤrckere Parthey Croaten / welche alle die / ſo gebohr⸗ 
ne Ungarn waren / ſaͤbelten / die ͤbrigen aber / fo Fremdlinge/ und de⸗ 
hen Rebellen zu dienen gezwungen waren / lieſſen fie beym Xeben/ und 
führeten fie mit ſich Nach ihrer Heymath / ſolcher Geſtalt bekamen 
9 wider unſern Willen / auch das kleine Koͤnigreich Croatien zu 
ehen. 

Wir waren aber nicht lange in Dienſten daſelbſt behalten / zumal 
weil wir alleſampt wider unſern Willen zu dienen gezwungen wor, 
den / ſondern man gab uns freh zu reyſen / wohin wir wolten/alfobieß 
es / fo mancher Mann / ſo manchen Weg / ch vor meine Perſon 
traff eine Gefellſchafft an/ mit welcher ich nach Venedig begab / von 
dannen reyſete ich durch die Lombardey auff Meyland / woſelbſt ich 
in der Printzeſſin Trachila Compagnie konimen / mit welcberichbiß 

nach Genev gereyſet: Daſelbſt aber/ als ich auff einen Abend meiner 


il eigenen 
— 9 
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eigenen Sefchäfften halben / mit etlichen andern Fremdlingen / in 
einem Hauſe war / Famen unverfehens etliche Stadt, Diener zuung 

hinein gefturmer/ welche mich / und nocheinen andern/ gefänglich 
wegfuhreten / vorgebende/ daß ich in furger Zeitdie Urſach / zu mei⸗ 
nem hoͤchſten Berdruß/fchon erfahrenwürde. 

Naͤch zween Tagen brachte man unggebundenvorden Richter / 
woſelbſt wir angeklaget wurden / daß wir die Kirche beſtohlen 
baden / weil aber meine Unſchuld auß allen Umbſtaͤnden bald er⸗ 

„bellete,/ ſo kam ich wieder auff freyen Fuß / der andere bekandte die 

Dat / muſte alſo den Tag hernach mit dem Kopff bezahlen / da 

ſein Geſelle / der ihm in dieſer That geholffen / und an deſſen Stelle 

Ba 42 ergriffen hatte fich inzwiſchen mit der Beuthe davon ge, 

‚macpetbade. — ABLE 

Es war mir leyd / meinen bißberigen Reyſe/ Gefaͤhrten verlohren 

u haben / an welchem ich fonderbare Luſt ſchoͤpffete / weil er mir von 

einem qußerwehlten Panfa etwas zu ſagen wuſie / forſchete dan⸗ 

nenhero gar fleiſſig nach / welchen Weg ex genommen haͤtle? und 
reyſete ihm ungeſaͤumt auff dem Fuſſe nach. — 

Wexnige Tagezeigeten mir die hohen Spitzen von Dole in Bur⸗ 

gund / welche ich langer im Geſichte behalten muſte / als mir lieb war / 

‚dann hieſelbſt ward Ich von etlichen muthwilligen waͤlſchen Solda⸗ 

fen in meiner eigenen Herberg überfallen/ welche mir einen gefaͤhrli⸗ 
chen Hied mit einem Beil in Haupt gaben / weßwegen ich wolein 
halbes Jahr daſelbſt ill — nich heylen laſſen muſte. 

Nach verfloſſener Zeit nam ich meinen Weg wigder vor. mich / 

und gelangte durch Lothringen und das Trierifche Gebieth / in das 

Guͤlichſche Land / woſelbſt mich die Kaͤyſerl zwungen / Dienftezu 

nehmen / welches mir ebenfo fehr nicht zumider war / dann durch 

dieſe Gelegenheit boffete ich von meinem Panſa / alseinem fapffern 

Soldaten / auch dermahleins einge erwůnſchte Zeitung zu erhalten. 

Sehet PringSolopefto auff ſolche Weiſe binich indem harten 

en im vergangenen. Augulto nebſt andern von euch gefangen 

‚worden. ⸗ | an 

Ach ! wie war damahlenzumufbe / alsich meinen Panfa nicht 

mehr bey und umb euchfahe ? doch machteich mir gute Hoffhung/ 

daß er ebenmäffig demſelben Monarchen dienete/ indeffen Dienften 
ich euchfelber angetroffen hatte. Ich fragte zwar nach demſelben 

etliche mal / erhielte auch Nachricht / daß er zu Felde unter dem Koͤ⸗ 

nige von Franckreich dienete / niemand kunte mir aher ſagen / wo er 

Re anzutreffen / maflendie Voͤlcker bald biebald da hin ver, 

ſchicket wuͤrden. Solchem nach fchmierete ich mich mit Gedult / 

biß mir meine vielleicht / noch nicht wohlgebeilete Kopft,.XBunde 
wieder auffbrechen wolfe/ weilnun 2 eine andere Leibs — 
J Ff3 eit 
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hat dazu fam fo erhielte ich von Selopefto Erlaubnüß/ nach meinem 
Belieben zu reyſenn / umb mich wieder heilen zu laſſen / welches ich 
nunmehro mit gröfferer Vergnůgung thun koute / weilich verſichert 
war / daß Panfa dem Herd dieſes Lanves dienete. 

Vrein Weg fuͤhrete mich recht auff Pariß zu / aber dieſe Handke 
ſtadt zu erreichen/ / war mir nicht wohl moͤglich / ſondern als ich zu 
Trojes anlangete / begunte meine Kranckheit / und Die Gefahr mehr 
ner Wunden / dergeſtalt uberhand zu nchmen/ daß ich mich zum rein 
fen hinführo untüchtig befand / und apa nad, einem guten 
Aertzte forſchete / welchen man mirim Cloſter zu finden verfpra 
weil man aber dabey meldete/daß diefe Cloſter⸗Aertztin kein Mann 
Bild heilen doͤrffte / fo erſuchte ich meinen Wirth / es dahin zu brii 
gen / daß er dieſe erfahrne Wund ⸗Aertztin in fein Logiment zu kom 
men bereden moͤchte / welches geſchahe / weil feine zwo ersdachfene 
Toͤchter gute Kundſchafft mit derfelben hatten. J 

Als ich dieſe Aertztin vor mich ſahe / zeigete ich ihr meine Haupt 
Wunde / und derſelben groſſe Gefahr / fie eñtſchuldigte ſich aber /d 
fie mich nicht annehmen doͤrffte; darauff ich ſie umb def Himmels 
willen erfuchete/ zuverfebaffen / daß ich allein mit ihr reden möcbfef 
welches ichnach vielem Bitten erhielte } da offenbobreteich ihr mein 
Weibliches Geſchlechte / und bate ſie nicht teiter nach meineng 
Stande zu forſchen / maſſen es ihr ja genug waͤre / daß ſie in Heilung? 
Kranckheit / das Geboth der Abtiſſin keines weges übers 

| ritte. — 
Die Wund /Aertztin begunte ſich über dieſem Fall hefftig zu vet» 
wundern / und ſagte zu mir: Jungfrau / (davor hielte fie mich) 
Babe ſchon eine verkleidete krancke Weibs⸗Perſohn in unferm Cloſter 
unter meiner Chur / dieſelbe ſuchet auch in dieſer Verſtellung etwas 
au finden / vielleicht koͤnnet ihr einander guten Troſt mittheilen. Alo 
gieng ich noch denfelben Abend / da es ſchon gang tunckel worden? 
in meinen Manns Kleidern nach dem Elofter/ wo man michbepdie 
fer Pringeffin Tifpafia, diefichdamahlen / wie euch ſchon be 
unter ihrer Mauns⸗Kleidung Quelto nennete/ logirte. DEN 
tin thaͤte inzwiſchen an uns und allen Patienten,deren fie ſehr viel 
fe/ihren beiten Fleiß / und weil etliche ihr fehr zugerbane Llopem- 

Nonnen / unfer&efiblechte / und daß wir ungbeimkch im Cloer: 
auffbielten / erfuhren / ſo kamen ſie taͤglich zu uns und verkiüngens 
ung die Zeit/ mit allerhand Spielen / worüber wir endlich von Der’ 
Eyferfüchtigen / oder vielleicht heiligen Abtiſſin ertappet undm 
einander hieher find geftihref worden. — 

Ach wehe mir Eienden! mann ich mich erinnere daß dide 

Wund ⸗ Aertztin mir in den Schnitt gehen / und wuͤrdig ſeyn fol) 

Panfa Gemabkin zu heiſſen / doch was fan ich anders chun / ale 













| 
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Ungluͤck bejammern / ich bin zwar durch einen allzu groſſen Liebes⸗ 
Eyffer zu der jenigen That / genoͤhtiget worden / die iht mit euren Au 
a habt angeſehen / aber der Hummel hat mich bißhero an meinem 
Zwecknoch verhindert / undpon nun an werde mich wieder zurůck 
nach meinem Rande begeben / umb allda das uͤbrige meines Lebens in 
ſtiller Ruhe zu zubringen. Hiemit machte ae Farfiach 
Aue Rede ein Ende / und ließ die Zuhoͤrer in groffer Barwunderung 
1, - 


Aehe — A 
Laanſa verzeihete ihr nunmehro die That gaͤntzlich / zumahl feine 
‚Henriette ebenmäffig darein willigte/ inzwiſchen ‚begunfe Duc de 
‚Conde zu laͤcheln / und zu der Princeffin Trachila diefe Wort zufüb⸗ 
10 chweiß nicht/ Durchl. Princeſſin / wie sch mich drein finden. 
Joll/ich glaube/ wann man es beym Liecht recht befchauete/ es wür⸗ 
‚den fich mehr/ als 100. verfleidete Weibes,Bilder unter unferer Ar⸗ 
mee finden/ hier finden wir ſchon 3. vornehme Fuͤrſtinnen / die fich in 
Mauns⸗Kleidern ihres Gewehrs / wider die Feinde ruͤhmlichſter 
aſſen / rechtſchaffen bedienet. 


Sch würde mich ſchaͤmen müffen / gab Trachila zur. Antwort / & 


Mann ich meine Kleidung nicht vielmehr. auf einiger Notb/ als auf 
—— hätte/ maffeneseinem Weibs⸗Bilde / abſon⸗ 
delich in Morgen Lande vor eine nicht geringe Schande geachtet 
Dird/ in Maͤnn lichen Kleidern siber angeben, A 
De Condefüffete ihr die Hand / und fagfe: Princeffin/ meine 
Torte find zu feinem andern Ende vorgebracht worden / als zu Auß ⸗ 
drückung meiner groffen Wertwunderung / und wer wolfe einer fol, 
ben Perſohn dic Berwechſelung der Kleider übeldenten/da wirdoch 
Au den Hijtorien wol willen / daß folches ehemahl mir groſſem 
Ruhm einiger Weibs ⸗Bider unternommen worden? | 
Des Königs Michridatis Gemahlin Hipfyeratea, ließ ihr ebenfals 
das Haar abſcheren / zog Nanns /Kleider an / bewaffnete ſich / ſaſſe 
ein Pferd / und folgete ihrem Gemahlin allen Kriegen nach/und 
— Geſchicht/Schreiber zu ihrem groſſen Ruhm auff⸗ 
ezeichnet. | | | 
Eugenia, Philippi deß Regenten von Aerandria Tochter / iſt bey 
Regierung Käufers Commodi, auß Furcht der Verfolgung / nach 
Heliopolis geflohen / hat fich in Mann Kleider verſtecket / und iſt in 
“ein Slofter gangen / da ſie ſich ſo wohl gehalten / daß ſie endlich zum 
terwehlet worden/ wiewohl ſie das Ampt nicht wolte annehmen. 
Als fie hernach eines Ehebruchs bezuůchtiget / und bey ihrem Vatter 
Dem Philippo derklaget / hat fie ihre Linf chuld dargethan / die Kleider 
Gerichte abgezogen / und hernach ihre Eltern und Geſchwiſter 
am Chriſtlichen Slauben hekehret. 
Die Perſiſchen Weiber haben ihren Männern im Kriege geſol⸗ 


Sr) Als Compalſo mit dem Türdifchen Kaͤhſer Selymo geſchlagen. 
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Als die Teutſchen unter dem Kaͤhſer Conrado in das gelobte 

Land ihren Zug nahmen find auch viel Weiber in Manns/Kleidern 

mit gezogen/undritterlich gekaͤmp ffet. a a 

So iſt auch einevon Adelvon Metz / derer Mann vom Türdifihen 
Kaͤpſer gefangen ward / in Drang, Kleidern uber: an HOT) 

Ihren Mann ſoß gemacher. | | | | 
. - Aanoıygr. Algder Tuͤrck viel Chriften gefangen befommen/dare 
unter auch.eine Weibes⸗Perſon gefunden worden / welche viel | 
Jahre den Shriften unbekandter weiſe in Drannes, Kleidern im Krie, 
gegedienet. Der Tuͤrck befragte die Gefangenen / ob fie auch geronft/ 
daß fie ein Weib fen ? welche ihn berichtet daß fie allezeit für ein 
Manns/ Bild gehalten worden. Er fraget ſie aber jelber/ob fie auch 
einen Turcken umgebracht? Sie antwortete / fie hatte alles gerban/ 
was andere Goldaten/ und viel Türckenerlegeb _Daruberfichder 
Tuͤrckiſche Käpfer verwunderte/ fie zum Schaãu⸗Spiel in der Stadt 
herumb führen ließ / und fchenckete ſie hernach feinen GSultamnnei. 

. Die Verkleidungen feind wol vergunt / aber wann es geſchicht auf 

Wolluſt / iſt es verhotten. DE 2 2 ————— 
Was halte mich laͤnger auff / von den berühmten Heldinnen in 

Drienf/der Semiramıs il d Zenobiazu melden ? fübrefenichtjene die 
gange Babyloniſche Macht in Mannes. Kleidern zu Felde dieſt 
ber hat mit ihren Palmprenern / dem Feinde dermaffen viel zu 
fchaffen gemacht / daß fievonjederman mehr alseine Männliche Hele 
din geachfet worden. Eben auff ſolche Weiſe fehen wir die von dem 
Schwedischen Helden, Gebluͤte erzeugefe Königin Chriftina, weh 
che mehrentheils in Mannes, Kleidern reyſet/ und nichts mehr | 
hetauret / als daß ſie nicht ihren Namen in Ehriftian verwechſeln kon⸗ 
ne / das iſt / daß fie nicht noͤhtig haben moͤchte / fich einem Könige 
Waͤnnlichen Geſchlechtes / wie es die Schwediſchen Geſthe und | 
Standevon ihr forderfen/ zu unterwerfen. Ich wolte deren Eyema 
pelnoch über hundert opne Muͤhe anführen / warn diefe Sache 
groffen Beweißthums benoͤthiget waͤre / derowegen Fan ıch nichts 
anders thun / gls ſchwei en/und euch Ourchl. Printzeſſin auß Seor⸗ 
a / tote auch eure fapffermütbige Geſpielin / die Zürchl. 
—— Mauritaniſches Fraͤulein / in hoͤchſter Verwunderung 
etrachten! 

Calvo wolte dieſes Faß / abſonderlich / weil er ſahe / daß dieſe Rede 
Solopefto nicht gar angenehm/ gerne zu ſchlagen / ſagte demnach zu 
dem Printzen de Conde: Durchl. Printz / weil ich verfichert bin /daE 
dieſe Printzeſſin / fo viel ich neulich mit ihr umbgeganigen / wicht gar 
wol leiden fan/ daß man in ihrer Gegenwart etwas von ihrer Derjon 
rede / es mag gleich gut oder boͤſe fent/ fo laffet euch vielmehr gnaͤdigſt 
belieben/bey Ihrer Mrajejtätum Verordnung anzuſuchen / wie es mit 
der Curdiſchen Printzeſſin Farſiack hinführo ſoll gehalten — 


— 
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Ihr habt wohlgeredet/gabihm der Dring zum Antwort / und es 
immer Schade / daß eine ſolche Furſtin unſere Laͤnder ihrer ange⸗ 
nehmen Gegenwart unwuͤrdig erklaͤret / doch wäre es eine abfcheuliz. 
che Suͤnde / derſelben in einem eintzigen Dinge / ſo zu ihrem beſten ge⸗ 
reichen mag / zu widerſprechen / wir wollen demnach zu unſerm 
Aller⸗Durchl. Monarchen gehen/und deßfals Befehl erwarten; Hier 
mit faſſete er den Duc d’ Orleans bey der Hand / und giengen mit ein⸗ 
ander nach feiner All, Ehriftl. Majeſtaͤt. —* 
F — ward die Curdiſche Princeſſin vonder Trachila hoch⸗ 
geehret / und wohl gehalten / tie fie dieſelbe dann auch in ihrem Pal⸗ 
Aag bey ihr behielte / biß ſie vͤllig wieder geneſen. Da kam Drdrevom 
Koͤnige / daß man fie ſelher in allem ſchalten laſſen / und ihr zu allem / 
woas ſie begehrete / behulfflich ſeyn folte/ welche Zeitung der Fatſiach / 
als einer Perſohn / die ſchon faſt in Berzweiffelung lebete/ ſehr ange» 
nehm war / dannenhero begehrte fienichts anders/ als nah Marfi, 
lien oder Tonlon begleitet zu werden/ damit fie von dannen defto cher 
wiieder zu den Ihrigen gelangen möchte / welches fie auch leichtlich 
erhielte / und nachdem fiealfovon Solopeftound der Trachila (dann 
fonften wolte fie niemand fprechen/ auch den Calvo felber nicht ) Ab» 
ſcheid genommen/vondiefen auch Briefeanden Emu Feiad erhalten/ 
da ward ſie in Drannes, Kleidern von 20. Keutern nach Toulon ge, 
bracht / umb mitdernach Meffina deſtinirten Flotte wegzugehen / 
worzu ihr auß deß Königs Kammer eine anſehuliche Summamit⸗ 
gegeben worden. | 


— 








Das II. Capittel. 
Auffruhr in Franckreich / wegen der groſſen Aufflagen. 
Exempel derer / die durch ungewöhnliche Aufflagen groſ⸗ 
ſes Unheil angeſtifftet. Ein König fol ſelber mol auffſe⸗ 
hen in feinem Reich / hergegen thut ein Potentat offt⸗ 
mahlen beſſer / wann er zu Hauſe bleibet / als wann er 
mit auß ziehet. Turenne wird bey feinem Abſeid hoch be⸗ 
ehret / wie auch Conde. Dachſtein gehet über. Koͤnigs 
marck gehet nach Pommern. Das Caſteel zu Luͤttich 
Si an die Srangofnüber, Montecuculi geher zu 

elde. | 
11er Frembdlinge waren nunmehrobegierig/def rechten Quel · 
| \oirfache anzuboren / warumb fich derfelbe in Spanien bege⸗ 
ben haͤtte / und dieſer hatte fich ſchon geſetzet ihnen deffals ein Senn» 
gen zu thun / aber ein unverſehener zuſau/ ſtoͤrete damahlen feinen 
| 8 
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Vorſatz / dann der Koͤnig ließ alle in der Nabe liegende Soldaten 
auffbieten nach dem Weſten mit ihm zu gehen / weil ſich zu Borde 
aux ſo wohl / als zu Reunes und Nautes / wegen der Gabellen nd 
andern Auflagen groffer Tumult erhoben. —— 

sdodlopeſto kunte damahlen nicht ümbhin / zu fragen / ob Dann dir" 
Aufflagen in Franckreich fo gar groß und unertraͤglich waͤren wer 
chem Panfa, der umb def Yandes ee nit gute Kunde 
ſchafft batte/folcher Geſtalt antwortete: Die Auf lagen/D urchle 
Priutz / ſind alleweg in Kriegs⸗/ laͤufften ri als in Friedens Z 
ken / doch kommen dieſelbe in Frandreich nicht ſo ſehr auff den 
mann an / denn er bezahlet das Seinige uͤberauß willig /jafalte 
auch felber drüber darben/ mann er nurfeinem Könige Dadurch bel 
fen mag / eine folche Liebe bat derfelbe zu feinem Landes Herren. d 
gröffen Intraden deß Reichs werden gefamler/ auß den Snbellenu 
Aufflagen auffdie Waaren in den groffen Handel, Städten? 
felbften gemeiniglich unter fovielen tgufenden einige unruhige 
fich finden/dieda durch das ſuͤſſe Wort / Freiheit / bald einen 2b 
befommen/aberich fürchte / es doͤrffte ihnen in Frauckreich nicht 
ſo angehen / wie in Meſſina oder Neapolis. a 

Dann unfer König ſiehet allezeitdahın / daß ein Kauffmann 
feinen Aufflagen einen guten Pfennig übrig bebalte/ thaͤte er ol: % 
nicht / wie mancher Potentat der wohl Hauf und Haare auf 


mal ſeinen Un terthanen abſcheret / ſo haͤte das Land billich zu Flage 
und haben ſich gemeiniglich ſehr gefaͤhrliche Mreutereyen Danube 
entſponnen. | SENT = En 
Als Kaͤhſer Tyberiuserfubr / daß fein Gtadthalter in Egpntur 
die Unterthanen mif übermäffigen Steuren belegte/ baferäbnıger 
fehrieben/ er wolte zwar / daß feinen Schafen die Wolle folfe abger 
nommen/abernichf gang gefchunden werden, _ Be 
* Alexandro Severo iſt die Beſchwerung der Unferthanen o zuwi⸗ 
der geweſen / daß er ſich allezeit der Frehgebigkeit befliſſen ja ein fon. 
deriich Büchlein gemacht / darin er verzeichnet/ welchen er gutesher 
wieſen / und dadurch denen) fo etwas rubmliches verrichtet II 
umbzu bitten / Urſach gegeben. — 
Artaxerxes Longimanus, Xerxis Gohn / pflegete zu fagen/ Sn 
de einem Koͤnig beffer an/ zu. geben/ als zu nehmen. «a 
Philippus Cominzus erzeblet/ daß der Turchfebe Rüpfer in 
homet in feinem Teſtament nichts mehr beflaget/alsdager feinem 
terthanen mit ſo groſſem Tribut und Aufflagen beſchweret. 
Trajanus hielt erftlich in den Provingen Beamte/ fo die Lenfene 
maltig außfogen/ denn fiebrachten diefe Formulam , die Weichen si 
fragen: Nas vermagftu? woher haſt du folches? ABennfene 
erlag Gib her was du haſt. Aber 
Beib erinnerte ihn / daß es unrecht wäre, Darauffichaffere 


> 
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janusab / und — deß Fůrſten Beutel / waͤre wie der 
Miltz / wenn der gar zu groß wurde/verdurben die andern Slieder. 
Darius, Xerxus Batter/Königin Perſien / als einsmahls eine neue 

Steur auff die Unterthanen gefchlagen war / befragte er die Beam⸗ 
ten / ob ſich auch wol die Unterthanen / daß es zu hoch / beſchwereten? 

wie wol nun die Beamten ſagten / ſie hoͤreten keine beſchwer: Nichts 

deſto weniger milderte er die Steur umb die Helffte / und machte ihm 
dadurch groß Lob und Guuſt bey den Unterthanen. 

Sehr Denckwuͤrdig iſt deß Königs Cyri Antwort / ſo er dem Cres- 
ſo gethan. Dieſer ermahnte ihn / daß er nicht ſo viel wegſchencken fol» 
se / fonft wurde er gantz verarmen / da er ſonſt einen unſaͤglichen 
Schaͤtz / wenn er Steur genommen haͤtte / haben fönte; Cyrus frag; 

teCicelum: Was meineſtu wol / daß ich fuͤr einen Schag haben fol; 

te / wenn ich von Anfang meiner Regierung Geld geſamlet? Oroeſus 
ſprach: unzehlich viel. Cyrus ſaget ferner: wolan Erceſe, ſchicke ei⸗ 
nen / ſo dir treu / mit Hyſtaſpa meinem Diener. Du aber Hyftafpa, 
zeuch zu meinen Freuũden / vermelde ihnen / daß ich ein ſtuͤck Geldes 
benoͤhtiget / und begehre ein Vorlehn / ſo vielals jeder vermag: Laß 
ſolches auffzeichnen / und gieb es — Croefi Diener. Gold) feinem 

Befehl gab er auch dem Hyktafpa befiegelt / und begehrte an feine 

| el daß fie Hyftafpa ehrlich halten wolten. Wie nun Crocfi 

- Diener die Berzeichnuß brachte/ befand fich ein groffer Schatz. Da 

ſagte Cyrus zu Creefo: Siehe / da haſtu unſern Schatz / rechne nun / 

wie viel es ſeh. Croelus befand in der Rechnung mehr / als wenn Cy- 

sus von Anfang ſeiner Regierung Geld geſamlet. Darauff ſagte Cy- 
rus; Sieheſtu Cracfe, bat ich auch einen Schatz habe / und du wilſt / 
daß ich mirmit groffer Ungunſt Schaͤtze famle/unfolches erſt Frem⸗ 


den vertrauen ſoll. Ich aber halte mir reiche Freunde fuͤr den beſten 


Schatz / und daß ſie mich und das meinige beſſer beſchuͤtzen / als wenn 
ich viel geworbene Soldaten haͤtte. 

Unter dem Koͤnige Cyro und Cambyſe ſeinem Sohne / ward keine 
Schatzung angeleget / ſondern ein jeglicher ſchenckete dem König / 
woas er wolte. | x | | 

" Prolemzus,Lagi Sohn / aſſe und tranck offtmahlen bey feinen gun 

gen Freunden, blieb üper Nacht bey ihnen ſchlaffen. Wann eriaber 
dieſe wieder zu Gaſte lude / ſo bedienete er ſich ihres eigenen Hauß ⸗Ge⸗ 
raͤths / entlehnete von ihnen Trinck/⸗Geſchirr / Tapecerey / Tifcheund 
andere Sachen / denn er hatte nicht mehr / als die Noth erforderte / 


als ſelber reich ſeyn. | 
Zaich muß befennen/daRdielinterfhanen unſers Königreichs ih⸗ 
xem Könige faſt eben ſo viel durch ihre freywillige —— als 
durch abgenoͤhtigte Auflagen in die Caſſa bringen. Die Proving 
Languedoc reichet unferm Monarchen eine Milton nach der andern/ 


außlaufer Freywilligkeit / zu jetzigem Kriege / und diegange ee 
| | | affet 


J 
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laͤſſet nicht nach / auff eben ſolche Weiſe / fich ſtets in deß Koͤni 
Onade zu erhalten / weil ſo wohl jene / als dieſe / wol erkennen / daß fie 
alles / was ſie haben / ran allein dem Königezudanden ba 
ben. Dannenbero fürchte ich / es werde dieſer Auffſtand in dem Weſt⸗ 
Ouartier unſers Landes / manchem noch den Kopff koſten. 


Unterdeſſen ward in deß Koͤniges Zimmer eyferigſt herathſchla 


get / nicht allein / wie man dieſen Rebellen bey Zeiten vorbeugen m 
ſte fondern auch / od fie S. Aller, Ehrütl. Majeität. in Perfopn mit 
diefer Reyſe beehren folte/ zu jenem ward bald Rath gefchafft / dieſes 
aber hate mehrere Schwuͤrigkeiten / maſſen S. M. groffen Zuflen 
ſpuͤhren ließ / dieſem Zugein Derfohn beyzumohnen / aber deffen Hr, 
Bruder) dem die gefalbte Perſohn feines Aller, Chriſtl. Bruders 
„vielmehr angelegen war) als feine eigene/ war befftig bemüber/ ibn, 
davon abzurahten/ vorgebend/ daR es ein groſſer Unterjcheidfey/ mit 
Feinden/und hingegen mit Auffruͤhrern zu friegen/ vor ienen fanich 
mich weit befler vorjehen/ als vor diefen/ dann folteder König por die 
Stadt Bordeaur oder Nantes kommen / fo fönte es leichtlich geſche⸗ 
ben / daß ſeine Perſohn von einem liederlichen Sefellen / unterdem 
Nahmen ings getreuen Unterthanen / in Gefahr kaͤme / dann wer 
koͤnte ihnen allesing Hertze ſehen? die Könige von Frauckreich waͤren 
abſonderlich dieſem Ungluͤcke / meuchelmoͤrderiſcher Weiſe ihr Leben 


zu verlieren / unterworffen. 


ei 


Der Könighingegen gabzur Antwort: Deß Könige Gegenwart | 


iſt ſo wohl der Unterthanen / als der Soldgten / Seelẽ / und ich 

mit meiner eintzigen Perſohn mehr außzurichten / und die Buͤrgere 
gutem zur Ruhe zu bringen / als ihr mit einer gantzen Macht und 
wiſſet ihr nicht / daß es einem Koͤnige wohl auſtehe / allenthalben fe, 


ber mit zu zuſehen? Wehe dem Lande / deſſen Koͤnig immer hinter 


dem Ofen ſitzet. Mein / ich babe dieſen Gebrauch von meinen [öblir 


chen Vorfahren / und andern klugen Potentaten / gelernet / daß ich 


. —— 


meine Laͤnder ſelber durchwandern / und zuſehen wil / ob auch meinen - 


Unterthanen durch ihre vorgeſetzten einiger Ubertrang gefebiehet/ 


— 


offtmahl ſaget man von Rebellen / man füget aber gar ſelten die rech» 
fe Urſache hinzu. | | 


Suetonius hat es / algein fehr merckwuͤrdig Ding/ auffgezeichne/ 


das Kaͤhſer Auguftus diejenigen Provingen / fo durch Beam̃ten der 
herrſchet worden/ garofft durchgereifet/ etliche Staͤdte fo zwar in 
Buͤndnuͤß mit ihm / fich aber all zu groffer Freyheit angemaffet/ al⸗ 
ler ihrer Privilegien beraubet/ anderen/ fo beſchuldet hat er geholß 
fen/ die fodurch Erdbeben zernichtet/ hat er wieder auffgerichtes/ die 
fich wohl umb das Roͤmiſche Volck verdient gemacht / die bat er zu 
Romifchen Bürgern gemacht/und foll keine Proving geivefen fepn/ 
die diefer loͤbliche Rayfer nicht felber beſuchet hatte/ (aufgenommen 
Africa) damit er nur felber ſehen möchte / wie es allenthalben — 
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de/undob die Beampten ihrer habenden Gewalt / auß Haß und 
Spott deß Kaͤhſers wider die Unterthanen/ auch mtr. 
Dieſem loblichen Brauch folgete fein angenommener Sohn und 
Nachfolger im Reiche ebenfals gar fleiffig/ welcher gewohnet war) 
die Legiones feiber zu muſtern /und zu fragen / in welchem Lande fie 
laͤgen / und wiefiefich verhielten; damit er erfuhre / wie ſtarck er auff⸗ 
kommen koͤnte / und ſolches verrichtete er allezeit ſelbſt / und nicht 
durch Adgeorönete/ welches die hoͤchſte Krauckheit und Verderb ei⸗ 
nes Regiments iſt / daß alles durch Abgeordnete verrichtet wird / und 
der Funſt unterdeſſen daheim ſitzet. ie | 
ugleichem ſol auch Kaͤhſer Trajanus gefhan haben) wie Plinius 
meldet, be a ar 
, Plütärchusfchreiset / daß die Perfifchen Könige felber alle ihre 
Provintzen zum offternbefichfiget haben / und was die Nothdurfft 
‚erfordert/verbeffert. APR GERESOT., IRRE en 
.  Ferdinandus König in Sanien pflegte zu fagen / der Fuͤrſten Ab» 
geordnete / wären gleich wie die Augen der Dunn: aber wehe dem 
Fuͤrſten / deß Augen ſo tunckel / dag er mit frembden Augen ſehen 
u J 


muſte. — 

Kaͤdſer Carolus der V. iſt neunmahl in Teutſchland geweſen / 
ſechsmahl in Spanien / fiebenmaplin Italien / zehenmahl iñ Nieder» 
land / penen in Franckreich / zweymahl in Engeland und Africa / 
hat eMeer / und dreymahl das hohe 

eer uͤberſchiffet. 

Carolus der VI. König in Franckreich / einer von unſern Vorfah⸗ 

ren / durchzog / im 27. Fahr feines Alters / alle Provintzen / zu beſe⸗ 
hen / wie es hin und wieder hergienge / wie er nun in Provence und 
derſelben Orthen kam / wurden allenthalben ſchwere Klagen einge, 

bracht / über feines Vattern Bruder / den Herkog von Berry / wel, 

‚cher durch neue Anlagen/Trug/Unrecht und Raub / das Bold gang 

außgezehret hatte / daß allesin Berzweifflung fund, 
Solche überhaͤuffte Klagen / und groſſes Elend deß Volckes / ſtieg 

dem König dermaſſen zu Hertzen / daß er/andernzumAbfcheu/einen 
deß Hertzogs von Berry Beampten / über welchen fonderlich Klage 
gefubret ward/ lebendig verbrennen ließ/wiewolder Hergog vor ihm 
bat: Gebot auch dem Hertzog / deß Hofes fich zu enthalten. 
Henricus der IV. mein fe, Hr. Groß⸗Vatter / ale Anno 1602, 
ein Auffruhr in Poicton / wegen der neuen Aufflagen entſtehen wol 
fe/ zog er felbft dahin / und durch feine Gegenwart ftillefe er alle Un⸗ 
ruhe. | 


Kan demnach ein gefreuer Landes» Vatter /_vermöge feines 
Ampts / nicht wohl umbhin / felberder Heiffigfte Auffſeher im Königs 
reich zu ſeyn / und achte ich es vor unbillich / einem Koͤnige oder Sin 
ften/dafern er anders Couragi genug hat / abzurahten / daß er ſich 
nicht jelber unterſtehen foll/ ein Zand/ und was darınn paflıret/ 199 

unter⸗ 
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unterfuchen/ oderfein Krieges, Bolck gegen die Feinde mit ſeiner 

ben Gegenwart zu animren. Dafern ef einen Krieg weit auſſer⸗ 
halb Landes führen folte/ oder an ihm felber kein Martialiſch / ſondern 
vielmehr ein friedfertiges Gemuth hätte / fo wolte ihm wohl ratpeny 
das er zu Haufe bliebe/am allermeiften aberswird es gefadelt / wann. 
eiLSOTIA OD erheblicheitrfache/ fich auß feinem Lande begeben 


wuͤrde. 
Auff ſolche Weiſe ſchlug dem König Woldemar von Schwedt 
feine ing Gelobte Land vorgenommene Reyſe übel auf / daun in 
ner Abweſenheit bemaͤchtigte ſich fein Bruder Hertzog Magnus 
Koͤnigreiches / und od gleich Woldemar bey feiner Wiederkunfft ſich 
ſeines habenden Rechts mit Gewalt wieder theilhafftig zu m 
bemuͤhet war / ſo ward er doch von ſeinem Brudern Magno geſchla⸗ 
gen/ und muſte mit ſeiner Gemahlin und lieben Kindern. das Elend / 
Zeit ſeines Lebens / bauen, | 
Der Türdifche Kahſer Amurath zog niemaplen mit den Geinen/ 
wenn er aufferhalb Landes einen Feldzug erhalten/ auß/ ſondern blieb 
allewege in Conſtantinopel ſitzen gleichtwohlrühmete er ſich mit gu⸗ 
tem Fůg / er habe zu Haufeftillfigend gröffere Thaten verrichtet / al⸗ 
feine Vorfahren mit allen ihren Schlachten und Treffen) ohnerach⸗ 
let dieſelbe jedesmahl mit vornen an der Spitze geweſen. 
und als ſich der Tuͤrckiſche Känfer Osman nur einsmahls 
Conſtantinopel mercken ließ / daß er nach Eghpten / und jo weiter nah 
dem H. Grab zu Mecha eine Wallfahrt thun wolte( wiewohler viel⸗ 
mehr auß Furcht von den Pohlen / gegen welche er er | 
fen/ und Eofadten/ fo damablen biß an Eonjtantinopel ſtreiffeten fee 
nen Sitz nach Acair zu verlegen willenswar ) da kam er bey feinen 
Unterthanen und Krieges, VBolck in ſolche Ungunſt / daß er darüber 
aueh endlich eines gewaltfamen Todes fterben muſte. un 
Carolus V. unfer Borfahr einer / Königin Fre führefe 
den Krieg mit Engeland durch feinen Bruder / damit nicht ewa/ 
ann er umbkaͤme / die Parifer einige Aufruhr erivecen möchten? 
daher der Koͤnig in Engeland hat pflegen zu fagen / er babe mit fer 
nem Seindemehrzufbungehäbt / derda wenigerin den Harmch 
komme / und ihm doch fo vieläu fchaffen gebe. —A | 
uUnd wolte gleich. cin Koͤnig oder Herr —— auff ſolchen 
Fall in die Gefahr auſſerhalb Landes mit wagen / fo wurde esibm 
doch am allermeiſten an folchen Leuten fehlen / deren Treue er ſich zu 
Hauſe / wenn er abweſend waͤre / verſichern koͤnte. Gintemabliedtr, 
aan bekand iſt / daß alsdann die gantze Wohlſahrt deß Koͤniges 
einem getreuen Stadthalter beſtehet. Aber mo findet man anetzo 
ſolchen Antipatrum? von welchem Philippus, König in Macedonien 
als er im Lager etwas lange geſchlaffen hatte fagte: Ich habe ſiche 
‚aelchlaffen/ dans Antipater hat vor mai ae zeig 
| eig 
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Zeiget mir ein Koͤnigreich / das ſich ſolcher Raͤhte rühmen koͤnte / 
wie fie dem jungen Könige Alphonlo ſolten vorgeſtellet / und in feiner 
Minder/jaͤhrigkeit in der Regierung / bepgefüget werden / von denen 
die Staͤnde erforderten / daß ſolten getreu und auffrichtig ſeyn / ab⸗ 
ſonderlich EOtt vor Augen haben / die Gerechtigkeit lieben / ihren 
Begierden ſteuren fonnen / und ſich nicht durch Sefchendeblenden 
laſſen. Dannenhero auch der jumge Konig Alphonfus antivortef: 
O ihr lieben Herren / wann ihr mir nur einen eingigen Mann / der die» 
fe Qualitäten an fich habe / her gebet / fo wilich ihm fchon-allein / zu 
J— und deß gantzen Landes Nutzen / die gantze Regierung at» ' 
ertrauen. 
Sie hatten dieſem ſollugen / als tavffern Helden / bißhero mit 
groſſer Verwunderung zugehoͤret / gleichwohlunterlieſſen fie nicht / 
abm von dieſem Zuge abzurahten / und den Auffrůhrern dadurch zu 
erfentien zu geben/ daß folche boßhaffte Leute feiner Gegenwart nicht 
werth waͤreñ. Dochglaubeich / der König hätte fich von feinem 
Schluß nicht wendig machelaffen/dafern ihm nicht ein ſtarcker Flug 
andie eine Seite deß Backens am folgendenTagegefallen waͤre weil 
fich dabey ein ſtarcker Schnuppen einfand/ foverbotte ihm der Him⸗ 
mel ſelber dieſen a dar man etliche andere Officirer mit einer zim» 
lichen Mannfchafft hinſchickete / dieſes auffrührifche Feuer in der 
Aſchen zu dampffen. | 
Immiteeſt begab fich der fapffere Held General Turenne / auch 
umbdas Ende deß Januarii wieder nach dem Elſaß zu feiner Armee / 
und Fan ich wohl fagen/ daß wenigen Beneralen die jenige Ehre von 
ihrem Principalen wiederfahten / die diefem Generalen begegnet. 
Dann Se. Aller, Ehril, M. verehresen ihme nicht allein zu einem 
gnaͤdigen Willkommen eine Summapon 100000, Rthaler / ſondern 
erfprach auch dieſe Ehren⸗Worte zu ihm: Vonsave releveuneLLille 
de ma Couronne; Ihr habt eine Lilie von meiner Crone erhalten 
Bee Lob⸗Spruch er weithöher ſchaͤtzete als die erhaltene Geld⸗ 
umma. re, 
| Der anderevornehme General / der tapffere Duc.de Conde, ward 
in diefem Regifter der Königlichen Danckbarfeit auch Feines weges 
vergeffen / ſondern er ward mit der berühmten und reichen Graf⸗ 
ſchafft Senlis / ſein Sohn aber / der anfehhliche Printz / Due de En- 
guien, mit der Abtey von St. Germain recht Königlich regaliret. 
Es war inzwifchen biß zu Ende deß Martii in diefem Kriegenichtg 
Hauptfächlichesvorgenangen/ das Vornehmſte war / daß man fich 
guch zu Pariß ſelber hefftig betruͤbte uber den allzufruͤhzeitigen toͤde 
lichen Hintritt deß wackern Chur⸗/Printzen von Brandenburg / wel⸗ 
cher ſterben muſte / ehe er recht vor den Feind kam / und das Reben ver⸗ 
 liehren / ehe er zur Regierung gelangete / welches er doch beydes ſo 


hoch gewuͤnſchet / atz ihn Die müde Natur mit tauſendfaehen Gabeg u 


darzu süchtig gemacherhätte, 


Kia Ni 
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Han ward auch am Hofedurch einen Erpreſſen verſichert / daß 
Monfr. de Vaubrun fich durch ein fonderliches (verrahferifches) 
ftücklein deß veſten Schloffes Dachſtein bemächtiger bade/indemer 


nehmlich einen Venetianiſchen Capitain / Nehmens Comte de Con- 
 tarıni , dureh s000. Piftolenerfaufft/ den Commendanten Haubig 


zuerfcbieffen/worauffdie Guarniſon gezwunden worden/ Au capitu 
firen/ und in obgedachten Monſt. Vaubruns Gewalt das Schloß zü 


liefern; Und daß dieſes war fen / hat der Verraͤther hernach mit ſei⸗ 


nemſchaͤndlichen Eygen⸗ Mord bekraͤfftiget / dann als er kurtz dar⸗ 
auff zu Straßburg dieſer ſchleunigen Ubergabhe wegen ſolte zu Rede 
geſiellet werden / dã verbt andte er alle ſeine Schrifften/ und erſchoſſe 
ſich hernach mit einer Piſtole ſelber. Dieſes deß Vaubruns gr 
liches Stüdlein ward von den Anweſenden damahlen übel au 

nommieu/ und follfich Pring Quello haben verlautenlaffen/ er ware 


verficherf / dag dieſer General entweder nich£ lange leben‘/ oder fon». 


fien ein groſſes Ungluct haben wuͤrde. a 

Ein anderer hate Nachricht bekommen / dag der Frantzoſen Sau 
ebe in Meffina fehr wolftünden/ maffen Montr. Vivonne, Frautzö⸗ 
fifcher Bice ⸗Roy daſelbſt / mit feiner Flotte die Spanier/ jo auff ihn 
paſſeten vor dent Hafen im Geſicht der Meſſinenſer ritterlich auge⸗ 
griffen / Sie uͤberwunden / und alſo die nothleidende Stadt zu 


fer Zeit entfeßget / und mit friſchem Proviant wieder reichlich verſe⸗ 


ben/ un alfo an dem ſelben Ort gröflere Progreffen zuboffen ſſůnden 
Weil auch gewiſſe Zeitung eingelauffen‘/ daß der Churfürſt von 
Brandenburg/ nachdem cr vernommen / daß fich die ſſche 
Armee unter dem wohlbekandten berühmten Feldherrn Iran j 
feinem gangen Lande außgebreitet hatte / und allgemach feindlich zu 
agiren anfinge / über den Rhein / auß dem Elſaß zurud/und nach dem 
Francken Lande mit ſeiner gantzen Macht gezogen / umb daſelbſt ſei⸗ 
ne Bdicker zuvor zu erfriſchen / und darauff die frembde Gafte in je, 
nem Rande heimzuſuchen / fo machte ſich der unter dem Koͤnig von 
Franckreich bißhero geſtandene tapffere Held / Graf Otto Wilhelm 
von Königemarck/ auff die Reiſe nach Teutſchland / umb die ihm bon 
Ihre Mageſtat von Schweden allergnaͤdigſt auffgetragene Feld» 
Varſchall/Stelle anzutreten / bey deſſen Abzug ſich der Aller⸗ Chriſt 
König überauß gnaͤdig gegen ihm erzeigte / und ihm allemahl eine gu⸗ 
fe Stelle/ daferũ er dermableinswiederfommen wurde/ offen mer 
ten/ mit Königlichen Worten verfprach. Er war ein verfuchter 


ig 


TEE 


Soldat/und hat davon gute Probain Sranköfifchen Dienftenfeben 
laffen/ und weiler an Conde und Turenne fehr gute Lehrmeiſter ger 


babt / welche man wohl vor die tapfferften Helden ihrer Zeit halten 
moͤchte / ſo hoffeten die Frangofen / er würde den Schweden fo grofr 
fen Nutzen / al ihren vermupßflichen Feinden Abbruch hun. 

Es ward auch am Frangof, Hofe mifgroffen Freuden — 


| 
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Daß fich der Commendant auff dem Caſteel zu Luͤck mit einer 
ſehnlichen Summa Geld hatte erweichen laſſen / bey Nachfjeiten 
3000. $ranzofen einzunehmen / und alfo diefen importanten Orf 
Sr. Aller⸗Chriſtl Maj. indie Hände zu ſpielen / wiewol dieſem 
Commendanten Baron von Vierſet, hiernaͤchſt von dem Prinzen 
Bon Luc, oder Shur,Cölln / im Krieges⸗Recht ein ſchlecht Urrheit 
gefprochen/weiler aber abwefend/und fich in Franzofif chenSchutz 
begeben/ fo achtete er dieſen Handel wenig/ maßen er vor da⸗ an⸗ 
< enonmene Geld nunmehro fein Lebtag in groſſem Pracht lebe⸗ 
inte. 
Dieſes waren laufer gufe Zeitungen vor Franckreich / nur ei e 
einzigegefiel ihnen nicht / welcheberichtefe/ daß —— 
bitiejeine Charge gaͤntzlich abgeleget und Graf Souches in Uns 
guaden ware / warumb er Jh. Rom. Känf. Mai. allergnädigit ers 
che hatte / daß der alte Feld Drarfchall Monteckculi/ fo deßwe⸗ 
zen aunmehro mit dem Titul eines Reichs⸗Fuͤrſten beehret worde/ 
Hoch einen einzigen Zug gegen dero und des Reiche Feinde zu hug 
c gefallen laffen möchte / welcher dann auch deßwegen fcbon ım 
zugewar; ſolches war die Urſach / daß der Ailer-Cprifil, König 
ſprach: Laſſet den alten Fuchs nur anfommen/ich habe auch einen 
jolchen/ was gilts / mein Turenne ſoll ihm woldie Stange zu hal⸗ 
fen wiſſen? und warlich / die beyde Generalen haben ihre Klugheit in 
eſem Fahr ůberaus růhmlich fehen laffen. 
Weil man aber von Schweden und Brandenburg gemeldef/ 













veitlaͤufftigen IBort,Streit mit feinem Gegener einlaffen wolte/ 
Ondern nur die Abſchrifft eines Bricfeszeigefe/worinn er mepnte/ 

daß ſeines Königs Zug indie Mar Brandenburg fat 
Ben fam juſtißciret ſey. 


* 


EN. 
%& 
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Das III. Capitel. a 

Abſchrifft eines Königl. Schwediſchen Schreibens an den 
Roͤmiſchen Känfer / wegen des gefchehenen Einfalls in 
der Marck Brandenburg: Bo 


Abſchrifft des jenigen Schreibens 7 we 
ches. Se. König. Majeftät in Schweden an die 
Ehur⸗Fuͤrſten und Stände des Reiche den 19. Decembr: 
1674. abgeben laſſen / und denen auff dem Reich, Tagzu Regen 

ſpurg anweſenden Herren Nafben/ Bottſchafften / und 
Geſandten übergeben wordhen. 


Ir CAROLIMGHTLTES Gnade 
der Schweden / Gothen und Wenden Koͤnig 
Entbieten denen Hochwuͤrdigſten / Durchlaͤuchti 
ſten / Hochgebohrnen / wie auch denen Hochwurd 
gen / Hoch⸗ und Wohlgebohrnen / Wohl⸗Edlen un 
Hochanſehnlichen Chur-Fürften und Ständen d 
Reichs / unſern reſpectivè freundlichen fi eben Ohe 
men / und lieben Befondern /  Unfern Grußum 
alles Wohlergehen. BT 


| ji 
Ochwuͤrdigſte / Durchlaͤuchtigſte und Hoch 
bohrne / Hochwürdige / Hoch⸗ und Wohlgebohrn 
Wohl Edle / Hochanſehnliche Chur» Furftenm 
Stände des Reichs / unſere reſpective freundlich 


+ 


liebe Oheimen / wie auch liebe Beſondere ꝛc. J 


> 

7 

i 
9 


Dee die Vorſorge / fo Wir zu Anfangeaegenwärrigtl 
und damablsin unferer Nachbarfchafft entftebender Eraps 
Unrube zum öfftern bezeuget / nicht vergeblich getwefen / fo dankt 
auch / daß wir nicht obneerbeblichellrfachen / jo wol auff öffent 
lichem Reichs⸗Tage / als fonderlich durch unfere deßfals AYbgeor 
nete / Euer Durcbl. Durchl. Euer Liebd. Lıebd. und euch / Diefemt 
Unbheil bey zeiten mit ablänglichen Mitteln vorzubiegen) erſuchet 
underinnertbaben / folches erweiſet nunmehro der ige | 
man 
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männiglichvor Augen febwebende Außgang / indem das leydige 
Kriegs/weſen ſich dergeſtalt aus einem Land in das andere gezogen / 
daß nicht allein den Benachbarten/fondern auch fo garden Neichsr 
Staͤnden / die doch mehrentheils nicht die geringſte Urſach gegeben/ 
und daher vermog der Reichs / Satzungen/ und des gemeinen Boͤi, 
cker⸗Rechts / von aller Thaͤtligkeit befrehet ſeyn ſolten/ das ihrige mit 
Feuer und Schwerdt verheeret / ja das gantze Roͤm. Reich in der⸗ 
gleichen Verderben geſetzet worden / daß wir an deſſen Geneſung 
zweiffeln muͤſſen / wann wir uns nicht annoch der Huͤlffe GOtles⸗ 
worzu wir einzig und allein bey ſo betruͤbtem Zuſtand unſere Zu⸗ 
flucht nehmen / zu getroͤſten hätten. Wir zweiffeln nicht / es werde 
Euer Durchl. Durchl. Euer Liebd. Liebd. und euch im frifchen An⸗ 
gedencken ſeyn / mit was ſonderbahrem Fleiß / mit was auffrichti⸗ 
gem und unverdroſſenem Verlangen / mit was groſſen Unfoften/ 
wir durch unterſchiedliche an alle kriegende Koͤnige und Stände/ 
abgeordnefe Oeſandten bemühet geweſen / feldige zum Vergleich. 
und Friedenzu bewegen / wie nicht weniger / daß wir endlich/ nach 
uͤberwundenen Schwerigfeiten / fo dieſem gewünfchten Werdeim 
Wegelagen bey allen feindlichen Theilen eine Zuſammenkunfft / ſo 
hierzu in Coͤlln angeſtellet worden / außgewuͤrcket haben. Ob nun 
zwar ben Erfcheinung der Parteyen / jewede ihre Pretenfionen und 
‚Anforderungen / nach dem bißber gebabten Gluͤck / hoch oder nieder 
ſpannete / nebendem auch ein erhebliches / und uͤberaus ſchweres 
Beginnen war) die entweder durch Verluſt des ihrigen fchmerglich 
entruͤſtete / oder durch allzugünftiges Gluderhobene/und beyder, 
ſeits entweder zugethane / oder abgeneigte / ins gemein aber unter 
ſich feindliche und zum höchften erbitterte Gemuͤter / zu gemäßigten 
Friedens: Sedanden zu lencken / ſo wäre dennoch zu hoffen / es wuͤr⸗ 
den unſere Geſandten / ſo einzig und allein dem MitllerAmbt mit 
ſonderbahrer Auffrichtigkeit und Vorſichtigkeit oblagen / dieſen rau⸗ 
ben und ungebahnten Weg ſchlichten / und eines jeden unmaͤßiges 
Begehren der Billigkeit nach einrichten / wann nicht der unglücli» 
che Fall / des Prinz Wilhelms / und des verarreſtirten Franzoͤſ. Gel⸗ 
des / alle fernere Muͤhe / und den daraus zu Troſt der Chriſtenheit er⸗ 
wachſenen Nutzen verderbet / und zu Orund gerichtet haͤtte. 


Es befchwereten ſich nemlich des Königs in Franckreich Ge⸗ 
ſandten (derer zu ſehr beſchleunigte Abreife/zumahlndasvorgegan» 
gene wegen dep gemeinen Nußens hatte Fonnen überfehen werden/ 
wir keines weges billigen ſie haͤtten fich Feiner Sicherheit mehr an 
dem Ort zu verſehen / der durch offentliche geleiſtete Treu und Glau⸗ 
ben / deſſen Buͤrgerſchafft wir / Krafft unſerer Mediation. auff uns 
genommen / billich von dergleichen LEE vn ra 

4% efrey⸗ 
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befreyetfeyn / undnach deren Abzug nahmen die übrigen Swofr 
maͤchtigte gleichfals Urſach / fich nacher Hausund ihren Herren - 
Principalenzu begeben / umb fo vielmehr / weil jener Kückkunfft fo 
bald nif zu hoffen ſtuͤnde. In je erbärmlichem Anfeben nun das gan⸗ 
ge gemeine Weſen fich befunde / je behertzter haben wir dieſem um 
fall / foder gefamten Chriſtenheit Rube und Wolſtand hemmete/ 
entgegen zu geben entfchloffen / wie wir denn desbalben nochmabls 
unfere Geſandten an den Kayfer / Ben Königin Frandreich /und 
die Staatender Vereinigten Niederlanden / mit drefem Befehl ab⸗ 
geſchicket / daß fie alle Berbinderungen/ wodurch die vorige Tracta⸗ 
ten abgebrochen worden/ausden Wege zu raͤumen / bey allen Par⸗ 
teyen / und dero Confoederirten eine Begierde zum Frieden zu erwe⸗ 
cken / die Bedingungen zu maͤßigen / und dann mit allem Fleiß da⸗ 
hin bemuͤhet ſeyn ſolten / daß ein allgemeiner Stillſtand der Wafen 
beliebet / und hiedurch die Semuter / zu Ablegungihres gefaften. 
Zorns / unddannferner zu Ergreiffungder übrigen Mitteln / wo⸗ 
durch alle Feindfeligkeiten außgeroftet / und in eine der gantzen 
Shriftenheit hoͤchſtgewuͤn ſchte Verſoͤhnung und Einigkeit verwan⸗ 
deit werden koͤnte / alſo und dergeſtalt bewogen worden / damit die 
auffs neue vorgenomment Friedens ⸗ Handlung bloß zu deſſen Volle 
ziehung dienen/und gereichen moͤchte. Wiewol nun dieſes unſer 
Abſehen bloß und allein auff das gemeine Beſte gerichtet / auch vom 
allen denen / ſo ſich des Reichs Wolfahrt / ohne beſondere reflexion 
auff der Außlaͤnder Nutzen / angelegen ſeyn laſſen / zum oͤfftern gut 
geachtet / und gebilliget worden / ſo find wir doch nicht wenig des er⸗ 
wuͤnſchten Außſchlages / der Tractaten halber/ bekuͤmmert und be⸗ 
forget / dann ob uns zwar nicht geringe Hoffnung giebet / dafalle 
und jedeeinberglich Berlangen zum Frieden/und wie fie des vielen 
vergoffenen Chriſten Bluts nunmehro überdruffig / an den Ta 
geben / ſo betruͤbet ung doch zum höchften/wenn wır befrachfen/daß 
die zu Abwendung alles ünheils hoͤchſtbenoͤhtigte Mittel nicht 
tollen angenommen / noch die Resfiumirungder Tractafen bißher 
im Weg geſtandene Verhindernuͤſſen durch Prinz Wilbelms Er⸗ 
ledigung (deffen begangene Thaten wir zwar nicht zu entſchuldigen 
gefinnet / doch aber zu wuͤnſchen hatten / daß ſie dem lieben Frieden 
waͤren zum beften uberfehen worden.) auffgeboben werden; daßman 
in den Stillffand der Wafen nicht anders/alsmitdergleichen Bir 
dingungen/beiwilligen wil/die man faum von ©egentheil/ wann 
fehon gänglich überwunden wäre / oder zum wenigſten nichFeher/ 
als mit dem Frieden felbft/ hätte begehren können : daßendlich die 
jenige Fürften eines oder andern Parthey zunehmen / überredet 
worden / oder felbft nehmen / die das Friedens /Werck merctlich be 
foͤrdern koͤnten / wann ſie ſich aller Thaͤtigkeit euthielten / doch sn 









Das vierte Buch. Cap. III. 469 


mit all ihrer Macht / auff Erforderungder Noth und des gemei⸗ 
nen Befien/fertig/undın Bereitſchafft geftellet/ und alfo mit Ernft 
und Nachdrud / diezu Erzeigung des Friedens dienliche Gründe 
Hätten vertragen koͤnnen. Ä \ 


Die war unfer einiger Zweck / als wir die in unferg und des 
Reichs Landen ſtehende Armee dahin zugeben beordert haͤtten / auch 
ſelbige noch laͤnger / wiewol nicht ſonder überaus groſſen Koſten / 
and unſerer Unterthanen hoͤchſte Beſchwerung daſelbſt behalten 
wollen / wann ung nicht eine beſondere Streitigkeit mit dem Herru 

hur/ Fuͤrſten von Brandenburg / wider Verhoffen und zu unſerm 

oͤchſten Mißfallen auffgeſtoſſen / und wir dadurch genoͤthiget wär 
ren / unſere Wafen / hoͤchſtged Herrn Churfuͤrſten in derNähe/ und 
in ſeinen eigenen Landen / jedoch ohne fernere Feindſeligkeit / ſehen 
zu laſſen / und ihn zu Feſthaltung deſſen / darzu er durch den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden und unſere beſondere Vertraͤge verbunden iſt / zu 
vermoͤgen und anzuhalten. 


Es iſt Euer Durchl, Durchl Euer Liebd. Liebd. und euch ber 
kandt / wie hoch und theuer das gange Neich / fo wol der Sron 
Franckreich / in dem Infteumento Pacis 9. Ut eo fincerior, mit gUß» 
drucklichen Worten / als auch den Königen/un Königreich Schwe⸗ 
den in verſchiedenen daſelbſt enthalten eñ Fällen/ implicite & per fa- 
nam conſequentiam heyder Cronen Feinden auſſer dem Reich Feine 
Hüulffe zu leiten / gelobef und verfprochen / wie auch / daß wir mif 
hoͤchſtgemeldtem König in Franckreich / ehe und bevor wir von def 
fen mit dem Reich erfolgten Mißverftändniß den geringften Arg» 
wohn fchopffen konnen / ſo wol zu Befeſtigung dieſes zu beyder Kro⸗ 
nen Sicherheit ſo dienſamen Arttculs/ als auch genaue obfervanz 
des allgemeinen Ruheſtandes und aller denen Reichs» Ständen/ 
Kraft itzterwehnten Inftrumenti Pacis zuftehenden Rechten und 
Gerechtigkeiten befonderePa&ta auffgerichtet und gefchloffen/auch 
fofortdavon Euer Churf· Durch, Durchl. Liebd. Liebd. und Euch/ 
abjonderlich aber dem Herrn Ehurfürftenpon Brandenburg/durch 
‚einen expreſſen Oeſandten part gegeben haben/ wiedanndiefe unfere 
vor des Reichs und eigene Wolfahrt getragene Borforge weder 
von ihm noch jemand andersgetadelt / fondern von mehrentheils 
fur heylſam geachtet / und wasmehr ift / vom Kaͤyſer felbften/ in 
Krafft des mit Srandreichzu gleicher Zeif getroffenen Bergleichg/ 
ollwo er den Berfiand def obangezogenẽ $ ebener maßen / wie in uns 
fern Pactis geſchehen / erllaͤret / approbiret und gufgebeiffen worden. 
Wann dann ſo wol dieſe / als andere Reichs / Satzungen muͤſſen in 
genauer Obacht gehalten werden / ſo iſt uns hertzlich leyd / daß hoͤchſt⸗ 
gedachter Herr Churfuͤrſt derer in fo NS vergeffen/ denen Auklinv 
g iij vera 
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dern durch dieſe Conſtitution unzugelaſſene Huͤlffe zu febicen/fob 
che noch weiters durch außdrücliche Verbündniß die ebenmaͤſſig 
quoad hunc caſum verbotten / verſprochen / und ung hiedurch noͤhti⸗ 
gen wolle / jedermänniglich Fund zu thun / wasfonderbaresMiß- 
vergnügen wir hierob / wie esdenen Reichs/Satzungẽ nach Billige 
keit und Recbt/empfundenundgefaflet paben. 


Wir geſtehen zwar gern / daß fo wol höchftgedachter Herr 
Shurfürft / ale die übrige Reichs, Ehur,Zürften und Stande / in 
Krafft des vom Reich mit verhoffentlich genugſamer Verſiche⸗ 
rung / und nach genauer Betrachtung alles Ungemachs / ſo der 
Krieg nach ſich ziebet/ außgelaſſenen Schluffes/ gehalten ſeyn die 
Wafen gegen Franckreich / zu Beſchuͤtzung des Neichs die wr 
keines weges in zweiffel ziehen / zu ergreiffen / allein wiſſen wir nicht / 
ob er uͤber ſein / der Reiche Anlage noch gebührendeg Quancum alle 
feine Macht / dazu anzumenden / und ergeben wotlen wann ihn 
nicht fo wol die mit den Außlaͤndern gemachte Buͤndniß / als die 
Hoffnung eines ftattlichen Rutzens / Dazu bewogen hätte. Wir 
mißgönnen auch weder den Außlaͤndern / noch denen Reichs· Für⸗ 
fien und Ständen / ſo von den Franzdfifchen Armeen wieder die 
Reichs⸗Conſtitutiones ſchwer und hart bedraͤnget worden dieſe 
des Hn. Churfuͤrſten ertheilete Huͤlffe nicht fo gar / daß wir ſelbſten 
den Unterdrückten mit beböriger/un in der Reichg,Matricul beuam⸗ 
fer Anzapl Krieges, Bolds beygeftanden haͤtten wenn wir uns we⸗ 
gen tragenden Nediation⸗Amptis / nicht geſcheuet etwas zu thun / ſo 
vom Gegentheil uͤbel außgedeutet werden / und unſerer Mediation 
einigen Argwohn hätte zuziehen koͤnnen. Nichts deſtoweniger ha⸗ 
ben wir durch eruſtliche Vorſtellung unferer Sefandfchafft / ung 
nach Aufferftem Bermögendapin befliffen/ daß dem Reich / Der von 
Srandreich zugefügter Schade möchte erſetzet / deſſen Progreflen 
wider Holland gehemmet/und zwifchen beyden und denen Confe- 
derirten/ ein allgemeiner billigmäßiger Friede verſchaffet werde, 
Wie wir ung dann öffentlich dahin erfläret / daß wir obneeinzige 
Partialitaͤt unfere Armee bereit hielten / denen IHiderfpenftigen/ 
die fo hoch verlangte Ruhe wieder abzuzwingen/und damit wir bie⸗ 
zu mit gnugfamer Macht möchten verfeben ſeyn So haben ir 
nicht allein Euer Durchl. Durchl. Euer Liebd. Liebd, und Euch 
als des Reichs Churfuͤrſten und Ständen / in dieſes ehrliche und 
auffrichtige Vornehmen / mitzutretlen / wie wol mehrentheils wegen 
eines und andern übel gegruͤndeten Argwohns / vergebenserfüchet 
fondern auch / abfonderlich den Herrn Churfürſten / dazu genöbtir 
get / undvermög einer fub dato den 1. Decembr. gefcbloffenen All, 
anze verbunden / wiedann in felbiger von bepderjeits außdrüdlid 

verab⸗ 
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verabfcheidef und beliebet worden / daß / weil der Friede und allge, 
meine Rubeftand mercklich geſchwaͤchet / es von beyden Theilen 
ürrapsfam gehalten worden / zu deſſen Wiederbringung allen mog® 
ichen Fleiß anzuwenden. Gleichwie nun der Herr Churfürſt in 
tztgedachten Tractaten Artic, 4. unfere dißfals genomene Muͤhe / 
nit ſonderlichem Lob außgeſtriechen / alſo hat er ſich auch des wodi 
71 cedendi halber mit uns auff folgende Weiſe verglichen: daß wir 
emlich beyder ſeits eines Weges fortgehen / denen un Krieg ſtehen⸗ 
en Partheyen das daraus herruͤhrende Ungemach geſam̃t und ber 
onders / ſo wol durch Briefe / als unſere Miniſtros und Abgeſandte / 
or Augen ſtellen / und ſelbige der Chriſtenheit den lieben Frieden 
vieder zu verſtatten / eruſtlich ermahnen laſſen wolten. Falls aber 
ieſe unſere Muͤhe und Arbeit vergebens ſeyn / alle freundliche Er⸗ 
nnerung / getreuer Rath / und die zu gehoͤrigter Zeit und Ort wie⸗ 
erholte Mittel keinen Kaum finden/noch billige Bedingung ange⸗ 
ommen werden folten/fowolten wir und der Shurfürft/deffen un, 
eachtet / unfer beftändiges Borhaben / den Frieden zu befördern 
ind zu erhalten / dabey unfer Mißvergnügen etwas deutlicher an 
en Tag geben’ und ungefäumt miteinander beratbfchlagen / auff 
as Weiſe ein oder andere unferer bißbero vergeblich angewandte 
5emubungen ftattzu geben Lönte veranlaffet werden. Es bat fich 
war der Herr Churfürfteinefreyere Handlungs⸗Art/ in einem ber 
onderen Articul/vorbehalten/vielleicht weil er ſchon damabls mit 
enen itzt außgebrochenen / und der vorigen Berpflichtung zuwi⸗ 
erlauffenden Conſiliis umbgegangen. Nichts deſto weniger aber/ 
el außdruͤcklich hinzugethan worden / daß die von einem Theil ge⸗ 
aͤgte oder vorgenommene Anſchlaͤge dem andern Bunds⸗Genoſ⸗ 
en zeitlich ſolten communicixet / und mit allemFleiß dabin getrach⸗ 
et werden / daß ſie / nach reiffer Erwegung der Sachen / und wol 
berlegten Gedancken / beyderſeits uͤbereinſtimmen möchten/ fo ha⸗ 
en wir nicht den geringſten Argwohn faſſen fonnen / ob ſolte der 
Herr Churfürſt durch vorerwehnten Articuldie beliebte Art / den 
Frieden durch gütlicbe Mittel zu befoͤrdern / oder das unſerm Bund- 
iR vorgeſteckte Ziel/welches in genaue Obfervantz des Inftrum. Pac. 
mo beyden Cronen oberwehntes Beneficium verfprochenworden/ 
eftehet/verkehren/ oder dergleichen fo woldem Frieden / als unſern 
actis widerſtehende Confiliazu werefrichten wollen / ebeund be, 
or er uns / nach deren ae } feinerechtmäßige —— 
Hedancken / uͤber fo nachdencklichen Schluß eröffnet und erwieſen 
aͤtte / maßen uns dann folcheniche eher / als da Franckreich den 
drieg angekundiget/und zugleich die Armee entgegen geführet wor⸗ 
en / bekandt geweſen / wiewol unfer Abgefandte Obriffer Wange⸗ 
in ſich damahls am Churfuͤrſtl. Hofe auffgehalten / auch mit, allem 
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Fleiß und gebuͤhrender Beſchwerung / die Urſach erforſchet; War⸗ 
ambein fo erhebliches Werck / und woraus man ſo offt mit Außlan⸗ 
diſchen Miniſtris communiciret / vor ihme verborgen und heimlich 
gehalten würde. Gleichwie aber dieſe Art zu handeln / denen ob⸗ 
erwehnten Pactis ſchnurſtracks zuwider lieffe / als hätten wir ſel⸗ 
biges auch im geringften nicht verſchuldet / maßen dem Herrn 
Ehurfürften unfere zu deffen und des Könige in Frandreich Ber 
föhnung geleitete freue Dienfte nicht allein / fondern noch über 
das / in friſchem Gedaͤchtniß waͤre / daß / als wir zu dieſem an Gel 
te des Churfuͤrſten / wie er den Feind ſchon uͤberall in ſeinen Lande 
ſchafften erſahe / ſo hefftig gewuͤnſchten Vergleich rietben / wie. 
auch zugleich Franckreich verſprochen ( durch welches Olaubens⸗ 
Hand wir dann annoch verfnupffet find)dag ſolches beſtaͤndig und 
unverbruͤchlich ſolte gehalten werden. Es ziehet zwar der Herr 
Churfuͤrſt / in einem dißfals gelaſſenen Schreiben / der Frauzoſen 
im Reich wider den Frieden veruͤbte Gewalt / und wie er aus vielen 
Urſachen / demſelben mit den übrigen Reichs: Ständen entgegen 
zu geben verpflichtet ſeye / als die vornehmſte Urſach ſeines Feld⸗ 
Zugesan / wie wir denn auch ſothane ſchwere und unertraͤgliche 
Verwaltung feines weges entſchuldigen / nachdem aber hoͤchſige⸗ 
dachte Majeſtaͤt von Franckreich / deme wir ſolches oͤffters durch 
unſere Oeſandten vor Augen ſtellen laſſen / ſich dahin erklaͤret / allen 
von den ſeinigen / zuweilen aus Krieges, Zwang / zuweilen zur 
Abwendung einiger wider feinen Eſtat vorgenommener Deſſeins 
zugefuͤgten Schaden zu erſetzen / wann nun auch Gegentheil / ſo 
nicht weniger mißhandelt / die wieder Recht beleydigte ſchadloß 
halten wolte: So haben wir billich die Hoffnung gefaſſet / es wur. 
den ungdiefer ratione ſatis Dandorum, Induciarum und Reſtitu- 
endorum von beyderſeits geſchehener Bewilligung / die noch über" 
das / nach Erheifchung der Billigfeit und des gemeinen Nur 
tzens / hätte fönnen gemaͤßiget werden / weit beffere Mittel wider 
das leydige Kriegsweſen und gemeinere Unruhe / als aus Fort 
fegungerner ungewiffen / und dem Gluͤck unterworffenen Rache 
entfteben / das iſt / der Friede viel eher erhalten werden Fönnen/ 
wann alles im vorigen Stande/ unter des Churfürften und ans 
dere noch nicht im Kriege implicirter Fuͤrſten⸗Wafen / denen wie⸗ 
drig und unbiilich Geſinnten / den Frieden mit gefamter Macht 
abzuzwingen / vereiniget beliebeftwären / als anigo / da ihre 
Krafftzertheilet und geſchwaͤchet der Sachen Außgang dam 
beirieglichen Gluͤck anheim geftellet / und deren noch übrige 
dem Werck vielleicht nicht gewachſen find / bevorab/ da die Par, 
thehen / und durch ſelbige die Pr&tenfiones, Befchiwerden und Be⸗ 
gehren vervielfaͤltiget und daber das Friedens Weſen / — 


| 
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a GOtt feine Gnade darzu verleyhen wolte / jelänger je ſchwerer 
jemacht worden. Wann derohalben die vom Herrn Chur⸗Fur⸗ 
en / denen Außlaͤndern zugeſandte Huͤlffe / bevorab da die Hollaͤn⸗ 
er/fo durch GOtles gnaͤdige Vorſorge / cehe man ſichs vermuthet / 
u dem Ihrigen wieder gelanget / deren nicht bedürffen / denen 
ſeichs⸗Satzungen / unfern befonderen Padtis, vermoge deren fie 
nzulafig wäre / oderzum wenigften ohne unſer Vorwiſſen nicht 
eſchehen fonte / und der mit Frandreich auffgerichtefen Union 
nd Berbündniß/ foauffdie außdrücliche Difpofition def Weſt⸗ 
balıfchen Friedens obbefagter maßen gegründet iſt / ſchnur⸗ 
racks entgegen lauffet / wiefolches dem Herrn Chur, Fürften zur 
Henuͤge bewuſt; Wir auch in Krafft diefes drepfachen Bundes / 
enfelbenin Feſthaltung fothaner Pacten und Vertrage/ durch ab⸗ 
ingliche Mittel anzubalten verfuchen müffen / wann Wir anders 
iicht vor Treu-brüchig / fo Wir mehr als die gröffefte Gefahr 
cheuen / angeſehen feyn wollen / wann Bir auch zudem Ende ei⸗ 
en Theil Unferer Armee in def Herrn Ehur,Furften von Brau⸗ 
enburg Kandfchafften/ nichtdaßfie dafelbft Feindſeligkeit veruͤ⸗ 
en / ſondern nur bloß ſo lang / biß dem Weſtphaͤliſchen Frieden / 
nd Unſeren Pactis ein Genuͤgen geſchehen waͤre / freund, und fried⸗ 
ch auffzuhalten / gefuͤhret/ foverfehen Wir ung zu Ew. Durchl. 
urchleuchtigkeit / Ew. Liebden Lieben und euch / fie werden diß 
inſer / zu Erhaltung deß Friedens und geſchloſſener Vertraͤge / 
zig und allein angeſehenes Mittel / nicht allein keines Weges 
bel/ und als cin dem Reich, Ruhftand entgegen geſetztes Werck 
ußlegen/fondern vielmehr/ als deß offterwehnten Weſtphaͤliſchen 
Friedens Mit» Compacifcenten und Bürgen/ihres Orts befürdern 
elffen/ damit der Herr Churfürft / diefem Unferm billigmaͤßigen 
segehrenein Genuͤge zu leiften/beivogen werden möge, 


Wir leben diefer Hoffnung/mitdefto ſtaͤrclerer Berficherung/ 
eil wir Feftiglich glauben / Ew. Durchl. Durchl. Ew Liebd. Liebd. 
nd Ihr koͤnnen oder wollen von unſerm Thun und Vornehmen / 
bißhero allemal auffrichtig/ ehrlich / und dem Reich erfprieklich 
eweſen / anders nicht urtheilen noch glauben / als was hinführo 
it fo heiſſamen Werck übereinftimmen / undin der That erweiſen 
rd / daß wiefehr wir / mit Ew. Durchl. Durchl, Ew. Liebd. 
iebd. und Euch gepflogene Freundſchafft feft und unverrückt zu 
alten / begierig feyn / alfo auch bey allen Begebenheiten wuͤrcllich 
unterhalten / nicht ermangeln / zumahlen ung diefe Zuneigung/ 
18 die wir uns billich auß einem der vornehmften Fürftlichen Haͤu⸗ 
ern deß Reichs entſproſſen zu ſeyn / rühmen / gleichſam angebohren/ 
nd angeerbet iſt. Und die wir im sis nicht glauben ish / 
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daß die von unſeren Vorfahren / durch IBiederbringung verlohrner 
eyheit und Ruhe gantz Teutſchland erwieſene Gutthat / wodurch 
efich fo ſehr beruͤhmt gemacht / in Vergeß folten geſtellet ſeyn / ſo 
haben wir die veſte Zuverſicht / es werde ſolches zum wenigſten wir⸗ 
cken / daß fie von unſerm Thun und Laſſen /auff Angeben dero / fo 
uns und dem gemeinen Beften übel wollen / nichts böfes noch 
feindfeliges glauben werden / biß fic deffen Auffrichtigfeit / und 


J 


unſers willfaͤhrigen Gemuͤchs / ung mit dem Herrn Chur Fuͤrſten 


zu verſoͤhnen / etwas beſſer werden vergemwifferf feyn. Womit 
wir Ew. Durchl. Durchl. Ew. Licbd. Lıebd. und euch der 
©Söttlichen Obhut / zu allem erjprießlichen Wohlergehen em⸗ 
pfehlenu. | | | 
Gegeben in unferm Schloß 
zu Stocdholm/ denıw.D- E. DOrl. Orl. E. Abd. Obd. 
eembr, Anno 1674. | 
Lieber Oheim / Bluts⸗/Verwandter und Freund / 
und Euch 
in ſonderbahren Gnaden zugethaner 


CAROL 


Das IV. Capitel. | 
Antwort dep Maͤrckers / auff den Schwedifchen Brief. Ca 


wird Volck geſchicket / die Rebellen in Bretaigne und zu 


Bordeaux zu daͤmpffen. 


A8* die Anweſenden dieſen Brieff uͤberlaut hatten leſen laſſen / da 
ſchuͤttelte der Maͤrcker / an dem die Reige zu reden war / den 
Kopff / und fagfe : Es iſt meines Erachtens feine Sache fo fcblin/ 
die man /durch zierliche IBorfe und fcheinbare Gruͤnde / nichkfolte 
fönnen gut machen. Dann wann der Herr Schwede allein rt» 
det / fo bat er freplich das befte Hecht von der Welt / wann man 
aber die Brandenburgifche Antwort vernehmen wird/ fo wird fich 
deffen Unfug überflüßig ſpuͤhren laſſen. 


& 
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Es ift die Frage anjetzo 0b J. K. M. von Schweden ei⸗ 
niger maßen befuger gewefen / Sr. Chur Fürftlichen 
Durchl. Sande und Leute mitdero Armee zu liberziehen/ 
auff allerhand Arc und Weife in den Grund zu ruini- 
ren / und alfo einen offenbaren Friedens, Bruch / wi 

° der das Reich und deffen heilfame Conftituuiones fuͤrzu⸗ 

- nehmen? N 


Es wil zwar dag jeßfabgelefene Schwedifche Schreiben von 
feiner in der Marckt und Hinter, Pommern gepflogenen Feindfe, 
ligkeit wiſſen / aber was hilffts /das jenigezu bemanteln /welches 
doch der Welt fchon offenbar genug iſt! ON 

Im übrigen müffen diejenige Oründe / foin diefem Schreis 
ben für die Herren Schweden angezogen /von uns übern Hauffen 
geworffen werden / ale erftlich wırd angefuhret auß dem Münfte, 
rifchen Frieden, Schluß der $. Etut ed fincerior &c. darauß die 
Herren Schweden nicht allein beweifen wollen / daß ihr König der 
Kron Franckreich Hülffezu fchicken befuger / fondern auch / daß 
Chur⸗Brandenburg außwärtigen Potentaten/ wider Franckreich / 
einige Hulffezuleiften nicht befugt fiy- — 

Aber wann wir betrachten / daß dieſer $. mit keinem einzigen 
Wort handelt von dem Caſu, da Frauckreich das Roͤmiſche Reich 
ſelber feindlich angreiffen wuͤrde / ſo faͤllt dieſer Einwurff von ſich 
ſelber übern Hauffen / und wäre es warlich eine einfaͤltige Diſpoſi- 


tion, wann man in ſolchem Fall ſich in beſagten Frieden⸗Schluß 


— 


-Dabin folfeverbündlich gemacht haben daß wann Franckreich das 


Roͤmiſche Reich bekriegte / und folchem nach vom Reich vor Feind 
erfläret worden Schweden alsdann Frandreich wider das Roͤmi⸗ 
fche Reich beyſtehen /hingegen aber das Reich / oderein Stand 
deffelben / mit den Feindender Kron Frauckreich / wider Franckreich 
fich nicht verbinden möge. Dergleichen Difpofition ift fo wenig in 
befagtem Inftrumento Pacis enthalten / fo ungereimt diefelbe an ihr 
felber ıft/und dannenhero Feinem von den damahligen Pacifcenten in 
den Sinnfommen. 


Es wirdinder Schwedifchen Schrift) ſo viel ich verneh⸗ 


me / vor das ander vorgegeben; Es wäre zu Erlangung def Frie⸗ 


dens dienlich geweſen / daß die Reichs⸗Fuͤrſten / ſo den Frieden hät 
ten befördern koͤnnen / ſich in den Krieg nicht eingemiſchet hätten: 
Aber hierauß ſiehet man ja febeinbarlich / wie fehr Schweden dem 
Keich zumider ift; dann was fan Franckreich nuͤtzlicher / dem Reich 
aber ſchaͤdlicher feyn/ale wann jenesfich immer verflärckef / dieſem 

| aber 
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aber die jenige Huͤlffe / ſo ihm gebuͤhret / entzogen wird? und wer 
wi tool dem Reich beffer und mit grofferem Ernſt beyſtehen / als 
es felber? | | 
Schweden. führet zwar mit ein / daß es zu Beförderung deß 
Friedens / einige Mannfchafft aufden Teutfchen Boden gefandt; 
wann aber diefe Milig zu folcyer Intention foil gebrauchet werden / 
als Ihre Magjeſtaͤt in dieſem Schreiben vorgeben / fo Fan Sie nicht 
anders / als Franckreich zum Beſten / und eine vornehme Stütze / 
das Reich übern Hauffen zu werffen / herauß gefuͤhret ſeyn; Aller⸗ 
maßen auch ſolches in der That auß dem Einfallin S-Ehurfurffl. 
Durchl, Lande erbell. j 
| So wird auch zum dritten injeßf abgelefenem Briefe Mel 
dunggefban / ale ob zwifchen Ihrer Majeſt. und Seiner Chur⸗ 
fürfil. Durchl. eine particulir-Mißverftändniß entſtanden / und bät» 
ten fie alfo ihre Wafen Seiner Eburfurftl. Durchl, den Olauben 
zu vindicıren/ worzufiezufolgedeß Weſtphaͤliſchen Friedens/ und 
der mitden Schweden auffgerichteten Paten verbunden / in dero⸗ 
felben Landen /jedoch ohne fernere und feindliche Operation, weiſen 
müffen : Hierauff dienet dieſes zur Antwort: Ruͤhret dieſer Streit 
auß dem Weſtphaͤliſchen Friedens/Schluß ber / ſo iſts Feine parti- 
eulir · Controverſie, und gehet alſo das Reich an: Auff ſolchen 
Fall aber haben Seine Churfuͤrſtl. Durchl. den König von Schwe⸗ 
den feines weges zum Richter; und laufft ſchuurſtracks wider 
das Inftrumentum Paris, daß iin Stand / fo fich beleydigt zu fepn 
erachtet / die Wafen widerdenjenigen ergreiffen möge / der ihn ber 
leydiget hat: die Wort find Elar/ und lauten in offt angezogenem 
Inftrumento alſo: Et nulliomnino Statuum Imperiiliceat jus ſuum 
vivelarmis perfequi, fedfiquid controverfiz „ fivejam exortum fit, 
five pofthxc inciderit, unusquisque jureexperiatur, fecus faciens, 
reus fir fractæ pacis. — 

Es koͤnnen aber ER. Majeſt und S. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Feine Pratenſion auß dem Inftrumento Pacis haben / dann all ihr 
Thun und Bornehmen in diefem Kriege iſt demjelben gemäß /und 
su deflen Confervarion angefeben /ja auch die Foedera ſelbſt / ſo Sti⸗ 
ne Shurfürftl. Durchl. mit außwaͤrtigen Potentaten gemacht /bar 
ben den Weſtphaͤliſchen Friedenzum Zundament. Die Padta, die 
J. Eburfürftl, Durchl. mit J. Koͤnigl Drajeft. baben / belangend/ 
go finddiefelbevon Geiten S. Churfurſtl. Durchl, gebalten / von 
Schwedifcher Geiten aber iſt ſelbigem gar nicht nachgefommenf 
welches ich bernach auch fchon klar gnug machen will. | 

Diefes aber iſt anietzo nicht fo leicht vorbepzugeben / dab 
wann fcbon auf folchem particular-foedere fich einige Irrungen 
ker ür gethan / J. Koͤnigl Mrajeft, doch zuden Wafen defwegen zu 
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fchreifen feines weges befugt wären/ laut der außdrüclichen 
Worte deß 2. Articuls: Et fi quid preter fpem impofterum inter 
Confœderatos uirepferit,quod iısdem (paftis) contrarium , aut mi« 
nus conveniens yiders pofht,id confeftim bonis ac civilibus modıs, 
mediisque amicabiliter componatur : Umb deßwegen dann auch 
die General/ Staaten den Schwedifchen Geſandten im Hang 
zum oͤfftern erinnert und gebeten / ihnen die Lirfach diefer in der 
Diard Brandenburg gefchepenen Irruption zu eutdecken / fo wol, 
len fie bemuher und verfichert ſeyn / daß Allesın der Gute folte ab» 
gethan werden. 

Zum Vierten / beruffen ſich Ihre Koͤnigliche Majeſt. von 
Schweden auff die Pa&ten/ fo ſie mit Franckreich nach Inhalt deß 
vorerwehuten $.Etutde cztero; haben / und vermeynen/ daß / da 
Gene Churfuͤrſtl. Durchl, den Hollandern Huͤlffe geſandt / ſie wi⸗ 
der das Intırumentum Pacis gehandelt / und J. Mqgjeſt. dahero ges 
muͤßiget worden / Gr. Ehurfürftl. Durchl. zu verſtehen zugeben / 
wie ſehr Ihr ſolches mißfiele. Es iſt aber ſchon oben angezeiget / 
daß der offt angezogene 5. Et ut de cætero, auff dieſen Fall fich gar 
nicht reime / da Franckreich das Roͤmiſche Reich auch in ſpecie 
darinn Sr. Churf. Durchl. Lande / ſtracks bey dem Anfang dieſes 
Krieges/ feindlich angegriffen: Syn welchem Fall dann nicht al 
ein das Reich / und alle Glieder deffelben / obligirer, wider Frauck⸗ 
reich die Wafen zu ergreiffen / fondern auch foedera mit fremder 
Hulffe / wider den gemeinen Feind/von ihnen zu nehmen/und ihnen 
uzujchiden/Teinesweges verbotten /fondern vielmehr / nach aller 
Voͤlcker⸗Recht / vergoͤnnet. 

In dieſem Fall konten nun Ihre Koͤnigl. Maj von Schwe⸗ 
en mit Franckreich Feine bacta machen / demſelben beyzuſtehen / oder 
ie jenigen feindlich zu tractiren / die mit den Feinden der Kron 
Franckreich bey ſolcher Bewandniß / Buͤndniſſe machten. Da, 
ern aber J. Koͤn Draj. dergleichen foedus gemacht haben / ſo haben 
ie zugleich wider das Roͤmiſche Reich declariret, und ſeynd nicht 
venigerein Feind deß Reichs worden/ als der König von Franck⸗ 
‚eich ſelbſt: Daß aber dieſes letztere wahr / bezeuget die Schwedifche 
Tragœdie in der Marck Brandenburg. 2 Seth, 
Der Schwed fiel hieſelbſt dem Maͤrcker ins Wort / und 
age: Mein Herr deutet die Schwediſche Concepten gar uͤbel / da 
ch doch weiß / wie auch im vorigen Schreiben zu erſehen / daß mein 
donig wol erkennet / daß es recht gethan ſey / daß ſich das Reich ge⸗ 
jen Franckreich opponiret, jacr wolte wohl ſein Antheil gegen dene 
elben Koͤnig zu Feld ſchicken wann es alsdaun nicht ſchiene / wir 
er Die augetrettee Mediation zu lauffen. | | 


Hierauff ſchuͤttelte der Maͤrcker den Kopff / und fieng an "> 


“ ET 
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lich zu lachen: Euer Koͤnig / ſprach er / wolte wohl zugeben / daß ein 
jeder Potentat ſein Quotum oder Contingent gegen den Franzoſen 
ſchickete / damit er ſie nach einander / und fein einzelen auffreiben 
koͤnte / wann aber ein Stand deß Reichs mit einer anſehnlichen 
Macht auffbricht / fo ſoll ſolches nicht gelten / und denfelben muß 
man durch militariſche Execution zuruͤck treiben / daß aber Schwe⸗ 
den auch gefonnen geweſen / ſein Contingent wider Srandreich/als 
feinen Allirten Bunds,©enoffen zu fenden / folches findet gang 
feinen ©lauben bey mir / und allen denen die beffer drum wıflen? 
dann der Ob, Gächfifche Erayß hat deßfalls auffuhrlich geank 


wortet / daß nemlich die Schickung deß Contingents an Schwein 


ſcher Seite die Mediation gar nıcht auffbeben würde: aber daß 


die Herren Schweden mehr vor Frandreich/alsdas Reich / fechtẽ 


und alſo das Ampt eines Mediatorn überfchreiten / fiebet man nun. 


klaͤrlich auß der befandten und unferem Lande fehädlichen Irru- 
ption, welchetvarlich außeinem Mediarorn / nunmehr einen völlie 


gen Feind gemacht/derda nichtanders/als mit bewaffneter Hand / 


wieder außfeinem Lager muß gefriebeniwerden, - _ 

Es wird Fuͤnfftens auch angezogen / wie Jhre Königliche 
Majeſt. Seine Ehurfurftl, Durchl zu oberwehnten Confiliis enges 
laden / diedann deßwegen am erſten Decembr. Anno 1673. fich 
mit ihr in ein Bündniß eingelaffen / worinn Ihrer Königl. Drajefl, 


Verfahren bey der biß daher geführten Mediation ſehr —— | 


und ferner beliebef / wie man den Frieden mit gemeinem Rath 


fördern wolte / und ob zwar Seine Churfürftl Durchl. durch einem 
feparat- Articul eine freye Art und Weiſe / in dieſer Sachezuverfabe 


ren / Ihr fuͤrbehalten; da dann Ihre Koͤnigl. Majeſt. dafür hiel⸗ 


ten / es muͤſte Seine Churfuͤrſtl. Durchl damahlen febon ohne 
Zweifel auff das jenige / ſo hern ach erfolget / allbereit bedacht gewe⸗ 
fen ſeyn / weil annoch in dem beſagten Articulo außdruͤcklich geſe 


tzet / daß die Confarderirtenihre Confiliaeinander zeitlich communi- 


ciren/ und verſuchen folten/ ob ſie daruͤber unter ſich einig werden 
koͤnten / ſo haͤtten fledoch nicht mutbmaßenfönnen / daß Seine 


Ehurfuͤrſil Durchl. durch ſolchen ſeparat Articul / den Zweck der 


Allianz / ſo darinnen beſtunde / daß das Ioſtrumentum Pacis, und 


der offt angeregte S. beybehalten würde / umkehren / und etwas ſur⸗ 
nehmen wurden / ehe und bevor ſie ihre Confilia, und daß er rechts 





| 


mäßig und zulaͤſſig Ihre Königl. Majeſt. dargetban haͤtten / Seinet 
Churfuͤrſtl Durchl, Conſilia wären Ihre Koͤnigl. Majeſt. nicht 


ehe Fund gethan worden / biß daß dem König in Franckreich der 


Krieg angekuͤndiget / und Seiner Eburfürfil. Durchl. Armee auff⸗ 
gebrochen / unangeſehen / deren Abgeſandter am Churfuͤrſtlichen 


Brandenburgiſchen Hofe offt Klage geſuͤhret / daß ihme dieCom- 
muni- 
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municationes mit denen fremden Mioiſtris verhaͤlet wuͤrden. Aber 
auß dieſem allen wird kein Menſch ſchlieſſen koͤnnen / daß Ihro 
Koͤnigl Majeſt. einigen Fug und Recht gehabt / Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. feindlich zu tractiren. Daß ein foedus den 1. Decembr. 
Anno 1673. mit J Koͤnigl. Maseft. geſchloſſen / iſt wahr. Es iſt 
Auch wahr / daß S. Churfuͤrſtl. Durchl. den Frieden hertzlich ver» 
langeten / und derohalben auff alle zulaͤſſige Mittel und Wege / den? 
felbenzuerlangen / und zu wege zu bringen / ſich bemuͤheten und. 
yaren fie zu ſolchem kedere, dag dahin dienen ſolte / wie deßwegen 
di: Schwed ſche Miniftr: groffe Sincerationes fhaten/ wohl zu brin⸗ 
gen; undeben auß der Brunnquell ruͤhrete auch her / daß J. Kon. 
Mojeft. Bemuͤhung / deß Friedens halber / in dem Foedereruhmlich 
gedacht worden / fo wie die Schwediſche Miniſtri ſolches an die 
and gegeben/ und in Ihrer Königl. Majeſt. Namen / indem ge 
rndten Schreibenvieldavon erwehnet wird. Daß ©. Ehurf. 
Durch. ihr einen feparat Articul folfen fürbehalten haben / dem 
Diderfprichtder Buchſtab deß Articuls / aufven hiermit an Schwe⸗ 
iſcher Seite gezielet wird. Dann darauß zu ſehen / daß ſowol ein 
s der ander Theil ihme refervirer, eine ihm anſtaͤndige Parthey zu 
ehlen / und wann gleich Schweden eine andere / S Churfuͤrſil. 
Surchl. auch eine andere Parthey kieſen würden / dannoch dag toœ⸗ 
us in ſeinem vigore verbleiben / und ein Theil deß andern Land 
reulich meynen/und bejchügen helfen folte / wie folches in ſotha⸗ 
m Articulaußdrüdlichentbalten. ‚S.£burfürftl. Durchl, ba» 
n den Zweck des Fœderis, ſo wenig als das Inftiumentum Pacis , 
femabis außden Augen geſetzet / und ſo viel fehlet daran / daß ſie 
ſches alles invertiren wollen; allermaßen fie zu Erhaltung eines 
lichen Friedens / und Maintenirung des Inftrumenti Pacıs,alleg 
a8 fie vermoͤget / auffgeſetzet / und ihr Leib und Zeben daran gewa⸗ 
et. Wieübelder g. Kurcztero, hieher gezogen werde / iſt ſchon 
ffters angeführet. Daß S Churfürſtl. Durchl. ihre Confilia , 
je und bevor fiezu einer Parthey tretten wurde/ Ihrer Königlich, 
Rareft. zu Schweden/dergeftaltfürfragen folten / und Ihre Koͤ⸗ 
igl Majeſt. diefelbe allererft approßiren mochfen / dag ſtehet 
9 foedere wuͤrde auch ſehr ſchlecht ſeyn wann es alſo darinn 
tbalten.- 
4 Was das patum der Communication befrifft / fo urgirer 
schmeden folche faft am allermeiften / da es doch daffelbige iſt / 
8 am erſten wegfället: Er fpricht / wirbätten ihm / vermoͤge un 
8 Vergleichs / keinen Bericht von diefem neuen Feldzuge wider 
anckreich gegeben / ob nun gleich) folches nicht waͤre nothig ge» 
fen / fo hat es gleichwol Seine Ehurfürftl; Durchl, von 
andenburg damahlen nicht allein dem. anwefenden — 
en 
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ſchen Ambaſſadeur notiliciret. dz ſie jetzo nachdem Elſas marchiren 


wuͤrden / ſondern der Neumaͤrckiſ⸗ che Sanklar/Ebruftoff von Brand/ / 
iſt deßwegen nach Stockholm geſchicket worden / unerachterer we» | 
en eingefallener Unpaͤßlichkeit etwas ſpaͤth daſelbſt aakommen. 
Und wolte Gott / die Herren Schweden haͤtten uns von ihren Con- 
filiis fo fleiſſig part gegeben / fo wurde man vielleicht vielen Weit⸗ 
laͤufftigleiten bey Zeiten vorkommen feyn; Daß fieaber folches 
mit Fleiß nicht thun wollen / ſondern / uns unwiſſend / mit Franck⸗ 
reich unter dem Huͤtlein (wie man fagt ) geſpielet / ſolches erw et 
dieſes / daß ſie uns durch ihren Ambaſſadeur zo. biß 27000. Rihl 
monatlich Subfidien,Belder anbieten lieffen/ dafern wir unfere 
Armee nur alfobald wieder axociren wolfen/welchen Koften fie ware 
lich nicht auß ihrer / fondern auß der Sranzofen Gold» Grube ho⸗ 
fen müflen. Aber unferm Epurfürften war die Wohlfahrt Der ber 
trangten Stände am Rhein / und feines gangen feuffzenden Bao 
ferlandes lieber/als ein übelerworbenes ſtůck Geld. — 
Anlangend den zwiſcheu Ihrer Königl. Majeſt. von Frauck⸗ 
reich und Gr. Churfuͤrſtl. Durchl. getroffenen Vergleich F deffen 
indem Königlichen Schreiben auch gedacht wird / ſo waͤre es war⸗ 
lich nimmermehrdabin kommen / want Ihre Koͤu. Majeſt. vom 
Schweden /demlöblichen Exempel Ihrer Kaͤy ſerl. Majıit. geſol⸗ 
get/und dem Reiche die huͤlffliche Hand gebotten/ auch S, Chu 
fürftl, Durchl,indero gerechtem Fuͤrnehmen aſſiſtiret hatten 5 Daß 
fie aber den befagfen Tractat guarantiret, folches haben ©. Khurfe 
Durch. niemablen begehret / iſt Ihr auch nicht wiffend/und in den 
Sractat/demeS.Ehurf,Durchl.in keinemWege zu nahe getreten / 
davon nichts enthalten. A 
Weier vermeynen Ihre Königl. Majeſt. weil der Koͤnig von 
Franckreich / zu Erſtattung des Schadens / ſo Seine Armeege 
tban / fichanerbotten / man hätte eher zum Frieden gelangen kön» 
nen /esbätte auch Seine Ehurfürftl. Durchl. und andere Stande: 
des Reichs beſſer getban/ mann fie nicht Die Wafen ergriffen bät 
fen) diefes lauft Icbnurfiracke wider Die Reich®,Conclufa , Die“ 
Seine Churfürjil, Durchl--und andere Stände verbinden 7} 11 
Keich zu ſuccurriren / worzu auch Ihre Koͤnigl. Majeſt. ſelbſt — 
iretfepnd / auch daß fie darzu verbunden / mit Worten ſelbſt auff 
öffentlichen Conventen im Reich / Durch die Ihrige zu verſtehen 
gegeben. Das Reich hat die Wafen / für das einige Mittel/ De 
Srieden / vermittelt Söttlicher Onaden / zu erhalten -angefeben/ 
und geben die Reichs, Conttirutiones ſowol / als die gefunde Ver⸗ 
nunfft/kein andersan die Hand; Wann man nun durch dergleie 
chen raifoniren die Stände davon abziehen will/fo iſt darauß nichts 





























anders zu mercken / als daß man die Reichs⸗ Conclula für rn | 
* achtt/ 
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‚achte / und die Sache lieber nach einem Sranzöfif chen Raiſonne- 
‚ment, als denen heilſamen Reichs⸗/Satzungen einrichten wolle. 
Serner vermehuen ſie / man hättedie Wafen mit ihnen con- 
jungiren ſollen / und wider die jenigen wenden / ſo den Frieden nicht 
annehmen wolten; nun iſt belandt / daß Ihro Käyferl. Draiefl, und 
das Reich / wie auch die Alliirten / nichts mehr verlanget / alsden 
Frieden ; Es iſt auch befandt / daß Franckreich dieſen Krieg mit 
groſſem Unfug angefangen / und mit groſſer Violenz und Grau⸗ 
famtei annoch fortfegen/und darzu vermepnet / wie in diefem Koͤ⸗ 
niglichen Schwediſchen Schreiben gemeldet wird / daß / wann 
Frauckreich den verurfachten Schaden erſtatten folfe / die andere 
Parthey der Franzoſen / diedoch den Krieg angefangen/ undalleg 
Unpeils Urheber feyn / und alſo von den andern feine satisfaction 
pretendiren fönnen/dergleichen (hun müffen! Ihro Königl. Maj. 
zu Schweden achten auch ſolches Fürgeben nicht unbillich/ haben 
fich auch mit Frandreich allürt/nehme Geld von felbiger Cron / und 
befriegen damit einen Churfuͤrſten des Reichs‘/und alfo das gange 
Keich/fo demfelben die Guarantie zu leiften ſchuldig! Da iffja nun 
einem getreuen StandedesKeichgunmöglich / bey Ihro Königl. 

qjeſt zu Schweden länger zu halten / ja fie find vielmehr pöchfk 
verbunden / die Wafen wider diefelbe zu ergreifen. E8 wird er 
wehnet / je mehr Partpeyen gemacht / je mehr Jutereſſen waͤren zu 
sonfideriren / und würde dabero die Friedens / Handlung defto 
ſchwerer gemacht ; Es haben aber Ge. Churfürftl, Durch!, feine 
eue Partheyerwecket / fiefind zu denen gefretfen / fo allbereit im 
Kriege begriffen geweſen / und denen fie Pflicht halber affiffiren 
müffen / ibreigen Intereſſe beftehet auch in feinem andern Dinge/ 
als in Erlangung eines auffrichtigen/ allgemeinen / billigen und 
Alfo beſtaͤndigen Friedens. Be 
Schließlich wiederholen Ihro Königl. Majeft. daß fie durch 
ren Vincula, als das Inftrumentum Pacıs,die Buͤndniß mit Franck⸗ 
eich / dann auch die bocta mit Gr. Churf. Durchl. gendthiget/ 
Se. Ehurfürftl. Durchl. zur obfervarz derfelben zu beivegen/ und 
u dem Ende ihre Armee in Seiner Cpurfürftlichen Durchläuch® 
igleit Lande zu beordern / biß S Ehurfürftl, Durchl. den Pactis ein 
Snügen gethan / wie fie denn vermennen/daß fie hiedurch den Frie⸗ 
en und Ruheſtand befördern. Wann aber Ihro Königl, Majeſt. 
uSchweden / nebenſt der Cron Franckreich / vermeynen daß ſie das 
hftrumentum Paeis allein zu interpretiren/und ihres Gefallens auß⸗ 
ulegen / befuget dann auch das ſenige / fo wider das Int: umentum 
cis ſchnurſtracks laufft / als ein Schluß deſſelben / dem Roͤm. 
Reich aufföringen / wie oben dargerhan / und hier zu wiederholen 
erdrießlich / den Ständen des Reichs die ihnen zuſtehende Jura 
ſcederum, und wie fie felbige mit außwärfigen Potentaten machen 
2} u) mogen/ „un 
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mögen/ftreisen/oder diefe undandereihreBefügniffen/nachBelichen 
ihnen cuweder zulaſſen / oder abzufchneiden/ / Ihr. Kaͤhſerl Dia. 
Drdnungen/auch dic Reichs Eonclufo/nachdem ſie ihnen zu ſtaten 
keommen oder nicht/zernichten/und aus deu Augen ſetzen / auch ans 
deredabin.anbalten welten/daß fie dergleichen thun / wie dann dieſc 
Fuͤrgeben / und das gantze Koͤnigl Schreiben dabınzieler/ undım 
Mundebat; So gıben beyde Eronen damit au den Tag / wiefie Ihr 
nen die Oberberrichafften im Reich/ und das Arbitrium serum age 
maßen/alle heilſame Geſetze unter die Füſſe tretten und nach allan 
Willen difponiren wollen/ wie auch aus.vielen und mandberig 
A&ionibus zur Gnügeerbellet ) und alfo erklärst fich der Königin. 
‚Schweden / fo wolals Srandreich / wider das Rechfiradln] 
nicht minder / als durch den wirdlichen gewaltſamen Einbruch 
"Sr.Churfürf. Durcbl. Lande / in der That geicheben daß atır 
ein folcher feindlicher Einfall / fo nichts anders alsdierechimäßige 
Defenhons Mittel / jo die Natur und aller Völker Rechte vorge 
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fehrieven/undden Beleidigten erzwinget /ein Mittel fepn folte/rie 
den zu berördern/Äft ein Fuͤrgeben / fo wider alle gefunde Bernunff 
laͤufft / maßen hiedurch di Krieges, Flamme auß⸗ 
gebreiter/und dadurch das Reich in groß Verderben du ch Fran 
reich. gefetzet worden. Daß auch Ge Churfurſtl. Durchl. bi 
Ihro Koͤnigl Majejt nach dem Foedere ‚/oder vielmehr nac dr 
Interpretation des Foederis, ſo Ihro Konigl Majeſt. machen/Treh 
fen /und ihre Deffeins befördern ſolten / ſolches laͤufft wider ihre 
Pfllch ien / und wenn den lobl. Ständen angemufhet wird 7 Darsl 
Katb und Thatzu geben/ jo wird ihnen etwas angemufper/ fo wur 
derdas Inftrumentum Pacis,alle Rechte / Ihr Ränferl. Dras bobe 
Authoritaͤt / die Ncichg,Conelufa und andere löbliche Berfaffuin 
gen/ auch ihr eigenes hohes Intereſſe ſtreitet / ja es wird don dem 
Reiche begehret / daß es Se. Churfuͤrſtl Durchl, difponiren moͤge / 
von dem Reiche ab / und zu den Schwedischen Partheyen / 
me roͤffentlich einerley ſind / zu tretten / welches dann wolein 
nes Aumuthen. Daß auch cine ſolche Uberziehung / wie II 
Majeſt. Sr. Ehurf. Durchl. Lande fürgenommen ain 
War ſey / dawider die Waffen zu ergreiffen / ſolches be en fie 
felbfigeftanden und befannt/wann mm dem Foedere ſo mi Gr. Churf- 
Durchl, den 1. December auffgerichtit/ Artic. 3. fegen laffen/und 
beliebet / daß / wann Sr. Churfuͤrſtl Durchl. Lande dergeftalt mie 
eigenmaͤchtiger Einquartirung ſolten beſch weret werden / fiedars 
wider ihre Copiasmilitares ſchicken / und mit den Waffen folche 
Sewaltdavon abhalten wollen/zu gefchwergen daß bep dieferübere 
ziebung viele andere Hoitilitäten furgenommen worden / baben 
auch Ihre Kon, Maj. zu Schweden ı mit dent König er 
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reich / eine ſolche Union, Krafft welcher fie ſchuldig die Reichs, 
Staͤnde / ſo die Wafen für ihr Vatterland führen, undzujbrerund 
des Batterlandes Sicherheit) Pada mit anderen hoben Potentaten 
wie ihnen aller Bölder,und des Reichs. Rechte / wider einen Feind 
des Vagerlaudeg zulaſſen / auffrichten und mehren/ mit Krieg zu 
| überziehen / wie ſie hier außdrüdlich ſetzen / fo fündigen ſie dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich den Krieg abermablsoffentlihan. - 

be Daß auch die Pa&ta fo Ihre Königl. Majeft. mit Sr. Churf. 
Durchl. gehabt / von Ihro Koͤnigl. Majeſt. aber nunmehro ſelbſt 
or auffgehoben / Ihrer Majeſt. gewaltfames Fuͤrnehmen 
Feines weges bebauptẽ koͤnnen / iſt aber allbereit gleichfalszur Ond» 
# außgepuhret/ und dargefhan/ wie fie dawider gehandelt/ indem 
ſie feine Communication gepflogen/die Franzofiiche Parthey / obne 
Davon gegebene eigentliche Nachricht / durch Pakta, und mit der 
2 Dat geftefet/ der gürlichen Handlung für den feindlichen Einfall 
nicht att gethan; toben noch diefes zu zufügen/daßobwol Ihro 
Koͤnigl. Majift. Articulo Separato 2; verfprochen/daß wann gleich 
‚der eine vor den Conforderirten eine Parthey erwehlet/ der ander 
eine andere/das Foedus defenfivum doch in feinem vigore verbleiv 
ben /undbeyde Confaederirfe darnach in beftändiger Freundſchafft 
miteinander leben ſolten. Welches fo gar aus den Augen geſethet/ 
daß niemand als Ihre Koͤnigl. Maieſt ſolchen feindlichen Ein all 
than / und Se, Churfuͤrſil Durchl. in den Stand geſetzet dero 
Defenfion anderweit an behoͤrige Oerter zu fuchen. Ihro 
Konigliche Majeſtaͤt laſſen ſich über das noch vernehmen / daß Sie 
don Sr. Churf. Durchl. eine Satisfaction ihres gerechten defi- 
deriizu prætendiren. Wie gerecht das deſide ium ſey / oder wie 
es vielmehr wider alleKechte/und der Stände Interefle [auffe / if 
allbereit dargetban/und was darauff für eine Satisfation gebuͤhret / 
ſolches wird dem gerechten Gerichte des Allerhoͤchſten zuforderſt 
heimgeſtellet. 










Bann auch Ihre gKoͤnigl. Majeſt. fich zur —— 
mit den Ständen erbieten / da ſie doch vertrauliche Freundſchofft 
mit ihren Feinden halten / und mit Franckreich eine Union wider 
Das Reich gemacht / und der zu Folge Gr. Churfuͤrſtl. DurchL die 
Guaraatie ſchuldig / feindlich angehalten/ fo iſt ſolches einewörtli, 
che Copteſtation, welcher durch die That felbft wider prochen 
wird. Haben auch Ihrer Königl. Majeſt. bohe Vorfahren bey 
dem Reich etwas @utes gethan / und dernfelbigen einigen Ruhe⸗ 
ſtand zu wege gebracht/fo iſt es wolberglichzu beflagen/daß durch 
dieſen erfebredlichen Friedens, Bruch Alles zernichtet/ und umb, 
gekehret / alfo daß es die Nachwelt nimmer vergeffen / fondern mit 
‚einem immerwaͤhrenden Abſcheu und — ka pe 
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cken muß / eswird auch endlich von gütlicher Handlung gedacht 3 
es iſt aber aller Welt befandt / und aus dieſem Schreibenzur Omi, ° 
gezu erfeben/ wie vielman an Schwedifcher Seite vom Frieden ° 
nd deffen Beförderung geſchrieben / und indem fo viel von dem 
Serieden fürgeben wird /thut Schweden diefen allerungerechteften 
Einfall in Sr. Churf Durchl. Zande / und iſt alſo weltfundig/ 
was man ae Schweden im Sinn bat / wann man vom 
rieden redet. | 
8 Dieſem nach / und weil Ihre Koͤnigl. Majeſt. feinen einigen | 
Schein zu diefer Feindfchafft gehabt / und nichts defto minder j} 
Ge. Ehurfürftl Durchl. in den allerhöchften Schimpff / nichtale 
lein mittelſt des Einfalls / fondern auch diefes Schreibens / worin 
ihre Treuund Glauben fo offtangezäpffet / dero Lande aber in das 
aͤuſſerſte Berderben gefegetworden / fo zweiffeln Ge. Ehurfürfil, 
Durchl, nicht / es werden Ihro Kayf. Majeſt wie auchdie ſaͤmtli⸗ 
che löbliche Stände des H. Rom. Reichs / demin verfchiedenen 
“ Reichs, Conclufis allbereit gefcbebenen Berfprechen nach / wider 
den König in Schweden‘ / ıhr die Guarantie und Aſſiſtentz leiſten / 
und.alfoverfahren / daß nıcht allein Ge. Eburf. Durchl ſondern 
auch Ihre Kaͤhſerl Majeft. der löblichen Stände/undihrePokteri- 
taͤt vordergleihen Gefahr und Unheyl befreyet zumerden / und 
dieſelbe nicht mehr zu befahren baden mögen / fo forfauch die Bre 
mifcbe und andere Sefandten / ſo zu Regenſpurg zugegen /vonden 
Reichs und Sränß,Confultationen/excludiren. Warumb fiedenn 
von Sr. Churf. Durchl. reſpectiye unterthaͤnigſt dienft» freunde 
veter,brüderlich / und günftig erfuchef und angelangefiwerden. 
Die Herren verzeiben es mir großgünftig / daß ich much une 
terftanden/etwas weitläufftiger von diefer Draterie zu reden/ alas 
fich bey folchen hohen Perfonen wolgebübret/ denn esvermog meir 
ner Pflicht / damit ich meinem gnaͤdigſten Ehurfürften und Her 
verbunden/thun müffen/daf die gantze Welt den groffen Unfug/ io 
ihm der König von Schweden durch diefenunvermutheten Einfall 
angethan/klärlich vor Augen feben möge. A 2 
Ich glaube/ der Schwed hätte / dafern er feines Gefallens 
haͤtte leden mögen/den Drärder vordie Klınge gefordert / wie er 
dann gegen denfelben fcbon vernehmen lief : O du guter Menil 
ichfebewol/ daß du deine Sache mit der Zunge gutzumachen für 
cheſt / weil dir ver Dege vielleicht in der Scheide verroftet: Aber 
un bobe Geſellſchafft brachte alles mit guten Worten wider 
ins feine. | 
Nicht lang bernach trug ſichs zu/daß die nach Bordeaurumd 
Rennes augcommandirte Trouppen mehr Hulffebegehrten / zue” 
mahl ſie fich zu ſchwach befunden / denen Rebellen/ welche mens | 
ubere 
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‚überausgroffen Anzahl gegen fie im Anzuge waren / das Haupt zu 
bieten / dannenpero unter andern auch Solopefto ſich entfchloffe/ 
dieſen Zugzu thun / unerachtet ihn dieubrige Frembdlingedavon 

abzuhalten hemuͤhet waren/weilen er nemlich dem Koͤnige wol auff 
eine andere Weiſe / und zwar gegen einenrechtichaffenen Feind/ 
gute Dienſte leiſten koͤnte: Diefer ließ ſich aber ſolche Beredungen 

feines wegesanfechten / fondern ſetzte fich mit etlichen Dienira zu 
Pferd / und vergönnefeesendlich / doch nachdem erzuvor beitrug 
von ihr darumb gebeten worden/ feiner Gemahlin / daß fie ihm fol» 
gen möchte, FEN 





u . J 


Das V. Capitel. 


Solopeſto kom̃t in Ungelegenheit / und wird von den Algie⸗ 
riſchen See⸗Raubern heraubet. Quello erzehlet feine 
Begebenheiten / beſchreibet ſein Vatterland. Laps ers 
haͤlt einen Brief von ſeiner Ulam. Quello berich- 
tet / wie er in einem Raub» Schiffe von Algiers abge⸗ 
 fegelt/ und wie ſie etliche gefangen genomen auff der See/ 
mit Huͤlffe eines Tunetaniſchen Raub» Schiffes) deßg ei⸗ 
chen wie er unter den Franzoſen in Catalonien gedienet. 


7 

Re muß einen Beinen Abſprung mit meiner Feder thun / umb zu 
Dberichten /waßg vor ein groſſcs Ungiuck den tapffern Solopeho 
‚betroffen : Derſelbe erreichte mit ſeiner Geſellſchafft die Graͤntzen 
von Bretagne gar bald / er eylete abervor allen Dingen nach Ro, 
chelle / um ſeine hertzliebſte Gemahlin daſelbſt / ſo lang diß dieſer Zug 
geſchehen / in guter Ruhe zu laſſen. Daſelbſt nahm er auch Ab» 
ſchied von ihr / nachdem er ihr eine anſehnliche alte verſchmitzte 
Frau Namens Suſanng / weiß nicht warumb / zur immerwaͤhren⸗ 
den Geſellſchafft faſt auffgetrungen hatte | | 
Sierauff zog er nur mit zween Dienern den geradeften Weg 
nach Bordeaux / dann daſelbſt waren die Königliche Völcer mif 
den Auffruͤhrern / laut letzterer Briefen / ſchon in voller Arbeit Aber 
O du ungluͤcklicher Araber! wo gedenckeſtu hin? nach Bordeaur? 
Ja bat fich wol / Bordeaux! du muſt gantz einen andern Gang geben/- 
‚der Dir und deiner anmuhtigen Gemahlin / umb euers Scheidens 


F — 


willen / hernach überaus groſſes Leiden verurſachet bat. 
Es war kaum 3. oder 4. Meilen / nahe an der Weſt/See / hin 
| Hi ab 


. 


> zur Antwort/ausadelichem Stamme gebohren und wieder aueh 
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ab geritten / da begegnete ihm ein anfebnliches Weibsbild /imblof 
fem Hembd/mwelche erbärmlich winfelte/ und klagte; als fie umb 
die Urfachihres Jammers befragef ward / gab fie zur Antwort/ 
Daß fie diefen Morgen von exwa 40. Männern in der Frubftunde 
uberfallen worden / ſo daß fie auch nicht einmahl zu ihren Kleidern 
gelangen können / fondern ſich mit der Flucht davon gemacht / in 
dieſem Sepufche fich zu bergen / immittelſt muſſe fein Sorgen 
hen / daß es ihrem Liebſten / der fich in aller Eyl zur Wehe geſetzet / 
und das jenige zur Hand genommen / was ihm am erſten vorkem 















men / das Leben oder die Freyheit genommen waͤe 
Solopeito forſchete weiter / wes Standes ſie / und was die Raͤn⸗ 
ber vor Randslentewären ? Ich bin/gab fie mit wernenden Augen 


nen /nichtvon dem geringiten Adel / verheyrathet / mit welchem ich 
zweh Kinder gehabt / Die aber alle beyde in ihrer Jugend geſtorben 
Was aber die Raͤuber vor Oaͤſte ſeyn / davon Fan ıch meinen 
Herrn keinen rechten Beſcheid geben / dann ihre Kleidung und 


% 


SE 
F 
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Hier fahe Solopefto allererſt / und wurde gewahr / daß er von 
‚einem Seelandifchen Eaper genommen worden / denen es mehr 
umb Geld / als amb feine Perion zu thun war :hoffefedemnach/dem. 
jenigen groſſen Unglücke / deſſen er ſich nicht verſehen hatte / noch zu 
euncgeheñn. Wie er dann auff dem Schiffe / ſamt feinem Diener und 
dem Edelmann / den ſie auch mitgeſchleppet / wol tractiret / und uns 
NDS” geben lieſſen / der Sapıtain felber auch mit groffer Hoͤff⸗ 
ichfeitzuibnenfagte : Ermwüftezwarmwol/ daß es nicht gebrauch 
Lich / ein Chriſt Den andern zu berauben / weil er aber neben ſeinen 
Leuten auff der See mit groffen Unkoſten lange Zeitgefabren/und 
Aurein einziges Heines Schifflein / mit Obſt beladen / erbeutet / ſol⸗ 
es aber lang nicht an die Bezahlung der Muͤhe und Gefahr rer 
enmwolte / fo die Sunigen bißhero ın vielen Fällen angewendet / 
und außgeftanden hätten / alsbadeerfich einmahl felbit üderwun, 
den / umd vomvelten Zaude einige gefangene Sranzofen abholen 
wollen/verhoffeade/ diefelde würden ıhı mit einem doch leidlıchen 
Köfegeld unter die Arme greiffen / damıt er nicht felberbey feinen 
Cammeraden ın Lebens⸗Gefahr geriethe me EN 
a Solopeftofragfehierauff nachdem Loͤſegeld / und wo er wieder 
möchte an Land gefeget werden ? dargegen fich jener heraus ließ / 
daß dieſe drey Gefaugene jeder 800. Keichsihaler geben müſte/ 
worüber ſie ſich vergleichen / und der Reiche dem Armen zu Huͤlff 
tretten möchte. Ob nun gleich dieſer Vorſchlag nicht eben dir bil⸗ 
lichſte / ſo ward er doch in dieſer Roth angenommen / und darauff 
bekamen die drey Gefaugenen / wed man fichibrentivegen nichts 
Boͤſes zu befahren hatte / Ihr Seiten ⸗Gewehr wieder 2 Go bald 
tefe aber Gelegenheit faben/ allein miteinander zu reden / da zoge 
Solopelto einen King aus ſeinen Hoſen / maßen er allwege auff 
der Reiß einige Koftbarfeiten/in dem Unterkleide vernaͤhete / mit ſich 
fuͤhrete / umb fichderen im Fall der Noth zu bedienen / diefen zeigete 
erdem gefangenen Edelmann / und erbote ſich / denſelben / ohner⸗ 
gehtet er wol 4000. Reichsthaler werth war / vor fie alle drey Zum 
Loſegeld berzugeben / damit ihre Freyheit umb ſo viel deſto ehe befoͤr⸗ 
dert werden moͤchte. Ag 
Dieſer Auſchlag gefiel jenem uͤberaus wol / erbote ſich auch / 
dem Printzen deßwegen mit feinem Blut verbunden zu ſeyn / weil 
Doch derſelbe Feine Wiedererſtattung an Geld von ihm haben wolte/ 
alfo mufte ihn des Solopefto Diener dem. Capitain in die Cajute 
rungen und daben umb ihre Loßlaſſung anhalten Der Capitain 
bheſahe den Ring/ war erfreuet drüber / undrüff feinen Sammer 
den / denen dieſe Beute uͤberaus angenehm war / aber dabey blieb es 
nicht / ſondern er kam auff das Schiffverdeckt / zu den andern er 
EN | 7 


4 


Sb 
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Srfangenen/und fagtezu Solopeſto: Outer Freund /diefer- King 
mag euch nichts helffen /daun er gehoͤret mit zu der Beute / die wir 
febon haben / ſondern wann ihr loß wollet / fo muß ein Loͤſegeld ge 
ſchicket werden von folchen Dritteln / diejego noch nicht in unferm 
Schiffe ſind / dann aleswashiernnift X gehoͤret unsjchonzu/ «8° 
mag auch ſo heimlich ſeyn / als es wil. | * 
Unſern Solopeſto verdroß dieſe unbillige Rede dergeſtalt da 
er vor lauterem Zorn in dieſe Rede herauß brach : Go biſtu | 
Boͤßwicht auch eines andern Sefcbendes werth / hiemit entbid 
fe er feinen Säbel / und fchlug dein Geeländifchen Capitain den 
Kopff vom Rumpff herunter/cbeesein einziger Menich verbinden 
konte. Man haͤtte bierauff wol dem“Pringen einen ſchlecht 
Proceß machendörffen / weil esdenen Soldaten aber mehr umie 
Seld/als umb das Blut zu thun war / fovergnügsten fiefich | 
daß fie alledrey Oefangene fäffelten/ und aljo.oden im S 4 
lieſſen / wofelbit fie auch die gange Nacht / obnerachtet es ffardres 
guete / zubrachten. | 
. Segen Morgen/am folgenden Tag/ bielfe Solopefloan/daf 
er ne Diener an Land fchiden / und die begehrte Summa bolen 
laſſen möchte / womit die Soldaten / fo ſchon aug ıhrem Drittel di 
nen andern Sapifain erwehlet hatten / wolzufrieden waren doch 
- mit dem Bedinge/ daR auch 1000. R, vor den erjchlagenen | 
tain erleget werden müften: Ehe aber der Pring länger in diefem 
Zuſtande figen wolte/ lieber haͤtte er noch einmal jovicl Belds geger 
ben / weil es aber damal fehr ungeflum Wetter war / jo ward Die 
Außſetzung deß ‘Pierre ( jo hieß deß Solopeſto Diener ) bikauffden 
folgenden Tag verfchoben / dann derfelbe folte nach Rochelle/ web. 
che Stadt fie faſt immer ım Gefichte behielten geben / und di 
ſelbſt von einem Kauffmann die behörige Gelder auffnehmien/ weil 
fein Rame fchon in allen vornehmen Städten Srandreaichs be 
kandt war. | 
Aber diefer junge Ehrift muſte noch einen andern harten 
Stand außpalten-/ er mufte erſtlich auff eine. härtere Probe gu 
ftelleg werden / ob es ihm mit feinem angenommenen Slaube 
auch ein rechter Ernft ſey / dann denfelben Tag gegen Abend 
lieffen fich vom Morden ber zwey Schiffe fehen / weile die Kaper 
zwar vor Holländifche anfahen / weil aber ein dicler Regen ib» 
nen das Geſicht benahme / fo blieben fie in ihrer Sicherpat 
vor Ancker ligen / biß eine gute Stunde hernach / nachdeme es 
wieder heil worden / man Hlärlich ſehen konte daß eg zieen 
Turdifche Se,Räuber waren / welche auch febon fo nabe Fom- 
men / daß Feine Flucht mebr halff. 
Die 
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2 Die Kaper bieben zwar die Aucker ab / und feßefen alle Ste, 
gel bey, aber die Geegelfertige Tuͤrcken giengen ihnen ın die Seite / 
and benahmen ihnen allen Wind / und wie fie ſo nahe fommen wa 
ren / daß fle mit einander reden konten / da præſentirte ſich ein au 
ſehnlicher Türck auff dem nechſten Schiffe / mit feinem blinckenden 
Saͤbel umb den Kopff / und einer eingewickelten Flagge im lincken 
Arm / uͤber ihm ſtunde ein Chriſten Sclav / welcher den Capern zu⸗ 
ruͤff Streichet vor Algiers / welches ſo vielwar / ergebet euch in 
unſere Gewalt: Alſo ließ der Tuͤrck ſeine Flagge wehen / welche 
aus gruͤner Seiden / und mit filbernen halben Monden gezieret 


par. — — VJ 
Hierauff fielen die meiſte Caper in zwey Boͤthe / und ruder⸗ 
ten zur See hinein / aber einer davon ward von dem donnernden 
 Gefchußeder Kaͤuber erreichet/welcher fand / und kamen fowol die 
zwoͤlffe darinn gefeffene Seelaͤnder / algauch die jenige/ foin dem 
Schiffe bep uns blieben waren /famt allem Gut / in der Türcken Ge⸗ 
walt / mit welchen wir / nachdem fiehernach noch vier S chiffe/ als 
ein Hamburger / zwey Spanifche/ und ein Englifches erbeutet / 
nach Algiers tangen müffen / daß alfo nur die jenigen / foindem 
gröffern Both gewefen/ihr Leben und Freyheit retteten / und zu Ro» 
elle an Land traten / woſelbſt ſie dieſe traurige Bottſchafft auß⸗ 
breiteten / und dadurch die gute Trachila in ein unſaͤgliches Hertz⸗ 
leyd ſtuͤrtzeten. AN | 
7, ch willdiefe Sefangene ein wenigäufrieden laffen/und ihnen 
Zeit vergd nen / ihren Zuſtand zu beſammern / immittelſt aber mich 
wieder nach Paris wenden / woſelbſten ſich ſchon ein jeder zum Feld, 
zug ruͤſtete / wie aber die Geſellſchafft unſerer Fremdlingen eins⸗ 
mabls bey einander war / da ward der Gallaniſche Printz erſuchet / 
eine Reiſe / und wie es ihm bißhero ergangen / zu erzehlen / maßen 
ya groffes Verlangen trug/ zuvernehmen/ wie es zu 
aufe ſtuͤnde. 
Dicieſer anmufbige Brink ließ fich nicht lang noͤthigen / feiner 
allerliebſten Schwefterfolches zu hinterbringen / welches ihr und 
vielleicht ihrem außerwehlten Remini,eine erwünfchte Zeitungfeyn 
"möchte. Gleichwie / fprach er demnach) alles in der IBelt/ einen 
von BDTT von Alan bero alfo belichten Abwechfelung unter» 
 worffen ift / alſo kan fich fein Menſch derfelben entzieben/noch dar» 
- über murren/ und wann er folches thun würde / was koͤnte man an» 
ders vonihmfagen / alsdaßer fich unterftunde / die allerhöchite 
Majeſtaͤt OOttes zu reformıren/und derfelben vorzufcbreiben! Muß 
doch Die helle Sonne / ein Urfprung alles Liechtes am Himmelund 
auff der Erden / wann der Abend kom̃t / dem Monde weichen / und. 
der Tag haͤlt es ihm vor keine Schande — — betruͤbten Nacht auch / 
| | Br, zu 
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zufeiner Zeit / das Regiment über die Welt zu gönnen; Auff den - 
Luſt/ und Frucht⸗ reichen Gommer , folget dr Schnev,und Ver⸗ 
druß reiche Winter; auff die Fluth / kommet die Ebbe ; auf Son⸗ 
nenfchein/folget Regen/ auff das Leben der Tod / auff Luſt Ualuſt/ 
und geſchiehet alles Abwechſel⸗Weiſe / was da nur auff Erden 
geſchlehet. ee 
Sieben nach, darff fich ein verftändiger Drenfch keines we⸗ 
ges verwundern / wann es ihm bißweilen übel gehet / da ervorhin 
dem Gluͤcke ſchon im Schos gefallen, und wann fein lngludlang 
genug geherrſchet hat/ jo wirdes dem Sludedie Thür ſelber weder 
indie Hand geben. Könige und Zurften ſeynd / unter allen Mens” 
fchen/am allermeiften dergleichen Beranderungen unterworfen; 
 baldvictorifiren fie über ihre Feinde/ bald ligen fie unten / bald ben 
ſchen fiein grofferMagnificeng- bald figenfie mitten in der. = 























GSrufft / und preiſen den geringften Hirten glüdlicher / ale ſich 
ſelber. —— * —— 
Gaita fan uhs an ſeiner Perſon einen ſattſamen Bewpeifthum 
dieſes alles voxſtellen / dieſer war vor etwan zo. und m Fahren 
ein vornehmer gluͤcklicher Printz ın Mauritänten ; und Awarın dem 
jenigen Theile/ welchesdie Römer zum Unterfcheid der Barbarey 
dag TingitanifcheCohne Zweifel nach der damablıgen berühmten 
Stadt und Meer,Schlüffel Tingisoder Tanger / wie es heut ger 
nennet wird ) bieffen / da jenes im Gegentheil dag. Künferl, "ode 3 
& farienfifche / vielleicht / weil ed den Romifchen Kahſern lauge 
Zeit unterthan geweſen / genenuet worden. A 


ann einem Denfchen vom Himmel die Wahl würde ger 
goͤnnet werden/ ficb an einem Endeder Welt nıederzulaffen / und 
feine Wohnung auffzuichlagen / fo ſtehe ıch billich bey mıram 7.06 
derſelbe ein ander Land wehlen wurde/ als eben diefes Tingifanifehe ° 
Mauritanten/beydeg wegen feiner überauß groffen Fruchtbarkei/ 
und wegen ſeines ſehr bequemen Ragers/worzu noch Fomf/ die berr⸗ 
liche gemaͤſigte Lufft / Gegend, Es liget ander äufferften Nord» 
Spigen Africa/gegen Weſten / und bat faft an alle bewopnteThert 
leder Welt gleiche Naͤhe / unten liger Africa/ und oben Europa zur” 
Kechtin Afia, und zur Lincken Americq / was ihm au edlen Steine vr 
maugılt/ dag befomt ee außDrient / uber Egypten / entweder zu 
Rand oder zu Waſſer / Gold und Silber hat es zwar felber/weiles 
aberferne eigene Gruben noch nicht angreifen wil / fo erbandelt 
er dieſes bey aller Welt fo hoch, begehrte Dretall von den Mobrenin 7 
dem fo genannten Nigriten / eder Nigros’Land/womanesfohäufe - 
Hg findet / daß auch ein gewiſſer Struch daſelbſt / deßgwegen die Gold« 


Kuſte genennetwird; 2 
Allerhand 


Ka 
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Allerhand Gewuͤrtze und Specereyen ſendet ihm Aſia / Ame⸗ 
rica ja ſelbſt das Suͤdliche Africa / ſouſten hat es an keinem Dinge 
einzigen Mangel Fruͤchte wachfen 2.biß zoo faltig / das Viehe hat 
ſo gute Weide/ daß man nirgend ein ſchmaclhaffters Fleiſch findet / 
als hieſelbſt / und zwar in ſolchem Uberfluß/daß ein Reiſender / wann 
er nur den Trunckbezahlet / die Speiſe faſt umſonſt hat: O du edles 
Sewaͤchſe lich haͤtte deiner bald garvergeffen / tritt berfür du nuͤtzli⸗ 


cher Rebenſtock / zeige deine Oroͤße und Fruchtbarkeit; das kan ich 


wol ſagen / daß kein Land unter der Sonnen iſt / welches an Weig ⸗ 
wachs mag glücklicher erfunden werden / als eben dieſes Maurita, 

nien. Divgemeine Ditke deß Weinſtocks erſtrecket ſich auff drey 

Faden / oder Kläffter / ja ich habe wol einige geſehen / ſo von ſechs 
 mitden Armen einanderhaltenden Menſchen nicht koͤnnen umzin⸗ 
gelt werden / und einegemeine Traube iſt offters fo lang / als ein 
- recbtmäßiger Mann/dieBeeren anden Trauben gleichen an Groͤ⸗ 


. Beden mittelmaßigen Aepffeln/ und der Geſchmackiſt ſo drwünſcht / 
daß nicht zufagen. Bon anderen Früchten mag ich nicht anfam» 







er zu reden / dann deren Verſchiedenheit iſt ſo groß: daß ich nicht 
leichtlich wieder auffhoͤren koͤnte / davon zu reden. — 

Die Hitze iſt zwar groß / aber die gruͤne / groß und baͤumreiche 
Berge / Hügel und Waͤlder / ja ſelbſten die Mannigfaltigkeit der 
gro en Stroͤhme und kleinen ſiſchreichen Baͤchlein / lindern 
dieſe Hitze dergeſtalt / daß fie nicht anders als anmuthig ſeyn 


kan. | | — | 

Africa hat zwar den Ruff / daß es voll gifftiger und ſchaͤdli⸗ 
cher Thiere iſt / aber das kan ich von Mauritanien gang nicht ſagen / 
ſondern es gleichet in dieſem Stüdemitdem hm ſehr nabe gelege⸗ 
nen Spanten / ohne daß es eine gute Anzahl Affen und Loͤwen 
zeuget; jene aber thun feinen andern Schaden als daß fie 
© die Waldfruͤchte /diefonften verfaulen würden / zu ihrem Nutzen 
wenden / und den Reifenden eine taufendfache Kurtzweil machen / 
dieſe aber haben in unferm Gebiethe etwas fonderliches / welches 





* fie gleich in guter Anzahl zu finden / ſo thun fie doch keinem Men⸗ 
ſchen einiges Leyd / fondern wann gegen den Morgen die Thore In 
den Städten auffgefchloffen werden / ſo kommen fie als zahme Thier 


 -Binein/und ſuchen die von den genoſſenen Speiſen uͤbergebliehene 


 Kuöchlein auff den Gaſſen auff / ja ſie fügenden Menſchen fogar 
kein Leyd zu / daß ſie vielmehr von einem einzigen Menſchen / wann 

er nur einen Průgel in die Hand nim̃t ein gut ſtuck Weges mögen 
fortgejagetwerden / abſonderlich in der Provintz Habat / welche 
meines Herrn Batters eigenthuͤmliches Fuͤrſtenthum iſt / in derſel⸗ 


ben iſt eine Stadt unter dem Namen Agle bekaudt / woſelbſt die 


Loͤwen 


man in der gantzen Welt bey Löwen nicht finden wird / nemlich / ob 


‚Je 
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En ſich auch von den Heinen Kindern fürchten und jagen 
onen» | PN Bi - 
\ In diefem Lande war mein Hirt Vatter der rechtmäßige 
Fürftliche Erb/ welcher fich auch guff alle Weiſe und Wege bel 
bet bat feinen Unterthanen den Namen Galla / durch eine löbliche 
Regirung / füß und anmuthig zumachen: Aber die groſſe Unru« 
he / ſo der regirſuͤchtige Kopff Tafileta augerichtet bat das Sue 
ſtenthum Habat feiner Schaͤtze und ſeines Landes Fuͤrſten mer 
nen Baiter aber feines Erbtheils / auff etne Zeit deraubet. Ich fa 
ge / auff eine Zeit / dann Gaila hat niemahlen die Hoffaung / ders 
mahleins wieder in feinen Stand zu gelangen / faͤllen aſſen: E8 
würde aber zu lang fallen / alles das jenige zu melden / was zwiſchen 
Tafileta / Oaila / und ihrer beyden Feind dem Beu⸗CKid⸗Abdalla 
ſich eine Zeithero begeben / wie fie einander in den Haaren gelegen] 
wie bald der eine/bald der andere gefieget/wie Tafıleta umfommen) 
und Abdala fich der Kron über gang Mauritanien / ja felbft de 
Herrſchafft uͤber die Proving Habat / ſich bemächtiget; derowegen 
berichte kuͤrtzlich / daß / alz Saila nunmehro feinen aͤlteſten Pringen 
verlohren / und von feiner Tochter, vom Fraͤulein Tiſpaſia ſo gantz 
feine Wiſſenſchafft erbalten konte / ein eigener Geſandter auß dem 
Land Habat / zu Algiers in unſerm Haufeanfam / uud den Saıla 
wieder in ſein Fuͤrſtenthum forderte / welcher Printz wohl eine voll⸗ 
kommene Freude daruͤber bare empfinden koͤnnen / dafern ibm den 
Verluſt ſeiner zwey Kinder ſolche nicht verhindert haͤte. 
Gleichwolwar es nicht Zeit / ſich lang zu befinnen 7 ra 

zu mir: Mein Sobn / ich gebejegund bin / dirdein Zürften hum 
wieder in Stand zu bringen / waun es aber billich iſt daß du muirdan 
vor wieder einen Dienſt erweiſeſt / fo ziehe hin nach der Ehriftenbeit/ 
und fuche deine Schioäfter auff/ / dann man hat mich von Tunis 
= berichten wollen“ / daß fie fich nach Europa gewendet 
abe. } OR, € 1; 
Weil nun damaplen eben etliche Raub-Sthiffe in Geelanp 
fen wölten / fo ſetzte mich auff deren eines / und bedunge mit den 
Tuͤrcken / daß ſie mich/vermitelit eines Boots / an die Ehruften,.Sele 
te / wo es auch ſeyn moͤchte / braͤchten. —— 
Der gute Laps hatle bißhero mit groffer Andacht zugeböre/ 
nun aber wolte ihm die Zeit zu ſchweigen nicht ertraͤglich alen 
ſprange demnach zu Quello/und fagte: DurcbL Pring / verzeibet ° 
es mir / daß ich euch nicht fo von Algiers fan wegreifen laffen/bevor 
ihr mir von meiner allerliebreicheften Ulam einen Oruß mitgebracht 
habt. ch ! verzeihetegsmirder Hımmel/ gab der Pring zur Anka; 
worf/deine Perſon folte ich wohl gänglich vergeflen babeu : Alfo» 
bald zog er einen Brieff auf den Hofen / und ln dem 
| aps / 




















— 
— 
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Laps / zu dem er ſprach : Mein gefreuer Laps /deine Ulam har un» 
ferm Herrn Batter vertrauet / wie fie fich ehelich mit dir eingelaffen 
habe / ſolches hat dem alten Oaila fehr wol gefallen/und hat fic deß⸗ 
wegen / abſonderlich aber umb deiner treuen Dienſtewillen / zu ci» 
ner Auffſeherin deß in Dienften ſtehenden Frauen, Zimmers ernen⸗ 
net / dieſe laͤſſet dich uͤhera ß freundlich grüffen, fie gab mir bey mei⸗ 
nem Abſchied dieſen Brieff / und einen Granat⸗ Apffel mit / jenen 
überlieffere dir hiemit / dieſen aber habe ich unter Weges verlohren/ 
— es mir unmöglich geweſen / ihn in einem See⸗Gefechte zu 
erhalten, | BIENEN 
Weil nun Laps groffe Freude auß der Durchlefung diefes 
Schreibens blicken ließ fo trugen die Anweſenden groffes Berlan, 
Ben Inhalt dieſes Schreibens felber zu fehen / worzu fich 

aps / der obne dem genug mit diefem Brief prangete / fich 
gar willig erzeigete und alfo keines Weges anftunde /denfelben 
Fra da ſich dann der Inhaltauff nachfolgende Weiſe 
Derand: ug 


Lap /O du feiner Raps ımeinunfchäßbahrer 
Leibs und Seelen Schatz / ach du unſterbuche 
Begierde meiner Vergnůgung / O du mehr 
als der Groß⸗Tuͤrck ſelber! | 


Wonn ich dich nich foheratich liebete / fo wiirde ich dich 

Nnicht fo nahe zu mir gelaffen haben /fondern dich viel⸗ 

Mehr / wie bißweilen unfern Koch / den Amet / gefraget und ges 
biſſen haben: Du wirſt ich wol verwundern / daß ich dir ſo 
wenig ſchreibe / aber darum habe ich dich doch beſtaͤndiglieb / 
über das weiß ich auch nicht / wo du magſt anzutreffen ſeyn. 
ſch ſende dir hiebey einen Granat⸗ Apffel / ſchneide ihn auff / 
ſoviel rothe Kerne du dariuinen finden wirft / ſoviel Tonnen 
vol Blurs hat mein Hertz umb deiner Abweſenheit willen 
geweinet / ja wann ich bißtw:iten an dich gedencke / fo ſticht es 
mich in allen Gliedern / als wann mich jemand kuͤtzelt. Dar⸗ 
um eile doch einmahl wieder zurück mir der reißſuͤchtigen 
Tiſpaſia und gedencke / daß du mir mehr verbunden bift / 
als der Princeſſin / ja ſobald du dieſen Brieff geleſen / nim̃ 
ein Pferd / und reite per poſta zu ung / Print Be 
* — hin 


— 
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hinfuͤhro mit ſ iner Schweſter herum ſchwaͤrmen / vielleicht 
kommen ſie in Europa alle beyde umb den Halß / alsdann 
kanſtu deß Quello Kleider und Geſchmeide / ich aber der Tiſpa⸗ 
ſien ihren andern Schatz erwerben / fo ſoll es ung hernach 
nicht fehlen / ein Doͤrfflein zu kauffen / darauß koͤnnen wir ei⸗ 
ne Stadt bauen / und in dieſem fruchtbaren Sande einen 
mächtigen Stamm anrichten? de ſaͤume dich nicht / ehe 
i 





























ich Alter und truckener werde / dann ch verlanget zu ſehen 
deine auch im Himmel allein liebende 


Es war niemand in der gantzen Geſellſchafft der diefes Brio 
fes nicht von Hertzen lachen muſte / ein jeder begehrte eine Abſe yrif 
"davon /welchesihnenvon Zapfen gar gern vergonnef ward / danu 
er bildete ſich ſelber ein / dieſer Brieff koͤnte nicht anders gegeben 
werden. — on: 
> Anterdeffen fahr Quello in feiner unterbrochenen Rede fo 
gender maßenfort: Bir hatten mit unferm Schiffe (welches nach 
der Straßen hinauß/ und in die WeſtSee zu geben willens war 
da zwey der andern hergegen fich nach der Levante wendeten / einer 
aber nicht weit nach der Mulie einen groffen Leck bekam / und aljo“ 
zurüch geben mufte) auff der Ste kaum fechs Tage gefahren” 
als ung ein mächtiger Sturm überfiel/der ung weitnach dem More 


*8 4 


den Berſchlug / daſelbſt begegnete uns eine Welſche Felougue/ auf ji 

weiche wir Seegel machten / und nachdem der Capitain feine Zauber 
red, Berchwörung gemacht / gieng er volles Muths auffdiefe ges 
luque an/ ohnerachtet man wohl ſahe / daß fie wopl benanner 
war. 9 — 2 He 
Einer von denen. anwefenden Franzöfiichen Herren bate umb 
Vergebung / daßer etwas fragen mochte :- Was ſeynd de indas / 
fprach er / vor zauberiſche Beſchwoͤrungen / derer der Pring g dee 
det? dagegen Duello : Wann die See Raͤuber ein oder mehr Ehriv 
ften-Schiffevon ferne ſehen / ſo gehet der Capitain in ſeine gan 
leget einen Saͤbel und ein Ehriften, Schwerdt / beyde bloß auff den 
Fıieh/thutfeine Beſchwoͤrung / undalsdann heben fich diefe bloße 
Hafen miteinander auff/fechten auch folang/ biß einesfället und 
gleichfam ermůudet / ſich dem andern gefangen gibt/ fälle der Saͤbel / 

o greiffen fie die anfommende- Chriſten⸗Schiffe nicht an 7 fond 
flieben davon / dafern aberdas Schwerdt findet / fo geben ie 
getroſt auff ihren Feind loß / als ihres Sieges gnugſam verfin 
chers. Es komp aber zu weilen / daß die zwo Wafen auff * 

| m 
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m ahl mit einander ſincken / daß man alfo nicht wiffen fan / welcher. 


gewinnen oder verlieren Wird / maßen der Tenfelfelten dze War /⸗ 
heit redet-fonderwvichmehr fen hochikes Vergnügen hat / wannex 


die Leutetenfchenmiag:, — ie 
J— Gonjten haben die Turdifche See Rauber auch noch eine 
andere Befcbwörung unterihnenfehr gemein / welchefich alfo ver» 


haͤlt Wann eine Ejquadrezur See auff Beute oder Kaubaufge» - 


1 


bet/ fopfleget der Admiral / oder vornehmfte Capitain / die Capi⸗ 
tains von allen Schiffen ın feine Cojute zu beruffen / daſelbſt nen» 
"net einjeder vorfich einen Ort / wo er gedendet Schiffe anzutref⸗ 


F fen / als in der Spaniſchen⸗Atlantiſchen— Frautzoͤſiſchen⸗ Engli⸗ 
ſchen Welſchen Weiſſen- See und dergleichen / alsdann zücken 


fie altefamtibre Saͤbel / halten ſie in die Hope / wann bernach der 
Admiral / oder. der hierzu beitimmet / ferne Zauber, Befchiwürung 
gethan / ſo wird fich ein oder mehr Saͤbel von ihm felber anfangen 
fo ſiarck zu bewegen / daß er von derfelben Hand kaum mag gehab 
‚ten werden. Was danndiefelbe( oderiwie viel Saͤbel zittern /vor ein 
Band genennet/dabinrichten fie allefamt.ihren Lauff: wiewol fie 
nicht allemalverficbert feyn fönnen / daß fie keine Stöffe befommen 
ſolten / dann es begibt fich offters / daß fie an ſtatt der Kauff⸗Schiffe / 
wolbewehrte Krieges⸗Schiffe antreffen / die ihnen alsdaun die Hol⸗ 
le heiß genug zu machen wiſſen. ARE HE 

...Basıfle fonften/wann fie außlauffen /oder wann fie nach 
Haufe fehrenjoder auch/wann fievon einem befffigen&turm uͤber⸗ 
fallen werden/vor eine Art zu. opfferu haben / wird dem Herrn zwei⸗ 
le frey befande feyn. Wil demnach wieder zur angefongenen 
Erzehlung kehren. RE Bi 

Well nun dieſe Welche Feluque überauffcharff feegelte / fo 
hatten wir gnug zu thun / che wir ſie einholeten / ſolches geſch abe an 
ber Spaniſchen Kuͤſte / umb die Gegend der Stadt Carthagena / 
hieſelbſt lieff die Feluque an den Strand / und die meiſte Leute far 


I theils mit ein em Both / theils durch Schwimmen an Land/ al⸗ 







ſo daß wir die bloße Feluque bekamen. Der Capitain ließ alſobald 
etliche Tuͤrcken hinuͤber fleigen/ und das eroberte Schiff beſetzen / 
in dem emſigen Durchſuchen der Beute begriffen ſeyn / ſpringen ci» 
lends zwo ůder auß ſchoͤne Jungfrauen mit bloßen Dolchen herfuͤr / 
und verwundeten vielvon den Tuͤrcken / ſie wurden aber gar bald ge⸗ 
fangen / und ſamt der geſtrandeten LEAD disfelbe mit den 
| en anfchlagenden Wellen wieder loß Fam ‚ zu unferer Galee ge⸗ 

N ra f, ( Y * 8 2 
Essz iſt nicht zu befchreiben/was vor ein jämmerlicheg Geſchrey 
| Die zwo gefangene Weibs⸗ Perſonen damaplen/ als ſie IR e ‚der 
Zr WBarbaren 


welche eine uͤberauß groſſe Beute dariun antraffen indem ſie aber 


F 
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Barbaren Händen gefangen ſahẽ / hoͤren licflen/fierungenihre Han» - 
de gen Himmel / und fürgefen eine folche reichflieffende San 
Quelle auß/daß es auch einen graufamen Löwen hate zum Drittlei, 
den erweichen mögen/aber bey denen Tuͤrcken / als welche der Epri, 
fien gefebworne Feinde find/ fielen alle diefe vergoffene Thränen auf 
einen beiffen Stein. RE | 
Indem wir verwundert ſtunden über diefes unerhörte Zetter⸗ 
Geſchrey / fahen wir am Strande ein Weibes, Bild tieff ın dem 
Waſſer ſtehen und ung mit einem Schnuprüchlein zu winden/ 
worauff der Booth außgefegef ward/in welchem 10. beivehrte Tin 
cken binzu ruderfen / und diefe Frau mit ihrem guten Willen zu 
uns uͤberbrachten / welches alle Barbaren groß IBunder nahme. 
Alsfie auff die Galee am / ward fie vondem Capitain und allen 
‚ Zürden/ jaauch felbften von den Sclaven / deren ſich eine anfehn. 
liche Zabldarauff befande/ außgelacht / aber fie kehrte fich breran 
nichts/ fondern ſagte gang getroft: Es ift einer Mutter nicht wohl 
muͤglich / ihre zwey leibliche Kinder in die ſchnoͤde Dienſtbarkeit mit 
ihren Augen hinweg fuͤhren zu ſehen / derowegen wil ich lieber bey 
ihnen bleiben / und Out und Boͤſes mit ihnen außftehen dann ich 
hoffe/mich und fie durch ein gutes ſtuͤck Geld / ohnerachtet ich faſt 
meinen gangen Schag in diefem Schiff verlohren / wieder in Frey 
heit zu ſetzen —— % 
Hiermit begaben wir ung wieder auff die weite See dan 
ohnerachtet ich in. diefer Gegend leichtlich hatte an Zand kommen 
fönnen/ ſo ward esmir doch hiefelbft von dein Tuͤrcken abgeratben/ 
dafern ich mich nicht felber in die Spaniſche Sclaverep ſtuͤrtzen 


wolte. U 
Mach etlichen Tagen. fraffen wir ein Englifches ’R 
Schiff an / welches von Smirna Fam / und fchon etliche Tageher 
voneinem Tunetaniſchen Räuber war verfolget worden / wie wir 
ibm nun enfgegen kamen / da muſte er Stand halten / und wir grif 
fen eszugleich mit dem Tunetaner an; Es gab bier warlich > 
cbe unangenehme und harte Pillen zu fchluden/undich glaube/une 
fer Capitain würde febwerlich allera Dreifter davon worden fepn/ 
dafern ibm die Tunetaner nicht gufen Beyftand geleiftet hätten / 
doch wardeserobert / undfie fheileten hernach die Beute gutlich 
mit einander / dadann der Tunetaner über das / eine von denen 
am Spanifchen Geſtade eroberten Zungfrauen /auff groffeBitte/ 
und gegen Hußwechfelung anderer Waaren / erhielte welche aber/ 
obnerachtet man fie deß groffen Gluͤcks wegen / darınn fie / Indem 
fie der Baffa von Tums dem Groß-Turden / nebfl 500 andern 
Sclaven beyderley Sefchlechts / zuſchiden wolte/gelangen würde? 
erinnerte/fo gar bekuͤmmert war uber den Abſchied von ven Ibrigen 
da 
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daß ſie / in einer harten Ohnmacht ligend / in das Tunetaniſche Raub⸗ 
Schiff muſte getragen werden. 

Weil man aͤuch / ohne einzigen Ruhm zii melden / meine 


Thaten in Eroberung der Eugliſchen Schiffes vor andern herauß, 


äuftreichen begunte / fo ward mir die andere Jungfrau nicht hoͤher / 
als vor 400. Rthlr. angeſchlagen zu kauffen / und wann es bey 
den Tuͤrcken geſtanden waͤre / ſo haͤtten ſie mir dieſelbe wohl gar ver⸗ 
ehret / aber damit wuͤrden die Raͤuber von Algiers nicht zuf ieden 
geweſen ſeyn. Ich kauffte aber dieſe Jungfrau nicht zu dem Ende/ 
daß ich ihr einiges Leyd zufuͤgen / ſondern / daß ich fie meinem 
- Herrn Batterdem alten Sailazuführen laſſen wolte / weilich vers 


ſichert war / daß ſie daſelbſt bald wieder würde zu ihrer Freyheit ger . 


langen. 

Es hielte zwar die Mutter ſehr darum an / daß ich fie auch kauf⸗ 

fen moͤchte / aber ich dorffte nicht darum anhalten / wie gern ich auch 
ihre Freyheit befoͤrdert hätte. 

Eilff Tage hernach kamen wir nicht weit von Mallaga / wo⸗ 

ſelbſt ich mich bey ſtillem Wetter an Land ſetzen ließ / nachdem ich 


zuvor wol beſtellet / daß meine gekauffte Spanifche Jungfrau dem 


Füuͤrſten Gaila / ohne Schaden möchte uͤberlieffert werden. Man 
erzehlte mir zu Carthagena / woſelbſt ich hernach uͤber Land an⸗ 
langte / daß vor etlichen Tagen vielLeute am Strande wären er⸗ 
— gefunden worden / worauß ich muthmaßete / daß es diejſe⸗ 
nigen geweſen / die ſich auß der Feluquen errettet hatten / dann die 
Raͤuber / ſo in dem Gebuͤrge daherum ſich auffhalten / thun manch» 
mal auff die geſtrandete Leute einen hefftigen Außfal / und erſchla⸗ 
gen ſie / wann ſie von langem Schwimmen noch matt ſind / ohn 
Anis: Mühe / dann fie wiffen / daß infolcher Noth cin jeder dag 
Gſtlichſte zu ſich nimt / welches fie alsdann vor ſich erbeuten. 
Ich durffte mich es aber nicht mercken laffen / daß ich wuͤſte / wel⸗ 
cher Geſtalt dieſe Erſchlagene geſtrandet / ſonſten hätte es mir meint 
Leben gekoſtet. | | | 
30arthagena begunteman mich efliche Tage bernach vor 
einen Spion anzubalten/ welches mir hatte übel befommen follen/ 
dafern ich nicht andern Rath erdacht hätte. - Es lag damahlen 
‚ein anfehnlicher Spanifcber Jüngling/Namens Hapeftilon / mit 
‚ mir in einer Herberge / welcher vermoͤg der groffen Freundfchafft / 
- die wir im erften Augenblick mit einander gefchloffen / fo bald er ver» 
merckte / daß man mir nach dem Kopff greiffen wolte / fich aͤuſſerſt 
bemuͤhete / mich davon zu bringen / und weil er ohne dem in der 
Fruͤhſtunde dep folgenden Tages / einen Diener in einer Barden 
nach Barcelona ſchielen wolte/ fo gab er mir den Anfchlag/ daß ich 
mich in def Dienerg Kleider ſtecken Ä ah bey ſpathem Yen 
| "Sci 
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Schiff geben koͤnte / er wolle immittelſt feinen Diener über Land mit 
der Poſt vorauß fenden / feine Geſchaͤffle zu Barcelona zu viftellen/ 
maßen er felber andrefem Orte noch wohl eine Woche / oder laͤn er / 
verharren muͤſte | — Ka 
Ber warüber diefe Freundſchafft mehr erfreuet / als eben 1% | 
ich nahm Adfebied von ihm / verehrete ibm einen koſtbaren Ri 
und nachdem ich ebenmäßig einen folchen von ihm empfangen) 
febieden wir C unwiffend / wer der eine oder der ande r ware ) von 
einander. — 
Zu Barcelona / welche Stadt ich in vier Tagen bey gutem 
Wind und Wetter erreichte / hielte ich mich nicht lang auff / maßen 
ich den Spaniern allem Anfehen nach nicht viel trauen durffte/ 
gieng demnach in Geſellſchafft etlicher Moͤnche / als ein Pilger/ 
einen guten Weg über das Cataloniſche Gebuͤrge / vermitlelſt der 
Maulthiere/ und kam auff diefe Weiſe zu Perpignan ohne einige 
fernere Hindernuß an. Hieſelbſt fande ich ratbfam /_ mich eine 
Zeitlang gegen die Spanier zu Felde gebrauchen zu laſſen / da «8 
dann bald Gelegenheit zu Scharmügeln gab/ maßen die Franzo⸗ 
ſen / denen ich Dienete /ihren Feinden allenthalben Abbruch zu thun 
trachteten. A, | X 
Einsmals / da wir glüdlich auff unfer Parthep waren / befao 
men wir von den Spaniern verfebiedene hohe und niedrige Gefan 
genen/ es war febon ſpaͤth in die Nacht / alsfich der Scharmugeh 
endigte / und wirmitunferer Beute zuruͤck giengen / ich da 
mablen felber zween von den Spantern gefangen befommen / wel” 
cbe nebffden übrigen in ein tieffes Gefaͤngniß geworfen worden, 
Als aberam folgenden Tagdie Sonne auffgieng/ faumeteichni 
lange/meine Ocfangene recht unter die Augen zu feben/da ich dan 
nicht zwar unterden Meinigen/ fondern unter den.andern/ au 
der getreue Hapeftilon befande / welcher mich mit einem erbarmlis 
cben Angefichbt umb Hülffe bate / wordurch ıch bewogen ward? 
meineziveen Scfangenevordiefen außzutaufcben/ und da ſolches 
gefebehen/ertpeilte ich ihm feine Freyheit in Gegenwart aller gran⸗ 
zofen / mit dieſen Worten: Liebſter Freund dem Himmelfey 
Danck / daß ich Gelegenheit gefunden / euch eure an mir erwieſene 
Freundſchafft und unvergleichliche Wolthat / zu vergelten / gehet 
bin zu ar eurigen / und vergeffer eures guren Africanıichen Freun⸗ 
Hiemit küffeten wir uns und jenernabm feinen Weg wie 
derzudem Spanıfcben Rager / über welche That die Franzefen | 
nıcht allein gar nıcht murreten / fondern fie vielmebr hoͤchlich prie⸗ 
fen Was ſich ſonſten / ſo lang ich in Fatalonien geweſen / zwi⸗ | 
(chen denen Spaniern und Franzoſen zugefragen / iſt weitlaͤufftig 
| zu 
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zu erzehlen / derowegen kan man folches wohl bey einem andern/der 

genauere Achtung darauff gegeben/erlernen/ich laſſe es hiebey ber 
wenden / dann als ich von einem der in Franckreich meinen Nas 
‚men führete / zu wiflen bekam / begab ich mich dafelbft hin / und fol, 
eher Geſtalt bin ich zu meinen allerliebften Freunden kommen, 


— — — —— 





FE Das VI. Gapitel. 
Quello beſchreibet Algiers / ſamt denen darzu gehörigen 
Einwohnern. Remini gehet mie Laps nach Poms 
mern. Rabenhaupt ſchicket dem Printzen von Naſſau 
ein Chartel. Quello gehet mit Calvo nach dem Eifaß. 
Die Daͤnen brechen auff. as Dennemarcks Inter- 
elſle ſen. | 2% 


Er, vornehmer Franzos hatte dem Pringen mit groffer Ver⸗ 
= gnugung bißhero zugehoͤret / ließ fich aber nunmehro/ da cr ſei⸗ 
ner Erzeblung ein Ende zu machen febiene / alfo gegen ihm verneh» 
men; Obnerachfetich wohl fehe / mein Pring / daß ihr euch ſchon 
muͤde geredet / fo zweiffele doch nicht / ihr werdet euch die groffe 
Auffmerckſamkeit eurer Zuhörer bewegen laffen / ung mit furgen 
Worten die Stadf und Befchaffenheitdesfo genannten Raubneftg 
Algiers zu befchreiben / welches lange Zeit der gantzen Ehriftens 
heit eine rechte Plage geweſen ift. | —— 
Ich wil gar gern / gab Quello zur Antwort / das wenige ſo 
mir von Algiers bewuſt iſt / mittheilen / wie ich mirs nemlich von ei» 
nem alten Einwohner ſelber / der ehmahlen ein Chriſt / und in Franck⸗ 
reich gebohren geweſen / habe erzehlen laſſen: Algiers iſt eine Stadt / 
die da ihres gleichen nach ihrem Begriff / in der gantzen Welt au 
Reichthum / inſonderheit an Bahrſchafft / nicht finden wird. 
Alcair in Egypten / Conſtantinopel in Thracien / Aleppo im 
Syrien / Fez in Mauritanien / Paris in Franckreich / Londen in 
Engelland / Amſterdam in Holland / Moßkau in Reuſſen / Iſphahan 
in Perſien / Agra in Indien / Rom und Venedig in Italien / Liſſa⸗ 
bona in Portugal / Nancking / Pecling / und Santoain China / Fe, 
do in Japon / ſind zwar alle ſehr groſſe und maͤchtige Staͤdte / aber 
keine kan ſolche Mittel auffbringen / als die einzige Stadt Algiers / 
wann ich ſchon dasjenige Land nicht darzu rechne / fo unter ihrem 
©ebieth ſtehet. 1 
Welche unfer diefen Städten erhält 40. biß 49000. Mann 
. Kriegs» Boldt? in welcher Stadt/ von den jegfgenannten/fan mar 
wol eine Zahl von 20. und mehr faufenden Sclaven finden ? wel» 
tber Ort fan ſo viel mächtige — zur See der H 
' . wi ieſe 





fehn foll/ Namens Carolus V. bat ihr diefe letztere Stadt wie 
der abgenommen / und dem Erb, König Muleh Affız wieder ge 
Tief | | — 





gar Koͤnig von Algiers genannt / p | 
teil er Königlicbe Sutraden von den Zoͤllen der Raub⸗Schiffen 
und denen umligenden Voͤlckern empfaͤngt / ſo muß er auch davon die | 
Milice bezahlen. | 2 A 9 
.  Diefer Baſſa aber iſt / wann er nur einen Monat oder etliche 
die Soldaten nicht richtig, bezablet / feines Zebens nicht icher 
fondern er wird gefangen genommen /auch Wohl abgeſetzet ja gar 
geſaͤbelt und ein anderer von ber Milize eingefeßer : worgegen 
der Groß Tuͤrck nicht murren darff / dann es gefcbicht Wohl garz 
daß der von Conftantinopelgefebidtte Baſſa zu Algiers nicht anger 
nommen wird ; wann nemlich ein folcber in den Hafen komt/ 
welches im dritten Jahr gefchicht / Dann.der Baſſa berrfchet 
k: | | ordent⸗ 
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ordentlich 3. Jahr / fo ſchlaͤgt ihm die Regirung erſtlich etliche 
Puucten vor / Fönnenfie daruber überein kommen / fo wird deraite 
Baſſa mit groſſem Pomp auß/ der neue aber ebener maßen einge⸗ 
fuͤhret: wo fie ſich aber nicht vergleichen koͤnnen / fo behalten fie 
den vorigen / oder wehlen einen andern/ nacheigenem Belieben / 
und muß der neugeſchickte mit Schimpff wieder hinziehen / wo er 
herkommen iſt. * 
Es iſt aber am allermeiſten zu verwundern / daß die allerwe⸗ 
nigſten Einwohner rechte Landes/Kinder / von der aten Mauri—⸗ 
faner Siammie entfproffen find / fondern eg ıffdie Burgerfchafft 
ein rechrer Zuſammenfluß / auß allerhand Nationen und Sccten/ 
dann hier giebts Ehriften/ Juden und Mahometaner / der Ebri, 
ſten find die wenigften / weil fieden Tuͤrcken nicht viel rauen dorf; 
fen / doch haben die Sclaven / welche allzumabl Chriſten find / 4. 
Chriſtliche Capellen / oder Kleine Kirchen / in fovielen Sclaven⸗ 
Haͤuſern / welche ſie Bagnas oder Baſior des Eſclavos nach der 
Spaniſchen Redens/⸗Art nennen / in welchen aber nur Roͤmiſch⸗ 
Catholiſch geprediget wird / die andern Religionen wehlen den Ge⸗ 
ehrteſten unter ihnen auß welcher am Sonntage feine Camme⸗ 
Faden nach beiten Vermögen troͤſtet / lehret und vermahnet. 
Nechſt den Ehriften feynd die Juden / welche gern geliften 
werden / weil fie Durch die gange Welt überauf gefchwinde und 
u Eorrefpondeng halten’ ſie handeln aber mehreutheils mit dem 
Beld/ ſo vor abgelöfete Sclaven uͤbermacht wird / woran fie grofs 
vr Profitmachen / doch ıffihnen nicht erlqubt /einigen Sclaven 
vor fich jelberzserhandeln. RER —J 
Die Mahometaner ſind in Algiers wiederum vielerley Art / 
als erſtlich die gebohrne Türcken/. welche die rechte Orientaliſche 
Nation iſt / die am allermaͤchtigſten allbter/ und am allermeiſten zu 


fagen hat / ja bey welcher die gantze Regiruug beſtehet / diefe mögen. 


hun was fie wollen/und haben alle überauß groffer Auſehen. 
Die andere Art Mahometaner zu Algiers / find diejenigen/ fo 
man Tangarins nennef / dieſe find noch übergeblieben / von den je 
nigen Mauris oder Saracenen / fo Anno 1609. zum letztenmahl 
aus Spanienverfrieben find / Welche bey den gebornen Turdlen 
nicht infonderlichem Anfehen/fondern fichvor ihnen kruͤmmen und 
büden müffen /und weil fiezu feinen fonderlichen Ehren gelangen/ 


legen fie fich deßwegen auff die Rauffimannfchaffe und Sclavem, 


Dandel/alsworinnfienugbündige Meifter find: doch weiß ich mich 
zu erinnern/ daß diejenigen Mauri / foausden Königreichen Gra⸗ 
nada und Andalufien bicher geflohen / einendlich Granadyns und 
Andalufen/ die andern aber / fo aus Eatalouien/Arragonien und 
Valenz kommen / Taggryns genennet werden. 

— Jð iij Was 


— 
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Was die dritte Art anlanget / fo find ſelbige die / welcheman 
der Ends Sallolinennet/ und zwar ſolche / welche von einem rech⸗ 
fen Türclifeben Waiter ( oder auch einem Renegaten / die man deß⸗ 
wegen neue Türcen nennet) undeiner Tagarinifchen oder Ehrufts 
lichen Mutter gebobren find/diefe werden zwar in Anfebung ihres 
Batters ehrlicher / als die Tagarins gehalten/ koͤnnen auch wohl 
Soldatenwerden/ aber zuboden Ebargen koͤnnen fie nicht leicht 
gelangen. | x 
Nun folgen die fo genante Alarben / welche die ubralte 
Einwohnerdiefer Gegend find/fie leben nicht anders / als die Bau⸗ 
ren in Numidien/ find aber wert von ihnen entfernet / dann Rum 

dien iftvon Algıers noch über So. biß 60. Meil Weges / fie naͤbren 
fich vom Bieb huͤten und Hand-Arbeiten ſehr kuͤmmerlich / ſind dem⸗ 
nach wohi die Elendeſte unter allen Nationen in gautz Algiers/ da⸗ 
bey auchfo tumm und einfaͤltig / daß fie von ihrem Glaubens⸗Be⸗ 
fändtniß/ weniger als nichts / zu ſagen wiſſen / ohnerachtet fie ſich 
unter die Muſulmannen rechnen wollen. | 
Endlich folgen die jenige / fo maningang Afia und Africa 
Mohren nennet / und dieſe find die rechte umbſchweiffende Ara 
ber/ fie wohnen nicht überflüßig inder Stadt felber / fondern 
ſchweiffen und ſchwaͤrmen mebrentheils mit ihrem Vieh / nach der 
rechten Weiſe der Einwohner Arabiens/ von einer Weide zur an» 
dern umber / fiewerden biefelbft eigendlich auch Karbuffen gem, 
net / diefe find. aber ( welche von denen / fo unter dem Königreich 
Algier wohnen )der Stadf zinßbar /und müffen dem Baffa jaͤhr⸗ 
lich einen gewiſſen Tribut erlegen / welche aber / weil fie arme Leute 
ſeyn / und ſich offtmahl auß Noth entweder ins Gebürge verkrie/ 
chen / oder auch zur Wehr fetzen / mit einer guten Anzahl Türden 
müffen abgeholet werden: da fie dann gleichwol bißweilen nur etli⸗ 
che Perſoñen felber /fo die Alcaiden oder Hauptleute der Araber uns 
ter ihnen außwehlen/ als Sclaven / zurud bringen: dann ſoſches 
iſt der faulen Araber Art / daß fie lieber Hungers fterben/ alsdas 
I bauen wollen / weilfie meynen / ſolches gebuͤhre allein dem 
Viehe / undden Sclaven/ dahero geſchichts öffters / daß dieſe Ara⸗ 
ber / fo im Tunetaniſchen / Tripolitkaniſchen und Batcaiſchen ( ein 
groſſer Strich Landes zwiſchen Egypten und Tripolis ) Gebiete 
wohnen /ihre Kinder an die Schiffer auf Sicilien Pfauds⸗weiſe 
übergeben / oder gar zu Zeibeigenen verfauffen/damit fie nur etwas 
von Früchten davor einbandeln mögen. 

Auß diefem allen nun fehen meine Herren / daß Algiers vor 
fich eine freye Republic ift / weilfieKrieg anfanget / und Srier 
den machst / wanın es ihr nur beliebet 7 ohne daß fie auvor den 

roh⸗ 
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Groß, Türden deßwegen zu Rath ziehet / Tunis und Tripolis 


ſind die zwo andern Republiquen /aber diefe erfennen die hohe Pfor⸗ 


ſeyn. 


ber / ſonſten 


te mit einem groͤſſern Reſpect / ſonſten wird man in gantz Africa 


Feine Stadt mehr finden / die ſich als eine Republicq felber ſchuͤtzen 


En obnewas man böretvon der fo genannten Republieg Brava/ 


o in der Kuͤſt von Ajana fonften auch wohl Axam oder Habexa / 
ja auch Habex genennet) an der Oſt⸗Seite deß groſſen Mohren⸗ 
lardes / recht an der See / und zwar auff «0. Grad und 30 Minu⸗ 
ten / Norder Breite gelegen. Dieſe Stadt ſoll wobl bemauret / und 
nach Mohriſcher Weiſe mit ſchoͤnen Haͤuſern gezimmert 


Die Einwohner / wie man ſagt / werden regiret von 12. hohen 
Perſonen / oder Xeques, welche ſie auß den Elteſten deß Volcks er⸗ 
wehlen / ſie geben den Porkugieſen jaͤhrlich fuͤnff hundert Mitalen 
Golds / ein gilt einen Ducaten / und einen dritten Theil drum 
ndfiefreyeZeute / und treiben groſſen Handel / und 
hat man daſelbſt uͤberfluß an Gold / Silber und anderen koͤſtlichen 
IBaaren/ wie man dann glaubwürdig ſagen wil / daß unfern von 
Brava ein ſo groſſes ſtuͤck Ambragrys einsmahls gefunden worden/ 


daß man davor einen groſſen Kameel / fo an der Seite deſſelben 
geſtanden / nicht habe ſehen fonnen. Die Einwohner ſollen Ara 
ber feyn/entfproffen von ſieben Bruͤdern / ſo vor Zeiten einem tyran⸗ 


niſchen Koͤnige von Lakah / in dem gluͤckſeligen Arabien gelegeny 
entflohen / und dieſe Stadt gegruͤndet haben. 
Sonſten iſt von Algiers noch zu melden / daß es ſehr ſchoͤnes 


Frauen/⸗Zimmer daſelbſt gibt / welches (weil es wenig vor das 
Tages Licht font / oder wann ſolches gefchicht / fo geben fiedoch 
gantz bedeckt‘) einefchnee, weiffe Haut bebalt /diejenigeaber / ſo et⸗ 
woas in die Sonne geben.muffen/ werden wohl von Angeficht etwas 


era den Leib wiſſen fie bey feiner weiffen Farb redlich zu 

WMan redet daſelbſt ins gemein Arabiſch und Tuͤrckiſch / 
worinn alle Schrifften mäffen geſetzet werden ſonſten iſt auch die 
alte Mauritaniſche / doch nicht fo ſehr / als die vorige im Gan⸗ 
ge/ auch iſt zu merclen / daß wegen Vielheit der Sclaven / und weil 
man mit den Europaͤiſchen Laͤndern viel zu thun hat / noch eine ab⸗ 
ſonderliche Sprach / zu Algiers nicht allein / ſondern in der gangen 
Levante (das iſt / in allen Laͤndern / die nach dem Oſten an der 


Mittellaͤndiſchen See graͤntzen) gebraͤuchlich / welche man 


die Fraͤncliſche (dann die Europaͤiſche Chriſten / unter der La⸗ 
teiniſchen Kirche / werden in Orientüberall Sranden genenner) 
beiffet / dieſe iſt zuſammen gefeget auß Italtaͤniſch / Franzoͤſiſch / 
Spaniſch / und BUNT, aber auß Spanıjch /und 


\ 
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vermittelft diefer Sprache können vielerley Nationen einander 
ziemlich verfteben: eben als durch die ſo genañte Maleyiſche gefchie» 
bit / welche in Afien gegen Morgen abfonderlich viel gebrauchet 
wird / dieſe foll aus den vornebmiten Aflatiichen Sprachen / als 
— / Tuͤrckiſch / Arabiſch / Indianiſch / ꝛc. zuſammen gemi⸗ 
Ich haͤtte noch viel von Algiers / abſonderlich von ihren ſon⸗ 
derbaren Gebraͤuchen / und andern Materien zu reden / aber ich laſſe 
es dieſes mahl hierbey bewenden / zumahl / weil ich ſehe / daß auch die 
Sonnefelber muͤde worden / und ſich zur Ruhe begeben wil. Hiemit 
ſchieden die hohe Perſonen voneinander / und begab ſich ein jeder 
nach ſeinem Ort. | a 
Es wird einmahl Zeit ſeyn / daß wir uns zu Felde begeben / zu⸗ 
mahl / da ſich die Armeen ſchon an allen Orten zu ruhren/und gegen 
einander anzumarchiren beginnen / da denn ——— | 
verborgen ſeyn muß / daß ſich Prinz Remini erklaͤrete / nach Teutſch⸗ 
land zů gehen / um dafelbfi unter dem weltbekandten Helden Wran⸗ 
gel eine Zeitlang indie Schule zu gehen / und bereuete er genug / daß 
er nicht eher nach Gelegenheit getrachtet / mitdemjungen Srafen 
Königsmard/daer noch in Franclreich war /in beffereRundfchafft 
zu gelangen. | | | 
Die gufe Tifpafia gab zwar diefe Reife ungern zu / ale 
ihm aber auch Prin& Quello das Wort zu fprechen begunte / da 
muſte fiefich drein finden. Zumahl / da ſich Remini aͤu ſſerſt zu be⸗ 
muͤhen verſprach / umb ſeine Schweſter Volonetta, woran dem 
tapfern Queilo ebenmaͤßig viel gelegen / auffzuſuchen / dann dieſct 
Prinz hatte ſchon alſobalden / da ihm ſeine Schweſter davon geſagt/ 
in dieſe Heyrath gewilliget / weil er verfichert war / daß der alte Gaila 
feine Einwilligung auch darzu geben würde, Solchem nach ward 
die Tiſpaſia bey eine vornehme Wittibe zu Paris eingedinget dann 
ob man gleich lieber geſehen / daß fie fich bey der Princeſſin Trachila 
auffgebalten haͤtie fo war doch fchon dag befrubte Gerüchte zu Pa⸗ 
ris und am Hofeerfchollen / daß Solopefto von Türdifchen Set⸗ 
Raͤubern entführet worden / und feine Gemahlin nicht wiedernach 
Marie kehren wolte/ ſie habe dann ihren allerliebften Fürſten wieder 
— depißr, I | HER 1 
Alſo nahm Remini feinen Abfchied / und weil die Princeſſin 
nunmehr fich des Reifens eine Zeitlang zu entfchlagen gefonnen/fo 
brachte fies dabin / daß ihr Xiebiterden gefreuen Laps mit ihme 
nahme / umb fich deffen in Zeit der Noth zu bedienen. Sie giengen 
grades Weges nach Pommern zu / wohin wir ihnen ©lud 
RR / and unsnoch ein wenig in Frandreich auffbalten _ 
Hi 


Er 


J 


WELT 
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Gieſelbſt hatte man in dieſem neuen Fahre ſchon vielerband _ 
neue Zeitungen erbalten / darunter diefe merdlich war / daß Prinz. 
Henrich Caſimir von Naſſau / zum Stathalter in Frießland / Groͤ⸗ 
ningen / in der Orente zum Stathalter und GOeneral⸗Capitain in⸗ 
zroduciret worden / unangeſehen General Rabenhaupt durch die 
hme ebemahls gethane Promeflen , daß ſolches Gouverno nebſt der 
Eommendanticbafftvon Couverden ihm verbleiben ſolte / ſolches zu 
verbindern geſucht / wobey er denn auch Gr, Fuͤrſtl. Gn. geringen 
Reſpect erwieſen / und war fein Eifer endlich fo weit außgebrochen / 
Hl elben/ daß ſie wider Eydund Pflicht gehandelt / andeu⸗ 
laſſen. 
Es hatte aber S. F ©. drey Perſonen zu ihm geſandt / und 
ihm zur Antwort ſagen laſſen / daß er ſolches ihm faͤlſchlich nachre, 
de und daß ©. F. G. dieſes zu feiner Zeit dermaſſen reſſentren 
Durde/ als die Enormitat einer ſolchen infolenz meritirte. Wor⸗ 
über gedachter Herr Rabenhaupt ſich dergeſtalt alteriret / daß er 
ideen Officirer an den Prinzen geſchicket / denſelben / vermoͤge eines 
nirgefandten Chartels / zum Duell außzufordern / welche aber von 
hieran in Arreſt genommen / der dagegen einen Edelmann dem 
Drinzen von DOranien depechiret, S. 9. von deme / was desfals 
Jafliret/zu informiren:; das Chartel lautet alſo: 


Mein Herr] | 

x Achdem ihr mich / da ich auff dem Bette ligend / mich 
“ Fibelbefande/ durch 4.Mannsperfonen von eurer Sui⸗ 
Habt Luͤgen heiſſen / ſo fage ich / daß ich Noth halber / ſolchen 
front durd) die Spige meines Degens repariren muß: 
dere euch demnach auff eure Ehre / auff einen ſichern Platz 
ſtellen / euch mit dem Degen in der Fauſt / zu zeigen / daß 
r das Inſtrument / auff welches ihr mir den Eyd vor Gott 
eſchworen habt / violiret / welcher auch Richter in der Strei⸗ 
gkeit zwiſchen uns beyden ſeyn fol. Hierauff erwarte ich 
are Reſolution. 


ri , Carl Rabenhaupt / Baron de Foucha. 


FREE Die Uberſchrifft war: 

Reinem Herrn / dem PrinzenvonNtaffan/ wo 
er auch anzutreffen ſeyn mag / 

| Ji v Weil 
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Weil nun der Königvon Frauckreich allerhand gute Nach⸗ 
richt von dem guten Zuſtande ſeiner Milice empfangen / fo faſſete 
er die Reſolution / ſich eulfertig nach feiner Armee ın den Niederkans 
den zu erheben / dannenbero er im Anfang dee May einen gewiſſen 
Tag beſtimmete / welchir der Tag feines Auffbruchs ſeyn folte/ da 
er nun/alsein treuer Batter des Kandes / nochetliche Audienzen/ 
gleichfam zum Valet / gegeben/begab fich zur Tafei/bey welcher er 
mit dem Biſchoff von Straßburg redete/ darauf er vonder Könie 
gin und dem Dauphin Abſchied nahme / kehrete fich folgendsan 

deyde Geiten/von dene Herren und Damen gleicher Geſtalt fenen 
Abfchied nehmend / undfaffete den Biſchoff beyder Hand / umd 
“sprach: Ich gebenunbin/vor die Freybeiteuers Bruders zu arbei⸗ 
ten. Worauff der Biſchoff antwortete: Und ich wil GOt für Euer 
Majeſtaͤt bitten! Dieſem nach ſetzete ſich der König / nebenſt ſeinem 
Herrn Bruder / der ſtaͤts an Sr. Majeſtaͤt Seite / folangdas 
Abſchied⸗ nehmen währete/ kunde / in die Caroſſe undwurden die 
Trompeten / Paucken und Schalmeyenimmer luſtig gerübret/ alle 
Gardeszur rechten und linden Hand / batten Ihre Degen außgezo⸗ 
gen/und lieffen mit einer wunderbaren Hurtigkeit neben ber/ uud 
als er unter den Umſtehenden den Prinzen Quelloerblidete / da rei⸗ 
chete er ihm noch aus der Caroffedie Hand / undfagte : Mein 
Prinz / habt ihr Luſt / die Graͤntzen Franckreichs gegen Teutſchland 
zu ſehen / ſo folget einer von unſern Armeen / eutweder in den Nik 
derlanden / oder im Elſas. | | * 

Quello kuͤſſete Sr. Majeſt. die Hand in groſſer Demuth un 
antwortete: Ich folge Euer Maieſt. nicht als ein Reiſender ſonden 
als ein Soldat: hiemit kehrete er ſich umb / und trat noch eiumahl 
zu feiner Schweſter / vonwelcher er einen wehmühtigen Nbrcbied 
nabm/dann er fabe wol/daß diefe fonftbeldenmütibge Tıfpaßia nun? 
mehr von neuem von allen ihren Angebürigen gleichſam wieder 
verlaffen ward/ doch erforderte es feine Fürftliche Reputation, daß 
erdamahlen nothwendig in eine harte Nuß beiffen muſte / küffetefie 
alſo brüderlich / und zog in Sefellfchafft destapfern Calvofort/ 
dann dieſem war es unmůglich geweſen / fich jeiner folangugelie® 
ten / und neulich wieder gefundenen! ©emahlinfo bald zu entſchla⸗ 
gen/ fie giengen aber nach dem Elſas / woſelbſten Calvo fein Core © 
noch eben hatte / da immittelſt Prinz Quello, an Solopefto ftatt/ * 
Brigadier worden welche Chargeihm Ge. Majeſtaͤt / als flejenes 
Unglud verſtanden / gnaͤdigſt conferıref hatten 

Im Elfas funden fieden Flugen und fehr behutſamen Gene 
ral Turennefchon mit 14000. wolgeubter / behertzter und wader 
mundirtr Mannfchafftparat ſtehen / dieſer battefich in den nechſt⸗ 
verwichenen Monaten aus Lothringen und Burgund — 

ſtalt 


— 
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ſtalt verſtaͤrcket und war nunmehro fchon Straßburg vorbey paßt» 
ret / zuwelches Kriege, Zugs Beförderung diehohe Krieges, Haus 
pter zu Paris / wie man vor gewiß außfaget/allein 7400000. Pfund 
vorgeſchoſſen haben. * 

Es hatte aber der uͤberaus kluge Fuͤrſt und? eld⸗Marſchall 
Montecuculi / Käpferl. Seite auch nichts vergeſſen was zum 
Vortheil feiner Armee gereichen konte: Er hatte feine Voͤlcker ger 
gen Biſchoffsbeim am hohen Steg ruͤcken laſſen denen General 
‚Sportauch enfgegenfam. Die Züneburgifchen lagen noch dar 
mahl / nemlic) umb den 25.May/famt ihrem Hergog / in den fet⸗ 
fen Quartiren der Wetterau / und die Zofhringifchen ſtunden am 


Der Srafvon Waldeck ſtunde mit der Holländifchen Armee: 
in20000. Mannzu Fuß / und 12000. zu Pferd unfern Drecheln/ 
wofehſt er noch den Prinzenvon Oranien ns 10000, Mann/nebft 
Den Spanifchen Auriliar, Böldern / erwartete. Der König von 
Srandreich aber lag mit den gröffeften Theil ſeiner Armee zwiſchen 
Sergenund Namur. 

Uber dem gaben die Briefe aus Holſtein und Dennemarck / 
daß die Koͤnigl. Daͤniſche Armee in vollem Auffbruch wäre/undiu 
nad folgenden Regimentern beftünde/ als : | 

Spr-Ronigl. Maj. Leib Regiment .,@ ..@ „1200. 





















Der Königin Regiment v N v » : 1200 
Bon Offen mit der erften und andern AYußfchreibtung > » 2500 
Seneral Major SchadsKegiment + 42500 
Arensdorffs Regiment ⸗ — 2500 
Tieignons Regiment ⸗ ·4 u- 2000 
Dbrilten Wittmacks Regimenf — 2000 
des Feldherrn Regiment D u 0 2 2200 
Weyers Regiment ⸗ ⸗ ⸗ u "1200 
DremersXegimenf ⸗ nr Be 1200 


Rofenfrangen Regiment n RN | 0 . 1200 
BufckensXigiment ⸗ — 2 1200 
Degenfelds Regiment ⸗ ⸗ ⸗ 1200 
Außgecom mandirte Voͤlcker er ‚1000 
Obriſten Veits Bataillon ER Rate n, 600. 


neo 








FR; * 1% Gumma 23700 ‚ 
Auſſerhalb derjenigen / fonoch in Delmenhorftund andern 
Irfen/ale Sommandirte/ lagen. 

Die Armee aber / ſo J. K. M. unferdem Vice⸗Roy Gulden» 
w in Norivegen pgrat hatte’ beftunde in 26000. Mann Infante⸗ 
e / ohngerechnet die Kavallerie / fo fich bey beyden Armeen — 
a 
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Das hätte ich ninnmermehr gedacht / fiel damablen Prin 
Quello dem Turenne/der eben dieſe Liſta daher laſe / in die Rede / daß 
ein König im Norden ſolche Macht noch auff die Beine bringen 
folte / daihr Herrn Franzofen doch dieſe zween Nordische Koͤnige⸗ 
alsden König von Dennemard / und denvon Schweden/ gegen 
euren Monarchen nichts achten wollet; und nt mich zum böch« 
fien Wunder / daß fich Franckreicht nicht vielmehr mit Denemard/ « 
als mit Schweden engagiref/dann fo sielich vernehme/Schwiben 
eine folche Macht bey wersent nicht auff ven Beinenha. | 

' Zurennelächelte über diefe Wort / dieder Prinz fo ernſthafft 
vorbrachte / und gab diefe merdwuroige Antwort : Herr Prinz; 
ihr werdet es euer Lebtag von feinem verſtaͤndigen und rechrfcbaffe 

nen Franzofen jemahln gehoͤret haben / daß er dieſe zween Könige 
gering geachtet haͤtte / an des gemeinen Mannes unbeſonnene Kede 
aber mußman ſich niemahlen kehren. Ich weiß mich vielmehr zu 
erinnern / daß un ſer Allerchriſtl. König jederzeit mehr Reflexion auff 
einen von den Nordiſchen / als auff den Koͤnig von Spanien gez 
macht/jawann ich mir zu Gemuͤth fuhre/wie noch in dieſem Secule 
die Herren Schweden faſt das ganze Rdmifche Reich map 
fen geworfen 7 die Herren Danen auch wol chemablen gan | 
gelandin ihre Gewalt gebracht) jo beginnet mich cin Schauren zu 
Aberfallen: und feyd verfichert / daß Ge. Aller⸗Chriſtl Majeſt fich 
eben fofehr umb Dennemards/ alsumb Schwedens Gunſt / bey 
diefem vorhabenden Kriege beworben/weilaber deffen Iutereſſe von 
dem Franzöfifchen gan abgefondert/und mit demſelhen ın Feine, 
Stuͤck uͤbereinkommet / das Schwedische hergegen mitdem Fra 
zöfifchen faft einerley / als kunte ſich Deunemarck nicht wolvon 
Reich abfondern/dannes Dennemard hoͤchlich daran gelegen / daß 
Das Roͤmiſche Reich in demſelben Stande bleibe / wies anigo uf? 
Da es nemlich nicht bey fonderlichen Kräften iſt / weiles info wich 
Haͤupter vertheilet / und alfo bleibet esvon dimfelben wol unanger 
fochten;folte aber Frauckreich / oder ein anderer/das Reich zu oe 
lirenfuchen / ſo muß Dennemard notbwendig alfobald auff den | 
Hut ſeyn / und dem Reich eben fofehr / gls ſeinem eigenen Lande/ 
beyſpringen / weil es bier rech ſthaffen heiſſet 


Tune tua res agitur, paties cum proximus ardet. 


Und was wolte Dennemarck wol immermehr anfangen / wañ 
das Roͤmiſche Reich von einem Souverainen Herrn admuniftriret 
wuͤrde / derſelbe koͤnte es alſobald / als ein offen Land wegnehmen? / 
und dem Könige nur die Inſuln uͤberlaſſen. Wolte aber Den⸗ 
uemarck mit Franckreich ſich wider das Reich verbinden / ſo haͤtte 
es qlsdann / ohnerachtet die Reichs⸗Staͤnde nicht einig find/gefabr 

zu 


— 
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Zu erwarten / weildann die Stande mit Schweden alſobald / als der 
. Dänen geborne Feind / anſpannen / und dieſelben von hinken und 


vornen aͤugſten wuͤrden / denen Franckreich / als ein Land / das nichts 
gewohnet iſt / in Dennemarck weder zu Waſſer noch zu Lande zu 
kriegen / ſchwerlich wuͤrde nach der Gebühr zu Huͤlffe kommen 


oͤnnen. 


> Und wolte man gleich ſagen / daß die Reich, Staͤnde / ja / wie 


ſchon geſagt / nicht einig waͤren / ſo iſt doch zu wiſſen / daß der Nie⸗ 
derſaͤchſiſche Eräpsalsdann wol bald guffſeyn würde / umb nicht 
unmb ſeine Freyheit zu kommen / dann Dennemardund Franckreich 


find die einzige zween Souveraine Königein Europa / und ldeß⸗ 
wegen im Romiſchen Reich am wenigſten geliebet. Dieſer Craͤys 


aber iſt / mit Huͤlffe der Schweden / maͤchtig genug / einen Daͤni⸗ 


ſchen Einbruch zu thun. —5 
Pan:a kunte ſich nicht langer halten / mit dieſen Worten einen 


kleinen Emfall zu hun: Es iſt aber Euer Ercell. wol bekandt / daß 


Schweden nicht lang bey Kraͤfften geweſen / und daß Guſtavus 
Adolphus der erſte war /derden Teutfchen und aller Welt zeigete / 
daß Schweden auch Soldaten hätte / vor ihm hat man nicht von 


viel oͤnigen gehoͤret / die ſich ausihren Klippen gewaget hätten. 


AT v— — 


ẽSiſt alles war / warff Turenne dargegen ein/aberwirmüffen 
auch wiſſen / daß nicht gar lang vor des iztgemeldten tapfern Gu⸗ 
ſtavi Adolphi Zeiten / die Schweden zu einer weit groͤſſeren Macht 
kamen als ſie vorhin gehabt / dann die Finnen / als der Schweden 


beſte Soldaten / ſind ihnen damahlen adjungiret worden / die vorhin 
unter einem abſonderlichen Groß⸗Fuͤrſten geſtanden / endlich: be⸗ 


kamen ſie auch die Landſchafft Ingermanland / Carelen / und das 
beſte Theil von Lieffland / heut zu Tage beſttzen ſie den dritten Theil 
vom Königreich Oennemarck / nemlich Schonen /und was darzu 
gerechnet wird / ohne was ſie in Teutſchland bebaltenhaben : Iſt 


alſo Schweden nicht einer von den geringſten Potentaten an 


- Dracht/fo wolzu Waſſer als zu Lande / ja waͤre Schweden noch 


in feinen alfen Graͤntzen begriffen / da es etwa vor200, Fahren 
umbjchrandet / fo glaube felber / dar fich weder Francfreich / 
noch fonften ein Dorentat/umbibre ae großbemmben würde, 
Was aber der Prinz von groſſer Nacht faget / die Denne⸗ 
marck anitzo auff den Beinen haben ſoll / laut der mir uͤberſchickten 
Liſte / ſo muß man wiſſen / daß darunter viel Landvolck iſt / welches 
ſich im Oewehr nicht zum beſten zu ſchicken weiß / und wo wolte 
Dennemard die Mittel hernehmen / 60000, geworbene Mann zu 
Zelde / und uber dasnoch eine anfebnliche Flotte in See zu hal⸗ 


ten / darzu würde.täglich eine Summa,von 100000. March 
Luͤb. zum Unterhalt erforders werden / folches ſtiege in einem 


Jahr 


u” 
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Jahr auff 36500000 Marck / oder 12. Millionen Rthlr. welche 
Summa auff zubringen / auch Frandreich / derdoch wegen feiner 

groffen Geld / Mittel deruͤhmt ıft/fehr ſchwer fatlen wird. * 
Ich glaube nicht / daß ſich die Dänen ſelber ſtaͤrcker außge⸗ 
ben / als etwa 24. biß 28000. Mann / und damit koͤnnen ſie warlich 
mehr außrichten / als mit 60000. und der muß warlich ein machfi» 

‚ger Potentat ſeyn / der6oooo. Mann geworbene Soldaten au 
den Beinen halten und bezahlen fol der Kaͤhſer hat fie nicht / die 
Niederiander auch nicht / noch die Spanier / noch Schweden / g 
wennich alle Reichs, Fürften/ohneden Kayfer / zuſammen ſetzete - 
ſo wůrden fie ſchwerlich diefe Summa auff den Beinenbaben. 
Diefernachdendlichen Redegaben die Anwefenden alle Slau⸗ 

ben / und fahen darauß / daß man nicht alfobald auffdie erfte Mach⸗ 
richtein gewiſſes ſchlieſſen koͤnne. ah 
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Das VII. Capitel. 


Huy und Dinant erobern die Franzoſen / wie auch Simburg- 
Die Rebellen in Bretaigne haufen übel. Wello haͤlt 
einen Kampf mit einem Croaten. Die Käyferl. und 
Sranzofenfehlagen miteinander / da von beyden Seiten 
viele gemeine und hohe Haͤupter blieben / inſonderheit 
wird der Todes⸗Fall des Turenne in Franckreich hoch 
empfunden. Der Koͤnig wehlet andere Feld⸗ Marſchal⸗ 
fen. Crequy ſchlaͤget ſich bey Trier / mit groſſem Ber» 
luſt / durch. en 


—336 lagen die Franzoſen und Känferlichen noch gan 
fill / gegeneinander über / und hatte Feiner von den Öeneralen 
Zuft/ eine Batlaille zu kazardiren / fondern fiefuchten einander 

Klugheit und Liſt abzumatten / oder zu überwinden / dieweil jederan 
feiner Geife bemuͤhet war / feinem Feind mit Adichneidung der 
Fourage / Abbruch zu thun / und alfo zu delogiren. Hier kunte man 
ſehen / was ein groffer Unterſcheid es ſey / wann man einen alten ver? 
fuchten /voreinenjungenmutbigen / General erwaͤhlet. Dieſer 
wuͤrde ſich nicht lang haben halten koͤnnen / ſein Feuer der Courage 
ſehen zu laſſen / und folte er auch ſeines Herrn gantze Armee in Se⸗ 
fahr geſetzet haben. Die alten aber thaͤten einander Abbruch / und 
hazardirten ihre Voͤlcker keines weges / ſondern bloß durch kleine 


| Darı 
x 
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Parfeyen/ odermitden Canonen /nnd manwird felten gehöret pa» 
ben / daß man folcher Geſtalt mit Studen gefochten / als bey diefen 
zwo Armeen / jafie bielten faglıche Schlachten / ſo zu reden/ und 
doch nur mit lauter grobem Geſchuͤtze 
Es ließ ſich aber etliche Tagebernach im Franzöfifchen Lager 
ein groſſes Jubel, Gejchrey hoͤren / als man die Zeitung befommen/ 
daß Dinant in ihrer Koͤniges Hände verfallen: dann nachdem der 
Crequo / mit 8, biß ı 2000. Mann die Maas/oberhalb Dinant / paſ⸗ 
firer/ und die 2. Fahrten unterhalb Sarlemont verbrennet/batte er 
diſſeits und Marquis de Rochefort jenfeits/ am 19. diefes Dinant 
attaquiret / worauft aber alfobald die Kaͤyſerl. die Stadt verlaffen/ 
nd fich auff Das Schloß refiriref / die Franzoſen aber mit 2000, 
an fich gleich dahin gefeßet/und begehret/daß die Bürgerfchafft 
die Wafen mitergreiffen folten / Die aber fürgaben/ daß man fiediß» 
armiret haͤtte Kae | | | 
Den 26. May / Abendsumb7. Uhr / hatte der Sommendant 
des Schloſſes Oinant capituliret / und ware des folgenden Tages 
hernach umb 10. Uhr mit Sad und Pad / brennenden Lunten / 
fliegenden Fahnen / und Elingendem Spiel / mit feinen bey fich Ba» 
benden 150. Mann aufgezogen / und nach Zurenburg convoyref 
wor denzdie Franzoſen hagen davor in 2000, Mann/worunfervorz 
nehme HOfficters/verlöhren. u 
| Die Franzoſen fiengen hierauff noch indiefem Monat das 
Schloß Huy von 3. Battereyen an zu befchieffen/welchesfich end» 
lich / nach drey fägiger fapferer Gegenwehr / und 2. abgefchlagenen 
Stuͤrmen in derer einem über 600. Franzoſen geblieben / mit gu, 
tem Accord ergeben da denn dem Commendanten / ſamt der Guar⸗ 
niſon / freyer Abzug vergoͤn net worden / jedoch durffte das Geſchůtz 
nicht mitgenommen werden / alſo waren nun faſt alle Veſtungen 
des Stifftes Luyck in der Franzofen Gewalt / welches bey der Elfa» 
leben Armee überaus groffe Freudeverurfachefe, 
Die Königl. Franzöfifche Armee inden Spaniſchen Nieder» 
landen / bielte esihr vor einen gewaltigen Schimpf/die fo herrlich 
ſich anlaffende Progreffen nicht weiter zu verfolgen / abfonderlich 
‚aber erhielte der ffreitbare Marquis und General de Rochefort , fo 
auch groffen Luſt hatte / mit ſ einen beruͤhmten Thaten in die Cou⸗ 
ranten geſetzet zu werden ) vom Koͤnige ſo viel / daß er Virſet / zwi⸗ 
ſchen Lůttich und Maſtrich / über die zwar in aller Eyl geſchlagene 
Brucken uͤber die Maaß mit 10000. Mann / meiſt Fußvoͤlcker / fam̃t 
100. Karren mit Munition / nach dem Lager vor der veſten Stadt 
‚Limburg / welche alfobald nach Eroberung der zwo vorigen 
Städten vondenen Franzofen war berennet worden / geſchicket 
‚ward. | 9 
ie 


13 Chriſtlicher Potentaten Kriegs Roman, 
Die Belagerten thaͤten zwar / unter dem Prinzen von Naſſau / 
der Oouverneur darinnen war / ihr beſtes / ſich zu wehren / thaͤten 
auch unterſchiedene Außfaͤlle / und machten viel Franzoſen 
danieder.” Aber am 7. Junij wurd ihnen das Handwerck geleget / 
denn dazumahl wurden ſie / biß umb die Mitter nacht / jedesmahln 
4000, Mann beſtuͤrmet; Am s. dito gieng es wieder ſcharff davor 
her / und weil die Belagerten den Franzoſen durch eine Mine fofie 
beym Nonnen⸗Kloſter unter demſelben Bollwerck ſpringen lieſſen/ 
groffen Schaden zufuͤgten / fo ergriffen diefe den Degen/ undftüre 
meten auff dieandere Baſtion / dadenn die Belagerten alfobaldzu | 
capituliren anfiengen/ und fich mit gutem Accord ergaben. Dod 
iſt gewiß / daß die Sranzofen wolsooo Manu davor haben figen 
laffen / und follen von den Schweißern allein 3. Regimenter zu 
ſchanden worden fu.  - _ .. vr art 
Es iſt zu verwundern / daß diefer confiderable Ort nicht ent 
feet ward/dadochdie Hollandifche / Spamftbe/ energie 
und Rofhringifche Armeen in der Naͤhe / und gleichwolfeine die Ben, 
lagerer angegriffen/ denn fiefaben wol / daß der Kd nigfelber mit ei⸗ 
ner conſiderablen Macht gleichfals in der Naͤhe war / ſeine Leute zu 
decken / und alſo bekam Franckreich mit dieſer Stadt abermahlein 
antzes Hertzogthum / und eine von den 10. Spaniſchen Provintzen 
er Riederlanden / in feine Gewalt : Dannenberoer es nichfgroß 
achtete / als die Holländer am ı5. Juni bernach — 
—J / den Koͤnig von Schweden oͤffentlich de⸗ 
clarirten. —F 
Es ward aber dieſe Freude abermahl umb ein merclliches ge⸗ 
mindert / durch Franzoͤſiſche Briefe / fo etwa im Mittel des July 
bernacb anfamen / maffen diefelbe einhellig berichteten / daß der 
Sluffſtand / und zwar infonderbeit in Nieder, Brefaigne/ auch noch 
continuinte/ fondern. / daß ſich zu Quimperoorent IN DIE25O00, 
- Mann zuſammen rottiret haͤtten / welche einen Hertzog erwaͤhle 
denfelben in allerhand Farben / wie einen Papagey bekleidet / da 
Intendanten felbigerProving Monfr Montgaillärd, niedergemacht/ 
die Priefter anfelbigem Ort ermordet/ und einige Edelleute nach⸗ 
gehends oben zu den Kirchthuͤrnen heraus / ſamt ihrem Seiten · E 
wehr / gehencket. — ——— 
"hr General war ſeines Handwercks / ſonſten ein Muͤller / der 
aber invorigen Kriegen durch ſein Wolverhalten den Namen eines | 
tapfern Soldaten erworben batre:Diefe Rebellen baxen fich unter» 
ſtanden / Sr. Aller, Ehriftl Majeſt. Geſetze vorzuſchreiben / unddar 
fern ſolche nicht placidiret wurden / wolten ſie die Ben N nicht allein 
continuiren/ fondern fich über dag bemühen / noch mehr anligende 


Provinzen an fich zu ziehen. 
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Diefe Hochfifchädliche innerliche Unruhe wurde bey Hofe fehr 
apprehendiref/und alfobald neue Anftalt gemacht / dieſe auffrührig 
ſche Köpffe zu flillen. Mittlerweil war bey der Turenn „und 
Kaͤyſerlichen Armee noch nichts bauptfächliches vorgenommen/ 

- fonderndie Scharmügel thaten das beſte / indem fichdie Partheyen 
umb den Paßbey dem fo genannten Reucher⸗Loch wacker umb die 
Koͤpffe ſchlugen 5 weil nun ‘Prinz Quello auch gern einmahl dena 
Feinde das NBeiffein dem Auge zu fehen verlangete/fo begab erfich 
mit unter die von Turenne in eflich 1000. Mann beftehende Fran» 
zoſen /nach diefem Paß zu / fie nahmen zwey Heine Feldſtucklein 
‚mit/ in Hoffnung / entwederzu fiegen oder durchzubrechen / weil 
aber die Kapferlichenjenfeits der Bruͤcken / auff einem Fleinen erho⸗ 
benen Hügel/etliche Stuͤcke gepflanget/ und mit Cartetſchen gelas 
denhatten / fo brenneten fiediefelbe auff die Franzoſen / als diefelbe 
Schon über die drüde marchiret/famt einer guten Salve auß Muß⸗ 
queten loß/ daß fich dieſe bey Zeiten retiriren muften / welcher bey 
Diefer erften Action gefchebene Unfall dem Prinzen dergeftalt zu 
Hertzen gieng/daßer fich nicht zu behalten wuſte / er bemuͤhete fich 
Zwar / die Geinige wiederzum Stand zu bringen/ aber da war alle 
Muͤhe vergebeng/wasim Lauff war / das höretenicht auff / biß es 
in das Lagerfommen ; Der Prinz aber ſtund lange Zeit bey ihm 
ſelber an/ober fliehen / oder ſterben wolte? und umb dieſer Urſaͤch 
| — erging er Fuß vor Fuß / und zwar mit feinem bloſſen Saͤbel / 


| Ehe er fich aber deffen verfahe / war ihm ein vornehmer Croat 
auff dem Nacken / was er vor cin Charge bedienet / hat man nicht 
moͤgen erfahren / doch muß er fein geringer Soldat ſeyn geweſen / 
daun das Gold und Silber war in groſſem Uberfluß an feinem und 
des Pferdes Schmuck zu ſehen / dieſer fůhrete eine Heine Langeuns 
ter dem rechten Fuß / und kam ſporenſtreichs mit bloßem Saͤbel 
auff Quello an / weil nundiefer ſahe / daß er allein kaͤme / ſo wendete 
er fich ohnerachtet ihn alle Franzoſen verlieſſen / und ruͤff dem Au⸗ 
kommenden dieſe Wort zu: Wann du gegen mich / als ein ehrlicher 
Soldat) ohne andern Beyſtand wilt kaͤmpffen / fo will ich dir Ge, 
legenheit geben durch einen ruͤhmlichen Sieg / oder heldenmaͤßi⸗ 
gen Tod/einen groſſen Ruhm zu erwerben: Sonſten ſoll mich die 
Schuelligkeit meines Roſſes / dafern du zu viel Helffer bekom⸗ 
men ſolteſt / dir bald aus den Augen / und die anitzo angebotene 
En ans den Händen reiffen/ und nach dem Sranzöfifchen Lager 
ubren. 7 > | 


Dem Croaten gefiel diefe reſolute Rede fo wohl / daß er zur 
Antwort gab: Haſtu ſo groſſen Luſten or aeg ſo foll feiner von 
| den 
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den Känferl, ung Eintrag thun / darumb fielle dich nur zu recht) 
Per laß ung fehen / welcher von unfern Säbeln am fchärffelten 
neide. 5. ö | 
Kaum waren diefe Worte geſprochen / als fie muhtig auff 
einander loß giengen und wolin einer gusen viertel Stunde feiner 
dem andern etwas abgewinnnen kunte / endlich gerieth dem Priu⸗ 
zen ein Streich / daß er dem Croaten den Saͤbel vor der Fauſt ent⸗ 
zwey ſchluge Aida er ſich dann ſ eines Vortheils uber ihn weiter haͤte 
bedienenfonnen/ aber er ließ ihn mit dieſen Worten abziehen. J 
ſeyd ein Held / das weiſet euer Saͤbel / und waͤre derfelbe euch fo u 
freu geblieben/als euer Couragie / ſo hatte der Sieg noch in Z ad | 
fiehen durffen / darumb gehet bin/ich fprecbe euch frey / und gebe euch 
das Rob eines wolverfuchten Helden ! Als jener ſolches boreie/ / 
und fahe / daß ſich Quello umbkehrete / zu den Seinigen zu reifen/da 
wande erfich wie ein Blig umb / und überfiel den Queilo mit ſeiner 
kurtzen Lantze / wurde ibn auch gewißlich durchſpiſſet haben / wann 
er fich nicht bey Zeiten außgebogen / und ſo dieſem Stoß außgemir 
eben wäre / daerdann ſolches verrätherifche Stuůcklein mit feinem 
Kopffe bezahlen mufte. Sintemabl er fich fo behend zu leucken 
wuſte / daß jener fehl ftacbe / und ibm Quello im vorbepreiten Den 
Kopff/alg eine Ruͤbe / vom Rumpffberunserfchluge. Er nahm dars 
auff des Entleibten Spieß /und führefe des Croaten eigenen Kop 
auff deffen Spitze ſtectend / mit groffem Triumpp in fein Eager/ 
— groſſes Frolocken über dieſe vergoltene Unredlichkes 
entſtunde. us; A —— 
Im übrigen lagen die fo feindliche gewaltige Armeen imme 
dar neben einander / und wolte noch feine der andern weichen / fie 
hätten auch ohne Zwveiffel gleichmäßigen Abbruch einander En 
dafern nicht ein fonderlicbes Ungluͤck die Franzofen betroffen mel» 
chesmächfig war / dem König felber eine reiche Thraͤnen Quelle 
dem gantzen Lande aber / und inſonderheit der Armee im Elſas / cm 
Er Trauren zuverurfachen / die Sache verhält ieh 
ürglich alfo: | N | 
Montecueulihatte fich / ungeachtet aller Bortheile /fo die 
Sranzofen vor ihm baten / gaͤntzlich refolviref/ den a4. J ij den 
Feind in ſeinem eigenen Lager / und wo er ſonſten damahlen Poſio 
gefaſſet hatte / anzugreiffen / umb fo viel mehrers / weil man vermer⸗ 
cfet und gefeben / welcher Geſtalt derſelbe anfangs fich aan die 
Rench / das Gebirge hinauff zu zieben / das Schloß / den Kirchhof 
und Paß zu Kenchen beſetet / und biß unter Waghurſt zu paßiret / 
dafelbfF herumb ein ſtarckes Corpo auff etliche 1000. Mann zu Roß 
und Fuß verleget / und mit den auffgeworffenen Retrenchemen⸗ 
ten verſichert / wie man davor gehalten / feine Fouragirer a 
) 


. 


J 





Das vierte Buch. Cap. VII. fig 
iß dato überausigroffen Mangel erlitten /zu verfichern. Solche 
Attaque nun wurde auff folgende Weiſe angeſtellet / daß der Herr 
Heneralvon der Cavallerie / Prinz Carl von Lothringen / mit dem 
Heneral Wachtmeiſter Schulgen / zwey Regimenter Drago⸗ 


tern / und 3. Regimenter zu Pferd / auffder andern Seite der 


Rench / der Graf und General Feld⸗Marſchall Lieutenant Car 
rara aber / ſo eben damahls mit einer Parthey von 800. Pferden 
ind zwo Battallionen des Streiniſchen Regiments bey Stauffen⸗ 
erg geſtanden / die Franzoſen / fo in und umb das Dorff Renchen 
ih hinunter auf Waghurſt / wo ſie folche.antreffen wuͤrden / auff 
enden Seiten zugleich attaquırenfolten. | 
Der General Feld/Zeugmeiſter von Arch/ und Feld Mars 
chall Lieutenant Werthmuͤller / folten mit einigen Battallionen zu 
Fuß / und einigen Feld⸗Stuͤcklein / des Feindes Schantzen / Rır 
renchementen/ Lager⸗Paͤſſe / fo er auff beyden Seiten der Renche / 
on Waghurſt hinunter gegen die Kaͤyſerliche Poſten gefaſſet / an⸗ 
jreiffen- Der Oeneral Feld⸗Zeugmeiſter / Fuͤrſt Pio / mit dem Feld⸗ 
Marſchall Lieutenant Leßlie / und General Wachtmeiſter Räbat⸗ 
a/ ſamt einigen Regimentern zu Pferd und Fuß / wurden auff den 
Irt commandiret / woraus dem Franzoͤſiſchenñ Lager einiger Suc⸗ 
* beykommen koͤnte / umb denſelben zu verhindern und auffzu⸗ 
Dem Herrn General Feld⸗Zeugmeiſter Marckgrafen von 


Baden / und General⸗Wachtmeiſter / Grafen von Starenberg 


ber ward anbefohlen / des Feindes avancırie Poſten / ſo er zwiſchen 
einem Lager und dem Rencher Loch hatte / worunter der Paß / die 
Weerhag genannt / begriffen / zu attaquiren / und deſſelben ſich zu 
emaͤchtigen / damit / wann Prinz Carl von Lothringen / und die 
ween Oeneral Feld⸗Zeugmeiſter Arch und Pio / ihren Befehl gluͤck/ 
lich verrichtet / fie ſich conjungiren / und den Feind zwiſchen den 
beyden Fluͤſſen der Rench und Holch / aufffeinerrechten Geite 
anfallen / der. Herr General Lieutenaut aber mit der übrigen Ar⸗ 
ne ’ den Feind vor dem Rencher⸗Loch in der Fronte attaquıren 
mochten, j 
‚Demnach aber der vorfichtige Marfcballde Turenne mit dem 
meiften Theil feiner Armee / fo wolzu Fuß als zu Pferd / wıe auch 
mit der Artillerie / eben diefelbe Nacht / ale diefe Attaque morgens 
frube gefcheben folle / in aller Stille auffgebrochen / undfeinen 


March gegenden Waghurſt / umb fich dafelbft zu poftiren/genoms 


inen/denComte de Lorge mit eflich 1000.Mann/ ſamt der Baga⸗ 
ge / indem Lager bey Biſchoffsheim zum hohen Steg binterlaffen/ 
ols hat Die vorgehabte General Attaque vorgenommener maßen 
nicht ine Werck geſetzet werden Auf BR fondern bemeldter Prinz 

REN von 
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von Lothringen iſt mehr als 2. Stunde vor Tag/ unvermubtet(bes 
vor das verglichene General» Signal oder Loſung / fo man zu der 
Ataque eines Werckleins vor einer Brüde mit anbrechendem _ 
Tage thun follen / gefchehen) auff des Feindes Avant» SGarde/wel 
chein feinen beyden Regimentern Dragoner/etlichen Battallionen- 
zu Fuß / undeiniger Reuterey beſtauden / gefommen/welche/ ohn⸗ 
geachtet diche vortheilhafftig poſtiret und die Nacht zu ihrem be⸗ 
ſien hatten / alſobald und zum andernmabl /wierwolniceht ohne Ber⸗ 
iuft / zuruͤck getrieben / in welcher Oeneral Traßy von ranzoͤſiſcher 
Seite gefangen worden / ohnerachtet Ealvo mit ſeinem blohen 
Degen in der Hand fich aufferft bemühete / folcheszu verbindern/ 
der auch darüber 5. oder 6, von den Kanferlichen mit eigener Fauſt 
erlegefe/und felbſt eine Wunde in die rechte Schulter belam | 
Graf Saprara kam zwar eben zu derfelben Zeit mit feinen 
Trouppen den Franzofen auff den Rüden / kunte aber wegen des 
im Wegeligenden Moraſtes / und weil der Feind mit ſeiner gantzen 
dirmadagegenwaͤrtig / und ihm alſo zu ſtarck / nichts tentiren / ſon⸗ 
dern hatie guug zu thun / ſich ohne Verluſt zu retiriren. Der von 
9* 9 feinen Feind mehr / dergleichen begegnete dem Fuͤr⸗ 
en Pio auch. Ver 
Werthmuͤller trieb zwar den Feind aus zweyen kleinen Vor⸗ 
Wercken bißan den Wald zuruͤck / wo er cin Haupt Retrenchement 
Hatte/fonte aber auff ſolches weiter nichts tentiren / weil der Feind 
mit feiner Armee naͤchſt dabey ſtunde / der Herr Mardgrafvon dar 
den thäte/wagihm anbefoplen / er triebeden Feind aus feinen Por 
ften / und augder Weerhag / mainfenirte felbige/und verſchantzte 
fich daſelbſt J 
Wei aber / aus obgemeldten Urſachen / der Marſchall de u⸗ 
renne zwiſchen feinem Lager bey Biſchoffsheim / den Hertzog 
von Lochringen und Caprara alſo ſtehend ſande / daß dieſelbe mug 
dem Feldzeugmeiſter Arch und Pio ſich nicht mehr conjungiren/ 
und den Franzoſen in die Flanque haͤtte koͤnnen gegangen terden ; 
Als hat man vorgeſagter maßen mit der Attaque Känferlicher Se 
te. nicht fortfahren koͤnnen / fondern fichvor diefesmahl mit der 
Apantage/foder Hergogvon Lothringen wieder den Feind gehabt / 
und dem kleinen Bortheil/ den der Herr Werthmuͤller / wie auch 
der Mardgrafvon Baden dem Feind abgenommen / confenfiren 
müffen ; Daraufffich denn auch die Kaͤhſerl. wieder ins Lager ger 
zogen / ohne den tapfern Caprara / dem der beldenmütbige Sal 
vo dergeftalt im Weg ftunde / daß er Feines weges penerriren 
fe 








"Am 15. $ulij vor Tag wurden von den Kaͤoſerlichen einige 
Trouppen zu Roß und Fuß / den Paß bey Oambsbhorſt zu been? 
u 


— 


Das vierte Buch. Cap. VII. 


umb die Fouragiers zu decken / außcommandiret / weil aber dieſer 
Poſt uber anderthalbe Stunden von dem Kaͤhſerlichen Lager abge, 
legen / die commandirte auch ihre Poſten über dem auff des Feindes 
Seite / welcher Faum ein halbe Stund davon fein Lager gefchlagen 
batte/ indemKirchhof des Dorffs genommen: als iſt der Feind / 
fo bald er ſolches vernommen / mit feiner gangen Macht auff die, 
gelbe loß gegangen / da dann die. Kaͤhſerlichen / weil die Fouragirer 
das ihrige fchonverrichtet / und fich wieder ins Zager begeben ges 
habt / über dem fie auch fo gefchwind nicht Haben fünnen fecundiref 
werden / ſich mit guter Ordnung von dem Kirchhof wiederretiriret/ 
wobey ich aber wol ſagen kan / daß die Franzoſen mehr Leute ver⸗ 
lohren / als jene. Maßen der einige Franzoͤſiſche General 
‚ Hoquincourt , fo gleich auff dem Platz todt gefchoffen / die 
— 5 dieſer beyden Seilen Verluſtes allein zu uüberwie, 
en ſchiene. 
Am 26. dito marchirten beyde Armeen / die Franzoͤſiſche ge» 
en Saßbach / die Käyferl. aber auff Biel / wo fie ſich etwa eine hal 
be Stund von der Franzoͤſiſchen lagerte / verrichteten aber beyder⸗ 
ſeits weng —— 

Am 17. dito zog ſich Turenne mit der gantzen Armee (denn er 
hatte die unter Comte de Lorge im Lager bey Biſchoffsheim ge» 
laſſene Bölder auch an fich gezogen ) in aller frühe biß an das Ge⸗ 
birge / und ftellete fich auff der Höbe bey Saßbach in voller Ba, 
raille / alſo / daß er das Dorff in der Fronte / das Gchirge auffder 
Rechten / und die Landſtraße auff derLincken lieffe/fiengdarauff an / 
- amb8. biß 9. Uhr den ſo genannten Tempelhof / welches ein zer» 
fallenes und unbewehrtes Gebaͤude / und von 100. Kaͤhſerlichen ber 
fetzet war / zu attaquiren / und mit i2. groben Stuͤcken zu beſchieſſen. 
Welches Montecuculi ſehende / von Hertzen wuͤnſchete / mit dem 
Feind in eine Haupt / Action zu gelangen / reſolvirte ſich demnach / 
obbemeldtes Tempel, Haug nicht allein zu entſetzen / ſondern 
‚dem Feind/da es möglıch/ ſelbſt einzubrechen/ und einmahl durch 
a Bartaille/ dem lang berumb Schweiffen ein End zu 

machen. 2 — 
Weßwegen dann auch die gantze Känferliche Armee und Ar, 
illerie den Franzofen entgegen gienge/ alfo dag fie das Gebirge 
ouff der linden/ die Landſtraße aber und dag Feld / auff der rech⸗ 
gen Hand pen lieffen : und als fie auffdie Hobe fommen / pr=- 
Eatirte er fich ebenmäffig gegen dem Feind / ineiner wolgefeßten 
Battaille / da dann Turenne feine auff den Tempel, Hof anger 
fangene Attaque alſobald unserlich / das Dorff auff der Kaͤyſer⸗ 
lichen Geife/ wienuch einige Höfe und Müblen in einem Thal / 

fo beyds Armeen ſeparitten / In Brand 7 / und bi Y 

| d a a8 


u 
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etwas Fußvolck hinter die Zäune und Gräben unten in Gangolffs⸗ 
Thalverleget / dapflantzete er ſeine Sturte/und donuerte damit 
Aa auff feinen Feind/fieng auch zugleich an mit Mußqueten 
zuchargiren. —— ——— 
Aber was follich ſagen? ſoll ich reden / oder ſoll ich ſchweigen? 
Ach haͤtte ich eine See voller Thraͤnen / damit ich den in dieſer 
Stunde unglüdlichen Fal der Gebuͤhr nach möchte bejammern 
und beweinen / ach wehe! die Zunge wil und kan nicht mehr reden/ 
se ſtirbet / der aller Welt fattiame Materiegegeben/löbs 
lich von ihm zu reden / ja dem feine aͤrgſte Feinde nichts andersalg 
eingroffes Lob zufprechen koͤnnen. De... 7 
Miteinem — Franckreich! Frandı - 
reich! diefe Wort ſind dir ein ıbolicher Stich/ und cin unerfeglicher 
Scbade. : Aberich fabre fort / als die Käyferlichen auch mitibren 
Stücen nicht lang fill ſaſſen da begab ſichs daß umb die Slockt 
5. gegen den Abend Monfr. Turenne / ſam̃t dem General Lieute⸗ 
nant über die Arcillerie/Monfr. St. Hilair und Prinzen Quello, eben 
Dinter einem Baum/der hinter einem kleinen aufgebauenen Bufch 
ſtunde / zu Pferd bielte / und cin und anders ordinirte/dafameine - 
12. pfuͤndige Kugel / welche fchon gegrafet /vielleicht/ weil fie fich 
felber entfeßete / dieſem weltberühmten Helden / das Leben zu neh⸗ 
men / ſie fprang aber vonder Erde wieder ın die Höhe/ underaff/ 
ach wehe des Schlags ! den groffen Turenne/dergeftalt / daß er 
alfobald auff derſelben Stellefeinen Geiſt auffgab. Monfr. St. Hi= 
lair nahm fie einen Arm vom Leib hinweg / und dem guten Prinzen 
Quello toͤdete fie/über das, dag pferd unterdem Leibe EineRugel/ 
von etwa einem balben Thaler / thäteeinen folchen Schaden / der 
mit viel Deillionen nicht zu erfeen war, 2* 
Ein guter Poet / ob er gleich ein geborner Teutſcher war (dann 
die Tugend muß auch bey dem Feind ſelber Lob und Verwunde⸗ 
rung verdienen ) richtete dem verſtorbenen Helden nachfolgende 


Grabfchrifft zu Papier auff: Be ı 
Wer Kriegs⸗Witz / Treu und Muth / in einem Bild wilfuden] 
Kan den dreyfachen Klee / auf dieſer Grufft ergruͤnden. 


Hier liget Franckreichs Troſt / und Teutſchlands Schreck 


und Blitz / Bi 
Das ihm viel Helden wuͤnſcht / von gleicher Treu und IBik. 
Ein ander ſetzete dieſes Anagramma dem Entfeelten zu Ehren: 
Henrıcus de Tourenne, ; 
per Anagramma x 
Heu !. nunc.eo de „Texrris.s 
kn ya | ER Sarı 


x 
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Sat mihi pughatum, far fuſum fanguinis eheu! 
. Nunc eo detertis: Turba — Ducem. 


Es fand ſich auch noch ein anderer / welcher die Jahrzahl diefes 
ungluͤcklichen Zufalls in folgendem Verſ. außdruckete: 
ToVrennVs perllt, torMentI gLanDIbVs 
1CtVs, 


Man hat ſich nicht zu verwundern/wenn die KRäyferl. Armee 
damahlen der Sranzöfifchen einigen Bortbeil angenommen / iq 
diefe durch den Berluft ihres lieben Generalen dermaßen betrübt 
worden / daß ſie auch faftfein Gewehr mehr führen kunte / dannen; 
herogeſchahe es / daß fie ſich unter Comte de Lorges bey Zeiten / 
doch nicht als Fluͤchtige / fondern als Hochbetrübte / nach dem 
‚ Rheinretirirten/als wenn fieboch verpflichtet/den Leichnam ihres, 
getreuen Fuͤhrers / deribnen fo manche herrliche Lehr gegeben) 
und ſovielfaͤltige Beute erworben/mithellem Hauffen nach Franck⸗ 
reich zu begleiten. | 
Beono dieſer Retirade / die doch garlangfam/ und gleichfam Fuf 
‚vor Fuß gefchahe / maßen fie. am 25. Juli; altererit bernach den 
Rhein paßirten / giengen gleichwolin deu fcharffen Scharmuügeln 
und hefftigem Sanonıren / noch manche wackere 2. von beyden 
Seiien drauff / maßen unter andern am 22. dito der Franzo ſiſche 
Gen Lieut. Vaubrun erſchoſſen wordẽ / woruͤber ſich nemand ſon⸗ 
derlich betruͤbte / dan das einzige liederliche Verfahren an demgom⸗ 


* 


5 ae 


mend. zu Dachſtein allein hatte ihm Vieler Gunſt benommen / ward 
alſo die Prophezeyung des Prinzen Quello redlich an ihm erfuͤllet. 
Uber den miſſete die Franzoͤſiſche Armee / nach dielem 8. taͤgi⸗ 
gen Gefechte / unter andern auch den Comte de Traſſy, welcher 
‚ Brigadiervonder Jufanterie / und von den Kapferl. gefangen und 
‚ verwundef ward: Ein Adjutant von Donfr. Turenneverwundet/ 
Somte de Lorge Öeneral Lieutenant / warfelber am Arm verwun⸗ 
det : Monft, dela Ferte am Leib hart verwundet / wie auch Monfr. 
Cabv an der Schulter. Die Anzahl der Verwundeten beläufft 
ſich an den Geringen fehr hoch. | 
3 Von vornehmen Offtcirern warenumblommen : Marquis de 
Mon-George, Brigadier vonder Reuferey 5; Marquis deHocquin- 
court Obrifter unter den Dragonern de la Reyne ; Turenne felber. 
St · Hilaire war cbenmäßig an feinem verlohrnen Arım geftorben: 
Prinz de Hareourt hatte erftlich eine Schulter undden Arm / kurtz 
darauff auch das Pebenverlohren. Duglas / fodiefrembde Na” 
- tion commandirfe/war todt : delaMorre, Brigadier der Infan⸗ 
terie / todf: Comte de Lambert, Brigadier der Keuferey/fodf; Mef- 
Rei | fambois 
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ſambois, General, Major der Infanterie todt / wie auch der Major 
des Shampaguifchen Regiments Was an Räyferl. Geife m 
geblieben ſeyñ / davon hageman noch Feine gewiſſe Nachricht / d 
iſt gewiß / daß diefelbelang nicht ſo viel zugeſetzet haben / als die 
ranzofen. Unterdeſſen lieff das Gerůchte des erſchoſſenen Feld⸗ 
arſchalls Turenne über alle Welt / da es denn vor allen Dingen 
auch alſobald nach Verſailles / wo ſich der König von Frauckreich 
ſchon wieder eingefunden hatte / kam TER 
‚  Diefer Monarch betruͤbte fich dergeftalt über diefen Verluſi/ 
daß er betheuret / er wolle lieber die Elfagifche Armee verlohrenbar 
ben/als feinen lieben Turenne! Ergieng in fein Cabinet /verfchloffe 
fich darinn / und woltelange Zeit mit feinem Menſchen / werer 
auch ſeyn moͤchte / ein einziges Woͤrtlein reden. Warlich ein groß 
ſes Lob / vor einen ſolchen tapfern Helden / der auch ſich nicht ge» 
ſcheuet haben wuͤrde / zehen mahl ſolches Todes zu ſterben / dafern 
er hätte wiſſen mögen/ daß er von einem ſo groſſen Monarchen / foh 
cher Geſtalt wuͤrde betrauret werden. | 
Es fchichte aber der König fur darauff an Monfr, deVille- 
roy, und andere Marechaux de France , Ordre / nach Verſallles zu 
kommen / wofelbften mau refolvirte / den Pringende Conde nach 
Teutichland oder Elfaß / den Duc de Enguien aber nach Flandern 
zufchicken/ die daſelbſt befindliche Armeen zu commandiren. Co 
ernennete auch Se, Aller⸗Chriſtl. Majeſt. ſtehendes Fußes acht 
Märechaux de France, algnemlich/ Monfr deSchomborg, Ducde 
Navailles, deLuxemburg, de Duras, Mesfieurs de Vivonne, dela 
Fevillade , del’ Eftrade, und de Rochefort, x 
Immittelſt blieben die Franzofen im Elfaß ligen / umb ſich 
einwenigzu erfrifeben / und auff weitere Ordre zu warten / dafle 
denn nach etwan S. Tagen diefe traurige Zeitung erhielten / daß 
die Stadt Trier von den Rayferlichen/ Lothringiſchen / Lüneburgi 
chen und Münfterifchen nicht allein belägert/und hart befcböffen‘ 
wuͤrde / ſondern auch / daß Monfr. Ereguy/jo mit einer Mannfchafft 
von Sooo. Mann kommen war / dieſelbe zu ontſetzen / ganglichger 
ſchlagen worden. F 
Man fůgte auch dabey / daß Crequy ſelber mit nur fiebentapf 
fern Reutern fich durchgeſchlagen haͤtle / und in die Stadt kommen 
waͤre / welche ohn ihn ſchwerlich wurde erhalten worden ſeyn maßen 
eben denſelben Tag der Franzoͤſi ſche Commendant daſelbſt Monſt. 
Vig nory / als er zu Pferd in feinen Geſchaͤfften gewefen/geftürket/ 
und den Halß gebrochen haͤtte. | 
‚ Quello wendete ſich damahlen zu Comte de Lorges , derden 
Brief mit diefer Zeitung befommen/ undfagte : Men Herr! ich. 
glaube / es werden viele unferfchiedliche judıcia , uber diefe Aion 


dc 
ne 
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Je Crequy haben / ich kan aber nicht anders als löblich von ihm 
prichen/dann er bat gethan / was er gekoͤnt / zumahl weil er Ordre 


ehabt / Trier zu entſetzen / es koſte was es wolle. Hat er dann gleich 








oiel Volcks verlohren / ſo hat er doch feinen Zweck erreichet / und 
iß er warlich ein uͤberauß guter Soldat / und behertzter Kaͤmpffer 
/daß er ſich allein fo maͤnnlich durchgeſchlagen. Dieſen Ruhm 
ter / ſprach de Lorges, und von einem ſolchen fapffern Vatter / 
ls feiner geweſen / kan fein zaghaffter Sohn kommen / welcher zu 
ner Zeit durch ein überauß merckliches Duell in der gantzen Welt 
nd worden. Weil nun alle Anweſenden gnugſam mercken lieffen/ 

fie gern den Bericht von dieſem Duell gehabt / fo ſetzte Comte 


eLorges die Erzehlung deß Trieriſchen Entſatzes fo lang beyſeit / 


nd ſprach / umb die Anweſenden zu vergnuůgen / alſo: 

Be: Das VII Gapitel. 

er zwiſchen Don Philippin und Monfieur Crequy vorge⸗ 
- gangener Duell wird beſchrieben / wie auch das Treffen 
wiſchen Crequy undden Allürten. Lifta der Gefange⸗ 
F Franckreich beklaget feinen Zuſtand. Trier ge 
het uͤber. Crequy wird gefangen / ſeine Actiones aber lo⸗ 








— — — 









ber der. König. Der alte Hergogvon Lothringen ſtirbt. 


Er wurde in dem Kriege / den vor etwa go. oder mehr Fahren 
= der König in Srandreich wider Savoyen führefe / / dem Dan 
hilippin,der des Hertzogs von Savoyen natürlicher Bruder war) 
gebracht / alsfoltefich Monfieur de Crequy, desnoch lebenden 
zequy Herr Batter/ geruͤhmet haben / daßerin Einnehmung der 
Schangebey Shamaflet(fo der Herkog von Savoyen baftebauen 
iſen / fein Volck defto beffer uberzubringen ) dem Don Philippin 
in Feld»Zeichem abgenommen haben / ich babe aber hören fagen / 
aß es nichtdeg Don Philippin Feld⸗Zeichen geweſen fen / ſondern 
es Fr, Herrnvon Chanvirey / Obriften auff der Feſtung 8. Ca- 

ine ‚nahe bey Genff / welcher damahls iſt erfchlagen worden / 









ü 


nn Don Philippin trug fein Feld⸗Zeichen / wann er/nicht feine _ 


Wafen anhatte/ und dißmalwar er nurin Hofen und Wams / oh, 
je Wafen dahin Fommen/ zu ſehen / wieman an der Schaue ar⸗ 
ete daß folche Berubmung feiner ‚Ehren nachtheilig / 
€6 er den Monfieur de Crequy zu einem Duell -außfor 
ern.  Crequy ſtellete ſich ein ey dem bejtimmfen Ort / 

22 aber 


eitete / etliche Monat hernach / weil Don Philippin vermey⸗ 
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aber Don Philippin wurde durch Verbot dei Herzogs von Sa» 
voyen/bieran verbinder& Der Orafvon Brandig ſtellete fich Auch) 
als wann er Luſt zu kaͤmpffen haͤtte / ließ deromwegen dem Mon» P 
Esdiguieres, dem Generalüber die Koͤnigliche Armee / zu entbieten/ 
dafern er Luſt haͤtte den Kampff deß Don Philippin und ſeines Eya. 
dams / deß Monficur de Crequy, zu zuſehen / fo ſolte er von dar nicht 
wegkommen / fondern feine Luſt daſelbſt buͤſſen den der Graf 
Air fich dar finden laffen / und cine Klinge mit ihm von 
uchen- N 
Unterdeffen ward Monfieur de Crequy, als er Sharbomnierg 
enffegen wollen / gefangen bey welcher wahrender Gefaͤngniß die 
Verbitterung jo weit gerierhe/daß/ da Monfr. de Crequy hätte mö⸗ 
gen in Freyheit geſetzet werden / fie esmireinauder zu Turin außer 
gefochten hätten / dann dag Feuer der Rache dermaßen entzundet 
war/daßmandafürbielte/ daß es nicht dann durch eines oder deß 
andern Blut koͤnte außgeleſchet werden. Nach geſchloſſenem 
riede zu Beruins / wie Montieur de Crequy Wieder ins Delphinat 
am / ließ ihn Don Philippin von Grenoble fordern / ſie kamen zu⸗ 
ſammen / nahe bey der Feſtung Barroult / und ward Don Philippia 
in einer Huͤffte verwundet · Wiewol man nun vermeynet / durch 
dieſen Kampff wurde das alte Feuer erloſchen ſeyn / fo eutſtund 
doch ein neues und viel hefftigersdarauß / danndem Herkog von 
Savoyen beygebracht wurde/ es folle fich) Monficur de Crequy ger 
ruͤhmet haben daß er Savoyiſch Blut überfommen babe; der 
Hertzog erzuͤrnete ſich hefftig daruͤber und ließ dem Don Philippin 
zu entbieten/er wolte ihn nicht mehrvor den halten vorwelchener 
ihn bielte/dafern er folches nicht verthaͤdigte! Sihe da/ einen.anr 
dern Rampff/ welcber fo leicht angenommen/als außgeboten war. 
Weil aber alle Duell in Franckreich verboten waren / dorfften le 
folches im Delphinat nicht halten damıt nicht def Gubernators 
Eydam andern böfe Exempel und Urſache gebe / deß Königs®n 
bott zu brechen /derbalben fie ſich entſchloſſen / den Rampffum Gar 
voiſchen Gebiete zu halten / und erwehleten hierzu einen Ort S 
Andre (ſo dem Grafen von Autremont zuſtunde) nabe am Fluß 
Rhoßne / und daß ſolcher Kampff folle im Hemde zu Fuß / und 
mit dem Dolch und Rappier geſchehen / der Freyherr von Mi⸗ 
gnac ſolte den Don Philippin ſecundiren / und Monfieur la Buiſſe 
den Monfieur de Crequy , und über diefe 4. folte fich niemand auff 
dem Rampff» Plag finden laffen/ und folten die Kämpffer nicht 
von einander nehmen / biß durch eines oder des andern Tod/fich der 
Kampff geendiget hätte; daß auch zwölffe von Adel auff der 
Seite deß Delpbinars / und auff der Seite von Savoven 
balfen folten / zu dem Ende/ daß ſie den überwundenen todten 
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Reichnam abholeten / oder den Uberwinder für Gewalt fchüger 
ten/ daß die von Savoyiſcher Seite / fo. weit von dem Kampff⸗ 
Platz folsen alten / daß die andern Zeit baten / übers Waſſer zu 
fonımen / und zugleich auff dem Kampff-⸗Platz zu ſeyn: Diefe 
Weite ward abgemeffen / durch einen zu Pferd im Oglop / wel, 
chervom Kampff⸗Platz abſprengete / indem Augenblick / da das 
Schiff vom Ufer abſtieß / und ſo weit galopirte / biß das Schiff 
an dem andern Ufer anlangete. Man diſputirte lang / ob ſich die 
Secundanten auch ſchlagen ſolten / fonderlich ſagte Monſieur la 
Buſſe, er würde nicht muͤßig da ſtehen / daun wer ſich zu ſolchen 
Händeln wolte brauchen laſſen/ und nur einen ſchlechten Zuſeher 
geben / muͤſte kein Hertz im Leibe haben! Aber die Principaln be⸗ 
** nicht für gut / daß fich die Secundanten in ihren Kampff men⸗ 
en ſolten⸗ — 
u Wie nun der Tag kam / ftelleten fie fich beyde am beſtimten 
Ort ein / der Herr Monges fuhr über die Rhoßne / beſichtigte allent⸗ 
halben das Feld / ob irgend ein Hinterhalt mochte beſtellt ſeyn / 
oder eine groͤſſere Anzahl als abgeredet war. Die Secundanten 
beſichtigten die Wafen / ſo wol die Kleider / und durchſuchten ſie 
wohl / ob nicht irgend Zauberey darinnen gefunden werden koͤn⸗ 
fe. _ Monfieur la Buifle ermabnete den Don Philippin zum hefftig» 
ften /fort zumacben / und ſagte: Er bielte dafur / daßer es biß 
auff die Nacht fparen wolte/ oder. auff den andern Morgen/ weil 
er nicht ſo viel Her hatte / feinen Feind zu ſehen! Aber ın folchen 
Faͤllen muſten dieSecundanten ihres Freundes Mannheitgroßmar, 
chen / und den Feindverachten / ſo die Liſt gegen dem Feind in oͤf⸗ 
fentlichen Schlachten zugelaffen / uff auch ın Duellen vergönner / 
und jonderlich/ den Feind zu erſchrecken / ibn für feige ſchelte. 
Derhalbender la Buifle gegen denDonPhilippin denMonfi.de Cre 
quy ſo hoch ruͤhmete / daß kein Wunder gewefen / er hatte den Don 
Philippin verzagt gemacht / alser von ferne den Crequy quff dem 
Kampff, Plag ſahe / ſchrye er mit heller Stimme: Es:mangelt 
an uns / es mangelt an ung/ Don Philippin aber lieh fich nichts 
bewegen /und fagte. mit unerſchrockenem Gemuͤthe: Warum fer 
tzet ihr ſo ein fchlecht Bertrauenin mich ? Nein / nein / antwortet 
der laBuifle , ich weiß/ daß ihr ein braver Cavallier feyd / aber ihr 
werdet gegen euch finden die grimmigfte Klingein Srandreich / 
darum wolteich wetten / ihr verlieret. Fuͤrwar Buifle vergaß 
nichts in dieſem Handel / was einem freuen Freunde zuftund. Ich 
weiß gewiß / wann Crequy waͤre geblieben / la Buſſe hätte ſich an 
Don Philippin und d' Avignac gemacht / und entweder fich 
felogt / oder fie erwürget: Sein Bruder, M. du Belier „ wel— 
eher ſeinen humor wohl kaunnte / daß er gar zu viel Hertz hätte / und 
es 
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es ihm vor eine Schande gerechnet / wann er ohne feinen Freund 
hätte follen wieder kommen / hielte am andern Ufer der Rhohne / des 
Kampffs Außgang erwartend / und ward entſchloſſen / wann Cre- 
quy geblieben waͤre / daß erbinuber ſchwimmen / und eutweder an 
des Bruders Ehre, oder Tod Theil haben wolte; wer beyder Ger 
muͤth erfennet/hättefünnen fagen/daß der eine zuviel feinen Freund/ 
der anderaber feinen Bruder geliebet/ und daß ſie es ihnen für eine 
Schande rechneten/ wann fiees nicht gethan haͤtten. Wie nun 
Don Philippin auff den Kampff / Platz kame / ware er fobedachtfam/ 
und ſahe gar wol/ daß ihm fein Segentheil den Bortheil abgenoms 
men/ den Rückender&onnegefehret/ und alſo ihm die Sonneim 
Seſichte gelaffen /deroiegen er zudem la Bu fejagte / erfoltedie 
Sonne tbeilen/ und weil er ſolches felber thun wolte lieff er mit fol, 
cher Ungeſtuͤmmigkeit auff den M. de Crequy zu / daß man leicht an 
dem Außgang zweiffelte / fonderlich weil des M de Crequy Stiche 
alle vergeblich abgiengen / aber die Ungeſtümmigkeit brachte mi 
mehr zu wege / als daß ſie zwar den M de Crequy auß den Schrans 
cken trieb / brachte aber den Don Philippin auß dem Athem/ dann 
Erequy, welcher nicht auß Zorn fechtete / ſondern die Selegenheit 
in acht nahme / temporafirte biß die Ungeſtuͤmmigkeit ein wenig 
nachlieſſe / da nahm er das temmpo in acht / und durchlieff ihn mt 
ſolcher Gewalt / daß er ihn zu Boden ſtuͤrtzete und an die Erde na⸗ 
gelte / und begehrte / er ſolte das Leben von ihm bitten; aber es war 
nicht mehr Zeit / das Leben zu begehren / fo konte es Crequy au 
nicht geben / daun der Stich war koͤdtlich / und die auff feiner Seite 
waren/febryen/er ſolte ihn vollend erwuͤrgen / halff auch nicht / daß 
der Baron d Avignac vor ſein Leben bate. Mr.de Crequy fuhr wie⸗ 
der über die Rboßne/daer von feinen 12. von Adel wohl empfaugen 
ward / und ließ den Don Philippin auff dem Platz außgeſtrecket ligen. 
Den Hertzog von Savoyen reuete zwar alsbald / daß er dieſen Des 
fehl dein Don Philippin gegeben / und vielleicht auff Ermabnen fer 
nes Beihh-Patters / dag er gleichfehr zwo Geelen in Oefahrfege 
fe/ ha ſchickte derhalben einen Currier / den Kampff zu verbieten? 
aber er kam zweh Stundezulangfam / Crequy danckete Sott für 
den Sieg / fo er ihm wider feinen Feind gegeben / wolte aber nichf/ 
dag ibm feine Freunde Gluͤck wuͤnſchen folten / ſondern batefiezdas 
von fill zu ſchweigen / wiewol eg einegroffe Ehre war / daß erin 
des Feindes Land gefiegef. Don Philıppin wurde in die nechfle 
Herberge getragen / aber die Beiftlichen zu Pierre Ehaftel verwei⸗ 
gerten ihm dieBegräbniß / weil es wider die Kirchen, Ordnung 
lief / welchedafürielte / daß die alfo ſtuͤrben Mörder au ihren 
eigenen Leibern feven / und thaͤten ihm Die Um, Ehre nach dem 
Tode Me. * < 
Em 
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Ein nofabler Duell! ſetzete Quello hinzu : und nun ficher 
man / daß derjeßgk, lebende Crequy feinem Feind wohl fliehen wird / 
aber dafern es meinen Herrn beliebet / fo berichte er unsdoch /wie 
egeigendlich vor Trier abgelauffen / daß fo viel faufend Menſchen 

auff den Platz geblieben/oder gefangen worden/dannes follenibrer 
jafehrwenigenttommmenfeyn? * 
Hierauff fuhr de Lorges in feiner Erzehlung / wie er ſie auß 
einem Brieff / den er nechſt den Franzoͤſiſchen / auch von einem 
Teutſchen/ ſo vor Trierlag /und mit indiefem Treffen gewefen/ cms 
pfangen / erlernet haͤtte nachfolgender maßen fort : Am3o Julüi 
befamien die Allurten Zeitung / daß Marfchall de Crequy , zu dem 
- fich die Detachementes des Marquis de la Trouſſe Marfchballen de 
Camps und des Chevaliersde Sourdis geftoffen batten/bey Taverne/ 
einem Dorff / eine halbe Stunde jenfeits der Kinginger Bruͤcken / 
über der Gaar gelegen / anfommen/ umb Trier zuentfeßen: © 
dachte Bruͤcke harten wir (Alliirten) ſchon 3. Tage vorber einge» 
nommen/zogen ung demnach mit der meiften Zothringifchen und 
Kaͤhſerlichen Reuterey und. Dragonern /auch 2500, commandirs 
sen Zuß-Rnechten Kaͤhſerliche und Münfterifche / auff einpaar 
Mupqueten,Schüffe nahe an die Brücke / lieſſen 8. Batfalliong/ / 
ohnweit St. Matthias an einem Defiletz / auff einen Nothfall ſte⸗ 
hen / und zogen alle Kundſchafften / ſo viel möglich / von der Staͤrcke 
des Feindes / und ſituation des Orts / wo er ſich hingeſetzet/ ein. 
Die Slarde des Feindes war uns von allen Kundſchafftern 
9. biß 10000. gemacht/und die ſituation ſeines Lagers ſehr vortheil⸗ 
dafftig beſchrieben / wie ——— der Augenſchein beſſer gezei⸗ 
get / dann er ſtunde zwiſchen hohen Bergen/an ſeiner rechten Hand 
datte er einen groſſen Wald / wordurch der Weg nach Saarburg 
gehet. Zur Lincken hatte er einen Berg / hinter welchem die Moſci 
derlaͤufft / hinter ſich hatte er gegen Zirich bin / abermal einen hohen 
Berg / vor ſeinem rechten Fluͤgel war ein kleiner Wald / eines Piſto⸗ 
len» Schuſſes breit / und zoge ſich von dar allgemach hinab / der 
Bergin eine Ebene gegen die Mofel / an deren Rechte gegen die 
Saar ein tieffer Moraſt / ſo uns Allirten/alswir hindurch giengen / 
biß an den Guͤrtel reichete. Vor ſeinem lincken Flügel gieng der 
hohe Berg biß an die Moſel / hatte einen Abſatz gegen Flacbezu/war 
aber ziemlich ſchwer hinauff zu reiten / zwiſchen dieſer Hoͤhe und 
dem Berge / ſo vor dem rechten Fluͤgel des Feindes war / gieng 
’. u in fein Zager / dariun kaum ein Squadron marchiren 
onte. | | | | 
Solchem nach waren unfere Kriegs, Häupfer gegen den 
Abend /obbemeldten 30, Julii, beyſammen / und überlegten eg reiff⸗ 
lich / was zu thun? den Feind in ſothanem Poften zu Big | 
iene 
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ſchiene ſehr gefährlich / und wolte von wenigen approbiret werden) 
ibn aber auch fo nabe unter währender Belägerung ſtehen zu laſ⸗ 
fen / war wider alle Kriegs Rafon.. Fiel deinnach das Conelu- 
fum dahin/ ſich auffeine halbe Stunde weg hinter das Hol Zu 
ruͤck zu ziehen / die 8. hinterlaſſene Battallions zu Fuß / mit den 
Regiment/⸗Stuͤcken / zu ihnen kommen zu laſſen / und den andern 
Tag ſich weiter zu relolviren 
Solches geſchahe am 31. Julii, da dann gedachtes Fuß ⸗ 
Volck mit dem Tage bey ihnen antam/ es ward aber deſſelben Ta 
ges weiter nichts vorgenommen / als nur noch 5. Bagallions 
und die übrige Artillerie zu ihnen kommen zu laſſen / und die Kay 
ferlicbe und Muͤnſterifſche commandirte Fuß Knechte zurud zu 
ſchicken / und anderen ſtatt 5 gantze Battallions holen zu laſſen / 
welche alle den 1. Auguſti fehrfrub bey uns anlangeten/ da dann 
endlich refolviret ward/ ein gutes Tempo ꝛabzuwarten / umb den 
Feind auß ſeinem Vortheilzubringen. DER, 
Solchesgad GOTT / da unfere Häupfer nochin Delibe- 
ration waren /folgender Geſtalt: Es famen zwifchen 9, Und ı0, 
ee SchiffedieMofelberunter /fo die Alliirte erftlich vers 
eynten / daß ſie vom Feind zu einer Schiff» Bruͤcke wuͤrden ge 
braucht werden. Dieſe ſetzten eine Kleine viertel Stunde von und 
an Land / worauß zu fchlieffen / daß es Proviant, Schiffe fon 
müften. Das war nun eine erwünfchfe ©elegenbeit / dann der 
Feind mufte entweder fein Proviant wegnehmen fehen / oder ſich 
auß feinem Bortbeilzieben : und demnach unfer Seits diefe O- 
cafion einmütbig ergriffen/feßten im Namen GOttes in 2. Linien 
über die Saar/nemlich die Reuterey durch einen Furth / mo zwo 
Squadronen inder Fronte geben fonten /und daszuß-Bolduber 
die obgedachte Kinginger Bruͤcke / welche die vorige Nacht wieder 
tar zugerichtet worden / wie auch über eine Fleine Schiff⸗ 
Bruͤcke / fo wir unten am Fluß der Bruͤcken haben machen“ 


laſſen. | 

Die Lothringer baten. mit ihrer Neuferey die Avantgarde) 
welche dei Feindes Wacht alfobald über cinen Hauffen wurffen/ 
und ficbdarauff alfofort der Spiße deß Berges / fo von dem linden 
Flügeldes Feindes berfame/ bemaͤchtigten / diefe wurden alfobald 

von dem Marquis de Grana mif 5. Kapferlichen Battallions und ch» 

nem Oßnabruggiſchen General Major fecundiret ‚und alfo der 

rechte Flůͤgel auff folche Hohe tormire: ; die ZelliſcheReuterey fun⸗ 

de von obgedachter Höhe biß zum Moraft/binterwelchen die Wolf⸗ 

fenbuͤttelſchen / und gang zur Liucken die Oßnabrüggıfcben geſtel⸗ 
—— die 12. übrige Battallions waren unter die Reuter ver⸗ 
ellet. J 
Der 
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Der Feind war / fobald er der Aliirten Intent gefehen / in 
5attallie geratben/und gieng mit fchöner Ordnung Fuß vor Fuß/ 
owol auff der Hohe gegen unfern rechten/ als im Grunde gegen 
enlinden Flügel gu/bielte unfer Lanoniren ftandhafftig auß/ und 
yanciste auff uus ſowol auff der Hoͤhe / als in der Ebene / ja gar 
urch den Moraſt fo fittfam biß auff So Schritt. Umb ı2. Uhr 
im es zu einem blurigen Gefechte da dann der Feind anfangs 
en u Ki Inder Ebene/ ( woerdiemeifte Macht hatte ) ſchier zu 
bier fallen wolfe, Nach einem 3. ſtuͤndigen Gefechte / gab ung 
Lost den volllommenen Sieg / alle Arkillerie/ 10, Stüde / die 


agage / auch jo/ daß kein einziger Karren davon kam / blieb in uns 
en Haͤnden J 
wWir haben uber 80. Fahnen und Standarten bekommen / wie 
ich bey 1200. Gefangenen / bey 3000, aber blieben vom Feinde 
ff der Wahlſtatt. _ Alle hohe Officirer der Sranzofen waren, 
angen/ oder sodf/der Marfchatl de Crequy hat fich nur mit 7. 
eutern durchs Holtz ſalviret. Dieſe Vieteri war ſo vollkommen / 
aß auch nicht so. Pferde von der Wahlſtatt in einem ordentlichen 
ruppen find enttommen.Unfer@eits haben fich die Soldaten und 
fficirer / kenen ausgenommen / alleſehr wol gehalten /und haben 
eGefangenen ſelbſt geſtanden / daß der Kern der Franzoͤſiſchen 
ice allhier geweſen. | 

Unſere Seneralität / ohngerechnet beyde Herren Hergogen 
n Braunſchweig und Luͤneburg C als Herr Hertzog Ernſt Aus 
iſt / Biſchoff zu Oßnabruͤgge / Herr Georg Wilhelm / Hergog 
nn Zell / auch den altern Prinzen von Oßnabruͤgge / wo ſich behde 
erren überaus tapfer erwieſen / allezeit an der Spitze gewefen 7 
e Squadronen rangiret / und ſelbſten die Reuter und das Fuß⸗ 
cangeführet / auch der Prinz von Oßnabrugge iſt feinem Herrn 










von Holſtein Feld» Marſchallen / Monfr, Chauver General⸗ 
eutenanten / Märquis de Gtana, Kaͤyſerl. Generalen / welcher 
rch Eroberung der Fahnen und tapfere Anfuͤhrung der Geiniv 
» / einen uniterblichen Ruhm ertworben/ Monfi, de Granviltier, 
encraln unter denen Münfterifchen/dem Grafen von der Lippe / 
abruͤggiſchen General Major zu Pferd/ dem von Uffeln / Oß⸗ 
brüggiicben General Major zu Fuß / und Monſr. von Enden / 
ai Zellifchen General Major zu Fuß / welche alle dag ihrige mit 
oſſem Ruhm verrichte. = 
So haben auch ing gemein alle Officirer und Soldaten das 
ige redlich gethan / und billich Lobens werth. In waͤhrendem 
'effen fielen die Franzoſen aus Trier / in Meynung / unſere 
a1e / ſo noch bey der Dagage geblieben / übern — 
| au wert, 


der memahlen von der Geitefommen) beffundein dem Herßo» - 
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zu werffen/aberfie find vom Herrn von der Leyen /Commendan⸗ 
fen von Ebrenbdreitſtein / ſo dieſe Trouppen commandirte / dergeſtalt 
empfangen worden / daß fie fich in groſſer Sonluſion, mit Beriuf 
700. Mann/nach det Stadt refiriren müffen. { : 


LISTA der Todten und Sefangenen, 
Die vornehmfle Todten und Gefangenen der Framzofen! 
find nachfolgende : / Zrae 


Mfr.leComte dela Marque,Marefchal de Camp, 

Mfr. leMarquis Sauvebeuff, Colonel über die Dragoner. 

LeComte du Guiffau, Colonel des Normandifchen Regi 
und etliche geringere Officirer. 


Gefangene und Berwundere find: | | 










Mir. de Genlis,Colonel dela Couronne, tödflich verwundet. 
Mir, d’ Ancloure,GapitaindesGardes, — 
Mfr. Lomarie, Maiſtre du Camp vonder Kavallerie. — 
Mfr. de Pauvillon. BEE 


Gefangene fo nicht verwundee, 
Mfr. le Marquis dela Troufle,Marefchal de Camp. 
Mfr. Cheyallier de Sourdis ‚Brigadier. 
Mfr. le Comtede Gaſſe, Colonel. EN 
Mfr, de Grandee Colonel. {re 
Mit. de Lovoy,Maiftre du Camp» 
Mfr.de Fourilles. * 
Mfr.le Chevallier de Guevillade. 
Mfr. de Bouroifle. 
Mfr,deRochebrun, und noch fehr vielanderemehr. 


Unfer Seifen find etwa 400. Mann / theils todt / theils ver⸗ 
wundet worden / worunter 2. Obriſten / nemlich Melville sonder 


I\ 


Züneburgifchen zu Fuß /und Mellinger zu Pferd / und zı Obriſt⸗ 
Lieutenante bleſſiret. A 
Diefer Brief/den ein Teutſcher / als oben gemeldet / an einen ſeiner 
Cammeraden / der damahlen unter den Franzoſen dienete / geſchrie 
ben/verurfachte den Anweſenden groſſe Alteration, er ward aber mi 
allem Sleißvertufchet damit dieſe Zeitung nicht unter den geme⸗ 
nen Soldaten kaͤme / fonjten wolte es ein ſchlechtes Auſehen bey 
der Armee getvonnen baben / maßen fich niemand fo fehr / at 
ein. 


u \ 
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n Soldat / nach dem gemeinen Gerüchte richtetz empfaͤngt et von 
nen Cammeraden gute Zeitung / ſo wird er noch eins ſo friſth und mu⸗ 
ig / in den Streitt zu gehen / wo aber DAS Gegentheil / ſo wird ihm auch 
xſelbe Muth entfallen / den er ſonſt noch gehabt / daherb geſchichts offt / 
iß ein kluger General wohl mitten in der Schlacht die Vito von ſei⸗ 
Seite blaſen laͤſſet / damit der Feitid dardurch geſchwaͤchet / und fer 
Kute angefriſchet werden. | NE ers ER | 
Aber wir muͤſſen ein tlein wenig nach Berfailles zu dem Könige 
sen derſelbe hielte ſich hieſelbſt noch verſchloſſen / und beflagtevden 
erluſt ſeines lieben Turenne / Er ſaſſe nicht anders / als Hiob / mid em⸗ 
ng eine boͤſe Zeitung nach der andern/ dannenhero Er einsmahls in 

Worte herauß brache: Ein Koͤnig ſeyn / iſt zwar vor der Welt ein 
rAcher Schein / aber wann mancher wuͤſte / wie ſchwer die Laſt einer 
mache Crone / Und wie mir mannigfaͤltigen Sorgen die Kleider ei 
Monarchen angefuͤllet und unterfuttert ſind / ſd wuͤrde ſich offt ein 
tler bedencken / ſeine zerriſſene Kleidung dagegen zu verwechſeln. Ich 
beein wichtiges Werck vor mir / wann ich aber betrachte / daß mir at 
den Krebsgang gehen wil / ſo moͤchte ih Blut weinen. Ein Un⸗ 
hofftes omnnet mir uͤber das ander/und meine Concepten werden 
ie dergeſtalt verruͤcket / daß es hoͤchlich zu verwundern. Ich ſelber 
bekuͤmmert / und es beginnen auch meine Vornehmſten den Muth 
wen/und die Koͤpffe haͤngen zulaſſen / und das nicht ohne genugſah⸗ 
Urſache / dann Turenne / ach! der tapffere Turenne / die Seele unſe⸗ 
Soldaten iſt tod / Tod / O ſchmertzlichez Wort zu ſagen von einem 
da werth war / daß er nimmermehr moͤchte ſterben. Wo iſt hun 
me Rechte? weg / ich bin zerſtuͤmpeit / und nun iſt nicht unbillig zu be⸗ 
hten daß die Elſaſſſche Armee /(ehe Printz de Conde noch zu ihr ge⸗ 
—* kan) von den Kaͤyſerlichen ſchon in Disordre gebracht / und gar 

lagen iſt. J en 
N Sn * zwar noch allezeit groſſe Reflexion auff die bekandte 
erkeit der Herren Schweden gemacht / aber es hat mich ein un⸗ 
licher Bote auß Pommern erſchrecket / welcher behauptet / daß ſie in 
Marck von den Sieghafften Brandenburgiſchen Waffen gang 
55 geworffen / und mit groſſem Schaden wieder zuruͤck 
venmüffen. O Wrangel! wo bleibe nun der groſſe Ruf Deiner 
pfferbeit? von dir und meinem Turenne wuſte die Welt nicht ohne 
tern zu reden! Dieſer iſt eines tapffern Todes geftorben / du aber 
Ep all zu lange gelebet/ und wäreftu vor einem Viertel Jahr ges 
ben / fü hätte man au von dir fagen toͤnnen / Wrangelgat den 
m ſeiner Tapfferkeit biß in den Tod erhalten / nun dat aber ein ſy 
Schlappe berommen / ſo weiß der gemeine Mann nicht / ob es durch 
eignes / / oder durch deiner Off cirer Verſehen / app hben ſey / 
du Din) mit Deiner IRRE DREI KANN | Ani 
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Wie ſtehets im Sicilien? Auch nicht zum beſten / das Blat fiber 
ner ſich umbzuwenden / es wil ung nicht allerdings nach Wunſch da 
ſelbſt (uccediren , und ich glaube nicht / daß mir meine groſſe daſckt 
angewandte Unfoften / bezahle werden. Der. Zuſtand meint 
Waffen in Eatalonien iſt ſo schlecht. / als ich nimmermehr ware per 
muthen geweſen / die Spanier thun mit dem fen Milqueliten⸗ Ge 
ſindiein meinen Soldaten ſolchen Schaden / daß eg nicht zu befihreiben/ 
dann fie find ihrer Schlupf: Winkel fündig / und Haben gute Wien: 
Schafft umb die Gelegenheit des Gebirges / daherumb. Und dieſes alle 
ange noch wohl hin / wann nicht ein weit aͤrgerer und maͤchtiger Feind 
mein Sand beunruhigte / was iſt einem Sande wohl ſchaͤdlicher alzeine 
innertiche Unruhe? die vornehmften Städte und Länder meines Kon 
reichs find in Auffruhr / undemporen ſich wider ihren Landes⸗ gt 
was ſind dieſe anders als ein Zunder / der die ſo ** biß hieher lopne 
innerliche Unruhen im gantzen Reich wieder anzuͤnden od? Ei 
gantze Armee gehet ſchon wider mich von meinen eygenen Unterthane 
‚zu Felde / und wie man mic berichtet / wollen ſie von keiner Amne ſtie he 
ren. Ach Lovys! was machſtu / du biſt zwar ein Schrecken Deine 
Feinde / aber deine auffruͤhriſche Unterthanen und das unbeftändiae 
Gluͤck deiner Waffen/bringen dic) faft in Verzweiffelung Dretsvon 
ren ohngefaͤhr die Worte / womit damahlen der Konig in Franckre 
ſeine Bekuͤmmernus außdruͤckete. ee ; 
Und ift gar gewiß / wo der Koͤnig nicht felber hin tahme da 
gieng es nicht eben zum beſten her dann ob glei die Arıneen) 
and zwar die Elſaſſiſche unter de Conde / und Slandrifge m 
Kurenburg / ſich noch in gutem Stand hielten ſo gieng es Day‘ 
Tririfihen deſto fehlechter Daher / dann. nachdem die Allineten‘ 
dieſer Haupt und Alteften. Stadt in gank Europa) wo nice 
der Welt / alle Auſſenwercke erobert / fhieten fie am 23. At 
guſti jemanden in die Stadt / dem Monft. Crequi einen 
Accord anzutragen/ welcher aber. foldhes den Belägerern Dur « 
ne Zaghafftigkeit aufdentete/ mit Vermelden daf Ernonl An 
ge nicht in Dem. Stande ſich zu ergeben! dann der Alliirren 
nen wären noch nicht geladen) norh die Gräben geflillet: ielol 


ode d 


ches diefe vernahmen / lieſſen ſie zwo groffe Batternen/ nabe beym Ora= 
ben / auffwerffen. a | 

Am folgenden Tag aber ſchickten die Belagerten etlihe 

auß / zu cavituliren / weil fie aber keine Geiffel begehrten | 

würden fie gefaͤnglich angehalten/ immirtelffdonnertedas & 

fo nahe am Graben gepflanket / Tag und Nacht erfihrn 

biß man vermittelft deffelben am 26. dato zwo groſſe Preffen 

fen/ durch deren jede zwo Sauadronen in Fronte paſſiren 
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Man ler auch einige Minen foringen/ welche die Mauer / womit 
der Grabe gefuͤttert war / uͤbern Hauffen geworffen / daß man nun ⸗ 
mehro auch zu Pferde leichtlich hinein tommen kunte. Dieſe Mau⸗ 
er. ruinirte ͤber 100. Frangafen. Gleich dieſen Tag ſchickten die 
SER einen Trompeter herauf / und begehrren Geiſſeln / umb 
u capituliren / lieſſen auch zugleich) ihre vorhin Abgeordnete ange» 
pen / daß fie vor. fichfelbft/ ohne Ordre / herauf kommen waͤren / 
und folches thären fie / damit fie ihren begangenen Fehler / daß fie 
feine Geiſſel durch dieſelbe begepret/vemäntemmöchten. — 
Man ſchickte ihnen einen Maior zu Fuß hinein / fie aberdagegen 
einen Rittmeiſter und einen Capitain herauf / worauff man mit dem 
Shiefen einhiet. Diele begehrten / daß fie als Soldaten mit ihrem 
Gewehr und Bagage abziehen mörhten; ward aber ſolches rund ab⸗ 
Zeſchlagen / und ihnen zu Gemuͤth gefuͤhret / daß man ih noch wohl 
zu erinnern wuͤſte / was die Frautzoſen zu Spinal gethan: Die beſte 
Condition ware daß alle Of icirer / biß auff die Sergeanten / ſolten 
Kriegs Gefangene ſeyn / dieſe aber / und die gemeine Soldaten / ſol⸗ 
ten mit weiſſen Staͤben in Franckreich geſchieket werden / wie imglei⸗ 
ben auch die Engliſthen Off itirer und Soldaten nach Engeland / 
mie Allem was Sie hatten. Den hoͤchſten Officiren aber ſolten 
‚au Piſtolen an Geldt / und den Andern nad) Proportion gelaf? 
ſen werden. - Ei EN ER te 
—* Monſr. Crequy / der Intendant / Zahlmeiſter /Commiſſarif / 
Coadjuteurs und andere Officirer der Finanken und Artillerie ſolten 


— 


ihalls Kriegs⸗Gefangene ſeyn / und alles Geldt / fo in der Stadt 

koiirde gefunden werden ſolte einer gewiſſen Perſohn in Die Haͤnde / 
ind alle Uberläuffer den Alliirten eingelieffert werden. Es wurden 
Noch andere Conditiones mit angehenckt / welche aber Crequy nicht añeh⸗ 


ẽ wolte / weilſie zu fibarf/alledaf man fie endlich / nach vielem hin und 
















wieder ſchicken auͤff dieſe Weiſe in etwas linderte Daß die Guarniſon 


vtürkeiten Weg nad) Vitry ſolte begleitet / und alle Off cirer zu Fuß / 
nd die Soldaten ohne einkiges anders Gewehr / alß Ihre Degen / auch 
ohne einige Bagagie ausziehen. Die Off icirer aber zn Pferd moͤchten 
jeder em Hand-Pferd/ ſein Felleiſen drauff zuf hren / frey haben. Die 
uterey folte gleichfals ohne einiges anderes Gewehr / alß den Degen/ 
u Fuß außzichen. Der uͤbrigen Conditiones aber muſten in der Ca⸗ 
vpitulation bleiben. — 
In dieſem Accoed ward der Marſchall de Crequi zu willigen ge⸗ 
wungen / maſſen er feinen Gehorſam mehr bey den Soldaten / Dieda 
ſoh waren / daß ſie mit dem Leben davon kamen / hatte/ derohalben 
ſchickle man den 27.dito um 6. Uhr deß Morgens einige detachirte Kay⸗ 
eruche Soldaten / Porto in dem halben Mond vor der neuen Pforten / 


u Rt 


vbberhalb der Moſel / ꝛu faſſen. 
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Kaum waren dieſe hinein tommen / alß ſie ſchon anfiengen die 
darinnen angetroffene Frantzoſen zu viſitiren und weil daſelbſt eine 
groſſe Menge gefüllerer Sranaten war ließ ein Mußquetier feinen 
Amten ungefehr drauf fallen worauf fte Feuerfiengen/ und fiber sa, 
der Allrten erſchlugen und verwundeten. Da ſahe es ſchlecht vor Die 
Franhoſen auf / dann die Allisren meineten / jene haͤtten — | 
foringen laffen/ fielen aufffie loß und caputierten ein grofe Anzahlder 
ſelben. Ein gleiches begab ſich auch in Der Statt ben den Thumb wo⸗ 
ſelbſt eine groſſe Anzahl Alliirten von allerhand Nationen beyfanımen | 
ſtunden / welche durch die Preſſe hinein getrungen waren / weßwegen ſie 
Die Frantzoſen und Engellander uͤberfielen / und in einen Augendit 
biß auffs Hembd pluͤnderten. 

Mit einem Wort / man ging ſehr übel mit der Guarniſon wer 
gen dieſes zufaͤlligen Ungluͤcks der Granaten / umb / maſſen man memer 
e / daß ſolches alſo angeſtiffet worden. Die Officirer zu Pferde win: 

den abgeſetzet und gepluͤndert dann ob ſich gleich die Generals Per⸗ 
ſohnen hefftig bemuͤheten den gemeinen Mann zum guten zu bringen 
ſo war es doch unmuͤglich / ſo vielerhand Bold) durch welches DIE Gras 
naten Ungluͤck ſehr erbittert worden / in Ordrezu erhalten. Alezog 
dieſe armſeelige Guarniſon umb z. Uhr Nachmittag nur zoo, Mann 
ſtarck auß / und zwar nod)darzumehrentheils verwundet / welches ein 
jaͤmmerlicher Reſt war / von 7000. Mann / ſo im Anfang der 

rung darin gelegen waren. | — 

Monſr. Crequy hatte ſich indeſſen ſelber keines Weges in den 
cord mit bedingen wollen / nem / ſolches achtete er ihm vor einen 
retirirte ſich demnach mic etlichen hohen Officirern in den Tthumb a 
Geld uͤber Geld heraus / umb einige Soldaten von feiner Guaenifon 
herein zu locken / wie aber ſolches nicht angehen wolte ſehete er ich 
feinen wenigen Gefehrten zu Pferde / und ſuchte ſich durch zu ſcha 
aber der Hertzog von Holſtein befam ihn gefangen / und fuͤhrte hn 
— a zuͤneburg ins Zelt / vondannen er nad) Eobleng ge 
bra yt war | 

Man hätte zwar gemeinet / Monfr. Crequy wiirde diefer Action 
wegen / ben feinem Könige in ſchlechter Conſideration ſeyn aber dieer 
tapffere Monarch fihäßer einen Generatnicht nach feinem Gluͤt on 
dern nach feiner guten Intention / ſolchem nach (übere er des Cream 
Thaten alleſamt / er bothe Geld über Geld / zu feinerKankton/umdn 
ihin vor / ihme wegen ſeines Wohlverhaltens und erlittenen Schadens] 
100000, Pf, zuperehren : So muß ein Soldat Suft haben zudienen) 
wann ereinen Koͤnig hat / der die Berdienfte zu Affimiren weiß. 

Ich kannichtunterlafen / weil ich nod) zu Coblenk bey Monit. 
Crequy mich auffhalte / zuberichten / Daß unmeit diefer Stade Deralte: 
Herkog von Lotthringen / auf dem Schloſſe Altenbach 1172. yabrfkr 
nes Alters / etlche Tage hernach mit Tode abgangen: dieſer Derrhatte 

in 


— 
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feinem geben viel außgeſtanden / und man könte wohl eim gantzes 
uch von ihm ſchreiben das groͤſte Ungluͤck war / daß er im Elend ſter⸗ 
n muſte / und nicht erleben tunte / daß er wieder were in ſein Land ein⸗ 
ſetzet worden. | 

Odb nun gleich der Koͤnig von Franckreich dazumahl ein Feind. 
ß Hauſes Lotthringen / fo ſchickte er gleichwol hin / dem jungen Prin⸗ 
n Caroh der des abgelebten Hertzogs Bruders Sohn war / zu condoli⸗ 
n / und ihm zugleich zum Fuͤrſtenthumb zu gratuliren / dieferbetan: 
ich alſobald das Commando uͤber die Lotthringiſche Troupen: Prink: 
audemont aber alle Contentanten / ſo fi auff iy. Millionen erfire, 
en / ohne die Kleynodien / deren auch eine ſehr groſſe Menge war. 


ö— — — — — mn Tara —— — — — 
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Die Sransöfifche Armee sicher in die Winter- Quartier, 
Quello und feine Schweſter reifen nad) Engelland umb 


den Piniel auffzuſuchen Remini fompt ın Gluͤckſtad / wo 
ihm ein gebohrner Schwede den Verlauff deß Treffens 
bey Fehr⸗Bellin erzehlet. Woher eg kompt / daß es manch⸗ 

mahl Blut und andere Dinge regnet. 
Swar fonften bey der Frantzoͤſiſchen Armee im Elſas nichts 
Hauptſachliches mehr unternommen / ohne daß fie die Städte: 
Molsheim / Roßheim und Ober⸗Ehenheim wegnahmen. Her⸗ 
ach / und zwar im Anfange deß Novembris/ brach Printßz Conde mit 
er gantzen Macht bey Keſtenholhß auff / und ließ ſie nach den Winter⸗ 
Aartieren wornach fie ſehr verlangeten / geben: die Cavallerie zwar: 
archirte nach Burgund und Lotthringen / die Infanterie aber verlegte 
xin Die Staͤte im Elſas / welche beſter maſſen fortificiret und jede mit 

ooo. Mann beleget wurden. —— 
Sleich darauff trat dieſer groſſe Feld-⸗Mar ſchal feine Reife nach 
Paris an / welches dem Quello und Monſr Calvo ein erwuͤnſchtes 
Werck war / dann ſie befamen beyde Erlaubnuß / mitzuziehen / und die 
hrigen zu beſtichen: woſelbſt fie allerſeits mit groſſen Sreudens-Bezeur 
gungen empfangen wurden. Abſonderlich bekam die einſame Tiſpaſta 
nunmehro wieder einigen Troſt von ihres lieben und eintzigen Bruders: 
Gegenwart / welche umb ſo vielmehr nach demſelben Verlangen ge⸗ 
tragen hatte weil einige neulich auß Engeland gekommene / ihr von den 
—32 — zu vernehmen geben / denſelben haͤtte zwar feiner von dies 
en reifenden ſelber geſehen / doch haͤtten fie geſchworen / daß fte von dieſer 
Perſohn an verſchiednen Orthen in Engeland —3 welche Seitung 
— iij em 
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dem tapfern Quello das Derk ruͤhrete? daß er lhm vornahm / nach on⸗ 
den zustehen / umb den rechten Grund von dieſer Zeitung zu betem⸗ 
men/und ob ſich vielleicht ein anderer Piniel am Hofe auffhalten moch⸗ 
te/maffendiefer Nahme in Mauritanien von vielen gefuͤhret wird 
ob fich foniten abermahl ein leichrfertiger Berrieger wieder eingefund 
hette unter dem Nahmen feineg heben Bruders die an und 
gar zu betriegen. Sonſten erhielten dieſe auß Elſaß ankommende at 
Nachricht / daß Die Rebellion in dem Weſt⸗Theile Srandreihs andy 
on mehrentheils / Durch diegrofe Vorſichtigkeit deñ Königs | ae 
daͤmpffet were / wie er dann zu foderſt die grofe Statt Bordeaup 
wegen gaͤntzlich demanteliren / und mit einer groſſen Beſatzung pol 
12000. Mann belegen laſſen. Es hatte ihr auch der Koͤnig allesPrivile- 
gia genommen / und das Parlament / ſo ſeinen Sikdafelbft zunhaber 
vflegte / nach Coindom verlegt / daß demnach dieſe Volckreiche waere 
Statt nunmehro einem Dorf faſt in allem gleich gemacht worden, Die 
uͤbrigen Srätte / alß Rennes), Nantes und andere/ haͤtten auch ihren 
Lohn der Gebühr nach empfangen. N. 1 7 
Etwa 3. oder 4. Tage hernach / als Pringde Gone nifeinen 
re re angelanget war / da wurden fiei 


























Nahmen deß Koͤnigs die Tiſpaſia aber in der Königin Nahmen auf 
ein Hochzeitlich Beylager gebethen / dann es iſt zu wiſſen daß der & 
nig zween gar kleine Zwerge an feinem Hofe hielte welche / woeikhie 
beyderley Geſchlecht / von S. Aller⸗Chriſtl. M.dahin bereder winden? 
daß ſie ein ander heyrathen wolten / welches den Hochzeit Gaſte 
ſonderbahre Luſt zů ſehen war / und hatte der Konig ein ſoiche — 
gnuͤgen daran / daß er dieſen jungen Eheleuten goooe.fl. zur Doc 
Gabe verehrete / dem dann die andere Cavalliere nach ihrem Bermogen 
auch folgeren. 0 20 
Ben diefer Hochzeitfeyer hatte Pring Quello die Ehrt/ dem RE 
nig die Hand zu kuͤſſen / Da er dann dieſe Gelegenheirbeobachte/ mE 
Erlaubnuß anzukalten / daß ihm vergoͤunet ſeyn mochte mit 
Schweſter auff eine kurtze Zeitnad) Engelland uͤberzuſeßen puaf | 
er dafelbft etwas. zu verrichten / und ohne dem groſſe Begierde bartenıe 
groſſe Statt Londen / und den Koͤnigl. Hoff daſelbſt zu ſehen im abrran 
hoffete er / bey angehender Campagne kuͤnfftigen Fruͤhing ſc 
febtbar wieder einzufinden. Welches ihm auch alſobald veret 
ward. Er * 
Ich will mich ben dieſer Ge egenheit/ da ſich Qello nach € 
land erhebet / und ſonſten die Campagne uͤberall in Frandreldd vonder 
Die Niederlanden und am Rhein / zu Ende gelaufen’ einwenig Now 
denwertz kehren / woſelbſt eine neue greuliche Kriegs⸗fRamme herſur u 
brechen begunte / welche den Schwediſchen Laͤndern in NederDachſen 
den gaͤntzlichen Untergang zu dreuen ſchiene. 5 RR 
..,. ‚prng Remnmtreifere nunmehro beſtaͤndig fort / und gelandet i 
in kurtzer Zeit in Holland an / und weiler ſich bey Zeiten mir een Paſſe 
* | | vers 
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berſehen / ſo gienge er allenthalben ſicher durch. In Amſterdam ſahe er 
was zu ſehen war [undb oͤrderte hernach reinen Weg durch Weſtpha⸗ 
len / nach dem fr-Bremen/ welches er auch paffirte/ und nach Holl⸗ 
ſtein zu gehen dachte. Alß fie aber vor die Elbe dahmen / und Laps dieſes 
breiten Waſſers anſichtig ward/fra te er den Printzen / ob er dann mit 
ihm in Weſt⸗Indien zu ſeegeln dachter er mochte ſich erinnern / daß et 
ſein ſondern der Fiipaften Diener waͤr / und ſolchem nach nicht ge⸗ 
SH br auf Europa ohne der Tifpafion Willen und Wiſſen zu ° 
Er Marin (achete diefer Rede / und ſagte / mein guter Laps /iſts nicht 
ſo / ihr ſeyd beordret / mit nach der Schwediſchen Armee zu folgen? als 
folches Laps mit ja heantwortete fuhr der Pring alſe fort: wolan ſo 
kommet nur wir gehen nicht in Weſt⸗Indien / ſondern gerathen We⸗ 
ses nach Schweden / oder wo dieSchwediſche Kriegs Macht ſtehen 
ag Laps aber ſchuͤttelte den Kopff / und bezeugte ſich ſehr unwillig in 
ein fol en zu gehen / wo er feiner Eitronen und anderer Mittäs 
gigen druͤchten die er fehr gern genoß anfichtig werden kunte. Gleich⸗ 
wohl gab ihm der Pring ſo viel gute Worte / daß er ihn mit uͤber die Elbe 
brachte / und da ſie in der Veſtung Glaͤckſtatt Zeitung betahmen/ daß 
nicht allein die Schweden von den Braudendurgern gaͤntzlich geſchla⸗ 
gen / ſondern der König von Daͤnnemara auch ſchon auffgebrochen 
waͤre / mit einer trefflichen Aarmee herauß zu kommen / und ob man gleich 
noch biß dato nicht wuſte / waserim Schilde fuͤhrete / fo merckete man 
doch auß allen Umbſtaͤnden daß er wohl wider Schweden etwas vor⸗ 
u andemielben ſich deß in vorigen Kriegen erlittenen Scha⸗ 
Dens wieder zu erholen gedaͤchte · | | 
2 Reminihoretedieje zeitung mit groffer Begierde an alß er aber 
bey erzehltem Schwediſchen Hertuff einige Seuffher ſpuͤren ließ / da ſa⸗ 
be hn der jenige / der ihm dieſe Zeitunge Febracht gar ſteiff an endlich 
ſvrach er ihm mit leiſer Stimme ins Ohr:Guter Freund ſeyd ihr den 
Herrn Schweden gewogen /ſo laſſet es euch an dieſein Orthe nicht mer⸗ 
ceen / ſonſten duͤrffte man eure Reife hemmen verſichert euch aber daß 
ich alß ein gebohrner Schwede / meinem Komge biß in das Grab ge⸗ 
u verbleiben werde und ob mich gleich aniho in Daͤniſchen Dien⸗ 
sten auffhalte/ fothue gleichwol meinem Könige hieſelbſt mehr Nutzen 
alf Schaden / aͤberdehm iſt es ja nichts heues / daS eine Nation ſich in 
Ihres Feindes Dienſte begiebet / und auf ſoiche Weiſe deſſelben Anſchlage 
außforihet/ welche man alßdann feinem Sands Herren bey guter Ge⸗ 
legenheit richtig aͤberſchreiben kan und ſeyd verfichert / daßwir unter 
ae auch nicht‘ Lauter Schwediſch⸗Geſinde ha⸗ 
——— — | 
Es war ſchon wärke/fonft haͤtte der Printz den Schweden der ſich 
Bertram nennete / gebeten /ihm Ben Berlauffder Schlachten zwiſchen 
den Brandenburgern und Schweden / ohnweit Fehr⸗VB rmin der 
—— Mar 
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Warck gehalten /zu erzehlen / aber alß derſelbe eo aan | 
Morgen fich wieder einzufinden/foblich es daben/ und begab ſich Dazu: 
mablein jeder nad) feinen Nacht: Sager/zumahlder rintz / deſſen Ber 
ne ihn umb die gantze Veſtung Gluͤckſtad den eiben ag getragen hat⸗ 
ten / zemlich ermuͤdet war. *— Tony 
Am folgenden Morgen: / alß Remininoch auff dem Bette lag / 
kam Bertram ſchon herein aetreten/und nachdem er den Printzen wie 
auch Lapſen / ohnerachtet cs dieſem noch nicht wohl gelegeñ war] in die 
‚Kleider gebracht / gingen fie init ermander indie groffe Sub⸗ woſelbſt 
mehr Officirer auf dieſer Veſtung waren/ und Bertram begunte das 
Treffen / wie es ihm von einem / der dem ſelben perſohntich beygewohnet 
erzehlet worden / folgender maſſen zu befehreiben: - re Yan 
Als Se. Chürfl. Durchl. von Brandenburg im Franckenland 
dero Armee erſtlich refrai chieren laſſen/ da brachen ſie guff / und ai 
gen fort / dero Sand ein mahlvon den unangenehmen Schwediſchen 
ſten zu befreyen / da ſie dann denn Junii hey anbredyendem Tag, 
ders Comitat / die Bruͤcke zu Magdeburgpaffneren/ nadı dem vorher 
Die Nacht / dero gantz Cavallerie/ beſtehend in s.bifi 6 00.Mani/ıo00, | 
commandirre Mußauerier/s-e Dragoner/ro Seldftitcktein/ 2. wölff⸗ 
pfuͤndigen / und 2,.Danpiken/mit nöhtiger Munttion/darliber architt 
waren / die uͤbrige gantze Infanterie / Artillerie und Bagage / blieb bey 
Magdeburg ſtehen / die 10:0. commandirte Mußquetirer wurden auf 
36. Wagen fort gebracht / auff deren jedem ein Kahn mit aller Zuachor 
lage. Den i4. dito Abends iunb S.Ubr / (anaeten Seine t 
Durchl. mit dero Caballerie eine Stunde vor Ratenauan die 
quetirer und Artollerie folgeten zwey Stunde hernach / weil Bund 
continuirlich Regenwetter die Wagen verderbet | UNDRI Dre FRe 
muͤdet waren: darauffwurden fo fort oo. Mußquet. unter dem Cote 
man do deß General Adiuranten Konowsky / und Obriſten Kaunen/ 
oberhalb der Stat / gantz heimlich mit Kahnen uͤber die Havel — 
Bey anbrechendem Tag / ohngefeht umb 3. Uhr Morgens/ war derig. 
dito / funden ſich Seine Chufl. Durchl, mir der Cavallerie umdden 
Dragonern / vor der Stat bey Havel⸗Bruͤcke / von denen die € J 
und kleineſte ſtracks anfangs durch Siff/ indem ſich die a 
dor Schweden aufgaben / ſo vom Feinde verfolget würden / und? 
Schildwache darauf die Zuabriide nieder gelaſſen / eingenommen/ 
und Die Dabenftende Wacht caputiret ward. Obnun swardie Brare 
denhurgiſchen darauff biß andie groffe Havel⸗Bruͤcke drungen kon: 
ten ſie Doch nicht Darüber iommen / indem die zwey Zugbrüisen auff⸗ 
Wogen / auch ein gut Theil der Bruͤcke abgenommen war. Der 
Send / fo in deren Lärmen befemmenhatte/Ihoß ſtracks heraus und 
blieben daſelbſt der Obriſt⸗eutenant Ucerman / vonden Doͤrf⸗ 
lingiſchen Dragonern / nebft ainem Fenrich/ und etliche Gerz 
mann / o bald der General Apftıtant Kongtosty / ns 


% 
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FD ſchon uͤber die Havel geſetzet ward / die Attaque bey 
der Brücken horete / drang er von der Land⸗Seiten auff das Thor zu / 
bemaͤchtigte ſich zwar anfangs des kleinen Pförtlems/ und ob er zwar 
etwas repouſiret ward / drang er doch durch / und gewann das Thor / 
beverab/ da an einem andern Orte der General Maſor Gorktetiber 
das Mühlen: Gitter m die Stadt kame / uud die Schweden alſo nicht 
wuſten / wohin ſie ſich kehren ſolten / jedoch wehreren fie ſith noch / und 
ſchoſſen aus Haͤuſern: was die Brandenb urgiſche auff der Gaſſen fun⸗ 
den Charſirten ſie / und machten es nieder / bey dem Waſſer⸗Thore 
waren faſt bey hundert Mann von pen Schwedenveriampfer / ſo ſich 
wehreten und alle meder gemacht wurden / darauff renneten Die Bran⸗ 
denburgiſchen das Waſſer⸗Thor auff / lieſen die Zug Bruͤcke nieder / 
reyarirten alles was an der Bruͤck abgenommen war / darauf mar⸗ 
chirten die Doörfflingiſche Draͤgoner in die Stadt / da dann alles uͤber⸗ 
ginge / und was man nicht gefangen nahme / niedergemacht wurde. 
Auch mar hirten einige Brandenburginhe Regimenter Cavallerie 
durch die Stadt) auff jener Seiten vorn dem gantzen Regiment Dra⸗ 
„goncrdes Obriften Wangelins / beſtehend in 6. Compagnien; ſo in 
der Stadt lagen/ waren gar wenig / oder hier feiner davon fommen / 
der Obriſt Wangelin ſelber / nebenft einer Frauen / ſeinem Obriſt⸗ 
Majoren /drey Capitainen / einigen Unter⸗Officirern / und ohngefehr 
hundert gemeine waren gefangen. die uͤhrigen blieben / die s. Faͤhn⸗ 
ein vom Regunent wurden Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. praſentiret. 
Weben derſelben Nacht war der Obriſt de la Moche in die Vorſtadt 
Brandenburg eingerallen/ hatte drey Corps de Garde forciret / und 
Wwey hundert Artillerie- Pferde / ſo daſelbſt verhauden / theils cauſti 
ret / theils weggefuͤhret / die Artillerie⸗ Bedienten aber ſo dabey geweſen / 
nieder gemachet. Weil nun durch Eroberung der Stadt Ratenau / 
die Schweden / ſozu Havelberggeſtanden / von der Armee / fo bey 
Brandenburg lag / abgeſchnitten waren / refotoirten Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. daſelbſt zu verbleiben / und dero Infanterie kommen zulaſſen / 
geſtalt ſie dann auch die Nacht vor der Stadt Campirten / des folgen⸗ 
Des Tages fruͤhe / war den 26. dito / brachte der Obriſt⸗ Leutnant Strauß 
Nachricht ein / daß die Schweden ihr Lager vor Brandenburg verlaß 
jen/ und in Eyl nach Bernaroig marchitten / Seine Churfl. Durchl. 
reſolvirten alſo fort / denen elben mit der Cavallerie zu folgen / geſtalt 
ſie dann auch denſelben Ditrag/ nad) achaltener Betſtunde / und 
nonmener Mittagmahl / uͤber die Bruͤcke durch die Stadt / mit der Car 
 yalkerie pafirte. | g⸗ | 
In der Stadt blieben von den mitgenommenen 1000. Muß queti⸗ 
rei / seo, zur Beſatzung / kurk aber vordem Aufbruch kame der 
Obriſt de la Roche wieder/ ſo nad) dem Explon por Brandenburg 
nacher Davelberg geſchicket war / allwo er eine Parthey von so, Pfer- - 
den angetroffen / und geſchlagen / auch einige Gefangene mit —— / 
| ends 
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Abends umb 9. Uhr kamen Seine Churfl. Durchl. unferne Barnewitz 
und vernahmen / daß die Schweden mit der Armee auff jenfeit campir⸗ 
ten / ud ware bey ein fallender Nacht nichts anzufangen / iM derſelben 
aber marchirten die Schweden in hoͤchſter Eyl nach Nauen zu mit 
dem Tage / war der 17. folgeten Die Brandenburgtichen / ereileten 
noch viele auff dem Wege / ſo alle niedergemacht wurden / und fabe 
man uͤberall zerbrochene Wagen/ Räder und ander Geraͤthe fürieg- 
geworffen / auch einige Harniſche. Ben Antunffederiiipen 7 waren 
die Schweden ihon über den Paß biß auffıooo. Reufer/ ſo die Arrier- 
garde hatten, felbige wurden Chargiret/ und piele fo in der Stadt als 
an dem Paß davon niedergeinachet / und die uͤbrigen gezwungen? 
ſich in hoͤchſter Eyl uͤber den Paß zu machen / auf jenſeit des 4 
hatten fich die Schweden geieker/ und ihre Stuͤcke gepflantzet daß 
unmuͤglich uͤber zu kommen; Nichts deſto weniger lieſſen Seine Chur⸗ 
fuͤrſti. ZDurchlaͤuchtigkeit zu Ende des Paſſes Durch dero Dragoner/in 
Angeficht der Schweden / Poſto faffen./ da es dann etliche L 
Schuͤffe von benden Seiten abgabe. In der Nacht veririrte fh Der 
Feind auff Fehr Bellin in groſſer Eyl; Bey anbrechenden age 
war der —5 — Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit und ob r 
eg war einige Zeit waͤrete / ehe alle Cavallerie über den Pap fame/ 
waren fie dor) fo ſtarck Hinter ihnen ber/ Daß die Vortroupen Des 
Zeindes Armee eine Meile von Fehr⸗Bellin erentsten/ ſo daß ex Weiter 
nicht fortfonte. Zwey Tage vorher hatten Seine Churfl. Durcht 
den Obriſt⸗ Leutnant Henning mit 100, Pferden/ und 30. Dragonerm 
nachdem Fehr⸗Belliniſchen Paß vor aus geſchicket umb ſelbigen zu 
ruiniren / ſo auch guten theils geſchehen / und nach dem dem ſelben tung 
darauff eine Schwediſche Parthey von i50. Pferden / unter einem 
Obriſt⸗Leutnant / auffgeſt oſſen / hat er dieſelbe / ungeachtet ſie fare 
angegriffen / und nad) hartem Gefechte geſchlagen / auch den Rutme⸗ 
ſter einen Frey⸗ Herren von Linden / ſampt etlichen andern zu Raten 
gefangen eingebracht ; wie nun der Feind ſahe / daß er ohne Fechten 
den Fehr: Beltinifhen Par nicht erreichen wuͤrde / ſtellete er fh eine 
Stunde von dar / bey dem Dorffe Hackelberg/ in Battallie 
hete das Geſchuͤtz / und erwartete der Brandenburgiſchen in gute 
Poſitur / welche auch alſofort folgeten / und war der üincke | 
uerſt / ſo continuirlich mit dem Feinde Charairete/ und die 
nen Schuͤſſe außhalten muſte / biß der rechte Slͤgel fi) naͤherte da 
ſich dann das Gefechte umb 8. Uhr Morgens bey dem lincken A 
ſtarck anhube; Des Feindes Cavallerie ward baß anfangsceponiere/ 
wolte nicht recht anbeiſſen / ſondern hielte ſich immer bey der Infante⸗ 
rie/ auff welche die Brandenburgiſche Cavallerie treffen muſte 
welches dann / wie leicht zur ermeſſen / ſehr gefaͤhrlich und harff da⸗ 
ber ginge / fo daß von den ſtarcken Mußaulet⸗Salven al 
* mug: 
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Eſquadronen nicht wenig Schaden erlitten; Seine Churfuͤrſtliche 
"Durcläthtigkeit lieſſen auch) dero weniges Geſchuͤtz heran bringen / 
und tapffer darauff ſpielen / auff welches der Feind Avancirte / in 
Hoffnung / weil keme Infanterie dabey / es weg zu bekommen / es 
ward aber daſſelbe von der Trabanten Guardie ſecundiret / und ge⸗ 
riethe es der Brandenburgiſchen Capvallerie / daß fie eine groſſe Bas 
tallion von dem Koͤniglichen Leib⸗Regiment / unter dem General 
Major Delwich / fo ins. Compagnien beſtanden / und 8. weiſſe Fah⸗ 
nen vor ſich harte / fiber einen Hauffen worffen / als daß man in 
einem Augenblick die Erde mit Todten und Sterbenden/ Fahnen und: 
—— ſahe / darauff wiche der Feind / und retirirte ſich in 
Edhyl / jedoch in guter Ordnung / nach dem Dorffe / und ferner laͤngſt 
WMoraſtes / mer zur rerhten hatte nach Fehr⸗Bellin zu / unſere Ca⸗ 
vallerie folgete zur Seiten | konte aber / weil der Feind ſich geſchloſ⸗ 
ſen hielte und von einer Seiten vom Moraſt bedecket war / auch un⸗ 

ter dem Gefechte alle ſeine Bagage voraus geſchicket hatte / nicht wol 
einbrechen: Nichts deſto weniger wurden noch verſchiedene im reti⸗ 
itren erſchoſſen der Feind erreichete endlich Halb Lauffend / den Sehr: 
Belliniſchen Paß / allwo er fich wieder fehen/ / und den Paß auffs 
ſchleunigſte/ als moͤglich / repariren ließ; Zu Ende des Gefechtes / 
ſtieſſen noch einige Reuter und Dragoner zur Armee aus Berlin. 
An Schwediſcher Seiten waren piel vornehme Offieirer / theils auff 
dem Platz geblieben / theils gerangen / unter denen ware Obriſt 
Wangelin gefangen’ Obriſt Lifde todt Obrift Manzon todt/ Ds 
briſt Comm ſſarius Ohrenſtaͤtt ware mir einem Diener Davon gekom⸗ 
muien / welcher den Feldherrn gewarnet / ſonſten wäre er gefangen: 
worden weildie Brandenburger nur eine Stunde davor gekommen. 
Vaon den Brandenburgiſchen waren geblieben / der Obriſte Mörner! 
nebſt andern Officiren und Gemeinen; Obriſt Hennſng / Obriſt 
Strauß Obriſt Sydon / auch andere / und uͤber die 150, Gemeine 
waren hart bleſſiret. Der Churfuͤrſtliche Stallmeiſter Frobenus 
war mit einer Canon⸗Kugel Seiner Churfuͤrſtliche Durchl. an der 
Seiten erſchoſſen worden, und alſo eine groſſe Gnade von GOTT; 
daß Seine Churfuͤrſtiche Durchl. nicht getroffen. Die Schweden 
hatten bey der Retirade folgendes hinteriaſſen mſſen: z. dreypfuͤndige 
Regiment⸗ Gtuͤcke 3. ſechsbfuͤndige lange Stuͤcke / ſehr ſchwer von 

- Merall! 1. Eyſern Doppelhacken/ 15. und einen Centner Pulver / 
noch hatte man wegen des hefftigen Brandes zu Berlin wols Ernte 
ner ins Waller und im den Soht aeworffen/ feriier 9. Gentner guns 
en) 17. Centner kleine Mußqueten Kugeln / “ohne was die Reuter 
und andere davon genommen/1276. Eenmr 3. pf. Kugeln / io6. Centner 

6. pf. Kugeln / 257. Centner /4. pf. Kugeln / 208. Centnerz. pf. Kar⸗ 
EN | taͤtſchen / 
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taͤtſchen /66. Centner 4: pf. Rarrätiihen / 1. Faß mit Palliſaden⸗ Ni 
geln / 2. Schlebrauen) 4, unbe ſchlagne Ruͤſt⸗Wagen Raͤder / 1. bedeck⸗ 
ter Bagen / unddarauf'C R S. 2, unbedeckte Munition Wagen / 
mit Tuch uͤberzogen / 4. Munition⸗Karren / 10. Ruge- Wagen / zo. 
Bagage⸗ und andere Wagen/ fo mit Proviant ſtehen geblieben. Nach 
geendigterBarallie wurden Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 8, weifleisad- 
nen vom Leib⸗Regiment / und 2. Standarten praͤſentiret. Bey diem: 
Treffen ware ſonderlich zu conl de uren / daß die Schweden an Mann⸗ 
ſchafft ſtaͤrcker geweſen / als die Brandenburgiſchen; daß fie Cavalle⸗ 
rie / Jofanterie und Artollerie gehabt / dahingegen an Brandenburgi⸗ 
ſcher Seitennur Cavallerie / und zwar faſt alleine Dannvon dem rech⸗ 
ten Flaͤgel waren nicht alle zur Charge kommen / und hätten Seint 
Churfuͤrſtl. Durchl. etwas von feiner Infanterie bey ſich gehabt fol 
nicht ein einiger davon getonmmen ſeyn; Se. Churfuͤrſtliche Durchl. 
blieben dennoch in des Feindes Geſichte fuͤr dem Paß tehen uͤber wel⸗ 
chenfich der Feind in groſſer Confuſion in der Nacht gezogen. Wie 
ſolches Se, Churfuͤrſtl. Durchl. den Morgen / ware der nendte ver⸗ 
merckten / lieſſen fie alſofort dero Dragoner in die Stadt marchiren fo. 
daſelbſt annoch ein groß Theil des Feindes Bagage/ 6. ſchone Std 
und viel Munitwn⸗Wagen antraffen / die jenigen ſo dabey/ nieder⸗ 
machten / alſo daß alles Sc. Churfuͤrſtl. Durchl. in die Haͤnde geriethe 
bleiben ſelbigen Tag vor Fehr⸗Bellin ſtehen / umb die Cavallerie mit 
Proviant zu verſehen; Den Sonntag Morgens lieſſen S. Chu 
fuͤrſtl. Durchl. dem Hoͤchſten für fo vielfältigen herelichen Sieg dan⸗ 
cken / und giengen darauff abermahls mit der Cavallerie uͤber den Papß/ 
dem Feind zu folgen; ſo bald ſie aber kamen funden ſie auff dem 
ſehr viel Bagage und Munition / welches ſie alles wegnahmen 7 Die 
Schweden waren immerfort / durch Ruppin nach Witſtock gewichen 
alſo daß fie aus S.Churfl. Durchl. Lande getrieben und ſo wolin Ras 
tenau / als im Treffen und Retirade über die 4000. Mann verlohren 
ohne die Bleſſirten und Entlauffenen. — 
Den 22. dito ritte der Brandenburgiſche Herr Feld- Marſchal 
Doͤrffling / Gencral Leutenant Gorkte / und die beyden Genera 
jors Goͤtze und Luͤdecke jenſeit Witſtock / umb ſich ein wenig zu Divere 
ren / und das Feld zu beſehen / nahmen zu ſolchem End 200. Reuter it 
ſich / ats fie aber ein wenig zu weit vonder Stadt ſich begeben umdDie 
antze noch uͤbrige Schwediſche Armee unten an dem Icharifen Berae 
in Batallie gefunden / hatten ſie ſich zwar bald zuruͤcke gezogen / eswa- 
ren ihnen aber etliche Eſauadronen dergeſtalt gechwind gefolget / daß 
fie dieſelbigen noch in dem Wittſtockiſchen Thore ereilet einige Davon 
nieder geſchoſſen und den General Major Goͤtzen / welcher nicht uͤber 
die Bruͤcke reiten wollen / ſondern auff die Seiten durch und in die Stade 
au tommen vermeinet / nachdem er in einen Moraſt / weil ihm die Ge 


legenheit des Orts nicht belandt geweſen / ſtecken blieben gefangen 
worden. 
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Aus dieſer Erzehlung ſahe Remini / daß es mit den Herrn Schwer 
den nicht eben zum beſten ſtunde / kunte demnach ſich nicht enthalten / 
damahlen dieſe Worte herfuͤr zu bringen: O ſo hat mich meine Hoff⸗ 
nung ſehr betrogen! ich hoffete / unter den beſten Generalen der Welt 
in die Kriegs⸗Schule zu gehen / die da waren Turenne / Conde und 


Wrangel/ nun es aber dieſer Schwediſche Feldhere fo uͤbel verſehen / 


— 


weiß ich nicht) ob ich ihn mit einem von den Vornehmſten in Frauckreich 


vergleichen darff. | | 
Bertram ließ ſich dagegen auff folgende Weile vernehmen / mein 


Herr muß aus dieſer einkigen Action ‚allein / ‚nicht von den Übrigen 
Wrangeliſchen Thaten urtheilen. Es kan der allerbeſte General wol 
einmahl ungluͤcklich ſeyn / und ſolches kan ihm feinen Ruhm nicht alſy⸗ 
bald verdunckeln. Zudeme iſt betandt / das dieſer kluge Mann ſchon 
im erſten Anfange den Einfall in die Marck mißrathen hat / weiter 


vielleicht ſchon zuvor geſehen / was darauff erfolgen wůrde: Er ſahe 
garwol / daß der König in Schweden damahlen noch) kein regiren⸗ 
der Herr / und alſo das Conclufum diefts Kriegsweſens / nur von et⸗ 


lichen Reichs⸗Raͤthen (wer weiß warumb) gemacht worden / deren et⸗ 
liche / und war diejenigen / ſo ein gutes Theil ihrer Guͤter in den teut⸗ 


ſchen Provintzen liegen hatten / hefftig wiederſprochen / ſolche haben 


aber damit nichts außgerichtet / und ich weiß nicht / ob ſie auch damit 
durch dringen werden / daß man einen anſehnlichen Succurs in 


i Teutſchland ſchicken moͤchte dann die andern Reichs⸗Raͤthe / ſo keine 
Gouͤter auſſerhalb Landes beſitzen / wenden ein / es ſey beſſer Die Macht 


beyſammen zu behalten / und den Feind auff den Schwediſchen Graͤn⸗ 


gen ſelber / nemlich in Schonen / wo man feiner mit ehiſtem vermu⸗ 


then ſeyn muß / entgegen zu ſchicken / und nennet mir wol eine Nation / 
die da gluͤcklich trieget fo lange ihr König noch fein regirender Herz 


Weil aber eben damahlen ein Expreſſer zu Gluͤckſtadt anlangete / 
welcher mitbrachte / daß der Koͤnig von Daͤnnemarck ſchon uͤber den 
Belt geſetzet / und von dem Hertzog von Hollſtein Gottorff / ohnweit 
deſſen Reſidentz / wuͤrde empfangen und tractivenwerden / ſo begaber 
| han mit ſeinem Laps auff den Weg / und eylere weiter nach 

Ode, } | 

In der Veſtung Rendesburg ſagte man ihm / daß ein ſehr blutiger 
Krieg nothwendig erfolgen muͤſte / maſſen es neulich an verſchiedenen 
Orten Blut geregnet. Als ſolches Laps hoͤrete / ſprach er zu ſeinem 
Pringen: Remini /Remini / laſt uns bey Zeiten umbtehren / ehe wir mit 
indie blutige Suppen gerathen / dann wie ich vernommen habe / fü ge⸗ 
ben die Daͤhnen und Schweden einander gantz fein Quartier / ſie ſol⸗ 


len ſich nicht anders wie das Viehe ſchlachten / und daß ſolches gewiß⸗ 


lich erfolgen werde / hat uns der an verſchiedenen Orten angemercketo 
Blut⸗ Regenja tlaͤrlich angetruͤndiget / darumb machet nicht / daß ich 
x emen 
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einen Außputzer an ſtatt des Willkommens erhalte) wann id ohne 
euch allein nach Hauſe kehren ſoll. Ich waͤre wol ein Narr / wann ich 
meine Ulam ehe zu einer Wittiben / als zu einer Frauen machte / da⸗ 
rumb werde mich auch teines Weges wie der in ein Treffen wagen / Ihr 
moͤget auch machen / was euch gut duͤncket. — 
Alle dieſe Worte des einfaͤltigen Lapſen verlachte der Printz und 
ſprach ihm auff nachfolgende Weiſe ein Herkeein: Wie? meindans/ 
feit ihr nicht mehr der tapffermuͤthige md getreue Laps? koͤnnet ihr 
mich wol nunmehro verlaffen / da wir von den Unſern ſo weit entfer- ü 
net ſind? oder dencket ihr nicht Daran / DaB manin dem Strom) 
weicher von Zeindes: But flieſſet / die aröfte Ehre filrhen tan? 
daß diefe Rordiſche Feinde einander fein Quartier geben / ſolcher 
iſt ihrer Tapferkeit zu zuſchreiben und wir muͤſſen ung deßwegen 
dahin bemuhen / daß wir unſere Feinde / und fie nicht ung/ unter 
die Fuͤſſe bringen. BR 
Aber der Blut⸗Regen! der Blut⸗Regen! ſprach Sans mit einem 
ananmutbigen Ropff-Scrürtein. , Welche Worte dem Pringen Dies 
fe Rede ablocketen: Wir Menſchen ſeynd ja fo geartet/ / daß wır das 
jenige / ſo ung ungewöhnlich vorkommet / oder welches uns niemah⸗ 
len vor die Augen kompt / alſobald vor ein Wunderwerck halten wel 
ches doch dem natuͤrlichen Lauff nach nicht wol anders ſeyn könte 
Ich geſtehe es wol / daß eg billich vor ein Wunderwerck zu achten 
wann es an einem Ort natuͤrlich Blut geregnet Haben folte/ Dans Das 
Blut kan natürlicher Weile nicht aus den Wolcken rinnen) fondem 
es muß in den Adern eines lebendigen Thieres vorher gezeuget werden: 
Schweiß aber auch wol / daß offtmahlen ein a Regen fället / wel 
cher dem Blute an Farbe gleicher / und ein ſolches Waller wird al 
bald vor einen Blut⸗Regen aufgegeben! da cs doch fein warbe 
ges Blut / fondern nur ein rothes Waſſer ft: Solches geichiehet 
abergerne/ wann die Sonne aus rothem Erdreich Die Duͤnſte in die 
Hoͤhe ziehet welche von der Erden die Farbe annehmen / UND a A 
dann roth herunter fallen/ und woher konpts anders / daßesin Ar 
menien fo oft roth regnet / und Blutrother Schnee Faller? nem] 
weil in demſelben Sande eine groffe Menge rother Erden gefundenen 
wie dann faftinder ganken Welt keine Apothec ift/ Da man bon dem 
Arnienifchenrothen Bollis nicht zu fagen weiß. — 1— 
Wie? mein Lays / wann ihr dann einmahl an einen Ort kommen 
ſoltet wo es Kälber! Steine! Wolle / Froͤſche und dergleichen 
Regnet / wuͤrde euch das wol nicht wunderſeltſam vorrommen? Be 
huͤte GOTT! warff Laps dagegen ein / ſolte es wol ſolche Dinge 
regnen koͤnnen / nun ſo glaube ih gewiß / daß es m Algiers lauter 
Schlaͤge regnet / dann ich glaube nicht / daß ein Ort in der gantzen 
Welt ſey / wo man mehr Schlage außtheilet / ats daſelbſten umd 
von nun an kan ich allererſt begreiffen / woher es tumme/ daß = ar 


En. 
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Gaila fich ſo offt entrüffer/ wann ung ein Regen auff unferer Reiſe 
iberfallen / da war ihm bald diefes bald jeueg nicht recht / aber ich 
sehe nun wol / daß ſolche unnuͤtze Worte auff ihn geregnet ſind / O 
wolte SOTT! es moͤchte doch einmahl wieder ein guter Wein Regen 
kommen / dann in dieſen Laͤndern iſt dieſer Safft ja fo felkam/ daß es 
ein Meer⸗Wunder / oder moͤchte es doch einmahl einen hauffen Du⸗ 
raten regnen / ad) wie wolte ich einſamblen! aber mein Printz wie 

Ar es moglich / daß es ſolche Dinge regnenkan / Die Ihr jeßt gemel⸗ 
et? | | | 
Idhr muͤſſet wiſſen / lieber Laps / daß ein harter Wirbel: Wind 
wol ehe ein Kalb in die Sufft gefuͤhret tie Avicenna ein Exempel das 
von erzehlet / auff ſolche Weiſe iſt bey Mantua ein Srauvon der Waͤ⸗ 
ſche / andern Leuten die Hüte von den Koͤpffen hinweg und in die 
Hoͤhe gefuͤhret worden / to nun dieſe Sachen niedergefallen/ da has 
ben fich Die Leute nicht anders eingebildet/ es hab ſolche Dinge ges 
regnet. Froͤſche regnet es zwar nicht / aber das Regen⸗Wafſer /als 
welches voller Geiſterlein / ja wol gar allerhand Samen mit ſich fuͤh⸗ 
„rer faͤllet offters auff eine ſtaubichte Erde / wodurch alſobald junge 
Froͤſche (wie ich ſelber wol ehe geſehen) in groſſer Menge herfuͤt kom⸗ 
men / dannwanndiefe Froͤſchlein aus der Lufft kaͤmen / fo muͤſten fie 
Den Reifenden auch auff die Kleider fallen / aber ſolches geichicht nie⸗ 
mahlen. Wie es mit dem Stein⸗Regen zugehe / darvon kan man noch 
nicht recht urtheilen / doch glaube id / daß ſich bißweilen zaͤhe Materie 
„mit den Duͤnſten in die Lufft ziehet / welche daſelbſt erhaͤrtet wird / und 
. als Steine hernieder fallen. —— 
Aaps bedanckte ſich der gegebenen Nachricht / und folgete feinem 
Herrn nach / die Veſtung zu beſehen / da fie dann dieſelbe wol ange⸗ 
legt befunden! ſo gar / daß Remini betennete/ man koͤnne ſich ihrer 
ſchwerlich auff eine andere Weiſe / als durch gift / bemaͤchtigen. Ein 
Daͤniſcher Officirer aber/ der fie begleitete antwortete hierauff: 
Mein Herr / es iſt Rendesburg kein Breda / welches Durch eine fone 
derbahre Liſt eingenommen ward / wir halten hier allzu ſcharffe Wa⸗ 
eund wird ein ſolches Stratagema ſchwerlich angehen. Weil nun 
Remini dieſe ſtarcke Veſtung Breda auff ſeiner Reife ſelber geſehen / ſo 
hatte er Luſten / den Anſchlag zu vernehmen / wodurch es uͤbergangen / 
hieruͤber empfing er derowegen vom Daͤniſchen Officirer / als 
deſſen Vetter ſelber mit dabey geweſen / nachfolgen ⸗ 
den Bericht. 


Das 
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Wie Breda von denen Holländern wieder durch SifE ero⸗ 
bert worden. Kriegs-Lift der Moſcowitiſchen Prin⸗ 
cefin Diha. Der Rönig von Daͤnnemarck wird vom 
Hertzogen von Hollſtein herelich tracriret. Bas in 
denen Tracraren zu Nendesburg vorgegangen. Re ⸗ 
‚mini kompt zu Strahlſund an/ woſelbſt viel Kriegs⸗ 
Volck durch ein Stratagema eingebracht wird. Was 
den Schweden / biß inden November von den Allurten 
abgenommen worden. —* — 
A Nno 1:90, hatte Graff Philipp von Naſſau / Gubernatornib | 
Gorcum / wegen Graf Morikenvon Dranien/ miteinem Edek 
mann Carolum de Heraugıere von Emmerich | Capitain über ein 
Faͤhnlein Knechte / wegen eines Anfihlages auff das Schloß und Stadt 
Bredageredet / und angezeiget / wie daß etliche Schiffleute aus dem 
Lande Breda / aus ſonderlicher A ffect on von alters her / gegen ihrem 
Landes⸗Herren / ihren Dienſt zu ſolchem angeboten / welche gewohnet 
waren / Holtz und Torff mit ihren Schiffen auff das Caſteel zu liefern / 
unter welchem Schein oder Deck⸗Mantel ein guter Anſchlag mare 
vorgenommen werden. Als dieſer Anſchlag obgemeldtem Herangıe- 
re angeſagt / und alle bevorſtehende Gefahr uͤberleget worden / reſc 
virte er ſich in den Haag zu ziehen / und mit Graff Morikendanonne 
den / dahin er zu Ende des Februarii kommen. Alp beſchloſſen fie daſelbſt 
mit einem Schiffmann / Adrians von Bergen / der den Torff Cdeffen 
man da viel verbrandte) ins Caſteel lieffern ſolte / dieſe fühne That air 
zugeben / darauff wurde er an den Herren Olden Barnefeld gefandt/ 
welcher nicht allein Geld und Nothdurfft zu dieſer That / ſondern au 
allen Vorrath verſchaffete / die Stadt; wenn ſie eingenommen /zu ver⸗ 
ſehen. Mit ihm und obgemeldtem Schiffinann hat Heraugiere 
ners ſo gehandelt / daß ſein Schiff/ in einem Dorff zu uͤere 3. D 
von Breda / mit einem Dad) ziemlich hoch und breit zugemacht / A 
bey 70. Mann kunten drein liegen / daſelbſt jültenorderft Torf rumd 
umbher und darauff geladen / und alſo gelegt und geſtellt wed 
gleich als Die gebackne Steine in guter Ordnung und Höhe /kdih 
alles fertig / beſtimmet er den letzten Februarii / den Auſchlag ins Ware 
zu richten / mit all dem jenigen / was dazu gehoͤret / wurde abererlihe 
Tage durch Froſt und Kaͤlte verhindert / nicht ſonder Gefahr / daß et⸗ 
wan der Anſchlag moͤchte außbrechen. 

Zu dieſem Anſchlage hatte Heraugiere erleſen aus Graff Phil | 
pen von Naffau Bolt ı3. Männer unter dem Capitain Johann Jo: 
gier / aus des. HAerrn yon Fimars Volck / aus Heußden auch 16. Soldaren 

| | unter 
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nter dem Capitain Johann Fernetz / von dem Herrn Liere / auß dem 
lundert a er iz. Soldaten / unter den Leutenant Matthias Held / 
ud auß jeinen.engenen Soldaten wehlete er 24. unter Gerhayd de 
reiß / mit dieſem Bolck vermeinte ſich Heraugiere Nantes in dag 


it zu begeben / weil ſie aber durch Unfall des Schiffs verfepteren/ 


10 deßwegen den Anſchlag wolten fahren laſſen / rathſchiagten fie/ dag 
Hi zuverhrennen / ehe daß es moͤchte entdecket werden) erwarteten 
Ih wieder die nechſte Nacht / und thaͤten Graff Morihzen / der in Etumz 
rt lag zu Schiff ihr Vorhaben zu wiſſen / alſo ſeynd ſie deß Montags 
bends in das Schiff gefrachen / darinnen ſie lagen biß deß Domer⸗ 
ig Morgens / da fie wegen widerwaͤrtigen Windes /weder hinter⸗ 
hyorwerts komen koncen/in groſſem Ungemach wegen deß droſtes 
d Mangel der Victualien / als die ſich nit darauf verſehen hatten da⸗ 
Ich das Volck ermartet/und gezwungen ward, dep Nachtes auf dem 
chiffe nach der Schanß Nordam zu Lauffen) / da Capitain Heraugie: 
‚von feinem Volck viel unnuͤtze Wort hören muffe/die Er doch endlich 
it ſo redlichen Bermahnungen ) als fenem Exempel / Gefahr 
id Schande / $06/ Ehr und Nuß/ den fie ſaͤmptlich / wenn ſie Ihmn 
geten / davon haben wuͤrden / und dergleichen boͤſen und guten Wor: 
/ wiederumb willig machte ) alles mit Zain zu wagen. Als ſie 
in einen gantzen Tag zu Nordam zugebracht / traten fie am Donner: 


ig zu Nacht wiederumb in das Schiff / da fie ſtill lagen auf emepiers - 


Meil Weges von Breda / alſo fahrende/ kamen ſie von Freytags 
orgens biß auff den Sambſtag umb 16, Uhren / vor den Reigen: 


uſch / bey dem Caſteel / da ſie m Grund auff eine Seite famen/und. 


marteten/ biß Das Waſſer wieder wuͤchſe. Unterweilen dag Schiff 
el lag / wurde es leck oder offen / alſo daß das Wafferdrein lieff / und 
Soldaten biß an die Knye im Waſſer tunden welche allevermein: 


da zu erſtiken / und weil ſie bon innerhalb des Baums oder &as 
eis waren ſich auch nicht regen durfften. Als aber das Waffer wind: 


Lopffete ſich das Waſſer wunderbahrlich wieder von ich feloft, un⸗ 
weilen fie allhier lagen / kam ein Corporal / von der Wach auff dem 
aſteel / mit einer Schuten / das Schiff zu beſichtigen / der gieng in den 
off oder Kammer deß Schiffs/ offnete ein Fenſter daR in der Sol⸗ 
eig gieng / Dadas Kriegs⸗Volck innen, lag/Auff/ nachdein er aber 
hts Fand beſtchtigen / fuhr er wieder davon) denn zu allem Güte 
und Durch Schickung GOttes war Niemand unter den Sol⸗ 
ten geweſt der damahls gehuſtet / davon ſte doch durch die erlittene 


Alte groſſe Noth litten / daß fie befurchten fie mörhten ſich entdecken/ 


er andern war der Leutenant von ere Matthlas Heid / dermaſſen 
mit gequaͤlet Das Er ſeinen eygenen Dolch) angeboten hatte / Ihme 
5 Hertz oder Kaͤhle ab zuſtechen / v Er mehr huſtete / dadurch fie oder 
r Anſchlag möchte verrahten werden. Alan nach der neündten 


tunde das Waſſer gewachſen / ward die Schleuſe deß Eaſteels eeoret 
- * Mm und 
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und das Schiff eingelaſſen / und dieweil es durch das Eyß nicht konte 
kommen / ward es durch Die Itallaͤniſche Soldaten auß der Garniſon 
Fear gezogen gleich wie die Trojaner thaͤten bey dem hoͤltzernen 
erDdD. FERN 7 / f 
Als ſie alle drein waren / befahl der — deß Caſteels ge⸗ 
gen Abend / daß ſie die Wach⸗Haͤuſer mu Torff verſehen fotten /wel⸗ 
che zur Stund ſo viel abholten / daß ſie faſt anfingen die Sold 
darunter die Soldaten lagen / zu entdecken / welches abermahls gro 
Angſt verurſachete aber der ſchalckhafftige Schiffmann / als die Wacht⸗ 
Haͤußlein zur Nothdurfft m etwas verſehen waren / nahm er ſich any 
daß er von Arbeit gantz muͤde waͤre gab feinen Mit» Gefellen Trind- 
geld / daß er mit den Torff-Trägern gienge / etwas zu Eſſen und zul Trin⸗ 
cken / auff daß ſie das uͤbrige Werck / biß auff folgenden Tag/ ficken 
lieſſen / auch muſte er ſelbſt auß dem Caſteel / dieweil fie daſelbſt (auf 
Argwohn und Warnung / daß Graff Morik auff einen Anſchlag außf 
gezogen) nur einen Schiffer wolten einlaſſen. Zu Breda war Gu 
bernator Admiral Sanzavechiaein Staliäner und alter Krieasmanın/ 
welcher darneben auch zu Gertruidenberg / zu welcher Eroberung er en 
gut Werck gethan / Gubernator / und meiſtentheils ſich allda auffhielt 


und ſeinen Sohn zu Breda ließ, Dieſer Lanzavecchia / durch übel: be⸗ 
richtete Weiß gemacht / daß Graf Moritzen Anſchlaͤge auff Gertru⸗ 
denberg gemeynet waͤre tar eben den Tag zu vor binaußgezogen 
mit Mehl und anderer Nothdurfft; als es nun Abends dunckel wor 
den / und ſtill und die Wachten auffgefuͤhret / it der ander Schiffinann/ 
damit das Geraͤuſch / weiche die Soldaten inwendig im Schiff mad: 
ten / nicht gehoͤret werde / offtermahls an die Pompen gefallen und ae; 
pompt / als ob das Schiff durch das Eyß leck worden. Hierauff bat 
der Capitain / wie es Ihn Zeit gedaucht / umb n. Uhr ferne Soldaten er⸗ 
mahnet / den Anſchlag im GOttes Nahmen anzufangen befahl erſtuch 
dem Schiffer zu Pompen tkriegte alſo fein Volck auß dem Schiff ohne 
Alarm der beyſtehenden Wacht / theilte daſſelbe in 2. Hauffen / den Er- 
pitain Lambert und Fernes befahl er / nach dem Haffen in Sid-Dften 
zu ziehen / er ſelbſt zog mit dem andern Hauffen bey dem Rüft- Haut 
hin nach der einen Wacht / auff der Pforten nach der Stadtzu. Als 
er aber alfo für feinem Bold hertrat / vieft ein Italiaͤniſcher Soldat 
ihn an) welchem erteine Antwort gab / fondern ben der Kaͤhlen er: 
wiſchete und zu ruffen verbot / ſo lieb ihm fein Leben wäre/ fragteigm 
demnach um Die. Gelegenheit / und wie ſtarck die Guarniſon wäre? 
Da antworte ihm der Soldat/fie waren z50: Mann ſtarck: Als Er 
nun ſahe / daß fein Volck ſo ſorgfaͤltig im Fragen waͤre / ſagte er/er wir 
ſte wohl / daß fie nur y0. waͤren / und waren Ihr noch fo viel / ſo muſten 
ſie ſich doch auß Noth durchſchlagen: Mit dem kamen ſie an die 
Wacht / und rieff die Sentinella; Qui vala? dem er aber einen fur- 
ßen 
FR 
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ken Svieß durch den Leib rante / und alſo hub ſich der Lermen an. Die 
auff die Wache und in der Runde ſtelleten ſich zu Wehr / innerhalb deß 
Wach⸗Hauſes / auſſerhalb ein Fendrich / ſo herauß ſprang auff Herau⸗ 
giere / und Ihn in den Arm verwundt / welchen Deraugiere mit vie⸗ 
{en Stichen erleget / und befahl feinem Volck / durch Thuͤr und Fenſter 
zu ſchieſſen/ deßwegen fie umb Gnade baten / die ihnen doch / weil die 
hoͤchſte Noth verhanden / nicht tonte zu, theil werden. Hierzwiſchen 
war der Lerinen vor Paulum Antonium Lanzaveechia / ſeines Vatters 
Leutenant kommen / welcher von dem Capitain Lambert und Ferner / biß 
in das aͤuſſerſte deß Caſteels getrieben ward. Der Lermen erhüub ſich 
auch in der Stadt / ſo daß etliche ſich unterſtunden / Feur indie Pfor⸗ 
te deß Caſteels zu werffen / ungeachtet Heraugiere gewaltig gegen fie 
herauß ſchoſſe. Wie num dieſer Orth verſichert / ruckte Er mit den 
Seinigen nach einer Corpus de Guarde / bey dem groſſen Platz / deß 
Eaſteeis / da ſich noch etliche Soldaten wehreten /wurden aber alle er» 
ſchlagen. Nachdem diß al o verrichtet / und beſtimbte Feuer⸗ Zeichen 
gegeben / nahete von Stund der Graff von Hohenloh / auſſerhalb den 
Taſteel / mit Graff Moritzen weil man aber die aͤuſſerſte Pforten dep 
Taſteels durch das Eyß nicht offnen konte / kam ſein Volck durd Ab⸗ 
ſaͤgung der Palliſaden bey der Schluyß hinein als der Graff von 
Hohenloh einteinmen/acesrdfrre der junge Lanzavechia mit dem Graf⸗ 
fen von Hohenloh / daß er mit den Seinigen moͤchte unbeſchaͤdiget ab⸗ 
ziehen. Aber kurtz hernach kam Graff Morik mit feinen Reutern und 
Fuß⸗Volck / dabey waren Graf Philip von Naſſau / der Graf von 
Solms / Herr Franciſcus Beer/ Obrifterüberdie Engliſche; Ders 
gleichen der Admiral Juſtinus von Naſſau / der Admiral von Doens / 
der von Famang/und andere Obriften. Und als der Graf von Ho⸗ 
hentop die Buͤrgerſchafft / zur Bereinigung mit ihrem Alten Herrn / ans 
gemahnet hatte/und Graf Morik ſich ſtellete als wolte Er einen Ein⸗ 
fallthun / zweyen Pforten Der Stadt / ſandten Die Bürger einen 
Trommelſchlaͤger / daß fie2; Bürgermeifter zu Parlementiren ſchicken 
wolten / welche auch darauf herauß kamen / und ehe eine Stunde ver» 
leff/ accordirten 7 daß die Buͤrger die Plünderung mit zwey Menat 
Solds den Soldaten welches belieff 90000. Guͤlden / folten abloͤſen. 
Darauff Graf Morig/ als ſie die Waffen niederlegten / den Herren 
von der Noth / Capitein von feiner Guarde / hinein ſchickte das Raht⸗ 
Hauß einzunehmen. Es iſt zumerden / das auff den erſten Alarm 
m Caſteel dieſe Compagnie Reuter unter dem Marquis Guaſto / und 
Faͤhnlein Italiaͤniſch Fuß⸗Volck auß Furcht die Stadt- Pforten 
erbrochen / / und herauß geflohen. Daher au der Herßog von Par⸗ 
maetliche Obriſten wie auch den Corporal / der das Schiff nicht recht 
durchſucht / richten ließ. | | 
| DENE AIBm —— Nach 
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etzte ſich Reminĩ abermahl mit feinem Laps auff / und gelangeten b 

dem FD genant Dannewerck eben in demſelben Moment Anyale der Koͤ⸗ 
mg mit dem Hertzogen / der ihn nicht weit von dannen empfangen / wie⸗ 
der zuriick fan [ da fie ſich dann allerſeits in die hierzu auffgerichtete 
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gelte verfuͤgeten / und ward one Verzug Taffel gehalten, Es war _ 


don anzufehen/als die Koͤnigliche Suarde/auff der linden Seitender 


gelten/ die guͤrſtl. aber auff der rechten Seiten ftunde/und alfo gleich⸗ 


ahm eine Bataille gegen einander praͤſentirten / ohnerachtet die Koͤ⸗ 
Bigliche viel ſtaͤrcker war. ee) EL E 
Vrintz Remini gieng als ein Unberandter/fampt feinem Laps / mit 


n das Koͤnigliche Zeit / und ſahen daſelbſt Seine Majeſt. Taffel balten/ 


ind warlich / es war wohl eine Koͤnigl. Mabteit. An — Taffel 

ae hebſt S. Koͤnigl. M: dero Herr Bruder Printz Georg der regie⸗ 

ende Hertzog von Holſtein und deſſen Herr Bruder der Biſchoff von 

beck der Reichs⸗Cantzler Greiffenfeld / der Graff von Oldenburg / 
der Graff Rantzau. — | 


Sp — oe 


ee Konig ploͤtzlich auff / und die andern folgeten / ſie feketen fin) alleſamt 
u Pferde und Ritten deß Weges nach Rendesburg / wohin der Rönig 


om Hertzogen auff ein Stuͤck Weges begleitet wurde. Drink Remini 
achte ſich mit diefer Suite fort / denn er hatte fonderbabren Luſten / in 


nes Koͤniges Gegenwart zu ſehn und er bekam auch in wenig Tagen 
jelmerckliche Dinge zu ſehen. — — ERE | 
. „ Dann der Derkog von Hollſtein kam nach etlihen Tagen / dem 
Rönig auffzuwarten / und weil noch) einige Streittigkeit zyoifchen dem 
onigl. und dem Fuͤrſtl. Hauſe ſchwebeten / ſo brachte er ſeine vornehm⸗ 
fe Raͤthe mit / umb nunmehro alles in der Güte abzuthun. 
Seiten gemeinet hatte / man bildete fich diſſeits ein/es würde der Olden⸗ 
xgiſche Streitt einmal feinen erwuͤn ſchten Zweck erlangen / aber an 
fe Sache ward nicht einnalgedacht / ſondern einegank andere auffs 
apet gebrach Daun weil der Koͤnig von Daͤnnem. geſonnen war 
cin hoher Alliirter deß Roͤm. Reichs die Cron Schweden feindlich 
nzugreiffen / und aber nicht wuſte / wie cr deßfalls mit dem Herkogen 
m Holſtein ſtunde / ſo war dieſes der vornehmſte Punet / den man 
daͤniſcher Seiten urgirte nemlich J. Koönigl Me begehrten von Sr. 


Jod 

an De begeben wuͤrden / von Gottorff ſcher Seiten nichts feindſeligers 
Überapren hatte 2 weileitgemeiner Ruff unter den Leüten / daß der 
&th0g infonderkeit mit der Cron Schweden in gar vertranfcher 


9 


Aſtaͤndnuͤß LEBE Und weil J. K. M. vermeinet daß ſie deßfals mit 


Mer Parole oder Hand nicht gmig verwahret als begehrten fte/man 
NHL Ihr alte Streit Beftungen neiniich Fönninaen/die Stabeihot 
KSHankeEnd das Reſiden Sihloß Guttörfl!ocorealis afecur * 

| * a Mm 3 tionis 


Nachdein ſie etwa ein paar Stunden an der Taffel geweſen / ſtund 


_ . Aber eslieff. gantz einen andern Gang / als man Gottorffiſcher 


Drürtt Durcht. ob au. / wann ſie ich miedero Armee auß den - 
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tionis einraͤumen / umb felbige ſo lange zu rs und zu gebrauchen? 
biß derliebe GOtt Den edien Frieden und beſſere Zeiten geben werden 
Ob nun gleich der Hertzog anfangs ſolches geweigert / UND zum 
Temperament vorgeſchiagen / daß Er feine Beſatzung dem Koͤnige 
wollemit chweren taffen/foift doch ſolches Koͤnigl. Seiten/ auß erheb⸗ 
uchen Urſachen nicht angenonmmen/ fondern ein mehrer Ernſt gezeiget 
worden / dann man die Thore der Veſtung Rendesburg geſperret und 
alfofort etliche ioo . Mann commandiret welche in Schleßwig Poſto 
faffen/ und dag Nefideng- Schloß Gottorff votre belagern muften/ - 
man lief auch alle deß Herkogen Soldaten dißarmiren und in Arreſt 
nehmen / und in ſolchem Zuſtande blieb eg etliche Tage da inzwiſchen 
auß dem Schloſſe Gottorff niemand weder auß noch eingelaſſen ward] 
ohne was bey Nacht und heimlich geſchahe / und ſolcher Geſtalt war 
au dep Hernogs Herr Bruder/der Biſchoff von gübet/ / damahls in 
Gottorff ebenmäffiggleihiamiu Arreft. Be 
wie nun immttelſt bey geſchloſſenen Thoren zu Rendesburg kein 
Menſcvon dannen nach Gottorf/fonnt drey Meilen davon belegen / 
gelafen/und alſo alle Kundſchafft darzwiſchen Gottorffiſcher Seiten⸗ 
abgeſchnitten worden / da hat man unterdeſfen nicht nachgelaſſen uͤber 
ohBemelten harten Punct zu deliberiren / da es dann auch endlich dahin⸗ 
auf geſchlagen / daß Ihre Koͤnigl. Majeſt. mit nachfo ender Sarisfa- 
&ion ſich gnaͤdigſt begnuͤgen laſſen. 1. Sollen J. KM. in Dero 
Haͤnde empfangen / die Veſtung Tonningen und Stapelhoimer Shan 
hze / mit alter Artillerie/und anderm Borrath / welcher ſehr groß) zumal 
in Tönuingen aklein Über. go. Metallene Stůcke waren 2, Solten 
I. K.N.alle deg Hertzogs Milice /o etwa in 2. gderzuoo. Mann be; 
ftunde/zu ſich nehmen / und dieſelbe unter dere Kriegs: Bölster Reden, 
3. Golten hoͤchſtgemelte RD. vor io I1beram_Difpofisionem dr 
ben über die Collc&tarion her Ständen: bender Hertzogthuͤmer/ 
Schleßwig und Holftein/zumaten fie auch alſofort eine Auflage zu Un 
terbaltung der Armee dictiret. 4. Solten J.K.W. auch in den Grat 
ſchafften Oldenburg und Delmenhorſt hinfuro dag Regimen Mlus 
rc.exclufo Duce Gottorpienti, allein führen / die Beſatzung aln 
haben / auch Ihr allein alle Milice ſchweren laſſen: daß alſo der Ders 
808 daſelbſt nicht weiter / als quoad wrisdidtioncm & Domınum civi- 
Ic feine vermeinte Poſſeſſ ion behaͤlt / biß auch hierinnen von J. Kioſ. 
Majeſt. anderwertige Verordnung geſchiehet. | MH; 
- Der Sommendant inder Stapelholmer Schank hatte auffem⸗ 
pfangene Drdre deß Herkogen/feinen Poften alſofort auffgegeben der 
in Toͤnningen aber fi) cxculiret, UND verſchiedene Ratıonesallegiret, 
warumb Er die Ihm anvertraute Veſtung / rebusfic ſtantibu⸗ nicht 
uͤbergeben koͤnte. Als aber Ihre Hoch⸗Fuͤrſtlich Durchl. durch Deo. 
Geheimen Raht / Herr Doct. Rramern / ihme iteratum Mandatum 
Schriffi und Mindtihertheilen laſſen / daß erfich nicht opiniaftriren, 
— ſondern 


— 


Das vierte Buch. Cap. Xxc. 71 


ondern den Ort uͤbergeben ſolle da bequemete er ſich zur uͤbergabe 
inerfolchen Beftung / welche bißhero vor unuͤberwindlich geſchaͤtzet 
vorden / dann man kunte ſie * mit Waſſer belauffen laſſen / und 
Er allemahl entſetzen / uͤberdem war. fie mit allem / was zu ei⸗ 
er langwidrigen Belaͤgerung gehoͤret / reichlich heſchen 
Auſſer dem waren die Fuͤrſtliche Gottorffiſche Beſtunngen mit 
emlichen Einauartierungen beleget / dann die Armee war zimlich 
arck und beſtunden in 30, Reglmentern zu Roß / zu Fuß / und in Dra⸗ 
onern ohne die Hin und wieder liegende Befakungen /und Norwegi⸗ 
he Voͤlcker. So war auch eine anſehnliche Artillerie bereit / davon 
te leichten Stuͤcke su Rendesburg die ſchweren aber zu Srentpe und 
aberimd ftunden. Und folder Geſtalt hatten ſich J. RM. nun⸗ 
ehro der beyden Länder Schleßwig und Holſtein gaͤntzlich verſichert / 
md einen freyen Ruͤcken / daſern Sie ſich mit Dero Armee etwa auſſer⸗ 
alb Land verfuͤgen withen. — 
ESs hatte Priutz Remini dieſen Proceduren in Rendsburg lange 
jeit zugefehen/ als aber der Herhog wieder frey / und nach Gottorff 
Bewer 4 da dangkete erdierem Orthe ab / und ſetzete ſich zum 
iehl zu Schiff / wei er aber durch einen Sturm auß dem Nord 
Dften zum Heiligen Haffen angeſchlagen ward / ſo begab er ſich daſelbſt 
ie ſeinem Laps zu Lande / in Hoffnung / am folgenden Tage / wann ſich 
as Ungewitter geleget / wieder zu Segel zu gehen / damit erdie Stadt 
Srahſſund deſto ehe eir ichen moͤchte / aber es ͤberſiel ihn ein gewa⸗ 
iger Haupt⸗Schmertz an dieſem Orte /daß er viel aͤnger hieſelbſt deß 
Bettes huͤten minfte/alsihm lieb war. * — 
Nach Verflieſſung etlicher Monaten / gelangete ex wieder sur 
oͤlligen Beſſerung feßete ſich demnach alſobald zu Schiffe dann 
8 verdroß Ihn ſehr / daß Er allein ſolte muͤſſig ſißgen da 
ch doch die Schweden (_Dähnen / Brandenburger und Kaͤy⸗ 
liche / in Pommern fo. tapffer mit einander. herumb ſchlu⸗ 


Er tam gluͤcklich in die ſtarcke Beſtung Strahlſund / im Aus⸗ 
sang deß Detobers/ und zwar umb eben dieſelbe Zeit / als ſich die 
Herrn Schweden dieſer Stadt ein wenig beſſer / ale vorhero / verſichert 
sarten/ welches am vorigen Tage auff nachfolgende Weiſe geſchehen 
dar: Der Eommendant dieſer Veſtung ſtellete ſich auff vorhero an“ 
elegte Tarten / als wolte Er in der Guͤte abziehen/ deßwegen er den 
sorigen Abend die vornehmſten der Stadt / fampt Dei Burgermei⸗ 
Tern/ zu Gaſte geladen. Als dieſe nun bey ihm erſchienen UND es 
on zmlich ſpaͤth geweſen / hatte der Eommendant einen Brieff uͤber 
er Taffel belommen / und als Er ſelbigen auffgebrochen / und gelefen/ 
a bat Er ſich geſtellet / als ob. Er Jantz erſchrocken waͤre wie ihn dem⸗ 
rar) feine vornehme Gaͤſte gefraget / was ihm waͤre? hatte er geantwor⸗ 
et /Diefer Bricht Fahne vom Feld⸗ Hn. Wrangel/ Ex hatte ihnen den ⸗ 

ö Mm iih | ſelben 


532% Chriſtlicher Porentaten Rrieges-Roman. | 
ſelben auch alſobald vorgelefen/derdann dep Inhalts De daß er 
ſich der Stadt⸗Schluſſel durch Gute vder mit Gewalt bemachtigen 
ſolte es macht auch Leib und Leben kofen. 
Hierauff hat Er die Herren angereder/fiemlörhten alſob ald ein Zei⸗ 
chen vom ſich geben ſo wolte Er nach ihren Häufern ſchicken / und die 
Schluͤſſel holen laſſen: Als ſie ſich aber daruͤber entſe tzet / und nicht dar ⸗ 
duverſtehen wollen hat Er ſich entſchuldiget daß es Ihm leidfen/fie — 
Ungelegenheit zu bringen / dannoch muͤſte et feinem Befehl nachtemen 
weß wegen ſte nicht lange verziehen möchten / Die Schluͤſſel herzugeben 
oder fie wuͤrden alle deß Tobes ſeyn. Hierauff befohlen / zo. 
Soldaten (ſo er zuvor in ſein Hanſe gelaſſen in den Sahl zu kommen 
werhe alſobald mit ihrem Gewehr herein getretten / und fie gezwungen] 
die Schluͤſſel holen zulaſſen: Worauff er die Thor geoͤffnet und Die 
Schwediſche Völcker noch in derſelben Nacht indie Stadteinziehen la 
——— demnach dieſe gewaltige Veſtung ablolute in der Shweden 
ewalt. — EN NE 
Weil aber auch in Strahlſund Prink Kemint die Lufft noch niht 
vertragen kunte / ſyndern in ſeine vorige Kranckheit wieder verfiel/jo ver⸗ 
fluchte er oftmahl den Tag / den er erkohren hatte von feiner erwehl⸗ 
zen Vſpaſta Abſcheid zu nehmen: Ich bin außgezogen / prach er zu 
feinem &aps/ meine Schweſter zu ſuchen / und habe mich darüber felber - 
verlohren Ich bin hingegangen Ehre zu erwerben / und ſollnun dieſel 
be im Bette ſuchen: Sch wolte meinen Saͤbel vor einen tapffern 
Kong gebrauchen / und derſelbe muß nun in feiner Sepeite 


perroften. 0 PER + 
Sagte ichs nicht) fiel ihm Laps ing Wort / wir thaten beſſer 
. wann wir ung nieht zu weit auf unſerm Vortheil begeben ? Ey! 
tkombpt euch die Reue nun zu fpäte/ ſo muͤſſet Ihr deßwegen billig (er 
ven! Wir haben uns doch überauß wohl verfehen). ja leilicet, wir find 
recht in einen Sack gejaget tworden / wo wir bon den Feinden gank 
umbringet find. Wie? frage der Prinkdagegen/ift dann der Feind 
ſo gewaltig hie herumb? frentich replicırte Says] allzumaͤchtig /um: 
fer Wirch kan euch Davon ſchoͤnen Bericht ertheilen/ welher felber ein 
guter Soldat ſeyn wil; Remini lich hierauff feinen Wirth der einge - 
bohrner Schwede war / erſuchen zu ihm zu fommen/da er ihn dann er⸗ 
ſuchte / ihme zu melden / wie es doch mit dein Kriegs⸗Weſen antko dieſer 
Orten ſtuͤnde? welche Muͤhe jener / der einen anſehnlichen Fr I; 
amd einen Hochteutſchen mit ihm brachte / gar willig auff fich nahm) 
und diefen Bericht erftattet: | u EN 
Es iſt mir leid / daß ie) denen Herren Schweden / was die letzten Aetio⸗ 
nes belangt / nicht eben daſſelbe Lob ſprechen kan da es fiewolehmahtn 
in aller Welt wegen ihrer glorwuͤrdigen Tapfferkeit erlanget/ doch wie 
ſich ale Dingem der Welt verändern / alſo muͤſſen vi hoffen / daß 
uns das Glůck auch dermahleins wieder mit guͤnſtigen Augen anſe⸗ 


hen 
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Xn werden. Die Schweden fielen am Ende des vorigen Jahrs / auff 
Franckreichs Anſuchen / in des Churfuͤrſten von Brandenburg Erb⸗ 
laͤnder / umb denſelben maͤchtigen Potentaten / von den Kaͤyſerlichen 
und deroſelben Alliirten abzuziehen. Im vergangenen Junii dieſes 
Sabre / kam der Churfuͤrſt unverſehens und ſchlug ſo gluͤcklich mie 
den Unſern / daß er nicht allem ſein Land in wenig Tagen von den 
Schweden ſauberte / ſondern feine Feinde in ihr eigen Sand verfolgete / 
weil er aber unſerer Armee in Pommern hichts mehr anhaben kunte / 
fo griff ex einen Ort nach dem andernan/und wo er hinkam / da hieß eß 
Hannibalante portas.. — 
Soͤlcher Geſtalt eroberte er erſtlich die Roſtocker fo genandte War⸗ 
nemuͤnder Schantze im Zulio/ und im September drauff das vor’ 
dem Wißmarſchen Hafen gelegene Eyland Poͤhl / wodurch Wißmar 
aller Proviant abgeſchnitten ward. Man haͤtte aber vielleicht mit 
Brandenburg allein noch wol zu recht kommen doͤrffen / aber als ſich in 
einem Augenblick fo viel Potentaten / die uns kurt umb vom Teutſchen 
Boden wiſſen wolten / zu ihm ſchlugen / und eine ſolche Macht aus allen 
Ecken zugleich wider uns agirte da begunten die Schwediſche Sachen 
ein ſchlechtes Anſehen zugewinnen. NEIL NIE 
_ Der König in Daͤnnemarck / ohnerachtet unf Yiunge Kong] m 
Verſicherung der Freundſchafft / alleweil eine Heyrath mit der juͤng⸗ 
ſten Princeſſin von Daͤnnemarck geſchloſſen kam mir feiner gantzen 
Macht heraus welcherbey Gadebuſch in Mecklenburg / in Gegen⸗ 
wart des Churfuͤrſten / am 4. September gemunſtert / Und 6000. 
Mann ſtarck befinden ward, Darauff ward die Stadt Wißmar 
von etlichen Daͤniſchen Reginientern blocauivet / der Churfürft aber 
ging nah Pommern/ gegen Tribſee und Demmin) woſelbſten auch die, 
Kaͤyſerlichen unter dem General Copp zu ihm ſtieſſen. 
Es mag wol heiſſen / wer vielhat / kan auch viel verlieren / haͤtten wir 
Pommern allein gehabt/ fo hätten wir uns anderwerts im Reich kei⸗ 
nen Schaden befuͤrchten doͤrffen aber das Stifft Brehmen muſte auch / 
weil es Schweden anbetete / die Mache feiner Feinde enpfinden / ſinte⸗ 
mahlanııs. September die Muͤnſteriſchen / und ein Theil von den 
Brandenburgiſchen / Daͤniſchen und Hollaͤndiſchen uber die Wer 
ſer wuͤrcklich in daſſelbe Stifft einbrachen / den folgenden Tag belager⸗ 
ten fie aliuhatd die Burg) die ſich bald zu ergeben gezwungen ward/da 
Ä Daun, Langwedeler Schantze von den unſern felber alſobald verlaſ⸗ 
ſen worden. — — | 
Die neue an dem Außfluß der Wefer erbauete Beftung Carlsburg / 
defendirte ſich annoch uͤberaus wol / hielte ſich auch am ngſten 
gegen die Feindliche Macht / ohnerachtet fie ſo mol zu Waſſer als 
zu Lande hefftig geaͤngſtiget wird / dann die Hollander haben 5. Kriegs⸗ 
Schiffe auff dem Strom liegen / woraus ſie die Veſtung hart be⸗ 
ſchieſſen. Solches alles aber ungeachtet / ſo haben doch Die zweene 
NR HER | Mm p eapffere 


554. Chriſtlicher Potentaten Rriegs,Roman. . 


tapffere Obriſte⸗ eutnauts Sidon und Wachtmeiſter / welche denen 
Belagerten von Stade zu Huͤlffe kamen / neulich in verſchiedenen 
Scharmuͤtzeln groffen Ruͤhm erhalten! Dann fie haben erfttih Nher 
200, Gemeine / nebſt einem Obriſten 1. Maqoren / s. Capitaiuen / 1urzd 
etlichen andern Officirern von den Hollaͤndern / kurß darauf aber 
über 400. Mann Daͤniſche Voͤlcker / ſampt allen Officiren / in Saris 
burg gefaͤnglich eingebracht / daß man alla / ohnerachtet immittelſt Die 
tleine Beftung Ottersburg ſich an die Muͤnſteriſchen ergeben an un⸗ 
ferer Seiten wieder groſſen Muth bekompt / mahl da wirborweng 
Tagen mit einer überaus angenehmen Zeitung erfreuet worden? / wie 
nemlich am. September J. K. M. von Schweden zu Upſal vor eis 
nen Bollmündigen vegirenden Koͤnig erfläret / und ihme alle Mare 
und Gewalt aufgetragen worden / wobey die Stände ein Groſſes 
perfprochen und angelobet / fo wol wegen der Mannſchafft / als auch 
wegen der Geld⸗Mittel. 

Am folgenden Dinſtag darauff / als den 28. September ſeynd 
hoͤchſtermeldte K. M. mir groſſer Magnificeng getroͤnet werben ſch⸗ 
nie Schau⸗ oder Gedaͤchtniß⸗Pfenninge außgeworffen / mitder Lind 
ſchrifft: Quemdat Seryabit honorem, GOtt wird meine Shre 
Die er mir giebt / auch erhalten 3 

In dieſem Monat October find wir in Stifft Brehmen wieder un⸗ 
gluͤcklich geweſen / Dann als die Alliirten mit etwa 10000. Mann vor 
Boxtehude kamen / ſetzten ſie ſelbiger Veſtung mit Feuer ſehr ffardt zn) 
daß der Obriſte Hamilton / abſonderlich auff der Prieſter und | 
Anhalten / des ſchon bereiteten Sturms nicht abwartere/ ſondern 
am sten kujus, nach einer dreytaͤgigen Belägerung / und zwar viel che 
als man gehoffet / ergab / wie er aber dieſe Ubergab verantworten wer 
de / da mag er ſelber vor ſtehen. —— 
Eben an dieſem Tage eroberte der Churfuͤrſt von Brandenburg die 
Graͤffliche alte Reſidentz Guͤtzkau / mit ihren umbliegenden Shankanf - 
darauff dann der überaus veſte Paß Damgarten) nachdem die ungern 
alles daran gewagt / gleichfalls verlaſſen ward/ weil nemlich der Che 
fuͤrſt mit feiner Armee / nach Eroberung obgemeldter Veſtung Guͤttau 
von hinten zu auff ſie an marchirte. Woilin ging geihfalls 7 md 
zwar durch Sturm / an die Brandenburger dieſe Zeit uͤber. 
Und wer ſolte gemeinet haben) daß ſich die beruͤhmte Bit 
Reſidentz Bremer-Borde/ nicht laͤnger hatten wurde / ais fiethär? . 
der Feind war faum davor geruͤcket / als ſie ſhon Capitulirte und ih 
am 8, hujus ergab / welches unfere Feinde dermaſſen angefrifchet/ daß 
ſie auch wol Luſten gehabt hätten / die Hauptſtadt Stade felber anzu: 
greiffen.]. wann eg nicht ſchon zu fpät ins Jahr geweſen wäre] wech 
wegen dann dieſe Belagerung biß ins kuͤnfftige Vor⸗Jahr auegeſehet 
worden / aber ich hoffe ſie werden eine blaue Stirne davor lauffen dann 
es iſt gute Beſatzung drinnen / nebft guten Officirern / uͤberdem 


hat 
— 
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at man ſich dafelbit mit allem / was zur Defcenfion eines ſolchen im⸗ 


ortanten Orts ge hret / 





_ 


reichlich verſchen. > 
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Befchreibung der Sappen / und derjenigen Voͤlcker und 
Fauͤrſten / die in eines Kaͤyſers oder Königs Gebiete / ihr 
Freyheit behalten. Wie Preuſſen an Brandenburg / 
Drange an die Printzen von Naſſau / und Avignon an 

den Pabſt kommen. Wißmar und Wolgaſt gehen uͤ⸗ 


ber. 


IN Em der Wirth dieſe letzte Worte redete / kiopffete einer an die 


Zuͤr / und da diefelbe auffgemacht worden / trat der ehemahlige 
Schwede / ſo in Gluͤckſtadt gelegen. Namens Bertram / hinein / 


ind nachdem er unſeru R 
x von dev Däpnen ſelber 


emintaegrüffer/ befennereer demſelben / daß 
abgedancket / als er vernommen /daß ſie gegen 


einen Koͤnig wuͤrcklich zu Felde gehen wolten. Derſelbe gab ihm 
darauff nachfolgende Antwort: Mein Bertram / hat nun euer Koͤnig 
Bolck/ ſo kan er es gebrauchen / ſonderlich ihn / als einen gebohrnen 
Schweden; Saget mir einmahl / ob ihr mehr von den Finnen / oder 
von den Sappenzugelde halter? Die Finnen erwiedert⸗ Bertram / 
find uͤberaus gute Soldaten aber die Lappen gar keine / dieſe leben nicht 
viel beſſer / als wilde Leute fie. naͤhren ſich von der Jagd/ und ſtecken 
noch in einem boͤſen Wahn / find dabey verzagt / und uͤberaus tumm · 
Ja was die dordiſchen Lappen anlanget / die wuͤrden ſich ehe ſeber voR , 
den hoͤchſten Felſen herab ſtuͤrten / und ihren Abgottern auffopffern / 
als zu Feld wider einen Feind angehen. | 
So muß) fing hierauff Remint an / bey folhen Stuten das Chriften: 
thumb noch Ichlerhte Frucht gewonnen haben: Was Chriſtenthumb? 
antwortete Bertram, bier ift das Chriſtenthumb eben fo wenig / als mit⸗ 


ten unter den Orientaliſchen Tartarn / gedacht / und ob ſich gleich die 
Könige gon Schweden iederteit ſehr bemuͤhet haben dieſe Kute zum 
wahren Glauben bringen zu laſſen/ ſo hat es doch wegen verſchiedenen 


Urſachen bißhero noch we 


niggefruchtet / dann vorerſt find ſie überaus 


einfältige geute/ ben denen die Beweiß Grunde und Bernunfft wenig 
haftet und wann fie glanbeny ſo glauben fie aus lauter Einfalt/ und 


bloſſer Uberredung / aber 


aus eben dieſem Grunde fallen fie auch leicht⸗ 


üch wieder zum Heydenthumb / als ihrem alleralteften Gottesdienſt: 
überdem wohnen ſie an ſoichen Orten / Da man ſie nicht leichtüch mit 
Gemalt zu erwasgteingen fan/dann graufame Hoͤhlen und unstfteige 
küche Seifen fhiigen fie gnugſam vor denen/ ſo ſie zu etwas Alnangench- 


mes zwingen wolten. 


Ich 


win 
⸗ 


ed 
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gIch weiß aber wol / nahm ihm Remini das Wort auff/ daß ma 
gleichwol viel unter den Lapyen hat! die da gute Chriſten ſeyn. Frey 
lich iſt dem alſo / wieder antwortete Bertram foldesift aber nur von 
denen zu verſtehen die in dem alten Bottma an dem ſo genandten Be 
nischen Meer wohnen) denn derſelbe Desire wird / wie bekandt iſt un 
gewiſſe Marcken nach den angraͤntzenden Staͤdten genandt gethei⸗ 
ket/ alsda die Torne san Marck Kimi dap Marce Um 
Marek) und ſo weiter. Nachdem an dem Bottniſchen Mleer- 
gelegenen Städten Torne / Kimi (wo ein Lutheriſcher Biſchhoff wohnen) 
ma 2c. alſo genennet / und aus dieſen Orten werden ale 





















$eute nach Unfatgeichieker/ und nebſt andern (öbfichen TBifenfe 
abfondertich im Chriffenthumb wol unterwoiefen/ nee sands-geuufe/umd 
die daran graͤnhende Sappen darinn hernach ul unterrichte. 
Ein Tuſcher begunte hieruͤber den Kopff zu ſchůtteln mie Dieiene 

Anfuůgen: Wann dieſe gute Leute teine andere Lehrer haben Torre 
teich/ fie find ſchlecht verſehen / dann die Erfahrung bezeugetes 
ſoiche Leüte / wann fie unter die Ihrigen wieder bammen gar i 

dem alten Aberglauben wieder zugelangen pflegen: Die S 
Haben viel Americaner / die Portugieſiſchen auch viel Indianer in 
Schulen lange Zeit / und biß fie zu reiffen Berſtande fommen/ in ihren 
Schulen und Chriſtenthumb beſtmoͤglichſt unterwieſen und 
die Hoffnung / daß ſie / als der Sprachkuͤndige unter Den Menden 
viel außrichten wuͤrden / in ihr Vaterland geſchicket aber wo nicht 
alle! ſo ſind doch die meiſten wiederumb in den alten Unglauben game 
then; ja ich darff wol gar ein Exempel von den Lappen anziehen/ von 
dieſen waren vor nicht gar langen Jahren auch zroeen junges 

nach Srondheimin Norwegen gefangen und mit Gewalt ‚gebrane] 
und daſelbſt in allen Wiſſen chafft zuforderſt aber im wahren Glau⸗ | 
ben fehr wol informiret ; Als man nundurd fie groſſen Nutzen bey 
dei Sappenzufihaffen nieinete / Da fielen fie gefchroind toirder auf Ihe - 
ven alten hendnifchen Unglauben und wurden arger/: Algihre eigene 
einfaͤltige Lands⸗Leute. ee — 
Das iſt alles wahr / begunte hier Bertram ins Wort dan 
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lien} | 
Bon diefen zween Lappiſchen Studenten / ſo zu — 


haben / hab ih auch gehoͤret aber dieſelbe ſind ganz a 
dern Art Lappen / ‚Die bon denen in. Jempterland un 
Sanyntjuden genennet wurden / dieſe Seute Wohnen DER 
Normägiichen Gebürge/ fie haͤben aber ihren eigenen Konig ! iM 
doch dein König von Rorwaͤgen (jetzo Dännemarce) Japklihe 
wiſſe AnzahlFelle und Peltzwerck geben muß / Davor haben jene fein: _ 
te frey zu jagen und zu ſchieſſen / wasitemellen/ an Bären Renn⸗ 
Thieren und anderm Wildwerck / dieſe Leute wohnen — | 
: J 






ſtaͤgtchen Rüwven ; Fe. ſchlaffen Winter und Sommer in 
Schnee / und koͤnnen durchaus keine Hitze pertragen Tonnen! ictter 
| Er | fer 


Fi‘ 


* 
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vder Schnee iſt / je lieber gs ihnen iſt und dann fangen fie das meiſte 


3ild. 


zhme / und ihmins Ohrrannete/ was gilts? der Herz hat mit mir 


— 


nerley Meinung fiber dieſer Jagt dieſe Worte waren nicht ſo leiſe 


ſprochen / daß fie Bertram nicht ſolte vernommen haben / welcher aber 


ufftmüthtaer Weite ſih alte bernehmen ep! Ich kan leichtuch er⸗ 


hten /daß es den Harranniht wolglaublich ſcheinet / daß dieſe Klip⸗ 


x 


Boriger teutſcher begunte bey Be lehten Worten die Umbſtehen⸗ 
anzuſehen / und zu laͤcheln / welches ein anweſender Frantzoſe wahr⸗ 


⸗vypen / oder Sammjuden / in dem tieffſften Schnee / ohne Hunde 


nv pferde ſo ſchnel und hurtig fortke mijen koͤnnen / aber ich muß 


ich aus dem Traume helfffen: Ihr ſollet wiſſen / daß ſie ein ſehr glat⸗ 


Brett unter den Fuͤſſen haben auf welchem ſie wie man dieſes 


rts mit den Eys oder Schritt/Schuhen bey Winterzeiten thut / ſo 


hnell über den Schnee Daher fliehen / daß man fie mie feinen Pferde, 


9 € 


nn fan 


an Stein zuſammen geſeßte Krone/ fie machen auch fonften ſehr 
one kuͤnſtliche Arbeit von Stein Baunmindenimd dergleichen / vor 
eldyes und anders Fellwerck / fie mitdenbenadibarten Chriſten dag 


zewehr / und was ihnen noͤthig iſt / eintauſchen ſie rommen aber nicht 


erne zu ihren Kauffleuten / ſondern handen lieber von tweitem / legen 


ernach die Wahren hin / und nehmen / wann ſie nach etwan einer 


Stumpen wiederkommen / andere an deren Stelle wieder zu ſich. 


J J = ’ 


— P 


nicht vollig unter das Joch Bringet / und wann Her: uͤber Nor⸗ 
‚agen oder Schweden waͤre ich wolte in Ewigkeit nicht zugeben / daß 
ak nechſt mir / pon einem andern Konig in meinem Gebiete zufagen 
[RAN OR 1 er RL ERBE nn SE Su ge u 

Was waͤre aber dem Heren damit gedienet? wiederſetzte deßfalls 
zertram / wann dieſe ſo genandte Sammituden (vielleicht noch alte 
deliquien von den ehmahligen Samojeden) alsdann / aus Liebe zu ih⸗ 


em Glauben und Freyheit / ſich in ein ander Sand begaͤben / umb allda 


reyzu ſeyn / zu dem bewohnen fie ſolche Oerter / da ſonſt kein Chriſt 
oohnen kan / ja wer wolt jo viel Peltz⸗ und Fellwerck andie Koͤnige von 


Schweden und Norwaͤgen lieffern wannzs dieſe Leute / die doch kei⸗ 


cm Menſchen Schaden thun / nicht thaͤten? Man hat hin und wieder. 
n maͤchtigen Koͤnigreichen an bergiihten Orten noch) Leute wohnen / 
ie ſich nicht aller dings von dem rechten Landherrn wollen behereſchen 
affen wie daun / ohne die Leute ſo auff dem Gebürge wohnen / (auch 
ie meiſte Seefahrende Leute )xielleicht Durch Die ſtete harte Lufft und 
auhe Winde / ſo ihnen eine wilde Art einpraͤget / von Jugend auff dar: 
u inclinren / daß ſie ſich nicht ſtreng wollen behereſchen laſſen / ſo daß 
h den Herren / dafern es ihnen beliebet / mehr als eine Art zunennen 


vͤſte. Hierauff | 


Mich wundert / unterbrach Remim die Rede) daß man flche Leu⸗ 


San dbrigen traͤge iht König und feine Gemaklin/ ein gar zierlich 


— — — — 


Fuͤrſten abſtatten / fo hochtrabend erweiſen. Dam wann fie 
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Hierauf ſahen die Umbftepende einanderan / und weil der Teutſe 
ſahe / daß die Geſellſchafft mehr non dieſer Materie zu hören verlangete 
fo beantwortete Bertram ſeine Rede kuͤrtzch folgender maſſen: Wie: 
mein Herz / ſoite 68 in Srandreih/ Spanien / Teut chland⸗ Tuͤr⸗ 
ckey und andern Laͤndern und Koͤnigreichen tool Leute geben’ 0 
denſelben Königen nicht unterthan wären? dafern uns der 
ſiches erweiſet / wird er ein Groffesdarthun ) "und URS einen groß 


fen Gefallen erweilen/ und viele Welt⸗Beſchreiber zu handen ma⸗ 


en. | 
Bertram ertlärete ſich auff dieſes Erſuchen mit dieſen Borten 
Was ich gefaget / das will ich behaupten / mit der Erfahrung und vieln 
Welt⸗Beſchreibern elbften. —— 1—[ [ 
Unſer Roͤmiſcher Kaͤyſer ( dem GOtt nebſt feinem —— 
Prinhzen eine ewige Nachtoͤmmlingſchafft / und alles Gutes verle 
hat in Croatien und dem daherumb liegenden Gehlürge / — 
Earte von ſehr grauſamen rauhen Leuten / die weder Sbro Diajentat 
no) jemand anders zu Gebot ſtehen wollen / ſie he fen Die Ußtkocken 
und dienen bißweilen unter einer oder anderer Armee zu Fide feumd 
treffliihe Soldaten / inihrem Gebuͤrge aber muß ſich feiner 
Rehles oder Hereſchafft ohne Gefahr des Lebens Aber fich at | 
gleichwol erzeigen fiegegen die Ertz- Hertzogen von Defterreich 7 a 
jehige Könige won Eroatien / alle Ehrerbietigkeit und heiffen kunt 
ters wider die Tuͤrcken Friesen. —— 
Undes ſcheinet/ daß ihre Nachbarn Die Karnter ſich 
alte Freyheit fügen / indem fie ſich bey der Huldigung fo ste an 


















neuen Herrn befommen/ und demſelben huldigen follen/ jo #0 
das gantze Sand bey der Stadt St. Beit zuſammen daſelbſt ſtei 
ein Baur (aus dem Geſchlecht der Edelinger fo vor Zeiten Der 
Kärnten geweſen) in dem ſo genandten Zoll⸗Felde auff einen auff⸗ 
richteten Marmeiſtein / welcher nun ihr Fuͤrſt und Herr ſeyn ſoll © 
kompt in-einem gemeinen Bauren⸗Kleide gegen die Karnter zu geht 
daher / er hat einen Hirten-Stabinder Hand / und neben ſich eine 
Schſen und Pflug⸗Pferd / ſonſten begleiten ihn ſeine Ede ſo 
Be: aupftaffirt ſeyn / und ein Cornetlein mit des Fuͤrſten Wapen 

hren. | - — 
Wann ſie nun nahe genug ſeyn / fo rufft der auff dem M ein 
ſtehende Bauer in Windiſcher (als dieſes Landes aͤlteſte ex⸗) 
Sprache: wer iſt der / der fo hoffärtig daher kompt? Das Bolt 
mb ihn her antwortet / und ſpricht: der Fuͤrſt des Landes fompt; 
darauf fragt der Bauer: iffer auch ein gerechter Richter und sich’ 
haber des Heils unfers Landes und freyer Eigenſchafft 2-1 ct 
auch ein Beſchůter des Chriſtlichen Glaubens? da void ihm geant 
wortet: ja er iſts / und wirds ſeyn. Hierauff muß ber Fuͤrſt bey ſei 
| ne 


a > 
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er Treu angeloben/ die beyde Stuͤcke Gerechtigkeit und Chriſtli⸗ 
hen Glauben handzuhaben / und ſolte er auch fo arm druͤber werden / 
aß er ſich muͤſte mit Pferd und Ochſen / das iſt / als ein Bauer / er⸗ 
zaͤhren. Wann das geſchehen / ſo fraget der Bauer weiter: wie / 
ind mit was Gerechtigkeit wird er mich von dieſer Stelle triegen? und 
er Herr antwortet / mit so. Pfenningen wird man dich heraus kauf⸗ 
en / und dieſe zwey Stuͤcke Viehes /Ochs und Pferd ſollen dein 
eyn / wie auch dieſes mein Kleid / und dein Haus fol frey ſeyn / ohn 
ille Beſchwerung. | — | > 

Verwundert euch nicht zu Sehr uͤber dem / das da folget ] ſagte 
ierauff Bertram zu der Geſellſchafft / ob es gleich ungereimbt ſchei⸗ 
get; Nach dieſem / des Fuͤrſten Reden / giebt er ihm einen (doch 
ſanfften) Backenſtreich / und gebietet ihm / daß er ſoll ein Richter ſeyn; 
darauff daunder Fuͤrſt mit einem bloſſen Schwerd auff den Stein ſtei⸗ 
get / daſelbe uͤber den Kopff ſchwinget / und ſaget: Ich ſage eu) hie⸗ 
mit Recht und Gerechtigkeit u >. 0 2.2 v 

Der Bauer nimbt das Bieh/ N daun⸗ 
lerdeſſen der Fuͤrſt zu der St. Peters Kirchen reitet / ſo in der Naͤhe auff 
einem Berge gelegen / dem Gottesdienſt beywohnet / und nad) deſſen 
Endigung Die Baur⸗Kleider außziehet / an deren Stelle / legt er feinen 
Fuͤrſtlichen Habit an / und reitet wieder ins Feld / ſetzet ſich auff einen 
Richter⸗Stuhl / und nimbt ſich des Regiments wuͤrcklich an / giebt auch 
dem Gefolg die Lehen aus: ſo lang aber dieſes waͤret / ſo hat ein gewiß 
Geſchlecht die Granecker genande/ die Gerechtigkeit / fo viel Wieſen fie 
abmeyen koͤnnen / ſolches Heu iſt ihr eigen / man loͤſe es dann / andere 


Geſchlechte haben andere Freyheiten. — 
Und ſo viel von dieſen: Was ſind die in dem Dalmatiſchen Gebirge 
wohnende Morlaquen anders / als freye Leüte? In dem Pyreneiſchen 
Gebuͤrge wohnen unter dein Spaniſchen Gebiet / eine Art Leute / die ſie 
Miaueleten nennen / dieſe geben den König nichts ſondern verlaſſen 
ſich auff ihre unerſteigliche Klippen / wiewol ſie dem Heren ihres Lan ⸗ 
des (Spanien) zu Krieges⸗Zeiten / und abſonderlich jetzo wider die 
Frautzoſen in Rouſſillon / feine Dienſte fun. KR 
+ Basfind in Italien die Bauditen anders / als ſolche Leute / die ſich 
unter keines Printzen Bothmaͤſſigkeit erkennen / wie dann deßwegen 
die Koͤnige von Spanien / im Koͤnigreich Neapolis / ſich allezeit dahin 
bemuͤhen / daß ſie dieſe Banditen / wo nicht zu Freunden / doch auch nicht 
zu Feinden haben moͤgen. Hieher kan man auch die unbendige Fel⸗ 
fenwohner auff dem Gebuͤrge Alpuxara in dem Spaniſchen Königs 
reich Granada rechnen. | RER 
Das find die freyen Voͤlcker in Europa: Laſſet ung Dieanderen 
Welt⸗Theile auch anſehen. Der Herr verzeihe mir) fiel ibm hier 
Der Frantzoſe ins Wort / fülten wir aůch wol/ che wir aus Europa ge⸗ 
hen / nicht der Coſacken gedencken? - Bun dieſen / abſonderlich ir 
EN | VA un 


—⸗ 
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fo an dem groffen Moſcowitiſchen Fluß Dniper der vor Zeiten mit 
unter dem Namen Boryſtehnes ſehr betandt war / iſt befandt / Daß 
fie weder den Türen / nor die Tartarn / noch die Moſcowiter ja 
jetzo nicht einmahlden König von Poblen/ unter welchen fte ſonſt 
eigentlich gehoͤren vor ihren Hera erfennen wollen ‚fondern ih 
eigenen Feld⸗Obriſten erwehlen / unter welchem fie bald dieſe 
bald jenem Potentaten zu Felde dienen weiß mich zu erinnern⸗ 
daß der Königin Perfien nach ihrer Buͤndniß getrachtet/ und da 
ſie vor nicht gar vielen Jahren in Conſtantinopel ſelber gar grofen. 
Schaden gethan / und das aanke Schwartze Meer unſtcher gemag 
und an Biene unter dem Namen einigen Fuͤrſtens fondern Bloß 
ale oſacee een 

Erſſt alles wol geſprochen / ließ ſich Bertram hierauff vernehinen/ 
ich wuͤrde auch dieſer Leute nicht vergeſſen haben / wann ich nicpeemen 
Unterſcheid machen wolte / zwiſchen den Voͤlckern / die ta ins Bine 
Hin’ und ohne ein beſtaͤndigeß Oberhaupt leben / und denen /"Die/ 08 
fie gteich dem Herrn des Sandes/da fie wohnen) ſich nicht unterwerfen 
wollen / gleichwol unter einen gewiſſen Oberhaupt / es mag Dana? 
ſelbſt ein Koͤnig / oder Fuͤrſt / oder Feld⸗Obriſter genennet 
dann von allen ſolcher Arthen finden wir) ſtehen. Ich rede jetzo noch 
von der erſten Art / die andern ſollen / dafern es den Herren beiiebet 
auch hernach nahmhafft gemacht werden. ee 

Afofinden wir / nachdem wir in Afiengefehritten / erfttich indem 
ffeinigten Arabien an dem Rothen Meer hin / ein ſehr raͤuberiſch 
ſindlein / daß da ohne einkiges Oberhaupt in den Klippen ein nberat 
elendig geben fuͤhret fie werden die ftreiffenden Araber genennet / und 
arbeiten gang nicht/ fondern ſolten lieber verſchmachten als eine Hand 
andie Arbeitlegen / ſie ernaͤhren fih mehrentheils vom Rauben / und 
ihrem Dich) wiewol ſie deſſen wegen des vielfältigendürren Sandes! 
ſehr wenig halten koͤnnen/ fiehaben doch viel Kamel / ſo ſie an 
KReifenden zu Cairo oder Meecha zu vermieten pflegen / / und wann 
fich ſolcher Geſtalt an einen mir ihrem Thier vermiethen JO Magma 
ſich / und folte man auch gan alleinreifen / ſicherlich auf fte vertaffen] 
wiewol man) fonften gerne bey aroffen Hauffen der Gegendrei | 
undein older Hauffe / wird beh den Türen Caravana genennet/ 
ja/ ob gleich dergleichen Garapanen aus mehr als J000. 
zu Zeiten beitehen/ fo unterſtehen ſich Dennoch dieſe hungrige rabiſche 
Zen im engen Gebirge einzubrehen / und zupkindern wasihn 
moͤglich. Bi 

Der Frantzoſe kunte fich nicht laͤnger enthalten / zu fragen konz 
rumb man dann dieſer Schelmen wegen ſich nicht bey ihrem gůrſten bes 
klagte? ſintemahl er ja offt gehoͤret daß die Araber] ſo dem Tuͤrcken 
nicht unterworffen / unter gewiſſe Fuͤrſten / ſo ſie Emira nennen/ ver⸗ 
theilet waͤren. ii Sr 

Alſo⸗ 
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Alſobald ließ fich der Teutſche hierauff alfo hören: Was der 
Herr redet / iſt zu verſtehen von den Arabern / im wuͤſten Arabien au 
der Oſt⸗Seite (von welchen iſt zu feiner Zeit geredet worden Rlitzo 
fahre ich fort / und berubre kuͤrtzlich die Balaguãtten / ſo ein Art frey⸗ 
er und ſehr boͤſer Menſchen / auff den ungebeuren Gebirge / zwiſchen 
der Malabariſchen und Coromandeliſchen Kuͤſt / wo ſich Winter 
und Sommer ſcheidet / daun es unlaͤugbar / wann es auffder Weſt⸗ 
Seite in Oſt⸗ Indien / oder Malabarien / Winter iſt/ fo iſt es jen⸗ 
ſeit des Oebirges nach Koromandelan der Oft Seite Sommer / 
und diefer Wechſel halt feine beftändige Zeit / obgleich die Laͤnder 
‚unter einer Sonnen Hoͤhe ligen / dochifteg Fein folcher Wiunter / 
als hier zu Lande / ſondern wann es regnet und ſtuͤrmet⸗ welches 
eine gewiſſe Zeit anhaͤlt / fo nennen ſoiches die Indianer Winter/ 
dann bey ihnen wird man niemahlen gefroren Eyß / ſonderuch auff 
den flachen Lande, finden. Und fällt mir hierbey ein lächerlicher 
Poſſe ein / welchen zu erzeplen ich nicht umbhin kan: Ais die Hollaͤn⸗ 
diſche Cempagnie in Oft Fndien die ſchoͤne Stadt Batavia / auff 
‚ber Inſul Java / an die Stelle der Stadt Jacatra erbauet/ und ſich 
alſo ſeſt geſetzet hatten / da begunten fie ıhren Handel fehr außzu⸗ 
breiten / und fchickten an verjchiedene Potentaten deßwegen ihre 
Abgefandfen/ dadann unter andern / Anno 1649. Blochovius an 
den Käyfer von Japan geſchicket ward / diefer legte mit feinem 
Schiffe diefe Reiſe in z Monatenab / und hatte unter andern im 
feinem Gefolge auch einen Knaben / fovon Geburt ein Javaner/ 
wie fie nun in die Inſul Japan über Land nach. der Rieſidenz⸗ 
Stadt Jedo reiferen/da funden fie an einem Morgen gefroren Eyß / 
dann dieſes Orts war es ſchon ziemlich kalt der Javaniſche Knab 
ließ ſich uͤberreden / es waͤre dieſes lauter Cryſtall/ als von welchem 
man in ſeinem Lande ſehr viel halt) belud demnach feine beyde Ta⸗ 
ſchen wohl damit / wie er aber eine Zeitlang fortgieng / begunte es 
warm zu werden / und alles Eyß zu ſchmeltzen / woruͤber ſich der 
Knab ſehr übel gehub / und ihm einbildete / es muͤſte en Scheim⸗ 
ſtuͤck dahinter ſtecken aber er ward mit nichts / als mit einem weidlis 
chen Außlachen getroͤſtet. ER 
Eben auff diefer Reife / damit ich wieder auff meinen Zweck 
gelange/liget die groffe fruchtbare Inſul Formoſa / fo zwarın uns 
terſchiedliche Herrfchafften eingetheilet / auff dem Gebirge aber 
wohnen ehr graufame und unbandige Bölder / fofich von feinem 
Menſchen beberrfchen laſſen / viel inter ihnen haben hinten lange 
Schwänke / fietbunden Einwohnern im niedrigen Rande groffen 
Schaden) ſchlagen fie todt nehmen ihnen was fie befommen / und 
lauffen damit/gleich den Gembfen/nach dem Gebirge, davon dann 
ein artliches zu a Pt x i 
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Als Anno 1661. der zu Tejovan commandirende Holländ 
ſche Officirer / von einer Formoſaniſchen Koͤnigin des Landes gan 
dananus umb Huͤlffe gebeten ward / wider dieſe Berg ⸗Leute / ſo ih 
Land ſehr verwuͤſteten / da ſchickte er ihr alſobald eine gute Anzahl) 
die ſich fo fort nach dem Gebirge begaben / dieſe unbaͤndige Leute ab» 
zuſtrafen / weil aber dieſe den Weg allenthalben mit groffen Stei⸗ 
nen / die fie auff den ankommenden Feind ablauffenlaffen können / 
beleget / ſo muſten fieeinen Umbſchweiff nehmen / da fie dannglü 
lich uͤber das Bebirge famen /und die Feinde in einen bemanertur 
Dorff angriffen / welchefich zwar cine Zeitlang mit Pfeilen wehre 
ten / aber fie nahmen bald reißaus / und weil fie überaus fluchki; 
auffden Beinen / fo kamen die meijten davon. Auff der Flud 
‚troffen fieeinen Hollandifchen Bootsmann an / welcher aus Dun 
nicht fortfommen tönnen / diefen fchlachteten fie elendig ab/ un 
theilten fein Fleiſch bey Pfunden aus, _ Sie ftieffen auch auffeh 
liche andere/jo noch im Werckwaren /ein Feldſtuͤck deren fiezwn 
‚aus Tejowan mitgenommen hatten ) fortzufebleppen /. weil aber 
dieſe Leute unbewehrt waren/ folicffen fiedavon/dabero diegeng 
alſobald ein Feuer machten / und das Stüd verbrennen wollen] 
‚wie aber die Flamme an das Zündloch reichefe / da brannfenas 
Stuͤck loß / undjagte alleumbfichende Feinde auff das Selig) 
woſelbſten ſie / das dem maſſacrirten Bootsmann abgenomment 
Pulver ſaͤeken / in Hoffnung / daß es auffgehen / und ſich gleich 
nemandern Saamen vermehren wuͤrde. J 
| Als die Holländer nuneinen vollen Sieg wider diefe Fendt 
‚befochten/ und ihnen ihre IBohnungen angeſtecket / auch allesımn 




















\% angetroffen / zernichtet / da kehreten fie wieder auffden IBegnab 
Tejovan ET 
In dem Königreic) Carnatica und Golconda im Drienta 
ſchen Indien / iſt ohne die da herumb wohnende Balaguatten / acd 
eine andere Art boßhaffter / ohne Ober⸗Haupt lebender Leute 
man die Vifiadoren nennet / dieſe leben in voller Freybeit/aber nicht 
iu voller Sicherheit / ſondern müſſen ſich im Gepuͤſche auffbalten/ 
wo fie manchem Reiſenden das ſeine nehmen / und noch darzu den 
Hals brechen: und ſagt man / daß der groffe Nabab oder Emir Jem- 
bla am erſten fo groß worden bey dem Koͤnige in Golconda / als er 
dieſe Biftadoren in etwas gedaͤmpffet hatte. SE” 
| Nun febreiten wir zuden jenigen Bölckern/ welche in eines 
gewaltigen Monarchen Sebiete/ ihre eigene Oberberren erfennen/ 
oder da ein Königoder Fuͤrſt mitten in eines andern Herrn Lande 
ein freyes Gebiet führet. Alſo iftder Shurfürftvon Brandenburg 
ein freyer und abfoluter Zurjfüber fein Antheil Preuffen / welches 
mitten inden Polnifchen Ländern ligef. | Pr 
er 
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Der Teutfche fiel Bertram bie abermahl ins Wort /fagend: 
Ich weiß mich aber zu enrfinnen/daß Brandenburg/wegen Preufs 
ſen / ein Polniſcher Lehens Mann feyn ſoll: dagegen jeneralfo: 
‚Der Herr muß einen Unterſcheid der Zeit bierinnen machen / vor 
diefem waren die Marckgrafen freplich Polnifche Bafallen / aber 
Dieferigigeiftfren worden. Wie nun Remini fich vernehmen ließ/ 
daßer gern wiſſen moͤchte / wie Brandenburg zu dieſem Lande das 
doch von feinen Erblaͤndern fo weit eutfernet / gelanget / da ver» 
| guugfe von) und die gange Geſellſchafft / Bertram / mit nachfolgen, 
er Rede. 
Hat ein Land in der Welt Veränderungen der Herrſchafft 
außgeftanden / ſo iſt es Preuffen gewefen / deffen Hiftorie ich den 
Herren gar fürglich vorſtellen muß/wann fieanderg begreiffen wol 
len/wie ſolches Land an die offtgemeldten Marckgrafen von Bran» 
denburg gelanget iſt. 
| Jahr 1158. kamen die Teutfchen / durch ein Ungewitter 
verfchlagen/in den Meerbuſen an dem Außflusder Donau, biefelöft 
bauete Menardusein Capell / Kirchholm genannt/ und derfelde ward 
von dem Pabſt dafelbftzu einem Biſchoff verordnet / wie dann diefer 
der Erfte geweſen / der die Lisffländer zum Ehriftlichen Glauben ger 
bracht hat. Mach ibm folgete Barcholdus, welcher den Orund zur 
Stadt Kiga geleget bat. Deſſen Nachfahr Albertus, 309 eine 
Mauer darumb/und erlangetevom Pabſt Innocentio ILL, die Stiff⸗ 
tung der Schwerdt oder Ereug, Brüder / mitfolcher Verguͤnſti⸗ 
gung / wie umbs Jahr 1608. die Spanier und Porkugiefen / daß 
nemlich alles Land / welches fieden Barbaren abnehmen würden/ihr 
eigen bleiben folte. Wera Ä 
| Diefe Creutz⸗Bruͤder trugen / zum Zeichen ihres Ordene/ 
zwey rothe Schiwerdter / creutzweiß uber einander getlaͤhet / au 
ihrem Rod. Ihr erſter Ordens, Meifter war Vınno, deffen Nach» 
folger Volquin groffe Hülffevon den Teutfcben Fuͤrſten erbielte/die» 
fe wilde Voͤlcker zu befebren. Diefer Volquin vergliche ficb mit dem 
Zeutfcben Orden/daß die Ordens Bruder in Lieffland ın ihr: Ge⸗ 
ſellſchafft kamen / mit dem Beding / daß der Obrifte Meiſter der 
Kreuß- Brüder zu Meiftern des Teutfchen Ordens in Lieffiand ger 
macht / und hingegen die Bifchöffe in Preuffen / den Ertz⸗Biſchoff 
von Riga vor ihren Metropoliten erfennen folten. 3 
Sie gebrauchten fi daranff mannlich / und brachten die 
wilden Bölcer unferfich / fielen aber in Wolluſt / und vergaffen 
guts zu thun / deßwegen kom der Mofcomiter über fie / und hielte 
ıbnen den Daumen fo lang auff dag Auge/biß Walter von Pletten» 
berg der +1. Meifter zum Regiment gelangete. Dieſer bate auff 
eine Zeif nicht mehr als etwa ar ee bey ſich / damit ſetzete er 
A ni in 
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in 9000. Moßcowiter /undfchlug fie biß auffe Haupt / daß fie froh 
waren / einen 50. jährigen Frieden zu ftifften. _ Er machte feinen 
Orden freyvon dem Teutfcben Orden in Preuffen / der ſchon vor 
jenem geflifftet worden/und erhielte / daß man ihn einen Fuͤrſten des 
Teutſchen Reichs nennete. 

Und diefem feynd gefolget / Herman Haſenkampff / Johann 
Rick / Henrich von Galen / Wilhelm von Fürftenberg/beyde Luther _ 
rifcher Rebrezugerban. Wie aber Wilhelm / der Ertz⸗Biſchoff 
von Riga / ſie mit Gewalt bey der Roͤmiſchen Kirchen erbaltentwob 
fe/ da kam es zu einem innerlichen Krieg / worin diefer den fürkern 
309/ und gar in deg ©roßmeifters Hände verfiel/welcher ihn fo lang 
getangen hatte / daß Sigiemundus Auguſtus / Koͤnig in Pohlen - 
auff die Ereug, Bruder anzoge. Br 4 

Der von Fuͤrſtenberg ward von feineneigenen Leuten gegri 
fen/ und den Mokcomwitern überlieffert/ welcheihn biß an fein End 
gefangen behalten. Gotthard Ketler oder Keffeln/der legte Oroßr 
meifter in Lieffland/untergab fich Anno 1561. dem Konigein Poh⸗ 
fen / ward Herkog von Churland und Semigallın , zeugete zwenn 
Soͤhne/ Friederich Wilhelm und Jacob / deren Soͤhne einer noch 
auff dieſe Stund regieret / und des Churfuͤrſten von Brandenburg 
leibliche Schweſter zu&bebat. * 

Ich habe die Liefflaͤndiſche Hiſtorie hier erzehlen muͤſſen / wel 
fie mit der Preußiſchen gar zu genau verknůpffet / nun komme 
auff diefeinfonderheit : Me HertzogFriederich / Kaͤyſers Friderid 
Barbaroflz Sohn Anno ı 190. den berubmten ZuginsgelobfeXam 
wider die Saracegenzu Werck richtete/ da entſtund inder Belag 
rungder Stadt Prolemais ein gefährlicher Bauch⸗Fluß unter dem 
Bold:Diefe achfeten die Officirerdamahln wenig/ aberdie Kauf 
leutevon Luͤbeci und Bremen erwieſen denen Krandengroffe Treu) 
weßwegen der Känfer Friederich Barbaroffa diefen Orden Dir 
Teutfchen geitifftet/daß fie nemlich der Krancken pflegen / und wide 
die Feinde des Ehriftlichen Namens ſtreiten ſolten. 

Der Enfer war groß + man gab dieſem Orden allenthalben 
jährliche Renten und Landguͤter / und machteihn mächtig / fogar) 
daß Herkog Conrad von Naſſau / als er von den Pr | 
Heyden hart geplagt war/ ben diefen Rittern Hulffe fuchet 7 und 
ihnen davor dag Eulmifche Ländichen fchendet/ nur über alles dag 
Land / ſo ſie dieſen Heyden abnehmen würden. 

Es war aber Preuffen damahlen in ı2. Fuͤrſtenthůmer ab⸗ 
getheilet / welche Theilung Hertzog Vedenutus unfer feine 12.Söhr 
ne eingeführet. Den Teutfcben Rittern oder Creutz / Brüdern: denk 
fie führeten ein ſchwartzes Creutz auff einem weıffen Mantel und 
Schilde)wardamit gewaltig gebolffen. Ihr la == 
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ſeinen Stul aus dem gelobten Lande nach Venedig / und ſchickte 
Anno 1226, etliche Land⸗Voͤgte nach Preuflen/weiche in 56. Jah⸗ 
ren fchier gang Preuffen eroberten. Weil nun die Sache fo hoch» 
wichtig / und 17. Land, Bögte nur So. Jahr regiret hatten / ſo erhub 
‚der Großmeiſter aus Ftalien feine Reſidentz / und verlegte fie in 
Preuſſen nach Marienburg/ ſchaffte jo viel Land⸗Voͤgte ab / ſetzte 
einen groſſen Commandeur oder Marſchall / nabm Dangigein 
Anno 1311. und gank Dommerellen/ famt Samogitien/ mit Ber 
dingung/und hatte nunmehr 4. Stiffter/ nemlich Culm / Ermland/ 
Schmaland und Pomefan ; 55. Städte / 48. Schlöffer und 
19000, Dörffer / wovon ihm jährlich über Sooooo Rheiniſche 
Gulden cinfamen: | | | 
| Durch diefen Reichtum wuchs dem Orden der Muth der» 
geftalt/ daß er fich manchmal an Uladislaum IV, oder Jagellum rei» 
bendorffte/der fie aber Anno 1410 bey Oruͤnwald gejchlagen/ daß 
fie 40000. Knechte/ den groffen Sommandeur und den Marſchall 
verlodren. Sechs Monat hernach erfchlug er ihnen noch 10000, 
Mann bey Damenberg/undzogetwaskandanfich. Das dufferte 
Berderben aber des Ordens war / daß die Regenten felber in Une, 
nigfeit geriethen / unddas Bolduber alle ©ebühr und Bermögen 
prefieten / darumb der Adelund die Städte einen Bund wider fie 
machien/und als der Kaͤhſer zu bart wider fie fpracb/bat das gantze 
Land fich Cafimiro, Könige von Pohlen ergeben/derfelbelag gleich” 
wol noch unten bey Eonitjch/und verlobr 30000. Mann : worauff 
folgender Vergleich Anno 1460. getroffenworden : Nemlich / der 
König folte Yber-Preuffen / als Elbingen /‘Pommerellen/ Culm 
und Nering / welches dahero das Königliche Preuffen genannt / ber 
halten / die Rider aber foltendas Unter Preuſſen / mit der Haupt⸗ 
Stadt / Koͤnigsberg vom Königezu Lehen tragen. ur 
| Diejer Vergleich hat beitanden biß auff Hertzog Friederich 
von Sachjen / welcher auf Anſtifftung Kaͤhſers Maximiliani fein 
Pohlniſcher Vaſall heiffen wolte : Er ward aber ausdem Rande 
geſchlagen / und nach Sachfenund Meiffen zu feinem Bruder, Hern 
Bog Georgen verwieſen. Der letzte / und zwarder 34. Großmei⸗ 
ſter / war Marckgraf Albrecht von Brandenburg / der führefe Krieg 
mit dem Königevon Pohlen/ legte Anno 1525. das Creutz ab/ und 
ergab fich dem Könige von Pohlen/ von welchem erzum Hertzog 
von Preuffengemahtwand, 

Diceſer flifftetedie Academi zu Königsberg/ nahm eine grau 
und zeugete Albrecht Friederich / welchem man / wegen feines blöden 
Verſtandes / Vormuͤnder ſetzen muſte. Churfürſt Johann nahm 
Feine Tochter zur Ede / und bekam mit ihr das Hertzogthumb / wel, 
ches ein Pohlnifch Leben gie iſt / biß auff igtrregirenden 
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Churfuͤrſt Friederich Wilhelm von Brandenburg / welcher Anno 
1558 vom Koͤnige und der Republicq Pohlen / wegen feiner ihnen 
vielfältig geleiteten Dienſte / Souverain erklaͤhret ward / dagegen 
opponirte ſich zwar hefftig die groſſe dreyfache Stadt Koͤnigsberg / 
aber als fie ſabe / daß es nicht anders ſeyn wolte / da gab ſie ſich im 
ahr 1062. willig drein / und auff ſolche Weiſe iſt der itzige hur⸗ 
e Brandendburg zu Preuſſen kommen. 
Nun gehe ich weiter zuden Souverainen Fuͤrſten in einesane 
dern Herrn Land / da ſich dann am erſteu zeiget der Prinz von Ora⸗ 
nien / welcher das ſo genannte Fürftenthum recht mitten im Fran 
zöfifchen Gebiete / nicht weit von der Rhoſne / ligen hat; vom weh 
chem nicht viel entfernet liget die Srafichafft Avignon / welche den 
Padſt zugeböret / und zwar ohne einige Verpflichtung zur Zehen 
Empfaͤnguiß / dann diefer Heil. Bazer iſt nicht gewohnet /Xeben 
zu empfangen fondern Lehen außzutheilen / wie dann deßfals ver⸗ 
fchtedene Welſche Fuͤrſten / ja der Koͤnig von Spanien felber/ipegen 
Oteapolis ihm verbunden iſt. — 
Wie kommen aber / ſprach der Teutſche darzwiſchen / dieſt 
zwey Laͤnder an fo frembde Potentaten ? weil nun Bertram bey 
die er Frage den Kopff schüttelte / und diefe Antwort dem auweſen⸗ 
den Sranzofen uderließ / ſo fieng der ſelbe alfo an : Dasinder foge 
nanten Proving gelegene Heine Fuͤrſſenthum Oranien / iſt im Yabr 
1242.n0ch bey dem Geſchlecht der Baufcorü geweſen / bernachuffes 
bey den Grafen der Provence eine Zeitlang leben faͤllig worden / von 
den Baufcis fam es durch Heyrath Anno 1410. andie Cabitlonifcht 
Familie, aug welcher König Ludovicus XIL. Anno 1499. Johan- 
nem ‚ Prinzen von Oranien / wieder frey erflärete/ doch warddad 
———— unter Philiberto von König Francıfco I. abermal zum 
ebengemacht. — 
Wie aber dieſer Philibert ohne Kinder ſtarb / da ſetzete er Re- 
patum von Naſſau zum Erben ein / weil es nun dieſer mit Sarolo V. 
immerdar gehalten / foiftes ım Madritifchen Bertrag dabin kom⸗ 
men/daß Drangevor ein Souveraines Fuͤrſtenthum erfläret zund 
mit diefer Qualicht Wilhelmo von Naſſau / Prinzen von Drani 
Anno 1559 eingeraumet ward / yon diefem iſt es gelangef 
Philippum feinen Sohn / bernach auff Mauritium, aledann a 
Sriederich Henrich / von diefem auff Wilhelmum IT. und endlich 
auff diefen Wilhelmum III, Es hatte die ohnedem velte Ste 
Drang: /fpauff einer Klippe liget / einunüberwindliches Ca 
aber der inige König von Frandreich nabm ee Anno 1661, ein/ 
und fchleiffete es. 
Was Avıgnon anlanget)fo haben folche Grafichafft die Paͤb⸗ 
fi Anno 1347, pfands weiß befommen von Johanna , Königin 
von 
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von Neapolis / allwo die Paͤbſte / abfonderlich dafleausder Fran, 
ori Nation zum Stuhl famen / über 70. Jahr Hof ge 
alten. | - | 
Als aber Anno 1662. der Pabit die Thorbeit begieng/und den 
Sranzöfifchen Abgefandten Duc de Crequy ‚aus einem unzeitigen 
Eofer violirete , da nahm ibm diefer König von Frandreich die 
Grafſchafft / daher es fich zum Krieg fchickte/aber durch guter Leute 
Dazwifchenkunfft ward die Sache gehoben / und der Pabſt befam 
mit groffen Freuden fein verlobrnes Land wieder. 

In Europa weiß ich keinen freyen Fuͤrſten mehr/in eines Ko» 
niges Bebiefe/obn war man efwa von dem regierenden Hergogen 
von Holftein/wegen Schleßwig/fagen möchte ; Diefes Herkogr 
thum (welches der König und der Fuͤrſt faſt gleich unter fich getheie 
let haben )iſt / und zwar fo wol das Königl. als das Fuͤrſtl. Antheil / 
von uhralten Zeiten her em Dänisch Cron⸗Lehen gewefen / beode 
Theile aber feynd im Rotbfchildifchen Frieden, Schluß vor abfo- 
lut erklaͤret worden/ ift demnach fo wol der König/als Herkog/ fein 
Bafall mehr deßwegen geweſen / biß im vergangenen Sommer der 
Konigvon Dennemarck das Fuͤrſtliche Autheil offtgemeldten Her» 
tzogthums Schleßwig wieder lehenfaͤllig erklaͤret / wie es aber dar 
mit ablauffen werde / und ob die Guarantirer des Rothſchildiſchen 
Friedens deßfals den Herrn Hertzogen ſchadloß halten fonnen und 
— — wird die Zeit offenbaren. Ich wende mich anigo 
na en. 

Dier finden wir / ſo bald wir nur aus dem Schiffe tretten / den 
maͤchtigſten Fuͤrſten oder Emır von Sait, dann es ſtehet zu mercken / 
nachdem der groſſe Türckliſche Sultan Selim , im Jahr 1517. dem 
Keich der Eircafifchen Mammelucen in Eghpten und Syrien cin 
Ende gemacht / und den groffen Tomumbey gezwungen daß er ſich 
zu Cairo felber erhencket / da tratten viel Arabiſche hohe Geſchlechter 
auff / und hielten drumb an / daß man ihnen / nach ihrer Vaͤtter Wei⸗ 
Si freves Regiment uber ihre Heine Kinder vergoͤnnete / mit der 
erficherung/daß fie feine Unruhe erwecken würden/ wozu fie auch 
untüchtig / als die da mit der Türcken Gebiete / ja nunmehrogang 
und gur umbzingeltivären. - 2 hl 
er Tuͤrckiſche Kayfer Date damabln feine Staats Gruͤnde / 
welche ihn berederen / folches einzuwilligen / alfo find noch viel Ara⸗ 
bifche Fürften in Syrien / und dem gelobfen Randefrev/unter denen 
find berübmmfder Emir von Gaza, am allermeiften aber Fachred- 
din Emir(oder Fuͤrſt) von Saida oder Sidon, der nächft feinen Bor 
fahren in Phoenicien und Syrien weit und breit geberrfcbet bat/ 
und nocheinfreyer Fürst darein bleibet / und kommet es gleich / daß 
er mit den umbligenden Baſſen, und ſo te auch mit der Wir 
Rn Dit: 
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Pforte/ in sinige Mißverſtaͤndniß gerätb / fowirdmanibn doch 
nicht verftoffen/jondern fich vielmehr bemuͤhen / ſeine Freundſchafft 
zuerhalten. ‘ Die vornehmſte Staͤdte feines Oebiets ligen an der 
mittellaͤndiſchen See / und heiſſen Barut,Saida, Sour und S. Joban 
d’ Aire, welche bey den Alten unter dem Ramen Beiythas, Sidon, 
Ty:us und Profemais betandt geweien find: Diefer Zurft halt grofr 
fe Freundſchafft mir denen ın feinem Gebiete wohnenden Oricuta⸗ 
liſch⸗und Romiſchen Ehriften / abfonderlich, befchüget er den gar⸗ 
meliter Orden aͤufferſtes Vermoͤgens / und ich zweiffele nicht/ Monft, 
Pierre ( fo hieß der anwefende Franzos werde den Zuſtand dieſes 
Fuͤrſten ſattſam erlernge haben / ausdemjenigen Buch / das im 
gebe 16 E zu Paris / unter dem Titulle Voyage de Levant,beraus 
ommen il: 
Bon denen in Arabien felber wohnenden freyen Fürften / if 
zu einer.andern Zeit ſchon weitlaufftig geredettworden/ welche /ob 
egleich in Türchfcben andern wohnen / gleichwol fich bey ıbrer 
reybeit / als welche bey den Arabern ſo —* / als ſonſten nir⸗ 
gends in der gantzen Welt geſchaͤtzet wird / auffs allerbefiehand» 


ben. | 
In Perſien finden wir die Kl des bergichfen Curdiftan, 
welchẽ / obnerachtet fievon dem Perfifchen Gebiete ebenmaͤſſig um 
geben / ficb gleichwol niemablen dimfelben haben unterwürffig/ 
noch verpflichret machen wollen / ohne daß ſie dem Schach / auf 
porhergegangene Begraffung/ dann und wann mit einer beliebigen 
Maͤnnfſchafft wider feine Feinde zu Huͤlffe getretten. 

Sonſten weiß ich von keinen freyen Fuͤrſten und Herren in 
Afien zu ſagen / ohne was mir alleweil von Indien bepfalls/dafelbfi/ 
und zwar am allermeiſten in Indoſtan / oder in des groſſen Mogols 
Gebiete / halten fich — Rajen oder kleine gun 
ſten im unerſteiglichen Gebirge auff / woſelbſten fie ein freyes Regie 
ment fuͤhren und wann ſich ein Fluͤchtling vom Indianiſchen oder 
Agriichen Hof dahin begiebt / ſo iſt er frey genug / wie dann viel 
Erempe deßfals anzufuhren ſtuͤnden / wann es die Zeit leiden 
Wolte. 

Africa iſt faſt in lauter kleine Koͤnigreiche eingetheilet dannen« 
hero wird man / wie auch in America / wenig ſolcher Exemyel u⸗ 
den /obnedaß fich in Numidien oder Biledulgerid und Libyen/oder 
GSarra)dieftreiffende Araber unter ihren eigenen Ober-Häuptern/ 
die fie Scheich nennen/umbher ſchwaͤrmen / und wofie wollen / ſich 
im Sebirgenicderlaffen / ohne deßfals einem von den Königen des 
Landes ( welche gemeiniglich nicht bey fonderlichen Krafften find) 
einiger maßen verpflichfetzu fepn. Und das wäre alfo dag jenige/ 
was ich meinen Herreni vondiefer Materie / habe zu lagen u 
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Es war feiner von der gangen Geſellſchafft / der nicht einen 
fondirbapren Gefallen an des Bertrams Rede gehabt hätte/ weßr 
wegen fiefich dann auch allejamt gegen ihn Höfflich bedanckten / und 
demnach ein jeder feinen Abſchied nahme, 

Immittelſt vernahme der Printz / daß der junge Oraf Koͤnigs⸗ 
marc jelber / den er i Paris gekennet / in Strahlſund anfommen 
waͤre / und ſich rüftere/ den Feinden auff eine oder andere IBeife Ab, 
bruch zu thun / welche Zeitung ihm überaus lieb war / daß er auch 
am folgenden Tage feinen Laps mit einem GOewerb an ihn abfer⸗ 
tigte / welches der Abgeordnete in folgenden Worten vorbrachte: 
Herr ©raf / ich falurise euch von meinemigigen Herrn / derfelbe 
laͤſſet euch andenzen/daß er euch hieher profequirer, umb nicht allein 
diezu Parıs angefangene Freundfchafft ferner mit euch zu cultivi- 
ren /fondern auch euresKöniges Gnade zu demeriren / dafern ihr 
nun luſten traget / ihn in feinem Logiment zu vifitiren / wird er eg 
ibm vor eine Ehre — 835 muͤſſet aber eure Maſe nicht com- 
priiren / wenn ihr ihn viſitiret / dann / er iſt zwar ein Patient / aber 
er hält ſich reinlich. | 

Alle Anweſende lachefen dieſes Gewerbs / Graf Königemard 
aber fragte zuforderſt / wer dann itzo ſein Herr wäre ? Eriſt der 
Ritter von Mittag/gab Laps zur Antwort / und fo wil er fich nennen 
laſſen / biß er wieder zu ſeiner Tiſpaſia kommet / alsdann mag man 
ihn frey den, Printzen Remini nennen. Alſobald machte fich der 
Graf auff / und beſuchte unſern Ritter vom Mittag(dann foließer 
fich jederzeit im Schwediſchen Kriege nennen ) da fie dann einan» 
der ewige Freundſchafft zuſchwuren / und Remini nichts mehr 
wuͤnſchete / als daß er wieder bey Kraͤfften waͤre / damit er feine IBa, 
fen wider die Feinde führen möchte / worzu er auch gutes Gluͤck 
hatte / dann der Graf ließ feinen Leib/ Medicum taͤglich zu ihm ge⸗ 
ben / welcher jo viel zu wege brachte / daß der Pring ſich in furger 
Zeit ſtarck genug befand/wiederzu Feld zu gehen. 

Umb dieſe Zeit gelangetein Strahlſund abermahl eine trau» 
rige Bottfchafft an/ welche berichtete/ daß die Brandenburgiſche 
das veſte Schloß Wolgafteinbefommen / doch hätte der darauff 
geweſene Commendant / Major Andreas Bugislaus Blixen noch ei» 
nen ziemlichen Accord erlanget. 

Solche Zeitung gieng zwar dem tapfern Koͤnigsmarck fehr 
zu Hergen / weil es aber in jeiner Gewalt nicht war / dem Glucke 
vorzuſchreiben / ſo muſte er fich drein ſchicken / immittelſt ließ er nichts 
ermangeln / was man von einem tapfern und vorſichtigen General 
erfordern kan / zu ſolchem Endezog er aus Strahiſund unverſehens 
mit etlich tauſend Mann / umb zu ſehen / ob es nicht möglich waͤre / 
der hart bedrangten Stadt Wißmar in wenig Lufft zu — 

u vy ‚Remi- 
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Remini war wohl unter den erften/diefich ale Freywillige darſtelle ⸗ 
ken / dem Zug berzuwohnen: wie fiedann auch ziemlich weit ins 
Meckelnburgifebe hinein brachen / aberes konte dieſes fo-beimlich 
nicht zugehen / daß die Feinde nicht davon IBind befommen bätten/ 
weßwegen dann der General Major Ahrensdorff von ſeinem Koͤni 
mit einer guten Anzahl / den Ankommenden entgegen geſchickt 
ward/umb flein ihrem March zu hemmen. 

Der hochverftäudige Braffahe wohl / daß ihm ſolcher Geſtall 

fein Anſchlag ſchwerlich gelingen würde / zoge ſich demnach bey 

Zeiten zuruͤck / und befegefe etliche Dredlenburgifche Staͤdte / inſon⸗ 
derheit ließ er in Ruͤbnitz bey 400. Mann ligen / unter denen auch 
der Printz war. / welche famt feinem Laps einmahl Luſten haten 
fich mit Feindes Blut befprenget zu feben / dann fie konten ihnen 
wol einbilden/daß die Airirten nicht ruben wurden biß ſie dievon 
neuem beſetzte Staͤdte / wieder in ihre Gewalt befommen hätten: wie 
fie dann auch in ihrer Meynung deßfalls keines Weges befrögen 
worden / alsfolgen ſoll. | F 

Unterdeſſen ward der wackeren Veſtung Wißmar immer 
mehr und mehr zugeſetzet / welche ſich / weil ſie nicht zur Gebühr be» 
ſetzet / auch ſonſten allerband Unordnungen darinnen waren / a 
13 Decembr. da die Daͤnen dag jo genannte neue Werck ſchon 
mit Sturm erobert hatten mit einem guten Accord anden Feind 
ergaben. Ich kan nicht laffen/ die wwentge Puncten / ſo dieſe welt, 
beruͤhmte Veſtung bedungen / kürtzlich anzufügen. 


Accords⸗Puncten / 


Zwiſchen J. Koͤnigl. Majer.von Dennemarck / 
| und der Stade Wißmar. | 


< I. 5 
AR dieſem Abend ſoll das Mecklenburgiſche Thor Ihro 
— Majeſt. Voͤlckern eingeraͤumet / und damit beſetzt gelaf, 
en werden. | 


11. 

Die Guarnifon zu Roß und Fuß / follmorgen Mittag auff 
Eoldaten Manier außziehen/undjedem Officirerfeine eigene Bas 
gage mitzunebmenvergönnet fenn. Damit auch derfelbe mit der 
Burgerfcbafft liquidiren koͤnne / ſo fol die Ouarnifon auffeinDorff 
gelegef/und den Officirern in 3. Tagen zugelaffen ſeyn die Liqui- 
d.tion zuverrichten; Biß nach Neu⸗Backau follen fie ſelbſt Brod 


nehmen / 
* 
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nehmen / bernach wil man ihnen mit Brodund Bauren⸗Fuhren 
bebülfflich feyn/und fie nach — convojiren laſſen. 
I. | 


; 
Denen anderen Königlichen Schwediſchen Civil-unid Militar- 
auch Tribunal-Bedienten/ foin der Stadfiwohnen / foll einfreyer 
Außgang vorihre Perfon und Sachen geftattet werden/ wollen fie 
aber inder Stadt wohnen/und fich in Ihro Majeſtaͤt Schug bege⸗ 
ben/fo ſollen fie bey dem Ihrigen gefchuget werden. 
k | IV. 


Die Provifion der Magazinen ſowol an Lebens, als Kriege, 
Mitteln / ſoll ohne Argelift in einem Inventario außgegeben/ und 
Ihr Königl Majeſtaͤt von Dennemardüberreichet werden. 


Das Archivum deg Tribunals follmif allen Documenten und 

Adten Ihr. Königlich. Majeſtaͤt von Dennemard eingeraͤumet 

‚ Wwerden/ und wollen J. Königl. Majeſt. ſolche Acta wolverwabren 

laffen/ damit die Privari in ihren Juſtitz / Sachen nicht gefähret 
erden. 


v1. $ 
Der Stadt und Bürgerfchafft Frey und Gerechtigkeit wolz 
len Z.R.M-laffen / und daß fie in folchem Stande confequiret 
bleiben mögen/als fie vom Roͤmiſchen Reich an die Kron Schwe⸗ 
den übergeben feven, ER 
Weil auch wegen der Bürger,und Tribunals Bedienten ner 
ben,Memworialien eingegeben/ und Ihrer Königl. Majeſt. Bewilli⸗ 
gungdaruber unterthänigft gefuchet /, alsjollen diefelbe bemeldter 
Königl. Maieſt. vorgetragen/untertbänigffirecommendirer , und 
nach deren Inhalt in formä extendirer und ihnen gegeben/auch die, 
fer Accord ihnen in forma gebührlich eingeſchicket werden. Alles 
ohne Argeliſt und Sefährde. N 
Auff folche Weiſe gelangete diefe berühmte Stadt und Ha, 
fen in des Feindes Gewalt / darüber wol mehr ald 20000, Rthlr. 
find verwedtet worden / daß es in dieſem Jahr nicht geſchehen wuͤr⸗ 
de / und ſolches zwar auß dreyen Gründen. 1. Weil( wie man ſag⸗ 
fe die Veſtung an ſich ſelber ſehr ſtarck und mit allem wohl verſe⸗ 
ben. 2. Weiles ſchon ſehr ſpaͤt ins Jahr. 3: Weil die gemeine 
Soldaten im Lager vom Regen und Froſt ſchon haͤuffig begunten 
dahin zu fallen. * 
Dieſe Stadt Wißmar iſt von Vifimaro,dem zwoͤlfften Koͤni⸗ 
ge der Werulen und Obotritter in Mecllenburg / im Jahr 330. un⸗ 
ter Kaͤpſers Conftantini magni Re irung/erbauet/bernach aber fait 
gaͤntzlich wieder zerftöret/ und im Jahr 12 39. von Guzelin an 
| Weundi⸗ 


eu 
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Wendiſchen Herrn von Schwerin in Mecklenburg / unter Käpnfer 
riederich dem 11. wieder auffgerichtet; etwa 20. Jahr bernach 
st ſie abgebranut / und mit ſchoͤnen Ziegel⸗/Daͤchern und ſteinernen 
Haͤuſern abermal erbauet worden. | — 

Anno 1301. hat ſie Hertzog Henrich von Mecklenburg un⸗ 
fer fich gebracht / von welcher Zeit an die Bürgerfchafftmitden 
Kath fat immerdar groffen Streit gehabt. Im vorigen 3 0. jüb» 
rigen Teutſchen Kriege iftfievon Wallenſtein / oder dem Herkog 
von Friedland uͤberwaͤltiget / deme fie die Herren Schweden unter 
dem General Tot/ mit Bewilligung Ndolff Friederichs von Dred, 
lenburg / wieder angenommen/und von derfelben Zeit an / ıfffie 
in Schwediſchen Haͤnden blieben. 

Man hat befunden / daß auß der Stadt in waͤhrender Bela, 
gerung 17997. Stuͤck⸗Kugeln / 73 370. Pfund Pulver / 44 Schiff⸗ 
Pfund Lunten / und 92354. Mußqueten⸗Kugeln verſchoſſen und 
darauff gangen ſind. — — 


—— — — — — — 0 0 — — — — 


Das XII. Capitel. 


Ruͤbnitz wird erobert. Reminı wird von Laps an dem 
Streitverhindere. Carlsburg ergiebt ſich. Remin rei⸗ 
ſet nach Schweden / da ihm unterweges Bertram die Be 
ſchaffenheit dieſes Reichs beſchreibet. Verſchiedener 
Laͤnder ſonderbare Dinge. | 


t z 
ur 4 
— — 





Ede andiefem Tage/als fich dieſe Veſtung ergab / ſetzten efliche 
tauſend Mann außcommandirte Kapferiiche / Dänifche und 
Brandenburgifche Bölder andie Stadt Rübnitz / welche ſie fo heff 
fig beftürmeten/daß fie endlich Die Mauer eroberten/ wer fich nicht 
wehrete / dem ward Quartier gegeben/ jolches nahm Laps vor allen 
Dingen in acht/nicht auß Zaghafftigkeit / dann er feinen Mann lie 
bermitdem Degen vor der Bruſt / als in der Scheide feben mochte, 
weil er fich beym Mbzuge gegen der Tiſpaſta verpflichten müß 
fen / nicht vor ihre Augen zu fommen / dafern er nicht den 
Pringen gefand wieder mitbrächte. Beil er nun wohl erach⸗ 
ten konte / das ihm der Verluſt diefes Pringen / den gewiſſen 
Berluft feiner hochgeliebfen Ulam verurfachen wuͤrde / foredete 
er feinem Herrn gewaltig ein / daR er gleich andern feinen Gäbel 
einftecken/und fich dem Feind / als opngezweiffelten übertwinder / er» 
geben möchte, Remini haͤtte einen andern wohl an die Ohren ges 
ſblagen / wann er ſich / ihm folcher Geſtalt zurathen / unter 
ſtanden haͤtte / aber mit feinem Laps, deffen Treue ihm beſter maßen 
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bekandt war / ſahe er in die Oelegenbeit / gleichwol konte er fich nicht 
enthalten ihn ſolcher Geſtalt anzureden. | 


Schweiget Laps , und redet mirvon diefer Materie nicht? 
mehr vor ; ihr und euers gleichen müget euch immer bin gefangen 
nehmen laſſen / aber einem gebornen Pringen wil esnicht anſte⸗ 
hen / ſich / ſo lang er noch fein Gewehr führen kan dem Feinde zu er⸗ 
geben. Mit dieſen Worten gieng er auff mehr als 20. Feinde / ſo mit 
‚aller Sewalt auff ihn trungen / loß / da ihm Laps dieſe Wort nach» 
ruͤff: Herr/wolltihr dann allein pugniren / da ihr doch ſehet / daß 
fic) alle Officirer laſſen captiviren. | 
In diefem Augenblid fprang er bebend hinter Remini her / 
umahl weil er ſahe / daß fiegbaffte Feind feiner nicht groß fcheuen 
wuͤrde und riſſe ira den Arm famt dem Saͤbel zuruͤct / daß die An⸗ 
kommenden Gelegenheit hatten / ſich ſeiner vollends zu bemaͤchtigen. 
Kewini war zwar überauß zornig auff den Laps, und fragte ihn 
deßwegen / wer ihm befoblen haͤtte / ihn ſo verraͤtheriſch zu tractiren? 
als ihm dieſer aber antwortete / daß es ihm die Princeſſin Tifpafia 
befohlen / muſte er ſelber lachen; doch haͤtte er ſich fo bald noch nicht 
ergeben dafern nicht der Ritter von Morgenlande / mit welchem er 
ehemahlen gekaͤmpffet / ins Mittel getretten / und ihn mit dieſen 
Worten zufrieden geſtellet haͤtte: Widerſetzet euch nicht weiter / 
Ritter vom Mittage / eure Tapfferkeit überall bekandt / und verdienet 
nicht auch von euren Feinden ſelber mißhandelt zu werden: das 
Gluͤck hat euch anjeko den Rüden gewendet / darum ſchicket euch 
darein / und laffet nicht von euch gefaget werden : daß ihr zwar 


tapffer ſeyd / aber nit wiſſet euch in die Zeit zu ſchicken. Der muß deß 


Todes ſeyn / der euch ven Saͤbel abnehmen ſolte / dafür will ich ſte⸗ 
hen! Hiemit gieng er näher hinzu / und kuͤſſete ihn nach morgen⸗ 
laͤndiſcher Weiſe auff die Stirn. | 

Wit dieſen Worten ließfich Remini befänfftigen / zumal alg 
er ſahe / daßvielvon den feindlichen Officirern felber umb ihn her⸗ 
kamen / und ihm ihre Dienſte aufftrugen. Er lebete aber nicht 
lang in dieſer Oefangenſchafft /fondern /weil er ſo ſehr darum an» 


bielte/fowar er der einzige / der am folgenden Tage alfo frey geſpro⸗ 


chen ward / zu reiſen wohin es ihm beliebte. 
Als er demnach mit dem Ritter vom Morgenlande eine un⸗ 


gerfrennliche Sreundfchafft gefchloffen / gab er feinem Dferde 


bie Sporen / und rifte/ in Begleitung feines Zapfen / gerades 
Weges nach Stralfund zu: die gefangene Schweden aber / une 
— —* des Maſors Wrangels / wurden nach Wilmar 
ge — 22 . . , 


Dan 
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Manerbielte gegen Außgang deß Jahrs Nachricht / dag ſich 
der Schwedif Glüds,Stern im Stifft Bremen ſchon gänglic) 
zum Untergang zu neigen begunte / weil fich ſchon alle Stadte und 
Beftungen/ aufgenommen das einzige Stade / an die Allürten er 
geben haͤtten / maßen ſich auch allerdings die ſtarcke Beſtung S arl® 
burg gegen Aufgang des Decemb. mit den Belaͤgerern dahin ver» 
glichen/daß/dafern fie gegen den 22. Jan. fünfffigen 1676. Jahrs 
feinengnugfamen Succurs erhalten wuͤrde / man folgende Puncten 
mit ihnẽ eingehen wolte. 1. Daß auff ermeldten Dato das Gerſſen⸗ 
dorffer Thor denen Allürten mit 150. Mann zu beſetzen übergeben] 
und darauff folgendsdie Schlüffel der Veſtung/ ſam̃t allem Pro» 
vianf/ Artillerie /allen fremden Guͤtern 7 ꝛc. außgelieffert werden 
folte. 2. Daßder Commendant an felbigem Tagemitjeiner Suar 
nifon/und den Schwedifchen Miniſtern / nebſt aller Bagage /nac) 
Krieg: Manier / famt zweyen metallenen Stüden außzieben Die 
Sefangene beyderfeits außgewechſelt / und die Außgeriffene enger 
lieffert werden folten. 3. Daß die Befagung biß auffs ‘Bor Jabhr 
in der Allürten Banden follverpfleget/ alsdann nacher Opttendurg 
frey bin geſchiffet werden. 4. Die Teutſchen follen entweder uns 
ter denen Allürten Dienfte nehmen/oder nach Haufeziehen. Die 
Schwedifche Trouppen follen mit überflüßigem Drarchiren nicht 
übereilet/fonderndes Tages nur 2. oderdridhalb Stunde/und mi 
allem auff der Reife wohlverfehen werden. 6. Mögenfie auff ım 
Tage Proviant mitnehmen. 7; Die Einwohner der Beſtung 
bleiben bey ihrer Gerechtigkeit / und mögen fleungebindert Zuchen/ 
wobinfiewollen. 8. Die beyde auff der Geeſt gende Oſt⸗Frieſ 
fche Schiffe follen in guter Dbacht bleiben / und reftituirer Werden. _ 
9. Bird dem Herrn Commendanten und feinen Trouppen alle 
Sicherheit / wo er auch ſeyn mag/biß zu einem Schwedifchen Ort 
verfprochen. 10. Es foll auch dem Commendanten/in der Junis- 
diction über feine Soldateſca / Fein Eingriff geſchehen 1 Der 
Commendant behält ihm auch vor / auff dem March und fonften/ 
fo offt es ihm beliebet / ſich desruprenden Spiels zu bedienen. | 

Obgleich Remini nicht ungeneigt war / dem Koͤnige von 
Schweden/in Pommern wider feine Feinde einige Dienfte zu thun 
ſo fabeer doch / daß ſich die Schwedische Armee nicht mehr in dem 
Stande befande/eine Feld⸗Schlacht / als worzu er fonften den mel» 
ſſen Luſten zu haben pflegte/ zu balten/ fondern fich / ſo gutfiekom 
ten/binter Wallund Mauren hinfuͤhro würden befcbügen muüffen. 
Dannenbero nabmeer ihm / mit Willen des Grafen KRönigsmards 
vor / nach Stockholm ſelber zum Königezureifen / und amt ihm von 
dannenin Perfon gegen die Feinde / die ihm ſchon draueten / In 
Schonen ebigſtens zů beſuchen / zu Feld zu gehen. 


* 
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Weil nun zu allem Slüd im Hafen ein Schiff feegelfertig 
lag / nach der Schwedifchen Reſidentz zu gehen / fo trat der Printz 
in daſſelbe / ſamt feinem Laps / ohner achtet dieſer vor Zornzerbärften 
wolte / daß man ibn nun gleichtwol In eine andere Weit (wie er 
mennte ) fübrefe: Aber der Pring fprachihnzufriedenz und verſi⸗ 
cherte ihn / das nech ſtfolgende Jahr wieder in Frauckreich bey feiner 
Tılpafiazufeyn/ worauff er dem unglaublichen Laps die Hand ge⸗ 
ben muſte: alſo lieſſen fie die Seegelfliehen / und Famen ın furger 

Zeit der Stadt Stralfund auß den Augen. 
och am felbigen Tage trat Berram ( welcher vonder Gene⸗ 
xalitaͤt an den König geſchickt ward /wegen des Zuſtandes in Pom⸗ 
mern und im Stifft mündliche Relation zu thun) berfuͤr / und bote 
dem Printzen feine Dienſte an / welcher ihn aber nur hierum erfuch, 
e / daß er ſeinen Namen in Schweden nirgend melden / ſondern ihn 
nur den Ritter von Mittage nennen wolte. Laps fiengediefes Abort 
gleich) auff/und ſprach: Sagteichs nicht ? wir fommen nun in ein 
Land / da wir auch unſern Namen nicht einmal nennen dörffen/ DO! 
was gilts / wir find verrathen / aber guter Bertram / fo erweiſet mir 
doch auch die Freundſchafft / und nennet mich nichtmehr Laps / ſon⸗ 
dern Lelaps / damit mein Adeliches Ritter/Geſchlechte / weiches auff 
mir allein beruhet / hicht / ehe ich demfelben/vermuttelft meiner Ulam / 
einige Zweige eingepflantzet / in meiner einzelen Perſon verlöfche, 
Sagt nur frey herauß / daß ich und mein Herr nicht fomme / dem 
Koͤnige in Schweden Schaden zu zufuͤgen / fondern alle moͤgliche 
Dienſte zu eriweifen. un; | 
Es begunten aber die mittägifche Leute bey denen Falten De⸗ 
cember⸗ TZagen/abjouderlich auffder See / durch die Kälte barf an⸗ 
gegriffen zumerden / und.als fich der Drink einsmals daruͤber be, 
ſchwerete / da lachte Bertram / und fagte ; Dieſe Kalte/ mein 
Herr/ift gegen der rechten \Binter- Kalte in Schweden noch nichts 
zurechnen. So iſts Wunder / gab Remini zur Antwort / daß in 
folchem Lande noch Leute wobhnen. Nicht mehr Wunder / fieng 
Bertram das Wort auff/ als daß in Mohrenland / und ſonſten ge» 
rade unter der Sonnen / Leute gefunden werden / da doch meines 
Erachtens die Sonnen⸗Hitze daſelbſt verdruͤßlicher ſeyn muß / als 
in Schweden die Kaͤlte. Be 
Weilfienun auff dem Schiffe Feine andere Arf hatten / die 
zeit zu verkuͤrtzen / als durch Unterredungen / ſo ward Bertram/alg 
ein Menſch / der uͤberauß wol gereiſet / und in vielen Wiſſenfchaff 
ten / wol bewandert war / vom Ritter von Mittag erſuchet ihm den 
Zuſtand des Koͤnigreichs Schweden / und was darinn merdwür, 
dig ſeyn mochte/ ſo kurtz als möglich vor Augen zu ftellen / welches 
jener willig uber ſich nahme/als der fich freuete/ eine ——— zu 
| | nden/ 
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En / worinnerdem Pringen dienen / und ihm die Zeit fürkgen 
möchte. 
„Opgleich / fprach er damablen / die Schwediſche Nation bey 
außländifchen Voͤlckern vor etlich 100. Jahren noch nicht gar ber 
kandt gewefen/fo fan man doch nicht läugnen / daß es ein uhraltes 
Bold/und folteich nennen / daß Johannes magnus , Ertz⸗Biſchoff 
von Upfal/ und Joh. Paulinus Bıfchoff von Stregnes/ alsziven 
bocherleuchtefe geiſtliche Dränner / ung mit der Unwarheit besries 
gen/wann fie glaubwürdig berichten / daß die Schweden von Mur 
gog/des Japhets Söhneund Nod Endel/ entfproffen find. Die 
fer Magog folls. Söhne gehabt haben Namens Sveno / Getharf 
Thor/Serman und Ubbo/von welchen die beyde Erſten Die Schiom 
difche Länder alfo unter fich getheilet/ daß Sveno das ‚Mordliche 
davon / Bethar aber das Südliche befeffen/und fügen diefe hocher · 
leuchtete Scribenten dabey / daß Ubbo / des Svenonis Sohn / noch 
vor Abrabams Zeiten / die Stadtlipfalerbauetbabe. 
Der Herr / warff der Printz ein / muß dieſen geiſtlichen Scri⸗ 
benten nicht allzuviel irauen / dann fie haben vielleicht allen Bricht 
nurvonhören ſagen / uͤberdem werden fie / als geborne Schw 
den/nicht anders thun koͤnnen / als ihre Lands/Leute loben. Wann 
ich aber bey Außländern in diefer Materie etwas finden würde 7 [0° 
woltedem Dinge gern Beyfall geben. — va, 
SoWwird/replicirte Bertram/der Herr den berübmten Rom 
fehen Scribenien Tacitum noch nicht genau angefehen — 
der davon rechte Profeflion machet / die TeutſcheNation zu beführen 
ben / dieſer gedencket ebenmaͤßig der Schweden/ welche er Svionis 
nennet / umd meldet / daß ſie auſſerhalb Europa / jenſeit des Dreanı 
wohnen: man muß ihm aber zu gut halten / daß er keine rechte De 
fchaffenheit dieſes Orts gewuſt / fonften würde er vor den Dceanwol 
die Oſt/ See genennet haden. Das Land ſelber / nennet er Scandi- 
naviam, welches die alten Geographi vor eine Inſul hielten dann. 
a Botbnifches Meer, Bufem gienge indasEpß-atee 
nauff. | 
In diefem groffen Schwediſchen Königreiche bat es mandı 
maplen groffe Veränderungen gegeben / abjonderlich wegen Der” 
Dänen / die es offterszufamt ihrem eigenen Zande b f 
doch nicht ale bloße Könige von Dennemarck/ fondern algerivehlte 
Königevon Schweden/ wie aber umbs Yabr 1550. Chriftianus Ik 
ibm dãs gange Königreich/ durch fein unmenfcbliches Berfabren/ 
zuwider machfe/ da wehleten ihnen die Schweden Guhayum Bri- 
fcon, ( dervon Erico dem Heiligen durch die mütterliche Linie ber 
entfproffen) zu ihrem Könige / aljo Fam das Oeſchlecht der Maſen 
oder der Trollen empor / dajonjten die Sturen die Bornehmitegen 
weſen. Dieſer 
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Diefer Gultav erhichte es auch / daß Schweden —1 — ein 
Reich ward / da es zuvor ein Wahl⸗Reich geweſen. Ihm fol⸗ 
efein Sohn Erick, der aber im Gefaͤngniß geftorben / bernach 
annes III. welcher Lieffland denen Moßcowitern und Polen ab» 
ommen. | ale Sohn Sigismundus füchte zwar die Cron 
hweden an Polen/worinn er fchon König war / zu haͤngen / aber 
Lutheriſche Religion / ſo von Guftavo Erifcon ſchon war dinger 
ret worden / hinderte ihn daran/darausdann fchiwereKriege ent, 
iden. Alſo ward Carol X- in Schweden zum Koͤnig erwaͤhlet / 
cher ſeine Leute confinuirlich in den Wafen wider dieKeuffen! 
len und Dänen hielte/und auff folche Weiſe dem groffen Helden 
ftapho Adolpho, feinem Sohn / die jenige Fleine / doch un? 
rwindliche Armee überließ/ wordurch er faſt gantz Teuffchland 
feine Gewalt befam- — — 


Dieſer erhielte von den Staͤnden / daß (weil er keinen Prinzen 
fe) die Cron auch auff die Koͤnigl Tochter fallen moͤchte / und 
ber geſtalt kam nach feinem ruͤhmlichen Tod die Princeſſin 
iftina zur Cron / welche aber dieſelbe Anno 1054. ihrem Herrn 
tier Carolo Guſtavo willig ůberließ / der fie letztlich ſeinem Sohn / 
gitzt regierenden hochloͤblichen Könige Carolo XI fruͤhzeitig 
der übergeben müffen. Und alſo iſt dieſes Königreich nunmehr 
itz erblich worden / da es vorzeiten guch theils ein Wahl Reich 
pefen/dann ſo lang ein Printz von Koͤniglichem Geblůte da war / 
man zum Regiment tuͤchtig befand / fo lang ſchritten ſie zu kei⸗ 
andern Wahl / wann manaber des Koͤnigs Sohn untuͤchtig 
and/ ſo wehlete man durch freye Wahl einen andern / unddiefe 
th iſt nicht allein. bey den Teutſchen / fondern Auch bey allen 
ickern / ſo von den Teutſchen herkommen / als die allerbeſte uater⸗ 
fen worden / von denen Tacitus deßfals an einem Orte jpricht £ 
jona Parentum meritafilüis fOlent parare regna , und die Kegul - 
Halfo bey den Oſtrogoten / Weſtrogoten / Longobarden/ Angeln 
d Sranden immerdargegolten«. N 
m übrigen befiget der König von Schweden ein folch grofs 
Rand / welches der Groͤſſe nach wohl mit Srandreich und 
elſchland zugleich möchteverglichen werden / man halt jein Ge⸗ 
f 400, Meilenlang / und 150. Meilen breit/ die vornehmſte Pro⸗ 
Ben find 1. Schweden/ 2Oolhen / 3. Finnland / a. Ingerman⸗ 
1d/ unds; Eſthen oder Lieffland BRENNER ran Mary 
- Schweden felber wird in feine nordliche und füdliche Provin⸗ 
m wieder abgetheilet: Jene find Geftricia,Helfingıa, Middelpadia, 
rt Bothnia & Laponia. Diefeaber werden genennet⸗ 
pland (worinn Stoclholm und Upſal ligen / jene iſt die Königliche 
efidenk / dieſe aber ———— Sitz / und eine vornepie 
fr o cas 
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Academie, in gan Schweden / von Erico, desffammenden Suli⸗ 
vil Sohne / umbs Jahr 1570. geſtifftet) V eftmannia, Dalcear lea 
(in welcher feine Stadt / fonderalauter Bauren / ‚und die beſ 
Schuͤtzen und Soldaten zu finden find)Nerica& Sudermannıa, wo 
die berrlichfte Bergwercke in groffer Menge ſind. N 

Gothien iffdas Batterlandder jenigeu Gothen / welche g 
ſam durch eine himmliſche Vorſorge geſetzet ſind / zwiſchen die‘ 
cker / die ſich in Ewigkeit nicht vertragen koͤnnen / und bey denenenn: 
natürlicher Haß wieder einander bleibet / ſolcher Geſtalt werden 
Gothen nicht zugleich von den Dänen und Schweden angeg 
fen / dann deffen Feinde die Schweden find/ deſſen Feindefindd 
Däaen / doch haben fie esmebrentheils alle mit den Schwedenger 
halten / und ſtehen noch unter deren Koͤnige; man Fan diefes gre 
Rand wohl in zwey Theiltheilen/deren das cıne IBefl-Sorben/® 
ander aber Oſt⸗Oothen genennetwird / in jenem —— 











no 


Stadt Gottenburg / die einzige Stadt und Hafen/den die 3*— 
den an der Weſt · See haben : Hierzu werden auch gerechner die 
Landſchafften Dalia / Bermeland / und vor zeiten Halland. nm 
SSothen iſt Salmar an der Oſt⸗Sce gegen der Inful Ddand 
über das Haupt / fo ein gutes Caſteel und groffen Hafen bat 
Hierzu ſeynd jederzeit gerechnet worden Smaland und Deland)' 
bien dieſem zoge man auch Gothland / Schonen und Bleckingen 
eher. 74 1 VIE 
Solget nun das ®roß-Herkogfhum Finnland) / welches 
Jahren feineeigene Herren /anıko aber noch feinceigene Gprae 
bat / zu Abo iſt eine Univerſitaͤt von der Konigin Chriftina And 
1640. quffgerichtet / und zu Wyburg mohnet der Guberneursen 
Finnland. Zu diefem Lande wird auch ein Theilvon Karelenge 
rechnet/fo die Schweden den Moßcowitern Abgenommen. 
Jaugermanland iſt die kleineſte von den 5. Haupt“Probins 
ſo durch Guſtavum Adolphum dem Moßcowiter abgenomm 
worden. —— — 
Eſthen iſt ein groſſes Theilvon Lieffland / ward doch ehemah⸗ 
len davon unterſchleden / darinn ligen Revalund Nerva d 
ſes Land hat Ericus XIV, im vorigen Seculo weggenommen 
Guſtavus Adolphus aber bekam eieffland darzu / unter garolo 
Guſtavo aber haben die Polen allereftıhr Recht auff daffelbe Tabr 
Be welchem Riga die Haupt-&Stadt/ und Derpt ine lu 
verfitätift. s 
Uber die Landfchafften find unter dem letzt Jeligftwerftorbe 
nen Könige von Schweden auch zur Cron ‚gebracht worden: 
1. Schonen(dann die Schweden fagten/einer von ibren Königen 
Namens Magnus II. mit dem ZunabmegSmck ‚babediefe Provinz 
ak an 
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in Die Dänen veräuffert) 2. Jempterland. Das Norwegiſche 
Ampt Bahus. Und, die Inſuln Gothland und Defel/denen Hal 
and und dledingen/ wie auch die feine Ju ſul Ween gefolget/ als 
ie dazu Schonen gebüreten. —— 
Eudlich / haben die Herren Schweden / vermoͤg des Oßna⸗ 
zrüggiſchen Srieden-Schluffes / von allen Teutſchen Provinzen 
und Veſtungen / die fie damablen befegt hatten / nicht mehr bebalten/ 
als Das Ertz Stifft Bremen / und das Stifft Vehrden / unter dem 
Namen eines. Hertzogs: Deßgleichen die Stadt Wißmar mit 
etlichen Aemptern / und letztlich gantz Vor⸗Pommern / wie auch ein 
ziemlich Antheilvon ——— ; aber alle dieſe Laͤnder befi⸗ 
Bet Schweden / als ein Lehen Mann vom Roͤmiſchen Reiche / deme 
er deßwegen auch mit Eyd und Pflicht zugethau / und verbun⸗ 


den iſt. — | 3 Han 
Alſo grängen an die Herren Schweden gegen Morgen die 
Moßcowiter / gegen Mittag die Polen undder Shurfürftvon Bram _ 
denburg / zum theil auch der König von Dennemard/welcher auch: 
ihr Nachbar / vermoͤg des Königreichs Norwegen gegen Weſten 
iſt / gegen Norden haben fie ſich Feiner Re zu beforgen: 
Es war wol ehemahlen ein viel Kleines, Königreich als es 
itzund iſt / aber nach ſeit 401. Jahren die Finnen und andere Na⸗ 
gionen/fich darunter begeben muffen / iſt es nunmehro fo maͤchtig / 
das es vor Anfang dieſes jetzigen Krieges / von gank Europa ger 
fuͤrchtet worden / zumahl weil es jederzeit gute und ſtreitbare Koͤni⸗ 
Ze / ab ſonderlich in diefen legten Zeiten gebabt/welche faſt alle Eine 
wohner zu Soldaten gemacht / da es bey Ihnen wol heiffen moͤ⸗ 
en/wasFlorus an einem Orte ſaget: Tantieft exercitus , quanti 
mperator. „ | * +? 
- Dergröfteaber und berühmte von allen. Schwenifchen Kb» 
nigen / mag wol ſeyn der Groſſe Guſtavus Adolphus / welcher nicht 
allein über die Daͤnen / Polen und Moßcowiter fo viel herrliche Sie⸗ 
geerbalten/ fondern auch im Roͤmiſchen Reiche einen ſolchen Na⸗ 
men erworben/daß fich jederman vor dem Schtweden fürchtere/ und 
aus feinem allzufrubgeitigen Tode / (denn er war noch nichfüber 38. 
Jahr alt muß man billich urtheilen / daß ihn OOtt / wegen des ge⸗ 
meinen Poͤbels unerhörter Zuverſicht gegen dieſen König / fo bald 
weggenommen. — min 
| in Remini fragfe bierzwifchen nach der Art zu regieren ? 
darauff ihm Bertram diefen Befcheid ertheilete : Gleichwie wir 
in Europa wenig Rönigreichebaben / die da abfolur regieret wer⸗ 
den / alfohat auch Schweden dieſe Weiſe niemablen wollen ein, 
führen oe König herrſchet zwar allein/doch, nicht mis unbe · 
ſchraͤuckter Macht: Dann er nimmer in wichtigen Sachen den 
| — Reichs⸗ 
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Reichs⸗Rathder itzo in 44. Perfonen beſtehet) zu Hülffe/ und 
nicht Macht / einen Frembden / wo er nicht zuvor cin‘ ande 
adoptut, einiges hohes Ampt zu vergeben. Und mif Bewil Kilian N h 
| — ———— erben au oa EEE nt ‚and dert 
neueAufflagen außgefchrieben. Wann aber ein plöglic 
ſoll verfamletwerden/ (0 werden Wehe Merfonen be zu 
fen. Unterdeſſen iſt dem König doch nicht ſo ee In? Ban 
AR gebunden / ala Bündniſſe zu machen / Vejtunger 
Außſchuß auffzubieten/und dergleichen ze San 
Ia / wann wirdieRelervarader Königevon & —* nfeler 
anfehen/ fo ——— daß ſie erſtlich allein vor 
Perfon mögen neue Zölle anſetzen / und die StapehGerechtigtät 
vergeben. 2. Cie haben allein die Ming ,Gerechtigfeit. 3. Ei 
feynd Herren über die Ströme und Muͤhlen / und — ie Le 
wingen / auff hren Müplen zu mahlen. 4. Von allen @ —5 — 
fen gehoͤret dem Koͤnig der dritle Theil / und wann di er, m —* 
Mr. tetget fo BeBSreF IE Dem og all 5. Ererbe can 
tia bona, und die Berlaffenfchafft derer Frembdlin ent —* ber 
—49 Jahres ⸗Friſt nicht abfordern / und waun ſie Ich abe Järher 
irt wird / ſo bleibet doch dem Könige der zebende Pf ıning. 
gebören auch die Büter derer / ſo Crimen le(z Majeltatis beaa 
— — 6. Er mag allein den Salpeter grabenla 
wo er wil / außgenommen in der Geiſtlichen 8 KB. 5 
kein Jurisditionem civilem &criminalem, $. 
obrigkeitliche Bediente erwählen. 9. Er lieſet die Pr 
und SQuberneuren: 3 
Im übrigen iſt zu wiſſen/ daß in m wichtgen © Rn 
fünf Ständezu ven Reich Tddenmiffe en verfamierw a 
dafinderftlich der Adel. 2. Die ©eitlichkeit, 3. Be Ni 
Bürgerfchafft. 5. DieBauerfchafft. Und die Stände \ 
vor dieſem nur aus den alten Schwedifchen Provinken < m 
men / bernach zwange ſie aber ihre —“ daß 
durch Schwerdt eroberte Provingien / als Lieffland 9 
manland and Schonen mit auff dieſe Reichs, Berſannn ri 


rüffen. 
Unser dem Adel aber/fozudieferbohen Verſam lung safe 
worden / waren verſtanden die rafen/Sreyberren/ Ritter und 

leute / einesrechtmaäßigen Alters. Bon der Geiſtlichkeit erfchier 
nen / die Bufchöffe/Superintendenten/und Pröbfte/mitz, A 

eines jeden Capitels / wie auch allwege ein Paftor von stwegen Diktri- 
Een. Von der Militz famen die Obriften des Kriegsvolcks / aus 

ner jeden Provintz mit ihrem Obriſt / Lieutenant / wie auch die 

Hauptlente vonjedem Troupen. Bon ver in der 


Br beruf 
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urgermeiſter / und einer von denen Rathsherren aus jeder Stadt 
on der Bauerſchafft aber nur einer aus jedem Diftriet zu erſchei⸗ 
1. Und dieſen ſaͤmtlichen Ständen muß der König ſchwoͤren / 
ger fie bey ihren Freyheiten laſſen / keine neue Geſetze / ohne ihre 
awilligung / machen / und die recht ⸗/glaubige Evangelifche Lehr 
theidigen wolle. A. | | 
Odhne den groffen Reichs⸗Rath hat der König noch einen 
nern Rath / ſoaus 5. Perſonen der edelften Sefchlechten beſte⸗ 
— faſt nichts geſchiehet / und dieſe rathſchlagen 
Be. Sachen, / fo.man dem groffen Reichs. Rath foll vor» 

ESEL, / 


| Auff den Reichs: Berfaimlungen felber aber gelfen diefe nicht 
hr / als ein ander. Dieſe 5.bohe Perſonen / ohnewelche der Koͤ⸗ 
ichts thun kan / ſeynd erſtlich der Reichs⸗Truclſes / welcher die 
s· Satzungen beſchirmet / in Abweſenheit des Koͤnigs / deſſen 
elle er vertritt/ und der böchite Juſtitz⸗ Rath iſt. 2. Der Reichs⸗ 
KEN etzet iſt / zu wachen überdes Reichs Zeughauß / 
d alle Militz zu Lande. 3. Der Reichs⸗Admiral / welcher in allen 
ee⸗Sachen die Dicection hat. 4. Der Reichs⸗Cantzler / der die 
ffſicht hat auff alle Monumenten, Sigillen, Schrifften / und was 
Eauntzelley geboͤret. Undendlich 5 der Reichs⸗/Schatzmeiſter / 
vor die Reichs⸗ Intraden ſorget. 
Ein jeder von dieſen hat feine Collegia von deroſelben Profel⸗ 
a unter ſich / und zwar der Reichs⸗Truchſes hat die 4. hohe Tri- 
nalia unter ſich / deren das erſte zu Stockholm in Schweden / 
ſches aus 16, Perſonen / nemlich aus vier Reichs⸗Raͤthen (wor⸗ 
es den andern vorgehet)6. Edlen / und ſo viel Gelehrten be⸗ 
et / und die Schwediſ che Streit/Sachen ſchlichtet: Der ander 
ibunal if zu Jenkoͤping in Gothen / welches die Gothiſche Sa⸗ 
‚richtet ; Das dritte iſtzu Abo in Finnland / und das vierte zu 
rpt in Sieffland/ das fuͤnffte war zu Wißmar / welches durch die 
Anen nunmehro auffgehoben / und ſolches richtet ſich nicht nach 
1 Schwediſchen Geſetzen 7 wie die andern Tribunalen, ſondern 
ich deren Teutſchen Recht. Alle dieſe Tribunalen beſtehen aut 
Merſonen / nemlich aus 6. Edlen / und ſo viel Gelehrten | 
Das Collegium Martiale ſtehet unter dem Reichs⸗ Feld 
m/das Ndmiralitäts,Collegium unter dem Reichs, Mömiralen/ 
ddas Kaumer,Collegium von den lotraden und Rechnungen 
ter dem Reichs⸗Schätzmeiſter; Uber diefe Collegien find noch" 
ey andere/alsdag Commercien- un dag BergwercksCollegium. 
slche auch unser ihren Haͤuptern ſtehen. 5 > 
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Sonſten hat der Koͤnig vor ſeine eigene Hofhaltung noch» 
nen Ober, Marfchalt/ einen Ober»Zeugmeifter / einen Ober⸗/Stal 
meifter/und einen Ober Jaͤgermeiſter / die allein ihren Bedtenungen 
unterfchicden find, | — ——— 
Wann ein Koͤnig vatterlos worden und noch unmundigif/ 
fo find nebſt feiner Mutter / die 5. hohe Raͤthe ſeine Borm biß 
er ss. Jahr alt worden. | h *— 


Im uͤbrigen muß man wiſſen / 



















den / anherrlichem Adel / und vornehmen Geſchlechtern 
Lande weichet / hie ſind 20. Graͤfliche / 34. Freyherrliche/ 96. de⸗ 
liche / und noch 19. ſolcher Familien / die von Reichs⸗Raͤt 
ſproſſen find. | | —— 
Bey ſolcher groſſen Macht können ihnendieKönige in Schu⸗ 
den nicht ohne Urſach einbilden / daß fie Befchüger find des Of 
brüggifcben Frieden" Schlußes/ und der Evangelifcber Religic 
Sie haben warlich recht Königliche Intraden , und Fanich w 
2» / daß ſie allein auszweyen oderdreyen Bergwercke ri u ist 
onnen Goldes heben / und genieffet noch mehr vonden Gil 
len / und dem Peltzwerck aus Lapland. Ma 2 
Wann der König einen Krieg zu Beſchutzung des Lande 
anfangen wil/ fo kuͤndet er zuvor denfelben allen Provinzen an/dk 
da alles/ was darzu noͤhtig / herbey ſchaffen. DerAdelaber/ um 
deffen Unterthanen / find von diefer ordentlichen Anlangeimmfomat 
befreyet und wann eine allgemeine Aufflage / — der 
Edlen/ aufgefchrieben / fo geben ihre Untertbanen nur die Halfte 
darzın Und kom̃t ein Feind / Schweden in jenem eigenen? 
anzugreiffen / fowird er warlich mächtigen NBiderfiand finden/ 
fintemal jede Provinz confinuirlich eine getwiffe Anzahl geübte 
Land⸗Militz auff den Beinen hält/und fo wol chemablen dieeinäig 
Provinz Smaland allein 30000, Mann zu Feld baden an 












bringen fönnen. 


Zur See iſt auch jederzeit eine Schiff» Floteparat/ Diefik 
in Zeit der Noth auff so. Capital, Schiffe erftreddenfan /-obmedn 
jenige /fo auff dem Finniſchen Meer-Bufem gegen die :Moßeomite 
imerdarin Bereitſchaft fteben/und kan man leicht fehen/mie fehr di 
Konigevon Schweden auffihre See, Flöten geſehen / | 
Berftorbene ein Cavitalvermacht/worvon jährlich neue 
Schiffe folten gebauet werden) aber wolte Son ! erbätte ungnu 
auch ein gutes See, Boldt vermachen können. 


In allen Schwedifchen Provinzen find diefe, it 
1. Upfalin Schweden ſelber. 2. Abo in Finnland. 3. Derpfinka 
| lan? 
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land. 4.Lundenin Schonen 5. Oripswal in Pommern / wo man 
fo wackere Leute aufferzieher/die dem Datterlande zu groſſemNutzen 
dienen koͤnnen / und iſt faſt kein einziger Herrin Schweden / der fich 
nicht In ferner Jugend auff loͤbliche Wiſſenſchafften geleger. 

Es iſt dieſes alles / ſprach Reminidarzwifchen/zwar gut / aber 
was kan in dieſen Falten Laͤndern wachſen woher koͤnnen ſo viel 
unterhalten werden ? dagegen Bertram laͤchlend alſo fortfuhre: 
Ich halte / mein Herr ſtecket auch in dem Wahne / daß in dem falten 
und klippichten Schweden nicht viel zu leben ſey / aber der Augen, 
ſchein gibt das Oegentheil Die Leute ſaͤen zwar ſpaͤth / ſie aber ernd⸗ 
ten doch zu rechter Zeit / und was in einem andern Lande 5. oder 6. 
Monaten haben muß/ das kan bey uns in 2, oder 3. Monaten voll⸗ 
fommenreiffwerden / und ſolches aus fonderbarer Borfichtigteit 
der Natur. Undifgleich cine oder andere Provinz voller Felfen/ fo 
giben voch dieſelbe auch ihrẽ Tributreichlich / nemlich unerfchöpf- 
liche Metallen. Lapland gibtdasfchönfte Peltzwerck zu Kleidern/ 
und Lieffland theilet nicht allein Schweden / fondern Holland 

Teutſchland Feld, Sruchten/in groſſem Uberfluß mit Uber dem 
fehlet es denen Schwediſchen Bauren niemahlen anguten Fi⸗ 
ſchen / allerhand Vieh / Butter / Kaͤſe /Eiſen⸗ Kupffer / Unfeblit/ 
Holtz und dergleichen / und dabey iſt er fo freygabig / daß einem jeden 
Frembden fein Hauß (und ſolte auch niemand drein ſeyn) offen fe» 
bet / da dann ein Reiſender ſo viel Speiſe nehmen fan / als er eſſen 
mag / aber er muß nichts mitnehmen. 

Wollen wir endlich von vornehmen Leuten reden / die in der 
v— Welt bekandt worden / ſo glaube ich.nicht/ daß ein einziger 
rt fey/daman nicht zu ſagen wuͤſte von den Braben/ (welche / wie 
auch die Grafen von Leyon von Königlichem Stam̃e entfproffen) 
de la Garde, Oxenftirn, Toritenfohn, Königsmarck, Wrangel, Tott, 
Steenbock, Torpa,Güldenftern, Lilienhok, Oernfteen, Liilen, Spar- 
zen, Amminnce,Bielke,Horn Byecle,Saafthat,Gyldenfchielm, Skitre, 
Puderoff, Spans, Teutenborg. Stand, Grombats ‚ Diefaft alledem 
Königverwandf find. Und diß ift dasjenige/foich meinem Herrn 
von Schweden zu fagen weiß, DT RN RE | 
| Es hatieder Prinzeinegroße Bergaugung an dieſem Bertram _ 

und feiner Rede / alger aber nunmehro derfelben ein Ende machte, 
lopffete er ihm auf die Schulter/ und ſprach / wiſſet ihr wol / was ich 
aus eurer Rede am merckwuͤrdigſtẽ obſeryirt habe? und als Bertram 
mad zu vernehmen mercen ließ/da fuhr Remini alfo fort: Ich ha⸗ 
e vor allen Dingen angemercet/daK in Schwede auch die Bauren 
einen Reichs /Stand mitabgebe/ welches ich noch mein Lebtag von 
kei rem Land gehoͤret habe. Hal ha! nichts anders? redete Bertram 
darzwiſchẽ: das iſt nichts neues / daß ein jedes Laud etwas mo 
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an fich har, Undich/maii man die rechte Beſchaffenheit aller Koͤnig⸗ 
reichen und Laͤnder durchgehen wolte / glaube man wuͤrde bepjedem 
iin jonderbaresfinden / das es mit dem andern gantz nicht ge 
mein at. 5; — — —— 
zum Erempel/in Moßcau wird die eheliche Liebe durch Sch 
e erwecket und erhalten / und dafernein rechtfchaffener Ehemann 
eine Frau nicht zumeilen mit der Peitiche wacker abdrefi 
wuͤrde / ich glaube / fiefolte ſich zu todt betrüben. Wo iſt 
in der Welt / das in diefem Fall mit den Moßcowitern 
gommt? £ RL, N 






Wann einerin Japon außgehet / ſo leget er feinen Drantelab/ | 


wann er aber einkommet / fo hänget er denfelben umb / und nicht 
allein in dieſem / fondern auchiin febr vielen anderen a 
ben die Japonefer einenfolchen Gebrauch / der wider uer 

Voͤlcker Gewonheit ftreitet, In dem GebietederNairi auffedrm 


lobar in Oſt Indien / iſt der Oebrauch bey den Einwohnern/dieder 


Mohriſchen Seete zugethan / quod märita incaeundo fuerumbere 
teneantur ,&ullud privilegium, uti yocant ex longa preferiptione 
oſſident üxores,, eidemque mordicus inhærent. In dem Non 
Dertbei Ruplandligen die Maͤnner / fo bald die IBeiber gebor 
lang an ihre Stelle / als. die Kindbetterinn / undmüffenimm 
die armen ſchwachen Weiber die Hauß-und andere Arbeit vers 






richten. 

Aboer was fage ich vielvon Menfchen /da doch piel Thierefind) 
die da in gewiſſen Stücken mir feinem andern überein Fommıen; 
Als der Chamäleon fan mit demeinen Augenach der einen Eu 
feben / wann das audere nach einemandern Punckzielet / da fon 
ſten bey alten lebendigen Thieren / alle behyde Augen leich nad 
einem Punctzielen, Der Crocodil beiveget / wider al iere 
Dewonheit / im eſſen den oberſten Kieffer / und der unterfte rubek 
Ein Camelopardolis ſetzet im gehen die beyde rechte und aledann 
Die heyde lincke Fuffe zugleich for t da fonfen andere Thiere mitden 


Füffen umbwechfeln., Ein Schwein bat ngefalgene Tpränen, 


Das Africanıfche Thier Katoblepa / beym Fluß Niger /fo wie cin 
kleine Rubegeftaltet / toͤdtet mit dem bloßen Anbauchen / dann es 
naͤhret fich von gifftigiten Kräutern.  Ignavus, oder die Faul⸗ 
heit / ein Americaniſch Thier / hat ein Geſchtey / welches dem mm 
ficalifeben Ut, ze,mi,fa,fol,la, in der Stimme ot 
gleichet; Fa/man wilvor getwiß ſagen / daß man indem Königrei 
Nubien ntımalen nen Cometen geſehen. Und wann wir vo 
9— Materie weiter reden wolten / fo würde es ung an Zut 
Langen, e 
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Remini fonte diefes letzte nicht glauben / und weil er wuſte / 
daß Bertram ein trefflicher Aftrologus und Hiſtoricus war / fo bate 
er ihn / weil noch Zeit übrig7 zu berichten / wievielman Cometen je⸗ 
mablen geſehen / und ob fie alle stwas fonderlicheg bedeutet hatten ? 
era abermalalfoanfieng: » 0.0047... 
| a Cometen je und allwege vor ein ungluͤckſeliges Zei⸗ 
chen / welches GOtt der Allmächtige uns Drenfchen/am Himmel) 
zu einerleßfen — und Schrecken außſtecken laffen/von allen 
vernünfftigen und verftändigen Leuten gehalten worden: Golches 
iſt ja leyder! ſehr und allzuviel bekandt / daß wann ein ſolch ohnge⸗ 
woͤhnliches Licht und Comet / Stern am Firmament des Himmels 
fich hat fehen und blicken laſſen / bernachmals in kurtzer Zeit darauff 
altwege groſſe und blutige Kriege / Peſt / theure und andere ungluͤck⸗ 
ſelige Zeiten entftanden/darinn viel tauſend tauſend Menfchen ihr 
Reben offtermals unſchuldig haben hergeben / oder doch zum wenig« 
ffen/ wann einer ja daſſelbe als eine Beute noch davon gebracht / 
dennoch durch Raub / Plünderung / oder Brand, Schaden fein 
Haab und Güter erbärmlich einbuͤſſen muͤſſen. Dann: 


Es laͤſt ſich fein Comet ohnm Straf am Himmel ſehen / 
Viel Unglück pflegt darauff gemeinlich zu geſchehen. 


9— Im 29. Jahr vor Chriſti Geburt iſt ein Comet gefeben wor» 

den / wor auff nicht allein ein blutiger Krieg erfolget / in welchem der 
damahls regirende Kaͤrſer Auguſtus / Antonium König In Egh⸗ 
pten in einer groſſen Schlacht uͤberwunden / und gantz Egypten 
unter feine Gewalt bezwungen / ſondern es hat ſich auch in dem 





— 


Juͤdiſchen Lande ein ſoich groſſes Erdbeben eingefunden / in wel⸗ 


chem viel tauſend Menfchen jämmerlich umfonmen, 

Im erften Fahre der Geburt unfers HErrn Chriſti iſt neben 
einer Aroffen Mond» Finfterniß einfehr groffer underfchredlicher 
Comet / wie einegroffg brennende Fackel in der Lufft drey Tage lang 

geſehen worden /worauff erfolget der grauſame Mord Herodis an 
den unſchuldigen Kindlein / in welchem dieſer Bluthund ſeines eige⸗ 
nen Sohnes nicht geſchonet / ſondern denſelben / henebenſt anderen / 
umbringenund ar — J 

Anno 61 iffeimgrofferlanger Comet / in Geſtalt eines feuri⸗ 
gen Schwerdts / ein gantzes Jahr langüber der Stadt Jeruſalem 
und Tempel erſchienen / welcher hernach gnugſam bedeutet gehabt 
die klaͤgliche und elende Eroberung und Zerſtoͤrung der groffenund 
volckreichen Stadt Jeruſalem / wie auch des herrlichen Tempels 
und Ermordung des Sudifchen Bolds / derer damahls in die 


100099, umkomnmen. 


Oo v Anno 


586 Chriſtlicher Potentaten Kriegs⸗Roman, 


"Anno *8 iſt abermal ein ſehr erfchröclicher Comet gefeben 


worden / welcher einem ſcharffen Pfeile gleich anzuſehen geweſen 


worauff zu Rom eine ſoiche hefftig gifftigepeftileng entſtanden / daß | 


in zweyen Jahren viel tau ſend Menſchen bingefallen und geitorben. 

Auno 323. verfündigfe ein Comet⸗/Stern den Abfall dep ver 
damten Ketzers Arii äh 

Anno 454 iſt ein feuriger breunender Comet 2, Tage In 

am Himmel / mit groſſer Erfchröcdhig der damahligen en] \ 
gegen Abendiverisgefehen worden / welcher vielleicht den Tod und 
Untergangdeß dam ahls graufamen und groffen Tyrannen Attıla 
bedeutet /welcherdurch ferne groffe Kriegs. und Heers Macht allen 
Ländern eine Furcht und Ziacrä eingsjager/ und fichfelbften auch 
eine Peitfche Gotteszu nennen pflegte 7 


Anno F39. etliche ſetzen 538: hat ein Komet 15% age lang 
er 


fie feben laſſen / darauff fich folgende Dinge begaben: D 


hen Koͤnig ward von den Roͤm ſchen Hauptmann Belifarıp nderr 


wunden und gefangen / und nachgehends vom Kapfer Fulliniano 
die Augen außgeſtochen. Coſtroͤes faͤlet mis einem groſſen 
Heer in Italien / ſtreitet aber unglücklich und wurde fernegan 

Armee auchdurch die Peſt ſehr ruinret. Zur ſelbigen Zeit —* 
zu Conſtantinopel ein ſolch groſſes Erdbeben entitanden/ welches 
10. gender Sage lang aneinander gewähret / daß in ſolchem erlich 
tauſend Menfchen verderben muffen- — 9 | 

Aunno 729. ſehnd im Januario zween Cometen zugleich ers 
ſchienen deren einerdeE Morgens vorder Sonnen Auffgang/de 


anderdeh Abende nach dir Sonnen Niedergang fich feben laffen? 


darauff hat Kaͤhſer Leo in Orient die Bilder auß den Kirchen ger 


u TE A 
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worffen » und deßwegen im Regiment groſſe Unruhe verurſach 
Es verwuͤſteten die Longobarder gang Welſchland /undbelagerten 


die Stadt Rom. R | 
Anno 745: bat fich ein Comet feben laſſen / welcher eine groffe 

Peſt angekundiget / ſo gar das allein zu&onfiaufinopeläber 300000. 
Menſchen daran geſtorben ſeynd. u 
Aunno s828. hat man einen Eomefen mahrgenommen/ wor 
auff groſſe un geſtůmme Winde erfolget ſeynd / welche an Haufen 
und Thuͤrnen / in Doͤrffern und Städren/groffen Schaden gefhanf 
welches Ungluͤck beydes Teutſchland und Frandreich betroffen. 

Anno s38. iſt ein Comet entzůndet worden / welcher 25, Tage 
gewaͤhret. Auff dieſen hat ſich ebenfalls groſſe Theurung / g 
chem Uneinigkeit und Zwotracht zwiſchen des Ludovici Pi, Königs 
in $randreich Söhnen begeben /weichefo weit zugenommen/ dag 
diefelbein offenen Krieg mit einander gerathen / und mebr dann 
100000 Menfchen ins Graß beiffen muüffen. | 





in * . 
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Aunno sat. iſt auff den damahls enfftändenen Cometen der 
En Kriegund Blutvergieffin zwifchen Kayfer Lothario und deſ⸗ 
gen Brüdern entflanden. 

Anno 5664 brachte der entzuͤndete Comet groſſes Erdbeben 
in Tenſchen Landen / wie auch allerley Ungluͤck an Mißwachſe 
theurer Zeit / und Kriegsweſen mit ſich / daß es das Auſehen gewin⸗ 
nen wolie / als würde gang Teutſchland darüber verderben und —* 
tergehen muͤſſen. | 
MNichts beſſers brachte der feuerrothe und ſchroͤclüche Eo⸗ 
met / der Auno 8760. am den zu erſt geſehen wurde / weil dar⸗ 
auff im Juno groſſes Gewaͤſſer erfolger / welches in Gachfen und 
ZT hüringen ander&aal undUnſtrutt uͤberauß gröffen Schaden ges 

ha; Alſo daß in Sachfen durd) einen Woldenbruch das Dorff 

Afcbenbruun: in der Macht mit allen Gebäuden Kirche/ Häufern 

‚und Scheunen / Staͤll en / Meuſchen / Viehe / Gaͤrten und Baͤumen / 

—— rein hinweg gefuͤhret daß man amMorgen nicht mercken konnen / 
aß jeniahls ein Dorff alldar geſtanden haͤtte. 





Auno 905. im Monat Martis iſt abermals ein Comet er⸗ 
ſchienen / darauff fieien die Ungarn in Teutſchland /durch ſtreiffe⸗ 
ten / pluͤnderten und verheereten es an vielen Orten: Es verkuͤndig⸗ 
te auch dieſer Comet die groſſe Nederlage / fo kurtz hernach in 
Welſchland geſchehen iſt. Dann Ludovicus der Longobarder Koͤ⸗ 
nig / verjagte Berengarium, der ſich in Italien vor einen Kaͤhſer auf 
geworffen parte / ader nicht lang hernach wendete ſich das Gluck / 
und tourde Berengarius Oberherr / welcher dann Ludo vicum gefan - 

Hafen befommen/ und ihm zu Dietrichs⸗ Bern die Augen außjtechen 
laſſeu 
Anno 1008 iſt ein erſchrecklicher Comet geſehen worden 
darauf ein fo groffer Hunger und graufame Peft erfolget: / daß 
‚vor gepiß gehalten wird / es waͤren damahls mehr geftorben / als 
Lebendig geblieben / maßen dann dieſe Plage die gantze Welt gleich» 
ſam wie en Fluth überfehtvenmer: "Nicht lang hernach it auch 
der. Krieg zum Heiligen Lande entſtanden / welcher in SS, Fahren 
lang eine unglaubliche Menge Drenfchen auffgezehret. Auch ift 
damahls groffe Unruhe in der Kirchen) wegen der Wahlder Pad» 
* eutſtanden. 
Auch wird allenthalben in den Hiſtorien gefunden / daß An⸗ 

* 1211.amS. May wiederum einigroffer Comet fich fehen laffen/ 

an den groffen und blutigen Ei afall der Tartarn i in ers Fe 
edeutet 
Anno 1264. im Aukilie iſt — ein grauſamer und gantz 
diſt Comet 3. Monat lang / mit maͤnnigliches Erfchreden ge 
— worden / deſſen Bedeutung hernachmals mehr als zu viel 
bekandt 
X —* 








sd Chriftlicher Potentaten Kriegs Roman, | 
bekandtworden / indem diegroffe und weitberuͤhmte Stadt Acon 
—5 grauſames Erdbeben hat herhalten und untergeben | 
muſſen. a — ar © 
Anno 1312. Item 1314.wie auch 1362.haben fich gleichfalls 
unferfchiedene und_erfcbredliche Eometen am Firmament def 
Himmels fehen laſſen / darauf jedesmahls groffeg Sterben a 
Menfcben und Viehe / Theurung/farde Sturmwinde/weldhebin 
und wieder groffen Schaden gethan / — und ſonderlich ar 
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den Auno 1314. im Decembr. erſchienen groſſen Fomete 
cher ſeinen langen —— en Nordweſten außgeſtreck 
gantz Fahr lang aneinander ſtets Regenwetter eingefallen worauf 
sine fchreckliche und graufame Peftileng und fo groffe Hunger 
noth erfolgen: /: daß unzehlich viel Leute dahin gefallen ! und ver 
ſchmacht / auch ihrer viel/fich des Hungerszuerwebren/die® “ 
der Berftorbenen angefallen / auch Eltern ihre Kinder ern 
und auffgefreflen. ta, 2 
Anno 1403. am: April erſchiene zu Abend im Nord«Dften 
ein Somek/der feinen Schwantz nach Mitternacht außffreditesdan 
auff ift zwifchen Schweden: und Denuemarck groffe Uneinigiet 
entſtanden Aauch bernachmale um Außgang des ——— | 
Waſſerfluthen fich ergoffen/ welche hin und wieder viele D 
uberſchwemmet / und Meuſchen und Viehe jämmerlich erf 


ch | Bay — ———— 
Anno 1472.hat ſich ein Comet feben laſſen / welcher fehr feurige 
lange Strahlen gegen Morgen außgeworffen / und über So, Tag 
lang gewaͤhret / nebſt anderen vielen Trũbſalen und Unglůcks⸗ 
len / eine ſehr groſſe und abſcheuliche Peſtilentz / duͤrren Sommer 
ingleichem auch eine groſſe Menge Heuſchrecken / welchein nz 
garn / Holen / Schlefienund Naͤhren / ſo dicht offtmahls geflogen 
man ——— Ihrem Flug nicht hat ſehen kͤnnen 
gebracht. Kay * ren 
Iungleichem it Anno 1475. ein Comet erfcbienen / fo ga 
bleich und dunckeler Farbe anzufeben gewelen-/ / worauff 
grofeTheurung an Korn nnd Getreyde / wegẽ der groffen Hıkeumd 
dürnenZeit/ eingefallen. Und nicht alleine erfolgten darauff viele 
Plagen/fondernesgerietben auch 3..mächtige Könige einandenin. 
die Hahre / ale Safimirder König in Pohlen / Vladislaus König 
in Boͤhmen / und König Matt as in Ungaͤrn / und ruͤcketen nam 
ber gegen Breßlau zu/verwulfeten Schleſten / Maͤhren Böhmen, 
und dic benachbarten Laͤnder: es erfuhre auch die Wirckung des 
letzten Cometen / mit feinem groſſen Schaden / Vi&oriofus Here 
hzog in Burgundien und Lothringen / welcher daſſelbige Jahr 
gebenſt 7000. Burgundiern / in einer Schlacht fein Leben einbüß 
ae | Any 
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Anno 1527. iſt ein gantz ungewoͤhnlicher und ſonſt nie erhoͤ⸗ 
Fer ſchrecklicher Comet durch gang Europam geſehen worden/wale 
eher gank fenrig und ungewöhnlicher Laͤnge auzuſehen geweſen / 

in deſſen Globo ein gebogener Arm / mit einem langen Schwerdt 







Hleichfam drauend / und an der Spike deß Schwerds herum 3. 
Sternemit» Schwängen / als 3 Cometen / und umb diefelben 
ings herum Spießeundblutige Schwerdter/ auch viel Menſchen⸗ 
Angeſichter mit langen Baͤrten / bey 5. vierfel Stunden gefehen 
worden / welcher graufame Anblict den Zufchauern fo groffen 
Schrecken verurfachet/ daß viele daruͤber in groſſe Kranckheiten ge 
fallen / auch theils gar geſtorben. Darauff dann kurtz hernach ein 
ide Einfall dep Tuͤrcken in Ungarn / wie auch die Belage⸗ 
rung der Kaͤyſerl. Refidenk- Stadt Wien / und ein groffes Blutver⸗ 
gieflenerfolget: Ingleichem ift die Stadt Rom in diefem Jahr 
& | un Derhog von Bourbon erobert/unddarinnen ſehr uͤbel gehauſet 
worden. — FR J——— BR Fr R i7 J 
and 153 1. iſt wiederum ein Comet / Stern in Teutſch⸗und 
Welſchland / Franckreich und angraͤntzenden Landen erſchienen 
Be a ometpurongeheufet den blutigen Schweißer Krieg/fo die 
vo 

rer haben. 


Moch viel ein groͤſſer Ungluͤck hat mit ſich gebracht der Comet / 


n Zurch / Zug / Uri/ Unterwalden und Lucern mit einander gefuͤh⸗ 






— 


Welcher Anno 1541. in Ungarn geſehen worden / der ſich endlich in 


GSeſtalt eines Drachen verwandelt hat; für feinem Rachen iſt 
Hefchen worden eine Flgur eines Menſchen⸗Kopffs / und an feinem 


Schwantz cine blutige Flamme / batden Rachen nach Oefterreich 


gewendet. Ebenin feldigem Jahre wurden die Teutſchen und un» 


garndon den Türcken biß auffs Haupt geſchlagen. Auff diefe/der 


Chriſten Niederlage / iſt auch bald eine grauſame Peſt erfolget / wel⸗ 


che viel tauſend Menſchen erwuͤrget / und auffgefreſſen. 
Annv 07. und 1577. brachten die damahlige beyde Come⸗ 
ter auch nichts gutes mit ſich / als die gröffe Kriege zwiſchen Spa⸗ 
nien / Engelland und Holland / und andere im Roͤmiſchen Reiche 
gefaͤhrliche Zeiten / von welchen gantze Hiſtorien zu leſen ſeyn. 
Und was iſt vonnoͤthen / daß wir von denen Cometen / ſo vor viel 
undert Jahren / oder auch bey unferer Baͤtter Zeiten gefehenfeyn/ 
viel Weſens machen. Es iſt leyder! mehr als zuviel der in dieſem 
Seculo Anno 16:8, in die zo. Tage lang geſehene ſchreckliche Co⸗ 
met bekandt / welcher uns den 30. jaͤhrigen Krieg und Zorn Gottes 
deutlich genug angedrohet / da in ſolcher Zeit wir alſo gepeitſchet 
worden / daß uns die Striemen noch nicht vergangen. Auch hat 


ſich nachgehends eine ſolche grauſame Peſt eräuger/welchediejenie ⸗ 


gen/fovondenen Feinden übrig gelaſſen worden/ zu vielen we 
* Er E 
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Dden hinweg genommen/daß mich bedüncket / wofern nit mebr/ jedoch 


ebenfalls eine fo groffe Anzahl der Menſchen als durchs Schiverdf 
dabingefallen/und geftorben. Ja / wir gedachten / es haͤtte der Herr 
ung mit feinen gerechten Strafen nunmehro guugſam beimgeſu⸗ 
chet/indem er uns Anno 1648. mit dem. lieben Frieden wiederum 
erfreuefe sch Iepder! dalieker nicht allein am Himmeliinno 1653. 
abermals ein folches Straf» geichen auffgehen / welches denen Pob⸗ 
len / Schweden / Dennemarck / Moßcaurc damals meıltentbeilsge, 
golten/ in welchem gleichwol viel Chriſten / Blut vergoffen worden 
fondern es praͤſentirte ficb. auch Anno 166 1.18 dem Geſtirue dis 
Adlers / abermal ein folcher Zorn /Spiegel / welcher unsgaugiam 
zu verſtehen gab / daß der Adler des Roͤmiſchen Reichs mit dem Erb⸗ 
Feind der gantzen Ehriſtenheit / gnugſam zu thun bekommen folte/ 
wie ſolches noch in friſchem Andencken iſt 
Was die im 1664. Jahr im Dec. und kurtz darauff umb Oftern/ 
zwey brennende Cometen der Chriſtenheit vorgedeutet / ſolches Fan 
der jetzige / und Gott weiß wie lang / noch waͤhrende Krieg einem e⸗ 
den ein guugſam erbarmendes Zeugniß geben; Man frage Holand/ 
Braͤbant / Beſiphalen / das Ertz ⸗Stifft Coͤlln / Biſthum Lutn 
die Pfaltz / das Elſas / Brandenburg / Pommern / Mecllenburg/ 
Stifft⸗Bremen / Schonen / und viel andere Laͤnder /die werdens ar 
gen / was ihnen in einigen kurtz / verfloſſenen Fahren wiederfahren 
Ich! mit was hertzbrechenden Zaͤhren / mit was vor einem elemden 


Winfein / wird eine jede Stadt und Dorff fernen jegigen Zuftand 


gegen dem damahligen vergleichen / und fein außgeftandenes Elend 
erzeblen ! Man gehe zu der Nord» und Off» See / die werden u 
auch gleichfalls ihre eingenommene in viel tauſend ffücken zerfcho 
fene Bälle und Mauren / ‚als ein Denckmal vorfiellen / undae 
Wahlpläge der fo vielgebaltener Battallien/ auch die Sebeine ſ 
vieler tauſend Erfchlagenen / welche diefe Kriegs / Wuth auffdas 
abſcheulichſte hingeriſſen / diefes wahre Straf⸗Exempel abbilden / 
woſelbſt an ihren auffgerichtefen Dendmälen nachfolgende Iborte 
anzubefften : An diefem Ort hat der Tod in einer Schlacht auffein 
mahl fo vieltaufend ang der Zahl der Lebendigen weageriffen / derer 
Geoeine allhier eingeſcharret ſind. Dean betrachte das Feuer und 
erſehe / was ſelbiges Element innerhalb wenig Jahren vernichtet; 
Ach ! wie manche gute Stadt iſt durch bloſſe Unachtſamkeit und 
Unglücindie Afche gefallen! Es bat das Waſſer auch nicht gefep» 
ret / ſeine Gewalt an die Menfchen zu verüben/ indem man mit grofe 
fer Beftürgung von vielen Orten vernehmen müffen/ wasfür Ers 
gieffung der Stroͤhme / wie auch Einreiffung der Deiche und Dam» 
megefchehen. Der Wind bat auch einige Jahr hero ſo grauſam ge⸗ 
wuͤtet / daß es faſt das Anſehen gehabt / als wolte er alle SIE im 
e | eer 
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Meer verſencken / ale Thuͤrneund Spitzen herunter werffen / und — 
aller hoch / auffgefuͤhrten Gebäude Feind ſeyn / wie man ſolches noch 
vor weniger Zeit ( leyder) gnugſam erfahren’ uad Holland uns deſ⸗ 
fen von dem allda Anno 1664. gehabten Orcan / auch ein volllom⸗ 
menes Zeugnißertbeilen fan. 
Was die am 10. Nov. 1675. gegendem Elfaß und der Schweiß 
etlich zweyſchwaͤntzig gefebene Cometen denen gufen Elfaflifcben 
Staͤdten deroſelben Einwohrern und angrängenden Laͤndern / vor 
einen erbaͤrmlichen Ruin und Mordbrennen / fo die Franzofen in 
kurtz verwichenen Monaten/ zu jedermanshöchfter Beffürgung/ / 
wer davon hoͤret / allda veruͤhet / propheceyet / iſt noch in fo friſchem 
Andencden/ daß man unnoͤthig achtet / jetzo viel davon zu melden. 
Mas frage nur die vor dieſem ſo beruͤhmte Staͤdte / als Hagenau / 
Kron Weiſſenb rg / Zabern / Zweybruͤcken / Cuͤſſel / Neuenburg / Si. 
Wendel / und vielhundert in der nähe und fern entlegene Dörfer 
daſelbſt / was innerhalb 3.Monatenvorgangen? Sie werden we 
gen ihres gaͤntzlichen Ruins nichts anders antworten koͤnnen / als 
daß fie vorhin volckreiche Städte und berühmte Dörffer geweſen / 
nunmehr aber durch hoͤlliſche Mord⸗Fackein zu Steinhauffen und 
Einoͤden verwandelt / und ihre Einwohner ins Elend an dem Betr 
telſtab / ihr ſtůclein Brod zu ſuchen / verwieſen worden / alſo daß es 
anitzo wolvon demſelben heiſt: | | 
Ey! werthes Elſaß⸗Land / was kanſt dudocherfahren/ / 
Dasnidr genugſam ſchon in dieſen kurtzen Jahren 
An dir veruͤbet ſey ? Wie hat dein alter Stand/ 
In ſolcher kurtzen Zeit fo ſehr ſich umgewandt? 
Du wareft ſonſt der Marckt und Schauplag aller Sachẽ / 
Sadurch ein ſchoͤner Ort ſich kont' beruffenmacben: 
Su giengeftüberhodyvielandern Laͤndern für) 
.  Wasallenrbalbenift/das fabe man bey dir; 
Diß Lobiſt jetʒt dahin; dein Schmuck iſt weggerauber/ 
Die Kammern find erſchoͤpfft / das Gold iſt außgeklaubet / 
Die Staͤdte ganigverheert/die Soͤrffer abgebrannt/ 
> Und auß fo edlem Schag gemacht ein wüfles Land. 


Auß diefem allem iſt gnugſam abzunehmen / was die Cometen 
anzeigen. Er 
Als Bertram feiner Rede ein Ende gemacht / gieng ein jeder / 
weiles fchon ziemlich ſpaͤt / fchlafen/und weil es ebendamablen der 
legte Abend im December dieſes Jahrs war / fowünfcheten fie ein⸗ 
ander ein gluͤckſeliges Neues, Jahr / ich aber wil ihnen noch darzu 
den Wunſch einer gluͤcknehen Endigung ihrer See Reife 
| angefuget haben! 
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